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Lisnaml 


Bprwort. 


Wir legen das Hauptwerk der ſlawiſchen Geſchichtsforſchung 
den deutſchen Gelehrten vor: Schafariks großartige Unterſuchungen, 
welche über Oſteuropas Vergangenheit, die bis zum Ablauf des erſten 
Jahrtauſends unſerer Zeitrechnung tiefe Dunkelheit zu bedecken ſchien, 
faſt unerwartet ein helles Licht verbreiten. 


Wir Deutſche müſſen es uns endlich geſtehen, daß der Tadel, 
den wir fo gern mit Selbſtgenügſamkeit über die Franzoſen aus— 
äufprechen pflegen, daß fie fo gar wenig müßten von ihren dftfichen 
Nachbarn, uns ſelbſt trifft. Wahrhaft zum Erſchrecken ift es, 
welche grenzenlofe Verwirrung in dem Meiften, was die Vorzeit, 
die Zuftände, die Weife der Slawen anlangt, in unfern Gefchichts- 
Büchern, ſelbſt den beiten, und erft gar in den gewöhnlichen Vors 
ſtellungen und SKenntniffen herrfcht. Denn zu gefihweigen, daß 
unter und noch recht Viele find, die da meinen, es gebe von den 
Slawen, von denen fie nichts wiffen, auch wirklich nichts von 
ErheblichFeit zu wiſſen, oder die wohl gar glauben, wie der polnifch- 
redende Bauer in Dberfchlefien, dumm, abergläubiih, ſchmutzig, 
faul und knechtiſch fei die Grundmaffe des flawifchen Volkes und 
nicht werth, daß man fich um fle kümmere; fo ift fogar da, wo 


vi Vorwort. 


der, welcher redlich ſeine Unwiſſenheit ſich nicht verbirgt, Auskunft 
ſuchen möchte, ſelten ſolche genügend zu finden, denn beinahe ſämmt— 
liche neuere Schriften — nur wenige Specialarbeiten von rühm— 
lichen Fleiße dürfen von diefem Urtheile ausgenommen werden — 
wimmeln von groben Irrthümern und Widerfprüchen, während doch 
im vorigen Sahrhunderte die werdienftuollen Zeiftungen eines Schlözer, 
Thunmann, Anton Gebhardi und Engel zuerft den Grund zu wei— 
teren Forſchungen über die flamwifche Sefchichte gelegt hatten. Da 
folfen bald Slawen und Sarmaten ein Stamm gewefen fein, was 
noch neuerlich der gelehrte Prichard zu erhärten unternahm, der 
dadurch feine ganze Darftellung der flamwifchen Race unbrauchbar 
gemacht hat, dann befondere Abzweigungen der vermeintlichen Sar— 
maten die Wenden und die Sorben, und zwar den erfteren Namen 
die Anwohner der Südküſte des baltischen Meeres, den Tegteren ihre 
Nachbarn zwifchen Elbe und Saale geführt haben, und jo geht es 
fort, Richtiges und Falfches ift durcheinander gemengt, Vieles wird 
ganz vermißt und es bleibt unmöglich, aus ihnen ein Bild der 
flawifchen Vorzeit zu gewinnen. Wenigftens war dieß mir unmög— 
ih. Als ich in dieſer Verlegenheit es fehmerzlich bedauerte, daß 
das in einer wenig Bekannten Sprache abgefafte Hauptwerk des 
Mannes, der in feiner Abhandlung fiber die Abkunft der Slawen 
feinen großen Beruf zur Hifterifchen Forſchung bewährt hatte, uns 
unzugängfich bleiben follte, indeg Ruſſen und Polen? es ihrer 
Litteratur aneigneten, erbot fih im Frühjahr 1840 Ser Mofig 
eon Achrenfeld, damals mein Zuhörer, für meinen Bedarf mir 
das Wichtigite aus ihm herauszuziehen, entſchloß fih aber, das 
ganze ſchwierige Werk genau aus dem Czechiſchen in's Deutſche zu 
übertragen, und brachte aus lebhaftem Intereſſe an der Geſchichte 
mit Unverdroſſenheit und Eifer dieje lange Arbeit zu Stande. Vier 


1 Drewnosti slowjanskija perewed Bodianskij. Mosk. 1837. 
2 Starozytnosci slowjanskie przelozil Botkowski. Pozn. 1842. 
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Gelehrte, BProfeffor Swoboda in Prag, die Herren Rdepell, 
Kunid und 8, Gieſebrecht, follen das gleiche Unternehmen bes 
abfichtigt Haben, ohne daß es zur Ausführung gekommen wäre, 
Auch ums ftellte fich fo manche zumeilen entmuthigende Schwierig- 

feit befonders bei Namen und Anführungen in den Weg, die wir, 

wiewohl wir Feine Zeitanfopferung fehenten, nicht immer zu unferer 

Zufriedenheit zu befeitigen tim Stande waren, fo daß die vorliegende 

deutihe Bearbeitung Richtern, welche nicht an ähnlichen Arbeiten 

derartige Schwierigkeiten jelbit Eennen gelernt haben, Stoff genug 
zu ftrengen Urtheifen geben mag. Wir freuen uns indeffen, daß 

fortan eine richtige Kenntni und beffere Wirrdigung des Slawen— 

thums, der Schafarif3 Alterthümer die Bahn brechen, unter uns 

Deutfehen eintreten wird. WVortrefflich bekannt mit dem Reichthum 

der deutjchen Hiftorifchen Litteratur, zum Kritiker durch ihr forgfälti- 

ges Studium gebildet, hat Paul Joſeph Schafarif feine 

Forfhung auf fämmtliche Stämme „der Slawen ausgedehnt und 

Alles verbunden, was nur irgend Auskunft geben konnte, helleni— 

ſche und römifche, byzantiniſche und deutſche, ſkandinaviſche und 

einheimiſche Nachrichten, Chroniken wie Lieder, Urkunden wie Sagen, 

geographifche Kunde nicht minder als etymologiſche Ergebniffe. 

Indem er mit feltener Gelehrſamkeit feinen Stoff zufammenhäufte, 

mit vieler Vorficht prüfte, verglich und vereinigte, iſt e8 ihm eben 
durch Das Umfaffende feines Beginnend möglich geworden, zu fiches 
‚ren Hauptergebniſſen hindurchzudringen und unfer Wiffen mit vielem 
neu Gefundenen zu bereichern. Nicht blos die große Slawenwelt, 
fondern überhaupt die Völfergefihichte der erften Hälfte des ſogenann⸗ 
ten Mittelalters gewinnt hier eine feſte Grundlage. 


Obwohl fo mande Vermuthung, die bei ihrer erſten Mit— 
tbeilung gewagt feheinen mag, im Verfolge der Unterfuchungen fich 
als wohl begründet ausweift, fo können bei einem Werke von 
diefer Eigenthümlichkeit und Neuheit ſchwerlich Behauptungen feh— 
fen, welche nicht Widerfpruch erfahren jollten. Einige derfelben, 
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wie z. B. die bier aufgeſtellte Slawicität der Budinen des Herodot, 
wollte ich in Anmerkungen zu beſtreiten verſuchen; man fand aber 
dieſe beabſichtigte (gewiß Raum erſparende) Form unangemeſſen, 
und ſo wurden denn überhaupt nur ſehr wenige Bemerkungen zu— 
gefügt. ine Ueberſchauung des ganzen ‚gewonnenen Ertrages hielt 
ich ſodann (zumal eine von anderer Seite in dieſem Jahre gegebene 
mißlungen war) für fördernd und arbeitete an ihr, bemerkte jedoch 
bald, daß der Stoff dergeſtalt anwuchs, daß er den Raum, den 
ich bei der Stärke dieſer zwei Bände für das Vorwort füglicherweiſe 
in Anſpruch nehmen kann, weit überſchreiten würde. Deßhalb habe 
ich mich entſchloſſen, Beides in einer Einleitung, die als beſondere 
Schrift unter dem Titel: Verſuch einer ſlawiſchen Geſchichte 
binnen kurzem in anderem Verlage erſcheint, zu verbinden. Nach der 

Aufſtellung einer allgemeinen Völkertafel wird in ihr die Geſammt— 

geſchichte der Slawen ſtizzirt, ihre Ausbreitung, ihr Land, ihr Cha— 

rakter, ihr bürgerlicher Zuſtand kurz betrachtet und dann nach der 

Ordnung der Zeitfolge ihr Geſchick gedrängt berichtet. Für mehr als 

einen Verſuch, der zur Vorarbeit für ausführlichere Behandlungen 

dienen ſoll, giebt ſich dieſe Einleitung, die hiermit bevorwortet ſein 

mag, nicht. Auf ſie verweiſend, darf ich mich beſchränken hier kurz 

zu bemerken, daß die Buchſtabenmengung, welche hin und 

wieder in der Schreibart der Eigennamen anzutreffen ift, von mir 

vertvorfen wird, fofern die Wörter nicht einen Gegenftand fprachlicher 

Zergliederung abgeben, und daß, wenn dennoch ein Syſtem be⸗ 
folgt werden ift, welches ich bekämpfen zu müſſen glaube, dieß wider 

meinen Willen geſchah, fo daß ich die Benutzer dieſes Buches nur 

auffordern kann, dem hierin gegebenen Beiſpiele ihrerfeits nicht 

nachzufolgen!. | 


1 Dieß betrifft lawifche Namen. Einige Ungleichheiten, welche ſich bei 
griechifchen Gigennamen eingefchlichen haben, da bie Inteinifche und böhmifche 
Schreibart, welche das Original befolgte, in die richtigere umgeändert were 
den mußte, worin duch die verfchiedenen Korrefturen ein Schwanfen ges 
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Es bleibt mir daher nur übrig, von dem berühmten Verfaſſer 
der ſlawiſchen Alterthümer das Nöthige zu bemerken. 


Paul Joſeph Schafarik wurde im nörbfichen Ungarn im 
Dorfe Kobeljarewo am 13. Mai 1795 geboren, Den erften Unter: 
richt verdanfte er feinem Vater, einem evangelifchen Prediger. Vom 
efften Jahre an empfing er die Oymnafialbildung und konnte ſchon 
im Jahr 1810 das Lyceum in Kesmark beziehen. Hier fiel ihm 
eine ezechiiche Abhandlung tiber den Werth der Mutterfprache umd 
der Nationalbildung in die Hände, welche zuerft Begeifterung für 
flawifche Sprache und flamwifches Wefen in ihm erweckte und feinen 
Beftrebungen eine feite Richtung gab. Sein Eifer war fo groß, 
daß er ſchon 1814, noch che er das zwanzigfte Jahr erreicht Hatte, 
eine Anzahl böhmifcher Gedichte (zu Leutfchau) herausgeben konnte 
und auch ſlowakiſche Volkslieder zu fammeln anfing, die nachmals 
1823 zu Beth erfhienen. Im Sommer des Jahres 1815 bezog 
er die damald in größtem Anſehen ftehende Univerfität Jena, um 
dert nah dem Willen feines Waters Theologie zwei Jahre zu 
findiren. Während diefer Zeit übertrug er des Ariftophanes Wolken 
und Schillers Maria Stuart in’ Czechiſche. Seine Laufbahn bes 
gann er dann im Vaterlande, wie die meiften jungen Theologen, 
als Hofmeifter eines ungarischen Edelmannes in Presburg, bis ihm 
1819 die Profeffur der Humanioren am Gymnaſium der nicht 
unirten griechifchen Gemeinde in Neufag, und mit derfelßen vie 


fommen ift, wirb dem geneigten Lefer fehwerlich ein Anftoß fein. Es kann 
ihn nicht ſtören, wenn er einigemale Marcian (1. 114 3.1 v. u.) fiatt Mars 
kian, Zoſimus (wie S. 119) ftatt Zoſimos u. ſ. w. oder ©. 114 Kornelius 
ftatt Cornelius findet. Den Kaiſer Mauricius haben wir fowohl Maurikios 
(Mavgıxıos) als in der üblichen Weife, da aus dem, Namen unfer Morig 
entſtand, mit Wachler u. A. Mauritios gefchrieben. Daß Maietis (die Form 
des Herodot) und Maiotis (die allgemein übliche) eins ift, bebarf für den Ge— 
fehrten nicht der Erwähnung. 


Das alphabetifche Verzeichniß — wir der Bemühung des Herrn 
Dr. Obſt. 
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Direktion dieſer Lehranftalt Überttagen wurde, Aber im Fahre 1825 
verlor er die feßtere, weil der ungarifche Statthaltereirath fie nicht 
Tänger einem Broteftanten anvertraut wiffen wollte und Ende 1832 
legte er feine Profeffur ganz nieder, da ihn die Vernachläffigung 
und Beeinträchtigung des Gymnaſiums unmuthig flimmte und das 
ungefunde Klima der in Sümpfen Tiegenden Stadt den Tängeren 
Aufenthalt in ihr bedenklich fcheinen ließ. Während dieſes dreizehn 
jährigen Zeitraums, in welchen er den Umgang mit geiftesverwand- 
ten Männern entbehren mußte, betrieb er feine fprachlichen und 
hifterifchen Forſchungen mit folchem Grfolge, daß er 1826 feine 
„Geſchichte der ſſlawiſchen Sprache und Literatur nach allen Mund— 
arten“ (Dfen) veröffentlichen Fonnte, die feinen europäiſchen Ruf 
begründete, Ihr folgte 1828 (ebenda) feine Unterfuchung „über Die 
Abkunft der Slawen nah 2or. Surowiecki““, gewiffermaßen der 
Vorläufer feiner Alterthümer. Aus der Dede von Neufak zog er 
in den Mittelpunkt des Titterarifchen Treibend der Slawen, nach 
Prag, um fih ganz feinen fchriftftelleriichen Arbeiten hinzugeben. 
Seitdem ſchrieb er mehr in ezechiicher als in deutfcher Sprache und 
wirkte mit feinem Freunde Palacky und anderen gleichgeftimmten 
Gelehrten für die Belebung des nationalen Sinnes unter den Sla— 
wen. Sn Gemeinschaft mit diefem gab er ſchon 1818 in Presburg 
Anfangsgründe der böhmifchen Dichtkunſt, und 1840 in Prag eine 
„Eeitifche Beleuchtung der älteften Denfmäler der böhmijchen Sprache: 
Libufa’s Gedicht, Evangelium Johannis, des Teitmeriger Stiftungs— 
briefes, Gloſſen der mater verborum* mit Fakſimilen heraus, In 
die Zeit, wo er ald Privatmann Tebte, fallt ein vornämlich von 
Wachler und Gaupp betriebener Verfuch der Univerfität Breslau, 
ihn für fich zu gewinnen, der aber leider an der Kargheit der preuffis 
ſchen Negierung feheiterte, die einige Jahre fpäter ihm, um ihn nach 
Berlin zu ziehen, ein wohl viermal größeres Gehalt vergebens anbot. 
1833 gab er in ſeinen „ſerbiſchen Leſekörnern, eine hiſtoriſch kritiſche 
Beleuchtung der ſerbiſchen Mundart“ (Peſth), 1838 übernahm er 
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die Führung der Zeitſchrift des waterländifchen Mufeums in Prag, 
welche Palacky gegründet hatte, und behielt fie bis zum Jahre 1848, 
in welchen er fie an Wocel abgab. In diefer Zeit wurde auch 
von 1836 bis 1838 mit Unterſtützung diefes vaterländifchen Ver— 
eines fein Hauptwerk gedruckt: 


Slowansk& staroZitnosti sepsal Pawel Josef Safatjk 
Oddjl dtjepisny. Pomoej Cesköho Museum. Praze 
1837. 8. ©. 1004. 


dem er noch einen zweiten Theil zur Erörterung der Kulturverhalt⸗ 
niſſe der Slawen folgen laſſen will. 1842 endlich kam ſeine ſla— 
wiſche Ethnographie (Slowansky Narodopis, Prag mit einer Karte) 
heraus, Die kaum erfchienen zum zweitenmale anfgelegt werben 
mußte, Gr ſelbſt beabfichtigt denfelben Stoff auch deutſch zu bes 
arbeiten, bis aber feine eigene Ausgabe in unfern Händen fein 
wird, muß man fich begnügen mit dem Auszuge diefes Buches in 
Jordans Jahrbüchern fir flamwifche Litteratur, Kunft und Wiſſen— 
haft I. S. 71—76 und der Benugung derfelben in der Schrift 
‚Slawen, Ruffen, Germanen, ihre gegenfeitigen Verhältniffe in der 
Gegenwart und Zukunft,” Zeipzig bei Engelmann 1843. 


Inzwiſchen wurde dem verdienten Gelehrten von der öſtreichi— 
ihen Regierung die Stelle eines Cenſors für Schriften in ſlawi— 
hen Sprachen und das Amt eines Kuftos an der Univerfitäts- 
bibliothek in Prag anvertraut. Gegenwärtig befchäftigt ihn vorzugs— 
weile die Ucberarbeitung feiner Litteraturgefchichte und der Sammlung 
ferbiicher und bulgarifcher Sprachdenfimale, von welchen beiden Arbeis 
ten Bedentendes zu erwarten fein fol. 


Von bisherigen Anzeigen dieſer Ausgabe find mir nur zwei, 
die cine im den berfinifchen Nachrichten von Staats- und gelchrten 
Sachen, welche fich äußerſt beifällig äußerte, die andere im Aus— 
fande, welche Auslaſſungen bedauerte, bekannt geworden, Zur 
Beruhigung ängftficher Lefer möge daher bemerkt werden, daß die 
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letzteren blos im Zuſammenziehen mehrerer Uebergangsſätze, in der 
Unterdrückung einiger kritiſchen Vorſichtsregeln, deren Anführung 
für ein ezechiſches Publikum wohl wünſchenswerth, fir ein deutſches 
jet ficher überflüffig ift, endlich in der Auslaffung der Racen— 
ſchildering in der bekannten Weife, welche nach den Ergebniffen 
der neneften Unterfuchungen gewiß zu tilgen war, und Aehnlichem 
beftehen, wodurch der Leſer nichts Wefentliches verliert. 


Heinrich Wuttfe. 
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Zeitraum. 


Vom Falle der Hunnen und Römer bis auf das Ueber— 
gewicht des Chriſtenthums unter den Slawen. 
(Bon 476 — 988 nach Chr.) 


1. Abſchnitt. 


Ausbreitung der Shlawen. 


21. Eingang. 


Zufolge der Eintheilung der alten Gefchichte des Slawenthums 
in den früheren Hauptzeitraum der dunkelften Zeiten des ſlawiſchen 
Altertfums, won Herodotd Tagen bis zum Falle des hunnifchen und 
römifchen Reichs, und in den vom biftorifchen Auftreten der ſlawi— 
ſchen Volkerſchaften an unter ihren eigenen, einheimifchen Namen mollen 
wir jet, nachdem wir unfere mühfame Wanderung durch die Nebel- 
gefilde des Urſlawenthums vollendet Haben, in die Hiftorifch erhelftere 
Zeit eintreten. Auswahl und Vortrag des Stoffes wird in biefem 
Zeitraume anderd. Der erfte Zeitraum umfaßte größtentheils zweifel- 
bafte d. h. bei dem bisherigen Stande der hiftorifchen Wiffenfchaft und 
bei der Getheiltheit der Anfichten verfchieden zu deutende, überaus 
ſtrittige Gegenftände; diefer dagegen berichtet Begebenheiten, melche 
fein Forfcher nach Einficht der Quellen den Slawen abzufprechen ver= 
mag. Dort galt es die Wahrheit aus Verwworrenem, Bruchſtückartigem, 
dabei ſich Widerfprechendem herauszufinden und vor Angriffen jeder 
Art ficher zu ſtellen; Hier Handelt ſich's nur um ſyſtematiſche Dar⸗ 
fellung von Thatfachen, welche einen wefentlichen — der Geſchichte 

Schafarik, ſlaw. Alterth. II. 


2 | 1 A. Eingang. | 
des Slawenthums bilden und die man ihr noch nicht ſireilig zu machen 
wagen. durfte, Auf dieſer wichtigen Verſchiedenheit der Zeiten, der 
Gegenſtände, der Zeugen und der Klarheit ihrer Ausſprüche beruht 
auch ihre verſchiedene Darftellwrigsart. Im erften Theile war die - 
Crörterung manches anfcheinfich unbedentenden Wörtcheng, manches 
Namens oder geringfügigen Berichtes unvermeidlich, denn es galt das: 
Urſlawenthum dem Dunfel der Vergeffenheit zu entreißen; es galt . 
weder. Mühe noch Zeit zu Sparen, Anders in dieſem Zeitraume. "Da 
ſoll unſer Beſtreben darauf gerichtet ſein, nur dasjenige in dem wei⸗ 
ten Gebiete der ſlawiſchen Geſchichte hervorzuheben und zu einem ge⸗ 
ordneten Ganzen zu wernrbeiten, was zur Aufhellung des Zuſtandes 
des geſammten Slawenthums dient. Die Darſtellung der befonderen 
Gefchichte, muß den Geſchichtſchreibern der einzelnen ſlawiſchen Stämme 
überlaſſen Bleiben. Doch iſt fie zugleich eine Vorarbeit zur umfaſſen— 
deren Ausarbeitung von Gefchichten aller einzelnen ſlawiſchen Stämme. | 
Auf der gewonnenen weiten amd fichern Grundlage wollen wir nun 
ein Gebäude errichten, das freilich fir eines Menſchen Hand, und wäre 
ſie auch noch ſo geübt und noch fo kundig der Arbeit, unerreichbar iſt. 
| Als Schlußpunkt diefes Zeitraums eignet ſich die Periode, da 
das Chriſtenthum ein entſchiedenes Uebergewicht unter den Slawen 
erlangt, da ruſſiſche und polnifche Fürſten (965 5° 988) die Taufe 
nehmen, ohne und übrigens , ſofern es nützlich ſchien, ſtteng daran 
zu binden. Früh nämlich wendeten ſich die Bulgären, Serben, Chor⸗ 
waten, Slowenzen, Mahrer und Czechen zur neuen Religion, wah⸗ 
‚rend andere Stämme in: Deutfchlait und. an der Oſtſee noch lange 
Zeit bei ihren heidniſchen · Gebräuchen verharrten und erſt. ſpäter von 
ihren maͤchtigeren Nachbarn nicht ſowohl bekehrt als ausgerottel und 
entnationaliſirt wurden. So. mußten. mir. aljo bald ein Jahrhundert 
voor⸗,bald ein Jahrhundert zuruckgehen. Mit. der Belehrung der 
Ruſſen und Polen laſſen wir aber das Uebergewicht des Chriſtenthums 
unter den. Slawen beginnen ,- weil die. Entwickelung des Schickſales 
eines großen Volterſtammes nicht bei eingelnen kleinen, ifolirien, dent 
Untergange' nahen Stämmen, fondern nur bei den Stämmen’ geſucht 
wierden kann, welche unter allen Stürmen der Zeiten ſich frei und 
unabhängig von. fremdem Einfluſſe zu erhalten vermocht haben. Und 


es gewinnt die Bekehrung der ruſſtſchen Slawen zum Chriſtenthume u 


um fo. mehr: Bedeutung und erſcheint als eine um ſo foigenreicherẽ 
Begebenheit, wenn wir bedenlen, do d der wuſſiſche Großfürft elkbiite - 
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mit feinen Bojaren! einigermaßen zwifchen derAnnahme des hrift- 
lien und des mohameranifchen Glaubens fhwanfte2, 

und wie dieſe erite Bekehrung der ruſſiſchen Slawen die Taufe des 
ganzen Volkes nach ſich zog, und daß alſo der ——— — 
nicht über die I — kam. 


. Racriöten über. die. Winden, Anten und 
Slawen. 


1. Mit dem Ei ‘des. überſchnell — —— 
Reichs und mit dem Falle des ſchon längſt in feinen Gtundlagen er— 
jhütterten weſtrömiſchen Kaiſerthums, beinahe auf der Scheide des 
V. und VI. Jahrhunderts, beginnt eine neue Periode in der Geſchichte 
der europäiſchen Menſchheit. Alle bisherigen Verhältniſſe unter den 
eurepäifchen Völkern hatten eine völlig veränderte Geſtalt angenommen; 5. 
der Schaupfag ‚der großen ‚Begebenheiten, bis auf den Grund ein 
anderer geworden, beginnt fn-einer von der früßerh umgekehrien Weife. 
Das Uebergewicht der. nordifchen Stämme, der Germanen und Sla⸗ 
wen, über die Bewohner des Südens ift entfchieden. Daß eine folche 
radicale Veränderung i in der Lage der Hauptvölker nicht das Werk weni⸗ 
ger Jahre war, fondern daß dazu längere Zeit, der Eintritt von 
mäncherfei Umftänden und ber Kraftänßerung manches Volkes nöthig 
war, unterfiegt zwar feinem. Zweifel; nirgends aber läßt fich doch 
die Scheidelinie zwifchen, der alten und neuen Geftalt der Dinge mit 
der Gefchichte jo übereinftimmend anbringen als bei dem Falle dis 
hunniſchen und beö-römifihen Reichs gegen das ‚Ende. des fünften 
Jahrhunderts. "Die Begräbnißfeierlichkeit Attilas legte das letzie Zeugs 
niß für deſſen Macht und Ruhm ab. Der Schrecken, welchen fein 
Geift den- unterjochten Völkern eingeflößt hatte verlor ſich vollkom⸗ 
men, ſobald die Erde ſeinen Leib empfangen hatte... Auf feinen Grabe 


begannen bie ihrem Vater ungleichen Söhne den Zwiſt um die Herte 
Khaft. Das ‚gewaltige. durch eines Mannes Kim: zutſammengebrachte u. 


und —— — Mag ala ———— Sie — 


1 — ee Tinikowski ©. 72 — 74. Sof. Wrem. i. 7— go. 

2 Wolodimer Ze slusase ich... posladado stadko, d. h. Wladimir — 
diejenigen, welche ihn zum Mohamedanismus befehren wollten ,. gem u. ſe w 
Nestor ed. Timkowski ©, 52. ‚Sof. Wrem. ed. — — 
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theilt werden. Die märhtigen, an Rreiheit und Unabhängigkeit ge 
wöhnten Völker, welche bei den allgemeinen Wirren der Gewalt eines 
tapferen Siegers erlegen waren, follten den großen Verband, in dem 
fie den Verhuft ihrer Unabhängigkeit erträglicher fanden, wieder aufs 
geben und fich gleich einem Sklavenhaufen theilen laſſen. So uns 
würdiges Anfinnen erweckte ihren nur einigermaßen niedergedrüdkten, 
feineswegs erlofchenen Nationalgeift mit vwerdoppelter Stärfe. Die 
deutfchen Gepiden und Gothen erfannten den Zeitpunkt, und ftanden 
auf gegen die gefchwächten unter fich uneinigen Hunnen an der ums 
teren Donau, Sie fehlugen fie aufs Haupt und drängten, fie bis 
an's ſchwarze Meer und befreiten ſodurch fih und ihre Stammgenoſſen 
vom ſchweren hunnifchen Joche. Das ganze heutige Ungarn und ein 
bedeutender Theil Defterreich8 ward den Gepiden, Gothen, Longo— 
karden, Herulern, Nugiern und Anderen zu Theil, während fich die 
übrigen deutfchen Stämme, Alemannen, Sueven, Baiern an der 
oberen Donau und die Franken mehr nach den Rhein hin feftfetenr 
und audbreiteten. Was Wunders, daß, als fie hier zu neuen Kräf— 
ten gekommen waren, fie fehr bald wieder der Blick auf das alte 
Land ihrer Sehnſucht, auf Italien, richteten. Oermanifche Kriegs: 
baufen werfchiedenen Stammes brachen alfo unter Ddoafer in Italien 
ein, fegten den Knaben Romulus Auguſtulus ab und machten mit 
diefer That dem römifchen Reiche ein Ende (476). Das oftrömifche 
Kaifertfum erhielt fih zwar mühfam noch längere Zeit gegen die 
Angriffe mächtigerer von Norden und Dften bereinbrechender Völfer- 
ſchaften; in die Seftaltung der Dinge im übrigen Europa konnte es 
aber nirgends eingreifen. Durch den Ball der Hunnen und Römer 
war die Zukunft auf Tange Zeiten beftimmt; das Uebergewicht in 
der Gefchichte Europas war den Germanen und den Slawen zu 
Theil geworden. 

2. Nicht blos Gerinanen waren es, die nach Abwerfung bes 
hunnifchen Jochs und nah Vernichtung der letzten Spur römifcher 
Weltherrſchaft ihre Herrfchaft weit und Kreit über Süd- und Weft- 
europa werbreiteten; gleichzeitig nämlich, neben und hinter ihnen, 
drangen zahlreiche ſlawiſche Völkerfchaften, die gleichfalls das hunni⸗ 
fche Joch abgeworfen hatten, über die Oder in Deutfchland und über 
die Karpathen und auf der Küſte des ſchwarzen Meeres in die Län⸗ 
der an der ſüdlichen Donau ein, indem ihre Haufen ſich faft über 
halb Europa verbreiteten. Bisher wurde der flawifche Name nur felten 
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auf dem Schauplage der Gefchichte genannt; ganz anders jest, der 
Name Slawen, Winiden und Anten ertönte an der oberen Donau, 
in Dafien, Möften, PBannonien, Dalmatien, Kärnthen, zwiſchen 
Dder und Elbe, in Böhmen und im nordöftlichen Deutichland. Ihre 
plögliche Erjcheinung in Ländern, wo vordem andere Völker geſeſſen, 
führt und natürlich zu der Vermuthung, daß der Zerfall des hunni—⸗ 
fhen Reichs und die Befreiung: der Slawen von der hunnifchen 
Zwingherrſchaft nebft dem Anſtürmen norböftlicher Völker uralifchen 
und türkiſchen Stammes, der Awaren, Bulgaren, Kofaren u. U., 
die vorzüglichften Gründe gewefen find, durch welche die Slawen vers 
mocht wurden ihre alte Heimath. zu verlaffen, um in firdfichen, ent⸗ 
völferten Gegenden des chemaligen römischen Reichs eine neue zu 
begründen. Schon oben fuchten wir darzuthun, daß fich die hunni— 
fche Herrfchaft auch auf die Slawen erftredte (8. 15. 5.). Ueber die 
Veränderungen, welche nach Attilas Tode und nach dem Sturze der 
Herrfchaft feiner Söhne im Schooße. der hinterfarpathifchen Völker, 
namentlich der. Slawen, ftattfanden, berichten und die zu entfernten 
gleichzeitigen Hiftorifer zwar nichts; doch läßt fich nach dem, mas 
fpäter. und anderwärts, ‚außerhalb des flawifchen Landes vorging, 
annehmen, daß fie groß und weitwirkend waren. Ein Hinz und Hers 
wogen der Völker fand an der Donau ftatt und gewiß mar zwifchen 
Drer und Wolga nicht weniger. Bewegung unter den hinterfarpathi= 
fihen Völkerſchaften. Häufig gelten aber Dinge, welche man fi für 
nothwendige Folgen ded natürlichen Ganges der Dinge anzufehen 
genöthigt ſieht, für nicht weniger gewiß als andere auf ausdrückliche 
Zeugniffe gleichzeitiger Schriftfteller begründete. Die Erſcheinungen 
des folgenden Zeitalterd bezeugen Mar, daß die Lage des Slawen— 
ihums gewaltige Veränderungen erlitten hatte, deren Anfang nirgends 
paffender aid Hier zu fuchen fein dürfte, 


Folgende Hauptfäge dürften danach vorzüglich zur Aufhellung 
der Ausbreitung der Slawen in den verfchiedenen Zeiten dienen. 

a). In urältefter Zeit, d. h. vom IV. Jahrhundert vor Chr. 
bis zum II. Jahrhundert nach Chr. war der Zug der flawifchen Aus- 
breitung nach Norden gerichtet, wo ihre Neigung zum Ackerbau in 
den weiten Ebenen ded inneren Rußlands die vollſte Befriedigung 
fand und von Seiten der dort angefeffenen finnifchen Völkerſchaften 
nur geringer Widerfland geleiftet wurde, 
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b) In ber anderen Periode, namentlich vom III. bis zum An⸗ 
fange des VII. Jahrhunderts nahm dieſer Zug gerade die entgegen⸗ 
geſehte Richtung, nämlich von Norden nach Süden und Südweſten, 
aus den hinterkarpathiſchen Ländern nach Möflen, Syrien, Ungam, 
Böhmen und Deutſchland. — 

09) Bon den Urſachen dieſer ab raus zahlreichen md vaſchiede⸗ 
nen Veränderung möchten die hauptſächlichſten die ſein. Die Slawen, 
ein Ackerbau und Häuslichkeit liebendes, allen Kriegs⸗ und Räuber—⸗ 
zügen abgeneigtes Volk, das ein ſtilles, harmloſes Daſein in ſchwer 
zugänglichen, vom Meere entlegenen Gegenden führte, hatten darum 
trotz aller Angriffe von. Seiten anderer räuberiſcher Völker, weit gerin⸗ 
gere Verlufte an Menſchen als nomadifche, räuberiſche und kriegeri⸗ 
ſche Nationen, wie die Skythen, Sarmaten, Kelten und Germanen. 
Dieſe unterwarfen, wie ſpäter die Mongolen, den einen oder den 

andern ſlawiſchen Stamm, begnügten ſich aber gewöhnlich: mit einem 
Tribute, . der ihnen. einen leichten Lebensunterhalt gewährte; ‚chen darum 
ſchonten fie auch das eigentliche Volk klüglich.gIn dieſer Weiſe ver⸗ 
mehrte ſich das ſlawiſche Volt fo: übermäßig daß das. Land ‚der 
Väter nicht, mehr ausreichen wollte und eine Auswanderung unver⸗ 
meidlich wurde, ſobald ſich günſtige Gelegenheit einer ſolchen förder⸗ 
ſam zeigte. Dieſe Gelegenheit fand ſich bald noch vor der Ankunft 
der Hunnen, zur- Zeit der blutigen. Kämpfe zwiſchen Germanen und 
Röomern im II. Jahrhundert (8. 18. 4.), noch mehr. aber nach dem 
Falle des hunniſchen und deo romiſchen Reichs, als mächtige deutſche 
Böffer ihre alten Sitze an der Ober, in Ungarn und Dakien ver⸗ 
ſießen und- nach Italien, Gallien u. ſ. w. - zogen - und“ ſomit den 
Slawen verbdete, menſchenleere Länder zur Bebauung hinterließen. 
Daß nuumehr die. Slawen nordwärts ſich nicht, weiter, ausbreiteten, 
erklärt ſich aus der den nordifihen | ‚Völkern‘ gleichfan. angebprenen 
Schnfucht nach. dem Süden, vorzüglich aber aus dem immer drobens 
deren. Auzuge der uraliſch- türkiſchen Vblkerſchaften, der‘ Hunnen, 
Awaren, Bulgaren;, Koſaren und ſpäter der Peiſcheneger oder Po⸗ 
lowzer, welche vom Ural, ‚yon der anteren Wolga md‘ dem Don 
her die Slawen nach Weſten und. Süden zu⸗ drängen, begannen. 

Manche dieſer Raͤubervolker, namentlich die Awaren, wußten ſlawi⸗ 

{he Stämme mit in ihren: Strudel zu reißen, bisweilen ſogar mit 
Gewalt, und zogen mit ihnen vereint gegen die Trůmmer des romi⸗ 
— — Die atiau hen aiſebe⸗ wwechedis — ver Dei 
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ihen und der uraliſch- türkifihen Völker in das damals noch reiche 
byzantiniſche und römijche Gebiet ‚begleiteten, mochten auch die Sla⸗ 
wen zu ähnlichen Unternehmungen aufreizen. Die. große ſlawiſche 
Voltetwanderung Indie füdweſtlichen Unbewohnten Länder gegen das 
Ende des V. Jahrhunderts. war. ſomit durch dein Einfluß mannig⸗ 
faltiger Umſtände herbeigeführt worden. 

. d) Die Zeit der ſlawiſchen Ausbreitung nach Weſten ud Süs 
den fällt in. das Ende des IV. Zahıhunderts und in den Verlauf 
ws V. und VI. Jahrhunderts ; doch mag dieſelbe weitwärts zum. 
Theif Schon bedeutend früher erfolgt fein, während die Ueberfiedlung 
zweier großer ſlawiſcher Stämme aus den Ländern jenſelts der Kars 
pathen nach Illyrien ſich bis in die erſte Hälfte des VII. Jahrhunderts 
verzog. Die Weichſelſlawen hatten bereits im Laufe des III. Jahr⸗ 
hunderts nach dem Auszuge der: Gothen, Gepiden, Wandalen, Bur⸗ 
gunder u. A. nach Dafien und Ungarn das ganze Odergebiet beſetzt 
und drangen von da zwiſchen 454 — 495 bis an die Elbe vor 
($: 39. 1. 8. 43. 2.). Die Vertreibung der Gothen von der Oſtſee⸗ 
küſte durch die Weneden und Weleten in II. Jahrhunderte reicht ſo⸗ 
gar in Zeiten zurück, wo die „gleichzeitige. Geſchichte nur. ſehr wenig 
über Die Slawen .berichtet ;($. 18. 4. 8. 48. 2. 8. 44. 2—5.). 
Auf Der andern Seite ging die. Ueberfichhing, der Serben und Chorz 
waten nach Illyrien erſt um. 684 nach Chr., und die Ausbreitung 
inancher einzelner Slawenſtaͤmme. und. Kolonien in entfernten Ländern 
in Kfeinafien, im Beloponnes , in Stalien, der Schweiz, im weſt⸗ 
lichen und ſüdlichen Deutſchland u. ſ. m. , noch viel: ſpäter vor ſich. 
Wie wir ſchon bemerkten, Hält dieſe Wanderungstuft großer Völker, 
gewöhnlich. einige. Jahrhunderte ununterbtochen an, bis ſie entweder 
von ſelbſt ermattet. oder. ein mächtigerer Nachbar fie zurückhält. Ueber⸗ 
haupt erfolgte die Feſtſetzung der Slawen in den Ländern an der Oder 
und Elbe etwas früher als in den Donauländern. Dies diene zur 
Aufhellung der merkwürdigen Autreltung der Slawen nicht nur -in 
den noxdifchen, ſondern auch in weit gegen Weſten und Süden lie⸗ 
genden Landern, it England, Golland 5: Än-ber. She, Salon 
im Peloponnes ja. jogar in Kleinaſien. nur. 

- 3. Da wir Die urſprünglichen Sitze = ſlawiſchen Völker in 
I. Zeiten: wor-.der „großen ‚Auswanderung . kennen, fo hat die Et⸗ 
örtersung diefer Auswanderung ſelbſt und der darauf folgenden Aus⸗ 
eb er RR über, ‚große id, weite Länder — ein 
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Ereigniß, das man biöher noch nie richtig begriffen Hat, Feine großen 
Schwierigkeiten. Sowie die benachbarten Völker abgezogen oder ge= 
ſchwächt waren, hielt die Slawen nichts mehr ab über ihre Srens 
zen hinaus worzudringen. Mit jedem Schritte näherten fie fich aber 
den allgemein bekannten Theilen Europas, Die ſüdwärts und an 
den Pontos vordringenden Slawen trafen mit den Griechen, Die 
nah Welten ziehenden mit den Germanen zufammen. Aus diefer 
Zeit follten wir nun beffere Kunde von ihnen beſitzen ; nichts deftos 
weniger blieb der ganze Norden bei den Jahrhunderte anhaltenden 
Stürmen noch immer mit Finfternig bedeckt; vergebens fieht man 
ſich nach einem Plinius und Tacitus um, Nur einige von den By⸗ 
zantinern hinterließen ein paar dürftige Nachrichten über die Stämme, 
welche unmittelbar vor ihren Augen ſich herumtummelten; won den 
entfernteren wiſſen fie nichts Begründetes zu Berichten. Bon Pros 
top bis in die Hälfte des X. Jahrhunderts Fannten fie kaum die 
Länder und Völker bis an den Dniefter und. am Pontos. Die 
Weichfel war ebenfo unbekannt wie vierzehnhundert Jahre vorher 
dem Herodot. Selbſt Konftantin Vorphyrogeneta, der zufällig, ohne 
Zweifel durch die Fürftin Olga, zu befferen und genaueren Nachrichten 
über die ruffifhen Slawen gekommen war, tappt über die Weichfels 
länder und die weiter weſtwärts gelegenen Gegenden in dicker Finz 
fterniß, indem er nur wie vom Hörenfagen etwas von den Belo— 
chorwaten und Beloferben, die nah ihm Hinter den Türken (Ma⸗ 
gyaren) und Baiern in der Nachbarfihaft der Franken wohnten, 
bemerkt; das alles feheint ihm in einem völlig unbekannten Winkel 
der Welt zu Tiegen. Ueberdies fiheuten fig die damaligen Gefchicht- 
fehreiber in der Meinung, die Unbefanntfchaft der Völker könne durch 
Ertheilung von Namen der früher oder fpäter dort angefeffenen Völ⸗ 
fer gehoben werden, gar nicht, den Stawen bald die uralten Namen 
der Skythen, Sarmaten und Geten, bald die erſt neuerdings bes 
kannt gewordenen der Hunnen und Awaren aufzirhängen , welcher 
Mißbrauch viel zur Verwirrung und Verbunfelung ihrer Geſchichte 
beitrug. In gleicher Weife ift es auch unmöglich ben inneren Zus 
fland und die inneren Greigniffe des Slawenthums Hinfänglich Elar 
zu erfennen; fo lange durch die Verbreitung des Chriſtenthums bie 
Liebe zu den Wiffenfchaften noch nicht unter den Deutfchen geweckt 
wurde, konnten ſich unter diefen Feine rechten Nachrichten vermit— 
telft des bloßen Gedächtniſſes auf die Nachkommen fortpflangen. 
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In den nordifchen Sagen und ähnlichen Quellen findet ſich zwar 
manche die Slawen berührende Tradition; es ift aber unmöglich ihre 
Zeit und den Stamm, welchen fie betrifft, einigermaaßen genau zu 
ergründen, Durch die Erweiterung der Herrfchaft Karls des Großen 
bi8 an die Elbe ward die Aufmerffamkeit mehr auf jene Gegenden 
gelenkt: verſchiedene Glaubenshelden kamen in die flawifchen Länder 
und hinterließen uns allerhand Nachrichten über diefelben. Meiftenz 
theils zeichnen fich folhe Nachrichten durch unverbächtige Aufrichtige 
feit und durch Wiedergebung eigener Erfahrungen aus’. Erſt fpäter, 
als der unglüdjelige Hang zu Eroberungs = und Unterjochungszügen 
die europäifchen ‚Völker, namentlich die Deutfchen auf's neue ergriff, 
als die Slawen in blutige langwierige Kämpfe verwickelt wurden, 
damit angeblich ihnen das Evangelium käme, erft von da an fprach 
und fchrieb man häufiger von ihnen, erft von da an ward Schimpf 
und Hohn häufiger gegen fie gefchleudert. Ebendarum können die 
Nachrichten der Schriftfteller diefer Zeit nur dann einige Geltung 
beanfpruchen,, : wenn fie vorurtheiläfrei und frei: von Haß gegen 
die heidnifchen Slawen erjcheinen. Auch die Theilung: der Slawen 
in eine Menge Heiner Stämme vor der Annahme des Chriftens 
thums bewirkte, dag fie nicht durch große Groberungäfriege die 
Aufmerkſamkeit der Ausländer erregen konnten, die fih daher auch 
feine fonderliche Mühe gaben, die einzelnen Stämme gehörig von 
einander zu unterfcheiden. Das .erfte Beifpiel einer ‚größeren Vers 
einigung gaben die Slawen unter Samo, ald ed galt das awari⸗ 
ſche Zoch abzufchütten und fi vom Drude der Franken zu bes 
freien 5; doch erhielt fich auch diefe Vereinigung nur fo fange als fie 
zur Erreichung ihres Zweckes nothwendig war. Erft in der Mitte 
des IX. Jahrhunderts als zwei mächtige Vereine flawifcher Stämme 
unter Swatopluk in Mähren und Rurik in Rußland fich bildeten, 
wırden die Slawen in der europäiſchen Gefchichte bedeutiamer. Faſt 
zur felben Zeit traten auch andere Wölkervereinigungen aus ihrem 
Dunkel hervor, fo die Lechen an der Weichjel, die Bulgaren in Mö— 
fin, die. Serben und Chorwaten in Illyrien und die Ezechen an ber 
Moldau und Elbe, indem fie in jenen Gegenden mächtige Reiche 
begründeten, ‘welche ſich lange Zeiten hindurch erhielten®. Demzu⸗ 





1 Hierher gehören namentlich bie trefflichen Aufzeichnungen des baierfchen 
Geographen. 
2 Surowiecki, Sledz. pocz. nar. slow. ©. 44 — 48, 
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folge ift dieſer Zeitraum zwar unverhaltnißmaͤßiger reicher an Rach⸗ 
richten als der vorige, dennoch aber, gegen die Geſchichte deſſelben 
Zeitraums anderer Völker gehalten, in den erſten drei Jahrhunderten 
überaus dunkel und lückenhaft. Manches wird die" Zukunft noch 
aufhellen: alles Dunkel vollkommen zu verſcheuchen müshte ſelbſt 
dem ausdauerndſten Bleiße und dem. re vieler Jahrhunderie 
nicht gelingen. 

4. Die Scheiftfeller dieſes Beiteamme r NY 16 Beiden 
erften Jahrhunderte, durchweg. Ausländer, denn. die einheimiſchen 
Quellen beginnen erſt viel fpäter‘, nennen die Slawen bald. und 
dies am. gemwöhnlichften Slawen (Slavi ,.;Slaveni), bald Winiden 
oder Weneden und Anten, bin und wieder, doch nur ſehr felten, 
auch Serben (Spori, Servetii ,.Zeriuani); - Unter ven Schriftitels. 
fern des VI. Jahrhunderts werben. fie. nur von’ ſechs, namlich bei 
Prokop als Sklavinen, Unten, Sporen, bei Jornandes als Winiden, 
Veneten, Selavinen, Selaven, Autenbei Maurities uud Aga— 
thias als Sklaven ‚Arten, bei Johann von Biclar als Sklavinen, 
bei Vibius Sequeſter ala Servetii namhaft gemacht. In den Quel⸗ 
fen des VIE Jahrhunderts kommen blos die Formen Solavini, 
Selavi, Venetii G. e. Wenedi): und Antae in denen des VIII. 
Jahrhunderts die Formen Selavini, Seiayi, Winidi, Winedi und 
die Landernamen Anthaib und Vanthaib bei dem, einzigen Paul dem 
Diakonen wor. Im IX und X. Jahrhuuderte werden die Slawen 
Selavi, Selaveni, -Sclavinj; Selavani, Sclavones‘, Sclävanisei, _ 
Winidi; Winedi, Winethi, Winnetes; "Winades , Windones, 


Hwinidi, Gwinidi, Wenedi, Wenedania‘ u, ſ. w. genannt, was 


gegen fh von dein Namen Antae Feine Spur mehr findet. Nas 
. men. einzelner. ſflawiſchen Stamme kommen außer, den beim baierſchen 
Geographen genannten Zusrices und den in der Lebensbeſchreibung 
des h . Demetrius (aus dem VII. Jahrh.) verfommsuden Draguvitae, 
Sagudatae, Welegizitae, Baiunilae, Berzitae Rynohini im Laufe 
der erſten Dreh Jahrhunderte bei den. gleichzeitigen Hiſtorikern noch 
nicht vor, obwohl mehrere dieſen Geſchichtſchreibern der großen Menge 
der ſlawiſchen Volkoſtamme in der Verſchiedenheit ihrer Namen, 
ohne. fie — Dr BERNER, oa! hs I Ba zu — 





| 4 Tora Göth, eh "Unoram ‚(Hiokdaranm) a 'nomina 'nunc- per varias 
familias et -loca. matantur. . — IV. e. * ‚Antara: ‚Populi; inſiniti. 
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fange des X. Jahrhunderts nennt: Die Gefchichte -auf einmal. eine 
ſo überaus. große. Menge Namen ſlawiſcher Stämme, daß deren 
Sammlung und. Erläuterung dem Hiſtoriker nicht wenig Mühe 
macht, eine Mühe, der-er fich nothwendig unterziehen muß, da: fonft 
an Feine Aufhellung der altflawifchen Gefchichte gedacht werben Kann. 
Dies über, die Benennung der. Slawen bei ausländiſchen Sihrifte 
ftellern vorausſchickend gehen wir. nunmehr. zu einer ——— Des 
trachtung der flawiſchen Geſchichte über. er 

5. Da uns über die Auswanderung der Slawen aus — 
urſprünglichen Heimath und über den Einzug derſelben in ihre neuen 
Sitze nur geringe Kunde gegeben iſt, ſo müſſen wir unſere Zuflucht 
mehr zu. den vorſichtigen Vermuthungen als zu den Ausſprüchen 
zeitgenöſſiſcher Schriftſteller nehmen. Die Ankunft der Slawen an | 
der Donau in Bannonien’ war ſicher nicht · das erfte- Stadium ihrer 
Wanderung; dort nämlich erhielten ſich die zwat weniger zahlrei⸗ 
chen aber nichts deſto minder ſtarken Trümmer der Hunnen/ Gothen 
Gepiden, Lougobarden und. anderer Deutſchen am längſten, nur 
durch die. Waffen war dort, ein Durchzug meglich. Früher und un⸗ 
gebinderter flanden den Slawen dagegen ihre öſtlichen und weftlichen 
Grenzen offen... Durch den Einbruch der. Gothen, Wandalen und 
anderer Deutſchen in die Gegenden des Schwarzen Meeres wurde Die 
Macht der ſarmatiſchen Völkerfhaften zwiſchen dem. Dniefter, Duiepr 
und Don gebrochen; -der. hunniſche Sturm riß endlich Die menig 
zahlreichen Ueberreſte der Alanen, Roxalanen und. Jazygen in weit 
entlegene Gegenden mit fort; ein Theil. derſelben nämlich. ging über 
die Donau: und zog mit. den Wandalen nah Spanien, ein Theil 


ließ ih in Gallien. an der Loire nieder, ivo. die. Stadt Mengen 


nach ihnen "benannt wurde, ein Theil endlich warf nach. dem Tode 
Attilas das, hunniſche Zoch ab und ſuchte bei dem Kaifer. Markian 
in Möſien Zuflucht. Wahrſcheinlich haben die Slawen ſchon da⸗ 

mals, d. h. gegen das Ende des IV. und im Laufe des V. Jahrhun⸗ 
derts, in -ihren Sitzen von oberen Dniepr bis an Die Wolga und 
die. Donquellen „ den paffenden Zeitpunkt: benirgt, um ſüdlich und 
öftlich: beinahe bis an den Pontos vorzudringen, wo ſie die Ge⸗ 
ſchichte — Zeiten — Die —— ——— eh der 


Vita 8. Demetrii. 1. AL: segm. 158. ——— gens Numero ini” ex. 
Droguvilis .x: „ roliquisque nationibus eöngregata ein; ! | 
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größere Theil der damaligen Slawen untertfan war, war der Aus—⸗ 
breitung der friedlichen, den Hunnen mehr als in einer Beziehung 
nitglichen Slawen jedenfalls nicht ungünſtig; wir wiſſen nämlich 
aus dem Jornandes, daß fih die Hunnen um 384 der Anten wader 
gegen den graufamen Gothenfönig Winithar annahmen und. nicht cher 
vom Kampfe abjtanden als bis fie an dieſem Wüthrich "gründliche 
Rache genommen hatten. Auch manche andere Umftände Taffen ein 
langes friedliches Verhältniß zwifchen den Hunnen und Slawen ver= 
muthen (8. 15. 5.). Nach der Stelle, welche der Name Venedi 
auf den pentingerfchen Tafeln, vie ihre letzte Geftalt nicht nach 
den Jahre 423 empfingen, einnimmt, kann man vorausfegen, daß 
die Slawen dieſer Zeit fich fchon bedeutend dem ſchwarzen Meere 
genähert hatten. Schr bald nachher verliefen die Ungarn (Magyas 
ten) und Bulgaren, die nach der Ausfage der Griechen und nach 
den Forſchungen der neueften Gelehrten Stammverwandte der. Hun—⸗ 
nen find und bis dahin noch völlig unbekannt geblieben waren, ihr 
altes Vaterland hinter der Wolga am Urafgebirge und ſteckten fomit 
der ſlawiſchen Ausbreitung gegen Diten ein Biel, indem fie. fih der 
Ufer des aſowſchen und Des fehwarzen Meeres. und der. Halbinfel 
Krim bemächtigten. Gerade dadurch mußte der Andrang der Sla— 
wen gegen Dafien und nach der Donau hin um fo heftiger werben, 
und wir finden auch, daß mit dem Ende des V. und zu Anfange 
des VI. Jahrhunderts die nördlichen Donauufer vollkommen in ihrer 
Gewalt waren ($. 27. 28. 29. 30.). — Die weftlichen Grenzge— 
biete wurden noch viel früher von ihren getmanifchen und Eeltifchen 
Bewohnern geräumt. Vom II. bis gegen das Ende des IV. Jahr— 
hunderts bemerkten wir die frühern Anwohner der Oder, die Wan— 
dalen, Silinger, Burgunder, Lygier, Burier zum Theil an der Donau, 
zum Theil am Rhein bis nach Gallien und: Hispanien Hin ver 
fireut. Ihnen folgten Heruler, Rugier, Tureilinger, Sciren, Longo— 
Barden und. Andere, fo daß wir im V. Sahrhunderte auch nicht 
einmal eine -Grwähnung der alten Bewohner: diefer Gegenden mehr 
finden. (8: 48.) Auch der ſueviſchen Semnonen, deren Site che= 
mals von der Elbe bis an die Warte reichten, gefihieht in den da— 
maligen Völkerwirren Feine weitere Erwähnung mehr, ein Beweis 
dafür, daß fie fohon früh im die Site der anderen Sueven und 
Hermunduren an den Quellen des Main nachgerückt fein mochten. 
Auf dieſer Seite konnten fih die Slawen ſchon im IV. Jahrhun— 
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derte, wo nicht noch früher in. den ehemaligen Sitzen ber Wandalen, 
Burgunder, Silinger, Semnonen und anderer Deutfohen an der 
Diver ausbreiten und im V. Jahrhunderte bereits bis zur Saale, 
Niederelbe und an die mweitliche Dftfeefüfte vorbringen, Auf diefer 
Seite wurden ihnen auch bald andere füblichere Gegenden offen; 
nach dem Falle der marfomannifchen und quadifchen Herrſchaft, im 
legten Biertel des V. Jahrhunderts, bewölferten fie Mähren und 
Böhmen, drangen fogar bis nah Baiern und Franken vor. In 
diefer Lage fanden. vor dem Ende des V. Jahrhunderts einige Schrifte 
fteller, welche, ald der Sturm fich etwas gelegt hatte, die in Furzer 
Zeit vorgegangenen Veränderungen einigernaaßen zu überblicken vers 
mochten, die Slawen. Schon damals (494) gab es dort Iediglich 
flawifche Völkerfchaften, die an den weſtlichen Enden der Dftfee an 
die deutfchen Warner fließen. Aus anderen Quellen wiffen wir, 
daß die Elbe in der erften Hälfte des VI. Jahrhunderts Serben 
und Sueven ſchied und daß die erfteren bald nach der Verwüſtung 
des öſtlichen Thüringens durch die Awaren (562) und Franken (556, 
563), das Land zwifchen Elbe und Saale befegten. Obgleich wir 
feine gleichzeitigen Nachrichten über die Ausbreitung der Slawen in 
den Elbländern befigen, fo läßt fih doch in Erwägung von mans 
herlei Umftänden mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß diefe Aus— 
breitung nicht fo ganz friedlich erfolgt fei, vielmehr mögen die Frie- 
gerifchen Franken, Thüringer und Sachen nur den Maffenandrang 
der Slawen und ihrer auödauernden Tapferkeit gewichen fein. Bei 
diefem großen Volkreichthum und der damit verbundenen Thätigkeit 
blühten Handel und Gewerbe bereits im VIII. Jahrhunderte dergeftalt 
unter den Weſtſlawen, dag Karl der Große theild aus Neid, theild 
um den Verkehr in feine Staaten am mittelländifchen Meere zu 
ziehen, zu harten Mafregeln gegen die Slawen zu greifen beſchloß 
($. 39. 40. 43. 44.). — Unterdeß hielt die am ſchwarzen Meere 
begonnene Wanderung der Slawen das ganze VI. Jahrhundert an 
und hörte erft in der erften Hälfte des fiebenten mit dem Einzuge 
der Serben und Ehorwaten in Syrien auf. Ohne Zweifel waren 
die Slawen bereit vor der Mitte des VI. Jahrhunderts über die 
Donau in Möften und Bannonien eingedrungen, obwohl wir Feine 
“ausdrücklichen Zeugniffe dafür haben. Byzantiniſche Sahrbücher bes 
richten won flawifchen. Einfällen in Möſien und Thrakien in den 
Jahren 527, 533, 546; ebenfo werben flamwifche in byzantinifchen 
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Solde ftehende Söldnerhaufen 537, 340, 347, 555, 556 und | 
fonft Häufig erwähnt ; won der friedlichen Beſitzergreifung der ſüdlichen 
Donauländer durch die Slawen ſchweigt dagegen die Geſchichte, ob⸗ 
wohl dieſe jedenfalls gegen das Ende des V. oder zu Anfange des 
VI. Jahrhunderts begonnen haben mußte. Die Awaren nämlich, 
die um 560 bis zur Donau votdrangen, mußten über die Donau 
und Sawe ſetzen, um die Slawen zu unterjochen, die ſchon längſt 


u mehr in das Junere des byzantiniſchen Kaiſerreichs vorgerückt waren. 


Auch finden ſi ſich Spuren, daß die Slawen ſpäter den Uebergang 
der Awaren, als dieſe Einfälle in Thrakien beabſichtigten, erleichtert 
haben. In der Beſchreibung der Städte und feſten Derter Möflens, 
Thrakiens, Makedoniens, Illyriens und Epeiros’ bei Profop (552) 
tragen fihon viele Namen ſlawiſches Gepräge an fih. Demnach 
liegt die Vermuthung nahe, daß jene ſieben Stawenftäimme, welche 

die Gefchichte bei dem Jahre 678 erwähnt, als die Bulgaren fie 
in Möflen antrafen, bereits in ber erften Hälfte des VI. Jahrhun— 
derts in diefe "Gegenden eingerückt jeien, aber ‚bei ihrem ftilfen, dem 
Ackerbau hingegebenen Leben den Hiſtorikern lange Zeit Feine Ver- 
"anfaffung gegeben haben mögen, ihrer zu gedenken. Bei dem Ein⸗ 
zuge der- uraliſchtſchudiſchen Bulgaren in Möſien wandten ſich nur 
“einige ſlawiſche Stämme im andere Gegenden des byzantiniſchen 
Reichs; die zurückgebliebenen, die Mehrzahl bildenden Slawen wuch⸗ 
ſen aber bald ſo an, daß ſie das herrſchende Volk der Bulgaren im 
Verlaufe der Zeit verſchlangen. und ſlawiſirten, ſo daß außer dem 
Namen keine weiteren Spuren mehr an daſſelbe erinnern. Die ver⸗ 
ſchiedenen ſlawiſchen Anſiedelungen im oſtrömiſchen Reiche verbrei— 
teten ſich in kurzer Zeit fo ſehr, daß ihre Bevolletung einen be⸗ 

deutenden Theil deſſelben erfüllte. Während ein Theil die urſprüng⸗ 
lich beſetzten Gegenden von Jahr zu Jahr erweiterte, zog ein’ an⸗ 
derer freiwillig aus, um die verſchiedenen Landſtriche Thrakiens, Ma⸗ 
kedoniens, Theſſaliens, ja ſogar des Peloponnes zu bevöffern. Im 


VVII. und VIII. Jahrhunderte begannen die Slawen :fih freinilig 
oder gezwungen, theils um dem’ bulgarifihen Drucke zu entgehen im 


Solde arabiſcher Fürſten, theils durch die griechiſchen Kaifer- dahin. 
übergeſiedelt, im verſchirdenen Gegenden Kleinaſiens, in der Gegend 
von Apamija, in- Syrien (664), - in Opſeeium (688), in Bithynien 
- (762), an der Mündung des Halys, in. der Nähe non Trapezunt 
u. ſ. w. — Ob die Letzteren aus Bulgarien oder une 
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mittelbar aus dem-alten Antenlande über den Kaukaſus herbeigezo⸗ 
gen. find, ift unbekannt. In der erſten Hälfte des VIII. Sahrhuns 
dertd regten ſich die im: griechiſchen Reiche, namentlich in Theſſalien, 
Hellas und im Peloponnes angeſeſſenen Slawen ſo mächtig, daß 
damalige Schriftſteller eine vollſtändige Slawiſirung des ganzen 
Reichs befürchteten. Von Griechenland aus. unternahnien die Sla⸗ 
wen lange Zeit Seezüge auf die griechiſchen Inſeln. Obwohl es 
noch ‚den griechiſchen Kaiſern gelang manche Stämme aus den ſchon 
beſetzten Provinzen wieder hinauszujagen, manche auch zu. unter 
werfen, fo mußten doch einzelne Stämme, namentlich die Milenzer 
und Die Jeſerzex in den peloponnefiichen Landfchaften Elis und Las 
kedaimon, auf beiden Seiten des Pentadaktylos, ziemlich geraume 
Zeit ihre Unabhängigkeit zu wahren (8. 20. 30.). — Von der Donau 
in PBannonien breiteten fich die ſlawiſchen Niederlaffungen über 
Dberjterreih, Kärnthen und Krain, zumal nach dem Abzuge der 
Longobatden nach Italien im Jahre 568 aus, Die Ausbreitung 
bis nach Tirol hin im Oberdrauthale erfolgte mit ungewöhnlicher 
Schnelligkeit von 592 — 595. Damals wurden gewiß auch Friaul 
und Iſtrien von ihnen bevölkert (8.35. 36.). Sn ver erſten Hälfte 
des VII. Jahrhunderts, zwifchen 634 — 638 drangen zahlreiche 
- Haufen Serben und Cherwaten aus den hinterkarpathiſchen Ländern 
Belochorwatien und Beloſerbien hervor, wandten ſich, über die Do⸗ 
nau ſetzend, in die Grenzländer des oftrömiſchen Reichs und ſetzten 
ſich nach Vertreibung der Awaren im ſuͤdlichen Pannonien, in Dal⸗ 
matien und im übrigen -Theile von Illyrikum feſt. Eine andere 
Abtheilung derſelben hatte: ſich ſchon etwas früher in. Makedonien 
im. der Gegend der heutigen Stadt Serbire am Haliakmon (Indzefar) 
inmitten anderer, ffawifcher Stämme niedergelaſſen (8. 81. 32. 33. 
34.): Aus dieſen volkreichen Niederlaſſungen erwuchſen in: furger 
Zeit Kfühende ſlawiſche Staaten, welche ſich ſpäter in Konigreiche 
und Fürſtenthümer verwandelten. Karl der Gtoße, unter deſſen 
Herrſchaft nach der Beſiegung ber, Awaren, Deſterreich, Karnthen 
und Pannonien geriethen,traf⸗ daſelbſt auf einige ſlawiſche Stämme, 
denen er, als friedlichen Ackerbauern, ihre Sitze und ihren elngeborenen 
Herrſcher ließ. Die vorherrſchende Neigung. der Slawen zum Acker⸗ 
baue bereitete ihnen überall, ſelbſt .bei ihren Gegnern freundliche, 
Aufnahme. . Der - größte: Theil “der ‚Ländereien , wekhe. fie im ofteds - 
miſchen KRelche a waren ie ie zur Bebauung 
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überlaffen worden; ihre zahlreichen Niederlaffungen im Herzen von 
Deutfchland erfuhren nicht nur Jahrhunderte lang keinerlei Anfeche 
tung, fondern man verfuchte in Anerkennung ihres unverwüſtlichen 
Fleißes und ihrer Gewerbthätigfeit eine immer größere Zahl derfels 
ben zu begründen. So lodte unter andern der heilige Bonifacius 
zu Unfange des VII, Sahrhunderts durch reiche Gnadengeſchenke 
zahlreiches ſlawiſches Volk in die Gegend von Bulda, an den ober 
ven Main, in das Würzburgifche, Bambergijche, Baireutifche, Ges 
genden, die nach Ausrottung und Urbarmachung zahlreicher. Wälder 
in fruchtbares Aderland verwandelt wurden und noch lange „windie 
ſche“ hießen, Nach den Zengniffen gleichzeitiger Schriftfteller erhiel⸗ 
ten alle diefe Anſiedelungen, die von Defterreich über Tirol nach 
Vorarlberg und in. die Schweiz (Engadin, Wallis) reichten und 
deren es in Ober- und Niederbaiern, in Sacfen, in der Pfalz, 
in Branfen, auf beiden Seiten des Mainz, in Heffen, Thüringen, 
Braunſchweig u. f. w. gab, überall beinahe bis in's XV. Jahr⸗ 
hundert inmitten der Deutjchen ihre Nationalität und Mutterfprache 
($. 43. 44.) — Unbekannt ift e8, wann und von woher, ob von 
der Elbe oder zu Waffer von der Weichfel, zahlreiche ſlawiſche Ko— 
lonien nah Britannien und Batavien gefommen find, wo fie fich, 
dort in der Grafſchaft Wiltfhire, bier in der Gegend von Utrecht 
nach Hiftorifchen Zeugniffen ſchon ziemlich früh nieberließen, jedoch 
fpäter in der überwiegenden Maffe der einheimifchen Bevölkerung 
verſchwanden ($. 44. 5.). — Während über die an der Ober, Elbe, 
Donau, in Möfien, Thrakien und Zllyrikum zerfireuten ſlawiſchen 
Stämme ein immer belleres Licht fich verbreitet, bevedt fortwährend 
unduckhdringliches Dunkel die flamifche Hauptnation und den eigent- 
lichen Mutterftamm jener Völkerfchaften, in den hinterfarpathifchen, 
Europäern unzugänglichen Ländern von der Weichfel und nom Dniepr 
bis an die Wolga. Ohne Zweifel genoffen diefe, in ihrer alten 
Heimath zurücgebliebenen flawifchen Hauptſtämme ihres ſtillen Frie⸗ 
dens, unter deſſen Segnungen fie zu jener Macht und zu jenem 
Volkreichthume gediehen, mit dem fie und die Gefchichte des IX. 
und X. Jahrhunderts plöglich vorführt. Die Herrſchaft der hölli— 
fhen Awaren, die um 557 am Don erfihienen, traf zwar auch 
einige nordſlawiſche Stämme, namentlich die Anten am untern 
Dniepr und die Duljeber im heutigen Wolhynien (559), jedoch 
nur vorübergehend, Von den auf. dem üftlichen Ufer des Baltifus 


" 
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angefeffenen Siamwenflämmen wiffen wir, daß. fie dem an der Donau 
wildirenden Awarenchan, der fie durch reiche Geſchenke zur Hülfeleiſtung 
gegen den griechifchen Kaifer Mauritios bewegen wollte, diefelbe kühn 
abſchlugen ; die weiter nach Norden angefeffenen Slawenſtämme kamen 
mit Awaren ohne Zweifel nie in Berührung. Weniger glüdfich waren 
die zerfirenten mehr oder weniger zahlreichen flawifchen Auswanderer 
gegen Süden und Wellen. Obwohl nämlich einige Slawenſtämme, 
namentlich die in ber Walachei unter ihrem Anführer Lauritas den Awa⸗ 
ven anfangs wackeren Widerftand Teifteten, fo unterlagen fie dennoch 
größtentheils in Pannonien, Mähren und Böhmen der awariſchen wilden 
Uebermacht. Doch Tag diefes Joch nicht gar lange auf ihnen, ‚Der 
tapfere Same wußte Czechen, Mährer und Winden unter feine Herrſchaft 
zu vereinigen und rächte die den Slawen angethane Unbill an den Awa⸗ 
ren (6283 ff.) ; ferner fchlugen Chorwaten und Serben, die über die Kars 
pathen nach Illyrikum kamen, diefelben in Dalmatien anf das Haupt 
(634 ff.) ; Die Ueberrefte derfelben fraß das Schwert Karld ‚des Großen 
(791) und das der Bulgaren (807) auf; Kaum war die amarifche Veit 
gewichen, Da drohte den Slawen neues Verderben von Ural her: die wil⸗ 
den Horden der finnifchen Storfaren (vor 800), der Magyaren (880), der 
türfifchen Betfchenegen (vor 900), der Plawzer oder Kumanen begannen 
ihre Verheerungszüge über ganz Europa. Durch die Stiftung der beiden 
mächtigen Monarchien in Rußland (862) und Polen (um 840): ward 
enblich ein Bollwerk gegen fernerweite Angriffe diefer afiatifchen Barbaren 
errichtet, welches zugleich Das übrige Europa vor der Gefahr der drohen⸗ 
ben Mohamedanifirung befchirmte (8. 27. 28. 37. 38.), . 

6. Indem wir die, gebrängte Ueberficht der flamifchen Haupifige 
und der Ausbreitung der Slawen über einen großen Theil Europas im 
Verlaufe diefes Zeitraums beichließen, wiederholen wir mit. größerer 
Zuverficht unfere, im Anfange dieſes Werkes vorgetragene Behauptung 
($. 6. 3.), daß die Slawen zur Zeit, als. fie in der, Gefchichte 
des Mittelalters auftraten, alle übrigen europäifchen Völkerſtämme 
an Volksmenge weit übertrafen und daß fie blos deshalb neue 
Sitze gefucht haben, um fie urbar zu machen und nie wieder zu 
verlaſſen. Es genügte aber keineswegs, die ehemals ben Römern 
gehörigen Länder zu befegen und fein Gebiet von der Elbe bis zur 
Wolga und zum Don, von der Dftfee bis an die adriatifchen und 
ägeifchen Inſeln anszubreiten ; es war auch nothmendig dafjelbe gegen 
Angriffe von Außen zu wahren, gehörig. zu bewölfern und den nö- 
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thigen Lebensunterhalt lediglich aus einheimifchen Quellen zu ziehen, 
Dem wußten die: Slawen - überall Genüge zu thun. Ueberall er⸗ 
hielten fie die einmal befeten Länder ihren Nachkommen ; überall 
treffen wir eine zahlreiche Bevölkerung der alten flawifchen Lieblings⸗ 
befchäftigung,: den Ackerbau ergeben. Die Belegung halb“ Europas 
durch die Slawen ift eine in den Yahrbüchern der Menſchheit beis 
fpiellofe Begebenheit. Sie würde meniger bewundernswerth ſein, 
wenn ſie aus den gewöhnlichen Motiven entſprungen und mit den 
gewöhnlichen Mitteln erfolgt wäre. Man weiß, was ein von Raub⸗ 
begier entflammtes Volk unter cinem Mugen und tapferen Führer 
vermag. Viele große Eroberungszüge kennt die Gefchichte, keinen 
aber,’ der. fich mit der Ausbreitung der Slawen vergleichen ließe. 
Während fich andere Völker, unter einem Führer vereinigt, in ges 
waltigen Maffen ‚anf den Feind losſtürzten, wußten fich die Slawen, 
die in unzählige kleine, keineswegs: unter ſich in wechſelſeitigem 
Verbande ftehende:‘-Wölferfchaften zerfielen, in geringen Hanfen, 
einzeln und mit gehbriger Benutzung jedes günftigen Zeitpunftes 
über verſchiedene Gegenden auszubreiten*. Jene folgten blindlings 
dem. Willen ihres Führers; die Slawen dagegen erwogen bei’ ihrer 
demokratiſchen Verfaſſung vor jeder Unternehmung den etwaigen Exs 
folg, inwiefern er die Unterbrechung des Foftbaren Friedens aufwies 
gen. werde. Andere eroberungsfüchtige Völker zogen, des Krieges 
lebend. gewohnt, in Schreden werbreitenden Hanfen in Haft von 
Drt zu Ort, blos Feinde fuchend, um fie mit der Schärfe des 
Schwert? auszurotien, um zu rauben; bie Slawen dagegen, von 
Natur friedfertig, beſetzten fremde. Länder mir im der Abficht, ihre 
alte Lieblingsneigung zu befriedigen‘; fie kämpften nur ungern und 
gezwungen, immer mehr der. Vertheidigung als des Angriffs wegen. 
Es fcheint, als ob das Schickſal den Slawen bei alle dem mohlges 
wollt Habe, indem es ihren Werken Dauer verlichz: während jene 
räuberiſchen Völker ſchon Tängft verſchwunden find oder fichtlich ihren 
Untergange entgegeneilen, haben fih die Slawen durch alle Stürme 
hindurch bis auf die Gegenwart erhalten, eine Gegenwart, welche 
der Entwickelung ihrer Nationalität eine glerreiche Zukunft verfpricht *. 


Ueber die Ähnliche Wanderung ber Deutfchen nach dem Dften: Heinrich 
Wuttkes Entwi img der öfſentlichen Verhaltniſſe Schleſiens I. 15. 
19. Luden, teutfche Geſchichte H. 435. Das Ziel, zu welchem die 
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7. Schon oben bemerkten wir, daß die gewöhnlichen Namen, 
unter welchen die Slawen von Schriftftellern dieſes Zeitraums, wenn 
von ihnen im Allgemeinen die Nede ift, erwähnt werben, folgende 
find: Winidi oder Wenedi, Selavi oder Sclavini, Antae und 
Spori oder Servetü oder Zerinani d. h. Serben (vrgl. $. 8, 15. 
$. 9. 5.).— Der Name Antae, "Fvras, dem wir zuerft unfere 
Aufmerkſamkeit zuwenden, kommt den Namen Slawen meber an 
Allgemeinheit noch an Dauer gleih. Soweit mir befannt, find 
es folgende neun Quellen, welche die Anten erwähnen : Sornandes (552), 
Prokop (552), Agathias (590), Menander (594), Mauritios (582— 
602), Theophylaft (629), Theophanes (817), das chronicon paschale 
(630) und Baul der Diafone (770). Diefen Quellen nad) war ber 
Name Anten blos innerhalb zweier Jahrhunderte gäng und gäbe. Die 
Ausbreitung des mit diefem Namen bezeichneten Volkes erſtreckte fich, 
wie wir bald fehen werden, nie über das Land nordwärtd vom Dniepr 
und am ſchwarzen Meere. Jornandes werbreitet fich folgendermaaßen 
über die Anten: „„Quorum (sc. Winidarum) nomina licet nunc 
per varias familias et loca mutentur, principaliter tamen Sclavini* 
et Antes nominantur. Selavini a civitate Novietunense® et lacu, 
qui appellatur .Musianus°, usque ad Danastrum et in Boream 


flawifchen Bölfer gelangen follen, zeigt fi dem benfenden Menfchen noch 
ey? nur in-weiter Ferne. Kollär, Slawy Deera, 3. Ausgabe, Sonne 
ngt: 
: Arei Ze gdau ginj cestau hlad3j, 
Tezce mi a pozde za nimi, , 
Tjm gsme ale a näS närod mlad3j; 
My, co ginj dokäzali zname, 
Nez to skrylo prede ginymi, 
Co my w knize lidstwa byti mäme. 

a) Sclavani ed. pr. 1515. cod. Vind., Sclaveni Forner in marg. Scaveni 
eod. Ambr. (fo auch weiter unten, dagegen im eap. 23. Selaveni). —b) Diefe 
richtige Lesart ift dem Cod. Vind. entnommen. Novi et unense (getrennt) hat 
der God. Ambros. und Florent.; Novi et unennese Heidelb. ; Novi et Avense 
ed. Forner. in marg.; Novietunense ed. pr. 1515 in marg. In anderen Hands 
fhriften und Ausgaben fteht ohne Sinn Novi et Sclavioo Rumunnense, indem 
die Gloſſe Sclavinorum vom Rande in den Tert hineingefommen ift. Novietu- 
num, nach Anderen Noviodunum ift das Heutige Ifaktfchi an der Donau. Eiche 
Abfunft der Slawen S. 115 — 118. — c) So die ed. pr. 1515, Forner, Liad., 
Grut. u. a. Mursianus cod. Vind., Ambros. , ed. pr. 1515 in margin., 
Nursiano Forn. 1588 in margin., Mussanus Wesseling Itin. 226. An der 
Heritellung der richtigen Lesart und richtiger Erklärung diefes Namens muß ung 
im Sinteteffe ver Geſchichte viel gelegen fein, doch ift man bisher noch nicht im 
Klaren. Musianus oder Mysianus läßt fi) durch Moesianus erklären; 
Mursiänus entweder buch Halmyris, d. h. lscus Myris, jet Ramzin bei dem 
füdlichen Donauarme (wie dies bereits in der Abfunft der —— S. 119—124 
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Vistula@ tenus commorantur. Hi paludes silvasque pro civitati- 
bus habent. Antes vero, qui sunt eorum fortissimi, qua Pon- 
tieum mare curvatur®, a Danastro extenduntur usque ad Dana- 
prum, quae flumina multis mansionibus ab invicem absunt.‘* 
An einer andern Stelle fagt er: „Nam hi — ab una stirpe exorti 
tria nune nomina edidere®, id est, Veneti, Antes*, Sclavi‘‘. 
Zuletzt fpricht er noch von dem Zuge des Winithar gegen die Wer 
neden: ‚,Winitharius — paululum se subtrahebat ab illis (Hun- 
nis) suamque dum nititur ostentare virtutem in Antarum fines 
movit procinctum‘‘!. Aus diefen Worten des Jornandes geht Far 
hervor, daß nach feiner Anficht die Unten einen Hauptſtamm der 
Winiden bildeten, der zwifchen Dniefter und Dniepr, nordweſtlich vom 
ſchwarzen Meere, unbekannt, wie meit in's Land. hinein, flebelte'®, 
Der Zeitgenofje Prokop nennt Slawen und Anten an mehrern Stellen 
neben einander und feheint denfelben Unterfchied wie Jornandes zwi⸗ 
ſchen ihnen, als Hauptſtämmen eine® und deffelben Volkes zu machen ; 
er fagt nämlich: ‚„„Arra, ol Zriaßnvav aygıora wenvrau““ d. h. 
‚vie Anten, die Nachbarn der Slawen“ und „‚xal unv xal Ovona 
Zxhaßnvoig ve val"Avroug Ev ro avenader nv“ d. h. „Slawen und 
Anten führten vordem einen gemeinfchaftlichen Namen“ u. ſ. w. 
Den Dniepr fehen als Scheibelinie zmwifchen Slawen und Unten 
Jornandes und Prokop übereinftimmend anz in Bezug auf den Um— 
fang ihrer Site aber unterfcheiden fie fich darin, daß Prokop diefelben 
weiter nach Norden hinein reichen läßt. Die überaus wichtigen und. 
merkwitrdigen Worte des Profop in diefer Beziehung find folgende: 


und in diefem Werke gefchehen ift), oder durch den Sumpf bei der Stadt Murſa, 
bei Ptolemaios ed. Ital. Malombrae 1574 Musia jet Osek. Aber diefer 
Sumpf wird von den Alten regelmäßig Ulca Tab. Peut. Ennod., Hiulca 
Aurel. Vict., Oovixala Dio Cass., jet ferbifch Wuka (ftatt Wika) genannt, 
auch paßt feine Lage nicht wohl zu anderen Stellen des Sornandes, wo er z. B. 
in dem Lande an ber Theiß und in Siebenbürgen nirgends Slawen wohnen läßt, 
d) ©o der cod. Vind., die ed. pr. u. a. Viscla tenus. — e) So ber cod. Vind. 
et Rom. ; die Ausgabe von 1515 Tieft ohne Sinn qui ad .... curvantur, — 
fi Danaprum und Danabrum in den Handfchriften, auch bei Gruter 1611; die 
Ausgabe von 1515 u. a, Danubium. — g) So Gruter 1611 nad) der heidel⸗ 
berger Handfchrift; Andere reddidere. — h) Entes cod. Ambr, 

1. Jornandes Get. c. 5.23. 48. In einigen Handſchriften ſteht Entae 
ftatt Antes, womit das angelfädhfifche ent, plur. entas übereinfommt. 

2 Auch in feiner anderen Schrift (de regn. ac temp. success.) uhterfrheis 
det Jornandes Slawen und Anten: Hae sunt causae Romanae reipublicae, 
praeter instantiam quotidianam Bulgarorum, Antarum et Sclavinorum. 
Joro. ap. Lindenbrog. p. 67. 
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„Der maistifche Meerbufen ergießt fich in den Pontos Euxeinos. Die 
dortigen Bewohner, chedem Kimmerier genannt, heißen jest Uturs 
guren. Die Gegenden weiter nach Mitternacht nehmen die unzähle 
baren BVölkerjchaften der Anten ein“. Die übrigen Gefchichtfchreiber 
bringen meit weniger zur Ausfindigmachung der antiſchen Site bei. 
Agathias nennt blos den Namen Unten, indem er bemerkt, daß Da⸗ 
bragezas d. i. Dobrogoft, der griechifche Feldhert gegen die Perſer 
(855), antifcher Abkunft geweſen ſei?. Menander nennt die Anten, 
indem er von den Einfällen derfelben in das benachbarte flamifche 
Land fpricht (5657) 2. Jedenfalls betraf diefer Einfall das Land der 
öftlichften Slawen, welche am Dniefter faßen, wonach fih die Sitze 
der Unten am. paffenditen zwifchen Dniepr und Don annehmen laffen, 
Der Kaifer Mauritios erörtert die geeignetfte Kriegsweiſe gegen bie 
Slawen und Unten, über ihre Sitze läßt er fich aber weiter nicht 
aus, ald daß er fie auf das Linde Donanufer gegen Norden und Often 
hin fich erſtrecken Fäßt +. Auch Theophylakt ihut der Slawen und Anten 
Erwähnung, wonach diefe, wie es feheint, damals am nördlichen ſchwar⸗ 
zen Meere ſaßen und den Griechen Hülfstruppen gaben, während die 
erfteren mit den Amaren Über die Donau gingen und das oftrömifche 
Reich angriffen, weshalb fie vom griechifchen Feldherrn Gudwin mit 
Krieg überzogen wurden, Der amarifche Chan foll damals feinen 
Beldgeren Apſichus gegen die Anten gefandt haben, um Rache an ihnen 
wegen der den Griechen geleifteten Hilfe zu nehmen (602). Daffelbe 
wiederholt der Ubfchreiber des Theophylakt, Theophanes %. Das Chro- 


1 Procop. b. g. IH. c. 14. 40. IV. e. 4. Stritter II. 25. 29. 
Schläger, nordifche Geſchichte S. 356. Kal adrwv wadunepder, Es Boipär 
avsuov, Eden ra 'Ayrüv äusroa idguvruu. 

2 Agatbias hist. ed. Niebuhr. Bonnae 1828. 8. 1. III. e. 21. p. 186. 
daßgayilas, Avıns ano, raßiapyos. In älteren Ausgaben ftand irrig 
— Niebuhr ſtellte aus Handſchriften die richtige Lesart wies 

er her. 

3 Menander, Exc. de leg. p. 100 -101. Stritter II. 41. Schlözer, 
nord. Geh. S. 356 — 357, "Aoitere Herausgeber hatten auch Hier das Wort 
Avraı, ’Avıöw, "Avraıs in olovraı, avruv, adrais verftümmelt. 

4 Maurieii Art. mil. 1. VII. ia Arriani Taet. ed. Scheffer. Ups, 1664. 
8. p. 272— 290. ZulaBoıs nal Avrais' ruv Zuhußwv zal’Avrar. (Oportet 
autem eos (milites Romanos) non morari juxta Danubium ... sed nec nimis 
lounge ab eo.....sed abesse a Danubio mansione una etc. Sclavorum guippe 
alque Antarum regiones quum ad flumina continuo sint silae etc. Fluvii 
ipsorum (Slavorum).se Danubio committunt, 

5 Tbeophylact. VI. 5. Theopban. p. 239 sq. Stritter II. 09. 
Schlözer, nord. Geſch. 372. uch hier. haben Unwiſſende flatt derar : 


22 11. 25. Machrichten über die Winden, 


nicon paschale ertwähnt den Namen Anten nur infofern, als Zuſti⸗ 
nian ſich ſtolz in feinen Conſtitutionen Beſieger der Anten nennt 7, obwohl 
ihn dieſer Name eher an die Schmach, die er ſich im Kampfe gegen 
die Slawen zuzog, erinnern hätte ſollen. Endlich ſpricht Paul der 
Diakone von den Ländern Anthaib, Banthaib und Wurgonthaib, 
über welche die Langobarden nach ihm einige Zeit herrſchten (um 
379 ff.) 2. Da mir die hiſtoriſche Bedeutung dieſes Zeugniſſes bereits 
(8: 8. 10. 8. 18. 6.) unterſucht Haben, fo bemerken wir nur noch, 
daß die Aufeinanderfolge diefer Namen anf die öftliche Lage des 
Antenlandes nnd zwar in der Nachbarfchaft der Bulgaren (Wurgon⸗ 
thaib, Wurugundi) hinzudenten ſcheint. — Aus allen diefen Zeugs 
niffen faffen ſich zwei Hauptreſultate ziehen, erftens: daß der Name 
Anten niemals das ganze flawifche Volt, fondern nur einzelne und 
zwar von der Dnieftermindung und vom Pontos nordwärts figende 
Stämme bezeichnet habe; zweitens daß dieſer in einheimiſchen Quellen 
ſich nirgens findende Name ſicher ein ausländiſcher, nichtſlawiſcher 
geweſen ſei. Die ausſchließliche Beziehung dieſes Namens auf die 
ſlawiſchen Stämme am Pontos geht nicht nur aus den angeführten 
Zeugniſſen, ſondern auch aus anderen Stellen bei denſelben Schrift— 
ſtellern hervor. Derfelbe Prokop, der die Slawen am Pontos fo 
feharf unterfcheidend mit dem Namen Unten bezeichnet, nennt die 
weſtlichen Slawen, durch deren Gebiet die Heruler (494) durchzogen, 
ſtets Stawen, nie Anten?. Es ift daher ganz Mar, daß dieſer 
Name nur von den öſtlichen am Pontos und norbwärts im Innern, 
man weiß nicht wie weit hinein mwohnenden Slawen üblich war. 
Nicht fo Teicht läßt fich beftimmen, bei welchem Volke diefer Name 
zuerft aufgefommen und welches feine urfprüngliche Bedeutung fei, 


rov ’Aorov und vevrav gelefen, obwohl Gombefis bereits bie richtige Lesart 
zo rum ‚Avrov Edvos erfannte, 

1 Chronie. paschal. p. 345. Stritter II. 44—45. Imperator Caesar 
Christi amaos, Justinianus, Alamanicus, Gotthicus, Franeicus, Germanicus, 
Anticus, Alanicus, Wandalicus ete, Die zweite Abtheilung diefes Chro- 
nicon, worin fich diefe Stelle befindet, ift im’ J. 630 gejchrieben worden. 

2 Paul. Diacon. de gestis Langob. in Muratori rerum italicorum secri- 
ptores 1. 413. Jornand. orig. slav. IV. 180 sq. In den Handfhriften finden 
fich dieſe Namen verfchiedentlich gefhrieben: Anthaib, Banthaib, Antaibos, 
Bantaibos (in einigen Handfchriften fteht Banthaibos) ; mir haben fie nach der 
edit. Aug. Vind. 1515 f. aus ber peutingerfchen Handbjchrift aufgeführt, Vrgl. 
Grimm s deutſche Nechtsalterthiuner S. 496. X 

3 Procop. b. g. II. 15. Stritter IE. 24. 
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Da wir feine Denkmäler der: damaligen fumifchen und türkifchen 
Sprachen befigen, überhaupt auch gar nicht. willen, ob der Name 
Anten diesen Völkern. bekannt geweſen, da wir ferner den biäherigen 
durchaus ungereimten und lächerlichen aus dem Lateinifchen und Gries 
chiſchen hergenommenen Erklärungen unmöglich beiftimmen können, 
fo find wir. der Anfiht, der Name Unten verdanke entweder den 
Deutfchen feine. Entfiehung oder fei altſlawiſch. Die erftere Annahme 
hat folgende Gründe für fih. Vor allem iſt befannt, daß vom Uns 
fange des III. bis Beinahe gegen das Ende des V. Jahrhunderts 
bin zahlreiche deutjche Nationen, als Gothen, Wandalen, Gepiden, 
Burgunder u. U. am fihwarzen Meere und in Dakien mit dem 
Slawen in engen bald. freundlichen bald feindlichen Beziehungen ftanz 
den. Berner iſt es nicht weniger ermweislich, dat der Name Anta bei 
den deutſchen Völkern üblich geweſen it. Paul der Diakone nennt 
das Land der. Unten, in welches die Langobarden einfielen, Anthaib; 
diefe Nachricht kannte er aber lediglich aus Volksüberlieferungen, 
nicht aus irgend: einer. griechijchen oder lateiniſchen Quelle: Daffelbe 
ſcheint auch von dem Zuge des Winithar gegen. die Anten bei, Jor⸗ 
nanded zu. gelten, . Erſt durch die Gothen und andere Germanen 
ward diefer Name den. Griechen. bekannt, bei denen er indefjen ſehr 
bald nach dem Abzuge der Deutſchen aus jenen Gegenden wieder 
verſchwand. Ueberdies hat die deutſche Sprache ein feinem Baue 
wie feiner ‚Bedeutung nach vortrefflich hierher paſſendes Wort, näm⸗ 
lich das angelſächſ. emt (gigas), in der, Mehrzahl entas, Adject. 
enlisc (giganteus), altdeutſch anzi, enz, igoth. vielleicht ants oder 
antus (2), ſtand. atr, iotr (7) u. ſ. w. 1. Bemerkenswerth iſt das⸗ 
jenige, was Jornandes entweder abſichtlich darauf hindentend oder nur 
zufällig über die Anten bemerkt: „Die Anten ſind unter allen Slawen 
die tapferſten «(fortissimi)“?, womit man vergleiche mas Helmold 
ſagt, die Weleten oder: Lutizer ſeien wegen ihrer Tapferkeit alſo ger 
nannt worden (a fortitudine, ſſaw. Jjut, strenuus, acer, forlis) 3, 


1 Srimms deutſche Grammatif I. 225. 251. II. 213. IH. 691. Dei. 
deuiſche Mythologie ©. 301. Cod. Frising. in Köppens Sobran. slow. 
am. ©. 14. Anzo, anzi, enz, enzeman, enzawip, enzenberg (Riefenberg) 
Enden fih häufig als altdeutſche Eigennamen, 

2 Jornand, Goth. e. 5. Antes vero, qui sunt eorum (Vinidarum) for- 
lissimi elc. 

3 Helmold. Chronic. Slav. I. 2. Hi qualuor populi (Kyzini, Circipani, 
Tholenzi et Rhedari) a fortitudine:Wilzi sive Lutiei appellantur. Adam 
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fowie die urfprüngliche Bedeutung des Vollsnamens Bodriei (vom 
Stamme bodr, vigil, pugnax) u. a. Die Form imd die Bedeu 
tung des angelfächf. Wortes ent, goth. ants (?) führt und natürs 
ich anf die Vermuthung, daß daſſelbe mit dem Vollsnamen Antae, 
Antes eins fei?. Eine andere Frage aber iſt, woher die Deutichen 
diefe® Wort haben; ob es ihnen urfprünglich angehöre ober ob es 
vielleicht von den Slawen auf fie übergegangen und aus einem Eigen⸗ 
namen ein Appellativ gemworbens nach dem Mufter anderer Worte 
wäre dieſes ſehr wohl möglich (urgl. 8. 6, 10.). Zur volftändigen 
Löſung diefer Aufgabe reicht unfere Sprach= und Alterthumskunde 
noch nicht hin. Wir Haben ſchon bemerkt, daß die flamwifche Sprache 
mit Ausnahme einiger weniger Spuren perfönticher und örtlicher Mas 
men Bein ähnliches Wort aufzumeifen habe. Antopol', ein Städt 
chen im Gonvernement Grodno, wohin Reichard die Anten ſetzt, 
ift das abgekürzte Antonopole ; vergleiche Antonopole, Dorf im Gou⸗ 
vernement Mint, und betreff der Form die Ähnlich gebildeten Na⸗ 
men Adampol, Auguftopol, Januſzpol, Maryopol u. f. w. in Polen 
und Rußland. Das Wort Anta würde nach den organifchen Ges 
ſetzen unferer Sprache kyrill. oder altfli ra, d. h. onta, neubulg. 
ata, ruff. ferb. ula, kärnih. vota, poln. wata, altezechiſch uͤta, 
neuczech. auta (lied outa) u. f. w. lauten; vergleiche damit Das 
latein. anat—s (anas), altfranzdf. anette, altfächf. niederd, aante, 
neudeutfch Ente, ruſſ. utka, ferb. utwa; das kyrilliſche rıuma, 
zTam (#4), ruff. utlyj, altferb. utlina, kärnth. votel, poln. 
watly, czech. autly, Iatein. angulus, kyrill. ara» (ag), poln. 
wegiel, ruſſ. ugol, lat, antrum, kyrill. arps, rpoba, ruſſ. 
tzech. utr, utroba; lat. anser, deutſch Gans, kyrill. rasch, ruſſ. 
czech. gus’, hus u. a. Es finden fih in ber That Perſonen⸗ und 
Ortsnamen in den flamwifchen Ländern, die von der dunklen, längſt 
verfchwundenen Wurzel ut abgeleitet werden, z. B. das altruff. Utin, 
der Name eines Gefandten Igors bei dem Vertrage vom Jahre 945 2, 


Bremensis c. 140. Cum multi sint Winulorum populi, fortitudine ce- 
lebres, soli quatuor sunt, qui ab illis Wilzi, a nobis vero Leutiecii dicun- 
tur, inter quos de nobilitate potentiaque contenditur. 

1 Grimms deutfche Mythologie S. 301. Wenn Hünt an Wenden und 
Be gemahnten, wird es geftattet fein entas und die alten Anten zufammen- 
ubalten. 

2 Nestor ed. Timkowski ©. 20. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 32. (Gben- 
daſelbſt fomms auch Jatwjag als Männername vor. Siche $. 16. 7.). 
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der altezechifche Mannsname Utat, das ruffifche Dorf Ut und 
dad Nebenflüßchen der Soz- gleichen Namens im Gouvernement 
Mohylew, Kreis Nowobel, Uty, Dorf im Gouvernement Drel, 
Kreis Trubezewo an des Defna, Utinfa, Dorf im Gouvernement 
Smolenſk und anderweit, Utowo, Beine Feſte mit daranſtoßendem 
Sumpfe in Bosnien, Utin, altſlawiſche Stadt in Wagrien (jetzt 
Eutin in Oldenburg, das eu für u mie Leuticii, Preuſſen, Reuſ⸗ 
fen, ftatt Lutici, Preuffen, Ruffen) u. a, Demzufolge halte ich dafür, 
daß der Rame Unten chedem bei den Slawen felbit üblich und eins 
heimisch geweſen und von ihnen zu den Gothen und anderen Gers 
manen gekommen fei, obwohl ich nicht deffen etymologifche Erklä⸗ 
rung zu verſuchen wage. 

8. Indem wir nun an die Erörterung desjenigen flamifchen 
Gefammtnamens, der unter allen die meitefte Ausdehnung fand, näms 
lich des Namens? Slawen, geben, tiber welchen in neuerer Zeit 
überaus viel und werfehiedentlich gegrübelt und geichrieben worden ift?, 
fühlen wir vor allem die unabwendbare Nothwendigkeit bis am die Altes 
ſten, fremden und einheimifchen Quellen ſelbſt vorzudringen und an 
dem auf diefem hiftorifchen Wege Gewonnenen feftzuhalten, mit Zus 
rüuckweiſung aller auch noch fo lockenden aber dennoch Klo erdachten 
Vermuthungen, ſowie alles und jedes durch ältere und jüngere Idioten 
aufgetifchten Unſinns?. Die Hauptfrage ift die, feit welcher Zeit, in 
welchen Quellen und unter welchen Formen diefer Name vorfomme? 





1 Casop. desk. Mus. 1832. Heft 1. ©. 67. 

2 Die hierher gehörigen Hauptjchriftfteller find: F. Durich, bibliotheca 
Slavica. Wien 1795. 8. S. 3—28. — 3 Dobromwsty, Unterſuchung, 
woher die Slawen ihren Namen erhalten , im 6. Theile der Abhandl. einer Priva 
geſellſchaft in Böhmen. Prag 1784. ©. 268 — 298. Deffelben Stowauli 
Slowan& od släwy &ili od slowa? im Cas. tesk. mus. 1827. Heft I. ©, 
80 —85. — J. RKollär, Rozprawy o gmenäch nar. slawskeho. Bud. 
1830. 8. S. 17 — 134, worin andy andere. Unterfuchungen über diefen Gegen— 
fand (S. 41 — 55) mitgetheilt und die Anfichten älterer Schriftfteller beurtdeil 
werben. 

3 Eine —— unfinnige Behauptung iſt, daß das Wort Sklave älter 
als der Name Slawe fei und daß leßterer aus jenem Worte entftanden; und 
doch entblödete fich neuerdings fogar Mone nicht, diefelbe noch einmal aufzus 
tifchen. Anz. des Mittelalters 1834. ©. 135. In Rußland fuchte fogar der 
berüchtigte Baron Brambeus (vrgl. oben $. 16. 10.), ein geborener Slawe, 
dem — ruſſiſchen Publikum allen Ernſtes darzuthun, daß der Name Slawe 
aus dem Worte Elowek (Menſch) entſtanden ſei und daß dieſes urſprünglich bei 
allen Slawen ſoviel wie Knecht, Sklave (rab, otrok) bedeutet habe! Bibl. 
dija ctenija. 1834. Heft I. S.18— 21. Mehr ſolchen Unſinns findet man 
im Gebhard Geſchichſe der Wenden J. 64 —66. 
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Eine andere nicht weniger michtige, welches fein Urſprung und feine 
urfprüngliche Bedeutung fei? : Hören wir num die älteſten Zeugniffe 
nach der Zeitfolge und foweit möglich nach den fremden und einheunifchen 
Quellen gefchieden, Betreff der ausländiſchen Quellen bemerken wir. vor⸗ 
länfig, daß der Name in doppelter -Koum, bald mit dem Vokale a, 
bald mit dem Vofale o in der Stammſylbe erfoheint. Wir Iefen- den 
Namen in griechifchen Quellen bei Btolemaios, dem älteften Schriftteller, 
bei dem diefer Name auftaucht, STATANOTY ftatt FZTAATANOI 
(in den Handfchr. Iravavos und Irevavoı), bei Brofop gewöhnlich 
Ixkaßnvol, nur etwa zweimal. Ixkaßwoi, bei Agathias Zuraßoı, bei 
Menander Zxiafßmvoi, Ixiavunvol, bei Mauritios Irhapor, bei 
Theophylaft Zxiaßmvol, Zuiaßıvia (da8 flamwifche Land), in dem 
Ghronicon paschale ZxA«ßos, in der Lebensbefchreibung des heil. Dez 
metrius (um 650) ZxAaßnvoi, bei Theophanes Zxiapoı, Irhaßıvoi, 
Zxraßwia, bei dem Batriarch Nikephoros Iriapoı, Zulaßmvoi, bei 
Georgios Monachos Zxinßıvot, bei Kaiſer Leon Zriapoı,ra Irhaßına 
&dvn, bei Konftantin Borphyrogeneta Zriapor, Iriaßmvoi, Zrkaßıvoi, 
ZHaßnsuwvol, odlaßwveiv (Slavum fieri), bei dem Epitomator Stra= 
bons (um 1000) ZxrAapoı, bei Kedrenos ZHAaBoı, Z9Mapßıvol, ZIiaßı- 
vio (Land), Zriaßıwoi, bei Zonaras Fxiafnvoi, bei Anna Komnena 
ZOiaßoyevori, beiden Fortſetzer des Konftantin Borphyrogeneta 9a fn- 
mavoi, Zxhaßmaavol, bei Georg Afrepolita und Kodinos Aodle- 
Bo, bei Nikephoros Choniata und Nikephoros Bryennios ZOAafıvod 
u. f. w. 1; daneben aber bereits bei Ptolemaios Zovoßnvol (in eini= 
gen Handfchriften Zovovnvoi d. i. Sloveni) und in der Lebensbeſchrei⸗ 
bung des heil. Clemens vom Mönche Theophylakt, dem Schüler des Cle— 
mens (im X. Jahrh.) Z9Aoßevol, OOKoBevıxog ?. In den lateiniſch ges 
fchriebenen Quellen Iefen wir ihn bei SYornandes Selavi, Sclavini, 
bei Johann von Bielar Selavini, bei Gregor dem Großen (600) 
Sclavi (Sclavorum gens), bei Fredegar Selavini, Selavi, in. der 
weſſobrunner Handſchrift (aus dem VII. Jahrhundert) Sclavus, 
bei Paul dem Diafonen Sclavi, bei Einhard Selavi, Selaveni 
bei Beter dem Bibliothekar Slavi, im Chronicon Moissiacum Sclavi, in 
den Annalen Enhards von Fulda Selavi, in den Annalen des Kloſters Fulda 


1 Vergleiche Du Cange, Glossar. med. graec. s. v. Zrhaßos, ZI)a- 
Bos, wo fich noch einige hier übergangene Zuſätze aus Handfchriften finden. 

„ 2 Dobrowsky, Kyrill und Method ©. 46, 45. To rar ZYloßeriy 

sırovv Boviyapciv yEvos .... TaodAoßerına yoauuara. (Ed. Pamper p, 103). 
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Selavi; bei Guido von Ravenna Sclavimi, in verjchiedenen von Deuts 
ſchen lateiniſch abgefaßten Annalen vom X—AII. Jahrh. (in den Mo- 
numentis Germaniae historicis) Sclavi, Slavi, Selavini, Sclavones, 
Sclavani, Sclavania, Sclavenia, Selavinia, Selavonia, Sclavia, 
bei Adamı von Bremen und Helmold Slavanıa, Slavi, in Urkunden 
deutfcher Fürſten, Könige und Kaifer vom Jahre 777 Selavi, um 
824— 836 Sclavini, vom Jahre 834 Selavani, 846 Selavi, 858 
Sclavi, 888 Selavinia, 889 Selavi, 907 Sclavi, 923 Selavi, 
977 Scalavi, 981 Slavonia, 903 Sclavus, 996 Sclavus, 1000 
Selavanisci, 1161 Selavoniei u. f. w.; daneben aber bereits in 
einer Urkunde König Ludwigs von 860 Slougenzin d.h. Slowenlina, 
Sand der Siowenen!, und in einer Urkunde ded chorwatiſchen Königs 
Krefimir von 1071 Slovigna (Dorf). In den orientalifchen Quellen. 
findet fich bei Moſes von Chorene Sglawaci, Adj. Sglawajin, bei 
den arabifchen Schriftitellern Maſudi, Zen-Beszlan, Jsotachry, Jakuth, 
Magriby, Kazwiny, Dimeſchky, Ibhn- ul-Wardy, Bakuwy u. U, 
Saklab, Siklab, Adj. Saklaby, Siklaby, Seklaby, in der Mehr⸗ 
zahl Sakalıbe, Sekalib&?, bei Mirchond und Ferduſi Sakalıb u. ſ. w. 
In den weit= und ſüdeuropäiſchen Sprachen, deren fchriftliche Denk⸗ 
mäfer mehr oder weniger alt find, hieß der Slawe, wenn man nach 
den Veränderungen, welche diefes Wort in dem fpäteren Sinne ers 
fuhr, urtheilt, ſchwediſch slaf, niederſächſiſch und engliſch slave, hol⸗ 
ländiſch slaef, slave, franzöſiſch esclave, ſpaniſch esclavo, italieniſch 
schiavo. Dagegen find bei den Walachen die Formen Slowen, 
Slowenesk üblih®. Bon einheimifchen Quellen ift die äftefte, 
bei der fich diefer Name findet, fo weit mir befannt, das Fragment 
des Bulgaren Joan Exarch (um 900), in einer Handfchrift vom 
Ende des XI. oder vom Anfange des XII. Jahrhunderts crosbnscro 
(slowjen’sko), caopbnpcksnum (slowjen’skyjm’, Adj.), Nacao- 
#bnscrko (ma slowjen’sko, auf flawiich), erogbnnekstxp KLNurb 
(slowjen’skich knig’, genit. plur. flawifche Bücher) , cnorbnscr» 








1 Monumenta Bojca XJ. p. 119, No. 13. ‚‚Ultra Salam Auviolum us- 
que in Slougenzin marchan « "Stresmaren.‘‘ 

2 Siehe Charmoy, Rel, de Masoudy sur les Slaves, in ven M&- 
meires de l’Academie de St. Pet. 1834. VI. Ser. T.II. 297 — 408. 


3 Lex. valach. Budae 1825. 8. s. v. Slovenu etc. Es beftätigen dies 
auch Ortsnamen wie Slowani, Dorf in der Walachei. Zu unterfcheiden find 
Slawitest u. a. das heißt Slawetiti, von zum. mit ber Batronymifalendung, 
fiche darüber Cas. tesk. mus. 1835. :&. 391. 
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azstkp (slowjen’sk jazyk’, ſlawiſche Sprache, zweimal), caorbnserst 
(slowjenky, flawifch, viermal), CaoBennckom? razeııyb (slowjen’skom 
jasycje, in der flawifchen Sprache, in einer fpäteren Handſchrift) 
u. ſ. mw... Bei dem gleichzeitigen bulgarifchen Presbyter Gregoriod 
lieft man ebenfalls caoBenskbtH Hazsır» (slowen’skyj jazyk, flamwos 
nifche Sprache) 2; ferner in der Prawda Ruska vom Fürften Jaroslaw 
(1020) nach der älteften Handfchrift caosenun® (Slowenin) ?, beim 
Mönche Chrabr (etwa im X. oder XI. Jahrhundert) nach einer Hands 
fehrift von 1348 caowbne (slowjene), caorbnera pbyp (slowjenska 
rje&, die ſſawiſche Sprache) , pop cnosbnsersin (rod slowjenskyj, 
das flamwifche Voll), mucuena caoBbnbckad (pismena slowjenskaa, 
flawifche Schriftzeichen) , crowbnscks knarst (slowjensky knigy, 
flawifche Bücher), cnopbners (slowensky, flawifh, fünfmal) +; in 
den ezechifchen Gloſſen Wacerads in einer Hantfchrift des böhmischen 
Muſeums (1102) Zlouenin, Zlowene d. h. Slowenjn, Slowene> ; 
bei Neftor (1114) nach Handfchriften vom Sabre 1377 caosEne, 
cıopbneckb HAzbirB6; in den Zufägen zum Neftor nach einigen 
alten Handfchriften rpaap caoneneck» (grad slowenesk , flawijcher 
fefter Ort), jest Slowjansk am Flüßchen Berefina im Gouvernement 
Wilma; in den Jahrbüchern des Mönche Georgios genannt Has 
martolos, nach Handfchriften aus dem AVI. Jahrhundert uunoascrso 
crosbnp mabnupp, bei dem Mönche Kyrikos oder Kyrialos (um 
1136 — 1165) crosbnan®®; in dem fogenannten Prolog, d. h. 
dem Index von Lchenöbefchreibungen Heiliger, nach Handfchriften aus 


1 Joan Exaroh izd. Kalajdowiö, Mosk. 1824 f. ©. 67. 129. 131, 154, 
172. 173. 

2 Joan Exarch ©, 178. | 

3 Ruskija Dostopamjatnosti. (Ruſſ. Denfwürbigfeiten). Mosk. 1815. 1. 28. 
Rosenkampf Obozr. kormtej. Mosk. 1829. ©.228. Rakowiecki, Prawda Ruska 
I. 42. Ewers (das ältefte Recht der Ruſſen S. 265) hat aus einem andern, 
viel fpäteren Auszuge der Prawda, den er irrig für den Originaltert hielt, Slo- 
wennik brucden lafien, was ficherlich der Behler eines Abfchreibers ift. 

4 Joan Exarch ©, 189, 190. 

5 Cod. Mus. Bohem. p. 359. c. 3. p. 378. e. 1. 

6 Nestor ed. Timk. ©. 2. 3. 4 5. 6. 12, 14. 15. 16. u. ſ. w. 

7 Neftor von Schlözer IH. 355. Schläger, Gefch, von Lithauen ©. 18, 
vergl. Karamzin, Istor. gos. ross. IV. B. 241, wo eine andere Hanbfchrift 
erwähnt wird, 

8 Kalajdowit, Pamjat. ross. slowesn. Mosk. 1821, 4. S. 181. 
Bolgarinu, Polowlinu, Cjudinau .... Slowjeninu, 


Anten and Slawen. - 29 


dem XIII. Jahrhunderte caonenscKoy eZLIKOY, CAOBENLORHXb KNHTB, 
CAOBENCKÄG OYIIENHKH, CAOBENECKEH 2; in einem andern Prolog von 
1432 #» caopbnar mpmmeAb, CAOBENCKHHAb HAZbIKOMb, CAOBENCKIH 
oygareap 2; noch in einem anbern aus dem XV. Jahrhunderte 
Kb CAOB'ENEXb, HAZbIKb CAOBENCKÄH, HAZbIKb GAOBENDCKB, CAOBbne 3; 
in einer amtlichen Schrift des Großfürften Johann IL. von 1491 
Boyaerb Oy Nero HACEIb Cepbunb HAH CAOBENHND #; in einem Chros 
negraphe won 1494 handfchriftl. GroBenckurh HAZBIKOMb, OVEHTEAB 
CAOBENCKOY HAZbIkoy 9; in den Waflenpredigten des Johann Chryſo⸗ 
ſtomos, Handfchriftlich von 1451, gefchrieben auf dem Berge Athos 
Na M6ZbIKb NdIlb GAOBENCKEIH 5 in der Handfchrift über die wahren 
und die Tügenhaften Bücher kupuam caoBenchrin 6; in dem äfteften 
montenegrinifchen Pſalter, gedruckt in Eetinje 1495. 4. cBeTaro 
xvpuaa Durocoda H oyyureata CAOBENcKaro; in der Ueberfegung 
des Agapiod von Kreta durch Samuel Bakaeie auf dem Athos in 
einer Handfchrift von 1688 ma caoBenenu 1ezuikb; in der Alteften 
bandfchriftlichen Grammatit von 1586 TpamıoTuka CAOBeNKaro 
zbika ?; in den Eyrillifchen in Rußland erfchienenen Büchern in der 
oftroger Bibel vom Jahre 1581. f. mo razuıkoy CBoBencKoy; in der 
Iomberger Grammatit 1591. 8. rpamuaruka 6AAHNOCAOBENCKArO 
mzsıka 8; in der Grammatik des Lawrent. Zizania in Wilna 1596. 8. 
rpauuaruna cAoBencRa°; auf dem BolSoj Certez etiva vom Jahre 
1599, uz6opck» na CAOBENCKEXb KAOYAX 1%; im moffauer Minij 
(Ritual) von 1599 in der Schlußſchrift kupuım OYHETeAR CAOBIANOLFh 
a Doarapom» 2%; in einer Urkunde des Zars Michail Theodorowitſch 
vom 27. Bebruar 1617 wa Nach ie Na CAOBEeNcKie NaPOABI BCery- 
ÖuTeApNbIH AbliBOAb TAKOME NEMPECTAdA BOZCTAETb H BOPET Ca 12; 


1 Kalajdowiö, Joan Ex. p. 90. 

2 Pogodin, Kyr. i Meth. Mosk. 1825. 4. p. 104. 105. 
3 Ebendaſelbſt S. 105 — 106. 

4 Karamzin, ist. gos. ross. VI. B. 81. Anm, 349, 

5 Pogodin, Kyr. i Meth. p. 108. 118. 

6 Kalajdowic, Joan Exarch. p. 209. 

7 Kalajdowie,. Joan Exareh. p. 80—81. 

8 Dobrowsky, Instit. linguae slav. p. LVII. 

9 Dobrowsky, l. c. 

10 Drewn. Ross. Idrogr. St. P. 1773. 8. ©. 189. 

11 Strojew, opis star. knig. slawjanskich. M. 1829. 8. ©. 92. 
12 Sobran, gosud. gramm. Ill. ©. 152. Col. 2. 
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im wilnaer Bukwar (BAE) von 1618. 8. rpaunsaruka CAoBenBCKäro 
yazsına ts ebenfo in den mit lateiniſcher Schrift in Dalmatien und 
Italien gedruckten Schriften, z. B. in Simon Budinei Pokorni 
psalmi, Rom: 1582. 4. u slovignschi iazich; in M. Alberti 
Oficij B. Marie D. u Bneteieh (Venedig) 1617. 12. u slovinski 
jazik; in Gj. Barakovich Giarull, u Bn. 1618. u slovinschi 
giazich; in B. Racsich Ritual rimski, u Rimu (Rom) 1640. 4. 
istamacsen slovinski; in J. Micalia Thesaurus linguae illyricae, 
Laureti 1649. 8. jezika slovinskoga; in G. Palmotich Christias, 
u R. 1670. 4. na slovijnski jezik; in J. Bandulovich Pisctolje i 
evangelja u'Bn. 1682: 4. u slovinski jezik ; in J. Giorgi Saltier 
slovinski, u Bn. 1724. 4. ; in illyriſchen kyrilliſch gedruckten Büchern, 
z. B. bei R. Levakobich azbsnusuAnsik CAoBenckH, u R. 1629. 8., bei 
M. Orbini oraeaauo A8xonno, u Bu. 1628. 16. 8 CcAoBENcKH 
nezun; in P. Poſilovichs ıpuer sa kpunocru Auxopnn, u Bn. 1647. 
16. » Bezun HAHPpHIKH dAHTH CAOBHRCEH; in glagelitifchen Schriften 
3.8. bei R. Levakovich Azbukividnjak slovinski, u Rimu 1629. 8., 
in deſſelben Missale, u R. 1631. 4. va jezik slovenski; in S. Bu- 
dinei Izpravnik za ierei, u R. 1635. 8. u slovinski jezik ; in den 
Alteſten chorwatiſchen Büchern z. B. in Iw. PergoSit Decretum Ver- 
böci Iftvana, v Nedelisti 1574 f. na szlouienszki jezik obernien; 
in Anton. Vrameze Kronika, w Lublane 1578. 4. szlouenzkim 
iezikom und in ebenderfelben von 1578: Dalmatinzkim, Horuatz- 
kim i Szlouenzkim Banom ; 'Ütenj z ewangelij a epiStol Szveti 
evangeliomi, koteremi szveta ezirkva Zagrebeeska szlovenzka... 
sive.... slovenzkem szlovom na szvetlo vundani, vu Nems. Grad. 
1651. 12.; in den älteften Schriften der Frainifchen , kärnthniſchen 
und fteierifchen Slowenzen, z. B. in Pr. Truberi Abecedarium i 
katechismus (Tübingen) 1550. 8. Sloueni,; Slouenzou; in feinem 
Katechismus 1550. 8. vsem Slovenzom gnado, myr, mylhost itd.; 
in feinem Katechismus, Tübingen 1855. 16. v slouenskim jesiku, 
slouenska besseda; in feinem Abeced. bukvize (Tüb,) 1555. 8. 
Slouenci; in deffelßen Matthaeus, Tübingen 1555; 8. slonenski 
jesig, lubi Slouenei ; in deffefben Nov. Testam. Tub. 1557-77. 4. 
slouenski jesik, lubi Slouenci; endlich in deſſelben Articuli, Tub. 
1562. 4. slouenski; in Seb. Krells Postilla slovenska, Regensb. 


1 Dobrowsky, l.e. p: LVIH. 
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1567. 4. der zweite Theil erfchien Laibach (Lublani) 1378. 4. 
slovenskiga pisma, to staro slovensko pismo, ueghsi del sloven- 
skih deshel, slouenski jesik; in J. Dalmatins Jesus Sirach, 
Lubl. 1575. 8. slovenski jesik ; in deſſen Pentateuch, Lubl, 1578. 
Sioueni , Slouenzi, Slovenske buque; in den älteſten czechifchen 
Handfchriften und Büchern, außer der fehen oben berührten Gloſſe 
Wacerads (Zlouenin, Zlowene) in der Legende vom heiligen Prokop 
nah Handſchriften aus der erften Hälfte des XIV. Jahrhundertsé 
o dedicewi slowenskem *. Bei dem Clenus Rozkochany aus 
derfelben Zeit Slowenin?; bei Dalimil cap. 23 wird von Me 
thodies gefagt: „ten arcibiskup Rusjn biese, mSi slowensky 
sluzieSe‘“ (diefer Erzbifchof war ein Ruffe und hielt die Meffe 
ſlawiſch); im" prager Paſſional von 1495 f. antwortet der hei⸗— 
fige Adalbert auf die Frage nach feiner Herfunft: „‚Slowenin sem 
i Wogtiech mnie rzyekagi“‘ (id ‘bin ein Sfawe und ich heiße 
Woitiech — Adalbert) ; das von Karl IV. in Prag angelegte Klofter 
der chorwatiſchen Glagoliten hieß Slowany, wie auch Bilegowoky 
in feiner Kronika teska, Nürnberg 1587. 8. fagt: ‚‚ejsar Karel 
ustawiel kläßıer Slowany“* ( Kaiſer Karl fliftete das Kloſter Stowany) ; 
in aͤhnlicher Weife in alten pofnifchen Chroniken, 3. B. bei Bielski 
1597 Stowianie, Slowianin, Slowaey, Slowak, stowienski narod 
(da8 ſtawiſche Voll), slowienskie pismo (ſlawiſche Schrift), bei 
M. Btazomsti-1611 Stowiane oder Slowacy, Stowjanski narod, 
slowianska ziemia (flawifches Land), slowianski jezyk (flamifche 
Sprache), zuweilen auch Blowacy und Slawinowie®, ſowie in 
einem alten Denkmale der Eaffubifchen Mundart, in dem Katechismus 
von Pontanus, gedruct 1643 in Danzig Stowienski jezyk *, wo- 


41 Hanka, Star. skläd. I. 1. Dobromffy, Gef. der böhmifchen 
Riteratur ©. 124: Durich, Bibl. Slav. p. 17. 

2 Hanka, Zbjrka neydawnegsjeh Slownjkü :©. 54. Clenius, 
Rozkochany sclavus slowyenyn. 

3 Bielski braucht in feiner Schrift, dem allgemeinen Gebrauche folgend, 
durchaus die Formen Siowianin, Slowak , obwohl er fich zu der Anficht derer 
binneigt, die den Namen von slawa (Ruhm) ableiten (1. 30. 1830). Blazowski, 
aus dem Lateinifchen überfegend , ſchreibt fie hin und wieder, mit Kromer latis 
niſtrend, Stawinowie, obwohl diefer fein Geleitsmann anders über den Urſprung 
biefes Namens: urtheilte; er fagt nämlich: „Dieſes Volk hat feinen Namen eher 
davon (von slowo), denn es nennt ſich in feiner Mutterfprache Slowak und 
nicht Slawak (S. 18.). 

4 Maly katechism z niem. jeryka w slowieiski wystawiony przez 
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mit das drewaniſche sliwenst’a rio übereinfommt, indem dort die 
regelmäßige Verwandlung des Vokals o in i flattgefunden hat (drewan. 
sliwi = slowo, fiche $. 44. 12.)1, Mit diefen alten Zeugniffen 
ftimmt auch der herrſchende Gebrauch bei den beiden Slawenſtämmen 
überein, die diefen Namen bis anf den heutigen Tag ausfchliehlich 
in feiner urfprünglichen Aechtheit erhalten haben, nämlich bei den 
Slowaken in Ungam und den Slowenzen in Steiermarf und Kärn⸗ 
then. Der Slowak nennt fich felbft Slowäk, feine Sprache slowenska 
rec, Slowenlina, der Winde in Steiermark nennt fi) Sloveniz, 
Slovenez, Slovenz, feine Sprache Slovenshina, Slovenszhina, 
fein Zand slovenska deshela, Auch das ruſſiſche Volk hat, obwohl 
es fich dieſes Namens nicht mehr bedient, noch viele Dorfichaften, 
Städte, Flüffe und Seen, bie, nach den ehemaligen Slawen benannt 
wurden, mit diefer Form bezeichnet, 3. B. Slowatina, Dorf im 
Gouv. Twer, Slowey im Gouv. Minft, Sloweni in den Gouv. 
Mohylew und Smolenff, Slowena im Gouv. Witepſk, Slowisk 
im Gouv. Grodno, Slowyt’ im Gouv. Nomgorod, Slowjansk oder 
Slowinsk, Stadt im Gouvernement Wilna, die in alten Zufägen 
zu Neſtors Chronif Slowenesk genannt wird, Slowetno, Städtchen 
und Slowun Dorf im Gouvernement Minff, Slowjany (ftatt Slo- 
wjany, wie Serby ftatt Sierby, Szlask ftatt Slask u, ſ. w.) Dorf 
im Gomw. Wilna?, Slowelna, Fluß in den Gouv. Wolhynien und 
Mint, Slowesinka, Nebenflüßshen der Sloweena im Gouv. Minft, 
Slowenskoje gezero, Slawenfee? in ebendemſelben Gouvernement 
u. f. w., Namen, die man nicht mit den von Perfonennamen 


Pontana. (We Gdansku?) 1643. 2wyd. we 'Gdansku u Hartmanna 1758. 
Nach einem Eremplare der zweiten Ausgabe ließ ihn die pommerjche Gefellichaft 
für Alterthümer zu Stettin in dem dritten Jahresberichte diefer Geſellſchaft, 
Stettin 1828. 8. S. 132— 170, wieder abdrucken. 

1 Dobrowsky, Slowanka I. 26. 

2 Das nah Haffel (Erobefchreibung des rußiſchen Reichs in — 
©. 343) am Nifolfee im Gouvernement Nowgorod liegende Städtchen Slowan- 
skoje findet fih auf Charten nicht. 

3 Diefe Namen find folgenden Charten entnommen : J. A. B. Rizzi 
Zannoni, Carte de la Pologne er) 1772. 12 Blätter, der Podrobnaja 
Karta (Spezialcharte) von Suchtelen md Oppermann, St. Petersburg 
1804—12. 108 Blätter; J. Piadydew, Aulas ross. Imp. St. Pt. 1829. 
83 Blätter; Scehube rt, Wojennodorosnnja Karta tasti Rossii. St. P. 1832. 
(bis 1836: 13 Blätter), Im allgemeinen weichen dieſe Hauptquellen in der .. 
graphie nicht fonderlih von einander ab, obwohl die Neueren bisweilen: a 
wo Zannoni noch o ſchreibt. So Heißt z. B. ein Nebenflug des Pripjet Bei 
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Slawkow, Slawky, Slawkowili, Slawuta, Slawitin ımb anderen 
abgeleiteten, mie unten gezeigt werden foll, wermifchen darf. Schen 
oben bemerkten wir, daß im einer Urkunde des chormwatifchen Königs 
Krefiinic von 4071 der Name des Dorfes Slovigna d. i. Slowinja 
vorkomme; bier fügen wir noch bei, daß in einer Urkunde des Zars 
Dufchan von 1348 „u Lipljani selo Slawinja‘‘ (bei Lipliana das 
Dorf Slowinja) ein Dorf gleichen Namens, jedoch in einer anderen 
Gegend, erwähnt wird. Dagegen leſen wir auf der anderen Seite 
zuerft in der Grammatik des Meletius Smotriöfi, die 1619. 8. in 
Jewa erfchien, rpauuarura CAasenckam (grammatika slawenskaja); 
ebenſo in der moöfauer Grammatik von 1648. 4. CAaBlane, CAABIANHNY, 
easıancria (slawjane — Slawen, slawjanin — der Slawe, sla- 
wjanskij — ſlawiſch); diefe Form wurde fodann in den ruffifchen 
feit 1650 erjhienenen Büchern, 3. B. in der mojfauer Bibel von 
1663 f. no Azuıke CAaBeneroy (po jazyku slawensku — in flatwie 
ſcher Sprache) fait ausſchließlich üblich 4, In den im Süden gedrud: 
ten Büchern erſcheint diefe Form zuerft in den beiden kyrilliſch und 
fateinifch gedruckten ABEbüchern, wovon das erfte in St. Tyrnau 
(Trnawa) 1696. 8. # caasunck#n uezuk (u slawinski jezik) , das 
andere ebendaſelbſt 1699. 8. als Beunap azuxa CAanencra (bukwar 
jazika slawenska), fodann in allen Drudfchriften der nichtunirten 
Serben von 1741 bis auf die Gegenwart. Soviel giebt es Beifpiele aus 
ausländischen und einheimifchen Quellen, die und als Grundlage 


3annoni Siowyszna, auf der Podr. Karta bei feiner Mündung Sloweöna, das 
egen bei feinen Quellen gleich dem daranliegenden Städtchen Slawecna , bei 
—* auf der kleineren Chatte Blatt 5 (1829) Slaweena, auf der Spezial⸗ 
harte (1832) Blatt 35 slowesna! Ein ähnlicher ftörender Widerſpruch findet fich 
bi Schubert auf der Sperialcharte BI. 35, wo der Name des am Slowenskoje jezero 
liegenden Dorfes Slowun, der des Sees felbft SlIawunskoje gefchrieben it! Möglich, 
dag der im Ruſſiſchen allgemein herrſchende Gebrauch der Form Slawjane die 
Urheber diefer Charten fo in Verwirrung gebracht hat. Dergleichen Berirrungen 
finden fidy bei dem älteren Zannoni, ver aus polnifchen Duellen ichöpfte, nicht. 
Die Städte Slawjanft im ſlobodſko-ukrainiſchen Gnuvernement, fowie Slamja- 
noferbif im Gouvernement Sefatrinoflaw find erft in neuerer Zeit gegründet 
worden und verbanfen ihre Namen nicht dem Bolfe, fondern gelehtten Ruffen. 
Anders verhält es fi) mit dem See Slawaoje an den Quellen der Kolpica, die 
in die Suda fließt, im Gouv. Nowgorod, mit der Slawenfa, einem Nebenflüß- 
Men der Newa im Gouv. Petersburg, und mit bem ehemaligen Namen einer 
Gaſſe Nowgorods, Slawno, die jpäter Slawenskij konechieß; hierüber weiter unten. 

1 Bisweilen, doch fehr felten, kommt auch die Form Slowenja vor, 3.8, 
in Bolyfarps Wörterbuche dreier Sprachen von 1704: Slowjanin, slowenskij, 
jedoch num im Fluß der. Rede, denn auf dem Titel fteht überall slawenskij. 

3 & 


Schafarif ſlaw. Alterth. II. 
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unferer Forſchung dienen follen. Nun ift die nicht eben fchwierige 
Sonderung des Yechten von dem Unächten, des Bremden von dem 
Einheimifchen vorzunehmen. Ein Blick auf alle diefe Formen zeigt 
deutlich, daß der Vokal in der Wurzelfglbe zwei Hauptformen diefes 
Namens giebt: a) Slavi, Slavini bei den Ausländern, Slawjane; 
Slowjene bei den Einheimifchen; b) Sloveni bei den Ausländern, 
Slowjane, Slowjene bei den Einheimifchen ; betreff des eingefchobenen 
Konfonanten c oder t in der Wurzelſylbe aber gleichfalls zwei, 
nämlich: a) Selavi, Sclavini, Sclaveni, Sclavones, Selavani, Sela- 
vinisci; b) Sthlavani, Sthlavi, Sthlavini, Sthloveni; beide wur—⸗ 
den jedoch nur bei ausländifchen Schriftitellern gebraucht. Die Haupts 
frage iſt num die, welche von dieſen vier. Formen die urfprünglichite, 
ächtefte und richtigfte fei. Wir heffen durch Eritifche- Erwägung des 
Werth, welchen alle dieſe verſchiedenen Zeugniffe : ihrem Urſprunge 
wie ihrem Alter nach haben, darzuthun, daß Lediglich die Form 
Slowan&, Slowene, nebit ihren Nebenformen Slowenci, Slowäei 
alt, einheimifch, urfprünglich und ächt, alle übrigen aber fremd 
und verborben find. Um diejes recht einleuchtend zu machen, bes 
merken wir vorerft noch Folgendes. Vor allem verſteht ſich's von 
felbft, daß. der einheimifchen Sprache und Schreibart vor der aus— 
ländifchen ftets der Vorzug gebührt, daß alfo die Form Slowjane, 
Slowjene mehr Gewicht ald die ansländifche Sclavi, Sclavini, 
Sthlavi, Sthlaveni hat, Wer die flawifche Sprache kennt, der 
muß nothwendig bezeugen, daß bei ihrer augenfcheinlichen Drigina— 
lität umd Reinheit gar nicht daran zu denken ift, der Name des 
flawifchen Geſammtvolkes fei überall an allen Enden feiner uner— 
meßlichen Heimath von diefem felbft werdorben worden , während 
Ausländer, Griechen und Römer denfelben in nrfprünglicher Reinheit 
erhalten hätten! Im Gegentheil laſſen ſich taufend Beifpicle dafiir 
vorbringen, daß diefe Letzteren kaum einen einzigen flawifchen Namen 
rein und ächt zu fihreiben verftanden haben. Wer dieerft feit der Mitte 
des- XVII. Jahrhunderts durch griechiſche WVerbefferer in die ruffi= 
fchen Bücher gefommene Form Slawjane damit rechtfertigen wollte, 
daß er Zeugniffe von Ausländern, die Slavi fihrieben, dafür vor= 
brächte, der müßte mit ebendemfelben Rechte darthun, daß die For— 
men Spori (bei Prokop) und Surpe (bei Alfred) richtiger als Srbi, 
daß Abodriti (bei Einhard) und Apdrede (bei Alfred) richtiger als 
Bodrici, Praedenecenti (bei Cinhard) richtiger als Branicewei, 
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Bolani (bei Wippe) richtiger ala Polane, Marahanı, Märaci, 
Mirahenses (in deutfchen Annalen) richtiger ala Morawane u. f. mw. 
feien ; wollte er folgerecht bleiben, fo müßte er die Formen Sklaw, 
Sklawan, sklawsky für. die richtigften erklären, da die ausländis 
ſchen Quellen ja häufiger Sclavi, Selavini als Slavi, Slavini fihreis 
ben; und allerdings hat es bereits Querföpfe gegeben, die jo etwas 
vorfchlugen. Wie kann man aber blos auf Grund der ausländifchen 
Schreibart die Form Slawjane für die allein richtige ausgeben 
wollen, da vie Arsländer ja nicht durchweg Selavi oder Slavi, 
fondern, obwohl feltener, auch Swoweni (Stoweni) wie Ptolemaios, 
Slowen&ina (Slougenzin) in ben lateiniſch gefchriebenen Urkunden 
des Königs Ludwig. von 860, Sthloveni (SHAoßevoi) in der Le 
benäbefchreibung des heiligen Clemens aus dem X. Sahrhundert, 
Slovigna in der lateinisch gefchriebenen Urkunde des Königs Krefimir 
von 1071. fohreiben; da ferner diefer Name in der walachifchen 
Sprache, in die bereitd im VI. Jahrhunderte eine Menge flawifcher 
Worte übergingen, Slowen, Slowenesk lautet: alles Belege dafür, 
bag der Name in urältefter Zeit im Munde des Volkes ebenſo ges 
fautet habe, wie er von 900 bis 1619 gefchrieben und gedruckt 
wurde, und daß die Veränderung deffelben in Sklavi, Sklavini, 
Siavi, Slavini und die fpätere Einfchmuggelung deffelben in ruffifche 
und ferbifche Bücher Ausländern zugufchreiben fei. Allgemein be— 
kannt iſt Die Erfoheinung, daß jedes Volk ausländifche Namen mehr 
oder weniger. ändert, indem es diefelben feinem eigentlichen Organe 
gemäß nicht geläufig auszufprechen vermag oder um bie richtige 
Ausfprache derfelben gar nicht gehörig beforgt ift. Slawiſche Wör- 
ter in den Schriften der Griechen, Lateiner und Deutfchen bezeugen, 
daß diefe Völker das flamifche o faft regelmäßig in a verwandelten, 
und daß die beiden erften die in ihrer Sprache ungewöhnliche Vers 
bintung der. Konfonanten sl durch Einfchiebung der Konfonanten 
k und t (th) mundrechter zu machen fuchten. Rückſichtlich der Ver⸗ 
wandlung des o in a vergleiche Außoayalog und Jaßgayelaz für 
Debrogoft bei Agathins, Aerayaoros ftatt Ejeligoft bei Menander, 
Anagastus ftatt Onogoft bei Johann von Billa !, Sapyaunong 
hatt Dragomir bei Theophanes, Laxavov ftatt zäkon bei Konftanz 


1 Vergleiche den altferbifchen Gaunamen Onogoſt (beim Presb. Dioflettan), 
und das heutige Städtchen Onogoſt in der Herzegowina, 


36 1. 25. Madhrichten über die Winden, 


tin Borphyrogeneta, TTesoayaorog ftatt Pirogoſt und Aodayaorog 
ſtatt Radogoft bei Theophylaft, Agara ſtatt Ogra im Chronieon 
Moissiac., Maraua ftatt Morawa in den Breven der Päpſte Eis 
gen und Johann VIEH. ſowie in deutfchen Annalen, Zacharia ſtatt 
Zagorje bei Anaſtaſius dem Bibliothekar, Abatareni ftatt Bobriei bei 
Hepidanus, Elagua ftatt Glogou bei Dithmar, Zuanimirus ftatt 
Zwonimir beim Bresb. Diokletian, Radegast ftatt Radogoſt bei Adam 
von Bremen, Miratinacethla ſtatt Miratinofelo ‚oder. —fjeblo in 
einer Tateinifchen Urkunde Heinrichs II. von 1018, Cabulic‘ ftatt Kos 
bylize in einer Urkunde von 1222 u. f. w. Allerdings ließe ſich 
vermuthen, daß, gleich wie in mehrern ſlawiſchen Mundarten fpäter ſehr 
böufig der Vokal o an die Stelle des Vokals a trat z. B. roz— 
für raz—, po— für pa—, rob fürrab, krok für krak, grod für 
grad, altezech. und altbulg. zapolen fir ‘zapalen u. ſ. wi , died 
auch mit dem Namen Slowane der Fall geweſen feiz dafür würde 
auch der im Sanffrit und Gothijchen vorherrſchende Gebrauch des 
a fprechen. Haudelte es fih hier um. bloße Vermuthungen über 
diefen Namen in worhiftsrifcher Zeit, fo ließe fich diefe Vermuthung 
wohl hören; in dem Zeitraume aber, wo man Kunde. von dent 
Hawifchen Stamme und feiner Sprache Hat, findet fie nirgends 
einige Begründung. Beifpiele wie Pleso bei dem Plinius (79) 
und Sloweni bei dem Ptolemaios (175) bezeugen zur Onüge, daß dad 
ſlawiſche Volk fchon damald den Namen ebenfo ausgefprochen habe, 
wie heute; der. gange Bau feiner Sprache führt fogar: zu der Ans 
nahme, daß dies won einer noch viel frühern Zeit gelte. Es Tiegt 
indeffen ‚gar nicht im unferen Zwecken darüber nachzugrübeln, mie ber 
Name in vorhiftorifcher Zeit (mo er vielleicht noch gar nicht eriftirte) 
andgefprochen worden ſei: wir wollen blos den Werth der verfihiedenen 
Formen, unter denen er wirklich auf dem Schauplake der Gefchichte 
genannt wird, erwägen und die fremden von ben einheimifchen , bie 
urfprünglichen von den danchen gebräuchlichen, die Achten von den uns 
ächten Formen unterfcheiden. Betreff der Einfchiehbung des k und t, 
th bemerken wir, daß diefelbe im Geifte ſowohl der gricchifchen als 
auch der Sateinifchen Sprache begründet ift, indem das bloße sl zu 
Anfange der Wörter nie, in der Mitte nur. fehr felten! geduldet 


1 3.8. das borifche Zodos (attiſch EudAör), Iateinifch Foslius, ein männs 


licher Name bei Livius. 
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wird, wogegen skl, stl, sthl häufig vorkommt, 3. B. oxdew, axiy- 
gög, orleyyig, orieypiiw, Zrivünvı, Aoxiov, Tlovoxkov, Aoxin- 
mug, Lodiog- (E0)0g), Ineodin (inaoow) u. a., lat, stlopus, 
Sılupini, stlembus. (bei Zucilius i. e. lentus), stlata (daS veraltete 
lata), stlites. (lites), stlocus (locus), Asclum (Asculum), Acisclus 
(Aecisculus), asela (ascula, assula), astla (astula, assula), pestlum 
(pestalum, pessulum), castla (castula), cistla (eistula), fistla 
(istula), pustla (pustula) u. a., welche letztere Wörter der Volks⸗ 
ſprache entnommen find!, Die griechifche Sprache leidet die Sylbe 
o, in der Manfe nicht, daß fie fogar das dorifche EoAog in EodAog 
verwandelte?. Demnach ift das flawifche Sloweni im Griechifchen 
und Lateinifchen durch Einſchiebung des t, ih und k bei Ptolemaios 
in Itlavaroi ,; bei Konftantin Porphyrogeneta in. FORaußenıavoi, 
beim Biographen des heiligen Clemens in ZoPßevoi, bei Kedrenos 
in ZHaBoı, ZUlußwoi, bei Anna Komnena in S0Aaßoyevor, bei 
Georgios Akropios und Kodin in Lo9Aaßoı u. ſ.w., oder bei Prokop 
in Zxlaßnvol, bei Agathias und Mauritios in ZxAados, bei Mes 
nander in Ixlaunvol, bei Jornandes ‚ Sohann von Biklar, Frede— 
gar, Einhard und in den deutſchen Annalen in Sclavi, Selavini, 
Sclaveni, Sclavani u. ſ. w. umgeformt worden. Selten find die 
Beifpiele, wo dieſe Einſchiebung vernachläfjigt worden ift, wie Slavı. 
bei Peter dem Bibliothekar und Slavi, Slavania bei Adam von Bres 
men und Helmold; im Griechifchen findet ſich gar Fein Beiſpiel. 
Für diefe Einſchiebung des 7, 9 und « fprechen auch andere fehr 
klare Beifpiele: fo Tautet der Name der Weichfel (ſſaw. Wisla) bei 
den griechiichen und. lateiniſchen Schriftjtellern: Visula, Vistillus, 
Vistula, Bisula, Visela, Visella, Viscela (8. 22. 3.); ferner die 
deutichen Namen Thiodgifal, Ermengiſal lauten bei Brofop Theudes 
giöflos, Hermegisklos (Oevdeyioxkos, Eousyloxros), obwohl Pro- 
top anderwärts. Hildigijal, vom. gothiſchen Worte gisal, altd. gisil, 
—— 


1 Kühner, griechiſche Grammatik I. 50. 51. 74. 419. Schneider, 
Iateinifche Grammatik I. 427. 452. 479. 494. 510, 694. 774. 

2 x, Tr, 9 dienen nicht nur im Griechifchen und Lateinifchen (im Griechi— 
ſchen blos z ımd 9), fondern audy im Slawiſchen häufig als Einfchiebfel (epen- 
thesis), vrgl. mwrödswos, mrods, Eoeruos, Övadun (ftatt dvaun) toduös 
(von im), Baduos (von-Aam), fructus (von-fruor), virecta (vireta), co- 
eturaix (coturaix), Luctatius (Lutatius), ascula (assula\, astula (id.), 
pestulum (pessulum), im Altlateinifchen stlata, stlites, stlocus ſtatt lata, 
lites, locas, «zechijch sadlo, mydlo, prawidlo, straka, strjbro, strjda, teskoy, 
wmösikoati, skaumati, tresktati u, ſ. m. Be 
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obses ?. jchreibt ; fo werben die Städte Preslaw’, Slaniea, Sliwen 
in Bulgarien von den Byzantinern Praesthlava, Pristblava, Per- 
sthlava, Presthlavon, Sthlanica (Ann. Comn.), Stilvnos (Pachym.) 
genannt, Slankamen in Slawonien bei Arnold Selankemund ?, 
die Landfihaft Bosna bei Einnamus Bosthna, ftatt slowo (Name 
des kyrilliſchen Buchftabens 8) fteht in einer alten griechifchen Hands 
ſchrift 50408009; daher werden auch die flawifchen Berfonennamen auf — 
slaw faft durchgängig durch das eingeichobene th oder k, e verftärkt, 
3. ®. Radosthlavus, Woisesthlavus, Tzeesthlavus, Pribisthlavus, 
Mirosthlavus —=Radoslaw, WySeslaw, Ceslaw , Pribislaw, Mi- 
roslaw bei Konjtantin PBorphyrogeneta, Sedeselavus d. h. Sde- 
slaw in dem Breve des Papſtes Johann VIII, Cimusclus d. h. 
Cimislaw, Ladaselavus d. h. Wladislaw (mit ansgelaffenem w nach 
cherwatifcher Weife), Scelagamarus, Selaomirus ftatt Slawomir in 
deutfehen Annalen, ja fogar Cresamustlus ftatt Kresomysl in einer 
Urkunde des chorwatifchen Fürften Muntimir (892) u. f. w. Die 
in  orientalifchen Sprachen vorlommenden Formen diefes Namens, 
Sglawaci, Sglawajin, Saklab oder Siklab, Sakalib find griechifchen: 
Schriften, nicht der eigenen Erfahrung entnommen, Von den ein 
zelnen wichtigeren Formen verdienen namentlich die beiden ptole— 
maiiſchen Iravavoı und Fovoßnvoi einige Beachtung. Ptolemaios, 
oder vielleicht fchon fein Vorgänger Marinus, der feine Nachrichten 
über die nordifchen Völker aus zweierlei Quellen, nämlich aus ven 
Erzählungen der Griechen am Pontos, in Dakien und Byzanz und 
der Römer, die von Germanien und von der Dftfee her tiefer nach 
Norden vordrangen, fehöpfte, Hat diefen Namen irrthümlich zweis 
mal in feiner Geographie, jedenfalls aus Unkenntniß der wahren 
Site dieſes Volkes. Die Form Stlavani enthält den Namen nach 
der deutſchen Ausfprache Slave, Slaf, Slaef mit dem gewöhnlichen 
eingefchobenen t; in der Form Suoveni dagegen ift das 4 in den 
Vokal u übergegangen, wie dies heutzutage noch bei den Laufigern 
und Beim gemeinen Bolen ftattfindet und früher bei allen Slawen 


1 Grimms deutfche Grammatif II. 495. 

2 Arnold ap. Helmold a 1189. Ill. c. 29. p. 358. ed. Bangert. 

3 Weber diefe Handfchrift fiehe Stritter II. 964. Schlözer, Nefter 
iM. 221. Röppen, Bibl. Listy 351. Gin anderes :Beifpiel, nämlich das 
des hebräifchen Namens Casleu, der hin und wieder bei den Griechen wuuHAL2 
gefchrieben wird, führt Durich, Bibl. slav. S. 285. am. 
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flattfand . Das vorgefihobene A in der Form Asthlavi , "A00Aaßor, 
erklärt fih aus vielen anderen zum Theil ſchon oben angeführten 
Beiſpielen 3. B Amadokus und Mödokus (ein thrakifcher König), 
Amadoci und Modacae (Volt in Sarmatien), Amyrgii und Myr- 
getae (Volk in Skythien), Apennini montes und Penninae Alpes 
(in Stalien), Avendo, Avendates und Vendus, Vendrus (Stadt 
und Volk ebendajelbft), Aspalatum und Spalatum, Abodriti und 
Bodriei, Agaziri und Kozari u. f. w. Warum dieſes A vorge 
hoben werde, braucht Hier weiter nicht unterfucht zu werden ?, fo 
wie wir und auch bei den übrigen unbebeutenden Formen des Nas 
mend Slawen nicht weiter aufzuhalten brauchen. Wenn nun, tie 
dargethan worden ift, das griechijch=lateinifche Sklavi, Sthlavi, 
Slavi aus dem urjprünglichen einheimifchen Slowane oder Slowene 
entftanden iſt: fo fragt ſich's nun, moher die heutzutage in den 
ruſſiſchen und ferbiichen Büchern herrfchende Form Slawjane, Sla- 
wene gekommen ift. Diefe Frage beantwortet uns die Gefchichte 
der ruſſiſchen Literatur: diefelben griechischen Mönche nämlich, welche 
am Ende des XVI. und in der erften Hälfte des XVII. Jahr⸗ 
hunderts die ruſſiſchen Kirchenbücher verbefferten und ftatt des feit 
dem IX, Jahrhunderte bis auf den heutigen Tag im Volke üblis 
hen Namens Rus. (der Ruffe), das gräcifirte Rossijane (nach dem 
griechifchen Pos), jo mie ftatt des uralten zweifylbigen Namens 
Isus das gräcifirte dreiſylbige Isus (nach dem griechifshen /noovg) 
in den Büchern gäng und gäbe machten und durch ihre Aenderung 
deö Urtertes der Kirchenbücher den fogenannten Roſkolniken Veran— 
faffung zur Trennung von. der rechigläubigen Kirche gaben, diefelben, 
füge ich, haben auch die Form Slawjane, nach dem griechifchen 
Sklavi, Sthlavi, in der Grammatif und in den Kirchenbüchern eins 
geführt. Dieſe fogenannten Verbeſſerungen begann zwar bereits 
in der erften Hälfte des AVI. Jahrhunderts, als der Geift der russ 
ſiſchen Geiftlichfeit völlig erftarrt war, der griechifche Minh Mas 
rimos vom Athos (jtarb 1556); indeffen es griffen Diefelben erft 
fpäter unter feinen Schülern und Nachfolgen Bla, und zwar betreff 
der Form Slawjane, jo weit mir befannt, zuerſt durch Meletius Smotrisfi 


1 Bergleiche , was hierüber $. 10. c. 10. 14. bemerkt worden ift. 


2 Ueber bie —— des a in den romaniſchen Sprachen ſiehe Diez, 
Grammatik der romanifchen Sprachen I. 262. Dergleiche auch d. 28. 13. 
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in. feinee Grammatit von 1619, ſodann durch den ungenannten 
Berfaffer der mostauer Grammatik von 1648; zuletzt wurden alle 
diefe vermeintlichen Verbeſſerungen durch den Beſchluß der oberften 
Geiftlichkeit angenommen und durch eine verbeſſerte Bibelausgabe 
Moöfau 1663 thatſächlich fanktionirt +. Aus den ruſſiſchen Büchern 
wanderte diefe gräcifirte Form unftreitig durch die unirten Ruſſniaken 
zu den Sefuiten nah St. Tyrnau (1696), durch die nichtunirten 
Ruſſen dagegen zu Anfange des XVIII. Jahrhunderts zu den Sers 
ben, bei denen fie fodann in Büchern ausfchließlich gebräuchlich ‚ward s 
in Büchern, fage ich, denn bei dem gemeinen Volke ſelbſt war die 
Borm Slawjane nach dem. Zeugniffe der älteſten fehriftlichen Denk 
mäler und der Erfahrung in der Gegenwart niemals üblich. Man 
önnte hier einwerfen, daß der Name einer Gafje Nowgorods Slawne, 
der Name des Flüßchens Slawenka, des Sees Slawnoje im Goub. 
Nomgorod und die Namen einiger Dörfer Slawjana, Slawjanka in 
Weißrußland, fowie der häufige Gebrauch der Perfonennamen Slaw, 
Slawomir, Slawibor, Dobroslaw die ehemalige Allgemeinheit viefer 
Form Slawjane im Volksmunde fehr wahrfcheinfich mache, zumal 
wenn man an bie häufige Verwandelung des Vokals a in o ſich 
erinnere. Diefer Einwurf hat den Schein für fih. Den Namen 
des Sees Slawnoje und des Flüßchens Slawenka hat die Padrob- 
naja Harta zwar fo verzeichnet, doch kann man ſich darauf nicht 
immer verlaffen, obwohl diefer Name darum noch nicht in Zweifel 
zu ziehen ift. Wohl aber mag der Dorfname Slawjana, Slaw- 
janka, wie er auf ben neueften Eharten gefchrieben, nicht die ur 


1 Ueber diefe Berbefferungen fagt Kopitar in den mwiener Jahrbüchern 
für Literatur 1822. Heft 17. S.75— 76: „Dieſe Verbefferung iſt fo zu vers 
fichen, daß von Leuten, die eine faft blinde Derehrung mehr für die Wörter als 
für den Sinn der griechifchen Driginalien hegten, nicht nur die finnlofen oder 
unrichtigen, fondern auch die, wie fo oft in der Vulgata, mehr Sinn für Sinn 
als Wort für Wort überfegten Stellen, ängftlich wörtlich nach dem Griechifchen 
und die Sprache felbft abermal nad) der Grammatif von 1648 geändert würden. 
An philologifche Achtung für eine gegebene, heilige, todte Sprache ift hier nicht 
S denken; nicht an Achtung für den flawifchen Spradhgenius bei ſo fflavifchen 

erbefferern,’’ An einer andern Stelle läßt er fid) über die moffauer Grammatik 
von 1648 alio vernehmen: En Mosquensem grammaticam fontem, unde tanta 
genuinae veleris dialecti corruptela fluxit in omnes alias grammalicas, in 
scholas et in posteriores librorum ecclesiasticorum ediliones, quas cor- 
rectas appellant. Et esse quidem correctas pro antiquis quoad fideliorem, 
imo plerumque nimis anxiam archetypi graeci expressionem, damus liben- 
ter: sed poteraut, imo debebant corrigi salva et incolumi linguae sacrae 
natura. Dobrowsky, Inst. lioguae Slar. ©. 717. 
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prüngliche Vollsausſprache bezeichnen, fondern die nee Schreibart 
ruſſiſcher Schriftfteller fein ?. Der Name der Gaſſe Slaw'no (c1asuo) 
in Nowgorod ift allerdings uralt; er wird bereits in einer Perga⸗ 
menthandfchrift aus dem XIV. Sahrhunvderte bei den Jahren 1105, 
1152, 1181 u. f. m. erwähnt?; - doch muß man wohl bemerken, 
dag dieſer und die Übrigen Namen nicht das Volk, fondern andere 
Gegenftände bezeichnen, der Name des Volkes. lautet im den gleiche 
zeitigen, ja fogar in noch älteren nowgorodiſchen Quellen (3. B. in 
ver Prawda Ruska) durchgängig Slowjanin, Slowjene; ferner, 
daß die Zufammenftellung diefer Namen mit dem Namen Slawen 
auf den Ableitungen deffelßen won slawa oder slowo beruht, die, 
wie ſich gleich zeigen wird, beide noch ziemlich zweifelhaft find: 
Dergleichen ausgemachte Sachen darf man nicht auf Vermuthungen 
bezweifeln. Die Gaffe Slawna ſcheint von dem Namen eines Mannes, 
Slaw, Siawa, beinahe allen übrigen nowgorodiſchen Gaffennamen 
gleich, zu kommen, wie Borkowa, Ceglowa, Dobrynja, Chrew- 
kowa, Janewa, Michailowa, Slawkowa u. a. Auch auf die Alte 
gemeinheit des Perſonennamens Slaw bei den Slawen dürfen mir 
nicht allzuviel Gewicht legen; denn, ohne zu berühren, daß Namen 
von gleich allgemeiner Verbreitung z.B. —mir, —wlad, —host 
niemals Völkernamen Mirjane, Wladjane, Host’ane veranfaßten, 
fo widerfirebt auch der Name Slowane ſelbſt der Ableitung von 
einem Perfonennamen Slaw. Die Patronymifa haben im Sfas 
wifchen gleichwie die darnach gebildeten‘ Gentilia nur eine einzige 
Endung, kyrill. und bulg. ti; uff. —ic, ſerb. —ivi, poln. 


1 Faft unglaublich ift der Leichtſinn, deſſen fich die neueften ruſſiſchen Schrift⸗ 
ſteller durch Veränderung alter Namen fchuldig machen. Cebotarew, Mak- 
simowit, Zjablowskij und Karamzin fchreiben Slawenskije kljuti, 
obwohl auf dem Bolsoj Gertez Slowenskije ‚kljuki ſteht. Danilowirz 
ſchreibt nah alten Quellen richtiger in feinem Jahrbuche Lithauens und in ber 

en Chronik ©, 165 Anm. 151: Stowianskyje kljuti. | 

2 Ljetopisee Nowgorodskij.: Mosk. 1819. 8. ©. 10. 34. 55. 78. 147, 
155. 171. Auf Seite 78 bedeutet, »Kon’e Slawna‘‘ foviel. wie „am Ende ber 
Slawnogaſſe““ (vergleiche kon’e Cjudintewje nliei ebenvaf. ©. 146), koneo 
ſteht adverbialiter wie das altferb kon und das neuſerb. kod, das lauſitz. skönc); 
auf Seite 147, allerdings fchon in dem fpäteren Theile der Ljetopisy (Sahrs 
bücher), heißt es ſchon konee Stawuskyj. Im Sof. Wrem. ed. Strojew wird 
diefer Name ungleich, bald Slowenskij konec, bald ’Slawenskij konec geſchrie— 
ben! II. 189. 359. Uebrigens fonnten die Namen der Gaſſe und des Endes 
urfprünglich verfchieven fein, obwohl jene in diefem lag. Vergleiche Ewgenij 
Razgowory o Wel. Nowgor. -Mosk. 1808. 4. S. 71. 
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und ezech. —ici, faufig. —iey, —eey; 3. B. kyrill. und bıllg, 
Beli$ti, Dobrinisti, Prawisti; uff. Bieziäi, Blizewidi, Bodriti, 
Dregowii (ftatt Dragowiei), Gorynidi, Kriwiäi, Moskwili, 
Ljutiöi, Radimici, Rzewiä, Smolewidi ,. Jugriäi, Prusewici; 
ferb. Brajkowit’i, Drazinowit'i, Galowit'i, Srböiti; altpeln. und 
altezech. Bodrici, Lutici, Olomutici, Rakusici, Sasici; laufig: 
Krupicy, Nosadiey, Wicazecy ; polab. Kolediei, Nudici, Stadiei, 
Skudici, Zitiei u. ſ. w.!. Bon Slaw. könnte das Patronymikum 
kyrill. oder alikulg. blos Slawisti, uf. Slawidi, ferb. Slawit’i i, 
ezech. und pol. Slawiei lauten. 

Woher iſt denn der Volksname — Slowanjn. ent⸗ 
ſtanden? Auf dieſe Frage antworten die bisherigen ſlawiſchen For— 
ſcher, wo nicht von slawa (Ruhm), wornach der Name Slawen 
foviel wie slawetnj (gloriosi, laudabiles, : celebres) bedeuten würde, 
fo doch und zwar viel wahrfcheinlicher von slowo (Wort), dann 
würde er fo viel bedeuten wie Önoyiwzros, Leute, die fih einer 
Sprache bedienen oder sermonales, die Redenden im Gegenfage von 
den Nömj, Nemei den Stummen. Die Wurzel foll sluju, das 
gleichen Urfprungs und gleicher Bedeutung mit dem griechifchen zAum, 
lateiniſch eluo (inelulus, inelytus) ift, fein, daraus bildete ſich 
slowiti, slawiti, slowo und slawa2. Dieje Auslegung erfcheint 
auf den erjten Blick natürkich, ſcheinbar durchdacht und gründlich, 
überdies ift fie uralt, denn fie ift bereitö vom Pijbjk Pulkawa, Jan 
Daubrawsky, Stanislaw Orechowski, Martin Kromer u. X. aufs 
geftelt und allgemein won den gelehrteften Männern des Inn- und 
Auslandes von jeher für unbeftreitbar anerfannt worden, fo daß eine 
entgegengefegte Anficht für unfinnig gelten dürfte. Doch auch hier 
darf das Anſehn einer allgemein angenommenen Anficht und ihrer 
Verfechter den vorurtheilöfteien Forſcher nicht im Geringiten irren. 
Dei der bisherigen Auslegung dieſes Namens vergaß man bisher 
durchgängig auf analoge Weiſe vorerft die Geltung der Form und 
fodann das Material deffelben tiefer zu unterfuchen. Die Endung 
diefes Namens ift in der Einzahl Slow—janin, Slow—jenin ®, 
in der Mehrzahl Slow—jane, Slow—jene, eine Endung, die in 

1 Ueber diefe mit dem griech. ae auf döys und drns übereinftimmende 
Form ſiehe Cas. tesk. mus. 1835. ©. 3 391 ſſf. 

2J. Kollär, Rozpräwy o gmenach när. slaw. ©, 41— 55. 133. 


3 Das heutige, czechiſche Slowan ift VBerfürzung des alten Siowanjn, 
Stowönja. Siehe Cas, desk. mus, 1835. S. 384 fi, 


“u. 
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Hawifchen Volksnamen überaus üblich ift. Hier einige Beifpiele als 
Beleg: kyrill., altpreuff. und ruff. BereZane, Berestjane, Brjan- 
&ane, Buzane, Derewljane und Derewlene, Dorogobuzane, 
Drjutane, Dwinjane, Galitane, Glinjane, Gorodtane, Choru- 
tane, Izborjane, Jeltane, Kaluzane, Klinjane, Krakowljane, 
Kyjane, Ladozane, Ljubtane, Lutane, Lukomljane, MazowSane, 
Minjane, MoloZane, Nerechtöane, Newljane, Orljane, Ostrow- 
hane, Pinjane, Pidebljane, Poljane, Polotane, Pomorjane, Po- 
rosjane oder Por’Sane, Posuljane, Putiwljane, Ryljane over 
Syltane, Serjane, Sjewerjane oder Sjewerene, Smolnjane, 
Shrozane, Tarusane, Toroptane, Tuljane, Uglitane, Wazane, 
Welynjane, Wiljazane, Wilnjane, Woltane, WologZane, 
Wytegzane, Zawolotane, Zublane; bulg. Iskizacharene (Nowo- 
zagorene), Kotlene, Trewnene; ferb. Baöwani, Banatjani, 
Brdjani, Cetinjani, Dubrow£ani, Chlmljani (in allen Urkunden, 
jest Humljani), Chrwatjani (Cherwatanin bei Lewakowit 1629), 
Jadrani, Karlowlani, Konawljani, Kudani, Lipljani, Loznitani, 
Matwani, Neretani, Nowljani, Palezani, Pomorjani oder Po- 
moreni, Rjelani, Sabtani, Solunjeni, Timotani, Toplitani, 
Trawnitani, Ubljani, Uzitani, Zwornitani; illyr. Bralani, 
Hwarani, WiSani; chorw. Pokuptani (Colapiani) ; poln. Bielszeza- 
nie, Branszezanie, Buszczanie, Czerszezanie, Czerwonogrodza- 
ne, Haliezanie, Ghelminszezanie, Inowlodzanie, Raliszanie, Ko- 
lomyjszanie, Kruswiezanie, Kujawljanie, Leczyczanie, Malo- 
polanie, Minszezanie, Nurczanie, Pinszezanie, Piotrkowszeza- 
nie, Ploczanie, Podgorzanie, Podlaszanie oder Podlasianie, 
Podnieprzanie, Palabianie, Poloczanie, Pomorzanie, Poz- 
nanszezanie, Radomianie, Rawianie, Sandeczanie, Sanoczanie, 
Troczanie u. f. w.; czech. Bobrane, Bydzowene, Chrudimèné, Döta- 
ne, Lutane, Luzilane, Miltane, Morawane, Myt£ne, Poland, Po- 
hitene, PSowane, Slezan®, Stodorane; oberfauf. Holenjo, Ra- 
kelanjo u. f. w. Die forgfäftige Unterfuchung des Urfprungs und 
der Bedeutung diefes Namens zeigt, daß fie durchgängig von Nas 
men der Zänder, Inſeln, Städte, Berge, Flüffe und Seen, niemals 
aber von einem Familiennamen wie Wjatidi, Radimiöi, Ljutiei 
u. a. abgeleitet worden find. Bon Ländernamen find z. B. abges 
leitet Berezane, Derewljane (Derewy Land bei Neftor), Chorutane 
(Chorutan, Goratan, Land, vrgl. 8. 36. 1.), Welynjane, 
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Batwani, Banatjani, Konawljani, Kujawljanie, Malopolanie, 
Podgorzanie, Podlaszanie, Pomorzanie., Wolynianie, Lutane, 
Polane, Slezane, ja fogar Chrwaljani und -Srbljani. (Chrwaty 
Land bei Konftantin Porphyrogeneta und .Dalimil, Srby Land bei 
Konftantin Porphyrogeneta) 2 u. a.; von Inſeln Bratani, Hwarani, 
Wisani u. a.; von Städten die Mehrzahl z. B. Drjucane (Drju- 
tesk), Izborjane (Izborsk), Minjane (Minsk), Smolnjane (Smo- 
lensk), Dubrowlani (Dubrownik), Loznitani (Loznica), Ha- 
liezanie (Haliez), Chrudim&ne (Chrudim), Mytene (Myto) u, a.5 
von Bergen Wolotane, Brdjani, Ghlmljani u. a.; von Flüſſen 
und Seen Buzane, Dwinjane, Ladozane, Pinjanl (Pina, P£na), 
Polotane (Polota), Timotani, Morawane, Wislane u. a. Der 
Gebrauch ‚der Form. auf —ane. in diefer örtlichen Beziehung ift fo 
allgemein, daß fogar andere weniger klare Völfernamen, wie Dedo- 
Sand, Miltane u. a. cher. von den Namen der. Site diefer Stämme 
D£doSi, Milci, als von den Namen Död, Dedos, Mil, Mlee abs 
zuleiten fein bürften. Dieje flawilche Endung —anjn ? flimmt dem 
Klange, wie der Bedeutung nach. mit.der lateinifchen auf —anus 
überein, 3. B. Romanus. (Roma), Padanus (Padus), Lucanus, 
Albanus, Campanus, Silvanus, . Montanus, Rhenanus, Secusia- 
nus, Spartanus, Ambianus, Brigianus, Sicanus, Thebanus, Co- 
lapianus, Varcianus u. ſ. m. Der Einfluß fremder Sprachen, 
ſowie die. Ueblichkeit dieſer Form im Slawiſchen waren ohne Zweifel 
Urſache, daß fie auch auf fremde Völker fehr häufig angewandt 
wurde, z. V. das altjl. und ruſſ. Rimljane, Indiane, Agarjene, 
Israiltjene, Jegyptjene, Persjene, Samarjene, Trapezonljene, 


1 Man kann fomit die Namen Chrwatjani und Srbljany ber örtlichen 
Auslegung des Namens Slowane (Slawen) nicht entgegenftellen, da biefelben 
nicht unmittelbar von den Wurzeln Chrw und Srb, jondern von den Länder— 
namen Chrwati und Srby (vrgl. Bawory (Baiern), Cechy (Böhmen) abzulei= 
ten find, nur greift auch hier der große Unterſchied Platz, daß die Stammformen 
Chrw—at, Srb, Srb—in jeit undenflidyer Zeit in der ſlawiſchen Sprache üblich 
find, während dies bei Slow, Slowin over Slaw, Slawin nicht der Fall ift. 

2 Bekanntlich ift die Endung · jn bloßes Zeichen des männl. Singulars, welches 
im Plural abgeworfen wird, 3.B.Srb-jo, Srbi, Rjman-jn (Romans), Rjmane, 
zemenjn, zemane, mestenjn, mest’ane u.a, Die gegenfeitige Berwechfelung 
der Formen —janin, —jane, —jenin, —jene ift in der regelmäßigen Ver: 
wandelung des Vokals e in ia umd umgekehrt, tief im Organismus der jlawis 
fhen Sprache begründet, In Bezug auf den Unterfchied zwifchen —ani (illy⸗ 
rifch) und —ane (bufgarifch, ruſſiſch u. f. w.) bemerfen wir, daß das erftere 
die ältere, das andere die fpätere Form ift. Vrgl. Gas. cesk. mus. 1835.. S. 388, 
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Wozane, Zyrjane, MeSterjane, Sibirjane, czechiſch Rakubané 
(die Defterreicher), Prusand (Preuffen) u. a. In Rückſicht auf 
die Entftehung diefer Namen kann ‘man fich der Anficht kaum ers 
wehren, daß der Name Slowjanin oder Slowjenin ! ebenfalls ur⸗ 
fprünglich ein örtlicher, ehedem auf irgend eine Gegend beſchränkter 
gewefen fei, der erſt fpäter in der Länge der Zeit zu feiner Allges 
meinheit gedieh. Schon Dobromffy, ohne Zweifel eingedenk der 
Bedeutung und der Geltung der Form —anjn, läßt ſich alſo vers 
nehmen „Sch halte dafür, daß die Länder, in. welchen die ſlawi— 
ſche Sprache einft herrſchte, Slowy hießen; daraus entftanden die 
Namen Slowan und Slowak, wie Polan und Polak von polj, 
Morawan und Morawec von Morawa, Slezan und Slezäk von 
Slez‘‘ 2. Indem wir uns für die Anſicht erklären, daß Slowanjn 
vielleiht von dem geographifchen Namen Slowy. entftanden ft, mag 
nun ehedem irgend ein großer Landſttich oder nur eine Gegend des 
windifchen Landes fo geheifen haben, fünnen wir der Meinung, 
daß diefer geographifche Name nach der darin. herrfchenden ſlawi—⸗ 
fchen Sprache (slowo slowansk&) affo genannt worden fei, um fo 
weniger beipflichten. Urſprüngliche, einfache und uralte Namen von 
Ländern, Gegenden, Städten, Flüſſen u. f. w. bezichen fich ftets 
anf dingliche Gegenftände und ihre Eigenfchaften, niemals auf Uebers 
finnfiches. Schon ältere Ausleger wieſen auf das lithauiſche sal- 
lawa (Werder, Inſel), das lettiſche salla (Inſel, Helm), das fins 
nifche sallo (lacus, heiliger Hain), selja—ma (bergig Land) und 
auf die danach benannte altpreuffifche Landſchaft Salawy bin 9; 
dagegen wirft Dobrowſky ohne Grund ein, daß Wurzelvokale im 
Slawiſchen nicht ausgeſtoßen würden (vergleiche sol, sül und slany, 


1 Die Form Slowjanin oder Slowdnjn ift als die ältere und allgemeinere 
bier zu Grunde gelegt worden; übrigens gilt von den Nebenformen Slowenee 
und Klowäk rüdjichtlich der Bedeutung der Endung dafjelbe, Beide nämlich 
eignen ſich ebenfogut für örtliche Bezeichnungen. 

2 Casop. cesk. mus. 1827. Heft 1. ©. 83. 

3 Salawy ift eben fo aus Salawy entftanden , wie das heutige Slowany, 
Serby in Lithauen aus Slowany, Serby. Dusburg (vor 1326) frieb: 
»Octava (terra Pruschiae) Scalovia, in qua Scalovitae.‘* Wezu Brätorius 
die Bemerfung macht: Schalawo idem est, quod iosulanus. Chronus enim 
ibidem locorum multas eflieit insulas et peninsulas. Auch Hartknoch 
fimmt dem bei. Dusburg, Chronica Prussiae, ed. Hartknoch. Jenae 1679. 
4. S. 72. 74. In fpäteren Zeiten hieß diefes Land bei den Deutfchen Schas 
— ‚ Über deſſen Lage man Voigt, Geſchichte Preuſſens I. 508— 510 ver⸗ 
gleiche. 
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gremjeti und hrmöti, homota und hmota, korak und krak 
u. ſ. w.). Für diefe Auslegung fpricht allerdings der Umftand, daß 
die alten Skandinavier gerade diefenige Gegend Holmgardhr, BI. 
Holmgardhar (holm — salawa, ostrow, chlum, magyar. halom) 
nannten, welche nach Ptolemaios von den Stlavani, nach Neftor 
von den eigentlichen Slawen bewohnt war ($. 28. 1.)!. Diefe 
Auslegung bringen wir nur als eine von den möglichen ver, indem 
wir die endliche Entſcheidung dieſes Gegenftandes tem Scharffinne 
Anderer überlaffen. Wer bei der allgemeinen Ableitung von slowo 
verharren will, der kann fich darauf ſtützen, daß die Örtliche Form 
—anjn ald Ausnahme von der Regel mit dem abftraften Stammiwort 
slowo verbunden worden; man vrgl. das ruſſ. klitanin (klik), polta- 
nin (pluk), ljudjanin (ljud) u.a. Für unnöthig und unpaffend halten 
wir e8, die alte 16 Jahrhunderte befannte, im Munde des Volkes noch 
fortlebende Form Slowanjn, Slowan, Slowäk, Slowenec, slowansky, 
slowensky aufzugeben und dafür die auöländifche weniger richtige Slaw, 
slawsky einzutaufchen, als wäre fie originaler. Der Name der Slawen ift 
auch in feiner einheimifchen Form alt, ehrwürdig umd wohlflingend ges 
nug, möge man denfelben nun von slowo oder von slawa, oder von einem 
unbekannten Zändernamen ableiten. Der wahre Ruhm eines Volkes bes 
ruht auch auf ganz andern Dingen ald auf einem wohlklingenden Namen, 
an deſſen Urſprung und Bedeutung zu denken von taufend Trägern kaum 
Einer ſich verfucht fühlt. Die Erforfchung des geographifchen Gebiets, 
den diefer Name urfprünglich bezeichnet, wäre wichtiger als alle Grübes 
kei über feinen Sinn. Ptolemaios fcheint nit dem Namen Stlavanı oder 
Suoveni die nordöftlich wohnenden Serben gemeint zu haben *. . 

Am paffenditen Taffen fih die Site der Slowenen von. der oberen 
Düna bis zum Ilmenſee und von da weiter füdlich, d. h. etwa bis 
zur Scheide der Gouvernement Minſk, Mohylew und Volhynien, 
wo fich heutzutage noch Namen wie Slowenske jezero (Slawenſee), 
Slowetna (Fluß), Slowjansk oder Slowinsk (Stadt), Slowjany, 
Sluwon (Dörfer) u. f. mw. häufig finden, annehmen ($. 28. 2.). 


I Polnisch zulaowa (Werder, Flufinfel, Hügel), zulawianin (der Bewohner), 
iſt fpäter dem Tithauifchen sallawa entlehnt worden. 

* Segen diefe Bevorzugung der Form Slowan ſchrieb J. Kollar ein ftarfes 
Buch: Siawa Bohyne, wo er die Form Släw vertheidigt. Das Buch, mit grofis 
artiger Oelehrfamfeit gefchrieben, ift doch mehr das Erzeugniß dichterifchen Gei— 
ſtes als tiefen Forſcherſinnes. ; 
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Einzelne Völkerfchaften, die fich in fpäterer Zeit noch des Namens 
Slowanen, bebienten, waren die Slowenen in der Gegend des 
Ilmenſees Bis in's XII. Jahrhundert (ſodann Ruſſen genannt); 
die Slowenen in Möſien bis in's X. Jahrhundert (dann Bulgaren), 
die Slowenzen in Kärnthen und die Slowaken in Oberungarn; die 
beiden letzten Slawenſtämme haben ihre uralten Namen bis auf den 
heutigen Tag treu bewahrt. Während nach dem Zeugniffe des Prokop 
ehedem ein Name Stawen wie Anten bezeichnete, nämlich der Name 
Serben und diefer hifterifchen Andeutungen zufolge einft weit werbreis 
teter als der Name Slawen war, änderte fich diefes im Laufe der 
Zeiten: der Name Serben verlor immer mehr an Umfang, wogegen 
der Name Slawen fortwährend an Allgemeinheit gewann, bis er 
zulegt als Stammname des flawifchen Volkes in Schrift und Leben 
allgemeine Geltung erreichte. Die Erſcheinung eines bedeutenden, 
diefen Namen führenden Stammes an der Donau, in Möfien, Bans 
nonien und Norikum, feine glänzenden Kriegsthaten und fo mancher 
anderer günftiger Umftand von der einen Seite, der Zerfall und die 
Trennung der Serben auf der andern feifteten den Aufkommen des 
Namend Slawen ganz vorzüglichen Vorſchub. Diefe Erfcheinung ift 
natürlich und wiederholt fih. Im Laufe des IX. und X, Jahrhun⸗ 
dertö, zur Zeit der Vernichtungsfriege, welche die Deutfchen gegen 
die Slawen führten, wurden die gefangenen Slawen ald Arbeiter 
verkauft, wodurch der nationelle Name diefer Gefangenen die Bedeus 
tung ven Sklave, Knecht erhielt. So entjtand das angelfächf. und 
niederdeutfche slave, das holländ. slaef, das ſchwed. slaf, das frans 
zöfifche eslave, das ital. schiavo ). in gleicher Weife fcheint auch 
der Name Srb in das angelſächſ. syrf (mancipium), Wlik in das 
altd. Wutfchle, Wutzker verwandelt worden zu fein, Es ift dies das 
ewige Loos unterdrüdter Völker, daß ihre mächtigeren Unterdrücker in 


1 Wo und wann dies gefchehen, iſt bis jest noch nicht mit Eicherheit er= 
fannt worden. Ob Ixiados, onkaßovvsır, 0 aßov» bei Konftantin Porphys 
togeneta und anderen Zeitgenoffen deſſelben foviel wie Slawe, flawifiren oder 
foviel wie Sflave fein, zum SHaven machen, bedeutet, ift noch flreitig. Const. 
Porphyr., de Themat. p. 25. Stritter ll. 78. 101, Wahrfcheinlich ift 
diefe Mtebenbebentung in Deuffchland durch deutsche Beiftliche aufgefommen, Bei 
Dithmar (Ill. 56.) kommt bereits der Ausdrud ver: divisa sunt miserabi- 
liter, sclavonicae ritu familiae, quae accusata venundando dispergitur, 
Vergleiche Du Cange, Glossar. med. graeeit. s. h. v. fowie Deffen 
Glossar. med. latinit. s.b.v. Jordan, orig. slav, IV. 101—102. Daß 
die Deutfchen Handel mit gefangenen Slawen bi in den Orient hinein vers 
mittelft der Juden geführt en iſt hiſtoriſch. 
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ber Nichtachtung fremder Freiheit und Selbitftändigkeit um die Reins 
heit ihres Namens ſich nicht kümmern. Schon bei den alten Griechen 
enthielten die- Namen Helote, Karer, Geta, Skythes, Skythaina, 
Thratta (die. Thrakerin), dann Davus die Nebenbebentung von — 
barkeit und Sklaverei (3. 6. 10.)1. 


26. Zertau der flawiſchen Nationen in einzelne 
| Stänmme. 


S% Eintheifung der zahfreichen flawifhen Völker in gewiſſe 
Klaffen und Ordnungen kann eine genealogifche, auf die gegen— 
feitige Verwandtfchaft der einzelnen Stämme begründete, oder eine 
politifche, nach ihrer Anſäßigkeit in einem und bemfelben Lande 
und unter gleicher Herrfchaft, oder auch eine [prachliche, durch die 
Berivandtfchaft der Mundarten beftimmte, fein. Die genealogifhe 
Eintheihing kann wegen ber Dunkelheit, welche auf der allınäfigen 
{in die Urzeit fallenden Entwickelung der flawifchen Stämme von dem 
einen großen Hauptſtamme aus ruht, ſowie megen der häufigen fpäteren 
Vermiſchung der ſlawiſchen Völkerfchaften werfehiedenen Stammes in 
Folge des Mangeld alles einheimifchen älteren Schriftwefens nicht 
befolgt werden, So finden wir während dieſes Zeitraumd flawifche 
Völkerſchaften deffelben Namens in verfchiedenen, bisweilen von eins 
ander ziemlich entlegenen Gegenden, 3. B. Polanen an der Weichfel 
und am Dniepr, Slowanen am Ilmenſee, an den Karpatben, in 
Möfien, Bodrizer hinter der Dver, an der oberen Theiß und an 
der unteren Donau, Chrwaten in Galizien, am Riefengebirge, in 
Deutfchland, Kärnthen und Dalmatin, Drewjaner in Ruffand 
und an der Elbe, Dulebier in Rußland, Böhmen, PBannenien, 
Dregomitfcher in Rußland, Makedonien u. f. w. Der Gleich» 
heit der Namen zufolge läßt fich hier wohl annehmen, daß diefe Völ— 
fer gleichen Stammes gewefen find: hiftorifche Zeugniffe und fprach- 
liche Denkmäler find nicht dafür beizubringen; mehrere können, als 
won Dertlichkeiten hergeleitet, nur zufällig übereinftimmen, wie 3.8. 
Drewjane (Sylvani), Polane (Campani), Chrwati (Montani) u. a. 


1 In den glüdlicheren Zeiten des Slawenthums verhielt ſich's damit ganz 
anders ; wir fahen oben, daß Anta bei den alten Germanen foviel wie Riefe, 
Held (Nr. 7 in diefem $.) beveutete; weiter unten werben wir finden, daß Welet 
bei benjelben Germanen, Mil&io aber bei. den Lithauern und Letten ebendaſſelbe 
bezeichneten. ($. 44. 2—5. 10). 
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Die politiſche Eintheilung nach den von Slawen begründeten Siqga⸗ 
ten, wiewohl eigentlich ext in der anderen Hälfte dieſes Zeitraums: 
möglih, Hat bei Berückſichtigung der fprachlichen Unterſchiede, noch 
das Meifte für fich. 

Dobromffy! Hat bekanntlich zuerft eine gründliche, auf dem 
Wefen der Dinge, namentlich auf dem grammatifihen Baue und dem 
wechjelfeitigen Verhäftniffe der geſammten ſlawiſchen Sprachen bes 
rubende Eintheilung der ſlawiſchen Mundarten gegeben, welche den 
Bedürfniffen genügend auch künftighin, allerdings nach befferer Kennt⸗ 
niß von manchen Mundarten etwas abgeändert, ihre Geltung behalten 
wird. Die Erforfchung. des Uriprungs und bes Alterthums der fla= 
mwifchen Sprache beftätigt es, daß, foweit fie mur irgend erfannt 
werden kann, diefelbe Sprachverfihiedenheit ſchon damals ftattfand, 
obwohl einzelne Mundarten im Laufe: der Zeiten völlig verſchwanden 
oder mit anderen verfchmolzen, ſowie auch ihren eigenthümlichen 
Charakter bedeutend änderten, Nach Dobromfly zerfallen nun alle 
flamifchen Völkerfchaften in zwei Ordnungen, in die ſüdöſtliche 
und in die weftliche. Zu der erſten Ordnung gehören drei ſlawi— 
ihe Hauptvölfer, die Ruffen, Bulgaren und Illyrier. Zwei diefer 
Hauptvölker bejtehen wiederum aus mehren kleineren Stämmen und 
zwar die Ruffen aus Großruffen oder Moſkowitern, aus Meinruſſen, 
Weißruſſen und Nowgorodern, die Fllyrier aus den. Serben jenfeits 
der Donau, aus Chorwaten und windifchen Slowenzen, mozu die 
Krainer gehören. Bei den: Bulgaren werden bios, in Bezug auf die 
Zeit die altſlawiſche oder Kirchenſprache (Kyrilliſch, Altbulgaxiſch) und 
die heutige bulgarifche Sprache, unterfchieden., Zur, anderen, Ordnung 
zählt manz die Lehen oder Polen mit den Kafchuben;, ‚die Czechen 
mit den Mährern, die Slowaken, die Serben dieffeits der Eibe, 
welche nach ihren Mundarten in Obers und Niederlaufiger zerfallen. 
Da die Erforfhung der mechfelfeitigen Verwandſchaft der ſlawiſchen 
Stämme keineswegs in umferer Abficht Tiegt, ſondern vielmehr ledig— 
lih die Gefchichte jedes einzelnen ſlawiſchen Stammes in ihren Haupt⸗ 

1 Dobrowsky, Slowanka I. 159—195, Sein Lehrgebäude der böhmi— 
ihen Sprache. 1809. S. V. und feine Gefchichte der böhmifhen Sprache und 
%iteratur. 1818. S. 30. 33. Instit. ling. Slav. HI—IV. Schon vorher 
befolgten Dobrowſkys Gintheilung Durich, Bibl. Slav. ©. 265 — 271. 
md Adelung, Mithrivates I. 610. Ginwendungen gegen Dobrowffys Syflem 
betrafen blog — von demſelben angegebene Merkmale; die Sache ſelbſt, 


d. h. der aufgeſtellte Unterſchied und das Verhältniß der Mundarten hat nicht 
im geringjten in Zweifel gezogen werden fünnen. 


Schafarik flaw. Alterth, N. A 
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zügen gezeichnet werden joll, fo dürfte folgende, auf politifche und 
fprachliche. Grundfäge begelmden er für unſern — voll⸗ 
kommen genügen. - 


J. Südweftliche Orhunug. 


E Rufſiſche Abtheilung. 
Bulgariſche Abtheilung. 
Illyriſche Abtheilung. 
a) die Serben jenſeits der Donan, 
b) Die Chorwaten.. wg 
- 2) Die Slawen in Kärnthen: oder die Winden (Slowenzen). 
U. Weſtliche Ortnens 
1 Lechiſche Abtheilung. 
) Lechen oder: Bolen. 
h) Schleſier. 
0) Bommern, 
2. Czechiſch-ſlowakiſche atelung 
20) Sehen. 
b) Mahrer. 
0) Slowaken. 
3. Pola biſche Abtheilung. 
Die Slawen in Norddeutſchland: Lutizer oder Waleien, 
ei Bodrizer, Yaufiger Serben, Miltfchaner u. am. 
Ueber die flamifchen Anſi iedlungen in Kleinaſien fol 8. 30. 6., 
in’ Holland und Britannien $. 44. 5., über andere andermweit ge 
re werden. | | 


vr 


JH. Abfchnitt. 
Die ruffifden Slawen, 


27. ueberſicht der Gefchichte der ruffifchen 
Slawen. 


1. Unter dem Namen der ruffifchen Slawen begreifen wir alle 
ſlawiſchen Stämme, die nach der Gründung der ruffifchen Monarchie 
in der andern Hälfte des IX. Sahrhunderts, in nicht gar langer 
Zeit einer nach dem andern dem neuen Staate einverleibt wurden 
und die ihre urfprüinglichen einheimifchen Namen aufgebend den frem⸗ 
den Namen ihrer Herren annahmen und bis-auf den heutigen Tag 
beibehielten. Es it zwar keineswegs unbekannt, : daß die ſlawiſchen 
Völkerjchaften, welche den unermeßlichen Raum des fpäteren ruſſi— 
ſchen Reichs einnahmen, in ihrer Verwandtfchaft und ihren Mund— 
arten bedeutend verſchieden waren : dieſe Verfchiedenheit läßt fich aber 
bei der Unzwlänglichkeit ter auf uns gefommenen Nachrichten nicht 
ohne große Schwierigkeiten ermitteln, gehört auch weniger in uns 
ſern Blanı, — 


1 Die Neberfiht der Quellen und der Literatur der alten ruffifchen Ge— 
fchichte fiehe m Schlözers Neftor I. Einleit. 1—119; in Karamzin, 
Ist. gosud. ross. 1. XXVI—XXXV, in 9, ©, Buhles Berfuh einer 
fritifchen Literatur der ruſſ. Gefch. I. Mosf. 1810. 8. (ein unvollendetes Merk), 
Vergleiche auch A. Smirdin, Rospis’ ross. knigam. St. Pet. 1828. 8: ©. 
177— 224. (V. Ist. ross.) Köppen, Spisok rusk. pamjatn. Mosk. 1822. 8. 
Ewgenij, Slowar' rusk. pisat. duch. &ine. Mosk. 1827. 3. 2. — Bon 
den alten einheimischen Ljetoptfen (Iahrbüchern) find bis jetzt erfchienen: Ljetopis’ 
Nestorowa, po Kenigsberskoma spisku (858 — 1203). St. Pet. 1767. 4. 
Ljet. ruskaja, po -Nikonowu spisku (862—1534\. St. Pet. 1767—1792. 4. 
8. Carstwennyj 'ljetopisee (1114 — 1492). St. Pet. 1772. 4. Ljetopisee 
Archangelogorodskij (852—1598). Mosk. 1781. 4. Ljetopisec Nowgorodskij 
I. (1017— 1352). Mosk. 1781..1819. 4. Ljetop. sluZjastaja prodolz. Ne- 
storsw. Ljetop. (1206 — 1537), Mosk. 1784. 4. Ljetopisee. Nöwgorodskij 
ll. (946 — 1441) im Prodolzenii drewnoj rössijskoj wiwliothiki. St. Pet, 
1786. 8. 2. Ljetopisee ruskij ili Wremjannik (862 — 1681). Mosk. 1790. 
4.2. Ruskij Wremjannik. Mosk. 1820. 8. Dwinskoj Ijetopisee im 18. 
Bd, Drewnoj ross. wiwliothiki Mosk. 1791: 8. Ljetopisee ruskij (von 
Lehrberg und Sjögren Suzdalskij genannt) (86%—1584) en St. Pet. 
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Wir fagten, daß der von den ruffifchen Slawen in dieſem 
BZeitraume d. h. vom VI. — X. Sahrhunderte bewohnte Raum ein 
unermeßlicher gewefen ſei; eim flüchtiger Blick auf die damaligen 
Grenzen deffelben wird Jedermann fofort davon überzeugen. Diefe 
reichten nämlich gegen Norden über den Ilmenſee hinaus bis an die 
Ufer des Ladogaſee's, von da wandten fie fih gegen DOften am 
Twerz bin bis an die Wolga, von da auf der weftlichen Seite der 
Moſkwa bis zur Dfa, von da fidlich bis an die Quellen des Don 
und,am Den hin bis zu deſſen Zufammenfluffe mit ver Sofna, 
von da an den Quellen des Difol bis zum Donez und längſt des 
Ugol (jegt Erel, Drel) bis an den Dniepr, von da durch die 
Dnicprebenen bis zur Mimdung des Bog; firdlich über die Küfte 
des Schwarzen Meeres bis an die Mündung der Donau und weiter 
meitwärtd auf der nördlichen Seite der Donau bis zur Mündung 
des Seret, von da nordweftlich bis zum dftfichen Ausläufer der Kars 
pathen, wo die Milkowa entfpringt, won da norbwärts die Karpa— 
then entlang bis über den Dunajez, won da auf der Scheide der 
MWeichfel und des Bug, etwa im Bette des niederen Weprz bis zur 
Einmündung der Nurka, von da oſtwärts an den Sitzen der Jat— 
wjefer hin ber den oberen Narem durch die Gegenden ven Grodno, 
Wilna und Wilfomir bis zur Düna, ungefähr wo die Drujka fich 
mit ihr verbindet, von da die Dina weſtlich umd die Ewſta nördlich 


1792. 8. 5. Ljetop. ruskaja s Woskresenskago spiska (854—1347). St. Pet. 
1793—1794. 4. 2. Ljet. ross. po spisku Sofjjskomu Welikago Nowagrada 
(835?2—1424). St. Pet, 1795. 4. Schlözers Neftor (852—980), Göttingen 
1802—1809, 8. 5. 3. Müller, altruffische Gefchichte nad) Neftor (852 — 988). 
Derlin 1812, 8. Sofjjskij Wremennik (852 - 1553), izd. Strojew. Mosk. 
1820—21. 4. 2. Ruskaja ljet. po spisku muicha Lawrentija (fonft Puskin- 
ska, Suzdalska genannt) 852 — 1019), izd. Timkowskij. : Mosk. 1824. 4. 
Letopisee Litewsky i Rusky (1097—1537) izd. Danilowiez. Wilne 1827. 8. 
Die Ljetopiffe von Kiew, Wolynien und Pffow werben erft zur Herausgabe 
vorbereitet. Vrgl. Sopikow, Opyt ross. bibliogr. Il. 361 —365. Ka- 
lajdowic, Opyt o posadn. Nowgorod. Musk. 1821. 4. 56-58. Gole- 
biowski, o dzjejopisach polskich. Warsz. 1826. 8. 58— 70. — Die 
„ vorzüglichften Urfundenfammlungen find: Sobran. gos. gramot, izd. gos.kanc. 

Gr. Rumjancow. Mask. 1813 — 1827 f. 4. und der Sbornik Mu- 
chanowa, Mosk. 1836. 4. — Auszüge aus den Bygantinern enthält Stritter, 
Memor. popul. II. Russiea p. 937—1044, aus den Orientalen Frähn 1824, 
Hammer 1827, Charmoy 1834. Brol. oben $. 3. II. A. K. 4. — Die 
neueften Gefchichtfchreiber find: WV. Tatistew, Istor. ross. Mosk. 1768 
—1784. 4.8.4. 3. Ewers, Gefchichte der Ruffen I. Dorpat 1816. 8. N. Ka- 
ramzin, Ist. gosud. ross. St. Pet. 1818--1829. 8. 12. N. Polewoj, 
Istor. rusk. naroda. Mosk. 1829 #. 8. u, 4. 
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über den finnifihen See, an den Sitzen der. Finnen hin bis zu der 
hen berührten Scheide der Finnen und der Slawen zwifchen dem 
Ilmen- und Ladogafee, Bei Beſtimmung der nordöftlichen Gren— 
zen des ruſſiſchen Slawenthums dienten die ſpäteren. Nachrichten 
über die Völler, welche gegen das Ende des IX. und im Laufe 
des X. Jahrhunderts in diefen Gegenden wohnten, indeffen ift es 
wahrfcheinfich, daß ehedem wor der großen Auswanderung der Sla⸗ 
wen nah Möften u. ſ. w. und vor dem Verheerungszuge der 
Finnen gegen Welten, die Sitze der Anten in diefer Gegend weiter 
gegen Nordoften ſich erſtreckt haben. In diefem Raume waren die 
ſlawiſchen Hauptftämme gegen das Ende Diefes Zeitraums d. bi 
ungefähr zwiichen 859 — 949 (ältere Nachrichten giebt es nicht) 
in folgender Ordnung angeſeſſen. Am nörblichften unter allen wohn⸗ 
ten Die eigentlich ‚fogenannten Slawen, auf den. Ufern des Ilmen—⸗ 
fees, ihre Hauptitadt: war Nowgorod ; füdlicher, in den heutigen 
Gouvernements Pflow, Tiver, Witebft und Smolenſk an der obern 
Düna, an der Wolga und am Dniepr ſaßen die Kriwitjcher, 
Städte derjelben waren Izborſt, Polock, Smolenſk; ein Theil der 
Keiwitfcher an Zufammenfluffe der Polota und der Düna führten 
den örtlichen Namen Polotſchaner; im Minſtkiſchen und Witebfkifchen 
zwiſchen Pripjet und Dina fiedelten die Dregowitſcher; neben ihnen, 
auf den Ufern der Soz, im Gouvernement Mohylew die Radis 
mitfcher und am weiteſten gegen Oſten, an der Dfa, Zizdra 
und Ugra, in den Gouvernements Kaluga, Tula und Drel die 
Wiatitfherz am Bug wohnten die eigentlich ſogenannten Serben, 
die fpäter nach diefem Fluſſe Buzaner genannt wurden; öſtlich von 
ihnen die Welynjaner oder Wolynjaner; ſüdlicher vom Bug nad 
den Karpathen. hin, im heutigen öjtlichen Galicien, Belochorwaten ; 
oſtlich von beiden, zwifchen Bug und Styr, ſaßen die Duljeber 
und neben ihnen weiter öſtlich, im Gouvernement Volhynien, die 
Drewljaner, mitten Städten Koroften, Turow und Dwrutſch (Wrucij) ; 
die weftlich von Dniepr fich hinziehenden Ebenen im Gouvernement 
Kiew hatten die Boljanen mit der Hauptſtadt Kiew inne; auf der 
entgegengefeten Seite breiteten fih die Sige der Sjeweraner an 
den Flüſſen Desna, Sem, Sula aus, Städte berfelben waren Lju— 
betſch und Tſchernigow; am ſüdlichſten mohnten Ulitſcher und 
Tiwerzer am Dnieſter und Prut bis an das ſchwarze Meer hin, ihr 
Land mar reich an Städten und Schlöffern. Außer diefen, aus Ne: 
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fter und anderen Ljetopiffen ihren Sigen nach bekannten ſlawiſchen 
Stämmen wohnten auch noch viele kleinere, hiſtoriſch weniger: be= 
kannte WVölkerfchaften,, deren Namen zum Theil uralt, fo daß fie 
bereit3 zu Nefterd Zeit außer: Gebrauch gekommen waren, zum Theil 
auch neueren Urfprungs waren, in dem weiten. ruſſiſchen Länder- 
gebiete ; die vorzüglichften derjelben find: die Smoljaner, die Luts 
fchaner, die Turowzer, Sufelzer, Narewjaner, Djedoſcher, Kolpjaner, 
Swirjaner, Zititiher, Staditfcher, Sebirzer oder Sabirzer, Obra— 
diticher, Bulerzer, Zaprozer, Netolitſcher (oder Smjetiliticher ?) , Tu= 
ritſchaner, Kaſoritſcher oder Kazerotfcher, Lutitſcher, Tanewzet, Pru⸗ 
zaner, Lerawzer, Lukomljaner, Poroſſjaner, Nizowzer, Brodnizer 
u. a. (ſiehe $. 28. 2 — 14). An’ den Grenzen der Slawen 
wohnten Völferfchaften fremder Abkunft, deren Namen wir wenigftens 
angeben wollen. Gegen Weiten. waren die Eleinen, auf der Dſtſee⸗ 
küſte am unteren Niemen, an der Windau und Düna zerfireut woh—⸗ 
nenden Fithanifchen Völkerſchaften, die fchon im erften Zeitraume 
genannten Breuffen, Goljaden und Sudenier ($: 19. 5.), das 
eigentlich fogenannte Volk der Lithauer am Niemen, die Samogitier oder 
Zmudiner in Samogitien, die Kors“ oder Kurfohaner im meftlichen 
Kurland, die Zimgola (Zimjegola) in Semigal oder im öftlichen 
Kurland, die Letgola oder Letten in Lettland und im füblichen Liv 
land den Slawen benachbart.. In der Mitte zwifchen den Lithauern 
und Slawen, im nachherigen Podlachien, . ftreiften die Jatwjeſer, 
die Nachkommen der ränberifchen Sarmaten, herum (8. 16. 7.) 
Im Norden waren die Site zahlreicher finnifcher Völkerſchaften, als 
der Lim’ oder der Lioländer im nördlichen Livland; die eigentlich 
fogenannten Finnen in Eftfand und öſtlich vom Ladogaſee, die wies 
derum in die Ljudier, Torma (— Deremela?), Narowa an der 
Narwa u. a. zerfielen, die Jam’ oder Sem’ in Finnland und Za— 
wolotfchien, die Wes' am Beloozero (weißer See), mit der Stadt 
Bjelozerſk; die Merja um Roftow und an der Kletjchtichina, mit der 
Stadt Roftow; die Muroma am Zufammenfhuffe der Wolga und 
Dfa, mit der Stadt Murom ; die Metfchtichern, Mordwa, Tſcheremiſſa 
füpöftfich von den Merja; die Bern’ im Gouvernement Perm ; die 
Jugra oder die heutigen berezowfchen Dftjafen am Ob amd an der 
Sojwarz die Petichora an der Petſchora, die Vorfahren der heutigen 


1 Sehr wahrfcheinlih iſt es, daß die Jugritfcher ehedem gleichfalls am 


\ 
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Zyrjaner u. A. Die Länder. oſtwärts auf beiden Seiten des niederen 
Don, zwiſchen Den und Wolga und meiter jenfeits der Wolga 
vom fafpifchen Meere bis zum Ural. waren zu verfchiedenen „Zeiten 
von verſchiedenen nomadifchen und. räuberiſchen theils uraliſch-finni— 
ſchen Stänunen, namentlich von Awaren, Bulgaren, Koſaren, Dia: 
gyaren u. A., theils türkiſchen Völkerſchaften von den Petſchenegen 
oder Petſchenzen, Plawzern oder Kumanen, Turkomanen u, U. 
beſetzt, die einander wechſelſeitig aus ihren Sitzen vertrieben. 

2. In dieſer unermeßlichen Länderſtrecke, in der Nachbarſchaft 
fo verſchiedener, größerer und kleinerer ‚gefitteter. und wilder Stämme 
und Völker wohnten im VI. Jahrhunderte die, von griechiſchen und 
lateiniſchen Schriftitellern mit dem. allgemeinen Namen Winiden, 
Stamen und Unten bezeichneten Völkerftämme. Die Site dieſer Sla— 
wen. hatte Joxrnandes vor Augen, wo er bexichtet, daß die Wini- 
darum natio populosa hinter den Karpathen, welche Dakien umgeben, 
per immensa spatia angeſeſſen fei!, fowie Prokop bei der Augabe, 
daß hinter den am Maiotis und Pontos nomadiſitenden Völkern 
(den Uturguren u, ſ. w.) ‚die weiten; nordiſchen Länder im Beſitze der 
unzähligen Antenſtämme (9m za Avrav ausroa) ſich befänden 2. 
Trotz diefer, Ausbreitung, und zahlreichen Bevölkerung jener Länder, 
troß der: Nähe, des byzantinischen Reichs bietet. der, Anfang dieſes 
Zeitraums beinahe. ebenfowenig hiſtoxiſche Nachrichten über dieſe Ge⸗ 
genden wie das Ende des -vorigen,, Die, Gründe dieſes Schweigens 
über einen josmärhtigen und großen Volksſtamm haben wir ſchon 
oben. (8. 25. 3.) »exbrtext. Daß Die zahlreichen ſlawiſchen Heerhaufen, 
die nach; dem Falle des hunniſchen Reiche, an der untern Donan, in 
Dakien und auf der weſtlichen Küſte des Pontos erſchienen und die; 
in jenen Gegenden feſten Buß faſſend, ununterbrochene Einfälle ing 
byzantiniſche Reich unternahmen, urſprünglich aus dieſen norböftlichen 
Ländern, vom; obern Dniepr und Don, ja wohl gar von der Wolga 
ber ausgezogen find, wird durch mancherlei klare Beweisgründe, die 
wir weiter unten an feinem Orte gehörig vortragen werben ($. 30.7.), 


Jug, auf ber weſtlichen Seite des Ural gewohnt haben; Vergleiche Sijögren: 
Bann .. Zawologje ruſſiſch? in deu Mem. de-l’Acad, VI. Ser. T. 
Livr. 6. p. 526. Schon Tatiſchtſchew nahm dies an, Lehrberg und Karanfı in 
plichteten aber dem nicht bei. 

1 Jornand. Get. c. 5. 


2 Procop. b.’g. IV. o. 4. p. 573, Schlözer, norbifche Geſch. S. 356. 
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sicht nur überaus wahrſcheinlich, ſondern vielmehr gewiß: - Welche 
Gründe die Slawen zum Auszuge aus ihrem Waterlande bewogen 
haben, läßt fich höchſtens vermuthen. Neben der Uebervölkerung und 
dent lockenden Beiſpiele anderer norbifcher Völker, die im herrlichen 
Silden Glück und Schäge. fanden, mochte der Andrang der uralifch- 
finnifchen Unholde, "namentlich der Awaren, Bulgaren, Koſaren, 
Magyaren u. A., die, immer gewaltiger gegen Südweſt vorzudringen 
begannen, das Meiſte hierzu "beitragen. In der That berichtet Die 
Geſchichte, wo ſie einen Schimmet auf dieſe nördlichen Slawen fal— 
len laͤßt, ſelten etwas: anderes als die’ Stürme, welche dieſelben von 
dieſer ‚Seite bedrohten, Ueber: die Völkervetwirrung, welche unmittel⸗ 
bar nach Attilas Tode im jenen Gegenden‘ entſtanden fein mochte, 
berichtet Die Geſchichte gang und gar nichts; dagegen gefchieht der 
antijchen Einfälle in das oſtrömiſche Reich bei den Byzantinern ziems 
lich oft Erwähnung. "Schon oben ift ‚bemerkt worden, daß dieſe 
Byzantiner die Slawen an ber Donau und nach dem Dniefter Hin 
von ihren Brüdern, den Anten vom Dniefter oftwärts, unterfiheiden. 
Nach unſerer Anſicht gehört die Gefrhichte der Anten in Diefes Kapte 
tel z: da aber ihre  Unternehmmmgen ‚gegen das byzantiniſche Reich ges 
meinfchaftlich. mit den eigentlich - fogenannten Slawen unternommen 
wurden, fo folk: die ausführliche Darftellung derſelben erft in den 
Kapitel von den bulgarifchen Slawen gegeben werben, hier aber blos 
vorläufig derfelben Erwähnung gefchehen: Seit Juſtinians Regierungs⸗ 
anttitte (527) verging faft Fein Jahr, wo Hunnen (d. h. Bulgaren 
uU), Slawen und Anten nicht Einfälle in die Länder des. byzan⸗ 
tinijchen Reichs unternommen hätten. In dem erften Jahre der Herr⸗ 
ſchaft des Kaiſers Juſtinian ſchlug fein Neffe Germanus die in 
Thrakien eingebrochenen Anten. Nichtöveftoweniger fepten fie wies 
derum über die Donau, welche der tapfere Chilbud (531 — 534 
mit Energie gegen fie vertheidigte, bis er endlich in's Land der 
Donauflawen zu- weit werbringend mit den Seinigen umkam. Um 
eben dieſe Zeit deuten die Byzantiner auf Mißhelligkeiten zwifchen 
den Slawen und Unten, wodurch innere SKriege zwiſchen beiden 
herbeigeführt warden, hin; bei diefer Gelegenheit erfahren wir Man⸗ 
ches über. die Verfaſſung und bie Sitten der alten Slawen. Im 
Jahre 546 fandte Zuftinian eine Gefandtfchaft an die Anten mit 
dem Unerbieten, ihnen die von Trajan angelegte. Stadt Turris mit 
der Umgegend auf dem nörklichen Donauufer (wahrſcheinlich Turna 
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am Einfluffe der Aluta) überlaffen zu wollen, wenn fie mit ihm 
Frieden ſchließen und die Grenzen gegen die Einfälle der Hunnen, 
Bulgaren u. |. w. vertheidigen wollten. Der Vertrag fcheint nicht 
zu Stande gekommen zu fein; doch treffen wir antifche Heerhaufen 
im byzantiniſchen Solde wie früher fo auch fpäter noch in Stalien 
und Afien. Schon im J. 537 führten die griechifchen Feldherren 
Martin und Valerian eine Verftärfung von 1600 Mann, beſtehend 
aus hunnifchen Reitern, Slawen und Anten, die man jenfeits der 
Donau geworben hatte, nach Italien gegen die Gothen; zehn Jahre 
darauf vertheidigten dreihundert Anten unter Tullianus tapfer und 
mit Erfolg die lukaniſchen Engpäſſe gegen die Gothen!. Etwas 
fpäter (554 und, 555) waren zwei durch Tapferkeit ausgezeichnete 
Anten, Wſehrd und Dobrohoft Anführer des griechifchen Heeres und 
der griechifchen Flotte gegen die Perſer. Dobrohoſt Kefchligte na= 
mentlich die pontifche Wlotte ?. Unter ihrem Befehle ftanden 
ficherlich auch : ſlawiſche Hülfsvblker, wofür auch die Nachricht von 
dem Slawen Swarun fpricht?. der Name der Anten erflang damals 
am ganzen fehwarzen Meere; ihre Tapferkeit und Streitbarkeit er⸗ 
warben ihnen folchen Ruhm, daß die deutfchen Völker nach ihnen 
Helden anta nannten ($. 25. 7.), und daß gleichzeitige Schrift 
ſteller nur mit VBerwunderung von ihrem Friegerifchen Geifte und 
ihrer Tapferkeit jprerhen*. Kein Wunder, daß die griechifchen Kaifer 
fie ſehr gern in ihren Gold nahmen. Nah dem Einbruche det 
awariſchen Unholde wurde diefer Ruhm einigermaaßen verdunfelt. 
3. Die Amaren, unter allen uralifchen Völkern das hinter 
fiftigfte und unheilbringendfte, trieben ſich längere Zeit in der Abs 
hängigfeit von einem türkischen Chane öſtlich von der Wolga herum, 
bis fie diefes Joch abwerfend plöglich im J. 557 über die Wolga 
ſtürmten und dort zuerſt ihre Stamingenoffen, die Sabiren (558), 
fodann auch die Uturguren nieerwarfen, worauf fich die Kuturgu—⸗ 


1 Die Citate aus den Duellen ſiehe bei Stritter II. 25—32. Schlözer, 
nord. Gefchichte S. 347— 352, 

2 Agatbias ed. Niebuhr III. c. 6. p. 150. ec. 21, p. 186. 

3 Agathias IV. 129. ed. Paris. Stritter II. 33. Schlözer, nord, 
Geſchichte S. 359, 

4 »Peritia pugnandi in salebris angustiisque cunctos antecellunt hi 
barbari.““ Procop. b. g. II. c. 22. p. 523. Stritter I. 32. Schlözer, 
nordifche Befchichte S. 352. »Antes, qui sunt eorum (Winidarum) fortissimi“, 
Jornand. Get. c. 5. | 
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ren freiwillig unterwarfen, - Sodurch Nachbarn der ſlawiſchen Anten 
geworden, mar ihnen ‘teeffliche Gelegenheit zu Raubzügen gegeben. 
Nach dem Berichte der Byzantiner: war es vornämlich ein Kuturgu— 
venfürft, der fie dazu aufmunterte. Die Anführer der Anten ſuchten 
der drohenden Gefahr mit den: Waffen zu begegnen, aber vergebens ; 
die Awaren plünderten und verheerten fiegreich. das Land der Anten. 
Als dieſe Verheerungszüge ununterbrochen fortdauerten, ſchickten die 
Anten eine Gefandtichaft an die Amaren ab, die aus Mezamir, 
dem Sohne des Idarizius und dem Bruder des Cjeligoſt beitand", 
den Gefandten ward zugleich aufgegeben auf Auswechſelung der Ges 
fangenen zu dringen. Mezamir, ein etwas ‚hochfahrender. aber bes 
redter Mann führte eine ſehr Fühne Sprache gegen die Awaren. 
Kotrageg, der Rathgeber des Chan, fuchte denfelben zum Morbe 
des Gefandten, der in feinem Lande vielvermögend fei und nach 
deffen Zode den Einfällen weniger Widerftand begegnen ; würde, . zu 
bewegen. Die Awaren erfehlugen den Gefandten ſofort ohne Scheu. 
Die BVerheerungszüge in das. Land. der Anten begannen nun mit 
noch ‚größerer Heftigkeit?. Diefe Ereigniſſe fallen in die Jahre 
559 und 561. Dem Zeugniſſe Menanders zufolge, der mer von zeits 
weiliger Verheerung des Antenlandes fpricht, fo wie in. Erwägung 
der fpäteren Greigniffe des Auszugs der Awaren und des Umſtandes, 
dag die Anten ſich jelbft für frei‘ erklärten 3, muß man: annehnten, 
dag die Einfälle der Awaren nur einen Theil des Slawenlandes am 
ſüdlichen Dniepr und am Don betrafen und daß fie nicht gar lauge 
anbielten. Es mar. dies. ein heftiger aber nur vorübergehender Sturm. 
Faſt fiheint es, als ob die Amaren. den Unten nur darum fo‘ heftig 
zugefet haben, um dadurch. den übrigen meftlichen: Slawen Schres 
den einzujagen und. fo. ſich den Durchzug durch ihr Gebiet nach 
Pannonien, dieſem Paradieſe der räuberiſchen Nomadenvöller, zu 
erleichtern. . Ohne Berzug. jehen wir, fie nämlich ihre Lager. am 


1 Mel dungos, ’Hagitios, ‚Kehayaoros bei Menander. Auf andere Meife 
wüßte ich die ſlawiſche Form diefer Namen nicht wieder herzuftellen. Der Aus: 
ang —Maos ift ad der der ri —ie, ruflifch —iE. — 
—* Nezamir. , | 
2 Menander Be, de — p. 100 — 101. Stritter II. 41a) 
Schlözer, nord, Gefhihte S. 356— 357. 


3 Im Jahre 602. Stritter II. 69, Vergleiche un das — 590 
ebenvafelbft ©. 53 , das Jahr 599 ©, 08. 
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Maiotis und am Pontos abbreihen und in dem mweftlichen Theile des 
heutigen Ungarns, in dem Lande dieffeitd und jenfeits der Donau, 
unheilbringend für die benachbarten Völker einbrechen (563). 
Dort warfen fie ihre neun großen, mit Wall und Graben umzo⸗ 
genen Zager?, die fogenannten Amwaren «Ringe (367 — 568), auf 
und unternahmen von da aus 250 Jahre lang unerhörte Verhee— 
ningäzüge in die benachbarten Länder, Die Gefchichte berichtet zwar 
nicht, wie fie dahin gekommen, jedenfall® aber brachen fie entweder 
durch die Engpäffe von Boza nnd Rothenthurm in Siebenbürgen oder 
duch Die Farpathifchen Engpäffe bei Dukla in Oberumgarn ein. 
Mancherlei Umjtände, namentlich der, daß die Slawen in Dakien 
und an den Donaumündungen unabhängig blieben und erft von 
Ungarn aus der awariſchen Macht erlagen, während die Duljeber 
zwifchen Bug und Styr bereitd in der Knechtſchaft fchmachteten, 
laſſen vermuthen, daß fie auf letzterem Wege eingebrochen find, 
Ueber die Unterjochung der Duljeber erhielt Neſtor eine überaus wichs 
tige, jedenfalls Volksüberlieferungen entnommene, Nachricht: „Um 
diefe Zeit (d. h. unter der Regierung des Heraflios) find auch. die 
Obren geweſen, Die, gegen. den Kaiſer Heraflios ziehend, denfelben 
um ein Geringes felbit gefangen hätten. Diefe Obren. (d. h. Awa⸗ 
en) unterwarfen - fich. im Kampfe gegen die Slawen die Duljeber 
und thaten ihren Weibern Gewalt an. Denn wenn einer der Obren 
irgend mohin zu fahren hatte, ſo ließ er meder Pferd noch Stier an— 
fpannen, fondern ließ drei oder vier oder, fünf. Weiber anfchiirren 
an fein Fuhrwerk und Tieß fih von. ihnen fahren?. Alſo quälten 
fie die Duljeber. Die Obren waren in der That hohen Wirchfes 
und ftolzen Sinnes; aber ‚Gott vernichtete fie bis auf den legten 
Mann Und bis auf den heutigen Tag hat ſich das Sprüchivort 


1 Evagrius h. e. V. 1. 

2 Ein ſolches Lager heißt bei den Schriftftellern des Mittelalters hringus. 
Siehe darüber Monachi 8. Gallensis Gesta Karoli 1. II. e. 1. in Pertz 
Mouum. German. hist. Il. 748. Sind vielleicht auch die riefigen Wälle am 
Donez ($. 22. 6.) Amarenringe? 

3 Nach Stryjkowski, falls dies nicht Verläumdung ift, erlaubten fich die 
Ruſſen viefelbe Graufamfeit gegen die Lithauer, mit dem Unterfchieve, daß fie 
diefelben in den Pflug fpannten. Karamſin IV. B. 80. Anm, 114, Bosnis 
ſche Pafchas pflegen dergleichen Unbill noch heutzutage gegen die Slawinen zu 
verüben; bei einigen nordafrifanifchen Bölfern ift fie gang in der Ordnung. 

4 Bon einer fehredlichen Pet unter den Amaren gegen das Ende des VI, 
Jahrhunderts berichten die Byzantiner. Stritter (I. 728.) ſetzt fie ins Jahr 
599, Tafel (Hist. Thessal. 47.) vor 597. 
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in Rußland erhalten: „Sie find untergegangen wie die Obren, ohne 
Nachkommenſchaft noch Erbe!., Aus diefen Worten geht hervor, 
daß diefe Awaren von der Pet hinweggerafft wurden: vermuthlich 
war es blos eine Abtheilung der in Bannonien figenden Awaren, 
die auf den Zuge durch Galicien mit Erlaubnig des Dberchans die 
Gelegenheit wahrnahmen, den ſchwachen Stamm der Duljeber zu 
unterjochen und ſich dort fetzufegen . Dergfeihen Trennung von 
der Hanpthorde war bei den damaligen Nomaden gar nicht jelten, 
Die Zeit, in der diefes Ereigniß vorfiel, läßt fich nicht wohl bes 
ftinmmen 3. Neſtor nenmt bios den Namen des Kaiferd Heraklios, 
vielleicht darum, weil er von früheren Kämpfen zwifchen Awaren 
und Griechen Feine Kunde hatte, Meine Anficht geht dahin, daß 
die Unterjochung der Dutjeber zur ‚Zeit des Einfalld der Awa— 
ren in Ungarn (568), vor Veberwindung der Slawen in Dakien 
und an der Donau (584) und vor der Befreiung der baltifchen 
Slawen vom Joche (590) erfolgt fei und zwar aus folgenden 
Gründen, Sicher ift es, daß die awariſche Herrſchaft fich bis zum 
Sabre 5381 nicht über einige mächtige Slawenſtämme in der heuti— 
‚gen Walachei, in Sichenbürgen und in der Moldau erſtreckte. 
Lowreta (Lauritas) und die Übrigen Slawenfürſten wiefen Auffors 
derungen des Chans zur Unterwerfung mit Hohn zurück, erſchlugen 
ſogar, allerdings widerrechtlich, die unverſchämten und frechen Abs 
geſandten. Dieſe Geſandtſchaft war bald nach der Ankunft der 
Awaren in Pannonien, ſicher zwiſchen den Jahren 564 — 568, 
erfolgt, denn als der Chan im Jahte 581, vom griechiſchen Kaiſer 
Tiberios Konftantines aufgefordert, Über die Sawe nach Illyrien 
und Möften einrückte und von da über die Donau auf einer von 
den Griechen vorgezeichneten Straße+ in's Land der Slawen einfich, 
fol ihm jener Oefandtenmord nach jo langer Zeit noch ald Vor— 





1 Nestor ed. Timkowski &. 7. Sof. Wrem, ed. Strojew I. 64-7. 

2 Die Römerwälle bei Magierov in Galicien fönnen recht wohl Ueberreſte 
eines AwarensHringus fein. Vrgl. $. 22. 7. 

3 Raramfin I. 40, drückt fich ziemlich unbeftimmt aus, indem er ſagt, 
daß die Awaren die Duleber im VI. oder VII. Jahrhunderte, als fie in Dacien 
herrſchten, unterjecht hätten, 

4 Karamfin I. B. 26. Anm, 56 weiß feinen Grund bafür, warum Bajan 
auf diefer Seite gegen die Slawen gezogen fei. Ich glaube darım, weil er 
son den Griechen dazu gedungen mar, auf ihre Koften zog und auch felbft durch 
die unwegfamen Gebirge Siebenbürgens zu ziehen nicht Luſt bezeugen mochte, 


der ruffifhen Slawen. 61 


wand für die Rache gedient haben, Trotzdem, daß die Slawen 
Tribut zu zahlen gezwungen worden waren, blieben fie unabhäns 
gig von den Awaren; ſchon im J. 582 verweigerten fie den Tris 
but, in den Jahren 587, 592 —601 Fämpften und verhandelten die 
Slawen als anerkannt freies Voll? mit den Griechen, erfchlugen 
auch die zur Zeit ihres Einfalls in Illyrikum zufällig dort befinds 
lichen Gejandten der Amwaren, mas fie ficher nicht gethan hätten, 
wenn fie fich in der Knechtichaft der Awaren befunden hätten; auch 
fpäter findet man nirgends, daß fie von den Awaren, die in diefen 
Gegenden von den Bulgaren gebändigt wurden, je unterworfen 
worden wären. Weit weniger glaubwitrdig ift Karamfins Behauptung, 
wonach die Unten am Dniepr und Don das Joch der Amwaren läns 
gere Zeit getragen haben 3; denn fofort nach dem Abzuge der Awa— 
ren nach Ungarn, genoffen fie wieder ihrer früheren Unabhängigkeit, 
wie dies aus Tem Umftande hervorgeht, daß die Slawen Bundes— 
genofien der Griechen gegen die Amwaren waren (602), weshalb 
fie. auch der wüthige Bajan durch feinen Feldherrn Apfichos zu ver— 
tilgen beſchloß, ein Beſchluß, der indeffen der Ausführung ermans 
gelte +. Allerdings kann der Cinwurf hier nicht vorgebracht werden, 
dag Lowreta um dad J. 564 von Unabhängigkeit und Unbeficgbarfeit 
der Slawen durch die Awaren fpricht: jedenfalls meinte er unter 
dieſen Slawen fein Eriegerifches in Dakien und an der Donau woh— 
nendes, den riechen und Awaren furchtbares Volk, nicht die Anten 
am Dniepr und Den, die zwifchen 559 — 561 von den Amwaren 
isberwunden worden waren. Wurden aber diefe füdlichen Slawen 
nicht nur nicht von den Awaren unterjocht, ſondern nicht. einmal 
vor dem Jahre 581 mit Krieg bedroht, fo ift die Annahme ganz 
natürlich, daß der amarifche Einbruch in Ungarn über den obern 
Dniefter und durch die Karpathenpäffe bei Dukla 5 erfolgt fei, wo 


1 Cum igitur a multo tempore hoc haberet, quod illis objiceret 
etc. Menander ©, 165. Stritter II. 148. | 

2 Belege fiehe bei Stritter II. 49. $. 55. 53. 8. 60. 55 —69. 
$. 63— 82. 

3 Karamfin I. 24. 

4 Theophylaft VIIT. 5. ©. 203— 205. Theophan, ©. 239— 241. 
Stritter I. 69. Schlözer, nord. Geſchichte S. 372, Im griechifchen 
Terte irrig Serov und Navrov ftatt Avrov. 

5 Die ſchwarzen Maren, eine Abtheilung der Magyaren, zug nach Neſtor 
auf derjelben Straße. 
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die wenig zahlreiche aderbauende Völkerſchaft der Duljeber alsbald 
den amarifehen Unholden erlag. Die frühe Unterwerfung der Dulje— 
ber findet-auch darin Beftätigung, daß von nun an Überall Slawen 
als dienende, hin und wieder auch als Bundesgenoffen der Awaren 
in Ungarn  erfcheinen*. Diefe Slawen können zwar recht wohl 
Nachkommen ſchon in der hunnifchen Zeit gefangener antiſcher oder 
winidifcher Stämme fein, Die fih an der Theiß niedergelaffen hatten, 
wahrfcheinficher aber waren es unterjochte Duhjeber. Außer dem 
Zeugniffe über die Bundesgenoffenfchaft der Slawen mit den Grie— 
chen gegen die Awaren (602) verlautet weiter nichts über die ſon— 
ftigen Ereigniffe während der Blüthe der amarifchen Herrfehaft. Je— 
denfalls blicben gleich den übrigen hinterfarpatbifchen Slawen ? auch 
die öſtlichen Anten und die weiteren Nachbarn an der Berefina, 
Diüna, am Ilmenſee und an der oben Wolga volffommen frei 
und nnabhängig: das amarifche Joch feheint Tediglich nach dem, 
was Neftor berichtet, die Duljeber betroffen zu haben. Die neueren 
Gefchichtfchreiber vergrößern die Herrfchaft der Amaren über Gebühr, 
die Enns und Wolga als die Grenzen ihres Reichs beſtimmend, wofür 
durchaus Fein Zeugniß der gleichzeitigen Berichterftatter ſpricht. Zeit— 
weifige Verheerungszüge der Awaren reichten allerdings ziemlich weit: 
eine ftehende Herrfchaft aber hatten fie blos in Ungarn und Defterreich. 

4. Nach dem Falle der amwarifchen Macht Iehten die ruffifchen 
Slawen - frei und unabhängig, mit Aderbau, Gewerben und Handel 
befchäftigt: Die mittelalterlichen Quellen berichten nicht? von ihren 
Kämpfen. mit fremden Völkern, noch weniger von irgend einer Abs 
hängigkeit von folchen Bis zu Anfange des IX. Jahrhunderts. Man 
hat Spuren, worunter namentlich die große Menge mohamedanifcher 
Münzen aus dem VII. Jahrhunderte, die man in der Nähe von 
Nowgorod und anderweit fand, daß in den altſſawiſchen Städten 


4 Um d. J. 568 bereits wohnen Amwaren und Slawen zufammen in Pan 
nonien; im Jahre 592 bauen fie Schiffe auf der Same und Donau für die 
Amwaren; 592 — 595. begleiten fie die Amwaren auf ihrem Zuge nach Krain, 
Kärnthen und Steiermarf u. ſ. w. Die erften ſlawiſchen Bewehner jener Ge 
genden waren ohne Zweifel Duleber, wie dies auch früher die der ferbifchen und 
chorwatiſchen fehr nahe verwandte Mundart, fodann der Name der Landſchaft 
Duleby oder Dudleby bezeugt ($. 36. 1.3. $. 42. 3.). Duleber, Srben und 
Chorwaten waren einander ehedem ebenfo benachbart wie fpäterhin in Norifum, 
Pannonien und Illyrikum. 

2 Theophylakt V. 2. Stritter I. 533 — 54. Schlözer, nord. Ges 
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Nowgorod, Ljubetſch, Tichernigow, Kiew u. a. gerade damals Ich» 
bafter Handel blühte, der nach Neitors Demerkung auf fchiffbaren 
Flüffen vom Newflijee in den Pontus und nach Griechenland. ges 
trieben wurde. Erſt gegen das Ende des VIII. Jahrhunderts drohte 
den öftlihen Slawen vom. Ural und von ber Wolga ber neues 
Berderben. Die Kofaren, ein. uralifchefinnifcher Stamm !, der vom 
II. bis zum VO. Jahrhunderte am Faspifchen Meere und an ber 
Wolgamündung in dem Lande Berzilin oder Barzelch gefeffen hatte, 
verliehen ihre alten Eige (um 650), unterwarfen fich einen Theil. der 
Bulgaren, der am Don zurüdgeblichen war, umd überſchwemmten 
nah und nach alle Länder am ſchwarzen und afewfchen Deere und 
fogar die taurifche Halbinſel (um 790 — 800) mit ihren Horden 
und warfen fi auf die öftlichen Slawen und zwar zuerft auf die 
Bolanen um Kiew, fodann auf die Sjeweraner, Wjatitfcher. und Radi— 
mitfcher. Es gelang ihnen die genannten. ſlawiſchen Völker in einer 
friedlichen Abhängigkeit und Tributpflichtigkeit zu erhalten. Nefter, 
der einzige. Berichterftatter dieſes Ereigniffes, erzählt es folgender: 
maaßen: „Die Kiewer gaben ihren Zwingherren je ein Schwerbt vom 
Haufe und Die koſariſchen Greife riefen in fohmerzlicher Ahnung : wir 
werden dieſen Menfchen tributpflichtig , denn ihre. Schwerter find auf 
beiden Seiten feharf, unfere nur auf einer“ 2. Dffenbar ift diefe Er— 
zähfung ein Erzeugniß des X. oder Al. Jahrhunderts, zur Zeit, wo 
die ruſſiſchen Waffen glücklich maren und die Kofaren gedemüthigt 
wurden. Die Eroberer begnügten fich nicht mit den Schwerdtern, fons 
dern fie Tegten noch eine Abgabe den Slawen auf (vor 859), indem 
fie von jedem Haufe ein Eichhornfell eintrieben 3. Diefe Abgabe war 
dem nordifchen Klima ganz angemeffen, wo warme Bekleidung eins 
der nöthigften Berürfniffe bildet. Die Slawen hatten bei ‚ihrem 
Handel mit den entfernteften Nationen und in ihren Kämpfen mit 
den Griechen ficher den Werth des Silbers und des Goldes erkannt: 
jedenfall& aber waren dieſe Metalle als Elingende Münze im ges 
wöhnlichen Verkehre noch nicht üblich. Gold und Silber fuchten 
die Kofaren in Alten und in Konflantinepel; in Rußland begnügten 


1 Ueber die Kofaren fchrieb neuerdings Grigorjew, Obzor polit. ist. 
zar. im Zurnal minist. proswiest. St. Pet. 1835. (Eine mir unbefannte 
Abhandlung). 


2 Nestor ed. Timkowski ©, 10. Sof. Wrem. ed. Strojew. I. 9. 
3 Nestor ed. Timkowski ©. 12. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 12. 
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fie fich mit Naturprodukten, Die fie vieleicht auch wieder nerfauften ?, 
Die Ankunft der Kojaren läßt fih nicht genau beftimmen Nefter 
ift der Anfiht, daß diefelbe etwas wor dem Ginzuge der Waräger 
ftattfand (859; 861); alle übrigen Umftände z.B. die Unterjochung 
der Gothen auf der Krim zwifchen 787 — 800, die Erbauung ber 
Feſte Sarkel am Don zum Schuge der Grenzen ihres. Reichs gegen 
die Betjchenegen (839) u. ſ. w. bezeugen, daß die. Kofaren ungefähr 
im Testen Viertel des VI. Jahrhunderts ihre Herrſchaft bis an den 
Dniepr und die Dfa ausgebreitet und die. dortige ſlawiſche Bevöl⸗ 
kerung teibutpflichtig gemacht haben?. Uebrigens ging diefe Unter— 
werfung ohne Blutvergießen ab: die Slawen von Kiew unterwarfen 
fih , nachdem fie das Begehr der Kofaren vernommen, dem Tribut 
um den Prieden zu erhalten. Ueberhaupt berichten die ruſſiſchen 
SSahrbücher von. der Fojarifchen Herrſchaft nicht ‚dergleichen. Greuel 
gegen die Slawen, wie fie früher von den Amaren verübt wurden, 
obwohl die Sitten diefer Barbaren noch viel roher und thierifcher 
waren. Der Herrfchaft der Kojaren machten die Waräger ein Ende 
und zwar bie Abentheurer Aſkold und Dir im Lande der Polanen 
im Sabre 862, der Fürſt Oleg im Rande der Sjeweraner und 
Radimitjcher im Jahre 883 und. endlich Fürſt Swatoflamw. im Lande 
der Wiatifcher im Jahre 9643. Außer der genannten. Feſte Sarkel, 
die ruffifch Bjelajawjeza (Weißthurm) Hieg*, giebt es noch einen 


— — 


1 Schlözer, Neſtor III. 64. fragt: „Warum nahmen die Koſaren nicht 
Bären = ſtatt Eichhörnchenfelle?““ und darauf macht er den Schluß, daß die Sla— 
wen feine Waffen zum Bärenfange gehabt haben! — Die Kofaren nahmen Selle 
von Thieren, die fi) in großer Menge vorfanden, übrigens waren fie betreff der 
Kleidung der Eichhörnchenfelle bevärftiger als der Baͤrenfelle. Karamzin, 
Ist. 1. B. 43. Anm. 89. . *F 

2 Karamſin I. 41. meint, daß dies zu Ende des VII. oder im Verlaufe 
des VIII. Jahrhunderts gefchehen fei, eine Angabe, die ziemlic) unbeftimmt ift. Brgl, 
Thunmann, Unterf. üher vie öftlichen Bölfer ©. 128 120. 132—133, - 

3 Nestor ed. Timkowski ©. 13. 15. 35. Sof. Wrem.:ed. Strojew. I. 
13. 45. Karamzin, Ist. gos. russ. I. 117. 129. 172. 


„  % Sarkel over Bjelajawjeza, griehifch aomporv donirıov, toſariſch vielleicht 
Sorekill (im Tſchuwaſchiſchen bedeutet Sore-kill noch heutzutage foviel wie: 
weißes Haus), lag ſchon im XII. Jahrhundert in Trümmern, es ſtand am Don, 
da wo heutigentags Bjelajewa in der Nähe der Fatfchalinifhen Kojafenftaniza 
liegt. Const. Porphyrog. A. I. c. 42. p. 112. Potocki, Voyage dans 
les steppes d’Astrachan I, 17. Karamzin, Ist. I. B. 51. Anm. 90. V. 
Anm. 133. Rlaproth, Tabl. de l’Asie p. 272. Derj. im Nouv. Journ. 
Asiat, II. 413. Fraͤhn, Magazin für die Literatur des Auslandes. 1836. N. 79, 
Steig ift die Lagebeftimmung von Lehrberg, Unterſuch. S. 383 ff. 
4 
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Ball Kaganowo in der Nähe: von Charkow md: einige andere ſo⸗ 
genannte koſariſche Wälle in der. Gegend von. Woronez, welche als 
Denkmäler: dieſes Volkes angefchen . werben. fünnen. Auch in vielen 
Ortsnamen in verſchiedenen Gegenden Rußlands erhielt. ſich der Name 
dieſer Eindringlinge z. B. in den Namen Kazarec, u Kaza⸗ 
— Kozarowka, Kozary a. f. w. Sr 

5. Die Uebermacht. der: friegerifchen Awaren und: ‚Rofaren hatie 
Bios einzelne ſlawiſche Stämme betroffen, der größere . Theil ‚der 
nordifchen Slawen hatte ſich nie: der überdies: nur vorübergehenden 
Gewalt: diefer: Horden gefügt. Darum erfolgten : auf Diefe Stürme 
Beine weſentlichen Veränderungen. im Schooße des nordiſchen Sla⸗ 
wenthumd. Von ganz anderen Folgen war ein “anderes: im Weiten 
in: der Mitte des IX. Jahrhunderts vorfallendes Creignif, wodurch 
urplötzlich alle ruſſiſchen Stawen unter einem, Scepten vereinigt und 
eine‘ bis auf den heutigen. Tag ;fortblühende ‚Monarchie begründet 
wurde. Die Urheber dieſes neuen Zuſtandes der Dinge waren nach 
dem Berichte ber: einheimischen Chrouiſten germanifch = normannifchen 
Stammes, die ſogenannten Waräger. oder Ruſſen. Schen oben 
(8. 18.:9.). haben wir bemerkt, daß ſkandinaviſche Abentheurer feit 
uralter Zeit die. Oſtſeeküſte und Die öſtlich davon gelegenen Länder 
beimfuchten.. Man hat Spuren, die. Hiftorifch ſich allerdings nicht 
klar verfolgen laffen, daß, feitdem die Sfandinavier mit den farua- 
tiſchen Alanen oder Afen am Maiotis und am, obern Dniepr. in 
Berbindung. getreten waren, . die Züge derſelben in die öſtlichen von 
ihnen Gardhar (Biuraf) , Holmgardhr, Gardhariki, Austrriki, 
Austrvegr, Östragard genannter Ränder, worunter das heutige Rufe 
fand. und Griechenland. (Grikia,, :Grikkland) zu verſtehen find, nie 
ganz aufgehört haben. Die Angriffe dieſer fühnen -Abentheurer was 
ren zunächft gegen die ſchwachen Tithanifchen Völkerſchaften, die 
Preuffen, Lithauer, Letten und Kuren, fowie gegen die finnifchen 
Stämme zunächft der Ditfee,: die &ubiner, Jemzer, Tichuchonzen 
u. U. gerichtet. Doch mochte auch das ſtark bevölkerte ſlawiſche 
Binnenland von ihren Einfaͤllen nicht ganz verſchont bleiben, ob⸗ 
wohl eine bleibende Eroberung derſelben ſich nicht: erweiſen läßt. 
Wahrſcheinlich geſchah der Einzug der Waräger in Rußland in fried⸗ 
lichet Weife, indem die Slawen ald ein friedliebendes, gaſtfreies 
Bolt den feindlichen Durchzügen der warägiſchen Heerhaufen nach 


dem Pontos und nach Griechenland auf der von Reit Konftantin 
Schafarik ſlaw. Alterth. II. 
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Porphyrogeneta und Adam von Bremen Y angegebenen Straße längſt 
der Newa und am Wolchow, Lowot und Dniepr hin keinen Wir 
derftand entgegenfegen: mochten, ſo Tange dieſe die ſlawiſche Natio⸗ 
aalität: achteten and nichts gegen den. inneren Frieden und wie Frei⸗ 
heit unternahmen. Möglich, daß ſlawiſche Freiwillige die Norman⸗ 
nen auf ihren Zügen in die öftfichen Länder begleiteten. . Wenn wir 
daher bei dein Jahre 888 von den Beſchwerden der. Smweonen: oder, 
wie fie: von’ den Finsen und: Slawen ‘genannt wurden, Ruſſen leſen, 
Sie von Konftantinopel nach Deutfchland zum Kaifer Ludwig ger 
ſandt worden waren; um freien Durchzug nach Skandinavien zu 
erlangen, da ihnen die Rückkehr auf dem’ gewöhnlichen Wege durch 
die Wildheit der dortigen Völker behindert worden mwäre?, ſo iſt 
dies ein Zeichen, daß das gute Einvernehmen. zwiſchen Slawen und 
Normannen durch die Uebergrifſe der Letzteren geſtört geweſen ſei. 
Wann die Feindfeligkeiten begannen, läßt ſich bei dem Mangel his 
ſtoriſcher Nachrichten nicht: wohl beſtimmen. Der einheimiſche Ge 
fchichtfchreiber Neftor gedenkt des feindlichen Einfalls ‚der Waräger 
zuerft bei dem Jahre 859, ohne Zweifel, weil ihm frühere Einfälle 
sicht bekannt waren zes ift nämlich eine ausgemachte Sache, daß 
Die Jahrrechnung des: Neftor : nicht ohne Irrthümer iſt und daß 
Diefer Einfall darum noch nicht. für den früheften gelten kann, weil 
ihn Neſtor zuerft erwähnt? Ausländiſche Quellen, namentlich: die 
däniſche Geſchichte, berichten nach alten von Saxo ' Grammaticud 
'aufgezeichneten: Volksſagen ſehr viel über Heerzüge der Skandinaviet 
and Dänen in die ſlawiſchen Länder im V.-— VIII. Jahrhunderte 
nach Chr.; dieſe Nachrichten find. jedoch. fo: verworren und ſo ſeht 
mit Dichtung verwoben, daß trotz aller Kritik für die Geſchichte nur 
wenig daraus ee 4 — —— Ertrag 





1 Nestor ed. ink: ı — Constant. Porphyrog. A. . ap. Stritter I. 
p: 982. Adaın. Brem., "hist eeel. II. 13. 

2 Annal. Bert. 9— a. 839 in Pertz, — Germ. 1. 434., Maratori 
Seript. rer. Ital. II. 525. Vrgl. Schloͤzer, Neſtor II. 179 —183.. Geijer, 
Geſch. Schwedens I. 37. 

3 In einigen 8 allerdings ſpateren Hanbſchriften lieſt man ſehr paſſend: 
Warjazi prichodjasce iz Zamorja (die Waräger, die von jenſeits des Meeres 
—* — reeien). Schlözer, Neſtor II. 153, Dobrowſty und Müller 


% 1384 Meberficht dieſer Sagen ſiehe bei Karamfin 1. B. 5537. Anm. 9. 
und vergleiche damit —— orſchungen 149402, vorzüglich ©. 218f. ” 
240 fr, 252, 268 hr 312 J 
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gewährt Die Fritifche Durchſicht der urſprünglich ſtandinaviſchen Sagen, 
worin die normanniſchen Züge in die Slawenländer berührt werden. 
Diefe Sagen beginnen ſchon im VI. Jahrhundert und find ‚voll 
von Nachrichten. über die Einzlige der Skandinavier in Auſtrovegt 
und Biarmien d. h. im heutigen Rußland; ihnen, zufolge, fliftete 
der. ffandinavifche Fürſt Eymundr der Aeltere, der Ahnvater eines 
mächtigen normanniſchen Dynaſtengeſchlechts, der fih König von 
Helmgard und Gardharik nannte, ſchon lange vor Rurik ein großes 
Reich im Lande der Slawen, indem er Livfand, Eſtland, Szera, 
Nowgerod und: andere, meftliche Gegenden eroberte ; ebenfo drang: ein 
anderer norwegifcher König, Hadding an der Düna bis nach Polock 
noch wor der Ankunft, der Waräger in diefe Länder vor u. f. w. 
Aber auch die Slawen folgten: nach dem Zeugniffe diefer Sagen 
dem Beifpiele ihrer Nachbarn, indem: fie in Verbindung mit den 
Finnen zu Waſſer und zu Lande mit den Normannen: Friegten 
und unter andern. mit einer unermeßlichen Schiffsmacht bei. der 
großen Seeſchlacht in der Bucht Bräwiken zwiſchen den beiden 
Normannenfönigen Harald und Sigurd Ring im Jahre 735. zu= 
gegen und antheilnehmend waren, Dergleichen Nachrichten, vors 
züglich betreff- ſpäterer Zeiten, finden fih in den nordifchen Sagen 
nicht wenige ? und ihre Zahl dürfte fich noch anfchnlich vermehren, 
ſobald die wollftändige Herausgabe aller auf und gefommenen nordi⸗ 
fchen Sagen erfolgt fein; wird; ob die altflamifche Gefchichtfchreibung 
gerade großen Vortheil daraus ziehen dürfte, muß. bie Zukunft 
Ichren. Unſerer Anficht nach. find diefe Quellen allzu verbächtig, 
als daß man. ihnen. kaum gleiches Gewicht mit den. einheimifchen 
Sahrbüchern,, geſchweige denn. noch höheres Anfehn, wie Einige 
wollen 3, zufchreiben könnte... An chronologiſche Ordnung und Wahre 
beit des Details ift gar nicht zu denken, es liegen höchſtens That— 


1 Eymundar Saga. Hafniae 1833. 8. Vergleiche dorpater Jahrb. 1834. 
L3—19, 1.9710. = 0.2 — 

2 Snorro in feiner Heimskringla (e. 15 ff. Getjer, Geſch. Schwer 
dens I. 34. 301— 303) gebenft an vielen Stellen der Züge, welche die ſchwe⸗ 
difchen Helden und Könige aus ber Dynaftie der Ynglinger in: verfchiedenen: Zei⸗ 
ten in die öftlichen Länder Auftrovegr unternahmen, und: daß fie einige derfelben 
erobert haben follen, wie ſchon oben: ($.8. 11. und 8.18, 9.) weitläuftiger ers 
Örtert worden ift. nn; 

3 An ihrer Spige Senkowskij in der Abhandlung: Skandinawskija 
“ in der Bibliotheka dija etenija (Lefebiblioigef). St. Petersburg 1834. 
. 1—77. j i 9 — 

5* 
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ſachen zu Grunde, die aber durch die Ueberlieferung und: durch dich⸗ 
teriſche, die Thaten der Vorfahren himmelhoch erhebende Darſtellungs⸗ 
weiſe unkenntlich geworben find. Die kritiſche ſlawiſche Geſchicht- 
ſchreibung verdankt ihnen höchſtens das Reſultat, daß die Skandi⸗ 
navier ſchon vor der Ankunft der warägiſch-tuſſiſchen Bürften, d.h 
fhon im VI— VIII. Jahrhunderte häufig das Land der Slawen 
Befucht haben und daß fie, durch die Plünderung der lithauiſchen 
und finnifchen Serfüfte unbefriedigt  gelaffen, Sehmfucht nach den 
zeichen. ſlawiſchen Handelsſtädten Nowgored, Smolenſk, Ljubetſch 
zu: fühlen begannen. Die Eroberungszüge, die man’ von nun a, 
um die Slawen tribuipflichtig zu machen, begann, mißlangen län⸗ 
gere Zeit an’ der Tapferkeit der Slawen. Wenden mir uns zu den 
geinen. Quellen der nordſlawiſchen Geſchichte. Der Altefte Annaliſt 
(letopisec) Neftor ſchildert bei den Jahren 859 und 862 die Er 
eigniffe zwiſchen den Warägern auf der einen und den. Slawen mit 
den Finnen auf der anderen Seite folgendermaaßen: „Im Jahre 6367 
8509) trieben die Waräger von jenfeit des Meeres von den 
Finnen ,- Slawen, Meriern, Weffen * und Kriwitfchern Tribut ein; 
die Koſaren aber: empfingen - von den Polanen, Sjeweranern und 
Wiatitfchern je ein weißes Eichhörnchenfell vom: Haufe”?, Sodann: 
„In den Jahren 6368 (— 860), 6369 (— 861), 6370: (==862) 
vertrieben fie die Wardger über's Meer und verweigerten den Tribit. 
Und fie begannen fich ſelbſt zu regieren, aber e8 gab keine Gerechtig⸗ 
keit aniter ihnen, fondern- Gefchlecht erhob ſich gegen Geſchlecht, fo 
daß innerer Zwift, ja fogar Kampf entbrannte: Da überlegten fie und 
ſprachen: ſehen wir nach einem Fürſten, der; über und herrſche und 
und: Recht fpredhe. Und fle gingen: über das Meer zu den Wardger- 
Ruſſen — fo waren diefe Waräger benannt, nämlich Ruſſen, ſowie 





4 


1 Der Name der Weſſen iſt Hier und in der andern Stelle in allen, auch 
den älteften Handfchriften,, mit Ausnahme der einzigen Fönigsberger oder —* 
(wo richtig: „i Kriwiei i Wsi“‘ ſteht) in „wsi, wsja, wsjech‘ verſtumme 
worden. Schlözer, Neſtor II. 15—16. Müller und Dobrowſky, 
Reftor 80. Karamſin i. 144. Areybasew in den Trud. Obst. Ist. 1828. 
IV. 58; auch im Wjestn. Mosk. (mosfauer Telegraph) 1828. XI. 316—317. 
»Wsi Kriwiei‘“ kann es ſchon darum nicht heißen, ‚weil. die Kriwitfcher gar 
nicht unter dem Namen. der Warägo:-Ruffen mit inbegriffen wurben und erft ſpa⸗ 
ter unter warägifche Herrſchaft kamen. Dagegen. ließ ſich Sineus ſofort in 
Belojezero bei den Weſſen nieder. / 

“2% Gichhömchenfelle gaben die Slawen den Awaren ‚als Tribut: was fie 
ben Warägern gegeben, wußte Neftor jedenfalls nicht, doch beitand es wahr⸗ 
ſcheinlich aus eiwas Anderem, Vrgl. Karamfin I. B. 52, Anm. 91. 
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andere fih Sweje (Schweren), andere -‚Urmane (Portitannen ), 
Anghiane , andere Gote Gothen) nennen — und zu den Muffen 
ſprachen die Finnen, Slawen, Kriwitſcher und Wellen: umfer Land ift 
groß und fruchtbar, ‚aber es iſt feine Ordnung darin; nehmt daher die 
Herrſchaft über uns. Und. drei: Brüder, machten fich auf mit ihren 
Gejchlechtern und nahmen mit fich alle Ruffen, angefommen ſetzte 
ſich der ältejte von ihnen, Rurik, in Nomwgorod *, der andere, Sineus, 
in Belojefero,. der dritte, Trumor, in Iſborſk fe. Und von dieſen 
erhielt: Rußland feinen Namen, und Nowgoroder find marägifchen 
Stammes,. da fie früher Slawen waren. Nach zwei Jahren ſtarb 
aber Sineus und fein Bruder Truwor. Und es übernahm die Herr 
ſchaft Rurik und ‚gab. feinen Männern Städte, dem einen Polod, 
dein. andern. Roſtow, dem dritten Belojeſero. In Diefen Städten 
find Die Waräger Einzüglinge;: die erften Anfiedler in Nomgorod 
waren ſicher Slawen, in Polock Kriwitjcher, in Roftow Merja, in 
Belojefero Wellen, in Muroma Muromer. Allen gebot Rurik“ 2 
Auf diefer Erzählung Neſtors beruht alle unfere Kenntniß über die 
Ankunft der Waräger-Ruffen in das Land der Slawen und die 
Stiftung der ruſſiſchen Monarchie. Es Tiegt nicht in. unferer Ab: 
ficht, eine umfafjende Erörterung der in den obigen Worten enthals 
tenen Gegenftände anzuftellen, es ift dies bereits von vielen gelchrten 
Diännern, worunter Schlöger, Karamfin und Pogodin die erſte 
Stelle einnehmen, mit der Gründlichkeit gefchehen, welche diefer für 
die einheimifche ruſſiſche Gefchichte überaus wichtige Gegenftand ver: 
dient. Es mag die Betrachtung einiger. vorzüglich wichtiger Um— 
fände genügen. Daß die Waräger oder Nuffen, die von den nord— 
weitlichen Slawen d. h. von den Nowgorodern und einem Theile 
der Kriwitſcher, ingleihen von ihren finnifchen, weſſiſchen und mer 


1 Sn einigen Handfchriften ſteht unrichtig Ladoga. Die von Karamfin für 
Nowgorod vorgebrachten Gründe ficht Arzybafche in den Trud. Obst. Ist. 
1828, IV. 65. vergeblih an, Die fünigsberger ober radz. Handfehrift, 
fonft eine der beften, ift Hier gerade verdorben und widerfpricht fich felbit. 
Denn fie erzählt, daß die fürftlichen Brüder zuerit in das Land der Slawen 
am Ilmenſee gekommen und ſo dann Ladoga erbaut hätten (priidosa k Slowe- 
nom perwoje, i srubisa gorod Ladogu); ferner, daß Rurif nach zwei Jahren, 
nach dem Tode des Sineus (864) fih am Ilmen niedergelafien und Nowgorod 
egründet, noch weiter unten, dag Rurik 863 in Nowgorod geherricht habe. 
* Widerſpruch iſt offenbar. 

2 Nestor ed. Timkowski. S. 12. Vrgl. Schlözer, Neſtor I. 133208. 
Müller, Neſtor S. 80-82. 
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tifchen Bundesgenoſſen aufgefordert: wurden, Skandinavier germanis 
fchen Stammes und zwar Bewohner der oͤſtlichen Küſte des. heutis 
gen Schwedens (mo ſich die befannte Gegend Roslagen auf. der 
Küfte von Upland befindet) geweſen find, bedarf für den Geſchichtkun⸗ 
digen und denjenigen, welcher Neſtors Worte unbefangen: Tiedt, keines 
befonderen mweitläuftigen Beweiſes. Bayer, Thunmann, Schlözer, Kas 
ramfin, Geijer, Pogodin u. U. haben die Richtigkeit diefer Auslegung 
auf das klarſte bewieſen, fo daß nur bei umverftändigen, vorurtheils— 
vollen Afterhiftorifern einiges Bedenken dagegen übrig bleiben konnte”. 
Die Hauptbeweisgriinde find nämlich folgende: a) Neftor ſelbſt bes 
richtet, daß die Waräger auf der Küfte des baltifchen Meeres gervohnt 
haben, das nach ihnen „das warägiſche“ genannt wurde, und die auf 
der einen Seite von ihnen, auf der andern. von. den Lechen, Preuſſen 
und Binnen beſetzt war?, er fligt noch bei, daß fie aus verſchiedenen 
kleineren Stämmen, nämlich aus den Ruffen, Sween (Schweden), 
Urmanen (Normannen), Angljanern' und Goten beſtanden haben®, 
b) In Skandinavien wohnte damald in. der That das unter dein 
allgemeinen und geographifchen Namen Normannen und inter dem 
fpecielfen Waräger und Ruffen befannte Volk, das zu Wafler Raub⸗ 


1 1 Bayer, de Varegis in den Opuscul. ed. Klotz 1770. p. 339—370. 
Thunmann, Unterfuchungen über öftliche Völker ©. 369-390. S chlözer, 
Meftor 11. 178—186. Wilfen,. über Rufien vom IX. bis XII. Jahrhundert 
in den Abhandlungen der berliner Akademie 1831. Die Hauptfchrift über dieſen 
©egenftand it: M. Pogodin, o proizchozdenii Rusi (über die Stiftung 
Ruplands). Moskau 1825. 8., fowie defien O Zilitach drewojejsich Rusow 
(über die Wohnfige der alten Rufen). Moef. 1826. 8. Tatifchtjchem Il. 361, 
erklärt die Ruffen für Finnen, Lomonosow, Ross Ijet. 1760 für flawifche 
Preußen, Müller, Samml. rufl. G. V. ©. 385 ff. für Rorolanen, Ewers, 
Urfprung des rufliichen Staats 1808. Gefch. der Ruſſen 1816. I. für Kofaren, 
ollär, Rozprawy o gme&n. slaw. 351—383, Katenowskij, U£. Zap. 
Mosk. 1835 Sept., MoroSkin, Ist. ross. zak. (Geſch. des ruſſiſchen Geſetz⸗ 
buches). Mosf. 1836. S. 335 — 363, für eine Abtheilung baltiſcher Slawen, 
bie fie mit den. Rugianern und Preuffen, die Waräger aber mit den Wagiren 
und Warnern in Verbindung bringen, Krufe hält fie im Zurn, Min. Nar. 
Proswjese. für Dänen u. f. w. Die Grforfchung der Herkunft der Maräger: 
Ruſſen befchäftigt die gelehrten Hiſtoriker Rußlands fait ausjchlieglich , während 
fie dem übrigen Altflawenthume nicht die geringite Aufmerkſamkeit ſchenken. 
2 Nestor ed. Timkowski ©. 2. Schlözer, Neftor II. 24, Müller, 
Meftor 61. | 
3 Nestor ed. Timkowski ©. 12. Schlözer, Neftor II. 175. Müller, 
Meftor 81. — Die Angljaner (Agljaner) hat Neftor entweder wegen ber nur 
männifchen Eroberung Englands (1066) oder darum miterwähnt, weil unter den 
-bhzantinifchen Warägern auch Anglen fich befanden, die ihrer Sprache nah 
überdies nebft den Dänen zu den Sfandinaviern gehören, 


* 
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züge über halb. Europa unternahm und: deren Angriffen. die öſtliche 
baltiſche Küſte feit uralter Zeit ausgeſetzt war (fiche $. 18. 9.) 4. 
e).Die: der Zeit nach noch näheren. Schriftſteller, der Bischof Luit⸗— 
prand ‚von. Gremona (946 — 968) und Symeon Logotheia nennen 
die damaligen zuffiichen Slowenen, ; die fih unter der Herrſchaft 
warägijcher Würften befanden, jener Normannen, dieſer Franken, ein= 
gedenk der germanifchsffandinavifchen: Abkunft der Waräger-Ruſſen 2. 
d) In Konftantinopel gab es bis ins AI. Jahrhundert normannifche 
Söldnerſchaaren, welche Waranger (bei. Anna Komnena, bei Kon 
ſtantin Borphyrogeneta irrig Farganoi). und Foideraten (Doudeoaro:) 
genannt wurden, ein ficherer Beleg dafür, daß es ſkandinabiſche, aus 
den einheimijchen Quellen genugfam bekannte Wäringer (Vaeringiar) 
gewejen find ?... e) Die: Namen der ‚drei Warägerfürjten. fowie. der 
Vichrzahk:der Zeugen, welche. bei den Verträgen. zwifchen Ruffen und 
Griechen ‚in. den Jahren: 911: und 945. auftreten, find effenbar fkan— 
dinaviſch; die zuffifchen Namen der Dnieprfälle bei Konjtantin Pors 
phyrogeneta, der die ruſſiſche und die ſlawiſche Sprache unterjcheidet 
($. 28. 15.), ſowie die durch die Waräger insdie ruſſiſche Sprache 
gekommenen Wörter wie tiun, wira, jabednik, gridin, meinik, 
werw’, luda, sud (fretum), Sljag, bezmen, gruz u. a. laſſen 


1 Warganoi, unrichtig Farganoi. Constant. Porphyrog. de Cerim. aul, 
Byz. II. 152. ap: Stritter IV. 431. Warangoi, Anna Comnena ap. Stritter. 
IV. 448. Wereng bei den Morgenländern, namentlich Bei Dimefchfy ; fiehe 
Charmoy, Relat. in den Mem. de l’Acad. Ser. VI. T. 11. p..375 sq. 
Mare Waraok, fowie Warank nomen gentis, quae litora ejus obsidet , "bei 
Abulfeda ; vrgl. Büſching, Magazin IV. 151 ff. Qui se, id est gentem suam, 
Rbos vocari dicebant..... Imperator (Ludovicus Pius) diligentius investigans 
comperit eos gentis esse Sueonam. Annal. Bert. ad a. 839. in Muratoris 
script. rer. Ital. II. 525., in ven Monument. Germ. Hist. 1.434. Man bemerfe 
noch, daß die finnifchen Völferfchaften feit uralter Zeit die Schweden Ruotzi, 
Rootsi und Schweden Ruotzimaa, Rootsimaa nemen. | - 


2 Russios, quos alio nomine Nordmannos vocamus Ljutprand 1. V. c. 6. 
p. 92. 144., ap. Murater. II. 463. (Gr fpricht von den unter den Slawen 
angeſeſſenen Ruffen, indem er ihre Abkunft und Nationalität vor Augen hat). 
Russi .... genus ex Francis (von den Deutfchen) ducunt. Sym. Logotheta ad 
a. 884. Daffelbe fagt der unbekannte Fortfeger (lacert. continuat.) u. N. 
Prol. Stritter II. 967— 968. (Sym. Logotheta meint eigentlich die Maräger 
im der Gegend von Achillis dromos oder Derris zwifchen der Dnieprmündung 
und der Halbinfel Krimm, wo fie auch von fpäteren Schriftftellem erwähnt 
werben). In Mdemars Ehronifon kommen bei dem Jahre 1010 die Namen 
Russi und Normanni ald Synonyma von einem und demfelben Volke vor. 


3 Vrgl. Schlözer, norbifche Geſchichte ©. 545-546. Geijer, Ge 
ſchichte Schwebens 1. 37—40..  . | u Ä 
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fih am natürlichſten aus dem: Skandinaviſchen erklären 123endlich 
ſtimmen die bon warägiſchen Fürſten hetrührenden Geſetze für ruſſi— 
ſche Slawen in mancherlei Beziehung mit den germaniſchen überein, 
während ſie den alten ſlawiſchen Silten und Geſetzen fremd find, 
Nehmen wir. diefe Gründe als beweiſend auf?, ſo werden wir ſogleich 
ſehen, warum die normänniſchen Einwanderer im den rüſſiſchen Jahr⸗ 
büchern zwei Namen, Waräger und Ruſſen, führen und warum gerade 
blos dieſer letztere im Slawenthinne Eingang fand.» Watäger 
(ruſſiſch Warjazi) d. he Heergenoſſen, lateiniſch ſoederati, von dem 
Worte vara, vaere (paetum), ſtandinaviſch Vaeringr, in der Mehr⸗ 
zahl Vaeringar, war der einheimiſche allgemeine Name fire ıjkandir 
navifche Abenthenrer aller Art, ohne Unterſchied der Herkunft. und des 
Baterlandes, die fich zu kriegeriſchen Heerfahrten oder um Kriegsdienſte 
im Auslande zu nehmen, vereinigt hatten. Ruſſen wurden dagegen 
die Bewohner eines Theiles von Skandinavien, wahrſcheinlich der 
öftfichen upländiichen Küſte (Roslagen) ®, zweifelsohne nicht; nur aus⸗ 
wärts bei den Finnen + und Slawen, ſondern auch in: ihrer Heimath 
genanntd. Die von den Slawen herbeigerufenen ſkandinaviſchen Fürs 


1 Es genüge ein einziges Beiſpiel: das Wort tiun (minister) ‘hat das 
ausschließliche Merkmal der ffandinavifchen Sprache, den Bildebuchftaben n; 
es heißt nämlich ffandinavifch thion, gothifch thius, angelfächfiih iheov, alt 
deutfch diu, dee. Grimms deutſche Rechtsalterthümer. S. 303. — Daß dus 
Wort luda (Hanswurftjade) das ffand. lodhi (pallium) ift, hat Sjögren 
in den M&m. de l’Acad. Il. 6. bargethan, * | 


- +2: In Tobolff, ſagt der gelehrte Reifende Erman (Reife um. bie Erbe, 
Berlin 1833. 1. 507) in diefem. Island der ruſſiſchen Slawen‘, heißen dani⸗ 
fhe Waaren noch heutigentags warägifche. 

3 Ach matow giebt in feinem Atlas zu Karamfins ruff. Gefch. 1.19, 
ireig nach dem Dalin Roslagen für die Injel Seeland aus. Baron Rofens 
fampf läugnet die Verwandtichaft der Namen Ros (Ps) und Roslagen, indem 
er leßteres durch Rodhslagen,. Rosslagen, d. h. Küfte oder Land der Ruderer 
erflärt. Trud. Obse. Ist, IV. 139—166. . Seine Beweisgründe dienen aber, wohl 
aufgefaßt, eher zur Beſtätigung der von ihm in Zweifel gezogenen Sache, Der 
Name Rosi, leitet man ihn auch von rodhsi (reinigen) ab, paßte recht qut auf 
die Lebenweife der von den Slawen herbeigerufenen Waräger. Ans allgemeis 
nen Namen werden häufig fpecielle, — 


4 Bon den Finnen empfingen die Lappen ihr Ruothi, Ruotteladz. Der 
Gebrauch diefes Namens bei den finnifchen Völkern, fagt Geijer, bezeugt die 
ehemaligen uralten Verbindungen zwilchen den Finnen und Schweden, nament 
li mit der Landfchaft Roslagen, Geijer,. Gefchichte Schwedens I. 91. . 

5 Qui se id est gentem suam Rhos vocari dicebant — fagt der Anna- 
lista Bertin,; daraus folgt, daß fie fich felbit ebenfalls fo — haben. Die 
Ruſſen der Namensähnlichkeit wegen mit den Roſſen bei Gzechiel 38, 3. 39, 1, 
oder mit den Aorſen, Rorolanen u. f. wi in Berbindung a bringen ; wie viele 

gethan haben, ift unfritifch, da fich Feinerlei Giforifche Be eiögtünde dafür beis 
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fien nebft Gefolge waren: ihres Standes und Berufes Watäger, von 
Geburt Ruſſen; jenes iſt der allgemeine’ Name der Kriegerkaſte, die 
ſich bei allen Skandinavien (Gothen, Schweden, Notwegern u. f. w.) 
vorfand, und dient bei Neftor' zur Bezeichnung "aller Skandinavier, 
während dieſes nur der ſperielle Rame eines befonderen Volksſtammes 
iſt. Wahrſcheinlich war der Name Ruſſen im Schwediſchen blos von 
einem Heinen Stamme, der auf der roblagenſchen Küſte angeſeſſen 
war, üblich. Die Finnen, die auf dem entgegengeſetzten Ufer wohn⸗ 
ten, Abertrngen ihn nach einein in der Geſchichte nicht felten vor⸗ 
kommenden Gebrauchet auf alle übrigen hinter den Ruſſen wohnen⸗ 
den Schweden. Von den ruſſiſchen Fürſten ging der Name zuerſt 
auf die Slawen am Ilmenſee, im Verfolge der Zeit auch auf die 
Kriwitſcher, Polanen, Radimitſcher, Wjatiſcher, Dregowitſcher, Dul⸗ 
jeber, Ulitſcher, Tiwerzer, Chorwaten, Serben und auf viele andere 
ſlawiſche Stämme? dergeſtalt über, wie der’ Name ber deutſchen 
Franken auf die keltiſchen Gallier, der Name der Preuſſen auf das 
im heutigen Rönigreiche Preuſſen wohnende Volkergemiſch u. ſ. ww. 
Die Zeit dieſer überaus wichtigen Begebniſſe giebt Neſtor zwar ges 
nau an, indem er den Zug der Warãger nad Rußland auf das 
Jahr 859, ihre Vertreibung - und Zurückberufüung auf das Fahr 862 
feſtſetzt; allein fchon Schlözer und Karamſin haben mit Grund be⸗ 
merkt, daß die von Neftor zu Rathe gezvgenen Quellen ſchwerlich zu 
einer fo genauen Zeitbeſtimmung genügt haben möchten, wonach man 
alſo dieſer Zeitbeſtimmung nicht fo ganz unbedingten Glauben bei⸗ 
meſſen dürfte, jedoch in Ermangelung einer beſſeren und zuverlafſige⸗ 
ten dabei zu verharren ſich genöthigt ſieht?. Wahrſcheinlich fällt der 
Einzug der Normannen in eine etwas ſpätere Zeit*. Die Urſache der 


bringen laſſen. Uebrigens muß man wohl bemerken, daß in allen flawiſchen 
Schriften bis ins XVI. Jahrhundert Rus, Rusi, rus’skij u. ſ. w. niemals 
Rossijanin, Rossijane , rossijskif gefchrieben fteht ;4 diefe letztere Form iſt erft 
durch die griechifchen Berbefferer der ruffifchen on. ins Rufifche ges 
fommen , da die Griechen ‘Pas ſchreiben. (Brgl. $. 2508.). 

1 Siehe $. en 10. $. 11. 5. ©. 237 Anm. 2. s 14, 4; Vrgl. Shlör 
zer, Neſtor II. 179. 

2 Nestor ed. Timkowski ©. 12— 13, Schläger, Neflor II. 192. 207, 
11. 225. Müller, Neftor 82, 94. 

3 Schlözer, Neſtor II. 177-178, Karamfin L 51-53. 

4 Photios nennt bei dem Jahre 866 die Ruſſen ein von jeher übelberüch⸗ 
tigtes Volk. Vergleiche Wilken, über Ruſſen in den Abhandlungen der berliner 
Alademie 1831: 
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Herbeirufung der Waräger ‚berührt Neftor ‚gleichfalls; fie. ſollten hie 
inneren Streitigkeiten ‚beifegen und die von ‚außen. drohenden, Gefahs 
ven. abwenden, ſtets aber die Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten 
des Volkes, welches ſie zur Herrſchaft berufen, -fchonen.. Es ‚mar 
dies eine, freie Wahl, die nach. fpäteren der, Volksüberkieferung ent 
nommenen Nachrichten: fogar, auf den. Rath des Goſtomyſl, des Heer⸗ 
führerd der nowgorodiſchen Slawen vorgenommen ward A. Der Er⸗ 
folg zechtfertigte die Umfichtigkeit; dieſer Wahl. Unter. der Herrſchaft 
der strengen ruſſiſchen Fürſten wurden nach und nach, alle norbjlamis 
fchen Stämme. freiwillig. und mit, Gewalt zu einem großen Staate 
vereinigt, „deilen, Macht die. Angriffe: der. [Eandinavifchen Normannen 
und ‚der nralifchen Finnen und Türken, welche. das norbifche Slawen⸗ 
thum mit Vernichtung bedrohten, zurückzuweiſen vermochte. Die; Eins 
fälle der Normannen hörten gänzlich auf, Zu dieſem großen Ziele 
gelangte man durch. die Herbeirufung warägifcher Fürſten nebſt Ges 
folge ,.. ohne merklichen Verluſt für ‚die ſlawiſche Nationalität; denn 
die warägiſchen Geſchlechter ſlawiſirten fich in kurzer Zeit vvllkommen 
und die wenigen, aus ber, normannifchen ‚in, die ſlawiſche Sprache 
übergegangenen Ausdrücke konnten die einheimiſche Lebensweife, ‚Sitte 
und. Gewohnheit, nur. wenig modifieiren. . Wichtiger war der Ueber⸗ 
gang, von. einer, zügellofen Demokratie ‚zu. einer, ſtarken Monarchie. 
Monaten, nachdem man, fie erſt kurz vorher. mit Gewalt vertrieben 
hatte, nicht wahrjcheinfich ſei, ift won, geringer, Bedeutung. Denn 
die vertriebenen Skandinavier waren ohne Zweifel ganz anderen Stam⸗ 
med als die herbeigerufenen Fürſten, es waren vicheicht Gothen, 
Schweden und andere Skandinavier, während diefe Waräger Ruffen 


1 Karamzin, Ist. gos. ross. I. A. 114. B. 101. Anm. 274. .. Diefe 
Bolfsüberlieferung hat viel Wahrſcheinlichkeit für fih, wenn man die Schilde⸗ 
zung ‚des Charakters der Nowgoroder und des Schickſals ihrer Poſſadnike (Bürgers 
—— und. Bärften in.den Letop. Nowgorod. Mosk. 1819. 8. und anderweit 
in! Erwägung zieht. „Innerhalb 300 Jahre, vom: XI. Jahrhundert ‚an, fagt 
der Metropolit Ewgenij, folgten einander an 30 Fürften in Nowgorod-und fels 
ten entging einer jchimpflicyer Verbannung. Razgowory o drewn. Nowgor. 
Mosk. 1808. 4. ©. 52. Vrgl. Kalajdowie, o posadn. Nowgor. Mosk. 
1821. 4. Kein Wunder, wenn Goftomyfl unwillig gleich der czechiſchen Libufcha 
ausgerufen hätte: Sue 

..“ O:nebudu wam suditi swady, -- 

.»_ welte mu2a....ky by. wladi. wam po Zelezu} 
(Sch werde eure Zwifte nicht entfcheiden, | 
Wählt einen Mann .... der euch beherrfche mit dem Gifen!) 
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waren, wie Neſtor abſichtlich mehrfach wiederholt. Die: damaligen 
Skandinavier zerfielen, wie ſchon benierkt worden iſt, in verſchiedene 
kleinere, verſchiedentlich benannte Stämme. Zwiſchen der Vertreibung 
Jener und der Herbeirufung Dieſer können recht wohl Jahre da⸗ 
zwiſchen liegen, da Neſtor im Punkte der Chronologie nicht eben 
unfehlbar iſt. Dieſer innere Unfriede mochte länger anhalten, als 
Reſtot glaubte; überdies kann man nicht wohl annehmen, daß ein 
derartiger politiſcher Beſchluß von Völkerſchaften verſchiedenen Stam⸗ 
mes. in ſo kurzer Zeit zur Reife gediehen ſei. Drittens mag Dies 
jenige Partei, welche die Vertreibung der Waräger veranlaßt hatte, 
nach dem Auöbruche der Unruhen ihren Einfluß verloren ‚Haben, 
jedenfalls war fie von der mächtiger gewordenen, den Warägern 
günftigen; Partei werfchieden, wie dies and dem Wideritander hervor⸗ 
gebt, „welchen: nach den Zuſätzen in einigen. Handfchriften ſlawiſche 
Kriegshaufen den warägiſchen Fürften .entgegenfegtem!. Viertens, an 
der Berufung der: Warager hatten zwei flawiſche und zwei finniſche 
Vülkerfehaften Antheilz die Wahl won Fürſten aus einem dritten 
Volke mußte am beſten zur Niederhaltung aller Eiferfucht voniSeiten 
des einen oder des anderen Volkes, dienen. Es war Died das einzige 
Mittel, um beide: Parteien ohne; Blutvergießenzufriedenzüſtellen. 
Fünftens iſt zwiſchen der Vertreibung räuberiſcher Abentheurer, die ein 
ſtilles friedliebendes Volk zu unterdrücken ſuchten und. zwiſchen wer 
Berufung frei erwählter, jenen Unholden nur entfernt. verwandter 
Fürften zur Herrſchaft, welche Herrſchenden wie Beherrfchten Ehre 
und Wohlfahrt brachten, ein Unterſchied und eins fchlieht das ‚andere 
nicht aus. Die Wahl von Bürften aus dem Friegerifcheften, aber auch 
feindjeligften Volke zeigt von wahrer nur bei ſchon gebildeteren Völ⸗ 
fern denkbarer Bolitik, welche die Waffen der Beinde gegen ſich ſelbſt 
zu kehren werfteht; darum bezweifeln Manche, dem Beifpiele Adelungs 
und Gebhards blindlings folgend, wie Dobrowſky, Karamfin und andere 
jüngere Ruſſen, diefe Wahl, indem fie der Anficht fi nd, daß die 
tapferen und gebildeten Ruffen mit gewaffneter Hand die thierifche 
wilden und feigen Slawen unterworfen ‚haben?! Wie viel an Diefer 


1 Karamzin, Ist, gos. ross. |. A. 115. B. 105. Anm. 279. Leider 
hat der rufjifche Gefchichtfchveiber mach. der verkehrten Gebhardiſchen Anficht auch 
bier Halsftarrigfeit und Unbändigfeit, die aus ihrer Wildheit nnd Rohheit ges 
floſſen fein fell, ‚bei den Slawen gefunden, 


2 Die Waräger fcheinen fich gewaltfamer Weife in Rußland. feſtgeſetzt zu 
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Anfüht von. ver Wildheit und Unkultur der Ruſſen Wahres iſt, haben 
wir ſchon oben .($. 28.) gehbrig erörtert. : Die, Wahrheit: verhält. fi 
nämlich: ink Gegentheile .alfos die durch Raffinement und Reichthum 
entnervten, bei: ihrem: angeborenen Leichtfinne unter fich wenig ver⸗ 
träglichen: nowgoroder Slawen: beburften und fuchten ‚bei: der altjeitig 
drohenden: Gefahr. der Unterjochung ſchützende Herrſcher, die ſie allers 
dings bei. einem xoheren, aber eben darum Eriegerifcheren und kriegs⸗ 
erfahreneren Volke holen mußten. Uebrigens find Beifpiele der Wahl 
von Yürften aus der Fremde bei ‚freien — u bei den Slawen 
nicht : gar. fo. jelten !. 

6. Die fpecielle Darſtellung der Geſchichte * — von 
ber Ankunft der warägiſchen Fürſten bis zur Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums unter ihnen kann nicht Gegenſtand dieſer Schrift ſein; der 
Fleiß ruſſiſcher und ausländiſcher Hiſtoriker, namentlich Karamſins, 
hat in dieſer Beziehung das Möglichſte geleiftet ?). Uns genügt die 
Berührung der Hauptbegebenheiten, Einzelnheiten unterwerfen wir blos 
dann einer neuen Erörterung, wenn ſie neue, auf das geſammte Slawen⸗ 
thum bezügliche wichtige Ergebniſſe gewähren. — Die Slawen und 
Finnen wählten alſo drei Brüder, Rutik, Sineus und Truwor zu 
ihren. Fürſten, ‚welche (862), begleitet: von. ihren Verwandten und 
von einem zahlreichen Gefolge, zw ihnen kamen ;: Rurik übernahm die 
Herrſchaft über Nowgorod und. die eigentlichen. fogenannten: Slawen, 
Sineus. über: — im Lande der — Ed * Truwer 


— auch ſetzt dieſe — ht zu let Polichtung voraus. Debrowſh 
und Müller im Neſtor ©. 186, Aum. 21. Karamſin äußert hier wiederum die 
Anficht, daß die Slawen und Finnen, die damals noch Barbaren — die 
kultivirteren Ruſſen herbeigerufen hätten! Ist. gos. ross. 1. 113. Die thieris 
fhen Sitten werden den alten Slawen von faft allen jüngeren. ruſſiſchen Schrift 
ftellern vorgeworfen und zwar auf Grund eines durchaus werthlofen Jahrb. 
v. Nikolow I. 15. Diefes Einfchiebfel en von einen gegen’ das heidniſche Slawen⸗ 
thum blind eingenommenen verrückten Moͤnche her. Arcybasewin ben Trudn. 
Obs#. Ist. IV. 59. Unm. 48. 65. ©. 55. Murav wjew, o Drewn Nowagor. 
St. Pet; 1828, 4. Moroskin,' op. ist. ross. zak. 'Mösk. 1836. 8. &. 363. 

4 Die Czechen wählten Johann den Luxemburger, : Korybut ‚den Lithauer, 
ben Pfahggrafen Friedrih, u. A., die Polen den Wladislaw Jagiello von Lithauen, 
Sigmund von Schweden u. A. freiwillig zu ihren Königen. 

2 Karamfi in, auf dem Felde des Altflawenthums unzuverläflig , wird, 
ſobald er den rein ruffifchen Boden betritt, ein Geſchichtſchreiber, der ſeines glei⸗ 
chen in Rußland nicht hat, noch ſogleich wieder haben wird, wenn man die ges 

enwärtigen Arbeiten feiner undanfbaren Landsleute ind Auge faßt, die, auf 
ke eine Schultern fretend und von feinen Schägen zehrend, ohne alle Sorge um 
Erweiterung und tiefere Ergründung ber Onelln, | die unſchaͤtzbaren — 
dieſes Mannes: zu: vertleinern beſtrebt find. 
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über Iſborſk, eine Stadt. der: Kriwitfcher. Smolenſk mid Polock, 
gleichfalls: Städte der Kriwitſcher, blieben unabhängig, da: fie: an der 
Berufung dev Waräger feinen Antheil genommen hatten. Demzufolge 
erſtreckte ſich die Herrſchaft Diefer drei verbrüderten Fürſten von Bjelo⸗ 
jefero bios bis Eſtland und an den Bach Slowanské Kljte,; wo fi 
noch: heutigentags die Auinen won Iſborſt befinden: Dieſer Theil 
des heutigen Gouvernements St. Petersburg, : Eſtland Nowgorod und 
Pſkow, wurde fehr bald nach tem. warägo⸗ruſſiſchen Fürften Rußland 
genannt. Zwei Fahre darauf‘ gründete: Rurik nach dem Tode feiner 
Brüder Sineus und‘ Truwor (864) durch: Bereinigung ihrer Gebiete 
mit: dem feinigen "die xuſſiſche Monarchie, deren Grenzen Bftlich. bis 
indie heutigen Gouvernements Jaroslaw und Niſhenowgorod, fü: 
lich bis an die Düna reichten. Die Mera, Muroma und Poloiſchaner 
befanden ſich ſchon damals in Abhängigkeit von Rurikz denn. Rurik 
übergab feinen Stammgenoſſen die Verwaltung: nicht nur vou Bjelo⸗ 
jefero, fondern auch von Polock, Roftow und Muroma; : Aufiwelche 
Weiſe dieſe Bölberfchaften unter feine. Herrſchaft gefommen, ob frei⸗ 
willig oder’ durch Waffengewalt, darüber ſchweigen die Jahrblicher*i 
Somit. entitand neben der monardhifchen Regierungsgewalt zugleich 
das bei den Skandinaviern wie. bei allen germaniſchen Völkern eins 
beimifche Lehnsſyſtem. Damals machten fich Aſkold und Dir, Ruriks 
Landsleute, die indeſſen nach Neftor weder aus feiner Familie ber: 
ſtammien, noch Bojaren waren, ohne Zweifel mit Rurik unzufrieden, 
mit ihren Gefährten nach Konftantinopel auf, um dort ihr Glück zu 
verfuchen ; als fie aber den Dniepr hinabfuhren, . befreiten fie unver⸗ 
hofft Kiew won dem Fofarifehen Tribute, unterwarfen es und begane 
nen als Nuffen es zu beherrſchen. Ermuthigt durch dieſe Erfolge 
und. vertrauend auf die Stärke ‘ihres Heeres, ſchwammen ‚fie auf zwei⸗ 
hundert Schiffen ins ſchwarze Meer hinab, plünderten die. thrakiſchen 
Küſten und belagerten (866) Konſtantinopel; ein furchtbarer Sturm 
zerſtreute indeſſen die Flotte, fo daß nur. geringe Trümmer derſelben 
wi Kiew ee e. kat * gem ee — 


We 





1 — ed. Tinkowski ©. 12-18. Karamsin, Ist. gons. I. * 116. 
B. 105. Anm, 280. 

2 Verwunderlich ift 6, wie Reflor: Slefe Ruffen für verfehleben von dei 
WarägosRuffen erklaͤren konnte. Neftor 11.247 ff. zn dagegen Müller, 
Refior 186, Anm. 25. Karamzin, Ist. gos. ross. I. B. 107. Arm. 283, 
A. Fedotow Rusi 866 tocaoli-byli Kijewskje in den Dead. Obödi Ist; ¶ Arbei⸗ 
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ſchickten die: ruffifchen Heiden Männer. nach. Konftantinopel, um die 
Taufe. zu; verlangen. Die: Geiftlichen ,;. welche. mit ihnen nach Kiew 
gingen, ‚brachten zugleich; die, ſlawiſche Schrift, welche kurz vorher 
Kyrillos erfunden ‚hatte (855), mit. Es ar dies. der erſte Saame 
chriſtlichen Glaubens. und. hriftlicher Bildung, der zwar auf einen 
fruchtbaren Bodens fiel, aber doch; erſt viel ſpäter aufging und reiche 
Früchte trug. Nach: fiebenzigjähriger Herrfchaft ſtarb Rurik 870, ins 
dem er die, Verwaltung des Reichs und die Vormundſchaft über ſei⸗ 
nen unmündigen Sohn feinem Verwandten. Oleg übergab !.. 

' 7. Oleg zog mit einem großen Heere (882) in die Dnieprlande, 
unterwarf Smolenſk ohne Widerſtand und eroberte Ljubetich im Lande 
der. Sjeweraner. Die Schönheit und. der Reichthum Kleinrußlands 
lockte ihn nach Kiew. Da er mit ſeinen Stammgenoſſen Aſkold und 
Dir keinen offener Kampf beginnen: wollte, fo: bediente ex ſich der 
Lift, Er begab ſich auf dem Dniepr hinab mit nur geringem Gefolge 
und mit dem jungen ger indie Nähe von Kiew, ‚dort gab er ſich 
umd fein. Gefolge. für. marägifche Kaufleute aus, Die nach: Griechen: 
land ‚veiften und ließ die Herrſcher von Kiew, Aſkold und Dir, als 
Landsleute zu ſich einladen. Aſkold und Dir begaben fich alsbald and 
Ufer; ſofort fielen ſie unter den Schwertern der: auf den: Schiffen 





ten. der hiſtoriſchen Geſellſchaft) 1830. B.V. S. 7 -62. In der altſlawiſchen 
Ueberſetzung des Georgios Monachos Hamartolos, die nach Einigen von Neſtor 
ſelbſt herrühren ſoll und von der ſich eine Handſchrift aus dem XVI. Jahrhundert 
auf der kaiſerl. Bibliothek zu St. Petersburg befindet, werben Aſkold und Dir 
auf ©. 540 als Anführer der. Rufen im Jahre 866 genannt. In der Krufches 
doftfchen Handfchrift aus dem KVE Jahrhundert, fowie in’ einer amberen von 
Serben herrührenden Ueberſetzung, die ich vor. mir, habe, ‚finden. ſich dieſe Namen 
rk ; darum glaube ih, daß fie. im griechifchen noch ungebrudten. Terte ebens 
falls nicht ſtehen und blos von dem’ ruffifchen Meberfeget eingefchoben find. 
Uebrigens ift es nicht fo unwahrjcheinlich, daß. fich die Waräger-Ruffen fchon fo 

üh auf der Küfte des fchwarzen Meeres und in Taurien feſtgeſetzt haben. Es 

rechen dafür a) die Ausdrücke des Cedr., des Zon. und die des Sym. Logo- 
theta »Rossi ;geos. Scythica incolens Taurum, Russi qui Dromitae nuncu- 
antur‘‘ (db. h. die Bewohner der Inſel Dromos Achilleos, jet Tender). 
Stritter 958, 967. b) Die Nachricht destarabifchen Schriftftellere Dimeſchky, 
fiehe. unten 5.28, 15.. e) Der Name: des Meerbuſens bei Segalöuk: auf der 
Charte Bescontos vom Jahre 1318: ‚‚Varangolimena‘‘ und auf der wolfens 
büttler von 1514: ,„‚Varangida‘‘ (fiehe Hammer in den wiener Jahrb. 1834. 
LXV. 10. 12). Ob diefe pontifchen Ruffen Afkoldse Gefährten oder frühere 
Anſiedler waren, weiß ich nicht. Neſtor erzählt, daß bereits vor Rurik eine 
Strafe aus dem MWarägerlande nach Griechenland geführt habe und Photios 
nennt die Ruſſen ein allgemein übelberüchtigtes Volk. Arcybatſchew ‚bezieht bie 
—— Ruſſen auf dieſe pontiſchen Ruſſen. Wjestnik Moskow. 1828. XII. 
1 Karamzin,-Istor. gos. ross. I. 112—122. 
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verborgerien Krieger: Die Bewohner von Kiewerkannten den Igor 
als rechtmäßigen Herrſcher an and fein Vormund Dlieg erklaͤrte Kiew 
für die Mutter der ruſſiſchen Städte. Indem er die Verwaltung über 
die entfernteren Länder normanniſchen Großen übergab, befahl er 
befeftigte Derter und Lager: fiir das Heer zu verrichten, um Aufßere 
wie innere Feinde im Zaume zu halten z' ebenfo feßtei er allgemeint 
Abgaben feit. Die Slawen, die Kriwitfcher und Die: Übrigen Völker 
fchaften mußten den Warägern, welhe den Kriegsdienft: verfahen, bis 
an den Tod des Fürften Jaroslaw Abgaben bezahlen, Nowgorod 
bezahlte 300 Griwnen, was etwa 150 Pfund Silber betrug. Im 
folgenden Jahre überwand Dieg die Dremfaner md Tegte. ihnen einr 
Abgabe von Marderfellen auf; bald darauf (884885) bemãchtigtr 
er ſich des Landes: der, Seweraner und des Landes ihrer Nachbarn, 
der Radimitſcher, die ſich freiwillig zur Bezahlung des bisher an bie 
Keſaren entrichteten Tributs von einem Schlag d.h. einem kleinen 
Geldſtücke vom Pfluge, verſtanden; dadurch vernichtete er die! koſari⸗ 
ſche Herrſchaft in den: Gouvernements Tſchernigew und Mohilew 
Hierauf wandte Oleg feine ſiegreichen Waffen gegen Sven; wert 
unterwarf er die in den Gouv. Podolien, Wolynien und im Galieien 
wohnenden ſlawiſchen Völkerſchaften, die Ulitſcher, Tiwerzer, Duljeber, 
Chorwaten und Serben. Unterdeß wandten ſich die von den. Pet— 
ſchenegen aus dem Lande Lebedia verdrängten Magyaren weſtwäris 
und brachen zum Theil bei Kiew vorbeiziehend (885) in Ungarn, 
Siebenbürgen, in: der Moldau und Walachei unheilbringend für die 
dortigen Slawen ein. Im Jahre 903 erwählte Oleg die in der 
ruſſiſchen Geſchichte unfterbliche Dfga, die von Pleſkow herſtammte, 
zur Gattin Igors. Um diefe Zeit wird Rußland in. dem Verzeichniß 
der griechiſchen Bisthümer als das ſechzigſte aufgeführt und Ruſſen 
oder kiewer Waräger, 700 an der Zahl, dienten im Jahte 902 auf 
der griechiſchen Flotte, woſür fie 100 Pfund Gold aus dem’ Schatze 
erhielten. Trotz dieſer Verbindungen mit Griechenland beſchloß der 
thätige Oleg, der Unthätigkeit überdrüſſig, gegen das griechiſche Reich 
zu, kriegen, Alle unterworfenen Völketſchaften vereinigten. ſich unter 
watägifcher Fahne : Der — ne m a a — 


I Die Serben —— „neh wogier in bas Land ber Vtttaner und 
—— zogen, waren den Ruſſen tributpflichtig nach Const. Porphyrog. 
m. Imp. e. 9. Neſtor erwähnt fie nicht. .(d, 28. 3... 
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zeugen mit. je. 40 Mann bedeckt; die Reiterei zog am Ufer. hin. Der 
tapfere Dleg benützte die ‚Sorglofigkeit Leos des Weiſen, plünderte 
die Umgegend von. Byzanz und rückte mit feiner Flotten ohne: wei⸗ 
teres auf Kenſtantinopel los. Die Griechen, entſetzt über ein ſolches 
Beginnen, baten um Frieden und boten Tribut an. Dleg nahm 
beides am und kehrte mit unermeßlicher Beute heim. Die über fol- 
chen Ruhm und ſolche Schaͤtze hochverwunderten Kiewer nannten ihm 
einen Zauberer. Fünf Jahre hierauf ſandte er ſeine Geſandten aber⸗ 
mals nach Konſtantinopel, um über die Beſtätigung des Friedens zu 
unterhandeln. In< dem bei dieſer Veranlaſſung abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage verſicherten -fich beide Theile. Freundſchaft, Friede und gegen⸗ 
ſeitige Handelsverbindungen (911) 2. Im folgenden Jahre. ſtarb Oleg 
an einem Schlangenbiſſe, den er auf dem Grabe ſeines Lieblings⸗ 
pferdes empfangen hatte. Sein: Volk weihte ihm: viele Thränen®, 
8. Bei Igors Regierungsantritte riſſen ſich die Drewaner non 
Kiew los; ser. demüthigte ſie aber. und ſtrafte ſie durch Auflegung 
doppelten Tributs (013 914). Eine Abtheilung ſtreitbarer Ruſſen 
fuhr damals, 500 Segel ſtark, über das ſchwarze und: das aſowſche 
Meer und plünderte die Gegend von Schirwan, wo damals Aliben el 
Chaiſem herrſchte (13). Damals erſchienen die Petſchenegen in Ruß⸗ 
land, ſchloſſen aber mit. Igor einen Vertrag, wonach ſie auch fünf 
Jahre lang Rußland in Frieden ließen. In den erſten Jahren ſeiner 
Herrſchaft lebte Igor mit dem griechiſchen Kaiſer in gutem Einvper⸗ 
nehmen, ſo daß ſogar feine, Schiffe die griechiſche Flotte nach Italien 


— 


— — — — 


4Diefe wunderliche Kriegsweife, wobei man die Schiffe, die dazu eingerich⸗ 
tet waren ,. auf dem Trockenen nach ſich zog, war’ bei den norbifchen Völkern, 
den Skandinavien, Finnen uud. Slawen nicht fo gar ſelten. Vrgl. Krug, 
Derfuch zur Berichtigung der byzant. Chronologie 1810. Geijer, Gefchichte 
Schwedens I. .40.::Rrufe in den .dorpater Jahrbüchern I. 20 — 27. 
2Die Originalität und. Unverfälfcptheit dieſes Vertrags, fowie auch des 
fpäteren von 945 ift von Schlöger und Dobrowäly angefochten, von Krug, 
Ewers imd Karamfin auf das gründfichfte —— worden, wogegen auch ve 
neueren Bebenfen Mariejowftis nichts vermögen, Alle —— gegen dieſe 
Verträge laufen dahin hinaus, daß die barbariſchen wilden Ruſſen unmöglich 
ſchriftliche Vertraͤge mit den Griechen hätten fchließen fünnen, da dies doch 
Kultur vorausfege, Es haben, aber die byzantiner Griechen im VI, und VIH. 
Jahrhunderte mit roheren Völkern, als die Slawen waren, fchriftliche Friedens— 
verträge abgefchlofien; von den chorwatifchen Slawen bezeugen glaubwürbige 
Sahrbücher, daß fie bereits in der andern Hälfte des VII. Jahrhunderts mit 
dem Papſte fchriftliche. Verträge eingegangen - find. . Constaat,.. Porphyrog. ap. 
Stritter. H. 394. Ä | R 
3 Karamzin, .Istor. gos.:russ.l.: 132— 141. 
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begleiteten. Da er indeß, gleich dem Dleg, feinen Namen durch Kriegs⸗ 
ruhm verherrlichen wollte, ſo fuhr er mit 10,000 Fahrzeugen auf das 
ſchwarze Meer: hinab und begann die Gegend am Bosporos zu ver⸗ 
heeren (941). Blos griechiſches Feuer und das kriegserfahrene aſia⸗ 
tiſche Heer zwangen die Ruſſen zur Rückkehr. Igors Muth war durch 
diefen Unfall noch nicht. abgekühlt,. vielmehr gedachte er fich an den 
Griechen zu rächen. Er verfammelte ein. überaus ſtarkes Heer, rief 
fireitbare Waräger ‚won: jenſeits des Meeres her und nahm peticheres 
giiche Heerhaufen in feinen Sold; mit diefem Heere zog er nad 
jwei Jahren (943 — 944) gegen Byzanz. Der griechifche Kaifer 
Lalapen fchickte ohne meitered eine Geſandtſchaft an Igor, die ihm 
den alten Tribut wieder anbieten follte. Igor ging darauf ein, nahm 
tie Geſchenke für feine Krieger an und ſchloß im folgenden Jahre 
(945) einen Vergleich. ab, in welchem der ruffifche Fürſt unter: ans 
bern der Herrichaft über die Gegend von Eherfon entjagte und. fich 
verbindfich machte, die Einfälle der ſchwarzen oder der hinterdonifchen 
Bulgaren ? in diefelbe-abzuwehren ; überdies verſprach man fich gegen- 
feitige Hitlföleiftung gegen jedweden Feind. Der Vertrag warb eidlich 
erhärtet.. Igor gelobte in Gegenwart der griechifchen Gejandten auf 
dem heiligen Hügel, auf welchem die Bildſäule des Perun in Kiew 
fand, dad Freundſchaftsbündniß mit dem Kaifer zu halten‘, feine 
Krieger Tegten zum Zeichen des Schwurd ihre Rüſtung, ihre Schilder 
und ihr Gold -zu den Füßen: der Bildſäule nieder; Die warägiſchen 
Ehriften ſchwuren im Tempel des heiligen Elias. In demfelben Jahre 
309 Igor aus, um den Tribut von den Drewanern einzutreiben. 
Die hartbedrückten Drewaner griffen unter der Anführung ihres Für— 
ken. Malo zu den Waffen, rüdten aus der Stadt Koroften und 
nahmen Igor ſelbſt gefangen, den fie an zwei Bäume Banden und 
in Stücken zerriſſen und in. der Nähe der Stadt begruben. Zu feis 
ner Zeit (944) unternahmen die den .Kofaren unterworfenen ruffifchen 
Slawen, die Wjatitfeher und. ihre Nachbarn, eine Heerfahrt auf dem 
fafpifchen:Meerei und: auf dem Kur bis zur Stadt Barda, ber. arrani: 
ſchen Hauptftadt (das heutige Städtchen Berda Tiegt etwa. zehn Meilen 


{ j 





2 ı Keineswege der Bulgaten an der Donau, wie man bisher immer irrig 
ausgelegt hat. Konſtantin Porphyrogeneta , ein Zeitgenoffe diefes Vertrags, 
unterfcheidet die fchwarzen und die Donaubulgaren ziemlih genau. Vrgl. 
DEApR, drei Münzen der WolgasBulgaren in den Mem. de l’Acad. 1330. 1. 
80 — 131. ? — Ber 

Schafarif, ſlaw. Alterth. IL. 6 
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von: Gandze in Gruſien), plünderten pe und kehrten anf demſelben 
Wege in ihre Heimath zurück 2, 

9. Swatoſlaw, der Sohn Igors, der erſte Fürſt and warägi⸗ 
ſchem Geſchlechte mit ſlawiſchem Namen, war bei dem. Tode Igors 
noch ein unmündiger Knabe. Seine Erziehung: übernahm der Bejar 
Aſmud; Swjeneld ward Heerführer: Wahrfcheinfich. mit Hilfe dieſer 
Beiden Männer kam die Herrfchaft in die Hand der Diga, Swatoflaws 
Mutter. Sowie fie die Herrfchaft übernommen hatte, beeilte fie ſich 
an. den Drewanern Rache fir den Mord ihres Mannes zu. nehmen. 
Die Drewaner, fich dieſes Mordes wie eines Sieges rühmend und 
auf die Unmindigkeit des Swatoflamw bauend, ſchlugen der Olga, die 
Ehe mit ihrem Fürſten Malo vor. Diga gab:fih den Schein, als 
ob ſie nicht ganz abgeneigt wäre. Unterdeß hatte fie mit: weiblicher 
Schlauheit den Drewanern ſolchen Hinterhalt gelegt, daß ſie die Grs 
mordung Igors mit dem Tode ihrer Anführer und -der Bürger von 
Koroſten (946) rächte. Das hartnädige Voll gericth wiederum unter 
ruſſiſche Herrſchaft. Olga hielt bei Koroſten eine Gedächtnißfeier nach 
Acht heidnifcher Sitte mit allerhand Kampfipielen (tryzna). Mit ihrem 
kriegeriſchen Gefolge: durchzog fie nebft ihrem Sohne Swatoflam..das 
Land der Drewaner, überall: den: Tribut fir den Staatöjchag anord⸗ 
nend ; ‚die Bewohner von Koroſten aber mußten ‘den dritten Theil des 
aufgelegten Tributs der Olga ſelbſt in ihre Reſidenz, die Stadt 
Wofchegrad (jebt ein. Dorf auf dem hoben Duieprufer, etwa eine 
Meile von Kiew entfernt) bringen. Im folgenden Jahre (947) be= 
gab fie fich, ihren Sohn Swatoſlaw in Kiew zurüdlaffend, in das 
nördliche Rußland, in. die nomgorodifche Gegend, wo fie an den 
Flüſſen Luha und Mſta die Abgaben eintrieb; fie theilte das Land 
in kleinere Bezirke (pogosty); überall gab Olga Zeichen ihrer Klug— 
heit amd Sorgfalt für das allgemeine Beſte. Wahrfcheinlich legte Diga 
damals durch Ertheilung befonderer Privilegien den Grund zu Dem 
Aufblühen Pleskows, ihrer Geburtsſtadt, welche. von nun an mit 
Groß⸗ Nowgorod metteiferte und Izborſk in derfelben Gegend ver: 
dunfeltes Nach ihrer Rückkehr nach Kiew verlebte fie einige Jahre 
ſtill und ruhig. In ihrem höheren Alter gab fie noch Beweife ihres 
außerordentlichen Geiſtes. Sie war Heidin, ald das Wort des einigen 
Gottes bereits im Kiew gepredigt ward. rleuchtet durch die neue 


1 Karamzin, Ist. gos, ross. I. 144—159. 


der. rnflifchen Stawen. 33 


Lehre entſchloß ſich Olga Ehriftin ‚zu werden: und reiſte deshalb 
perfönlich in die Hauptſtadt des griechifchen Reichs, um daſelbſt bie 
liebgewonnene Lehre an der Quelle näher kennen zu lernen. Der dor- 
tige Patriarch warb ihr Lehrer und tanfte fie,, der Kaifer Konftantin 
Borphyrsgeneta war. ihr Pathe (am 9. Sept. 955). Nach ihrer 
Zurückkunft nach Kiew fuchte fie auch ihren Sohn Swatoſlaw den 
heidniſchen Irrthümern zu entreifen, dies gelang ihr nicht, obwohl 
fih Swatoflaw der Ausbreitung des Chriftenthums nicht gerade wider 
ſetzte. Während Olgas Herrfchaft Hatte der Friede mit Griechenland 
Beſtand; Ruſſen dienten am griechifchen Hofe, auf der Flotte, im 
Here und kämpften als Söldner gegen. die Sarazenen in Sici— 
lien (964) 3. | MER | 

10. Als Swatoflam die Herrſchaft übernahm, dachte er nur 
an Kriegsthaten und Waffenruhm. Ohne Verzug fehicte er ſich zum 
Kriege an. Darin gemwöhnte er ſich au die härteften: Strapazen ; "er 
führte weder Zelte noch Gepäck mit ſich, lebte von Pferdefleifch und 
Wildpret, welches er ſelbſt über Kohlen vöftete, verachtete Kälte und 
jedes Ungemach des ftrengen Klimas, und ſchlief unter freiem Himmel; 
die: Satteldecke war fein Bett, der Sattel fein Kopfliffen. Dem Füh— 
ter glichen ‚die Krieger, Er unternahm indeß keine Heerfahrten in die 
Kerne, bevor er nicht den Krieg erklärt hatte. Die Ufer der Dfa, 
des Don und der Wolga: waren die Schaupläßge feiner erften glück— 
lichen Waffenthaten, Er unterwarf ſich die Wjatitjcher, die bis dahin 
den Kofaren. tributpflichtig geweſen waren, iiberwand fodann die Ko- 
jaren und nahm: ihre Hauptſtadt Bllow&z (Sarkel am niedern Den, 
fiehe 4), ein, befiegte die Jaſſier und Kaffobier (Dffetinger oder- Ala- 
nen. und Tſcherkeſſen); damals bemächtigte er ſich wahrſcheinlich auch 
Tamatarchs (Banagoria). und aller. Eofarifchen Länder auf der öſtli— 
chen Küſte des kaſpiſchen Meeres, welche ſpäterhin das. tmutorakani⸗ 
iche Fürſtenthum bildeten. Auf den Wunfch des griechifchen Katfers 
Nikephoros, von dem. er eine.bedentende Summe zur Ausrüſtung eines 
Heeres empfing, griff «Swatoflaw mit. 60,000 Mann die Bulgaren 
an. der Donau an (967), eroberte. viele Städte derfelben und herrſchte 
nach dem Tode. des Bulgarenfürften im früheren Möften, wo cr die alte 
Stadt- Preflawa in Bulgarien zu feiner Reſidenz wählte. Während 
feiner Abweſenheit fielen die Petſchenegen das erfte Mal in: Rußland 
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ein und rüdten fogar bis Kiew vor, worin fich Olga mit Swatoſlaws 
Kindern eingeichloffen Hatte (968). Die Kiewer, durch Hunger und 
Durſt Hart beträngt, dachten bereits an Grgebung. Da wußte fich 
ein kühner zuffifcher Süngling durch das feindliche Lager zum ruſſi— 
ſchen Feldherrn Pretitfch durchzuftchlen, der in einiger Entfernung 
son der Stadt auf der andern Seite des Fluſſes mit einem kleinen 
Heerbaufen Sagerte. Pretitſch beſchloß auf die Nachricht von der fritis 
ſchen Rage der. Belagerten und aus Bucht vor Swatoſlaws Wuth, 
wenigftend die. fürftliche Familie zu befreim.. Als die Betjchenegen 
am nächften. Morgen die ruffifchen. Schiffe herannahen ſahen, glaub⸗ 
ten fie,. der: ſchreckliche Swatoſlaw ſelbſt komme, Alsbald hoben fie 
die Belagerung Kiews auf und fehloffen Friede mit Pretitfh. Swa= 
toflam kehrte auf die flehentlichen Bitten : feiner Mutter fofort nach 
Kiew zurück, vertrieb die Petfchenegen aus dem ruſſiſchen Gebiete 
und befeftigte die Sicherheit und die Ruhe feines Landes, Sehr bald 
aber ward ihm der Aufenthalt in Kiew zuwider. Schon mollte er 
nach BPreflawa ziehen, nach der Stadt, die nach feinen Worten 
Ueberfluß an Koftbarkeiten der Kunft und Natır hatte — denn die 
Griechen fandten Gold, Tuch und Gewebe, Wein und verfchiedene 
‚Südfrüchte, während die Böhmen und: Ungarn Silber und Pferde, 
die Ruffen Häute, Wachs, Honig und Sklaven herbeißrachten —, 
als ihn der Tod feiner Mutter noch einige Zeit: zurüdhicht (969). 
‚Sohn, Enkel und Volt beweinten den Ted Olgas, des Rettungs— 
geftirnd (demnice i luny spasenj) nach Neftors Ausdruck. Die Volks— 
überlieferung nennt fie. die Schlaue, die Kirche die: Heilige und die 
Geſchichte die Weile. Durch fie ward Rußland in den entfernteften 
Ländern Europas bekannt; deutfche Jahrbücher berichten von ihrer 
Sefandtfchaft an den römifchen Kaifer Dito. Nun konnte Swatoſlaw 
fein Vorhaben ungehindert ind Werk fegen. Demzufolge übergab er 
Kiew feinem älteften Sohne Jaropluk, das drewanifche. Land feinem 
‚zweiten Sohne Dieg, feinen dritten Sohn Wladimir. fandte er mit 
dein Dobrina (dem Bruder der Maluſcha, der Mutter Wladimirs) 
auf die Bitten der Nowgoroder nach Nowgorod (970). Dicfes erfte 
Beiſpiel der. Länderwertheifung war einer der Hauptgründe jener Leiden, 
welche im der Folgezeit Rußland betrafen. Swatoffaw felbft brach 
ohne Verzug nach Bulgarien auf,. wo das Volk ihm feindlich ent» 
gegentrat. Er bemächtigte ſich Preflawas und gewann dadurch die 
Herrſchaft über Bulgarien auf's neue. Dieſe Herrſchaft verwickelte 
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ihn in einen Krieg. mit- dem griechifchen Kaifer, welcher ans Neid‘ immer: 
neue Empörungen- in. Bulgarien zu erregen mußte. Swatoſlaw vers 
einigte Bulgaren, Magyaren und. Petfhenegen mit feinem ruſſiſchen 
Heere, verheerte Thrakien und rüdte bis Adrianopel vor; dort erlitt 
er aber : eine. große Niederlage, worauf die Ruffen ſich zurückziehen 
mußten und Die Griechen Breflawa einnahmen (971): Ein noch 
blutigered Treffen fand san.der Donau bei Driſtra ſtatt; elfmal 
‚glaubte jeded Heer den.Sieg zu: haben, endlich wich. Swatoſlaw und 
begab fih in die gmannte Stadt. Nach mehreren verzweifelten Schlache 
ten, indenen Swatoſlaw fich verwundet und ſein Heer überaus geſchmol⸗ 
zen ſah, entjchloß er ſich um Frieden zu bitten, Der Kaifer Johann 
Tzimiſkes ging ‚mit Freunden darauf ein, da auch ihn der Sieg theuer 
genug zu flehen gekommen: war, und. fandte ihm koſtbare Gefchenfe ; 
der Kaiſer geflattete. dem. Swatoflam freien: Abzug aus Bulgarien 
und. den xruſſiſchen Rauflenten freien’ Handelsverkehr nah Konſtantino—⸗ 
pel, überdies verſah er: das ruſſiſche Heer mit dem nöthigen Bedarf; 
Swatloſlaw Dagegen machte. fish verbindlich , fernerweiter Eigenmächtig⸗ 
feiten gegen: Die Griechen: fich zu enthalten und von allen Angriffen 
auf: Bulgarien und die cherfonefifchen Länder abzuſtehen. Nach einer 
perfönlichen. Zufammenfunft auf dem Donauufer fchieden. die beiden 
Helden, in freundlicher Gefinnung von einander, Die Petſchenegen, 
die Durch die Griechen, oder durch die übelgefinnten Bewohner Breflas 
was: von den Reichthümern des zurückkehrenden Swatoſlaw benach— 
richtigt worden waren, lauerten denſelben bei den. Dnieprfällen auf: 

Swjenold, einer der. erften Feldherrn Igors, rieth die Waſſerfälle zu 

Lande zu umgehen; Swatoſlaw aber wollte. in Belobrezi an der 
Dnieprmündung überwintern. Im folgenden, Srühling fah er fich 
zum Kampfe, mit den Petfchenegen genöthigt, in welchem er, in den 
blühenden Jahren des Mannesalters, fiel (972). Der BPetjchenegen= 
fürft Kurja ließ aus feinem Hirnſchädel einen Trinkbecher verfertigen. 

Nur eine Handvoll Ruffen entrann mit ihrem Führer Swjeneld dem 

Verderben, um die traurige Nachricht vom Falle des Helden in die 

Heimath zu bringen !, 

11. Mit Swatoflaws Tode hörte die Herrjchaft eines Einzigen 

aufs Jaropluk herrfohte in Kiew, Dieg im drewanifchen Lande, 

Wladimir in Nowgorod (973). Schr bald zeigten ſich die Folgen 
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diefer Theilung: ein Bruder fland gegen den andern auf. Swjenold 
juchte den Jaropluk ‚aus Haß gegen Dieg, der -feinen Sohn Ljut auf 
der Jagd getöbtet hatte, zur Eroberung des dreiwanifchenetandes zu 
bereden, Oleg erfuhr dieſen Anfchlag und ſetzte fich in Vertheidigungs⸗ 
ſtand; überwunden ſuchte ex in der: Stadt Obrutſch Zuflucht, kam 
aber in dem: tiefen Graben dieſer Stadt ums Leben: (977). Ver—⸗ 
gebens bereute Jaropluk feine fohlechte That und beweinte den Tod 
jeines Bruders gleichjam. in Vorahnung feines eigenen Schickſals. 
Als Wladimir in Nowgorod den Tod feines Bruders und die Eins 
nahme des drewaniſchen Landes vwernahm, floh er aus Furcht wor 
Jaropluks Eroberungsfucht übers Meer zu den Warägern. Jaroplut 
benußte feine Abweſenheit und ſchickte : alsbald. feine Befehlshaber 
(Posadniki) nach Nowgored. Somit war. er wieder Selbſtherrſcher. 
Aber nach 2 Jahrenkehrte Wladimir mit einem warägifchen Heere nach 
Rußland zurück, verjagte Jaropluks Befehlshaber aus Nowgorod und 
ließ dem Jaropluk ſelbſt durch. fie den Krieg erklären (000). Indem 
er Anſtalt machte; ſeinen Bruder der Herrſchaft zu berauben, beſchloß 
ex zugleich demſelben feine Braut, die Rogneda, des Warägers Rog— 
wald Tochter, der von jenſeit des Meeres hergekommen war, um dem 
Großfürſten ſeine Dienſte anzubieten und dem der Großfürſt das Fürſten⸗ 
thum Polock gegeben hatte, wegzunehmen. Aber Rogneda wies ihn 
ſtolz zurück. Wüthend bemächtigte er ſich Polocks, tödtete den Rog⸗ 
wald und zwei feiner Söhne, die Tochter aber nahm er zum: Weibe, 
Nun brach er gegen Jaropluk auf, der aus Furcht wor einer Ems 
pörung in Kiew nach Robna ‚geflohen war. Dort fuchte ihn fein 
treulofer Feldherr Blud zu einem Frieden mit Wladimir zu bereden. 
Obwohl ihm Warjazko, Einer der. Treuverbliebenen, zu einer zeitweilis 
gen Flucht zu den Petſchenegen rieth, fo fiegte doch Bluds verräthes 
rische Schlauheit. Der. Teichtgläubige Jaropluk wurde in- die Wohs 
nung ded Bruders, den Aufenthalt von Meuchelmördern, geführt, 
wo er durch die Schwerter zweier ‚gedungenen Waräger fiel (980). 
Während feiner Herrichaft (973) kamen, wie deutfche Annaliſten 
berichten, ruffifche Geſandte nah Quedlinburg an den Hof des 
Kaiferd Dito, man weiß nicht. aus welchem Grunde; es wird * 
bemerkt, daß ſie dem N reiche —n gebracht!. u 3 


J 
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12. Durch Gewaltthat und mit Hülfe freitbarer Waräger nahm 
Wladimir die Hauptſtadt der Großfürften (9SO) ein; ſehr bald zeigte 
er aber durch ſeine Thaten, daß er von Natur zum Hevrfcher beſtimmt 
ſei. Bor allem mußte er mit befonderer Schlauheit ‚die raubfüchtigen 
zu jeder Frevelthat aufgelegten warägiſchen Säldnerhaufen, die feiner 
Herrſchaft bereit. gefährlich zu werden begannen, fortzufchaffen. Bald 
darauf zeigte er auffallenden Eifer für die heidniſche Religion. Auf 
feine: Befehl ward. eine neue Bildſäule Peruns mit. filbernem Haupte 
verfertigt und auf dem heiligen Hügel in der Nähe des fürſtlichen 
Palaſtes nebft anderen Gögenbildern aufgeftelt. Auch in. Newgorod 
ward auf Dobrinad Betrieb ein reich geſchmücktes Bild am Ufer 
des Wolchow errichtet. Dieſe Brömmigfeit wußte: er indeß, gleichwie 
. Salome ‚, mit. Wleifchestuft zu verbinden. Neben den: Weibern- lichte 
ee auch den Krieg. Er entriß den Polen Tſcherwen Bei Grubeſchow, 
BPremyil und andere Städte (881), welche ſpäterhin tſcherwenſtiſche 
Städte (davon auch terwend Rus’, Rothrußland) genannt wurden 
and die gegenwärtig. zu Oftgaliciem gehören. In ten beiden nächſten 
Jahren zwang:er die Wjatitjcher zur Bezahlung von Tribut, den fie 
verweigert ‚hatten, eroberte das Land der Jatwjeſer zwiſchen Lithauen 
und Polen und trieb Tribut von allen Völkerſchaften zwiſchen dem 
kuriſchen und finnifchen Meerbufen ein. Gigs und ruhmgekrönt 
wollte Wladimir dem Götzen feinen. Dank bezeugen und ihre Altäre 
mit Menfchenblut benetzen. Auf den Rath der Bojaren und Aelteſten 
ward das. Loos geworfen, es fiel auf einen juigen Waräger, der 
Chriſt warz Sohn und Vater twiderfegten fih, wurden aber, wie⸗ 
wohl die erjten und die letzten, Märtyrer des Chriſtenthums in Kiew, 
Nachdem die nach Unabhängigkeit ſtrebenden Radimitſcher beruhigt 
worden waren (084), befam Wladimir Luft das durch Handel reich ge 
wordene kamiſche Bulgarien zu erobern (985). Hierbei gefchicht zum 
eriten Male in den ruffiihen Jahrbüchern der Torci oder Turci 
(Türken), der Stammgenoſſen der Turfomanen und Betjchenegen ala 
Bundesgenofjen oder Söldner der Ruſſen Erwähnung. Der Großes 
fürft überwand zwar die Bulgaren, doch ſchloß er auf den Nath des 
weifen Dobrina. einen ewigen Frieden mit ihnen. ab. Damals. be 
ſchloß NRogneda, von den Slawen Gorislawa genannt, aus Eifer: 
ſucht wegen des Vorzugs anderer Weiber, den Wladimir zu ermorden ; 
allein der Stich ihres Mefferd traf fehl und fie entging kaum auf 
die Bitte der Bojaren dem Tode, doch mußte fie mit ihrem Sohne 
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Iſſjaſlaw fi nach der neuerbauten Stadt Iſjaſlaw begeben. Die 
Gefchichte fehildert und den Wladimir in den erſten Jahren ſeiner 
Herrfchaft ald einen. zügelfofen, jähzornigen Tyrannen ; im reiferen 
Alter erfcheint er dagegen als ein. vortrefflicher Herrſchet. Er voll 
brachte ein Werk, welches feinem Namen ewigen Ruhm verliehen hat, 
er erfüllte nämlich. Olgas fehnlichen Wunſch. Rußland, in dem ſich 
das Chriſtenthum bereits ſeit 100 Jahren allmälig feſtgeſetzt hatte‘, 
bekannte ſich endlich feierlich, beinahe in. derſelben Zeit wie die be⸗ 
mnachbarten Länder, zum Chriſtenthume. Gleich ſeiner großen Groß—⸗ 
mutter ſchenkte Wladimir nicht nur den chriſtlichen Prieſtern, ſondern 
auch den Mohamedanern und den Juden, die ihre Schriftgelehrten 
zu ihm ſandten, williges Gehör, bis er endlich. die. Irrthümer des 
Heidenthums und die Wahrheit. der Chriſtuslehre erkannter ‚Unter 
allen chriſtlichen Glaubensboten machte ein. aus Griechenland geſand⸗ 
ter durch die gedrängte Darftellung des Inhalts der. heiligen: Schrift 
und durch die Schilderung des jüngſten Gerichts den ameiften Eins 
druck anf ihn (987). Wladimir entließ ihn mit Gefhenfen und gro⸗ 
fen Ehrenbezeugungen, verfammelte die Bojaren und Die Aelteſten 
der Stadt und gab auf ihren Rath. zehn weifen Männcen den Aufs 
trag, die verſchiedenen Konfeſſionen zu prüfen. Diefe Märıner.bereiften 
Bulgarien, Deutfchland nad. befuchten Byzanz; nach, Siem. zuriid- 
gekehrt fprachen ‚fie. mit Entzüden von dem byzantiniſchen Kultus. 
Der Großfürſt befchloß Chriſt zu werben ;.: da er ſich aber. nicht vor 
den Griechen demüthigen, und um die Taufe bitten wollte, ſo nahm 
ex fich’3 vor dieſelbe mit Gewalt zu erzwingen (988). Deshalb rückte 
er mit ‚einer zahlreich beſetzten Flotte vor. das griechifche Cherfon und 
nahm die altberühnte, reiche. Stadt (in der Nähe, von. Sebaftepol) 
ein; dort empfing er nebft feinen Bojaren die heilige Taufe, Hier⸗ 
auf ging er eine Ehe mit der »griechiichen Prinzeſſin Anna, der 


‚_. „I Die Taufe der Warägo-Ruffen Aſkolds (866), fowie der : Fürftin Olga 
it Schon oben 6. 8. berührt worden, Ebendaſelbſt bemerften wir, dag Manche 
die Taufe der Rufen im J. 866 auf die Ruſſen im weftlichen Taurien beziehen. 
Bor 968 errichtete Otto I. unter Swatoflaws Herrfchaft ein ruffifches Titular⸗ 
bisthum (in partibus iofidelium) in Mainz, da er die flawifchen Ränder vorerft 
geiſtlich, ſodann auch weltlich feiner Herrfchaft zu unterwerfen gedachte; ver 
nach Rußland gefandte Biſchof Adelbert ward indefien vom Bolfe vertrieben. 
Dithmar, I. 31. Kosmas berichtet, daß die Ruſſen zuerft im I. 960 felbft 
um einen Biſchof gebeten , ſodann aber, als Avelbert gefommen ſei, denfelben 
Vertrieben hätten, Kosmase S. 4b. 1 J— 
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Schweſter der griechiſchen Kaiſer Baſilios und Konſtantin, ein, eine 
Ehe, die für beide Staaten überaus vortheilhaft war. Nachdem Wla— 
dimir von dem Metropeliten von Cherfon Unterricht in den Haupt⸗ 
artikeln des chriftlichen Glaubens empfangen Hatte, eilte er in feine 
Hanptitadt zurück, um feinen Kindern und feinem. Volke bie nee 
Lchre zu bringen. Die Zerftörung der Gdgenbilder war das Signal 
zu Diefer großen Feierlichkeit. Das Volt jah indeffen noch immer 
mit wielen. Thränen den Fall feiner wermeinten ‚Götter. Als aber 
Bladimir in der Stadt verfimden ließ, alles ruſſiſche Volk: fehle zur 
Taufe herbeifommen, da kamen fie Ale in großen Maffen auf dem 
Dniepzufer .zufammen. Die Erwachfenen‘ ſtanden bis an die Bruft 
und an den Hals. im Waller; Väter und Mütter hielten ihre Kinder 
auf dem Arme ;: die Briefter laſen die Taufgebete und fangen das Lob 
des Herrn. Das Chriſtenthum und. die Großfürſtin Anna. veränder 
ten Wladimirs Wefen auf das vollſtändigſte. Die Unzucht ward vom 
Hofe verbannt; der Jähzorn und die. Strenge des Herrſchers befänftigte 
fih in.eine angenehme Leutſeligkeit. Auf feinen Befehl wurden die 
heidniſchen Tempel. und Bilder überall , im: ganzen Lande zerſtört; 
das ‚gemeine: Volk ; mehr durch: fein Beifpiel als. durch. Gewalt dazu 
gezwungen, nahm überall den. chriftlichen. Glauben an, Dagegen 
verblieben die lithauiſchen und finniſchen Völkerfchaften, die. theils 
allzu entfernt, theils noch nicht vollftändig unterjocht waren , tiber 
dies durch die. Sprache von den Slawen ſich unterſchieden, noch 
längere Zeit beim Heidenthume. Bildung umd. Verbreitung wiffen- 
fhaftlicher Kenntniffe waren die erften Folgen der Einführung des 
Chriſtenthums in Rußland. Die flawifche Schrift des Kyrillos, die 
fhen früher (866; 955) nebſt der. Uecberfegung der Kirchenfchriften 
nah Rußland gefommen war, ward damals üblicher. Die: legten 
Regierungsjahre Wladimirs, beſonders durch Gründung nener Städte 
und Veſten ausgezeichnet, wurden einigemal durch Kriege mit den 
karpathiſchen Chorwaten im heutigen Dftgalicien (993), mit den 
Petſchenegen (993 und 997), mit dem norwegiſchen Königsfohne 
Erich (um 1014) und duch die Empörung. Jaroſlaws, des eigenen 
Sohnes Wladimird, während welcher. der Vater farb (1015), bes 
unrubigt!, 
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28. Beſchreibung der ruffifchen Stämme md 
| ihrer Wohnſitze. 


1. Die weiten Länder des nordoſtlichen Europas, nie von wa 
ſlawiſchen Völkerſchaften bewohnt wurden, deren. Gefchichte wir in 
aller Kürze fo eben behandelt haben, führen in diefer Zeit mancher 
lei theils der alten Gengraphie, theils dem Gebrauche der. Slawen 
oder ihrer Nachbarn ‚entnommene Namen, Jene Länder werben bafd 
Sarmatien, Skythien, bald Winedy, Wenedy, Wenedsko, bald 
Ostrogardhr, Austrvegr, Holmgardhr, Gardhr und Chunigardhr, 
bald Griechenland, bald Germanien genannt. Der Gebrauch der eins 
heimifchen Namen Srby und. Slowany in’ allgemeinerer. Bedeutung 
in Bezug auf alle von. ihnen. bewohnte Länder - wurbe nach der 
großen Auswanderung der Slawen und bei. den dadurch hervorge⸗ 
rufenen großen Veränderungen im Norden, wo die Namen der eins 
zelnen Völkerſchaften weitere Verbreitung fanden, immer befchränfter. 
Endlich in der andern Hälfte des IX. Jahrhunderts, nach ver Ans 
kunft der WarägosRuffen, warb der fremde Mame Ruffen ‚nexk- 
würdig ſchnell allgemeiner Name aller ſlawiſchen Stämme in, jenen 
Ländern, wogegen: die einzelnen Stammnamen vollkommen verfchwans 
den. — Der Name. Sarmatien, den Ptolemaios zuerſt von. diefer 
Gegend: gebraucht hat: und der eigentlich. gar nicht Hierher gehört, 
da es außer den Jatwjeſern in: Bodlachien Feine- Sarmaten daſelbſt 
gab, warb bei denjenigen, welche von der. Lage diefer Länder und 
von der. Verwandiichaft der. darin  wohnenden : Völkerfchaften: keinen 
Begriff hatten, allgemein beliebt... So läßt z. B. Theophanes noch 
immer die Wolga um Lande. der. Sarmaten entipringen ı. Der Ano— 
nymus von Ravenna nennt die hinterfarpathifchen Länder die Hei— 
math- der Roxolanen und Sanromaten ?; fogar Alfred entblödete 
fih nicht den ‚Namen Sarmatien von. diefer Gegend. zu gebrauchen, 
er. fagt: „Die Burgunder (die Bornholmaner) haben. weitwärts eben— 
falls das baltiſche Meer ,: norbwärts Sweon (die Schweden), und 
oſtlich Sermende. (Sarnatien)? und etwas. weiterhin: „Die Schwe- 
den haben ſüdlich Die. Oftfee und öſtlich die Sarmaten‘. Derfelbe 


1 Theophanes 296 sg. Schlözer, nord. Gefchichte S. 526. 


2 Anonym. Rav. 1.:12. IV, 4. 11. 46. V. 28. ed.. Gronov.,p. 747. 
772. 776. 794. 806. 
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Scheriftfteller brancht den Namen Sarmatien, wo er vielleicht von 
dem Lande der polabiſchen Slawen Zirmunti, welches deutſch Se— 
rimunt hieß, oder von den Jatwjeſern und Mazowiern ſprechen 
will, wodurch er die ganze Lage der dortigen Völkerſchaften vers 
wirrt, er jagt: „Nördlich "von den Horitern (det Chorwaten in den 
Sudeten) ift Mägdaland (ob das Magdebirtgerland, Döwin heißt 
ſlawiſch Magdeburg. oder Mazomwien, in Rückſicht anf die Amazonen, 
weiß ich nicht zu beftimmen) und nördlich von Mägdaland ft das 
Sarınatenland (Sermende) bis zu den riphatifchen Bergen (beorgas 
Riffin)” ?. — Nicht weniger üblich ift der Name Skhthiens von dies 
fen Ländern. Jornandes begreift den ‚ganzen weiten Umfang der 
binterfarpathifhen Länder, von "Germanien- über die Weichfel bis 
zum Don ımd von da weiter öſtlich bis zu den Serern (Chinefen) 
unter dem alfgemeinen Namen Skythien, welches er durch die riphai⸗ 
iſchen Berge in zwei Hälften zerfallen läßt 2. Dieſe Unterſcheidung 
des europäiſchen und des aſiatiſchen oder Klein- und Großſkythiens 
findet ſich ſchon bei Timaios und anderweit angedeutetꝰ, wurde aber 
namentlich von: den Nachfolgern des Jornandes genauer beſtimmt. 
Der Anonymus von Ravenna theilt’ Skythien an mehreren. Stellen 
ausdrücklich im das weſtliche und: Kleinere -(aestuosa) und in das 
Öftfiche oder grofie (eremosa, antiqua, major) ein*. Kleinſkythien 
war nach ihm die Heimath der SIawen ®, Großſkythien der. Tum⸗ 
melplatz der finnifchsuralifchen und der türkiſchen Stämme, naments 
ich der Kofaren (Chazaren, Agaziren)s. In den flandinavifchen 
Duellen liest man den Namen Sfythien häufig von den Ländern 
jenfeit de8 Don oftwärts, wobei es merkwürdig ift, daß das Wort 
Skythiodh in. Svithiodh d. h. Schweden. verwandelt worben ift. 
So werden 3. B. in den idländifchen geogräphifchen Aufzeichnungen 
die Grenzen Europas, melde an Afien ftoßen, Großſkythien (Svi- 
thiodh hin mikla) ? genannt; in einem andern Fragmente liest man: 


1 Siehe die Beilagen c. XVIII. 

2 Jornandes Goth. c. 3. 5. 

3 Vergleiche oden S. 139 Anm. 1 ©. 221 Anm. 1u. a. 

4 Anonym. Rar. |. 12. IV. 1..4. 11.12. 46. V. 28. | 

5 Anonym. Rav. I. 12. a Ark patria, unde Slavinorum exorta 
est prosapia, 

6 Anonym. Rav. IV. 1. 

7 Werlauff, Symbolae ad geogr. med. aevi p. % u. 4a. * W. n.e. 
Seytbia magna). 
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in Europa Tiegt Skythien, welches wir Großffythien nennen, am 
meiften öftlich". Durch: Verwechfelung der Wörter Skyihiodh und 
Switbiodh-geishah es, daß auch Schweden Häufig Skythien genannt 
wird ?. Die byzantiniſchen Geſchichtſchreiber neunen auch die Ruſſen 
nicht: ſelten Skythen?. Sogar. Neftor konnte ſich des Gebrauchs 
dieſes Namens nicht enthalten). Nachdem er die flawiſchen Länder 
und Völker hinter den Karpathen aufgezählt hat, fo fagt er: da to 
sja zwachu ot Grek welikaja.Skuf*  (diefe wurden von ‚den 
Griechen, Großſkythien genannt). Wichtiger als dieſe werfehrten Bes 
zeichnungen find die ſtandinaviſch-deutſchen Namen für die Nord⸗ 
flawen. Die Ältefte Benennung, des geſammten Slawenſtammes bei 
den Deutſchen ift die der Winiden, die nach der Ausbreitung der 
Slawen bis an die Elbe und Trawe auf die weitlich von der Weich 
fel gelegenen, Länder. überging, dagegen feltener von den nördlichen 
Slawen gebraucht wurde. Jornandes fest Die Winiden- noch nörd⸗ 
lich und weſtlich von den Weichfelquellen. In den .angelfächfifchen 
Song of the traveller werden die Wineden in der ‚Reihe, der Wis 
finger und: Gepiden erwähnt?*?. Thiodulf nennt. bei Snorro Sturs 
lefon die ruſſiſchen Slawen öftliche Winiden. Bis auf den. heutis 
gen Tag hat ſich der uralte. Name Wännä—ma, Wännalain bei 
den Finnen und Tſchuchonzen erhalten‘, Statt des allgemeinen 
Namend Winiden gebrauchten die nordiſchen Sänger und Sagens 
dichter fowie auch andere Schriftſteller deutſchen Stammes fpecielle 
Bezeichnungen wie Austrygr, Austrriki, Austrgardhr, lateiniſch 
Ostrogard , Holmgardhr, — oder Bannugardhar, bei 


4 Fornmanna Sögur. XI. Kaupm. 1828. 8. p. 414. Sögubrot $. 11.. 
„l Evröpa er austast Citbia, that köllam ver Svithjödb bina miklu,“‘ 

2 Schon der Anonymus von Ravenna machte fich diefes Irrthums ſchuldig 
I. 12. ‚.Cujus (Roxolanorum patriae) post terga, inter orveanum procul 
magna insnia anliqua. Seythia ‚reperitur.‘* In anderen Quellen wird vie 
Heimath der Normannen Scytbia inferior genannt. Laugebek, Script, rer. 
Danic. II. 50. | 

3 Stritter II. 57 — 958 fl. 

4 Nestor ed. Timkowski ©. 7. AH Neftor II. 121. 123. III. 79. 
Sof. Wrem. ed. Strojew 1. 7. Welikaja Skufija. 

5 Conybeare Hlustrat. of ags. Poetry p. 15. v. 218. Mid Gaefdhum ie 
waes and mid Winedum (eum Gepidis fui et cum Vinedis), 

6 zunsen g, nördlicher und öftlicher Theil von Europa. Stockh. 
1730. 4. S. 170. „Die Finnen heißen noch heutiges Tages einen Slawonier 
BWänselain... Bkunäme. aber bedeutet Wendenland, weil bie ame auch 
ein Theil der alten Wenden geweſen.“ Dies füge man zu $. 7 ‚13. hinzu. 
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lateiniſch Schreibenden Chunigard, Gardharriki, Gardbar, plur. 
von Grikia oder Girkia. Diefe Namen, von denen manche - übers 
häufig in den isländifchen und flandinawifchen Sagen vorfommen 
bezichen fich teils auf die Lage der Länder wie Austrvegr, Austr- 
riki, Austrgardhr und Holmgardhr oder fie find von Städten und 
Völkern hergenommen wie Kaenugardhr und Girkia. Austrvegr 
d. 5. öſtliche Küfte (eigentlich. von eist, austr, east — Oft: und 
vegr — Weg — Dftweg) hieß bei den "Skandinavien und Dänen 
keineswegs die. Dflfee, diefe wurde ffand. Austrmarr ,:Eystrisalt, 
deutſch Dfterfalz, angelfächl. Ostsae - genannt (vergleiche orientalis 
pars oceani antici bei Agathemerus, sinus qui ab occidentali 'orien- 
tem versus porrigitur bei @inhard, orientale pelagus bei Adam 
von Bremen, mare orientale bei Bako), fondern die ganze: öftfiche 
und ſüdliche Dftfeefüfte?, weil dieſe den ffandinavifchen Schiffern 
öftfich Tag (8. 18. 9). — Austrriki, d. 5. Deſterreich, war der 
Name für diefelben jedoch in weiterem Umfange genommenen Läns 
der mit Einfchluß des von Slawen bewohnten inneren: Rußlands, 
Statt Austrriki fehreiben die lateiniſchen Chroniften Ostrogard ganz 
in demfelben Sinne ' Holmgardhr,, -eigentfich Name einer Inſel 
(vom ffand, holm = insula, vrgf. das magyar. halom = colliculus, 
vielleicht auch das ſſaw. chlum, chl’m), nach der Beſtimmung der 
gelehrten Schweden und Dänen, urfprüngfich blos der Name für 
das Rand der Karelzer und der öfllichen und füdlichen Finnen, weil 
daffelbe durch viele Seen gleichfam in viele Inſeln zertheilt it, 
die ftlicheren Länder hießen Gardhariki; fehon frühzeitig wurden 
indeß diefe Namen verwechſelt und ohne Unterfchied gebraucht +. 
Die Hauptftadt des. Landes -Gardhr Heißt ehedem Holmgardhr S. 


1 Werlauff, Symb. ad geogr. p. 12. 33. o. 11. Heimskriogla I. 
p- 110. Edda ed. Rask. p. 193. Iduna (fchwebifche Zeitfchrift) IV. 85 ff. 

2 Adam Bremens.,.bist. .ecel. p. 53. Helmold I. ji. Eggebardus Vra- 
giensis p. 283. Russia vocalur a Danis Ostrogard. Annal. Saxo p. 339. 
Ostrogard Ruzziae, cujus metropolis est. Chiue, *— 

3 In der Tryggueson Saga wird die Stadt Aldeigioborgar nach Holm⸗ 

4 Heimskr. Il. 128. 131. 132.153. 399. III. 2. V. 298. Schöning, 
hist. Norveg. 1. 475. 111. 185. Schlözer, nord. Geſch. 503. Werlauff, 
Symbol. ad geogr. 32. Ä | 

5 Verelius in notis ad Götriks-Sags p. 95. In S. Olafs-Saga vocatur 
metropolis ipsa Holmgard, eique subjecta ditio Gard. Bon Holmgard iſt 
wohl zu unterfcheiven die Stadt und Gegend Kolmogory auf dem rechten Dünaufer. 
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Welche Stadt darunter ‚gemeint ſei, iſt noch nicht entſchieden; Manche 
vermuthen AltsLadoga, Andere Nowgorod, nach meiner Anſicht iſt 
8 jedoch Oſtrow, eine alte: Stadt mit Schloß auf einer Inſel des 
Welifafluffes im Gonvernement Pflow (ffand. Holmgardlır, Osteo- 
wogrod). Schon oben herührten wir (8. 25. 7.) die Auslegung 
einiger Borfcher, wornach der Name :Holmgardhr- feiner urſprüng⸗ 
lichen. Bedeutung nach mit dem Namen Slawen nicht ‚ohne. Grund 
verglichen wird, indem der neine:Mame die Ueberſetzung des andern 
jet, eine Erfcheinung, die auch fonft in der Geſchichte der alten Völ⸗ 
ter nicht: fo ſelten vorfommt. Hier fällt nun noch beſonders der 
Umftand auf, daß. da.,. wo die Skandinavier ihr Holmgardhr hin⸗ 
ſetzen, nach dem Zeugniſſe unſerer einheimiſchen Quellen ſeit uralier 
Zeit ein Zweig des großen ſerbiſchen Stammes, der den Namen 
Slawen führte, wohnte (vrgl. A.). Dies Land in der. Gegend der 
Städte: Betiher, Oſtrow, Pleskow, Nowgorod fiheinen die benach⸗ 
barten eſthiſchen Binnen Ulima, richtiger Uelle — ma d; h. Oberland 
genannt. haben’. Raenugardhr, bei den lateiniſch Schreibenden Chu- 
nigard, findet ſich bald. in engerer bald in weiterer Bedeutung. In erfterer 
bezeichnet es Die nm ‚Kiew berumliegende Gegend, Die der. Herrichaft 
des Fürſten von Kiew unterworfen war; in der andern das ganze 
Slamifche Rußland. Die Bedeutung des eriten Theiles dieſes Wor⸗ 
tes, nämlich Raenu iſt dunkel: Manche deuten auf Kiew, das bei 
Adam von Bremen Chive, bei Helmold Chue, bei. Ditmar Cuie- 
voa und Kisawa genannt wird, Andere auf die Hunnen, und dieſe 
letztere Auslegung. hat nach, dein, was wie oben über die Verhält⸗ 
niſſe der Hunnen zu den alten: Slawen bemerkt haben (8. 15; 5.) 
die. meiſte Wahrfcheinlichkeit für ſich?. — Ueblicher als dieſe beiden 


a; Strahlenb erg, nörblicher und öftlicher Theil von Europa S. 170. 
Verwandt damit ift ficherlich Ulmigeri, fiehe $. 8. 12. S. 145 Anm. 3 md 
vielleicht ud; Ulmerugi bei Jornandes e. A. Im der arenpedifchen Chronik 
ſteht Ulinrigia flatt Ulmerugia. (Boigt, Gefch. Preuffens 1. 139). 

2. Raenugardbar pl. fieft man in den Fornmiäanna Sögur. XI. 414. 
Sögubrot ©. 11. Gardhariki thar stendhr Palteskja ok Kaenugardhar, Auch 
in den isländ. Aufzeichnungen bei Werlauff S. 10. In orientali Europa sita 
est Gardarikia , in qua jaceut Raenugardia et Holmgardia, Pallteskia et 
Smalenskia. Chunigard- fommt bei Helmold I. 1. vor. Ä 

3 Helmold fagt I. 1. Russia .....etiam. Chunigard dicitur,: eo quod 
ibi sedes Hunorum (d.h. Slavorum) primo fuerit. Hujus metropolis eıvi- 
tas est Chue. Karamfin hält es zwar für wahrfcheinlich, daß der Naıne Chus 
nigard aus dem verborbenen Namen Kiews, das bei den nordifhen Völkern 
Chive, Chue, Cuievos,. Kaenugard genannt wurde, entitanden fei., Karamzip, 
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war der Name Gardhariki, der im umfaffendften: Sinne alle Läns 
der, welche von den nördlichen Slawen bewohnt wurden, bezeichnete. 
In den. isländifchen geographifchen Aufzeichnungen heißt es aus⸗ 
drücklich: „Im öftlichen Europa: breitet fih Gardharikia aus, worin 
Kaenugardhia und Holmgardhia, Pallteſtia und Smalenſtia liegt‘ ?. 
Demzufolge würde man unter Holmgarbhia. und: Kaenugardhia, 
wenn man. fiesald Theile des ruſſiſchen Reichs in Betracht_zieht, das 
nowgoroder und das kiewſche Land, unter Pallteſtia und Smalenſtia 
die Gegend von Polock und Smolenſk zu verſtehen haben. — Statt 
Gardhariki iſt auch. das. verkürzte Gardhr,, plur. Gardhar, doch 
wie es ſcheint in engerer Bedeutung, von Holmgard üblich ? Das 
ſtandin. Wort gardhr, das goth. gards, das angelſ. geard, das 
altd. kart ift dem: flaw. hrad, grad, dem armen, kert verwandt 
und bezeichnet urfprünglich. fowiel wie Haus, Hof, Garten, gewöhn⸗ 
licher aber kommt es im weiterer Bedeutung in Zuſammenſetzungen 
vor®, 3. B. midgardhr (mundus), Asgardhr, plur. Asagardhar 
(Asarum seu :Alanorum regio), Miklagardhar (Constantinopolis, 
imperium Constantinopolitanum). — In dieſen ſtandinaviſchen 
Denfinälern, „namentlich im: den Sagen. und in, den Runenfchriften, 
fowie auch ‚bei einigen deutſchen ‚Gefchichtichreibern wird das Land 
der nördlichen Slawen überaus häufig. Grikia ‘oder. Girkia d. h. 
Griechenland genannt. Es wurde darunter, wie es ſcheint, nicht 
blos das innere Rußland mit der Hauptſtadt Kiew, ſondern auch 
die: Oſtſeeküſte verſtanden, namentlich Preuſſen, Kurland, Livland 
und Eftland*. Vorzüglich führen. in. Runenſchriften auf Gräbern, 


Ist. gos. ross. J. B. 58. Anm. 97. Siehe aber dagegen unfere Auslegung 
$. 15. 5. Bon der Landfchaft Känugardhr ift verichieven das Kwennaland, 
Kwenland, d. 5; die nordöftliche Küfte des baltifchen Meerbufens, finniſch Kajnu, 
Rajana, das Volk Kajnulajset. Geijer I. 86. 89. Schlözer, norbifche 
Geſch. 483 — 490. ne, * 

1 Werlauff, Symb. p. 10. In anderen Handſchriften heißt es noch 
beftimmtert In hoc regno (Seythiae magnae) exstat Russia, nobis Gardarikia 
(al. cod. imper. Gardense). Ibi sunt urbes primariae Moramar, Rostofa, 
Sardalar; Holmgardia, Syrnes, Gadar, Pallteskia,, Kaenugardia (al. cod. 
Holmgardia, Palteskia et Smalenskia). Juxta. Gardarikiam jacent regiones 
Kirialia, Refalia,: Tavastia, Virlandia, Esthia,.Liflandia, Curlandia, Erm- 
landia, Polonia. Und weiter unten ©. 13: Finlandia ad Gardarikiam us- 
que se protendit. Nach diefer Angabe gehören Die finnifchen Länder nicht nach 
Holmgard. 

2 Bro. Schlözer, norbifche Gefch. 500. Anm, 43. ©. 503. 

3 Örimm, deutſche Gramm. II. 469 — 470. III. 393. 


4 Adam Bremens. .de situ Dan...p. 56. : Ex portu Sliaswig naves 
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wovon einige. fr: Älter als die Einführung des Chriſtenthums in 
Rußland gelten, die. nach. Rußland Heerzüge unternehmenden Stans 
dinavier den Beinamen Gerski, Gerskir , Girski, Girdski, Gyrds- 
kur, was. man durch Grieche erklärt. Da man die, Zeit :diefer 
Benennung Rußland nicht angeben. kann, fo. läßt fich auch der 
Grund derſelben nicht. wohl erkennen. Karamfin, welcher der Ans 
ficht der Schwerin „ wonach dieſer Name älter als die Einführung 
des Chriſtenthums in Rußland ift,. beipflichtet, - ſucht ihn durch «Die 
Annahme zu erklären, daß die Normannen bei ihren häufigen Wahre 
ten- durch Rußland: nach Griechenland in Gedanken. beide als ein 
Land gedacht haben ; auch Sjögren Hält dieſe Ableitung für richtig 
theild wegen der berühtten Bahrten, theils und wornämlich, weil die 
Ruſſen ſich zum griechiichen Glauben befamittent. Dagegen : find 
Dahlmann und "Andere der, Auficht, daß Gerski, Girski nicht einen 
Griechen ‚. fondern einen Gardhariker bedeute, indem es dad. veräns 
derte Gardski von -Gardhr, Gardhar fei2, Welche. von diefen Ans 
fichten auf Wahrheit beruhe, überlaffen mir 'der Eutſcheidung ſtan⸗ 
dinavifcher Sprach = und. Alterthumsforfcher, Im allgemeinen gift 
von diefen Namen, daß fie weit jünger als die urfprüngliche Be— 
zeichnung der genannten. Slawenländer bei. den genmanifchen Völkern 
Danaland, Vanaheim find, daß im Gebrauche derfelben. bei den 
berfchiedenen Sagendichtern und Schriftftellern ‚große. Verfchiedenheit 
berrfcht und daß die gehörige Erörterung des gegenfeitigen Verhält⸗ 
niffes des Namen unter einander noch einer gründlichen Unterfuchung 
bedarf *. Die Unfenntniß der nordiſchen Länder und ihrer. Bewohs 


emitti solent in Slavoniam, vel ia Sucdiam, vel ad Semland et usque in 
Graeciam. Deffen hist. ecel. p. 19: Ostragard Russiae, enjus ınetropolis 
civitas est Chiue, aemula sceptri Constantinopolitani, elarissimum decus 
Graeciae. Andere Beweisftellen fiehe bei Schlöger, nord. Geſch. 503—504, 
1 Karamzin, Ist. gos. ross. I. 58. Anm. 97. Sjögren, Bevölke— 
rung des petersburger Gouvernementse S. 91. Anm, 103. 
- 2 Dahlmann, Forſchungen I. 203, Vrgl. S hlöger, nord, Geſch. 
©. 554. $. 14. Wenn Gerski, Girski — Gardski ift, fo wäre es moglich 
daß diefer Name hier blos mit. Griski, Grikur verwechfelt. worben ift. 
= aben Adams von Bremen, mit Ausnahme von Hist. ecel. e; 19, laffen 16 
auf Griechenland beziehen. 
3 Am weitläuftigften handelt über diefen Gegenſtand Schlözer, nordiſche 
Geſch. S. 503—504. 551556. 
4 Quellen: Foromanna - Sögur. Raupm. 1825 — 1834. IX. —— 
lalendinga Sögur. Ebendaſ. 1829 ff. II. (unvollendet). Faereyingu Saga. 1832. 4 
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ner, fotwie die immerwähtenden Hin und Herzüge der Normannen 
haben einige deutſche Schriftiteller, wie Paul den Diakonen und Als 
fred, verleitet, dieſe Länder Germanien zu nennen, ebenfo unſinnig 
wie zu gleicher Zeit- Andere diefelben Länder Skythien und Sarma— 
tien nannten, - Meber den Namen Anten, den deutjche Völker den 
am Pontus und in Dakien angefeffenen, fowie einige byzantinifche 
Gefchichtfehreiber den norböftlichen Slawen beilegten, haben wir fchon 
oben ($. 25. 7.) umftändlich gefprochen. Alle diefe alten und neuen, 
paffenden und unpaffenden Namen verbunfelte der Name Ruffe, 
Rußland, der alsbald nach den Cinzuge der WarägosRuffen, ‚wie 
hen bemerkt worden, zuerjt bei den Nomgorodern, fodann bei allen 
übrigen dem ruffifchen. Staate einverleibten flawifchen Völkern aus—⸗ 
ſchließlichen Eingang fand. Zu Neftors Zeit Herrfihte er bereits 
ausichlichlich in Norden, indem er die einheimifchen Namen Stawwen, 
Serben, Kriwitfcher, Bolanen u. ſ. w; vollſtändig verdrängt hatte; 
Es kommt dieſer Name unter verfohiedenen Formen vor, bei dei 
Griechen als Pos, Poola®, beiden Rateinern als Rhos, Ruzi, 
Ruzia, Ruzzi, Ruzzıa, Rucia, Ruscia, Ruszia, Rusia, Russia, 
Rugi*, Rutheni, Ruthenia 5, Ruceni, Ruzeni, Rutzeni, bei den 
Skandinavien: ald Buzzaland, bei den Deutſchen als Rjuze, 
fpäter Ruffen, Reuffen, Rußland, bei den Schweden als Ryssar, 
bei den Altholländern als Ruysschen, Ruyslant, bei.den Nieder 
jachfen als. Rijfen © „bei den Magyaren in Ungam als Orosz, bei 


Eymundar Saga. Hafn. 1833.8. SnorroSturleson, Heimskringla. Hafn. 
1777—1826. f. Vi. Thl. Hülfsmittel: Werlauff, Symbol. ad geogr. med. 
aevi e mon. Island. Havniar 1821..4. Langebek, Script. rer. Dan. Il. 36. 
Suhm, hist, crit. Dan. U. 812. Deſſ. Bist. Dan. 1. 87. II. 365. Schlö⸗ 
jet, norbifche Geh. 501 — 504. 551 — 55h. 

1 Paul. Diacon. de gest. Langob. 1.1. Alfred bei Dahlmann I. 418. 

2 Nestor.ed. Timkowski S. 12-13. Schlözer, Neftor I 192. 207; 
Il. 225. Müller, Neftor S. 82. 04 j : . 

3 Stritter II. 956 f 

4 Cont. Reginon,. a. 959. 962. 966. 

5 Rutbeni;, ſchon bei’ Martin Gallus u. Ar, entweder in Bezug auf ven 
lateinifchen Namen des feltifchen Volkes Ruteni in Gallien over wahrſcheinli⸗ 
cher wegen der deutſchen Ausfprache des t wie s: Ruti ſtatt Rusi. Martin 
Gallus fchreibt Rusia und Rutheni. In der ffandinavifchen Schrift: Bild der 
Welt, ſteht in einigen Handſchriften Kutu-Kolani ftatt Rusci, Polani. Forn- 
— Sögur I. 166. 6. 76. 

6 „‚Rijien , Rettaw , Prufgen’. Miederſachſ. Ueberfegung des Lib. Alex, 
Magni de proeliis in Droyfens Gefchichte des Hellenismus. I — 


Schafarik ſlaw. Alterth. II. 
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den Tataren, Türken und Kaukaſiern als Urus u. f. w. In allen 
altffawifchen Denkmälern vom "XL. bis zum XVI. Sahrhunderte 
fiest man Rusin, Rus’ (Rußland), Rus’skij (ruſſiſch) 2; die Komm 
Rossjanin, Rossia ift erft durch griechiſche Meviforen der. ruffifchen 
Kirchenbücher aus den byzantinifchen a in — Bücher 
eingeſchwärzt worden (F. 25. 8.). 

2. Neben dieſen ausländiſchen finden wir eine große Menge 
einheimiſcher Namen in den. Quellen und Denkmälern ſlawiſchen und 
fremden Urſprungs. Es werden nämlich in den. fpäterhin Rußland 
genannten Ländern folgende Völkerſchaften aufgeführt: Slawen, Ser⸗ 
ben, Chorwaten, Kriwiticher, Polotſchaner, Smoljanen oder Emolnjas 
nen, Dregomitfcher, Turomzer, Sufelzer oder Suſolzer, Radimitfcher, 
Wjatitſcher, Buzaner, Welynjaner oder Wolhynier, Narewljaner 
oder Nerewljaner, Duljeber, Dremljaner, Poljaner, Sjewerjaner, 
Ulitſcher, Tiwerzer, Djedofher, Kolpjaner, Swirjaner, Zititfeher, 
Staditſcher, Seberzer oder Sjaberzer, Obraditfcher, Bulerzer, Zapores 
ger, Turitſchaner oder Turotſchaner, Kazeriticher oder Kaforitfcher, 
— Tanewzer, Pruzaner, Brazizer oder Brezitſcher (Fresiti), 

erawzer, Lukomljaner, Poroſjaner, Nizowzer, Brodnizer und ans 
dere weniger bedeutende Slawenſtämme. Unter allen dieſen einhei— 
miſchen Namen ſind die uralten Namen Slawen und Serben die 
verbreitetſten. Ueber das gegenſeitige Verhältniß dieſer beiden Nas 
men, inwieweit das eine oder dad andere nordſlawiſche Volk zu 
dem erjten oder zu dem andern gehört habe, läßt fich bei der Man— 
gelhaftigkeit der Quellen nichts Sicheres beſtimmen. Konftantin Bors 
phyrogeneta und Neftor ftanden diefen Zeiten ſchon allzufern, um 
noch diefen überaus. dunklen Gegenftand aufhellen zu können. Zu 
ihrer Zeit und fchon viel früher hatte der Name Slawen den Na— 
men Serben bereits vollftändig verdrängt. Schon Guito von Ra— 
venna braucht diefen in diefer umfaffenden Bedeutung, inden er 
von ihrer Urheimath fpricht: „Sexta ut hora noctis Scytharum 
est palria, unde Sclavinorum exorta est prosapia; sed et Vites 
et Chymabes ex illis egressi sunt‘* 2, Re wir Diefe Stelle 


1 Sn ferbifchen Denfmälern aus dem Anfange des xui. Jahrhunderis heißt 
das von Rusia abgeleitete Adjektivum Rus’skyj, zuſammengezogen Ruskyj. 


2 Geograph. Rav. I. 12. Die Vites find bie Withinger, die Ehymabes 
wahrfcheinlich die Chamaver. ($. 6. 14. ©. 62 Anm. 1 1). 


und. ihrer Wohnfiee 090 


mit anderen deſſelben Schriftftellers ', fo jehen wir, daß diefes fein 
Skythien der nordweſtliche Theil des ptolemaiiſchen Sarmatiens, ober 
das zwifchen der Oſtſee, den Karpathen, dem. niedern Dniepr, der 
. oberen Wolga wid Finnland liegende Land ift. ‚Nefter begreift nach 
dem Beifpiele der griechifchen und lateiniſchen Schriftfteller des Mit⸗ 
telakterö unter dem. Namen Slawen alle ſlawiſchen Stämme in Eus 
zopa?. Doc ‚gebraucht er diefen Namen auch in engerer Bedeutung 
von den. Anwohnern. des Ilmenſees oder. von den, Nowgorodern, 
die er fehlehtweg Slowjeny nennt?... Wahrſcheinlich waren dieft 
Shomwjenen am Ilmenſee ein. Zweig des chemaligen großen. Stams 
mes Deffelben Manten$, der nach den übrig gebliebenen Ortsnamen, 
Jezero . Slowenskoje im Gouvernement Minft, Sloweöna und 
Slowesinka im:Gouvernement Minſk und Volhynien, Siowjanff oder 
Slowinſk im Gouvernement Wilna, die Dörfer Slowjany, Slowun in 
den Gouvernements Mohylew, Witebſk, Minft, Smolenſk u. ſ. mw. 
zu urtheilen, weit in den. Süden hinein bis. in die Gouyernements 
Mint, Bolhynien und Mohilew hineinreichte (F. 25. 8). Nach 
der Auswanderung vieler ſlawiſcher Stämme nah Dakien, Möflen 
und an die Donau und nach der Belegung ihrer Sitze durch andere 
Stämme änderten ſich auch die. Namen: die Namen Kriwitſcher, 
Polotſchaner, Radimitfcher kamen auf, der Name Slawen dagegen 
verlor immer mehr .an Umfang, bis er nur noch zur Be 
zeichnung der Unmohner des Ilmenſees diente. Es find dies die 
Nachkommen derjenigen. Slawen, welche bei Ptolemaios Stlavani 
und Suoveni genaunt werden ($. 10. 10. 11.). Ihre Hauptſtadt 
war Nowgorod, eine der Bedentung ihres Namens nach neue Stadt 
(Nowgorod—Neuftadt), deren Urfprung aber ficher in das grauefte 
Alterthum binaufreicht. Aus den Worten Neftord: „Der Apoſtel 
Andreas Fam zu den Slawen, wo jet Nowgorod fteht”, machen 
einige den Schluß, dag Nomwgorod erſt nach dem Zeitalter dieſes 
Apoſtels gegründet worden fei*. Die Gründung Nowgorods ver— 


1 Geogr. Rav. IV. 1. 4. 11. 12. 46. V. 28. 

2 Nestor ed. Timk. ©.. I—4 Jazyk Slowjenesk. Sof. Wrem. ed. 
Strojew 1. 3— 6. 

3 Nester ed. Timk. ©. 3— 4. 5.6. 12. 14. — — Neſtor III. 
252. 288. Sof; Wrem. ed. . Strojow 1 4. 6. 12. 22. 31. 53. 87. 
107. 152. | — 

4 Karamzia Ist. gos. ross. I, B, 34. Anm, 71. 
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liert fich Ind graueſte Alterthum, worauf nicht eimmal der Schimmer 
einer hiſtoriſchen Sage einiges Licht wirft. Es lag auf: der Hans 
delsſtraße zwiſchen der Dſtſee und den öftlichen Ländern; darum war 
es bereits im VI. und VII. Ihrhunderte feiner NReichthümer wegen 
berühmt und den unausgeſetzten Angriffen beutefüchtiger Normänner 
ausgeſetzt. Schon oben haben wir bemerkt, wie. große Haufen 
Münzen, die man in unſeren Tagen dort ausgegraben bat, auf den 
Reichthum Nowgorods zu Anfange des VIII. Jahrhunderts fchlies 
Ben- laſſen (8:22. 8.). Rurik ſchlug im Jahre 862 feinen. Sig 
in ihe auf, doch blühte fie auch fort ald Dieg den Bürftenfig. (882) 
nach Kiew verlegte; denn unter Wladimirs Herrſchaft zahlte. es 
8000: Griwnen Abgaben, was 1500 Pfund Silber beträgt. Uebri— 
gend gehört die Erzählung der - Gefchichte dieſer Stadt, welche den 
wichtigſten Theil; der altruſſiſchen Specialgefchichte bildet und in der 
jeher altſlawiſche Breiheitsfinn am längften fein wunderliches, alfers 
dings von den Würften mehrfach behindertes Spiel trieb, nicht im 
dad gegenwärtige Werk}. Nowgorod war das Haupt eines. Frei= 
ftaates, ver vom Fürſten Jaroslaw im Jahre 1020 die äfteften auf 
uns gekommenen flawifchen Geſetze, die fogenannte: Prawda Ruska 
(tuſſiſches Recht) erhielt. Nowgorod erfuhr während. feines: langen 
Beſtandes bis zum Jahre 1478 wechfelvelle Schidfale. Der Ruhm 
und die Macht Nowgorods war einft weit und breit, im Weiten und 
Dften von Europa bekannt. Bei - den Skandinaviern und ‚anderen 
Germanen hieß die Stadt Natıgarten?, Nogarden (bei Sartorius), 
bei den Latiniften des Mittelalters Nogardia, bei den. Griechen 
Nemogarda (Neuoyaoda bei Konftantin Porphyrogeneta, der fie 


1 Ueber Nowgorod handeln (Metrop. Ewgenij) Istor. razgowary o drew- 
nostjach Wel. Nowg. (Hiftorifche Unterhaltungen über die Alterthümer Groß 
Nowgorods). Mosk 1708. 4 K. Kalajdowie, Opyto posailnikach Nowg. 
(Berfuch über die Poſadnike, d. h. erfte Magiftratsperfonen Nowgorode). Mask, 
1820. 4. N. N. Murawjew, Ister. 'izsljedow. d drewn. Nuwg. Hiſto— 
rifche Unterfuchungen über die Alterthümer Nowgorods). St. Pet. 1828. 4. u. A. 
Der lestere Schriftiteller, ein geborener Nowgoroder, gehört mit in die neue 
hiftorifche Schule der Rufen, die alles Hiſtoriſche hinwegzudiſputiren fuchen. 
Muramjew fucht darzuthun, dab Nowgorod ſtets ein fleines, fchlechtes (höchſtens 
8010 Bewohner zählendes) Städtchen geweſen umd daß die Nowgoroder gleich 
den übrigen ruffifchen Slawen bis zu Wladimirs Zeit rohe Barbaren, etwa wie 
die heutigen Burjäten, Kamtſchadalen, Iafuten u. ſ. w. und ein ımftät herums 
ftreifendes' Jägervolf gewefen find. Gerechter urteilte ‚der Ausländer - Ewers 
über Nowgorode Größe und Macht. Ewers, ruf. Recht S. 248. 


2 Dahlmanns Forſchungen I. 2303. - 
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irrig Swatoſlaws Reſidenz nennt), Nowogordon (tò ueya Noßo- 
yoodav bei Kobinos), bei den Arabern und: anderen Drientalen Nuk- 
bard und Nukirad (bei Maffudy) u. f. w. ‚Die Mundart der 
Slawen am Ilmenſee, die heute noch manches Cigenthiimliche hat, 
war damals ſchon im Al. und XI. Jahrhunderte nach schriftlichen 
Denkmälern aus jener Zeit! und jedenfalls auch früher, bedeutend 
von den Übrigen ruſſiſchen Mundarten, dem Großruſſiſchen, Kleinruſ⸗ 
ſiſchen und Weißruffifchen werfchieden. Manche dieſer Eigenthüm— 
lichkeiten erklären füh aus der langen Nahbarfchaft der Nowgoroder 
mit den 2eiten und innen und aus dem Einfluffe, den die Spras 
hen dieſer Völker auf die ſſawiſche Mundart übten. ER 

3. Der Name Serben mar, wie wir, bereits zu Unfayge-diejes 
Werkes darzuthun fuchten, ehedem einer der. alfgemeinften, vielleicht 
der Name des gefammten ſlawiſchen Stammes, der indeß nach der 
Auswanderung der Stawen nah Welten und Süden. mit. auf die 
Gegenden an der Oder und Elbe und. andrerfeitd an der. Donan 
überging ; dagegen verſchwand er in feiner. Heimath in den Weiche 
felfändern und nach Dften hin dergeftalt, daß firh im IX. amd, X, 
Jahrhunderte nur noch ſchwache Spuren und zu, Neſtors Zeit (1050 
— 1114) auch dieſe nicht mehr finden. Das Beloferbien des Kone 
ftantin Porphyrogeneta- in- das Kapitel von den polniſchen Slawen 
($. 38. 2.) verweiſend, beiprechen wir, hier. blos Zeugniffe über Die 
von ruffiichen Slawen bewohnten Länder. Hierunter zählen wir vor 
allem die zwar dunkle, aber überaus wichtige, Stelle in den joger 
nannten münchner Geographen, welche folgendermaaßen lautet: „„Ze- 
riuani, quod tantum est regnum, ut ex eo cunclae gentes Scla- 
vorum exortae sint et originem, sieut affırmant, ducani‘‘?, Daß 
diefer Ausſpruch auf das große Serbenland dieffeits und. jenfeits 
der Weichjel, von der Dder his an die obere Wolga zu beziehen 
ift, geht daraus hervor, meil der Geograph nach einer Volksüber— 
lieferung, die er jedenfalls felbft vernommen. hatte, den Urſprung 








1 Diefe älteften Denkmäler finds‘ die Prawda.Ruska 1020, nach Hand— 
ſchriften aus dem XIII. Jahrhundert, gebrudt in den Ruskija Dostopamjatuosti. 
Mosk. 1815. 8. 1.; Woprosy Cernorizca Kirika 1136— 1155 im K. Ra- 
lajdowi£, Pamjatnosti rossijsk«j slowesnosei. Mosk. 1821. ©. 163—?03. 
Ljetopisee Nowgorodskij (der nomgoroder Chronifl). Most. 1781. 4. 2. Ausg. 
Most. 1819. 3. Nowgoroder Urkunden aus dem XIII. — XIV. Jahrhundert 
finden fi) in dem Sobrauie gosudar, gramot, Mosk. 1813—1827.f. Bd. 1.2. 


2 Bergleiche $. 7. 17. &. 28. 3. 
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ſammtlicher Slawen daraus ableitet. Kein Land wäre dazu auch 
fo geeignet. Veweiſe dafür gewährt diefer ganze Zeitraum in Menge 
(8. 30. 31. 36. 39. 44.). Dem fteht auch nicht entgegen, da 
der baierfihe Geograph in dieſem weiten Länderraume noch andere 
Völferfhaften namentlich aufführt, wie z. B. die Willaner, die 
Buzancer, die Stabitfcher, die Ulitfcher, Tiwerzer und viele Andere; 
denn bei einem fo ferupuföfen Sammler aller denkbaren Namen 
dürfte ſtreng logiſche Ordnung nicht erwartet werden. Er mochte 
vernommen haben daß die unermeßlichen Länder jenſeits der Karpa— 
then Serby heißen, ans welchen zahlreiche ſlawiſche Völker hervor— 
gezogen wären und daß daſelbſt auch andere Völkerſchaften, wie die 
Wiſlaner, BuZaner, Staditſcher wohnen; er ſchrieb nun beides, wie 
er es vernommen, nieder, indem er nicht daran dachte fiir uns, 
die wißbegierigen Nachkommen, eine erdentlihe Charte zu entwerfen, 
Empfing er num diefe Nachricht im VI. Jahrh. von den Nachkommen 
der Serben aus jenem großen binterfarpathifchen Lande, die fih in 

Deutjchland anſäſſig gemacht hattens fo Hätten wir die alte National: 
ſage diefer Auswanderer über ihre Herkunft ver und. Die Anwefenheit 
von Serben in den Ländern zwifchen Weichfel und Dniepr im X. 
Jahrhunderte wird aber auch durch andere Zeugniffe beftätigt. Der 
Kaifer Konftantin Porphyrogeneta zählt die dem ruſſiſchen Großfür— 
ften unterworfenen Volksſtämme folgendermaafen auf: „Die ruffiichen 
Fürſten brachen, wenn der Winter naht, mit’ Beginn ded Monats 
November, mit allem ruſſiſchen Volke (d. 5: mit dem Heere und den 
Bojaren) von Kiew auf, um die Abgaben in den Städten der Te— 
werzer (Tiwerzer), Dregowitſcher, Kriwitfcher, Serben (zei rev 
Zeoßiov) und bei anderen Slawen, die den Ruffen tributpflichtig 
find, einzutreiben“ 2. Die bisherigen Ausleger, ſogar Karamſin, haben 
unter den Serben (Zeoßinı) Sjeweraner veritanden ?, jedenfalls 
irrig. Feoßios find und können nichts anders ſein als Serben 5. 
In Rückſicht auf die Sitze der den Ruſſen zinsbaren Chorwaten 
(vergleiche 4.), ſowie eingeden? der ehemaligen Nachbarfchaft derfelz 
ben mit den Serben am Bug und an der Weichfel, von wo die 
Serben um 636 nach, Syrien zogen (urgl. 8. 31. 1.), fowie in 


- 4 Constant. Porphyrog. Adm. Imp. ce. 9. Stritter II. 985. 
2 Karamzin Ist. gos. ross. I. B. 34. Anm, 70, 
3 Vergleiche Dobromsfy in Engels Gefchichte von Serbien S. 156. 
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Erinnerung deffen, daß die ruffiiche Herrſchaft in damaliger Zeit 
niemals über die Weichſel ſich erſtreckte, iſt es wahrſcheinlich, da 
die von Konſtantin angeführten Serben da wohnten, wo Neſtor die 
Buzaner hinſetzt, d. h. am Bug und oſtwärts in der Nachbarſchaft 
der Dregowitſcher. Es waren dies die Ueberreſte des nach. Illyrien 
ausgewanderten Stammes, welche in dem großen, won Konftantin 
Borphyrogeneta Beloferbien (Weipferbien) genannten Lande, das fich 
weſtlich bis beinahe an die Elbe erſtreckte, zurückgeblieben waren, 
Hierher gehört auch Dalimils Ausfpruch: „W srbskem gazyku 
gest zemie, Gieyzto Charwati gest imie“ (in ferbijcher Sprache 
giebt's cin Land, welches den Namen Charwati fiihrt), indem ex 
von Der Herkunft der Ezechen aus diefen Chorwatien, ald einem 
Theile des ehemaligen großen Serbiens jenfeits der Karpathen fpricht 
(vurgl. 8 38. 2.). Bei dem arabifchen Schriftſteller Maſſudy 
(er ftarb 956) werden zwar unter den ſlawiſchen Völkerfchaften auch 
Serben (Serbin) genannt; es läßt fich aber nicht wohl näher bes 
ftimmen, welche Serben darunter gemeint find, Obwohl nun diefer 
Name als Volksname bereitö fehr zeitig, d. h. im XI. und XII. 
Jahrhunderte, gänzlich verſchwand; fo erhielt er ſich dagegen als 
Drtöname und. ald Name einer gewiffen Abgabe theilweiſe bis auf 
den heutigen Tag. Am Weljafluffe, in der Gegend von Julka, 
unter Bereflam Zaleſki, wird in einer Urkunde des Großfürften War 
ſilij Waftlijewitih vom J. 1462, fomwie in zwei Urkunden des 
Großfürften Johann Waſilijewitſch vom J. 150% das Land Se- 
reboz (vrgl. das Sereb’ [ver Serbe] bei Neftor, fowie Serebez 
gorod in einer Tateinijchen Urkunde von 106% 8. 9. 5.) erwähnt?; 
heutzutage flogen wir auf die Dörfer Serben und Serbigal (Ser- 
borum finis) in Livfand, Serbowitij in Tſchernigow, Serbi und 
Serbinowfa in Volhynien u. A., der polnifchen nicht zu gedenken 
(urgl. 8. 92 5.). In dem Tithanifchen Statut, welches in weiß- 


4 Charmoy, Relations in ben Men. de l’Acad. de St. Pet. Ser. VI. 
T. II. p. 384. 

2 Sobr. gos. gram. (Sammlung faiferl. Urkunden). I. S. 203. Kolumne 1. 
©. 353. Kol. 1. ©. 391. Kol. 2. ©. 395. Kol. 1. Diefes neue Beifpiel der 
Ferm Sereboz dient zur Beſtatigung des oben $. 9. 5. über die Entſtehung der 
Form Srb aus Sereb (vrgl, Kas—eb, Dul—eb, gar—eb oder ger—eb u. a, 
Gefagten. In Muchanows Sbornik fommt der Name eines Bojaren Sorobi 
von Sorob — Sereb. In den Ortsnamen Serebrowa, Serebrjafowa u, ſ. w. 
it das e fehr verbächtig. F 
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einer Abgabe serebszezyzua oder sierbsczyzna Erwähnung. Schen 
oben fprachen wir unfere Anficht dahin aus, da diefes Wort mit 
den Volksnamen Serben eines: Stammes fei (8.9. 5.) 4. Dies 
find Belege für die ehemalige Anweſenheit der Serben in jenen 
norbweftlichen Gegenden. 5 on z 


4. Von dem Namen Serben ift der Name Chormwaten in 
der altflawifchen Gefchichte faſt unzertrennlich; überaus oft werden 
beide Völker neben einander geſetzt und erwähnt. Darum wollen 
auch wir, nachdem wir von den Serben geſprochen, fofort die ruſ— 
ſiſchen Chorwaten mitnehmen, Der Kaifer Kenftantin Porphyro— 
geneta bezeichnet mit dem Namen B£lochorwaty, wie wir ander= 
weit ($. 38. 2.) zeigen werden, die großen, gebirgigen Karpathen— 
gegenden. Neben diefer allgemeinen Angabe hat er indeffen auch den 
bloßen Namen Chorwati, jedoch in ziemlich dunkler Verbindung. 
Er fagt nämlich: „Die Chorwaten (XKowpßaroı) wohnen am Gebirge 
neben den Türken“?. Türken werden bei Konftantin Porphyrogeneta 
die Magparen genannt; unter dem Gebirge verfteht man fehr wahr— 
fheinfich die Karpathen oder Ehrben, welche noch heutzutage bei den 
Rufjinen Horby genannt werden. Daß diefe von Konftantin Porz 
phyrogeneta um 949 erwähnten Chorwaten fügfih in den Sftlichen 
Karpathen, in dem Lande der Ruffnjafen d. h. in Oftgalicien und 
in dem nordöftlichen Ungarn zu ſuchen find, geht aus den rufftichen 
Sahrbüchern hervor. Neftor fagt, indem er die fchen lange ver der 
Ankunft der Waräger in Rußland wohnenden Völker namhaft macht : 
„Und es lebten in Frieden die Polanen und Dereivaner und Sjeweraner 
und Radimitfcher und Wjatitfeher und Cheorwaten. Die Duljeber 
wehnten am Bug, wo jegt die Welynjaner find und die Ulitfcher 


1 Zu den dort beigebrachten Belegen füge man Tatarseina hinzu, ein 
Mort, das den Tribut bezeichnet, welchen die Ruſſen den Tataren zahlten, Es 
kommt vor in einer Urkunde von 1473, Sobri gos. gram. I. ©. 240. Kol. 2. 
S. 245 Kol. 2. ©. 248 Kol, 1. 


2 Const. Porphyrog. Adm. Imp. c. 13. p. 62. Oi d2 Xowßaroı moös 
ra 00n rois Tovoxoıs mapaxeırra. Bayer überfegt: Chrovati in montibus 
Juxta Turcas colunt: Andere: Chrovati ad montes Tareis adjacent. Schlö— 

er, norbifche Geſch. S. 538. Stritter I: 397. Daß der Name des Pets 

J——— Charovoi (Xapoßon, thema Patzinaciae) bei demſelben Kon— 
ftantin Porphyrogeneta (c. 37) mit dem Namen Chorwaten zufammenhänge, bes 
zweifle ich; die Lage des Landes widerjpricht dem. 
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und Tiwerzer ſaßen am Dniefter”1. In dieſer Stelle —' bei der 
Schlözer aus Mißverftändnig derſelben ausruft: wie kommen die 
Ehorwaten hierher? — find unter den Chorwaten die fpäter von 
den Ruſſen unterworfenen Galieier gemeint ?. Diefe Unterwerfung 
ging ſchon früh, wahrfcheinlich durch Oleg im Jahre 885 ff. vor 
fih 3; denn als Oleg im Jahre 906 gegen die Griechen in’s Feld 
309 (mach der troififchen Handfchrift) mwert.n folgende Völkerſchaften 
nambaft gemacht, welche Mannfihaften ftellen mußten: die Waräger, 
die Slowenen, die Nomgoroder oder Jlmener, die Tſchuden, die Kris 
witicher, die Mera, die Polanen (die um Kiew), die Deremaner, die 
Radimitſcher, die Sjeweraner, die Wijatitfcher, die Chorwaten, die 
Duljeber und die Tiwerzer“. Bemerkenswerth ift es, daß auch hier 
die Chorwaten in der Nachbarfchaft Der Duljeber und Tiwerzer ges 
nannt worden. Im Fahre 9881 erklärte Wladimir dem Könige von 
Polen Metfchiflam den Krieg, um, mie ed fcheint, Die von Dleg eroberten 
Dexter in Galieien, welche fpäter ven den Polen eingenommen wor: 
den waren, wieder zu erobern, Er unterwarf fich die Städte Tſcherwen 
(anderweit auch Tfehermno, Tſcherwenogrod, jegt das Dorf Ezermo 
an der Guczwa), Premyfl u. f. mw. Ueberall bedrängt fuchten die 
Chorwaten gleichwohl ihre Unabhängigkeit fo weit möglich zu wahe 
ren. Wir finden nämlich, daß Wladimir im Jahre 993 einen neuen 
Kriegszug gegen fie unternahm, doch wiffen wir nicht, ob derſelbe 
durch Friedensſchluß oder durch einen Sieg beendet worden ift®, 





1 Nestor ed. Timk. ©. 7. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 7. Schlözer, 
Neftor II. 121. 123. Müller Reftor 74. 

2 Die Bjelohorwaten und die illyrifchen Chorwaten umterfcheidet Neftor 
von den galicifchen. Nestor ed. Tımk. ©. 3. 19, Sof. Wrem. ed. Strojew I. 
3. 31. Karamſin verwechfelte beide. Ist. goes. ross. I. 32. 


3 Vrgl. Karamzin Ist. I, 127. B. 116. Anm. 301. 


4 Sof. Wrem. ed. Strojew 1.20. Schlözer, Neftor III. 252. Müller, 
Neftor 95 

5 Nestor ed. Timk. ©. 86. Raramzin, Ist, gos. ross. 221. B. 185. 
Anm. 469. Karamfin fegt fie in das ſüdliche Oalicien an die Grenzen Siebens 
bürgens, bemerfend, daß ein Kriegszug Wladimirs gegen die illyrifchen Chors 
waten unwahrfcheinlich fei, Webrigens widerftreitet feine Anfiht, daß fie bis 
dahin unabhängig von Rußland geweſen, dem, was er ©. 127 fagt. Den 
Krieg erzählt Diugofch ganz nad) Neſtor: Vastatis eo anno dux Russiae Car- 
vatis iafertar illı a Pieezyngis (feineswegs Polonis, wie irrig gedruct wor— 
den ifl) bellum, contra quos egressus ad fluvium Rubiessa (d. i. Trubez) 
eos offendit ete. Diugosz, Hist. pol. I. ed. Krause I. 123. NRarufzewicz, 
Karamfin und Lelewel, die diefen Fehler nicht bemerften, fprachen von einem 
Kımpfe Boleslaws mit den Ruſſen bei der Stadt Grubeſchow. Naruſzewicz 
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Faſt um diefelbe Zeit geſchieht bei polnifchen und deutſchen Annas 
Viften eines Kriegs zwifchen Wladimir und Bolejlam J. (992-F.) 
Erwähnung ohne nähere Angabe des Grundes: Kadlubek ſchreibt 
diefem die Unterwerfung der Chorwaten ausprüdlich.zu!. Nach dies 
fen Zeugniffen unterliegt es einigem Zweifel, ob dieſe öftlichen 
Chorwaten zu jenen Belochorwaten gehört haben, welche der Herzog 
von Böhmen Boleflaw I. vor dem Jahre 972 feiner Herrſchaft 
untertvarf, indem er die Grenzen feines Reichs. weit über Krakau 
hinaus bis an den Bug und den. Stryj bin erweiterte. : Keinem 
Zweifel unterliegt c8 dagegen, daß die in den ruſſiſchen und polnis 
fihen Annalen erwähnten Chorwaten Bewohner des öftlichen -Galis 
ciens geweſen find, obwohl ſich die Grenzen ihres Landes, naments 
lich gegen Norden, wo fie den Serben benachbart waren, nicht wohl 
beftimmen laſſen?. Man kann fie für eine öftliche Abzweigung des 
großen Belochorwatenſtammes, über den -im Kapitel über. Die lechie 
fhen Slawen -($: 38, 2.) des Weiteren die Rede fein wird, anſehen. 
Die Chorwaten waren die Nachkommen der alten Karper, von denen 
fie den uralten Namen geerbt hatten, welcher dem Gebirge (Chrby 
— Karpathen) entnommen ift, an deffen Abhängen fie wohnten, 
Nah dem Auszuge des größeren Theil derfelben nahmen andere 
flawifche Stämme ihre Sige ein, aus welchen durch Vermifchung 
mit den wurfprünglichen Bewohnern die Ruffnjafen in. Gaficien und 
Ungarn hervorgingen 3, Außer den Ehriby, welche von den anwoh- 
nenden Ruffinen Horby genannt werden, erinnern an die chemalige 
Anwefenheit der Chorwaten die Dörfer Horb, Horbof, Horbow, 
Herbowiza, Horibatiche, Zahorb, Hrbitſchi, Hribowa, Hrichowze 


IV. 48. Anm, 1, Raramfin I. 203. B. 167. Anm. 431. VIII. B. 143, 
Anm, 431, Vine. Kadlub. überfegt von Linde, ©. 482 — 433, Allerdings focht 
Boleslaw mit Wladimir um 992 ff., allein mit dem Fluſſe Trubez hatte er nichts 
zu thun. J | 

1 Kadlubek II. ep. 13. ed. Krause p. 648-649. Hunnos seu Un- 
garos, Croatios et Mardos, gentem validam, suo mancipavit imperio. 
Mart. Gall. I. e. 10. p, 57—61l. Ann, Saxo ad a. 992. 

2 Welche Chorwaten unter den Chorwatin des Maſſudy (Charmoy Relat. 
p. 384) zu verftehen find, it unbefannt. A. Klodzinski fchrieb o pograniczu 
Polski i Rusi w okoliei ujscia Wistoku do Sanu (über die Grenze Rußlauds 
md Polens in der Gegend der Einmündung des Wiſlok in den San). In den 
Rozmait. nauk Rrak. 1829. 4. II. S. 9% ff. Biel Laͤrm um nidhte ! 

3 Daß diefe Ruffnjafen erſt durch die Magyaren nah Ungarn überfievelt 
worden, ift ein fchlecht erfonnenes Mahrchen des Anonymus Belae regis Nota- 
rius, dem fein Fritifcher Forſcher Glauben ſchenkt. 
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und noch deutlicher Chrewt in dem fanoder Kreife, Charwin, Ehars 
feige (vier Dörfer) im öſtlichen und. weitfichen Galieien, womit 
man noch den polanifchen Geſchlechtsnamen Choriw das Gebirge 
Ehoriwiza?, die Straße Chrewkowa in Nomgsrod ?, das Gut Chorz 
watfcha im Tiwerffifchen?, das Dorf Chorew im Gouvernement 
Volhynien u. ſ. mw. vergleichen kann. Uebrigens werden wir in dies 
fm Werke nod mehrmals in ſehr entfernten Gegenden auf Chors 
waten ftoßen, nämlich im Kaukaſiſchen und in den weſtlichen Kars 
pathen, im’ Riejengebirge, an der Elbe, in Steiermark und im Illy⸗ 
rien. Welche von ihnen von. hier ausgezogen fi f nd, ” feines Orts 
erörtert werden. 

5. Die Kriwitfiher, won uns ($. 10. 10.) als Nachkom⸗ 
men der ptolemaiiſchen Karwonen erkannt, werden unter dieſem ächte— 
ven Namen zuerſt won Konſtantin Borphyrogeneta. und Neſtor nams 
baft gemacht, Vernehmen wir zuwörderft die Zeugniffe beider: Schrifts 
fteller: „Die Stawen“, ſagt Konftantin Porphyrogeneta, „welche 
den Ruffen um Kiew tributpflichtig find, nämlich die Kriwitfchaner 
(Korßyramvoi) und die Lutſchaner (Aevfurmvoı) und. die übrigen 
Slawen zimmern im Winter auf ihren Bergen Heine Fahrzeuge 
(novökvia), die fie im Frühling, wenn der. Schnee fchmilzt, in die 
nahen Seen berablaffen“. Ferner: „Die ruſſiſchen Fürſten begaben 
ſich am Anfange des Monats November, um die Abgaben einzus 
treiben, in die Städte der Tewerzer, Dregomitfcher, Kriwitfcher 
(Kurßırtov), Serben und anderer Slawen, welche den Ruffen abs 
gabenpflichtig find’*. Beftinnntere Nachrichten über ihre Site giebt 
Neftor. Ueber ihre ültefte Zeit, ſoweit er fie kannte, ſchreibt er: 
‚Eigene Reiche hatten die Poljanen, die Derewjaner, die Dregos 
witſcher, ingleichen die. Stowjenen in Nowgorod und in Polota, 
we Die Polotfchaner find: fodann weiterhin die Krimitfcher, welche 
an den Quellen der Wolga, Düna und des Dnieprs wohnen, ihre 
Stadt ift Smolenff, dort wohnen die Kriwitfcher: won ihnen eis 
terhin die Sjeweraner u. f. w.“. Wir bemerken, daß in der num 


1 Nestor ed. Timk. ©. 5. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 5. 

2 Ljetopis’ Nowgorod. Mosk. 1819. 8. ©. 67. 

3 Sbornik Muchanowa in einer Urkunde von 1542. ©. 200, 

4 Constantin Porphyrogen. ‚„ Adın. Imp. c. 9. ed. Banduri p. 59. 
Stritter Il. 982. 985. 

5 Nestor ed. Timk. ©. 6. Sof. Wrem. ed. Strojew 1.6. Schlozer, 
Neſtor II. 105. Müller, Neſtor 71. 
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folgenden Aufzählung der flawifchen und nichtffawifchen Völkerſchaften 
der Name der Kriwitfcher von Neftor nicht weiter genannt wird— 
Sm VBerfolge feiner Schilderung nennt er die Keiwitfcher in Ver— 
bindung mit den Polanen, Drewanern, Radimitfchern, Wjatitſchern, 
Sjeweranern, deren Sitten und Gebräuche er befonders befchreibt?. 
Sodann berichtet er, dag fie im 3.859 nebft den Finnen, Stowjenen, 
Mera und Weffen den Warägern Tribut zahltenz im J. 862 vertries 
ben fie ihre Herrfcher über's Meer, kamen aber bei nunmehr ent» 
ftandener Anarchie in die Lage, dem Befchluffe der Tſchuden, Slow⸗ 
jenen und Weffen beizutreten und einen. warägo = ruffifchen Fürſten 
zurüczurufen?, Der Bürft Truwor erwählte ihre Stadt Izborftk zu 
feinem Site. Als Rurik nach. feiner beiden Brüder Tode. (864) 
ihre Fürſtenthümer feinem Reiche einverleibte, vertheilte er Die Städte, 
wie Neftor berichtet, untennfeine Mannen, den Einen gab er Pos 
loteft, dem Andern Roftew, dem Dritten Belojeſero, in welchen 
Städten die Waräger Bremdlinge waren, denn Nowgorods urfprüngs 
fiche Bewohner waren Slowjenen (Slawen), von Poloteſk Kriwit⸗ 
feher®. Aus diefer Stelle erhellt, daß die Polotfchaner, welche Ru: 
rik unterwarf, ebenfalls Kriwitſcher geweſen find, die von den Kri⸗ 
witfchern im Izborſt und Swmolenſk urfprünglich blos politiſch, Feines; 
wegs aber der Abkunft und der Sprache nach verfchieden waren. 
Im Jahre 831 zog Dieg mit dern Warägern, Tſchuden, Slowjenen, 
Weſſen und Kriwitfchern (den izborffifhen und polotjfifchen) gegen 
die Kriwitſcher von Smolenſk, die ihre Stadt freiwillig übergaben + 
Auch an den Zügen Dlegs (906) und Zgors (944) gegen die Grier 
chen nahmen Kriwitfcher Theil“. Waräger, Slawen, Tſchuden und 
Keiwiticher hatte Wladimir, als er gegen Rogwolod, Fürften von 
Poloteſt auszog, in feinem Heeres. Im Jahre BIO befetste er mit 


1 Nestor ed. Timk. ©. 8. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 8. Schlözer, 
Neſtor I. 124 — 125. Müller, Neſtor S. 75 — 76, I 
"2 Nestor ed. Timk. ©. 12. Sof..Wrem, ed. Strajew 1. 12. Schlözer, 
Neftor 1. 153. 166. 175. Müller, Neflor S. 80 — Bl. 

3 Nestor l. e. > 

4 Nestor ed. Timk. ©.19. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 14. Schlözer, 
Neſtor III. 36. 42, Müller, Neftor ©. 86. , 

5 Nestor ed. Timk. ©. 14. Sof. Wrem. ed. Strojew. 1.20.31. S hlözer, 
Neftor I. 252. IV. 41. Müller, Neftor ©. 95. 109. 

6 Nestor ed. Timk. ©. 45. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 53. Müller, 
Neſtor ©. 151. . 
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ihnen die Schlöffer, als er gegen die Petſchenegen kriegte. Im 
Jahte 4427 uͤberzog fie der Fürſt Mſtiſſaw Wladimirowitſch mit 
Krieg, bei welcher Gelegenheit ihrer Schlöffer Izjaſlaw, Strjezemw 
bei Borifow, Logoz’k- und Drjut'ſk gedacht wird 2. ‚Seitdem wird 
ihr Name nicht mehr in der. Geichichte genannt, aber der Name des 
Kritwitfcherlandes erhielt fih in Weifrußland, da wo die Gouyers 
nements,Wilna, Minſk und Grodno ſich berühren, bis in das erfte 
Viertel des XIV. Jahrhunderts. Als nämlich der preuffiiche Dlars 
fhall Heinrich im Herbſte 1314 in Lithauen einfieh, rückte er, wie 
die Annaliften berichten, in das Land der Kriwitſcher, nahm die Stabt 
Nowogrodek, belagerte aber die Burg Kriwitichi am Niemen verges 
bens®. Es Tag dieſes Kriwiticherland nördlich von Nowogrodek, 
da wo fich heutigen Tages das Dorf Kriwirfchi am Niemen (Kri- 
witz casirum),, die Stadt Krewy und einige Dörfer Kriwitfchi, 
Krewny, Kreivene finden, Aus diefen verichiedenen Zeugniffen läßt 
fih die ehemalige große Ausbreitung des Namend und des Landes 
der Kriwitſcher abnehmen, Die alten Hauptſtädte der Krimiticher 
waren Szborfe*, Pleffow, Poloteſt, Smolenft und Toropez. Iz⸗ 
borſt oder Sboreſk, Sborſk, deſſen reinflawifchen Namen man uns 
nöthigerweife durch das deutjche Iſaborg zu erklären ſich abmüfjigte 5, 
jet am Schodnizafluffe, chedem angeblich das Schloß Slowenſk an 
den Duellen der Slowenſka Kljutſch, Sitz des Fürſten Truwor 
662 864), begann nach dem Aufblühen Pleskows zu ſinken und 
liegt jetzt in Ruinen‘. Bieflow, im nowgoroder Letopis Pl'ſtow, 
jetzt kurz Pſkow, in altdeutſchen Denkmälern Pleſſekowe, hatte ſich 
der. Huld Olgas, welche in der Nähe (im Dorfe Wybutſka) geboren ſich 
bier mit Igor vermählte (9083), in ganz befonderem Maafe zu erfreuen, 


1 Saf. Wrem. ed. Strojew I. 87. 
2 Sof. Wrem. ed. Strojew I. 187. Karamain, Ist. IT. A 173. B. 140. 

Anm. 3 

3 Duisburg ed. Hartknoch ad a. 1314. p. 381. Crivitia terra et eivi- 
tas illa, quae parva Nogardia dieitur. Epitomator: Prope Gartin intrant 
terram Krywitzen ... Nougartin oppidum combusserunt, et quieverunt 
— prope Kriwitz castrum ete. Boigt, Gefch. Preufiens IV. 301— 304, 

a 4 Im arch. letop. ©. 4. wird Iſborſk eine Stadt ber Kiwiſſcher. ge⸗ 
nann 

5 Schläger, nord, Geſch. 509. Deſſ. Neſtor II. 1. 

6 Ewgeni,j, Ljetopis’ goroda Izborska. St. Pet. 1825. 12. Defien 
Ljet. lzb. HA den Trud. Obst. Ist. 1830, V. 131—162. . 
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in Folge deffen es zu großer: Bedeutung gedieh. Die Bürger von 
Pleſtkow (der Name rührt: von pleso, See, am dem es auch Tiegt, 
ber), welche in den. ruffifchen Jahrbüchern Pleskowili, Pl’skowili 
genannt werden, wetteiferten mit den Nowgorodern in. Kriegsluſt 
und zitgellofer Liebe zur Freiheit. Sprüchwörtlich hieß es von 
Pleſtkow wtoryj Nowgorod (dad andere Nowgorod), mensi brat 
Nowogoroda (ver kleinere Bruder Nowgerods) 4, Bemerkenswerth 
iſt es, daß fih. auch in Bulgarien eine uralte. Stadt diefes. Namens 
vorfand. Die Stadt Poloteſk, Polot'ſk, Poltjeſt, Polteſk, jet 
Polock, am Zulammenfluffe der Polota und Düna, wird fihon in 
den Jahren 864, 907, 980 als Hauptfindt der Bolotfchaner ges 
nannt. Vor dem Jahre 980 beherrichte es der warägifche. Fürſt 
Rogwolod als eignes Fürſtenthum. In den flandinavifchen Sagen 
fommt der Name der Stadt Palteſkja, Ballteffja häufig genug vor. 
Es war feiner. bequemen Lage halber eine Hanptftation der ffandis 
naviſchen Abentheurer. Smolenſk, Mitiniffa (Milwsoxn) bei Konz 
ftantin Porphyrogeneta, der fle ımter die ruſſiſchen Hauptſtädte zählt 
und bemerkt, daß von bier aus den Dniepr hinab Schiffe nach 
Kiew gingen *, ergab füh im Jahre 881 den. Warägern. Smo— 
lenſk verblich. fange Zeit wichtig für die ruſſiſche Gefchichte, Nach 
dem archangelfchen Ljetepis war es im Jahre 864, als Aſkold umd 
Dir den Duiepr hinabjchiffend ſich Kiews bemächtigten, bereits fo 
mächtig und vwolfreich, daß dieſe Abentheurer ſich nicht an daffelbe 
wagten®. Jener Ljetopis nennt die Bewohner won. Smolenſt Smol⸗ 
njane, Smoljane. in Land und Velk deffelben Namens, Smo⸗ 
leny, Smolenzi, gab es in Bulgarien und bei den Elbſlawen ($. 30. 
4. 8. 44 7.). Daß auch Toropez eine uralte Kriwitſcherſtadt ges 
weſen, bezeugt der Beiname Kriwitepſk, Keiwitfch oder Kriwig, den 
diefe Stadt noch heutzutage bei dem gemeinen Volke führt. Un— 
terfuchen wir nun, ob die Kriwitſcher Slawen oder Nichtflawen 
gewefen find. Der Hochgelehrte, aber ebendarum zumeilen hyper— 


4 Die Gefchichte des bis zum J. 1510 beftehenden Freiftaates Pffow fchile 
dert ausführlic der Metropol. Ewgenij in feiner Istor. kojaz. Pskowkago 
(Gefchichte des Fürſtenthums Pfkow). Kiew 1831. 8. 4. 

2 Const. Porpbyr. Adm. Imp. c. 9. Stritter II. 982. 

3 Schlözer, Neflor II. 211. — Ueber Smolenff fehrieb D. N. Mur- 
zakewi£, Ist. gor. Sol. (Gefchichte ver Stadt Smolenft). 1804. 8. 

4 Zjablowskij, Zemljeop. Ross. Imp. Ill. 371. 
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keitifche Schlözer, der. im Slawenthume außerdem nicht: fo ganz recht 
zu Haufe war, hegte einigen Zweifel an der Slawieität der Kris 
titicher, Die er ohne Angabe der Gründe für Letten erklären zu 
müffen glaubte, Obwohl nun Karamfin, der feine Quellen wohl 
verſtand, die Kriwitſcher ohne Bedenken den Slawen zuzählt, fo 
bat dennoch Strahl in feiner Gefchichte Rußlands, zweifelsohne auf 
Grund des fchlözerfchen Zweifels, die Kriwitſcher ohne Beifügung 
irgend: eincd Beweisgrundes für Lithauer erklärt 2. Dis iſt cin gro⸗ 
ber Fehler, denn: 

1. Nefter erklärt die Kriwitſcher an einer Stelle? ausdrücklich 
für Elamen und an einer andern + bemerkt er, daß die Polotſchaner 
urſprünglich Kriwitfcher waren. Waren nun aber die Polotſchaner 
Kriwiticher, fo waren es ficher auch die übrigen, nämlich die Iz⸗ 
borfer, die Pleſkower, die Smolenfter u. U. 

2. Konftantin PBorphyrogeneta, der 160 Sahre vor: Neſtor 
ſchrieb und der ſeine Nachrichten über Rußland ohne Zweifel aus 
dem Munde geborener Ruſſen hatte, nennt die U ausdrück⸗ 
lich Slawen ®, 

3. Wie der Name Kriwili, fo find auch. die Städte und 
Burgen im Lande der Kriwitfcher, Izborſt, Pleflow, Smolenft, 
Polot'ſk, Strjiezew, Drjut'fe u. ſ. m. theils zugleich in’ Form und 
Bevdentung, mindeftens in ihrer Form flawifh. Sn Kriwiki ift 
die Bildungsſylbe ic (ff. ic, kyr. ist, ferb. it’, poln. und czech. 
ie)als Verkleinerungsform des Wurzelwortes die Bezeichnung für die 
Abftammung von einem Stammvater, gleich dem griedhifchen — udng, 
und bezeichnet auch nach einem Nebengebrauche die Herkunft aus 
einer Stadt, vergleiche Radimiei, Wjatici, Lutidi, Ulidi, Plesko- 
widi, Nizowiedi, Tweridi, Moskwiti u. f. w. 

4. Die Lithauer: nennen alle ruſſiſchen Slawen feit alter 
Zeit Krewy, im Singul. Kreews und Rußland felbft Rreewu- 


1 Schlözer, Reftor II. 19. 

2 Strahl, Geſch. Rußlands I. 50. 

3 Nestor ed.. Timk. ©, 6. 

4 Nestor ed. Timk. ©. 12. „Und bie erſten Anſiedler in Nowgorod 
waren Slowjenen, in Polotſk Kriwitſcher.“ 


5 Const. Porphyrog. Adm. Imp. c. 9. Stritter 982%; 985. Selavi 
Crivitaeini dieti et Lenzanini nec. non celeri Selavinii..... In sclavicas 
reginnes Tevervianorum, Druguvitarum, Crivitzorum , Serbiorum reliquo- 
rumque Sclavorum. 
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semme, den Namen der nächiten Nachbarn auf. die hinter jenen 
wohnenden Völker übertragend, was ficher nicht. ftattgefunden hätte, 
wenn Die, Krimiticher ihre Stammgenoffen geweien wären: bios 
Groberer und gedankenlofe Schreiber übertragen den Namen ihres 
Bolkes auf Völker fremder Abkunft, niemals Die Völker felbit; 

5. Wenn Neitor in feiner Schilderung der ſlawiſchen Völker 
in. Rußland nach. der lawrentijewiſchen Handſchrift ©. 6. die Kri⸗ 
witfcher nicht namentlich anfführt, fo gefchah dies ohne Zweifel: zu= 
fällig durch ein Verſehen, ift aber lange noch kein Beweis für die 
Nichtffawicität. der Kriwitſcher. Er führt fie keineswegs als. Nichte 
flawen auf, In jener. Schilderung vermißt man ja auch die Nas 
men der Radimitfcher und Wjatitfcher, deren Slawieität doch Ries 
mand in Zweifel zu ziehen wagt. Dagegen werden die Krimiticher 
an anderen Stellen ftets in. Verbindung mit. anderen. ſlawiſchen Völ— 
fern genannt, So nennt 7. DB. der Annalift, wo er die. Sitten 
der. Slawen fchildert, Poljanen, Drewljaner, Radimitfcher, Wja— 
titſcher, Sjeweraner, Kriwitſcher, ebenfo beim Jahre 944 bei Ges 
legenheit von Igors Zuge Boljanen, Slowjenen, Zje= 
werzer zuſammen. 

6. Es. finden fich ferner Sputen ‚ namentlich in Orts s.und 
Perſonennamen, daß. Keiwiticher auch in anderen flawifchen Ländern, 
wohin niemals Lithauer gefommen find, 3. B. in — und an 
der Elbe geſeſſen haben. 

7. Die Unflamieität der finnifchen oder luthauiſchen —— 
Krewinger, einer Hand voll Menſchen auf der Grenze Samogitiens, 
kann danach Fein Gegengrund fein. ‚Der Name der thrakiſchen Kro⸗ 
wyzer oder Kriwyzer könnte noch paſſender hierhergezogen werden: wer 
wollte aber des bloßen Gleichklangs der Namen wegen ohne ander⸗ 
weite Beweisgründe, dieſe für Kriwitſcher oder die Kriwitſcher für 
Thrakier erklären! Auf dieſe Weiſe ließen ſich die Kriwitſcher mit 
jedem beliebigen Volke der Welt verbrüdern. 

8. Daß Neftor die Kriwitfcher fo oft. befonderd neben den Sta 
wen nennt, kann blos Unwiſſende irren: in allen dieſen Stellen 
wird unter den Slawen blos der Stamm der Slawen am Ilmen— 
fee oder in Nowgorod, niemald das gefammte flawijche Volk vers 
ftanden. Der Name der Krimitfcher, der ehedem vielleicht blos einer 
Stadt angehörte, gewann im Verlaufe der Zeit eine ſolche Ver— 
breitung, daß im IX. Jahrhundert die Bewohner der heutigen 
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Gouvernements Pſkow, Witebif, Smolenſt und zum Theil von 
Minſk umd Twer damit bezeichnet wurden. Zu diejen Kriwitſchern 
find auch die Lutſchaner zu xechnen, deren Name bei Konftantin 
Porphyrogeneta Asviarnvorı, Asvfevivor, d. 5. Laczanie, nen: 
polniſch Leczanie, im Singular Laczanin, neupofnifch Leezanin), 
fodann in nowgoroder Jahrbüchern ſowie in ruſſiſchen Urkunden 
genannt wird. Konftantin erwähnt fie neben den Kriwitſchern, ine 
dem er erzählt, daß die den Ruſſen tributpflichtigen Slawen, die 
Kriwitfcher, Lutſchaner u. U. im Winter auf den Bergen Schiffe 
zimmern und fie im Frühlinge in den aufgefchwollenen Fluͤſſen in 
die Scen hinabgleiten Taffen!. Dies läßt auf die Nachbarichaft 
beider Völker ſchließen. Dem fteht auch nicht entgegen, daß derfelbe 
Konftantin die Lutſchaner an einer andern Stelle mit den Ulitfchern, 
Drewanern und anderen Slawen als Nachbarn der Petſchenegen 
aufführt?. Aus den nowgoroder L2etopiien, ſowie aus Urkunden 
ruſſiſcher Bürften geht hervor, daß fie die Bewohner der Landfchaft 
Zufy, bei der heutigen Stadt Welke Luky im Gounemement Pleſtow 
waren ®. Lelewel, Karamfin, und Andere fegen fie dagegen in die 
Gegend der Stadt Lud in Volhynien, die Verfchiedenheit des Na— 
mens Luck jtatt Lucesk, Lutesk *, urfprüngfich vielleicht Lut’sk, 

von ber Wurzel Lut, Luta (vrgl. Polock, Plock ftatt Polotesk, 

Sack ftatt Satesk u. 9. ) nicht gehörig berückſichtigend. Im Namen 
Lutane (Laczanie, Leczanie) hat der Rhinesmus statt, keines⸗ 
wegs aber bei den alten polnifchen Gefchichtfchreibern im Namen 
Luck. Zuzugeben ift es allerdings, daß die Bewohner von Luck 
bisweilen Lutane genannt wurdens. Bei diefer ehemaligen Aus: 
breitung des Namens der Krimwitfcher ift e8 Fein Wunder, daß fich 
Spuren, ſowie die Erinnerung an diefelben, in diefen Ländern bis 
auf den heutigen Tag erhalten haben. Wir nennen hier: blos die 
Stadt Krewy md die Dörfer Kriwſt, Kriwany, Krewny, Kreivene 


1 Const. Porpbyr. Adm. Imp. c. 9. Striter Il. 982. 

2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 37. Stritter Il. 986. 

3 Lutane im Ljet: Nowgorod. Mosk. 1819. 8. hin und wieder, fowie 
im Sobr. gos. gramm. Il. 456. 458. III. 142. 233. 

4 So im Sof. Wrem. ed. Strojew I. 194. 420. 452. H. 41. im Neftor 
nad) der fünigsberger Handſchrift S. 215 Lucesk, dat, Lucku. 

5 Nestor po Kenigsb. spis. ©. 128. 16%. Lutane, die Bewohner von 


Schafarif ‚ flaw. Alterth, II. 8 


114 1.28. Befhreibung der ruſſiſchen Stämme 


im Gonvernement Wilna, drei Dörfer Kriwitſchi und den Fluß Kris 
witſcha im Gouvernement Minſk, das Dorf Kriwitichi am Niemen 
im Grodnofchen, das Dorf Krimitfchin im Smolenffijchen u. ſ. mw. 
Auch in anderen ſlawiſchen Ländern . finden. fih bin umd - wieder 
Drtönamen, welche nicht ohme Grund bie. Anwejenheit von Stamm 
verwandten. der Krimitfcher. vermuthen laſſen. Als die Dörfer Kre- 
winze, Krewniſzki in der Wojewodſchaft Auguſtowo, Krzywize, 
Krzywiezki in Maſowien, Krzywize in Galizien, die Inſel Kriwita 
u. A. in Serbien, Kriwitſchi in. Pommern umd jenſeits der Oder 
(Stoyzlavus de Criviz in einer Urkunde von 1319 bei Kofegar- 
ten)" u. ſ. wi u u | 
6. Den Namen der Dregowitfcher (Joovyovßırel) er 
mähnt zuerft. Konjtantin Porphyrogeneta in der Aufzählung ? der 
dem Pürften von Kiew. tributpflichtigen Völker. Mehr Anhalt zur 
Beftimmung ihrer Site als Konftantin bietet Neftor. Nach ihn 
wohnten fie zwiſchen dem Pripjet und der: Dünad. An einer andern 
Stelle zählt er fie denjenigen flamwifchen Völkern bei, welche ehe 
mals eigene Reiche. bildeten, fpäter läßt er fie der ruffifchen Mo— 
narchie einverleibt fein*. - Genauere Nachrichten über Diefes Bolt 
fehlen. Ach matow läßt fie das ganze Flußgebiet der Berefina 
einnehmen; in argem Irrthume befindet. er. jich, infofern, ala er 
fie erft durch Wladimir den Großen, nach Beflegung des poloder 
Fürften Rogwolod (980), dem ruffifchen Neiche einwerleiben läßt’. 
Lange vor dem führt fie fehon Konftantin. Porphyrogeneta (etwa 
um 949). als teibutpflichtig auf. Achmatow fcheivet ihre Land. in 
zwei Hälften: die obere Hälfte fügt-er dem poloder Fürſtenthume 
Nogwolods bei; die niedere Hälfte nennt er Turomfferland. Wenn 
Rogmwolod, wie man. behauptet, einen Theil des Dregomwitfcherkandes 
vom ruſſiſchen Fürften zu Lehn empfing, fo mußte fich derſelbe doch 
offenbar vordem unter Botmäßigkeit der Ruffen von Kiew befin- 


Ei Se TasHieN ‚ pommerfche und rügifche Gefchichtsvenfmäler I. (dipl. 
a. R 
2 Const, Porphyr. Adm. Imp. c.9. Stritter II. 985. 


3 Nestor ed. Timk. S. 3. Sof. Wrem. ed. Strojew 1.3.& chlözer, 
Neſtor II. 83. Müller, Neftor 64 — 65. | 


4 Nestor ed. Timk. ©. 6. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 6. S lözer 
Neſtor I. 105. Müller, Neftor 71. % ch lözer, 


5 Achmatow, Atlas, Blatt 18— 25. 
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den. Neſtor pricht nur fo im Worübergehen von einem Turowſker⸗ 
fande (980), er fagt: „Rogmwolod war von jenſeits des Meeres 
gefemmen und herrſchte in Polock und Tury in Turow, von ihm 
haben auch die Turowzer ihren Namen empfangen“! Der Annalift 
von Archangel nennt zwar den Bruder Rogwolods Tury; indeh fein 
Zeugniß iſt fehr unficher und die Erklärung der neftorfchen Stelle, 
wornach auch Zury ein Waräger-Ruſſe geweſen, ſcheint unbegründet 
zu fein. Gleichwie Turow und Turez, fo ift auch Tur, Tury? ein 
uralter ſlawiſcher Orts⸗ und Perſonenname. Neftor mag bier. einer 
Volfsüberlieferung folgen, nach welcher Turow cbenfo von Zur, 
mie Kiew von Kij gegründet ‚und benannt worden ſei. Dergleichen 
Stifter von Städten und Stammpäter von Völkern find jedoch gar 
zu oft Gebilde der Bhantafle: Turow war einft eine große, berühmte 
Stadt, jest iſt es ein geringer Flecken im Gouvernement Minft, 
am Pripjet. Vom Ende des X. bis zu Anfange des XIII. Jahr⸗ 
hunderts, d. h. ſeitdem Wladimir. feinen Sohn Swatopluf über 
Turow geſetzt hatte, herrſchten dafelbft eigene Fürſten. Zurom mar 
auch der Sit eined gegen das Ende des Al. Jahrhunderts erriche 
teten Bisthums, welches den Namen turowffer und minjfer Epar- 
hie. führte®. Die im ruſſiſchen L2etopifen häufig genannten Ber 
wohner diejer Stadt heißen Turowei.. Möglich, daß diefe Turow— 
zer in der Ötelle des münchner Geographen: Attorozi habent 
eivitates CXLVIII, populus ferocissimus gemeint find; doch 
icheint fich dieſe Stelle paffender auf die Turowzer zu. beziehn *. 
Ob übrigens die. Turomzer eigentlich zu den Dregomitfchern gehört - 
haben, ift immer noch ſehr zweifelhaft. Gegenwärtig, fo meit mix 
befannt, laſſen fich im. ihrem Lande nirgends mehr Spuren des 
Namens Dregomwitfcher entdecken; denn daß Dorogobuz, Drogicin 
nach ihnen benannt worden wären, wie ruſſiſche und polnifche 
Schriftfteller behaupten, wird fein Kenner der flamifchen Sprache 


1 Nestor ed. Timk. ©. 45. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 53. Schlözer, 
Neſtor V. 197. Müller, Neftor ©. 151. 

2 Mit dem Namen Tury vergleiche man betreff der Endung Budy, Budij: 
Nestor ed. Timk. ©, 102, | 

3 Zuverläffige genaue Nachrichten über Turow gab Kalajdowitfc in 
feinee Schrift: Pamjatn. ross. slowesnosti (Denkmäler ruſſiſcher Literatur). 
S. X—XIV. 


4 $. 28. 13. Ä 
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glauben’. Die Wurzel des Namens Dregowitſcher iſt der männliche 
Name Drag, wovon das regelmäßige Patronymikum Dragici oder 
Dragowidi (fo werden in der That ihre Stammverwandten in Bul- 
garien von den Byzantinern genannt) mit der gewöhnlichen Ver⸗ 
wandlung des a in e nad r Dregowili ift (vergleiche rebenok, 
rebjata, Morewa, Naprezje, fiche hierüber 15 dieſes $.). Auch 
in Bulgarien gab es Dregomitfcher, mie mir feines Dris jehen 
werden (8. 30. 4.), vielleicht fogar im Deutfchland, nach den. Nas 
men Dragawiz (Dorf in einer Urkunde won 946), Drogawizi 
(1150), fpäter Drogenz, Dreetz, zu urtheilen , — 

Neben den Dregowitfchern und zwar nach meiner Anficht nord- 
meftlih in der Nachbarfchaft der Lithauer faßen die Sufelzer 
oder Sufola, die in ruffifchen Zetopifen, namentlich in den Er⸗ 
gänzungen zu den nikonowſkiſchen und anderen in folgender Weile 
erwähnt werden: im Jahre 1059 zog Izjaflam gegen die Sfoler 
und befahl ihnen, 2000 Stimmen Tribut von ihrem Lande zu. erlegen ; 
obwohl fie Died verfprachen, vertrieben fie doch alsbald nach dem 
Abzuge des Heeres die Tributeinnehmer des Izjaſſaw und verbranns 
ten Städte und Dörfer bis gegen Jurjew (Dorpat) bin. Endlich 
fließen fie mit den Nowgorodern und Pleskowitſchern zufammen ; 
es fielen taufend Ruſſen und eine unermeßlihe Menge Sfoler ?, Tas 
tiſchtſchew und Karamſin haben nicht das. Geringfte zur Erklärung diefer 
Stelle beigetragen: jener hält fie für Samogitier*, dieſer vermiſcht 
fie mit den Solodamiftern, Slonzern, Solingern bei polnifchen Ges 

» fehichtfchreibern. Das Wort Solodamistae, wie «8 Karamfın fchreibt, 
ift eigentlich das verſtümmelte Sodomitae bei Kadlubek, mas gar 
nicht Hierher gehört, die Solinger (Slonenses bei Eromerius und 
Dlugoſz) oder Slonci (Slonenljei bei Blazomffi, Slontjei bei 
Naruſzewicz) wohnten dagegen am Drivenzafluffe zwifchen Preuſſen 


1 Dorogobu2 ift das Patronymifum von Dorogobud, Dragobud, Drogikin 
von Drogica, Dragica. Drohobyez und Drohobyezka in Galizien find viel- 
leicht das verftümmelte Drohobuz, Drohobuzka. 

2 Leutſch, Marfgraf Gero ©. 189. 


3 Raramzin, Ist. II. B. 66. Anm. 114. Tatiätew, Ist. II. 116. 
Sof. Wrem. ed. Strojew I. 157, (l. 1060). Ebendaſelbſt fieht Sosoly ace. 
plur, Sosol gen. pl. 

4 Tatiſchtſchew fagt: Die polnifchen Schriftfteller nennen in Lithauen 


ein Volk mit Namen Sufoly, Welche und wo? Vrgl. Tatifcht 
Te Tee . en — 
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und Mafowien, wo der armfelige Flecken Slonsk in einiger Ent: 
fernung davon an der Weichjel die Erinnerung au fie bewahrt ; 
übrigend ftanden fie mit den Sufelzern in Feinerlei Verbindung”. 
In einigen Handfihriften ftcht neben dem Worte Ssoli noch Koly- 
wanci d. h. Rewaler, auch fand fih in Lithauen am Salis ein 
Difteift Saletsa ; doch fiheint es mir unmwahrfcheinlich, daß Hier von 
diefer Hand voll Menfchen die Rede fei. Viel mahrfcheinlicher ift 
es, daß hier das ſlawiſche Volk der Sufola oder Sufelzer gemeint 
fei, welches tief im Welten zwifchen Lithauern und Letten ſaß und 
deſſen nach Tatiſchtſchew unter diefem Namen bei den polnifchen 
Annaliften Erwähnung geſchieht. Daß diefe Sufelzer Nachkommen 
derjenigen Sufler find, mit denen nah Snorros Sagen der ſchwe⸗ 
diihe König Yngwar (etwa im VI. Jahrhundert) in Eſtland oder 
Kurland kämpfte und von denen er erfchlagen wurde, will ich nicht 
gerade behaupten, finde es aber fehr wahrfcheinfih?. Ein ſlawi— 
ſches Volk gleichen Namens, nämlich die Sufli, Sufelzi, bei den aus: 
ländiſchen Schriftſtellern Siufla, Syſele, Sufali genannt, befand 
ſich in Deutfchland an der Mulde zwiſchen Zitiei und Koledici 
(8. 44. 10.), jedenfall war dafjelbe einjt aus dieſer Gegend aus: 
gewandert. Die Slawieität diefer weſtlichen Suſelzer ift zugleich 
der ſtärkſte Beweis für die ſlawiſche Abkunft diefer öftlichen, wenn 
fie fich auch fpäterhin inmitten der Lithauer und Letten vielfach mit 
diefen vermifcht haben mögen, Obwohl fich die Sitze der Suſelzer 
auf der Scheide des Slawenthums, Lithauens und Lettlands nicht 
füglich genau beftimmen faffen, fo läßt fih doch nach der Lage 
der übrigen Völker und mit Rückſicht auf Ortsnamen annehmen, 
daß fie fih auf den linken Dimaufer, im öftfichen Winfel Kurs 
lands, da wo die beiden Flüſſe Sufi, deren einer von der Linken 
in die Diina unterhalb Jakobſtadt fließt, während der andere mit 


1 Kadlubek IV. 19. p. 797—798. ed. Krause. Soladimistae 
(sie). Diugosz, hist, Pol. III. 223. Slonenses. Cromer IV. 51. ed. 1568. 
Blazowski, Rrom. ©. 69. Naruszewiez IV. 252. Lipsku 1836, 
Berichieven davon find die Seloni bei Heinrich dem Ketten (ad a. 1206. p. 50. 53.), 
nach welchen die Stabt Seleburg, lett. Sehlpils, in Kurland an der Düna bes 
nannt worden iſt. 

2 Snorros Heimskringla, überfegt von Mohnife, I. ec. 36. Der Zug 
ging nach Ofterwegen, Eſtland, zur Stadt Stein. Eftland heißt in ffandinavis 
ihen Sagen nicht nur Eftland, fondern auch Lettland , Kurland und Preuffen, 
Brol. Sjögren, über finnifche Bevölkerung im Gouvernement St, Petersburg. 
S. 37. 86. Anm, 73. 
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der Memel und dem Weeſit in die Ya ausftrömt, nebit mehrern 
gleichnamigen Dörfern fich befinden. Von diefem Fluſſe fcheinen fie auch 
ihren Namen empfangen zu haben!. In einem Schreiben Zolkews⸗ 
kis von 1610 finde ich den nämlichen Namen Sufelin?. In den 
Namen der Dörfer Sijelgal = Suslonum finis (vrgl: Serbigal, 
Letgola, Breifigela u. U.) in Livland (nach Dfearius Heißt es jetzt 
verftümmelt Süffegall, Siffegall), Suft im Gouvernement Kaluga, 
Suſly in Volhynien bei Nowgorod, auch in dem Namen einer Kolonie 
im Saratowſchen, Suſſowka im Gouvernement Mohilew, Suſlowo im 
Drelfhen, Suſalowa und Suflowa im Gouvernement Pſkow, Su— 
ſulow, Sufulowfa im öftlichen und Seſelow im weſtlichen Galizien 
u. |. mw. bat fi die Erinnerung an diefen Slawenſtamm erhalten. 
Auch in Steiermart gab es Suffer, worüber $. 36. 1, die Rebe 
fein foll. 

7. Die Radimitfcher und die Wjatitſcher waren nach einer 
alten, bei Neſtor enthaltenen Volksüberlieferung lechiſcher Abkunft. 
Es ſollen einſt zwei Brüder, Radim und Wjatko, aus dem Lechen— 
lande nach Norden gewandert fein: Radim habe ſich an der Soza 
niedergelaffen und nah ihm hätten fich die Radimitſcher benannt; 
Wjatko Habe feinen Sig an der Oka aufgefchlagen, von ihm hätten 
die Wiatitfcher ihren Namen erhalten. Dort lebten fie lange Zeit 
mit den Slawen in gutem Cinvernehmen?. Die Endung beider 
Namen bezeugt, daß es Patronymika find (Wjatko ift das Demi— 
nutivum ven Wjata, bei den füdlichen Serben Wijata), doch wer— 
den auch von Städtenamen ähnliche Formen gebildet. Auch die 
lechifche Abkunft beider Völker fcheint nicht weiter zu bezweifeln 
zu fein, da zu Neſtors Zeit die Erinnerung an eine folhe Wan— 
derung im Volke felbft, deſſen Sprache ſich ohne Zweifel von der 
Mundart der Slawen am Ilmenſee noch fehr merklich unterſchied, 


1 Im Sfandinavifchen bedeutet sysla ſoviel wie Landſchaft, Diftrift; bei 
Snorro führt die Infel Defel den Namen Eysysla — Inſeldiſtrikt. Sjögren, 
über Bevölferung des petersburger Gouvernements S, 86. Anm. 73. So— 
wie Snorro Sturlefon die öftlichen Susler ffand. Syssels Gefchleht, ihre 
Stadt Adalsyssel, ebenfo nennt Alfred die weftlichen angelſächſiſch Syssyle, 
Sysele. Vrgl. $. 44. 10. Man fönnte bei diefem Namen auch an das czechi— 
\ e sysel, rufjifch suslik (mus citillus), oder an das eftifche sussi (lupus) 

enfen. 

2 Sbornik Muchanowa ©. 180. 


3 Nestor ed. Timk. ©. 7. vrgl. ©. 52. Sof, Wrem. ed, Strojew I. 7. 
Schlözer, Neſtor 1. 121. Müller, Neftor 74. 
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noch recht wohl fortleben Konnte. Durch diefes Zeugniß wird der 
Zug der Slawen von der Weichjel gegen Norden ganz vorzüglich 
bejtätigt: auch mancherlei andere. Umjtände führen dahin. Weiter 
unten werden wir jeben, daß auch. die Polanen von Kiew aller 
Wahricheinlichkeit nach aus Kujawien und von den Polanen an der 
Weichſel abftammen (10.). Die Zeit. diefer Wanderungen mag vor 
der großen flawifchen Völkerwanderung fallen, die im JI. Jahr⸗ 
hundert begann und im IV. Jahrhundert zum vollen Ausbruch Fam. 
In dieſer großen Völkerwanderung nach Welten und Süden ver— 
mochte es ficher ‚Fein Stamm der allgemeinen Strömung entgegen 
nordwärts zu wandern. Die Gitten der Radimitjcher und Wja— 
titfjcher ſchildert Neftor mit ziemlich fchwarzen Farben, wozu aller 
dings feine Vorliebe für feine Stammgenofjen, die Polanen, und 
iin Haß gegen alle heidnifchen Slawen manches beigetragen haben 
mochte 2. Die Radimitjcher und ihre Nachbarn, die Polanen, Sjes 
weraner und Wjatitfcher, die am weiteſten nordöſtlich wohnend 
den Angriffen der uralifchen Barbaren am meiften ausgeſetzt waren, 
geriethen aber ſchon fehr früh unter die Botmäßigkeit der Kofaren. 
Im Jahre 885 unterwarf fie Dieg feiner Herrfchaft, indem er fich 
den Tribut, den fie bisher an die Petfchenegen bezahlt hatten, aus— 
bang? Im Jahre 906 ftritten ihre Heerhaufen unter ODleg gegen 
die Griechen?. Später fuchten fie das och der ruſſiſchen Fürſten 
abzufchütteln; Wltſchichwoſt, Wladimirs Anführer, befiegte fie aber 
am Piſchtſchanafluſſe (954) *, wovon das Sprüchwort herrührt: die 
Piſchtſchaner fliehen vor Wltſchichwoſt'. Seitdem verhielten fie fich 
big, und werden auch nicht weiter genannt. Die Wjatitſcher, gleiche 
falls Techifcher. Abkunft, wohnten öftlich von den Radimitſchern an 
der Dfa in den Gouvernements Kaluga, Tula und Drel, fie werden 
gewöhnfich mit den Radimitſchern zuſammen genannt, Sie waren, 


1 Nestor ed. Timk. ©. 8. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 7. Schlözer, 
Meftor II. 124. Müller, Neftor 75. 

2 Nestor ed. Timk. ©. 15. Schlözer, Neftor III. 74. Müller, Neftor 
S. 192. Anm. 31. 

3 Sof. Wrem. ed. Strojew 1. 20. Schlözer, Neftor III. 252. Müller, 
Neſtor 95. 

4 Der Fluß Pistana heißt gegenwärtig Pestan und fällt in ben Soz, 

5 Nestor ed. Timkowski S. 51—52. Sof. Wrem. ed. Strojew. I. 59. 

6 Nestor ed. Timk. ©. 7, 8. Sof. Wrem, ed. Strojew I. 7. Schlözer. 
Meteor 11. 121. 124. Müller, Neftor 74. 75. 
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wie ſchon bemerkt, den Kofaren tributpflichtig 7, verblieben auch in 
dieſem Zuftande etwas länger als ihre Nachbarn die Radimiticher und 
die Seweraner. Merkwirdigerweife werden auch die Wjatitfcher im 
Deere Diegd gegen die Griechen (906) genannt?. Es waren dies 
vielleicht Freiwillige Als Swatoflaw im Jahre 964 diefelben auf 
feine Seite zu bringen fuchte, waren fie noch den Kofaren tribut⸗ 
pflichtig oder gaben dies wenigftend wor. Zwei Jahre darauf (966) 
unterwarf fie Swatoflam mit Gewalt, Wahrfcheinlih waren es 
diefe Wjatitſcher, welche nach den Berichten der Byzantiner als 
Tributpflichtige der Kofaren (944) in Gruſien einfielen +. Unter 
Wladimir fuchten fie zweimal (983 und 983) vergebens ihre alte 
Vreiheit wieder zu erfämpfens. Sie werden noch einmal erwähnt, 
als Wladimir mit. den Betfchenegen friegte und die neuerbanten 
Beten mit Wjatitfchern und andern Slawen und Finnen befette ®. 
Bon den von ihnen betvohnten Orten hat Neſtor feinen mit Nas 
men erwähnt; doch it es mahrfcheinlih, daß das Schloß Wja—⸗ 
titfcheft von ihnen „gegründet worden und von ihnen bewohnt gewefen 
ſei?. Die polniſchen Schriftfteller haben mit wenig Erfolg die ur 
fprünglichen Site der Radimitfcher und Wjatitfcher in Polen and: 
findig zu machen gefucht, fie gaben die Gegend am Fluſſe Raba, 
der fih in den San ergieft, beim Städtchen Radymno in Galis 
cin u, ſ. w., für diefe Urfike aus®. Da fie aber Techifcher Abs 
kunft waren, fo konnten fie nirgend anders ald aus Großpolen und 
von der untern Weichfel hergefommen fein: am San und im öſt⸗ 
lichen Galieien wohnten urfprünglich blos Chorwaten. 

8. Die Buzaner werden von Neftor in der Reihe der den 
Ruffen tributpflichtigen flamwifchen Völkerfchaften genannt. Die Buzas 


1 Nestor ed. Timk. ©. 12. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 12. Schlözer, 
Neftor I. 153. Müller, Neftor 80. 


Steflor 9 Sof. Wrem. ed. Strojew. 1. 20. Schlözer, Neftor II. 252, Müller, 
or 95. 


3 Nestor ed. Timk. ©. 35.36. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 45. Palo 
Neftor V. 120— 121. Müller, Neftor 131, Vrgl. Karamzin, Ist. |. 
B. 153. Anm. 386. 


4 Karamzin, Ist. gos. ross. I. 158: B. 145. Anm, 364. 

5 Nestor ed. Timk. S. 50. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 57. 

6 Nestor ed. Timk. ©. 85. Sof. Wrem. }. 87. 

7 Schlözer, Neftor HI. 355. Defi. Geſch. von Lithauen S. 18. 


8 Ueber die Radimitfcher und Wjatitſcher handelt gr ir — ſehr 
oberflaͤchlich Siarezyuski im Czas. nauk, 1823. 
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ner, fagt er, haben ihren Namen vom Bug, an dem fie gewohnt 
haben, fpäter heißen fie Welynjaner, Bolynzer !, d. h. fpäter wurden 
fie, wie Karamfin richtig erflärt, von der ehemaligen Stadt Wolyn 
zwifchen Wladimir und Lemberg (Kwow) Welynjaner genannt 2. 
Der münchner Geograph, welcher vor Neftor fchrieb, bemerkt von 
den Buzancıınz „Die Buzaner haben 231 Städte®, An einer 
anderen Stelle leſen wir bei Neftor, daß der Name der Welynjaner 
zu feiner Zeit bereits auch auf die Duljeber übergegangen fei*. 
Daraus geht hervor, daß der ehemals nur fehr befchränfte Name 
Welynjaner, der urfprünglich blos die Bewohner der Stadt Wolyn 
an den Quellen des Bug bezeichnete, allmählich eine viel weitere 
Bereutung befam und die alten Namen Duljeber und BuZaner 
vollkommen verbrängte. Ob fich die Angabe des münchner Geo: 
graphen: „Die Weluntjchaner haben 70 Städte” 5 auf diefe ruffifchen 
Welynjaner oder vielmehr auf die polnischen Wjeluntſchaner zwi⸗ 
hen Prosna und Warta bezieht, läßt fich nicht wohl entſcheiden. 
Mit mehr. Beftimmtheit aber ift anzunehmen, daß die Welinana 
des Maſſudy diefe Welynjaner geweien find 6. Andere Welynjaner 
waren die Bewohner Welins oder Wineta® auf der gleichnamis 
gen Inſel (fiche $. 44. 6.). Die Abwechſelung der Vokale e 
ud o in den Wörtem Welun, Wolyn, Welynjane, Wolyn- 
jane, Wolynei ift im Stawifchen gewöhnlich; vergleiche popel und 
pepel, ktery und ktory, bebr und bobr, Weles und Wolos 
u. ſ. w. In der Sawrentijewifchen Handfchrift des Neftor ſteht an 
zwei Stellen Welynjane, an einer dritten aber Wolyn gefchrieben : 
Jaroſlaw verfammelte die Ruſſen, Wariger und Slawen und zog 
mit ihnen gegen Boleſſaw und Swatopluf nah Wolyn (Volynien), 


1 Nestor ed. Timk. ©. 6. Sof, Wrem. ed. Strojew I. 6.7. Schlözer, 
Neftor I. 105. Müller, Neftor 72. 

2 Woskresensk. ]jet. I. 21. Karamzin, Ist. B. 32. Anm. 70. 
Nah Diugofz am Einflufie der Hutfchwa in den Bug, ſchon zu feiner Zeit 
Grodek (Städtchen) genannt. Dlugoſz 1.18, ee Swiecki, Op. Pol. II. 46. 
Naruszewicz, Hist. pol. V. 61. Anm, 6. Leipzg. Ausg. 

3 Busani habent eivitates CCXXXI. 


4 Nestor ed. Timk. ©. 7. Sof. Wrem. ed, Strojew I. 7. Schlözer, 
Neſtor Il. 121. 
5 Velunzani eivitates LXX. 


6 Charmoy, Relat. in ven Mewoires de l’Academie de St. Petersb. 
ll. 381. 
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und fie ftanden dort auf beiden Seiten ded Bug (1018). — Die 
Bewohner des Flußgebiets des Narew, der fih von. Norden her «in 
den niederen Bug ergieht, mögen die bei dem münchner Geographen 
genannten Nerinani d. h. Narewjane fein. 2. Uebrigens find ja 
in diefen Gegenden, d. h. am niederen Bug und Narew und fodann 
weiterhin im Zande der neftorichen Dregomitjcher die Site der von 
Konftantin Porphyrogeneta namentlich aufgeführten Serben, die nad 
ihm den Ruſſen tributpflichtig waren, zu fuchen (8). 

In die Nachbarfchaft der Buzaner, in's Land der fpäteren Wo- 
lynjer, ſetzt Neftor auch die Duljeber: er.erzählt von dem ſchmäh— 
fichen Joche der Awaren, unter das fie gefommen, und von ihrer 
Defreiung durch eine Peſt, melde ihre Unterdrücker aufgerichen 
(8. 27. 3.)3. An einer anderen Stelle bemerft er, daß die Dufjeber 
vordem am Bug gewohnt hätten, da wo zu feiner Zeit die Welyn- 
janer faßen*. Wie und wann fie unter die ruffiihe Botmäßigkeit 
gelommen, wird nirgends gejagt. In dem Heere Dlegs gegen die 
Griechen (906) befanden fih auch Duljeberd. Weiter kommen fie 
in den ruffifchen Jahrbüchern nicht vor. Der arabifche: Schriftſteller 
Maſudy nennt fie Dulab& 6, Der fpätere Diugofz fand fie in Vol 
hynien und nennt fie Bewohner von Luck’. Ihr Name kommt 
weit. und breit in den flamifchen Ländern vor, An einer Urkunde 
des Wladiſlaw Sigismundowitfh von A611: wird ein Dorf Duler 
bins in der Nähe des Fluſſes Paz, in einer andern Urkunde des 


... 1 Nestor ed. Timk. ©, 102, Pride Wolynju. Sof. Wrem. ed. Strojew 
I. 107. | 


2 Neriu»ni habent eivitates LXX VIII. Bemerkenswert ift es, daß Einer 
der Poſſadniken (Bürgermeifter) von Nowgorod im XI. Jahrhundert Nerewin 
hieß. Sof. Wrem, ed. Strojew I. 191. 198. Kalajdowil, O posadn. 
Nowg. 95 — 96. In derfelben Stadt gab ed aud einen Nerewski) konee 
(ein Stadtviertel), deffen Bewohner Nerewljane hießen, Sof. Wrem. I. 160. 331. 
II. 189. Beide Namen kommen aber wahrfcheinlicher vom Fluſſe Narowa, ber 
auch Nerowa heißt, ber, 

3 Nestor ed, Timk. ©, 7. Sof. Wrem. ed. Strojew IL. 67. Schlözer, 
Neſtor II. 112. Müller, Neſtor 73. 


4 Nestor ed. Timk. S. 7. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 7. S chlözer, 
Neſtor I. 121. Müller Neſtor 74. 


5 Sof. Wrem. ed. Strojew J. 20. Schlözer, Neſtor II. 252. Mül— 
ler, Neftor 95. 


6 Charmoy, Relations in ven Mem. de l’Academie de St. Pätersb. 
II. 383. 


7 Diugosz, hist. Polon. I. 49. 
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Großfürften Johann Wafllijewitfh von 1504 ein Waſko Duljepin, 
Kräuterarzt, genannt, Auch giebt es noch Dörfer wie Duliby am 
Zurja bei Turiffo?, Duliby bei Horn zwifchen Annopol und 
Guſchtſchi, drei Dörfer Duliby im öftfichen Galizien, Duliby an 
der Stripa im Gomvernement Podolien, Dulewtſchisna oder Dur 
lebtichisna im Gouvernement Grodno, Duleby an der Olfa, die von 
der liuken Seite in die Berefina im Gouvernement Minfk- fließt, 
Dulebina im Gouvernement Tula öftlich von Kafıhira an der Sme— 
wa. ſ. w. Geben wir zıt, daß die Namen Duleb und Dolob, 
mie es Scheint, gleicher Wurzel find, (man vergleiche die Formen 
Kas—eb, Ser—eb, gar—eb oder ger—eb), fo finden mir auch 
in, vielen anderen Gegenden Rußlands Duljeberz fo z. B. der Heine 
See Doljebſko (nach Anderen auch Duljebſko), das ſchon in ruſſi⸗ 
ſchen Zetopiffen bein Sabre 1101 erwähnt wird +, auf der linken 
Seite des Dnieprs-bei Kiew, Dolobow Dorf im Gonvernement 
Gredno, Dolbino und Dolbilowo im Gouvernement Kalıga, Dol—⸗ 
benfino im Gouvernement Drel, Dolobowa in Galizien u. f. w. 
Nicht weniger wichtig ift e8, daß chedem auch in Böhmen und im 
Bannonien jenfeit8 der Donau Dudleber, jedenfalls Verwandte diefer 
volhyniſchen Duleber gewohnt haben ($. 40. 2. 8. 42. 2.); denn 
in dem Worte Dudleby ift d ebenfo eingeſchoben mie in mydlo, 
sadlo ftatt mylo, salo u. ſ. w. In der gegenwärtigen ruffinifchen 
Aussprache Duliby ift das urfprüngfiche 5 regelmäßig in m vers 
wandelt worden. 

9. Die Dremljaner oder Derewljaner haben nach Neftor 
ihren Namen von der waldigen Gegend Dremy oder Derewy (drewo, 
derewo Holz), melde fie bewohnten. Nördlich waren fie den 
Dregowitſchern, öſtlich den Polanen, ſüdlich den Ulitſchern und 
Tiwerzern, weſtlich den Duljebern benachbart. In dieſer Gegend 
kennt fie ſchon Konſtantin Porphyrogeneta, indem er bemerkt, daß 
fie nahe Nachbarn der Petſchenegen gleichwie die Ulitfcher, Lutſcha— 
ner und andere Slawen feien. Er nennt fie Derwlenini (Drewlje⸗ 


1 Sob. gos. gram. I. 362. II. 544. 
2 Podrobnaja Rarta. 


3 Zannoni auf dem 16. und 19. Blatte. Erufius, topegraphifches 
Zerifon von Oalizien s. h. v. 


4 Karamzin, Ist. Il. B. 102. Anm, 198., 203. Anm. 336. 
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nin Sing., Sgeßkevivor)*. Sie bilden von jeher einen eigenen 
Staat? Bon der ungünftigen Schilderung ihrer Sitten und Ges 
bräuche bei Neftor 3 gilt daffelbe, was wir bei den Radimitfchern 
und Wjatitſchern bemerkt haben, An einer andern Stelle bemerkt 
Neftor, daß fie die Polanen vor Ankunft der Kofaren hart beträngs 
ten*. Aſkold und Dir kämpften um 864 mit ihnen®. Im Sabre 
883 murden fie von Dieg überwunden und unterworfen®. Im 
Sabre 996 zogen ihre Männer mit gegen die Griechen”. Als fie 
fih nah dem Tode Diegs frei zu machen fuchten (913), unters 
warf fie Igor, erhöhte den Tribut und gab fie feinem Feldherrn 
Swjeneld zu Lehn (914)°% Als Igor fpäter ohne irgend einen 
Grund, bloß um feine heißhungrigen Söldner zu befriedigen, einen 
noch höhern Tribut auf die armen Dremljaner legte, fo griffen fie, 
auf das Aeußerfte gebracht, unter ihrem Fürften Malo zu den Waffen 
und erfchlugen den Igor felbft, der einen neuen Zug gegen fie 
unternommen hatte (945), um den Tribut mit Gewalt einzutrei= 
ben?, Das gefhah in der Nähe der Stadt Koroften, die noch 
heutzutage in Volhynien an der Ufcha zu finden iſt 10. Ausführlich 
erzaͤhlt Neftor die Rache der Fiftigen Olga an den Drewljanern; ob 
wahrheitsgemäß oder mit Vermiſchung von Volksüberlieferungen, 
ift nicht wohl zu erkennen (945 — 946) 1. Fürſt Swatoflam gab 





1 Const. Porphyr. Adm. Imp. e. 37. Stritter II. 986. 

2 Nestor ed. Timkowski S. 3. 6. 7. Sof. Wrem. ed. Strojew 1. 
3.6.7. Schlözer, Neftor 11. 83.105.121. Müller, Neftor S. 64.71.74. 
- 3 Nestor ed. Timk, ©. 8. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 7. Schlözer, 
Meftor II. 124. Müller, Neftor 75. 

4 Nestor ed. Timk. ©. 10. Sof. Wrem. ed. Strojew. I. 9. Schlözer, 
Neftor I. 136. Müller, Neftor 77. 

5 Sof. Wrem. ed. Strojew I. 13. 

6 Nestor ed. Timk. ©. 15. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 15. Schlözer, 
Neftor I. 74. Müller, Neftor ©. 88. 

7 Sof, Wrem. ed. Strojew I. 20. Schlözer, Neftor II. 252, Müller, 
Neftor 95. 

8 Sof. Wrem. ed. Strojew I, 283: Schlözer, Neftor III. 247. IV. 1. 3. 
Müller, Neftor 103. 

9 Nestor ed. Timk. S. 26 — 27. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 37. 38. 
Schlözer, Neftor IV. 101— 103. Müller, Neftor 112— 113, 

I0 Die Stadt Koroften wird Iskorost und Korostin genannt; iz iſt bie 

erwöhnliche ruffinifche Vorſetzſylbe. Ein anderes Städtchen Korostysew findet 
fg im Gouvernement Kiew und ein Dorf Kurostynja im Öouvernement Nowgo= 
rod am Ilmenſee. 

11 Nestor ed. Timk. S. 27—31. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 38—41. 
Schlözer, Neftor V. 2 —52. Müller, Neftor S. 114—122. 
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dad Drewanerland feinem Sohne Dleg (970) als eigenes Fürftens 
tum 4. In den Zwiftigkeiten, welche nach Swatoſlaws Tode zwifchen 
den Brüdern entftanden, brach Jaropluk im Dreiwanerlande ein, 
um den Dieg anzugreifen. Oleg floh nach Wrutſchj, dem heutigen 
Dwrutſch im Gouvernement Volbynien, dort fam er in den tiefen 
Gräben um's Leben (977)? Nicht lange nachher bemächtigte fich 
Wladimir auch des Drewanerlandes , das er feinem Sohne Swatoe⸗ 
law zur Verwaltung übergab?. Weiterhin werden die Drewaner, 
meined Wiſſens nicht mehr erwähnt. Gin gleichbenannter Slawen» 
famın wohnte an der Elbe, fiche $. 44. 7. 

10. Die Bolanen, ruſſiſch Poljanen, wohl das berühintefte, 
wenigftens das von Nejtor am meiften gefeierte nordſlawiſche Volk, 
Der münchner Geograph und Konftantin Porphyrogeneta nennen es 
neh nicht. Neftor, ohne Zweifel felbft polanifcher Abkunft und 
unter Polanen lebend, zeigt gegen fie eine bemerkbare Vorliche, 
Ueber fie hat er fleifiger Nachrichten eingefammelt, ihre Sitten mit 
viel helleren Farben gezeichnet; vielleicht war er ihnen auch darum 
wohlgewogen, weil fie das Chriſtenthum früher und bereitwilliger 
angenommen hatten ald irgend ein anderer flawifcher Stamm. Bel 
der Ausbreitung der Slawen in vworhiftorifcher Zeit follen fich einige 
derfelbem am Dniepr niedergelaffen und fi Polanen genannt haben *. 
Sie lebten urfprünglich ächt patriarchalifh. Die Strafe aus dem 
Barägerlante nach Griechenland führte durch ihr Gebiet, indem fie den 
Dniepr entlang Tiefs. Als der heilige Andreas im Slawenlande 
wanderte, fol Kiew noch nicht erbaut geweſen fein®. Später tha⸗ 
ten fich drei Brüder, Ki, Schtſchek und Choriw unter den Pos 
lanen hervor. Diefe drei Brüder fegten fih auf den drei am Dniepr 
gelegenen Hügeln feſt und legten dafelbit die nach dem Welteften bes 
nannte Stadt Kiew an. Kij war nicht nur ein mächtiges Geſchlechts— 


1 Nestor ed. Timk. ©. 39. Sof. Wrem. ed. Strojew. I. 48. Schlözer, 
Neſtor V. 141. Müller, Neftor 138, 

2 Nestor ed. Timk. ©, 44. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 52. Schlözer, 
Neftor V. 191. Müller, Neftor 148 — 149. 

3 Nestor ed. Timk. ©. 85. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 87. 

4 Nestor ed. Timk. ©. 3, Sof. Wrem. ed. Strojew I. 3. Schlözer, 
Neſtor II. 83. Müller, Nefter ©. 64. 

5 Nestor ed. Timk. S. 4. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 4. Schlözer, 
Reſtor I. 87. Müller, Neftor 65. 

6 Nestor ed. Timk. S. 4—5. Sof. Wrem. 1. 4—5. Schlözer II. 93. 
Müller 67. 
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haupt, ſondern auch Fürft in feinem Volke, der fogar gegen Kons 
ftantinopel zog, obwohl Andere, der Wahrheit unfundig, behaupten, 
er fei eim Fährmann gewefen. Nach feiner Rückkehr von Sons 
ftantinopel fol er die Stadt Kjewz an der untern Donau ange 
legt haben, die noch zu Neftord Zeit diefen Namen führte, gegenz 
wärtig aber unbekannt iſt. Nach feinem Tode blieb die Herrſchaft 
in feiner Familie ꝛ. ‚Offenbar hat Neftor diefe Nachrichten aus Volks—⸗ 
fagen und Hiftorifchen Gefängen des heibnifchen Volkes gejchöpft. 
Diefe vielleicht uralten Sagen ſtimmten aber nicht in allem über» 
ein, und nach der einen Weberlieferung war Kij, der Gründer Kiews, 
ein bloßer Fährmann, wogegen er in einer andern Fürſt der Pola— 
nen genannt wird. Die Zeit diefer Ereigniffe, fowie auch ihr hie 
ftorifcher Werth Taffen fih gegenwärtig nicht mehr genau beftimmen. 
Auch Nefter wagt feine Zeitbeſtimmung, er bemerkt nur, daß Kiew 
zur Zeit der Hpoftel noch nicht erbaut gewefen fei, wer wollte da heut» 
zutage eine folche verfuchen?, Der ganzen Erzählung kann immerhin 
etwas Hiftorifches zu Grunde liegen?. Bemerfenswerth iſt es, daß 
Neftor, der doch. die Abkunft der Radimitſcher und Wjatitjcher von 
den Lehen berührt*, der Verwandtfchaft der Polanen. am Dniepr 
und. der Polanen an der Weichfel, die jedenfalls Zweige eines 
Stammes waren ($. 38. 4.), nicht: gedenft. Fir diefe Verwandt 
ſchaft ſpricht ſowohl die Gleichheit der Namen, obſchon dieſe auch 
zufällig ſein konnte, da der Name Polanen Gefildebewohner — 
Campani bezeichnet®, als häuptſächlich die ‚Uebereinftimmung der 
Namen Kiew. und Kujawy im Techiichen Polanenlandes. Geben 
wir. dieſe Verwandtfchaft zu, fo müſſen wir. der Annahme bei— 


1 Nestor ed. Timk. S. 5—6. Sof. Wrem.1.5—6. Sch lözer II.99—105. 
Müller 69— 71. 

2 Einige polnifche und ruſſiſche Schriftiteller wifien die Zeit dennoch auf’s 
Haar anzugeben: es joll dies im Jahre 430 gefchehen fein! Strijkowski, 
kn. XI. 3. Sterbatow ©, 148, 

3 Schlözer, Neftor II. 102—104. Karamzin, Ist. I. B. 38, 
Anm, 71. Bergleiche was von uns betreff der Namen Lech, Geh, Chorwat, 
Kij u. ſ. w. in alten Liedern $. 11. 4. ©. 234 Anm. 3 gefagt worden ift. 

4 Nestor ed. Timk. ©, 3. Sof. Wrem. I. 3. Schlözer, Neftor II. 66. 
Müller, Neitor 64. 

5 Sof. Wrem. I. 20. Schlözer, Nefter III. 225. 

6 Bekanntlich pflegt y regelmäßig für a zu ſtehen; vrgl. stvd, sind; 
zwyk, vauka; rychly, ruch; dychäm, duch u. f. w. Bei den Arabern hie 
Kiew Kujawah (ſiehe S. 128 Ann. 3. 
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Pflichten, daß die Auswanderung der lechiſchen Polanen in das 
Dnieprgebiet und Lie darauf flattfindende Weftfegung zwifchen den 
öftlihen Slawen vor ‚der großen ſlawiſchen Völkerwanderung, die 
im DI. Sahrhunderte begann und im IV. Jahrhunderte zum vollen 
Ausbruch gedieh, flattgefunden habe, Wir beimerkten fihon früher, 
daß Neftor die Sitten feiner Polanen mit unverkennbarem Wohle 
wollen fchildert 1. Um 780 — 800 fcheinen die Polanen, wie Nes 
ftor berichtet, weil fie von ihren Nachbarn und Stammverwandten, 
den Drewanern, unterdrückt wurden, unter Eofarifche Botmäßigkeit 
geratben zu fein ($. 27. 4.) 2, unter der fie bis zur Ankunft Aſkolds 
und Dirs (864) verblichen. Nach Ermordung diejer. Brüder kamen 
fie unter ruſſiſche Herrſchaft, ihre Stadt Kiew ward nun Refidenz 
der ruffiichen Fürſten (382)2. Dadurch blühte Kiew in kurzer Zeit 
fo jehr auf, daß Schriftſteller des X. Jahrhunderts davon wie von 
einem Wunder fprechen und die Pracht und den Reichthum Kiews 
nicht genug zu erheben wiſſen. Zu Afkolds und Dirs Zeit war 
es noch eine Heine Stadt? Im Jahre 800 zogen die Magyaren 
an Kiew vorüber. Konjtantin Borphyrogeneta nennt Kiew Aroaße, 
Kıopßa mit der Bemertung, daß es ehemals Sambatas (Zaufarag)® 
geheißen. habe, welchen Namen Dobrowffy durch das fchmedifche 
sambaät d. h. Sammelplag : der Böte erflärt?. Nach Dithmar 
von Mierfeburg (ft. 1018) enthielt Kiew (Cuievoa, Ritaua) zu feiner 
Zeit mehr ald 400 Kirchen und 8 Handelsplätze (mercatus), ſowie 
eine unermeßliche VBolfsmenge®d, Daſſelbe wiederholt nach ihm der 
Annalift Saro?, und Adam von Bremen nennt es aemula sceptri 


1 Nestor ed. Timk. ©. 7—8. Sof. Wrem. I. 7—8. Schlözer, 
Neftor 1. 124, Müller, Neftor 75. 


2 Nestor ed. Timk. ©. 10, 12, Sof. Wrem. 1. 9. 12. Schlözer, 
Neftor II. 136. 153. Müller, Neftor 77. 80. 


3 Sof. Wrem. I. 13. Schlözer III. 45. Müller 86. 

4 Nestor ed. Timk. ©. 7. 13. gradok (fleiner befeftigter Ort), Sof. 
Wrem. I. 13. gradok mal. Schlözer I. 221. Müller 83, 

5 Sof. Wrem. 1. 17. Schlözer II. 107. Müller 89, 

6 Const. Porphyr. Adm. Imp. e. 9. Stritter II. 982. Bei Kinnamos 
wird Kiama, bei Anderen Kyevos genannt. 

7 Dobromffy, Slowanfa I. 246. Em ungenannter Ruffe hält diefen 
Namen für griechifch (Sjew. Arch. Hft. 36. ©, 1011 ff.), en (1.B.40. 
Anm. 72) fur das flawiſche Sama mar’ ! 

8 Dithmarus Merseb. ed. Wagner p. 244. 264. 

9 Annal. Saxo. in Eecardi Corp. hist. med. aevi T. I. a. 1018. 
eol. 451 ff. 
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Constantinopolitani, clarissimum decus Graeciae (i. e. Russiae)!, 
Bei Helmold ift Kiew (Chue) die Hauptftadt der Landſchaft Chunigard 2, 
ffand. Kaenugardhr (fiehe 1 diefes 8.). Auch im Driente war ber 
Name diefer hochberühmten Stadt befannt: der Araber Nafiredbin 
(er ftarb 1273) und der Perſer Ulughbeigh (er ftarb 1450) geden⸗ 
fen der Stadt Kujawah, Kujah?. Auch andere Städte und Dörfer 
in der Gegend von Kiew werden von Konftantin Borphyrogeneta 
und Neftor namhaft gemacht, wie Wititfchewo, Rodnja, Bjelgerod, 
Waſilew, Wofchegorod, Boguflam, Krasna u. U. Konitantin 
erwähnt das Wititfchewo (Burerießn) am Dniepr, wo er von ber 
alljährlichen Schifffahrt der ruſſiſchen Kaufleute nach Griechenland 
fpricht*. Dies Schloß ftand unterhalb Kiew bei Tripoljes. Dad 
feite Schloß Rodnja, wohin fich der Fürft Jaropluk vor den Ver: 
folgungen feines Bruders Wladimir flüchtete (980), ftcht da, wo 
fih der Ros' in den Dniepr ergießts. Bjelgorod bei Kiew ward 
von Wladimir (990) befeftigt und bevölkert; Wladimir felbft hielt 
fih gern dort auf, es wird namentlich ‚durch die Belagerung Kiewö 
durch die Petſchenegen (997) bekannt?. Waſilew, ebenfalls in dem 
Kriege mit den Betfchenegen genannt, ftand an der Stujra, es iſt 
das heutige Wafll’tom®. Wofchegrad (Bovasypade» kommt bei 
Konftantin Porphyrogeneta vor, ed war der Witwenſitz Olgas 
(964 — 969). Wyfchegrad Sag auf dem Hohen Dnieprufer in reis 
zender Gegend, etwa eine Meile von Kiew. 

4. Die Sjeweraner, altruſſ. Sjewera, Sjewer, 
im Singul. Sjewerjanin, im Plur. Sjewerjane, die 
Nachbarn der Polanen auf der oͤſtlichen Seite des Dnieprs find nad) 


1 Adam Bremens. hist, eccl. p. 19. 

2 Helmold, Chronicon ]. 1. 

3 Schlözer, Neftor II. 102. Deſſ. norbifche Gefchichte S. 535. Ueber 
m. fchriebM.Berlinskij, Opisanije Kyjewa (Befchreibung Kiews). St. Pet 

4 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 9. Stritter II. 982. 

5 Bol’soj tertez ©. 145. RKaramzin J. B. 204. Anm. 513, 

6 Nestor ed. Timk. ©. 46, Sof. Wrem. I. 54. Karamzin J. 198. 

7 Nestor ed. Timk. ©. 86. 90. Sof. Wrem. I. 56. 88. 92 u. 4. 

8 Nestor ed. Timk. S. 88, Sof. Wrem. I. 80. 90. Karamzin I. 224. 
B. 189. Anm. 475. 

9 Const. Porpbyr. Adm. Imp. e. 9. Stritter II. 982. Nestor ed. 
Timk. ©. 31. 94. Sof. Wrem. I. 44. 56 u.a. Karamzin I. 164—165- 
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meiner Anficht die Sayari, Suarices bei Ptolemaios und bei dem 
Anonymus von Ravenna ($. 10. 10.). Nach den ruffifchen Les 
topiffen war es eim volfreicher, mächtiger Stamm. Neftor fagt 
von ibm: „Die Slawen an der Deina, Sema und Sula werden 
Sewer genannt”, Daß er die Sitten und Gebräuche der Sjewe— 
raner gleichwie die der Radimitſcher und Wjatitſcher etwas mit ſchwar⸗ 
zen Farben ſchildert, Haben wir ſchon erwähnt?. Die Sjeweraner 
wurden nebft den PBolanen und Wjatitfchern ſchon ziemlich früh den 
Kofaren. tributpflichtig ®. Im Jahre 882 bemächtigte fh Dieg der 
fjeweranifchen Veſte Ljubetfch am Dniepr“. Im Jahre 884—885 
unterwarf fich Dieg das ganze Sjeweranerland und legte den Einwoh— 
nern deffelben einen fehr mäßigen Tribut auf, um fie von ber 
koſariſchen auf feine Seite zu bringen®. Auch an Diegs Zuge 
gegen Die Griechen nahmen Sjeweraner Theil‘. Später werden fic 
noch in dem Kriege zwiſchen Mſtiſſaw und Jaroſlaw (1024) er: 
wähnt?, Dann kommt der Name dicfes Volkes nicht mehr vor: 
wohl aber wird das feweranifche Land, ingleichen  feweranifche 
Schlöffer im! Laufe de3 Mittelalters in ruſſiſchen Jahrbüchern und 
Urkunden Häufig genug erwähnt®. Ihre uralten Hauptſtädte waren 
Ljubetſch und Czernigow, beide ſchon von Konftantin Porphyrogeneta 
gefannt. Der Name der erflern findet fich bei Konftantin Borphy- 
rogeneta unrichtig Teliutza (Zekiouria ſtatt Alource) gefchrieben ®. 


1 Nestor ed. Timk. ©. 4. 6. 7. Sof. Wrem. I. 4. 6. 7. Schlözer, 
Neftor II. 84. 121. Müller, Neftor 65. 74. In den Handfchriften fteht 
verfchieden Sjewer, Sjewera, Sjewerje, ja fogar Sjewero. In der Iawrenti- 
jewifchen Handſchrift S. 6 Nusgabe von Timf. und im Sof, Wrem. 1. 6. 
it das Sjewer ebenfalls Volksname, nicht Bezeichnung der Himmelsgegenv 
(sjewer —Morben), wie ſchon Tatifhtfhew I. 6.. Dobromwffy mv 
Müller S. 71 dargethan haben. 

2 Nestor ed. Timk. ©, 8. Sof. Wrem. 1.7. Schlözer, Neftor II. 124. 
Müller, Neftor 75. 

3 Nestor ed. Timk. ©. 12. Sof. Wrem. I. 12. Schlözer, Neſtor II. 153. 
Müller, Neftor 80. | | 

4 Nestor ed. Timk. S. 14. Sof. Wrem. 1.15. Schlözer, Neftor III. 44. 

5 Nestor ed. Timk. ©, 15. Sof. Wrem. 1.15. Schlözer, Neftor II. 74. 
Müller, Neftor 88. vrol. Karamzin I. 126. 

6 Sof. Wrem. I. 20. Schlözer, Neftor III. 252. Müller 95. - 

7 Sof. Wrem. I. 150. 

8 Sob, gos. gramm. T. 1. IV. 

9 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 9. Stritter Il. 982. Karamzin |. 
B. 40. Anm. 72. Ä 

Schafarif ſlaw. Alterth. II. | 9 
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Hier fah der Statthalter des Großfürften Dieg bereits im Sabre 
906 ?, hier ftanden ſich die Heere Smwatoplufs und Jaroſlaws im 
Sabre 4016 gegenüber, hier hielten die uneinigen ruſſiſchen Fürften 
ihre Zufammenfünfte in den Jahren 1097 und 1135. Czernigow, 
im Jahre 906 ebenfalls der Sig eines Statthalterd?, wird von Konz 
ftantin Borphyrogeneta Tzernigoga (Tieoviyoya) genannt®. Die 
Stadt Berejaflam, im Jahre 906 gleichfalld Sig eines fürſtlichen 
Statthalterd, ward durch den Krieg der Ruffen und Betfchenegen 
bekannter: be; diefer Gelegenheit läßt Neftor Berejaflam duch Wla⸗ 
dimir gründen (vielleicht wieberherftellen) und leitet den Namen doch 
mohl unbegründet won Prejal slawu (suscepit gloriam) her*. 
Ueber andere alte Städte und Velten der Seweraner (3. B. Sta— 
rodub, Nowogrod Sjewerſkij, Brjanſk, Priluky, Belamwez, verfchies 
den vom koſariſchen Sarkel u. f. mw.) giebt die ruſſiſche Special— 
geichichte das Nähere an. Möglich, dag die gleichnamigen Bewohner 
des Schloffes Sewerin an der Dona und des feweriner Banats 
in der Walachei, auf die wir weiter unten ($. 30. 2.) zu fprechen 
kommen werden, von diejen Sjeweranern abftammen. Auch in Bolen 
gab es ein ferwerifches Fürſtenthum, da wo heutzutage das Städt 
chen Siewierz fteht. 

12. Die Ulitſcher, die Verwandten und nächften Nachbarn 
der Tiwerzer, haben bis jegt noch nicht ihr Bürgerrecht in der ruffi= 
ichen Geſchichte erlangt, indem man irrig die Sulitfeher und Lu- 
titfcher ihren Plag einnehmen ließ?. Hören wir vorerft alle Zeugs 
niffe und urtheilen wir dann. Die frühefte Erwähnung dieſes Vol: 
kes thut der münchner Geograph mit den Worten: „Die Unlizi, ein 
zahlreiches Volk, haben 318 Städte“s. Dann erwähnt fie Kon— 
ſtantin Porphyrogeneta in der Reihe der Drewljaner, Lutſchaner und 


1Schlözer, Neſtor III. 273. 

2 Schlözer a. a. O. —F 

3 Constant. Porphyrog. Adm. Imp. o. 9. Stritter II. 982. 

4 Nestor ed. Timk. ©. 87. Sof. Wrem. I. 90. Karamzin I. 223, 
B. 186. Anm. 471. 472. Perejaslawl’ ift vielleicht ebendaffelbe, was Pereslaw”, 
Preslaw, nach der altſlawiſchen Ausſprache des & wie ea, eja. Bergleiche 
Prjesiaw in Bulgarien, Perejaslawec, Peresjeten in Rußland, ebenfo Neasyt, 
Nejasyt ftatt Njesyt (fiehe unten 15). 

5 Gelten Täßt fie gegen Karamfin Arzybafchemw im Wjestn. -Mosk. 
1828. xl. 389 — 390. 


6 Unlizi, populus multus, eivitates CCCXVII. 
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anderer den Ruſſen tributpflichtiger Stawen?. Er nennt fie Oül- 
sivor, Ultiner, und da er fie zwifchen die Drewljaner und Betfche- 
negen fest, fo wohnten fie von allen ruffiichen Slawen am ſüd— 
fichften. Bei Nefter ift ihre Name zwar gewöhnlich Ulidi, Ulici, 
Uludi, Hin und wieder aber auch Uglici, in einigen Handſchriften 
fogar verdorben Lutidi gefchrieben. Er bemerkt Folgendes von ihnen: 
„Die Duljeber wohnten am Bug, da wo jebt die Welynjaner, und 
de Uluticher (fo in der lawrentijewiſchen Handfchrift) und die Ti— 
iwerzer am Dniefter bis zur Donau hin; fie waren ein fehr zahl: 
reiches Volk, fo daß fie am Dniefter hin bis an's Meer fiedelten, 
wo ihre Stadt bis auf den heutigen Tag fteht" 2. Im Jahre 864, 
als Aſkold und Dir Kiew defekten, erwähnen einige Handſchriften 
einen Krieg derfelben mit den Drewljanern und Uglitfehern, eine 
Nachricht, von der die Tamrentijewifche und andere Handfhriften 
nichts wiſſen/s. Im Jahre 885, als Dieg die Radümitfcher unter- 
worfen Hatte, beherrichte er nach Nefter die Polanen, Dremljaner, 
Sjeweraner und Radimitfcher und friegte mit den Ulitſchern und 
Zjewerzern*. Sie werden noch im Sabre 914 erwähnt, wo fic 
durch Igors Feldherrn Swjeneld eine Niederlage erlitten und diefen 
zu Lehn gegeben wurden. Hierbei bemerken einige Handfchriften, 
dag die Stadt der Ulitſcher Perefjetichen drei Jahre lang belagert 
worden fei, daß die Ufitfcher oder Uglitfeher am unteren Dniepr (2) 
gefeffen und daß fie fich fpäter zwifchen dem Woin und Deftr (?) 
feſtgeſetzt hättens. Nach diefen Angaben Tießen fih die Site der 


1 Const. Porphyr. Adm. imp. e. 37. Stritter II. 986. 

2 Nestor ed. Timk. ©. 7. A Uluei Tiwerei sjedjachu po Dojestru (lies 
Uluti i Tiwerei). Schlözer, Neftor II. 121. Uliei (in andern Handfchriften 
Uludi, Ulutiei, Lut&i, Ljutiei, Glutiei, Lutiti, Lutane, Lucaei). Sof. Wrem. 
ed. Strojew in Handfhriften Lueciki. Müller, Neſtor ©. 74. Die Ulizen 
und Tiwerzen. Karamzin, Ist. I. B. 32. Anm, 70. nimmt ohne Grund 
Lutiei für Uliei an. 

3 Sof. Wrem. 1. 13. Ugliti. Schlözer, Neftor II. 212, Müller, 
Neſtor 83, Karamzin |. B, 112. Anm, 289, 

A Nestor ed. Timkowski ©. 15, A Suliti i Tjewerei (lies s Ulii i 
Tjewerci) imjase ra’. Schlözer, Neftor III. 75. s Suliti. Müller, 
Rektor 193, Anm: 31. Mit den Sulitfchen. Karamfin bat auch hier Zus 
titfcher I. B. 116 Anm, 301. Sof. Wrem. enthält dieſe Nachricht nicht, agepen 
die vom Jahre 864; ich vermuthe daher, daß es ein und daffelbe, durch Ber: 
fehen auderweit übertragene Greigniß ift. 

5 Sof, Wrem. 1. 28. Ugleci. S hlözer, Neftor IV. 3. Gral: III. 247.), 
Müller 103. In der archangel. Sandtärilt Uliei, in anderen gliöi, Ugleci. 
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Uliticher recht wohl beſtimmen, menn die Namen der Flüſſe in ten 
Dandfshriften nicht verborben wären. 

Es ift aber nach den übereinftimmenden Ansfpriichen drei ver 
ſchiedener Zeugen, des baierſchen Geographen, Konftantins umb 
Neftord an der Eriftenz eines flawifchen Stammes der Ufitfcher in 
der Nachbarfchaft der Tiwerzer und Dremaner nicht zu zweifeln. 
Irrig find Die Namen Lutii und Suliei für Ulidi gejegt; denn 
der baierſche Geograph unterſcheidet die Uliei von den Luutiei (bei 
ihm Lendizi, vielleicht ein Schreibfehler ftatt Lreudizi, flehe Nr. 14.); 
Sulitfiher kann man aber foplechterdings nicht zulaffen, da die Ans 
wohner des Sulaflufjes Sjeweraner waren (vrgl. Nr, 11), um 
überdieg auch die Form Sulidi ftatt Sulane vom Fluffe Sula gan 
ungemwöhnfich wäre!, Die Sige der Ulitſcher endlich koͤnnen nir— 
gends anders als in der Nachbarjchaft der Drewljaner, Tiwerzer 
und Betfchenegen gefucht werden. Da nun die Tiwerzer im Fluß⸗ 
gebiet des Dniefterd, am meilten nah Süden und nach der Donau 
bin wohnten, und in einigen Handjchriften die Ulitſcher als Ans 
wohner des untern Dniepr genannt werden, jo iſt zu wermuthen, 
daß fie auf beiden Seiten des Bog bis zum Duiepr hin angefeffen 
waren, doch mag. ich für dieſe Vermuthung nicht einftehen. Später 
wanderten fie, ohne Zweifel wegen des Andrangs der Petſchenegen, 
in das Land ter Sjeweraner an den chemald Wojn, jetzt Wjunka 
genannten Fluß, der von der Tinten Seite in den Dfter (ehemals 
vielleicht Efter?, davon werborben Deftr, Dreftr, Dujeſtr) unweit 
Niezin im Gouvernement Czernigow ſich ergießt. Wichtig märe 
hierbei die Erörterung der Lage der Stadt Perefietfchen: nach Kas 
ramfin ftand ein Schloß diefed Namens in der Nähe von Bere 
jaſlaw und Kiews. Die Form Ugliei aber ift entweder irtig fo 
gefchrieben oder in der eigenthiämlichen Ausfprache dieſes Namens 


In der woffrefenfer Handfchrift: »mezi Woi Dujestr‘“, in der Pol. »Woin 
Drestr‘, Nik. »Woin Destr.“ Karamzina Ist. I. B. 144. Anm, 362. 

1 Auf —iE werden blos Patronymifa von Stammvätern und Städten ge 
bildet, von Flüffen it blos die Korm auf —ec und —anin gebräuchlich, Im 
Sof. Wrem. werben in der That Posuljane erwähnt, I. 188; in der lawrenti- 
jewiſchen Handfchrift heißen fie aber Posulei. Karamfin II. 157. Anm. 268. 
Die Sulitjcher hat bereits Arzybaſchew. 

2 Die Vokale e, je und o ſtehen — für einander, z. B. Erel und 
Orel ; jeseter, osetr; jelen, olen u. f. w. Der Fluß Oſter heißt auch Weter. 
sKaramfin Hl. 63. Anm. 82. 


3 Woskres. Ljet. II. 31. Karamfin I. 45, Anm. 362. 
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bei den verjchiebenen ſlawiſchen Völkern begründet, jo daß biemach 
bie Ableitung deffelben von dem Fluſſe Ugle (Ugol') oder Drel (jonft 
auch Erel) nicht weiter nöthig wäre. Die Ulitjcher feheinen fchon 
ziemlich früh in Vergeſſenheit gerathen zu fein; mir find blos die 
Dörfer Ulutſch, Ulitſchno, Ulizko, die Stadt und der Fluß: Ula, die 
Dörfer Ulin, Ulow u. f. w. in Rußland bekannt. Woher bie 
Ulitſcher urfprünglich hergekommen, läßt ſich kaum mitirgend einiger 
Wahrſcheinlichkeit vermuthen. Die genannte Stadt Ula an dem 
gleichnamigen Fluſſe lag im Gouvernement Witepſk; möglich, daß 
die Ulitſcher aus dem hohen Norden nach Süden gewandert ſind 
und daß ihre Name ſodurch mit dem Namen jener Stadt zuſam⸗ 


menhängt. 
413. Die Tiwerzer, die Bewohner des Flußgebiets des Dnieprs 


(Tyras), in einigen Handſchriften auch Tjewerci, Tirwici genannt, 
werden meines Bedünkens ſchon beim baierfchen Geographen mit den 
Worten: „Die Attorozer haben 148 Städte, fie find ein überaus 
wildes Volk“a, namhaft gemacht. Ich wenigitens wüßte Feine paffens 
dere Crlänterung diejes Namens. Die Tiwerzer waren ein ſtreit⸗ 
bares mannhaftes Volk. Konftantin nennt fie Tewerwianer (T'eßeg- 
Acivot, was man unrichtig getrennt ze Beoßıavor liest), nad) ihm 
waren fie gleichfalls den Ruſſen tributpflichtig?. In der oben an⸗ 


1 »Attorori habent CXLVIIT, papulus ferocissimus. A wird fehr ges 
wöhnlich von lateinifchen Schriftitellern flawijchen Namen  vorangefept, ne 
man früher, obwohl feltener, o und u feßte; 3.2. flatt Rus fagt der Magyar 
Orosz, die Tataren, Türfen und Kaufafier Urus. Herberftein — 3— (1517) 
jweimal Otwer für Twer: Twer sive Otwer....in Otwer uavigio perveni, 
und ftatt Pskow Obskow : gentiliter Pskow seu Obskow vocatur. Rer. Mose. 
Comm. 1600. f. p. 54. 56. Gin auffallenderes Beifpiel gewährt P. Oderborn 
mit dem befannten Sprichworte: Kto mozet stojati protiw Boga a Welikogo 
Nowagoroda (Wer Fann gegen Gott und Groß-Nowgorod). Er fehreibt diefes 
nämfich.: Ochto moschet stojati protif Bocho dai Welik Novogorod? (Karam— 
fin VI. 50. Ann. 188, fowie Sarnizfi, der ftatt Zmigrod Osmigrod jchreibt 
(Diugosz ed. Krause II. 18.). Bemerfen wir außerdem noch, daß das groß 
ruſſiſche Volk Heutzutage Alta, Olta und Olota flatt L’ta (lawrent. Handichr.), 
das nowgorodiſche Volk im Twerffifchen Ochwat ſtatt Chwat (See, dent. bie 
Düna entftrömt),, otwornik ftatt wternik , oslop flatt slup, fpricht, daß im 
Ruffinifchen Owruf ftatt Wrucij (Rawrent. Handfchrift), hin und wieder in 
Galizien auch Opoleni ftatt Poleni u. f. w. gela t wird, fo werden wir jeden- 
falls zugeben, daß die Slawen felbft den Ausländern Beranlaffung Otwer, 
Obskow , Attorozi, Aturezani, Obodriti oder Abodriti u, f. w. ftatt Twer, 
Pskow, Tiwerci, Turotani, Bodriti u. ſ. w. zu fchreiben gegeben haben. 

2 Const. Porpbyr. Adm. Imp. ce. 9. Stritter I. 985. Beifpiele, wo 
das Wort re irrig mit einem Namen verbunden worden ober wo bie Gylbe re 
davon getrennt worden ft, finden fich in den Byzantinern in Menge, 
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geführten Stelle fagt Neftor, daß fie in großer Menge umb in ihren 
eigenen Städten am Dniefter und bis zur Donau hin gefeffen haben ?, 
Im Sabre 885 fuchte fie Dieg mit Gewalt zu unterwerfen 2. Ohne 
Zweifel geriethen die Tiwerzer damals oder Furz darauf unter ruffis 
sche Botmäßigkeit ®. An den Griechenfahrten Diegs und Igors 
(06 und 944) ‚gegen Konftantinopel $* nahmen Tiwerzer Ans 
theil 5. Es ift nicht fo. ſchwierig, das Volk der Tibianer ausfindig 
zu machen, welches Kadlubek erwähnt, indem er zum Jahre 1096 
bemerkt, daß fie in Verbindung mit den Magyaren dem polnijchen 
Wladiſſlaw gegen feinen aufrührerifchen Sohn, Zbygnjew, halfen, 
zum Sabre 1145, daß fie mit Wladiſlaw IT. Poſen einnahmen, 
und endlich zum Jahre 1182, daß fie fich nebit den Kumanen im 
Heere des Herzogs von Bilig befanden, um den König Kafimir II. 
von Breft, melches er befagerte, mwegzutreiben 6. Thunmann glaubt 
unter diefem Namen Walachen zu finden, indem er ihn für gleich- 
bedeutend mit den albanifchen tjuban, türk. Cuban, perſ. suban 
(Hirt) hielt; Andere meinen darunter den Namen der Tiwerzer vers 
borgen zu finden’. In fpäteren ‚Zeiten gefchieht diefes volkreichen 
und mächtigen Stammes am unteren Dniepr nirgends mehr Gr 
wähnung. Die Ausbreitung der Petfchenegen in der Moldau und 
am fchwarzen Meere that der dortigen flawifchen Bevölkerung im 
XI. Jahrhundert großen Eintrag, ebenfo verdrängte das Walachen⸗ 
thum das Slawenthum (im AV. Jahrhundert) fo vollftändig, daf 
nur eine Menge Ortsnamen an deffen ehemalige Anweſenheit erins 
nert. Am oberen Dniefter und Bog erlitten die Slawen niemald 
dergleichen Unterdrückung. Noch giebt e8 im jener Gegend eine Stadt, 
Tywrow (vielleicht beffer Tivrow) am Bog in Podolien, das legte 


— rl ed. Timkowski ©. 7. Sof. Wrem. 1. 7. Scählözer II. 121. 
ül 


R : —* ed. Timkowski ©, 15. Schlözer III. 75. Müller 19. 
nm. 3 


3 a Istor. gos. ross. I. 127. 
4 Sof. Wrem. I. 20. Schlözer III. 252. Müller 95. 


5 Nestor ed. Timk. ©. 19. Sof. Wrem. I. 31. Schlözer IV. 41. 
Müller 109. 


6 Kadlubek II. ep. 23. p. 670. III. ep. 29. p. 738. (ed. a. 1711. 
Libianei; ed. Dobromil 1612. p. 359. Tibianei). 


T Thunmann, öftliche Völfer ©. 363. Engel, in von Bulgarien 
&.391. Raramfin I. 33. Anm. 70, 
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Denkmal der ehemaligen Anweſenheit der mächtigen Tiwerzer ’. Ihr 
Name kommt in den ruſſiſchen Letopiffen umter folgenden Formen 
vor: Tiwer’ci, Tjewer'ci, in der famrentijewijchen Handfchrift, in 
anderen Tiwerici, Tiwireci, Twerici, Tirwiei, Tirwoci u. ſ. w. 
Gleichwie der Urfprung und die uriprüngliche Bedeutung des Na- 
mend Ziwerzer, fo find auch die Sitze derfelben, bevor fie am untern 
Duieſter und am ſchwarzen Meere erjchienen, unbefannt. Geben 
wir der Form Tirwiei, Tirewei — die Verfegung der Konfenanten 
it im Slawiſchen ziemlich gewöhnlich (urgl. Multany und Mun- 
tany, Snflanty und Liflant u. f. m.) — den Vorzug, fo dürfte man 
die Tiwerzer nicht ohne Grund für Nachkommen der Tyrigeten oder 
Tyrangiten, der Anwohner des Tyras, erflären. An jene Tyrangiten 
erinnern noch das Städtchen und die beiden Dörfer Tyrawa in Oft 
galizien (8. 10. 10.)2. Doch ift auch das nicht unmöglich, daß 
die Tiwerzer aus nördlichen Gegenden in Podolien und am fchwar- 
zen Meere eingewandert find und daß ihr Name mit dem Namen 
der Tweritſcher (im let. Nowog. Tferili), der Bewohner der Stadt 
Twer, verwandt ift. In allen ruffiichen Letopiffen, namentlich von 
Nowgorod, findet man hänfig ftatt Twer’, Twerca (Fluß), T’chwer, 
T’chwerea, T’chwerka, eine Form, die wiederum aus Tichwer, 
Tiehwerca (» ſtatt #) verkürzt zu fein fcheint; Tichwer war aber 
vielleicht eine Nebenform des Namens Twer. Bemerkenswerth ift 
es, daß bier im Norden, unter Groß Nowgorod, im XIV. Jahr- 
hundert ein Schloß gorod Tiwerskij genannt wird, deſſen Name 
fih ſewohl von den Tiwerzern ald von Twer ableiten fügt? Anz 
drerfeitö ließe fich wieder die Vermuthung aufjtellen, daß Die timer- 
zer Slawen in uralter Zeit vor den Angriffen der Kelten nach Nors 
den geflohen feien und dert die Gegend von Twer bevölkert haben. 
Die Wahrheit läßt fich nicht ergründen, 

14. Bisher betrachteten wir die ſlawiſchen Völker Altrußlands 
nach Anleitung der einheimifchen Quellen, zumal Neftors, die ausländis 
ſchen Schriftfteller mit ihnen vergleichend. Nunmehr wollen wir noch 
einige nur in dem minchener Geographen erhaltene Völkernamen be= 


i Naruszewiez, hist. pol. I. 582. Auch im öftlihen Galicien giebt 
e8 ein Dorf Tawröw (Taworow). 

2 Karamzin, Ist. gosud. ross. I. B. 33. Anm. 70. 

3 Tiwerskij, Nowgorodskij prigored. Ljet. Nowgor. bei Karam- 
zin, Ist. V. B. 125., jowie in der Befchreibung der rufliichen Schlöffer bei 
Schlözer, Neftor II. 356. und in Defien Gejchichte von Lithauen S. 19. 


[2 
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rühren. Die Handfchrift deffelben iſt zwar. erſt vom Ende’ des XI. 
Jahrhunderts, muß aber nach Inhalt, Schreibfehlern und Anderem, 
älter und vielleicht in den Ausgang des IX. Jahrhunderts (etwa 
zwifchen 866 — 890) zu jegen fein. Die Stelle, welche die: ruffis 
fchen Slawen betrifft,. lautet fox Phesnuzi habent civitates LXX .. 
Thadesi plusquam CC urbes habent. Glopeani, in qua civitates 
CCCC aut eo amplius. Zuireani habent eivitates GCCXXV. 
Busani habent civitates CCXXXI. Sittici, regio immensa, popu- 
his et urbibus munitissimis. Stadiei, in qua eivitates DXVI. po- 
pulusque infinitus. Sebbirezi habent civitates XC, Unlizi, po- 
pulus multus, civitates CCCXVIN. Neriuani habent civitates 
LAXXVII. Attorozi habent CXLVIII, populus: ferocissimus, 
Eptaradici habent eivitates CCLXIH. Vuillerozi habent civita- 
tes CLXXX. Zabrozi habent civitates CCXH. Znetalici habent 
eivitates LXXIV. Aturezani habent civitates CIV. Chozirozi ha- 
bent civitates CCL. Lendizi habent civitates XCVIII. Thafnezi 
habent civitates CCLVII. Zeriuani, quod tantum est .regnum, 
ut ex eo cunclae gentes Sclauorum exortae sint elioriginem, sicut 
affirmant, ducant. Prissani, eivitates LXX. Velunzani, civitates 
LXX. Bruzi plus est undique quam de Enisa ad Rhenum. Vui- 
zunbeire. Caziri, civitates C. Ruzzi. Forsderen. Liudi. Fresiti. 
Serauici. Lucolane. Ungare?. Obwohl die Erklärung bei ber Vers 
derbtheit der Namen ſchwerlich je gelingen müchte, wollen wir: dad 
einen Verſuch machen?. Die namhaft gemachten Völker find ver 
fhiedenen Stammes; 1) Nichtſlawen: die Phesmuzi, d. h. die Pet⸗ 
fehenegen, Bruzi d. 5. die Preuſſen, Prufchaner, die Vuizunbeire, 
lies Wizun-Beire d. 5. Weiß -Beire oder Biliren (Bulgaren), die 
Caziri d. h. die Kofaren, die Ruzzi d. h. die Waräger-Ruffen, die 


1 Civitas bebeutet bei dem mündhner Geographen, wie bei gleichzeitigen 
Schriftftellern foviel wie befeftigter Ort, altflawiſch grad, ruflifch gorod. 
Herberstein, rerum Mosc. comm. 54. Nowigorod quasi nova .civitas 
seu novum castrum dicitur; quidquid enim muro ciactum, roboribus mu- 
nitum, aut alioqui septum est, gorod appellaut. 

2 Blatt 148 b und 149a der münchener Handfchrift. | 

3 Da ich eine eigene Abhandlung über diefes für die altflawifche Gefchichte 
fo hochwichtige Denfmal zu fchreiben beabfichtige, jo will ich meine Auslegungs⸗ 
weife diefer veralteten Namen nicht weiter rechtfertigen, nur foviel verfichere ich, 
daß ich niemals aufs blinde Ungefähr hin, ohne Drückicht auf die Dinge ſelbſt 
und die Gigenthümlichfeiten der Rechtfchreibung im Original, ingleichen niemals 
—X der altſlawiſchen Art und Weiſe, Nationalnamen zu bilden, geur⸗ 

abe. 
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Forsderen d. h. ein flmtifcher Stamm dieſes Namens (Fors-Deren, 
prgt. Terfinni, ſlawiſch Ter’), die Ljudi, gleichfalls ein finnischer 
Stamm (vrgl. Luudinkeeli d. 5. finnifche Sprache, Ludin konec 
— das finnifche Stadtviertel in Nowgorod), die Ungare d. h. die 
Magyaren. 2) Slawen: die Thadesi, Glopeani, .Zuireani, Busani, 
Sittiei, Stadiei, Sebbirozi, Unlizi, Neriuani, Attorozi, Eptaradieci, 
Vusllerozi, Zabrozi, Zuetalici, Aturezani, Chozirozi, Lendizi, 
Zeriuani, Prissani, Velunzam, Fresiti, Serauici und Lucolane. 
Einige von dieſen find ſchon beſprochen, wie die Busanıi d. h. die Bus 
Zaner, die Unlizi d. h. die Ulitfeher, die Neruiani d. h. die Nares 
waner, die Attorozi d. 6. die Tiwerzer, die Zeriuani d. h. die Serb⸗ 
jener, die Velunzani d. h. die Welynjaner oder Volhynier. — Die 
Thadesi, mit mehr als zweihundert Städten, fcheinen, den Namen 
nach zu urtheilen, die Djedofcher., Djadoſcher zu fein, die mit den 
Djedoſchanern in Schleften, welche unfer Geograph Dadosesani nennt, 
($. 38. 5.) verwandt find. Eine Menge Ortönamen DjedoSi,: Dja- 
dosi, Djedasewci, DjadoSewci giebt es in Rußland, und Djedusice 
u.f. mw. in Galizien: wo aber. ein Volk der Djedofcher zu fuchen, 
weiß ich nicht anzugeben. — Die Glopeani mit vierhundert und mehr 
Städten find ohne Zweifel die Kolpjaner, die Anwohner: eines Kolp⸗ 
fluffes, deren es in Rußland mehre giebt, z. B. der Kolp im Gous 
vernement Nowgorod, Seitenfluß der Suda, fowie der Kolp im 
Goupernement Wladimir, Nebenfluß der Dfa, die Kolpinka, welche 
fih im den Ilmen im Nowgorodſchen ergießt, die Kolpita im Dies 
hylewſchen, die Kolpa, nach dem BolSoj tertez Nebenfluß der Upa; 
Dörfer Kolpati, Kolpez, Kolpenflaja, Kolpitfchja, Kolpinek, Kolpino 
u. f. mw. giebt es in weriihiedenen Gonvernements. Gleichnamige 
Flüſſe und Dörfer finden fich auch bei anderen Slawen ; 3. ®. Kulpa, 
chorwatiſch Kupa, lateiniſch Golapis in Chorwatien, Kolpin, Dorf 
an der Elbe‘. Das Land an der Wolga im Nowgerodiſchen wird 
häufig Wolost’, kraij d. 5. eigenes Gebiet, genannt, z. B. in einer 
Urkunde Iwan Waſilijewitſchs vom Jahre 1497 und fonjt?. Nicht 
ohne Grund witrde man die Kolpjaner hierher fegen. — Die Zuireani 


1 Riedel, die Marf Brandenburg I. 258. 266. 


2 Sobran. gos. gram. I. 331—333. 393. 398. Kolpffoje I. 332. — 
Mebrigens läßt fih das Wort Glopeani den Klange nad auch auf die Gopl- 
jany, die Anwohner des Sees Gopla in Öroßpolen, beziehen. (Vrgl. 8.38, 5.). 
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maren die Anwohner des Seed Swir im Gouvernement Wilna, we 
ein Kirchipiel Swirjany, Swirany heißt. Die frühere Ausbreitung 
biefes Namens bezeugt Swir im Gouvernement Olonez, ein Fluß, 
der ſich in den Ladogafee ergießt, und Swir in Galicien, der in 
den Dniefter fällt, mo auch die Dürfer Swirz, Swirze, Swirſtie, 
Hlibowize fiegen, auch in Böhmen giebt es Swiretize, Swiratize, 
fowie ein Swirynitſch ald Gefandter um 14811, und ein St’astny 
Swirskij Litwjn 1605 ? erwähnt wird. Ob der Name vom Stamme 
swir (sibilus), oder swir (ferus), flawifch swirjep ‚ abzuleiten ift, 
bleibt problematifh. — Die Sittiei, richtiger wohl Zitiki, vieleicht 
die Bewohner der Stadt Zitomir in Volynien (mir bedeutet im 
Altſlawiſchen foniel wie Zupa, Gau ; vrgl. USomir, Lugomir, Wiko- 
mir u. a.), oder die Anmohner des heutigen Seeds Zid im Wilnas 
fehen, der urfprünglich Zit geheißen haben mag; der Uebergang des t 
in d und umgekehrt ift nämlich im Slawiſchen zivar felten, aber 
doch nicht ohne Beiſpiel (fo wird der Name des an jenem See lies 
genden Dorfes bald Zidkowiti, bald Zitkowili gefchrieben). Dom 
See Zit wide der Name itjane lauten; es ift aber wahrſcheinli⸗ 
cher, dag dem See der verkürzte Name Zit von den Zitizern vers 
blieb ; vergleiche Cudske, Siwoenske, Litewske jezero (Finnen⸗, 
Slawen-⸗, Lithauerfee) u. ſ. w. Betreff des Namens vergleiche Zitici, 
Shupa (Gau) im Lande der Polaben (Elbſlawen) , $. 44. 10., 
Zitawa (Zittau), Stadt in der Laufig, ‚Zitite und Zititina (Sittich), 
Dorf in Krain, Zitino in Rußland, Zitkow (ein Mann) in einer 
Urkunde Johann Wafilijewitfches von 1566, Zytowice, Zytowiski, 
Zytowoin Polen, fowie Zidany;, Zididin, Zidinii, Zidimerskij 
(Wald) in einer Urkunde von 150% u. a. in Rußland, bei denen es 
zweifelhaft ift, ob fie alle von Zid (Jude) abzufeiten find. Uebri- 
gend giebt es in Rußland Blüffe, wie Si’, Sitnja, ſowie Kirchfpiele 
Sitick, Sitno, Sitkowa, Sitkowcy, Sitna, Sitnica, Sitnikow, 
Sitomlja, Sitowka u, f. w., die mit den Gittici recht wohl in Ver 
bindung gebracht werden können. Ein anderer Ortsname, der viel 
Aehnlichkeit mit Sittiei hat, ift Sytili und namentlich Die W olost 
Sytiti (Pflege Sytitſchi) am Fluſſe Wyr in einer Urkunde des Grof- 
fürften Johann Waftlijewitih von 1504, womit die Wurzel Sytiny 


1 Sbornik Muchanowa ©. 29. 
2 Subran. gos. gram. Il. 198. 
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in derfelben Urkunde und Sytkowo in einer andern von 1523 übers 
einjtimmtt. Verwandt damit fcheinen auch die Namen der Städte 
Suten in. der Nähe der poloweckiſchen Grenze?, fowie des Städts 
hend Sutan im Wilnafchen,, des Dorfed Sutift am Bog in Podo⸗ 
lien u. a. zu fein. Da aber in der münchner Handfchrift z flatt des 
ftawifchen s und s ftatt des ſlawiſchen Z gefchrieben fteht, fo ift die 
erſte Erklärung wahrfeheinlicher. Sonderbar ift es, daß die Sittizi 
auch in der Befchreibung der Völker im Lib. Alex. M. de proeliis 
etwa aus dem AI. Jahrhunderte genannt werden 3, Auch die Sta= 
ditjcher find ein unbelanntes Volk. Dorfichaften mit Namen Stadnica 
giebt es in Podolien, fowie Stadnja im Gouvernement Poltawa 
u. ſ. w.* ebenfalls haben die Staditfcher in Rußland gewohnt, 
worauf die Ausbreitung ihrer Site und die Menge ihrer Städte 
(516) Hinzudeuten fcheint. Aehnliche Namen giebt es auch andermeit 
vergleiche Stadize, Dorf in Altböhmen, der Geburtsort Przemyſls, 
das polnische Edelgeſchlecht Stabnizfi (Stadnicii domini a Zmigrod) 
u. ſ. w. Die Stabitfcher unterfcheide ich von den Stoderanern, diefe 
werben bei unferem Geographen Hehfeldi genannt; doch können beide 
Namen gleichen Urfprungs fein (urgl. das ſuzd. stod, Gott, altfl. 
stado, nah Diugofz ein heidnifches Felt um Pfingften u. f. m.) — 
Unter den Sebbirozi fünnte man die Seweraner oder Sewerzer, 
einen bekannten flawifchen Stamm in Rußland, verftehen (bb ftatt v, 
wie Bethenici ftatt Wetnici) ; jedenfall? dürften darunter aber eher 
die Sebirzer oder Saberzer, d. 5. die Anwohner des Sees Sebiro 
oder Sabro und des Fluſſes Saba im Gouvernement Petersburg 
oder jene des Sees Sabr im Gouvernement Twer, zwiſchen dem 
Ealiger und Bien gemeint fein. Sebiro uud Sabro oder Sjabro ift 
ein und dafjelbe Wort, mit der gewöhnlichen Verwechſelung von e 
oder & und a3. Bon berfelben Wurzel find die Namen Sablja 


1 Sobran. gos. gram. I. 396. Sytiei ift das Patronymifum von Syta 
(fo gab es einen Statthalter von Notwgorod Namens Syta). 

2 Karamzin, Istor. II. B. 138. Anm. 244. 

3 Siticus (al. codd. Sitticus) Hircanus Armenia barbarus ordo Vul- 
garus Albanus Ventus Dalmaticus Ysdras Ungarus et Frius Batrius mihi 
servit et Axus ete. Droyſen, Gefchichte des Hellenismus 1. 718. Hier ift 
Veutus = Venetus, Venedus, Batrias — Obodrita, Bodrie (?), Ysdras — 
Istrius, Istrianus, 

4 Der Fluß Stadenka im Gouvernement Kur bei Haffel heißt Stubenfa. 

5 Der Luzmerfee wird bei Sjablowffi IH. 200. Sebiro, uf Schu: 
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(Seitenfluß der Nerla im Gouvernement Jaroflan), Sehez ‚(Ser 
und Stadt im Gouvernement Witepſk), Sibromizi (Dorf unfern 
Querfurt in Deutfchland, in einer Urkunde Dtto I. von 955) u.a. 
gebildet worden. Die Form Sebirci entftand aus Sabirci, wie Dre- 
gowiti aus Dragowiti. — Ebenfo unbefannt find. die Eptaradiei. 
Der Name fcheint gleichtwie Sieradici, Kuradidi, Narodili u. f. w. 
gebildet zu fein, ‚wahrfcheintich iſt es Obradoci. Der Geograph, 
von Geburt ein Dentfcher, änderte das ſlawiſche ob wie das deutſche 
ab, mas altveutfch apa, in Zufammenfegungen auch apt, z. B. 
aptcot, apcot (Abgott) Tautete!, und verwandelte mach beutjcher 
Sitte o ine (3. B. Debrogora, Geftici, Geſtimulus, Redigaft, Irre⸗ 
flaw u. ſ. w.). Im Gouvernement Minfk, im mozyrffifchen. Kreile, 
fließt ein Flüßchen Oberodniza oder Obradniza ? von der linken Seite 
zwifchen der Ena und dem Lan in den Pripjet, ein Flüßchen, das 
zwar nur unbedeutend, aber vielleicht ebenfo wie die Raska in Ser- 
bien wegen feiner Anwohner bekannt geworden iſt; mit dem Namen 
vergleiche man Radunia (ein Fluß in Polen), Radniza (ein Fluß in 
Baiern) u. f. w. — Die Vuillerozi dürften nach ihrer Lage inmitten: 
der übrigen nach Rußland gehörigen Völker und nach der Anzahl 
ihrer Städte, die 180 betragen foll, ebenfalls in dieſer Gegend zu 
ſuchen fein. Der beträchtliche Fluß Bulera in Kırland, lettiſch Leela 
uppe oder Leelas. uppes grihwe, deutſch Bulleraa und Bulderaa, 
paßt feinem Namen nach recht wohl hierher (vv ftatt b, wie Vul- 
garii, Zeriuani). Möglich, daß die Anwohner diefes Fluffes nad 
ihm Bulerzer genannt wurden. Es find dies jegt die Kuren, ein 
Lettenſtamm ; im Mittelalter fanden fich aber in der dortigen Gegend 
überall auch Slawen. — Zabrozi, nach der polnifchen Ausſprache 
Zaprozi ftatt des ruſſiſchen Zaporozi zu leſen, wird am paffenditen 
auf die Zaporoger bejogen, obwohl ihnen eine allzugroße Menge Städte, 
nämlich 212, zugefchrichen wird. Daß die Gegend an den Dniepr- 


berts Charte, Blatt 3. Sjaberskoje , das daran liegende Dorf bei Normann 
Peleta u. bei A. Sebera genannt, Der in der Nähe fließende Fluß Heißt bei 
Schubert u. A. Saba, das Dorf an feinen Quellen aber Sjabiney. 


1 Grimm, deutfche Mythologie S. 11. Auch das altdentfche aftar (post) 
fommt vom Stamme apa, aba, womit das lateinifche ab, das altflawifche ob, 
das fanffrit. apa zu vergleichen ift. 

2 Sjablomffif VI 355. Oberodnica. Auf den Charten Oboradnica, 
Obrodnica und andere. 
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fällen (ruſſiſch porogi) fen damals von Slawen bewohnt. geweſen, 
unterliegt Feinem Zweifel. Durch die fpäteren Verheerungsziige der 
Petſchenegen und anderer uralifsher Unholde ward Die ſlawiſche Be 
völferung jener Gegend fehr geſchwächt. Bei Konftantin führen die 
Dnieprfälle ſlawiſche Namen, die älter fein mußten ald die warägie 
fchen oder. normannifchen, da die Slawen den Dniepr viel früher 
beichifften und an feinem Ufer wohnten (vrgl. 15. diefes $.). Neftor 
erwähnt die Dnieprfälle mehrmals, Aus Wladimird Befehle, die 
zerflörten Götzenbilder bis über jene Wafferfälle hinaus zu fahren, 
vermuthe ich, daß die ſlawiſche Bevölkerung ebenſoweit gereicht habe. 
Die Inſeln unterhalb diefer Waſſerfälle fowie das umliegende Land 
wurden fchon damals von den Ruffen und Polen Zaporogi, Zaporozje 
genannt, mährend die Bewohner Zaporozi, Zaporozci hießen 2, 
es waren dies berüchtigte Räuber, ein Gemifch von Warägern und 
Stawen?. Die Znetalici, mit 74 Städten, wohnten ohne Zweifel 
in Rußland, obwohl fih ihre Sige nicht näher beftimmen laffen. 
Bielteicht hießen fie Netoliei mit dem im Slawiſchen gewöhnlich 
vorgejegten s oder 2; vrgl. Netolici, jegt Netofige in Böhmen im 
Jahre 1088, Nietulisko, zwei Dörfer in Polen in der Wojewod⸗ 
fhaft Sandemir und andermweit; vielleicht auch Swjelilici, Batron, 
von Swjetila, wie Twerdiliä von Twerdila, vrgl. Swjetilowili 
in Rußland u. a, Vergleiche überdies Cwjetyh im BolS. dert. Neben⸗ 
ug der Da, Swjetickoje oder Swentickoje jezero (See, fonft 
Wygonoste) im Gouvernement Minft, Swadickoje, See im Gou= 
vernement Smolenſk, Swjelica, Fluß im Gouvernement Koſtromo, 
Swjeta oder Swenta, Fluß im Wilnafchen, Switjaz oder Swjatez, 
Ser und Stadt in Volynien, Swantenskoje, See, und Swet und 
Swite, Fluß in Kurland, Zuetie (Swetje oder Swetje, jegt Zwe⸗ 
than) in Polabien in einer Urkunde von 980, Zuetna in einer won 
1004 , Uswjat, See und Stadt und Uswjata und Uswjata, Fluß 
im Gouvernement Witepff u.a. — Ob die Aturezani mit 104 Städ— 
ten Turowaner oder Turitfchaner gewefen, läßt fich nicht wohl bes 


N Nestor ed. Timk. ©. 43. 82, 

2 Sobr. gos. gram. Il. 296. III. 176. IV. 161 u. f. w., A 
Opis Polski Il. 171. „Die unterhalb der Dnieprfälfe liegenden zahfreihen 3 n⸗ 
ſeln wurden Zaporoze genannt. 

3 Sreznewskij, ‚Zaporozskaja starina (Zaporoger Alterthümer). Chark. 
1833. 1. Bibl. dija ctenija 1834. ©. 15— 19. 
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ſtimmen. Ueber die Turowaner, die Bewohner der Stadt Turow 
und der umliegenden Landfchaft haben mir ſchon oben gefprocen. 
Namensverwandte feheinen die Turetfchaner, die Bewohner der Ge 
gend von Turetſch im ehemaligen Fürſtenthume Stul?, oder noch 
mehr die Turitfchaner, die Bewohner von Turiffo am Fluffe Turija in 
Bolynien, zu fein, wo e8 auch ein Dorf Turitfchane giebt. Mit dem 
von tur (Auerochfe) abgeleiteten unter den Slawen fehr beliebten Namen 
vergleiche Tura, eine toropezkifche Pflege, Turec, eine Gefpannfchaft 
in Ungarn, Turopole, Gau in Chorwatien, und eine Unmaffe gleiche 
Iautender Ortsnamen in Rußland, Bolen n. f. w. — Die Chozirozi 
mit 250 Städten find vollfommen unbekannt; es giebt jedoch Dris⸗ 
namen wie Rasorici, Dorf in Volynien, Rabira, Stadt im Gow 
vernement Tul, Kasorza, Fluß im Gouvernement Kurſk, fodann 
Kazerodi im Gonvernement Tſchernigow bei Smolin®, Kozyrew, 
Schloß am Bripjet* u. f. w. Sn Thüringen gab es einen Ort Cho- 
tirodizzi d. h. Chotirodiei, von dem männlichen Namen Chotirod, 
in einer Urkunde Ottos I. von 971. Auch in Rußland gab es viel 
leicht ehedem einen Stamm mit Namen Kasorili oder Kazerili oder 
endlich Chotirodici. — Die Lendizi, mit 98 Städten, halte ich 
für die Butitfeher, die aber von den Lutizern oder Weleten vor der 
Dver verichieden find. Jedenfalls waren die Rutizer von der Ober 
einft aus diefen Gegenden, aus Wlkomir ausgewandert. Spuren ven 
Lutizern findet man überall in Rußland in den Ortsnamen. Ohne 
darauf Nüdficht zu nehmen, daß in einigen Handfchriften Nefters 
ftatt Ubi Lutici, obwohl irrthümlich, fteht, woraus wenigftens erhellt, 
daß diefer Name in Rußland chedem bekannt fein mußte, gedenken 
wir bloß des Fluſſes Lutosnja im Gouvernement Moſtkan (in einer 
Urkunde von 150% Lutosna), an dem das Gebiet Lutosna oder 
Lutosenskaja (in einer Urkunde von 1389) 5 lag, des Baches Lu- 
tosica unterhalb Dmitrowffi, in einer Urkunde von 15046, des 


1 Swiecki, Opis Polski (Befchreibung Polens) II. 226. 
2 Ueber die Vorſetzung des a ſiehe oben ©. 133 Anm. 1. 


3 In Efiland giebt e8 einen Fluß Kafarjen, in Livland ein Dorf Kaferif 
und Kafenoris, die vielleicht diefer Murzel entftammen. 


4 Letop. rusk. bei Schlözer, Neftor I. 355. In Deſſen Gefchichte 
von Lithauen ©. 18. 


5 Sobr. gos. gram. I. 59. 106. 386. 
6 Sobr. gos. gram. I. 373. 
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Schloffes Lutawa im Sewerflifchen (1175)*, der Städtchen und 
Dörfer Luta, Lutey, Lutkina, Lutkowo, Lutna, Lutowiska oder 
Lutowisko, Lutinka, Lut&a, Lute, Lutory3 in Rußland, Galicien 
und Polen, ferner der Ljuta, eines Seitenfluffes der Pljuſa im Gou⸗ 
vernement Peteröburg, der Ljutenka im Gouvernement Boltama, der 
Ljutica in Volynien, der Ljutnica im Gouvernement Witepft, des 
Schloſſes Ljutin in einer Urkunde von 1686 u. a. 2, des Schloffes 
und Gebiet? Ljutinka unter Gadjad in einer Urkunde von 1665 3, 
des Gebiets Ljutikowo in einer Urkunde von 1504 * und der Städte 
und Dörfer Ljutaja, Ljutenka, Ljutkino, Ljutomlja, Ljutowka, 
LjutkowS&ina, Ljuty& u. a. in Rußland. Aus diefen Beifpielen 
ergiebt fich’s, daß der Name verfchieden, Lutii und Ljutidi gefchries 
ben wird, was indeß bloße Dialektverſchiedenheit ift>. Ljutie kommt 
von dem männlichen Namen Ljut und diefer wieder von ljut (acer), 
esechiich Ajty her. Trotz diefer großen Menge örtlicher Namen laſſen 
ſich die eigentlichen Sige der Lutitfcher in Rußland nicht genauer bes 
fimmen. Die Thafnezı könnte man recht wohl für die Bewohner 
des Damznaflüfichens in der Wojewodfchaft Auguftewo, an dem das 
mals Lithauer faßen, halten; dies Flüßchen ift aber allzu unbedeu⸗ 
tend, darum verfteht man darunter mit mehr Wahrfcheinlichkeit die 
Tanewzer, am Fluſſe Tanew (bei Erufius Tanef) in Galieien und 
in der Wojewodfchaft Lublin, der in den San fich ergießt, wovon 
tie Anwohner regelmäßig Tanew’ci, Tanef’ei, beim baierfohen Geo: 
graphen durch Verfegung Thafnezi heißen müffen®. Die Prissani 
fheinen mir die Pruzaner zu fein, deren Namen die Stadt PruZany 
im Gouvernement Grodno erhalten bat. In einer Urkunde des Groß- 
fürften Waſil Dimitrijemitfch von 1389 werden slobody Pruzenske 


41 Karamzin, Ist. gos. ross. III. B. 27. Anm, 44. 

2 Sobr. gos. gram. IV. 506. 520. 527. 644. 

3 Sobr. gos. gram. IV. 160. 177. 

4 Sobr. gos. gram. I. 353. | 

5 In der lawrent. Handfchrift Neftors ſteht Lutiei gefchrieben. Nestor 
ed. Timk. S. 3. Ebendaf. ©. 43. Ljut Swenteldif. 

h Für das flawifche w, welches viele Slawen in gewiſſen Fällen beinahe 
wie f ausfprechen, fchreiben Lateiner und Deutfche im Mittelalter fehr oft f, 
1.3. Rostofa , Jarizleifr, Tjarnaglofi, Tetizlafr ftatt Rostow , Jaroslaw, 
Cernoglaw , Tetislaw in ffandinavifchen Sagen und font. Ebenſo ſchrieb 
man auch Liftandia, Refalia flatt Livlandia, Revalia. Sogar ber baierfche 
Geograph fchreibt Hehfeldi ftatt Heveldi. 
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(PruZanervorftädte) ehemals unter Moſkau erwähnt!, — Ob bie 
Fresiti, welche vor ven Zerawei und Lukomljany aufgezählt. wers 
den, Slawen oder Finnen geweien, iſt zweifelhaft. Namensverwandt 
icheinen. die ſlawiſchen Berzitae in Makedonien oder Theſſalien zu 
fein ($. 30. 4.); da dies schwerlich bloße Namensverwandtſchaft if, 
fo würde ich die Prefiten licher den Slawen beizählen. Der mahre 
ſlawiſche Name läßt fich nicht mehr wiederherſtellen, vielleicht lautete 
et Brezidi (von der Stadt Breza), oder Brezici (von Breg, 
Bregy), oder Wreziti, Wereziti (entweder von einem unbekannten 
Schloſſe oder von einem Stammvater) oder gar Werezci, Werzci, 
vom Werezaflügchen? Ber— und Wer— ftatt Bre— und Wre— 
ift der lithauiſchen Sprache, ingleichen den flawifchen Mundarten an 
der Elbe und in Altbulgarien eigenthümlich. Vergleiche ‚die Namen 
der Flüſſe, Städte und Dörfer Berse, Bersen in Kurland, Berzy, 
Berzany u. f. w. (von berzas, flawijch bireza, Birke) in Lithauen, 
Werezani und Warzino?, Werzawa®, Werezani, Werzalı, 
Werzby u, ſ. w. in Rußland, Bersiti u. ſ. w. in Serbien; ver 
gleiche auch das ruſſiſche werzilo, werzilisce (Riefe) u. a. — Die 
Serauici find entweder die Serawei oder die Zerawci. Sn Ober 
mafebonien giebt es einen Fluß Serawa, Sjerawa, der in altferbis 
fchen Ljetopifen genannt wird ; in Rußland finde ich feinen Fluß die 
ſes Namens, wohl aber von derjelben Wurzel, z. B. Sereza im 
Gouvernement Pſkow und Nifhegorod, Serena oder Serena im Gous 
vernement Kaluga u. ſ. w. Paſſender — man den Namen auf 
die Lerawzer, die. Anwohner des Fluſſes Zerawa oder Zerewa, 
urgl. Zerew; Seitenfluß ter Uſcha in Volynien, Zerewica+, Fluß 
ebedem im Nowgorodiſchen, Zeryn, Dezirk in einer Url. von 15085, 


1 Sobr. gosad. gram. I. 64. 

2 Sof. Wrem. ed Strojew I. 129. WereZani. Karamzin, nad} ber 
lawrent. Handſchrift (Il. b. 59.) Berezani, unrichtig, denn das Flüßchen bei 
Nowgorod heißt WereZa oder Werjaza, das Land dabei pogost Zawerjazje. 
Ewgenij, Razg. o Now. ©. 96. — Drewa. ldrogr. ©. 187.. Warziuo. 

3 Sboroik Muchanowa ©. 127. 

4 Ewgenij, Razgow. o Nowgorod. ©. 97. Syrjejewka, Fluß im 
Surdalfchen (in einer Urfunde des Zars Michael Theodorowitih vom Jahre 
4621) und Syrytioa, Fluß und See (in einer Urkunde des Furften Johann 
Wafilijewitfch von 1483) fünnen nicht hierher bezogen werden. Sobr. gos. gram. 
Ill, 225. I. 288. 

5 Sbornik Muchauowa &. 127. Ebendaſelbſt wird ein Amtsbezirk Zeresper 
genannt, 
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Zerespeja, Fluß, Zeresper, Diftrit im Smolenflifhen u; a. — 
Die Lucolane find jedenfall® die Lukomljany, die Bewohner. der 
Stadt Lukomla und der winliegenden Gegend im Gouv. Mohylem. 
Die Stadt Lufomla wird bereits 1078 — 1084 in ruſſiſchen Jahr⸗ 
büchern einigemal erwähnt. Aush in anderen zuffifchen Gouverne⸗ 
ments, 3. B. Pſkow und Witepfk, giebt es Ortſchaften Lukoma, 
Lukomlja. In der Wojewodſchaft Sandomir gab es ehedem einen 
lukowſkiſchen Bezirk, ingleichen in Pommern nach Dlugoſz einen 
See Lukamie in der Nähe non Chojniea. — Das von und nad 
Kräften zur Erläuterung ber bochwichtigen münchner Handfchrift Vor⸗ 
gebrachte zeugt zur Gnüge, daß hier noch Manches zu wünſchen übrig 
bleibt. Möge der Fleiß und ber Scharffinn künftiger Forſcher das 
kollführen, was uns zu leiften nicht möglich war. 

Noch einen Blick auf einige in. xuffifchen. Jahrbüchern namhaft 
gemachte Stämme und Länder, auf die Poroſſjaner, Niſowzer, Prob» 
iger und auf die Moxawa. Die: Boroffjaner, Anwohner ded Fluſſes 
Ro8, der mit dem Dniepr unterhalb Kiew zufammenflieht, kommen 
erſt fpäter umter dieſem Namen im. der ruffischen Gefchichte vor. Im J. 
1031 zegen bie Großfürſten Jaroſſaw und Mſtiſlaw gegen die Zehen 
und. bemächtigten fich vieler Städte in Rothrußland, von da über 
fiedelten fie lechifches Voll an den Fluß. Ros oder R's, wo ihre 
Nachkommen fich nech zu Neſtors Zeit vorfanden %. Im Jahre 1157 
fam Das Land Por’sije.an den Fürften Wafillow 3. — Die Niſowzer, 
Bewohner ded Landes Niz, werden zuerit im Jahre 4431 genannt, 
als der Fürſt Mſtiſſaw mit ihnen einen Plünderungszug nach Lithauen 
unternahm*. Später kommen fie in nowgoroder. Jahrbüchern oft 
genug vor. Unter Niz und Nizowskaja zemlja (Niederland) ver 
firhen die genannten Quellen die Umgegend der Stadt Wladimir an 
der Klazma, bisweilen fogar das ganze Fürſtenthum Wladimir *. — 
Die Brodnizer, zuerft im Jahre 1216 in den Jahrbüchern genannt, 


1 Karamzin, Ist. gos. ross. II. B. 87. Anm. 146, 

2 Nestor 1031. — | 

3 Sofijskij Wremenik ed. Strojew I. 195. Die Parossitae bei Plan 
Carpin — intermedius populus inter Baskirios et Samojedos — find bie 
Burtaffier, 

4 Sof. Wrem. ed. Strojew I. 187. 

5 Lehrberg, Unterfuh. ©. 168. Anm. 5. Karamzin, Ist. IV. 
B. 88. Anm. 156. Auch die Gegend am untern Dniepr wurbe zuweilen Niz, 
Nizina genannt, davon auch die nizewffifchen Kojafen, 

Schafarif, flaw, Alterth. IT. 
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waren. ohne Zweifel bie ſlawiſchen Bewohner Powoloziens. Sie wer⸗ 
dem neben den Muromzern, Gorodſchanern und dem Heere von Suzdal 
erwähnt. Im Jahre 1224 fanden fie auf der Seite der Tataren 
und: verriethen die-ruffifchen Fürſten 1. Auch der Name Morawa mar . 
bei. den ruffifchen Slawen fehr beliebt, dies ‚bezeugen Morawſt, Schloß, 
Stadt und Amt im Sewerfkifchen, jetzt Morowſk, Morema (eftatta), 
Schloß in Lithauen, Merewa, Stadt nebft Gebiet im Nowgorodi⸗ 
ſchen am Wagaflüßchen, Moramnin, Flecken bei Nomwgerod ?. 
15. Dies waren denn die bedeutenderen ſlawiſchen Stämme in 
Rußland, von denen einige Kunde anf und gefommen ift. Noch 
manche andere Namen biöher unbekannter Slawenſtämme mögen in. 
den vielen ungebrudten Jahrbüchern erhalten fein, fir deren Befannts 
machung ruffiiche Gelehrte, als die am meiften dazu befähigten, forgen 
follten. Wir wenden ſchließlich unfern Blick auf die von Konftantin er- 
haltenen Namen der Dnieprfälle, deren Erklärung die gelehrten For⸗ 
fcher faſt unglaublich befchäftigt hat?. Konftantin Porphyrogeneta 
giebt die Namen diefer Waſſerfälle, unterhafb des Einfluffes der Sa⸗ 
mara in den Dniepr anfangend, in warägifcheruffifcher und flawifcher 
Sprache, indem er feine griechifche Erklärung hinzufügt + Der erite 
Wafferfall hieß nach ihm Neffupi (Neooovm, im gedendten Terte 
Esoovnn, «8 ift aber das fchliegende » des vorangehenden Wortes 
inovounlousvov zu verboppeln), was in der ruſſiſchen und flamis 





1 Sof. Wrem. I. 221. 224. 234. Vrgl. Tatistew, Ist. ross. II. 
521. Anm. 621. 

2 Morawsk in dem Sobr. gosud. gram. II. 169. 296. 363., wovon 
Morawskij sljach ebenbafelbft III. 363. Morawijsk im Let. Kyjewsk. im Jahre 
1173. Karamzin III. B.27. Anm. 44. Morewa im Let. Nowgor.. 1819. 
©. 140, in einer Urfunde von 1431, im Sobr. gos. gram. I. 25., in der Bes 
fpreibung der Schlöffer aus dem XII. Jahrhundert bei Schlözer, Neftor II. 
355 — 356, ebenfo in Deffen Gefch. von Lithauen ©. 18. 19., in (Ewgenij) 
* o Nowgor. 92, Sbornik Muchanowa 1836. ©. 4. urkundlich 
etwa von 1440 Morowa, Morawnin im Let. Nowg. 152 u. a. — Was für 
ein Morawa bei Maſudy (Charmoy, Relat. in den Mém. de l’Acad. de St. 
Pet. II. 384) gemeint fei, ift unbefannt. 

3 Es fchrieben darüber Banduri, Notiz. ad Const. Porphyr. de Adm. 
Imp. e. 9. Jablonowski, Acta Soeiet. V. Diss. I. $.4. Schlö — allg. 
nord, Geſchichte S. 526 — 528. Thunmann, Unterſuchungen über öſtliche 
Boͤlker S. 386 — 390. Strube, Dissertat. sur les anciens Russes 1785. 
Durich, Bibl. slav. p, 219—226. Lehrberg, Unterfuchungen S.317—332. 
Karamzin, Ist. gos. ross. I. B. 60. Anm, 102. Am gruͤndlichſten handelt 
darüber Lehrberg. j 


’ 4 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 9. ed. Par. p. 59—60. Stritter H. 
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ſchen Sprache ‚‚nespi‘‘ (un xouusodm, ſchlafe nicht) bedeute 
Wahrfcheinkich hieß diefer Fall Nasyp, oder wie andere Slawen ſpre⸗ 
‘hen Nesyp ; vergleiche das altezechifche osep, gesep. Seht führt er 
den Namen Kudak, Kodak, Rajdackoj, Starokajdackoj. Der 
warägifch sruffifche Name war dem Konftantin Porphyrogeneta ent⸗ 
weder unbekannt oder der ſlawiſche Name war bei beiden Völkern 
üblich. Der andere Dnieprfall wird zuffifch Ulworsi (OvAßopoi), 
ſlawiſch Ostrowuni prach (Oorgoßovvingezy) genannt, was nach ihm 
foniel wie Iuſel des Waſſerfalls (ro vnolor Tod Yoayuoo) 2 bedeute, 
Demzufolge wäre der ſlawiſche Name ostrow’yj prag’, insularis 
cataracta, geweſen; das warägifchsruffiiche Golm⸗fors bedeutet nach 
Thunmann und Lehrberg ebendafjelbe. Gegenwärtig wird diefer Fall 
Lchan, Luchan, Lochanffoj genannt. Der dritte Fall hieß Gelandri 
(Tehavdgi), was Echo des Wafferfalld (nyos Ppayuoü) bedeute >, 
weraus hervorgeht, daß damit der heutige Zwonee, Zwonskoj, 
Zwoneckoj (der Braufende) gemeint iſt. Das flanbinavifche Gjal- 
landi, Gjallandri bedeutet foviel wie braufend ; der flawifche Name 
war entweder nicht mehr üblich, oder Doch dem Konftantin Porphyro⸗ 
geneta unbelannt, Der vierte Ball bie ruſſiſch Aifar (Sega), 
ſlawiſch aber Neasyt (Neuonr), was man durch nejasyt', Inteinifch 
pelecanus erffärt*. Neasyt oder Nejasyt ift vielleicht eine befondere 
Form fir wbeurr» (njesyt’), wie Preaslaw, Pereaslaw, Perejaslaw 
für Prjeslaw. Der marägifche Name bedeutet nach Strube ſoviel 
wie Storch, holländiſch oyevaer; Lchrberg vergleicht ihn auch mit 
den isländiſchen aefr (fervidus). Dieſer Ball behielt feinen alten 
Namen, denn er wird heutigentags kleinruſſiſch Nenasytec oder 
Nenastynskoj genannt, Der fünfte Dnieprfalt hieß ruffifch Waru- 


1 Tov noWroV ppayuov, rov Erovouakousvov Eooovnn, 6 Epumvevsrar 
Pucıori xai Sx)aßwıori un xoımaoas (lied xoıuaodeı). Erklären wir &o- 
our für die richtige Lesart, fo müßte der Name flawifch osyp, osep, jesep 
(syrtis) lauten. Indeß das griechifche zur) fpricht für die Form Nessupi. \ 

2 Töov &£repov gYpayuov vov ‚Imiksyöusvov Puowrr niv Obkßogal, 
Suhaßıwıorı ÖE Oorgopouriagay, unep Epumvsusras 70 vmolov Tod ppa- 
ymoo (umgekehrt zu verliehen © ygayuos tod vnolev). 

3 Töv roirov ppayuov vov Asyousvov I'shavdgi, ö Eounvsvorras Zuka- 
Bwiori 17x05 ygayuov (Rehrberg berichtigt ed fo: T’elandg/, 6 Epumvevorrau 
Zxhaßwıorl oßövsrt, ö Eorı 7406 Ypayuov). 

4 Tiv riraprov gpayuov, röv ulyar, row Emikleydusvor Puoror) uiy 
Asıyäp, Ele — — ywisvovow ae he 818 at 
Audapıa Tod Ypoayuov. | — — 
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föros (Bagovgöpog) , ſlawiſch Wulniprach (Bovirnnody) , weil er 
einen geräumigen See: bilde (ueyalnv Alan) t. Der ſlawiſche Name 
BOABNBIH mparm paßt wicht auf bie Befchaffenheit und Dertfichleit 
veſſelben z vielleicht lautete er BADmNanzıa par» (cataracta.. flucti- 
bus abundans). Das ſtandinaviſche Baruforos tft nach Lehrberg dab 
altdeutſche Wellenfall. Jetzt Heißt er Wolninskoj ;, Wowninskoj; 
Wolnoj.; Der fechite Fall wurde ruſſiſch Leanti (Asavrı) , ſlawiſch 
Weruei (Begourem) genannt, was ſoviel wie Waſſerſtrudel (Bououe 
veood) ift?. Der ſlawiſche Name lautete offenbar ppoyyumn, kyrilliſch 
ppiuyum, altezechiſch wrücj; vrgh. das altjerbifche wrula (fons) und 
das czechiſche wrjdlo. Der warägiſche Name kommt nach Stube von 
der Wurzel lain, lein d. h. füdern; nach Lehrberg von landen (appel- 
lere) Herz beide Ableitungen find unſicher. Diefer Fall führt gegen 
wärtig den Namen Tawolzanskoj, Tawalsanskoj , Zawolsono]. 
Der ſiebente Fall hieß ruſſiſch Struwun (ARgousouv), ſlawiſch 
Naprezi (Namgein) , was ſoviel wie kleiner Waſſerfall bedentet s, 
Dfme Zweifel lautete der ſlawiſche Name nanpemse (napreze), kyril⸗ 
liſch nanamne (napradnje), mit der gewöhnlichen Verwandelung dd 
Vokals a in e, von der Wurzel mpar» (prag’, Wafferfalt) +. Bei 
dem ronrägifch = ruſſiſchen Namen erinnert Lehrberg an. das isläns 
diſche Strondbun (Uferzaun). Diefer legte Dnieprfall dürfte der heu⸗ 
tige Litnoj, Lizjanoj, Lizjanka fein. Merkwürdig ift es, daß Kon⸗ 
ſtantin Porphytogeneta zweimal moay ſchreibt, obwohl er ſonſt wie 
die andern Byzantiner das ſlawiſche g durch y wiedergiebt. Dem⸗ 
nach haben ſich blos drei dieſer alten Namen erhalten, Zwonee 
(Gelandri), 'Nenasytec d. h. Njesyt und Woluinskoj oder Wow- 
ninskoj. Die oberhalb und unterhalb der Dnieprfälle liegenden In⸗ 
ſeln haben ebenfalls ihre beſonderen Namen. Die Gegend, in welcher 


1 To» nöumtov ppayuov röv ————— vov Puoıorl uiv Ba — 
eos, Zulußwiori. d& Bovirnmgax, dlorı weyarnv Murnv ümorslsi. ? 

2 Tov ixzov ygayuov Asyousvov wir Puowwr) dsäyrı, Zulaßıwiorl Ö2 
Begovrön ,.o Eoru Ppdoua vegov. | 

3 Tov KBdouo» gYoayuov rov dmikeyousvov ‘Pwowrl nv Zrooußow, 
Znkaßıwıor) dd Nangeln, © Egumveseras umgös Pgaymös. 

4 Vergleiche Naporobje, Ort am Bjelojefero nad; einer Urkunde von 1486 
im Sobr. gos gram. I. 305. 
1 Die neuruſſiſchen Namen dieſer Wafferfälle, deren es übrigens außer der 
fogenannten Zabora zwölf giebt, lauten in verfchiedenen Schriften verfchieden. 
Soweit mir befannt, werben fie namhaft gemacht: 1) im der Drewa. Ross. 
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bieje Wafferfälle ſich ‚befinden, eignet ſich vortrefflich zum Aufent⸗ 
halte kriegeriſcher Abentheurer. Schon im A. Jahrhunderte ſcheinen 
warãgiſch⸗ ruſſiſche Raubſchiffe an dieſen Inſeln ſtationirt zu haben. 
Der arabiſche Kosmograph Demeſchky berichtet nach älteren Schriften 
Folgendes über die Inſeln in der Dnieprmündung: „Es ſind dort 
ſieben Inſeln, die ruſſiſchen genannt; auf ihren halten ſich Räuber 
auf, welche nach allen: Seiten hin ununterbrochen Raubzüge unter 
nehmen. Auf: diefen Inſeln hat ſich das Volk der Ruſſen feſtgeſetzt. 
Es find dies Ehriften, Die anf ihren Inſeln Städte, Dörfer, Weins 
berge, Gärten und Heerden haben. Die Inſeln find ungewöhnlich 
bergig und waldreich“ 4. In dieſer Schilderung des arabiſchen Schrifts 
ſtellers laſſen ſich die ſputeren Zaporoger nicht verkennen. Hier ſind 
die erſten Anfänge des ſpäteren Koſakenthums. — Die Volksmenge 
dieſer Völkerſchaften und die große Ausdehnung ihrer Sitze iſt dasjenige, 
was uns vornehmlich bei den ruſſiſchen Slawen in Verwunderung ſetzt. 
Hierher gehören die Länder zwiſchen den Karpathen, der Weichſel, 
dem Ilmenſee und der oberen Wolga und dem Dniepr, welche Tas 
eitus und Ptolemaios von dem überaus großen Volke der Weneden 
(Edvog uEyıorov) bewohnen laſſen und worin nach Jornandes ab 
ortu Wistulae fuminis per immensa spatia Winidarum natio po- 
pulosa anjägig war, ferner die Site der Unten des Prokop 
(ulteriora ad septentrionem babent Antarum populi ' infiniti), 
woraus fich im Laufe dreier Jahrhunderte (vor 638) unzähliges bes 
waffnetes und unbewaffnetes Slawenvolk nach Süd und Welt über 
Europa und Afien ergoß und die Hälfte Germaniens,. einen Theil 
Englands und Hollands, ganz Dakien, Ungarn, Illyrikum, Griechen» 
land bevölferte, worin troß dieſer gewaltigen Auswanderung und 
trog aller Kämpfe auf Leben und Tod mit den uralifchen Unholden 
der baierfche Geograph, der doch ohne Zweifel blos einen Theil des 
nördlichen Stamenlandes befchreibt, zweihundert verishiedene Völker 


lärograf. 1773. S. 104. 2) Auf Zaunonis polnifcher Charte Blatt 24 
(10 Kalle). 3) InGebotnrews Opis ross. Imp.. Mosk. 1776. S. 117—118. 
4) In Engels Gefch. ver Ukraine S. 14—15 (nah Beauplan). 5). In 
Swieckis Opis Polski Il, 170-171 (nah Kochowſti). 6) InZjablowskis 
Zemijeop. Ross; Imper. I. 82. 7) In Lehrbergs Unterfuchungen S. 317 
—336. 8) In Ahmatomws Atlas zur ruff. Gefshichte I. 27. (Namen von 
4Bällen). 9) Auf Shuberts Specialdarte von Rußland Blatt 47 (5 Namen\, 
— 1C. M. Frähn, don Foſſlans u. a, arabiſche Berichte über die Ruſſen 

+ 81. 29. J J 
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und über 3760 befeſtigte Dexter aufzählt (ohne noch die Zahl der feſten 
Dexter bei. den bevblkertſten Stämmen, den Serben, Zititfegern. u: ſ. m 
anzugeben), Länder, die nach Neftor noch vor der Ankunft der Ruf 
fen voll flawifcher Stämme und Burgen waren. Und dieſe flawis 
fhen Stämme kiebten nach ihm und nach dem Zeugniffe der. ganzen 
Geſchichte überhaupt die Freiheit mehr als das Leben!, von diefem 
Lande fagt Mathaeus, Biſchof von Krafau (um 1450): Ruthenia 
... quae quasi est alter orbis.; . . gens Ruthenica, multitudine 
innumerabili ceu ‚sideribus adaequata. Und diefe Länder jollen 
nach einigen neueren. ruſſiſchen Hiſtorikern, Senkowski, Murawjew 
u. A., alte ſtandinaviſche Erbländer geweſen ſein, die Rurik ale 
rechtmäßiger Erbe, nicht als herbeigerufener Fürſt beherrſchte, dieſe 





1 Menander p. 124. ap. Stritter II. 46: Quis hominum est (ſagt der 
Slawenhaͤuptling Lawritas zu den amwarifchen Gefanbten um 565), qui selis radiis 
tepesecit, qui nostram potentiam possitsibi subigere et domare? Aliorum enim 
regionis dominatum acquirere solemus, non alii nostrae, qui nos certo 
manet, doneo erunt bella et enses. Maurice. Strateg. Xl. 5: Sclavorum 
gentes et Antum.... libertatem colunt, nec ulla ratione ad serviendum 
vel parendum persuadentur, maxime in regione ‘propria fortes tolerantes- 
que. Leon. Taet. e. 18. S. 99: Slavorum gentes ingenuae atque liberae, 
quibus servitus et subjectio oulla umquam ratione persuaderi potuit ete. 
Witikind Aunal. II: Slavi bellum quam pacem elegerunt, omnem miseriam 
varae libertati postponentes .... transeunt dies plurimi .... illis pro liber- 
tate .... varie certantibus, Helmold 1. 25: Slavi servitutis jugum armata 
manu submoverunt, tantaque animi obstinacia libertatem defendere nisi 
sant, ut prius maluefint mori, quam christianitatis titulum resumere aut 
tributa solvere Saxonum prineipibus etc. Dipl, Bamberg. a. 1136: Quae- 
dam mulier..... cum esset libera sicut Slavi solent esse. Procop. b. 8. 
III. 14. ep. Stritter II. 28: Selaveni et Antae non uni parent 'viro, sed 
ab antigao in populari imperio vitam agunt (£v dnuoxgaria). Const. Por- 
phyr. Adm. Imp. c. 29. ap. Stritter Il. 89: Principes hae gentes (Chro- 
vati et Serbi) non habent, praeter zupanos senes, quemadınodum etiam 
reliqui Selavorum populi. Dithm. Merseb. VI. 151: Liutieis.... dominus 
specialiter non praesidet ullus; unanimi consilio ad placitum suimet ne- 
cessaria discutientes, in rebus efliviendis omnes concordant. Vergleiche 
—— ap, Sommersberg II. 20. Schnitzler, la Russie. Par. 1836. 
w. . 


2 Senkowskij, Skand. Sagi, in der Biblioth. dlja ütenija. St. Pet. 
1834 ©. 1— 77, Arcybasew, Trud. Obst. Ist. IV. 59. Anm, 48. 
©. 65. Anm. 55. Moroäkin, Op. ist. ross. zak. ©. 363. N. N. Mu- 
rawjew, Istor. izsljed.. o drewn. Nowgor. St. Pet. 1828. 4. Das Wort 
griwna (Geldftüc) findet bei Murawjew folgende Erklärung: Dentfche Kaufleute 
kamen durch Polen in das Land der Smolenffer und Nomwgoroder. Dort tra⸗ 
fen fie wildes Jägervolf. Sie zeigten ihnen ein gemünztes Geldſtück in der 
Hand, indem fie fagten: Grif! Die Slawen nahmen dagegen eine Handvoll 
Leder und reichten es den Deutfchen mit ven Worten: Grif na (nimm die Hands 
voll!), werauf die, Deutfchen zu ihrem. Grif ebenfalls na hinzuſetzten. Auf fo 
finnreihe Weife hat uns Murawjew den Urfprung diefes Wortes entwidelt ! 
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Länder ſollen bis auf Wiladimird Zeiten eine von wenigen Nomaden 
durchirrte Einöde gebildet haben. Jene Nomaden fol man rabi, 
otroci, chlapi (Sklaven) genannt haben, woraus die ruffiichen Annas 
fiften den verborbenen Namen Slowaci, Slowane (Siawen) für 
ein Volk, welches doch nie eriftirt hat, gebildet haben follen! Wer 
ſolches lieſt, möchte mit dem Sänger der Slawy Deera- ausrufen : 
„Manen Lawretas! Swatoplufs! Könnt Ihr aus der Todtenwelt 
zu uns fommen? Ihr würdet fchauen das Trübfal Eurer Väter und 
die Schande Eurer Enkel. Fremder Durft faugt uns das Blut aus 
und der Sohn rühmt fich feiner —— nn bes Rufe 
mes feiner Ahnen“?! ER. 


1 Stjoy Lawritasü! Swatoplukü! 
Gsk wäs moZno z hrobu wywesti? 
Byste uwideli neresti 
Narodü a hanbu swogjch waukü .. 
Nam krew milau eizj 2jzen chlastä, 
A syn släwy otcü nezaage, 
Geste swogjm otroctwjm se chwastä ! 


III. Abfchnitt. 
‚Die eg mrunen 


29. eberficht en Geſchichte der balgarifchen 
Slawen. 


1. Die Slawen in Möſien und in den benachbarten Ländern 
betraf Ein Schickſal mit ihren nordiſchen Stammgenoeſſen; auch fie 
geriethen unter die Herrfchaft der uralifch = finnifchen Bulgaren, die 
im Jahre 678 Möfien bejegt hatten. Daher verloren fie ihren 
eigenen Namen, und empfingen den Namen bes gebietenden Volkes. 
Wir begreifen unter bulgarifchen Slawen in dieſer weitelten Bes 
deutung die gefammten ehemaligen Slawen in der Moldau, Walachei, 
in Siebenbürgen und im füdlichen Ungarn, vom Prut auf der nörd⸗ 
lichen Seite der Donau bis zur Einmündung der Drame, fodann 
im alten Möfien und im heutigen öftfichen Serbien, von der Donau— 
mündung bis zur Moramwa, ferner in Thrafien, Makedonien, Albas 
wien, Theffalien, im übrigen Gricchenland und fogar im Belo- 
ponnes und auf den benachbarten Inſeln, theils weil diefe Slawen 
faft alle unter einer Herrſchaft ſtanden, theils weil fie betreff ihrer 
Sprache ald zunächft verwandt erfcheinen. Ueber die Ausbreitung 
diefer Slawen auf dem nördlichen Donauufer, in. der Moldau, Was 
lachei und in Südungarn, die ohne Zweifel erft zur Zeit des buns 
nifchen Sturms erfolgte, ift bereit3 oben vorläufig gefprochen worden 
($. 25. 5.). Neichlichere Kunde über diefelben gewähren uns die 
byzantinifchen Gefchichtfchreiber feit ihren Einfällen in Möfien, Thras 
kien und Syrien unter Zuftinians Herrfchaft. Wir geben den Kurs 
zen Inhalt jener Nachrichten. Vor Juſtinians Herrfchaft finden mir 
nirgends etwas von Kämpfen zwiſchen Griechen und Slawen, fei 
es nun, daß die Slawen fih in ihren Sigen nördlich von der Do— 
nau in der That ruhig verhielten, oder fei es, dag man fie noch 
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nicht von anderen Barbaren, als den Hunnen, Bulgaren u. ſ. w. 
zu unterfcheiden verftand. Unter Zuftinian (527) unternahmen das 
gegen nach Prokops BVerficherung Hunnen (d. h. Bulgaren), Sla⸗—⸗ 
wen umd Unten Jahr aus Jahr ein verheerende Einfälle in 
das Gebiet des oftrömifchen Reichs. Illyrien, Thrafien, Hellas und 
der Cherſonneſos, ale Länder vom ioniſchen Meerbufen bis zu den 
Vorftädten von Byzanz erlitten arge Unbill von diefen Horden 2. 
Ein ſtarkes Untenheer fegte im Jahr 527 über die Donau, ward 
aber vom Feldherrn Germanos aufs. Haupt gefchlagen?; Nach 
wiederholten: Einfällen ward im. Jahre⸗ 530 der Befehlshaber Thra⸗ 
find, Chilwud, gegen. fie gefandt, der drei Jahre tapfer -gegen fie 
Stand. hielt, emblich aber im Jahre 533, als er fich mit einem 
allzu Schwachen Heere zu tief in ihr eigenes Land vorgewagt hatte, ers 
ſchlagen ward. Der Uebergang über die Donau Fonnte ihnen nicht 
weiter . beitritten ‚werden +. Damals, als nach Chilwuds Tod jede 
Gefahr von Byzanz her verſchwunden war, entbraunte zwiſchen Sla⸗ 
wen und Anten innerer Hader. Ein gefangener Ante, mit Namen 
Chilwud (Chliwut?), ſuchte Damals, nachdem er auf. Betrieb eines 
ſchlauen Griechen, ver ſich in flawifcher Gefangenfchaft: befand, Tas 
teiniſch gelernt hatte, die Stelle des griechifchen Feldherrn Chilwud 
zu spielen, bis er in Byzanz von Narfes entlarvt warb (534546) ®, 
In der weitläuftigen Schilderung: diefer Begebenheiten werden bei 
dan neuen Einfalle zuerft die Anten (334546), fodann die Sla⸗ 
wen (546) nambaft gemacht, die Letzteren wurden vom Heruler⸗ 
fürften Philimuth wiederum zurückgedrängt?. Im Jahre 546 fandte 
Suftinian eine Gefandtfchaft: an die Unten, wodurch er ihnen die 
Stadt Turris auf dem nörblichen Donaunfer (wahrſcheinlich Turna 
am Einfluffe der Aluta) einzuräumen werfprach, falls. fie fich zur 
N der Grenzen gegen die Einfälle der Hunnen (di %. 


1 Profop ſcheint einen Unterfchied zwifchen den beiden Namen Anten und 
wen zu machen, worin wir ihm folgen. 


2 Procop. hist. are. c. 18. p. 54. 55. Stritter II. 25. 

3 Procop. bell. goth. III. c. 4. p. 560. Stritter Il. 25. 

4 Procop. ib. c. 14. p. 496. Stritter II. 25—26. 

5 Procop. ib. Stritter II. 26 — 28. 30. Die Iateinifche Sprache war 
damals (von Ronftantin dem Großen bis auf Phokas) die amtliche des oſtromi⸗ 
ſchen Reichs. 

6 Procop, bell. goth. Il. c. 13. p. 495. e. 14. p. 496. Stritter Il. 
271. 33 — 34. Ä 
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der Bulgaren) verbindlih machen wollten. Drei. Jahre darauf 
brachen die Stammgenofjen der Unten, die Slawen, in großer Menge 
in Illyrien ein und. verheerten alles Land bis in die Gegend von 
Epidamnos oder Dyrrachium (jegt Duratſch, Dratich, alban, Dir 
res) auf das fürchterlichſte. Die griechifchen Feldherren in Illyrien 
wagten es mit ihrem bios 15,000 Mann ſtarken Heere nicht den 
Slawen ein Treffen zu Hiefern?. Im Jahre 549 gejchieht ver 
Stawen bei den Zwiftigkeiten zwifchen den Longobarben in Bann: 
nien und den Gepiden in Dakien Erwähnung: ber longobardiſche 
Fürftenfohn Ildiſg bat bei den Slawen um Schub, doch vergebens 
fuchten ihm die Slawen zur Erlangung der Herrſchaft behülflich 
zu fein®. Im folgenden Sabre (550) fand ein. flamwifches Heer 
von 3000 Dann, welches über die Donau und den. Hebrus (jegt 
Mariza) feste und in zwei Abtheilungen Thrafien und Illyrien ver 
beerte, nirgends kräftigen Widerſtand. Die eine diefer Heeresabthei⸗ 
Jungen bemächtigte ſich durch Kriegsliſt der Stadt Toperus (jetzt 
die Ruinen von Boar-Kaleſi) am ägeiſchen Meere*. Prokop ſchil⸗ 
dert hierbei die Grauſamkeiten, welche die Slawen nach Eroberung 
dieſer Stadt und ſonſt in Thrakien und Illyrien verübten. Im 
Jahre 551 bedrohten zahlreichere ſlawiſche Haufen ſogar Theſſalo⸗ 
nich (ſſaw. Selun), zegen aber, von Germanos zurückgeſchlagen, 
über die illyriſchen Gebirge nach Dalmatien. Zu eben derſelben 
Zeit brachen andere flawifche Haufen, nad der Anficht der Byzan⸗ 
tiner von den Gothen dazu aufgereizt, in Dalmatien ein und ver 
heerten in drei Abtheilungen ganz Griechenland auf das furchtbarſte, 
überwinterten fogae ohne Scheu in diefen Ländern. Der byzantini⸗ 
iche Feldherr Scholaſtikos, der fie bei Adrianopel angriff, warb ge 
fehlagen: fie drangen bis zu der fangen Mauer, welche Kaifer 
Anaftafios zum Schuge Konftantinopels aufgeführt hatte, alles rings⸗ 
umher verwüjtend vor. Als fie hier Widerftand fanden, fo kehrten 
fie mit ihrem Raube über die Donau zurücks. Im Jahre 552 
verheerten fie Illyrien abermald ungeftört, worauf fie von den Ge 





1 Procop. bell. g. III. 14. p. 499. Stritter II. 29— 30. 
2 Procop. b. g. III. c. 29. Stritter II. 34. 

3 Procop. b. g. Ill. 35. Stritter II. 34 — 35. 

4 Procop. b. g. Ill. 38. Stritter II. 35. 

5 Procop. b. g. Ill. 40. Stritter II. 37—39. 
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Gepiden, die damals in Siebenbürgen und jenſeits der Theiß ſaßen, 
auf Schiffen über die Donau geführt wurden, obwohl Zuftinian 
died zu verhindern ſuchte!. Prokop erzählt, daß Juſtinian viele 
Grenzveſten gegen die Slawen und andere Barbaren an der Donan 
teils neu erbaut, theils wieder in Stand gejegt habe, namentlich 
Adina in Möften in. der Nähe der Stadt Balmatae, und Ulmiten 
in Klein» Skythien, Beiten, welche vordem bei den Ginfällen der 
Slawen als Zufluchtäörter gedient hatten?, Der Einbruch der Awa—⸗ 
en in Die Pontodländer und fpäterhin in die Donaugegenden brachte 
die Slawen zwar in üble Verwidelungen (559), hielt ſie aber fei- 
neöwegd von ihren Zügen gegen Oſtrom . zurüd?. Im Jahre 559 
brachen Anten und. Hunnen (Bulgaren) vereinigt in Thrakien ein, 
überfticgen die halb eingefallene Mauer des Anaftafios in der Nähe 
von Byzanz und raubten und plünderten ‚weit und breit. Bei den 
Städten Zurulos (jet Tſchorli) und Arkadiopolis ſchlugen fie die 
Byzantiner und wichen nicht eher won dannen, als bis der Kaifer 
durch feine. Flotte den Uebergang über die Donau: zu behindern 
Mine machte*. Hierauf ‚gedenken die Byzantiner der. Slawen einige 
Jahre nicht weiter. Erſt um 565578 berichten fie den Ausbruch 
von Peindfeligkeiten zwiſchen Awaren und Slawen, Der Awaren⸗ 
han Bajan verlangte von den. Slawen nordwärts von der Donau, 
im Banat, in der Walachei und in. der Moldau Tribut: der. Herr 
führer der Slawen Lauritad® (Lowreta) wies dies‘ Verlangen ftolz 
zurück⸗, dabei wurden die übermüthigen. awarifchen Gefandten, die 
mit den Slawen in Streit gerathen waren, erjchlagen®. Aufges 
bracht über diefen Bruch des Völkerrechts, zudem aufgefordert won 
Kaifer Tiberios Konftantines , den ein ‚Heer von 400000 Mann in 


1 Procop. b. g. IV. 25. Stritter II. 40. 


2 Procop. de Aedif. IV. 7. p. 66. 83. 84. Stritter II. 45. Palmatae 
ober Palmata lag, ben peutingerfchen Tafeln zufolge, 14 römifche (2% geograph.) 
Meilen füdlih von Durofter (Driſtra), alfo etwa da, wo heutzutage Kutuk — 
Raioardzi. Ebendaſelbſt ift auch Adina zu fuchen. Ulmiton dagegen iſt an 
der unteren Donau zwifchen Raffowa und der Mündung zu fuchen, 

3 Menander p. 100. Stritter II. 41. vrgl. $. 27. 3. 

4 Theophanes p. 197 sq. Stritter II. 42— 44. 


5 „Quis hominum est, qui solis radiis tepescit, qui nostram poten- 
tiam possit sibi subigere et domare? Aliorum enim regionis dominatum 
acquirere solemus, nen alii nostrae, qui nos certo manet, döneo erunt 
bella et enses.‘‘ | Ä 


6 Menand. p. 164. Stritter II. 46. 
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Thrakien umd Hellas ängſtigte, jeite er über die Sawe (nicht, wie 
man. irrig erflärt, über die Donau), durchzog Illyrien, Möflen und 
Klein= Skythien (das heutige Dobrutſcha). Sobald er nun bei Nos 
viodunum, dem heutigen Iſaktſchi, die Donau paffirt und ſomit das 
Land der Slawen betreten hatte, begann er daffelbe auf's hätrteſte 
zu plüntern. Die Slawen wagten keine offene Feldſchlacht, fondern 
gegen ſich in die unzugänglichen Wälder zurück!. Diefe Blünderung des 
Slawenlandes ift keineswegs als eine wirkliche Eroberung befjelben 
anzufehen (urgl. 8. 27. 3.). Schon im Jahre 583 unternahm ber 
Awarenchan einen abermaligen Zug gegen die Slawen, angeblich 
wegen Zributveriveigerung und Gejandtenmord. Die Unabhängigkeit 
der Slawen ſcheint auch daraus hervorzugehen, daß. Bajans Ge 
janbter, der vom byzantinifchen Kaifer freien Durchzug durch Illyrien 
und Möflen verlangte, heimwärts von den Slawen, die. damals in 
Syrien ‚eingebrochen waren, überfallen und erjchlagen wurde?. Im 
Sabre 583 drangen die Slawen, wie die Byzantiner meinen auf 
Betrieb der Awaren, 5i8 zur langen Mauer bei Byzanz vor. De 
Heerführer Kommentiolos traf dreimal mit ihnen zufammen, am 
Fluſſe Erginia, bei Adrianopolis und beim Schloffe Enfin, bis er 
fie. aus Aſtika vertrieb 3. Nichtödeftiiveniger traf Thrakien im Jahre 
587 ein neuer Verheerungszug*. Nach der Einnahme der Stadt 
Syrmium (jetzt Mitromiza) durch die Amwaren ſank das Lieberges 
wicht der. Slawen in Südungarn, ohne Zweifel geriethen die. dor 
tigen Slawen ımter awariſches Goch. Als der amwarifche Chan im 
Sabre 59 Anſtalten zu einem Kriege gegen Byzanz: machte, ‚ber 
xeiteten die Slawen auf fein Geheiß die zum Uebergange nöthigen 
Bahrzeuge an der Sawe vor’. Um diefe Zeit geſchah der angebliche 
Angriff von 5000 Slawen auf Theffalonich, von dem die Legende 
des heiligen Demetrios erzählts., Etwas fpäter führte, nach eben 





1 Menand. p. 124. 164— 165. Stritter II. 47—48. 

2 Menand. p. 126 — 129. Stritter II. 49. 

3 Theophyl. I. 6. 7. Stritter TI. 51—53. 

4 Tbeaphyl. II.4, Stritter II. 53. Dort heißt ed: Getae seu quod 


idem est Sclavini. 
5 Theophyl. VI. 3. Stritter II. 55. 


6 Vita S. Demetrii in den Actis Sanetorum im Öftober T. IV. Brüffel 
1780 f. Th. L. F. Tafel, bist. Thessalon. Tübingen 1835; 4. Leon. Dia- 
konos ed. Hase. Par. 1819 f. p. 260 — 263. Das Leben des heiligen Des 
metrins ift zum Theil im VII. (um -610— 641), zum Theil im VI. Jahr: 
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berfelben Quelle, der Amarenchan ein unermehliches Heer ımtergebener 
Slawen gegen die Theffalonicher, acht Tage lang warb Theffalonich 
mit 50 Kriegsmaſchinen hart belagert’. Damit hörten die Einfälle 
der awariſchen Slawen in das füdliche Makedonien auf. Anders 
bei den freien Slawen in der Moldau und Walachei. Im: Jahre 
592 ward Priskos gegen fie gefandt, um fie. in ihrem eigenen Lande 
zu bänbigen. Aus dem zwijchen ihnen und dem Awarenchan ent 
fandenen Streite fehen wir, daß die Griechen die Slawen für ein 
telbftftändiges, von den Awaren unabhängiges Volk anfahen 2. Priſkos 
ging über die Donau, überraſchte den ſlawiſchen Heerführer Radgoſt, 
nahm ihm viele Gefangene ab und Tieß fie unter der Obhut eines 
gewiffen Zatimir (dem Namen nah ein Slawe) nach Byzanz abe 
füheen. Am andern Tage fuchte der linterbefehlähaber Alexander, 
indem er über die Iliwakia, d. h. Ilowatſchi (jetzt Jalomniza) ging, 
die Slawen vergebens in ihren unzugänglichen Sitzen anzugreifen, 
bis endlich ein verrätheriſcher Gepide den Priſkos ſelbſt durch. die 
Wälder und Sümpfe bis zum Site des Königs (d7k) Mußok 
(Movowxeos), der am Paſpirius (vielleicht dem heutigen Buzeo; 
vtgl. Paſiaces bei Ptolemaics) lag, Hindurchführte. Der von dem 
Gepiden getäufchte König ſelbſt ward nach der Feier von Kampf 
ipiefen (trizna) in der Nacht lebendig gefangen genommen und viel 
Volk erichlagen und gefangen hinweggeführt 3, Auch im folgenden 
Jahre (593) unternahm Prijfos einen glücklichen Raubzug über die 
Donau in's Land der Slawen; dort follte er- nach dem Befehle des 
Kaiferd auch überwintern?“. Im Jahre 594 Fehrte er mit feinen 
Gefangenen und mit. der Beute über die Donau zurück, mußte aber 
dem amwarifchen Chane, der fih durch die Plünderung des flawifchen 
Landes als des Landes feiner Untergebenen für beleidigt erflärte, 
5000 Gefangene überlaffen, um mit der übrigen Beute ruhig abziehen 
zu dürfen. Im Sabre 595 plünderte ein Eleiner Haufe Slawen 


hundert verfaßt worden. Tafel S. 49. 67. Siehe über dieſen Angriff cap. 
93— 106 der Vita. Tafel S.42—43. 

1 Vita S. Dem. ec. 107 — 148. Tafel ©. 44 — 47. Der Ausſpruch 
diefer Legende, wonach damals alle Slawen dem Amwarenchatı untergeben waren, 
widerfpricht der Wahrheit. 

2 Theophyl. VI. 6. Stritter II. 55— 56. 

3 Tbeophyl. VI. 7. 8. 9. Stritter II. 56—61. 

4 Theophan. p. 229. Theophyl. VI. 10. Stritter II. 62. 

5 Theophyl. VI. 11. Stritter II. 63. 
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die Städte Saldapa, Alys und Sfopi!; auf dem Rückzuge ward 
er jedoch von dem griechifchen Feldherrn Petros nach verzweifeltem 
Widerftande in feinem Lager völlig aufgerieben 2. Als die Slawen 
im Jahre 396 Byzanz auf's neue bedrohten, ward Petros gegen 
fie gefandt. Die Slawen fuchten ihm tapfer den Uebergang über 
die. Donau zu wehren, erft nach dem Tode ihres Führers Pirogoft 
(Piragaftos) zogen ſie fich über die Iliwakia zurüd, Da Betros 
died nicht zu hindern vermochte, fo warb er vom Kaiſer feiner Stelle 
entfegt?. In dem Priedensfchluße der Amaren und Byzantiner vom 
Jahre 599 ward die Donau als Grenze zwiſchen dieſen Völkern 
angenommen, doch follte es den Byzantinern freiftehen gegen die 
Slawen, welche, wie ich glaube, in Dakien faßen*, tiber dieſelbe 
gehen zu dürfen, ein neuer Beweis für die Unabhängigkeit der Sla⸗ 
wen. Dagegen verblieben die weftlichen Slawen inter dem awariſchen 
Joche, im Jahre 600 fochten fie unter dem amarifchen Chane ums 
glücklich an der Theiß gegen die Byzantinerd. Als Petros im Jahre 
601 wiederum Heerführer ward, ſchickte derfelbe den Gundios in 
das ſlawiſche Land. Gundios raubte und plünderte daſelbſt md 
kehrte über die Donau in die Gegend von Kuriſka oder Sekuriffa 
und Aſimos (Osma) zurück, wo er vergebens anf neue Werber 
rungszüge in das Slawenland dachte®. Seitdem werden Kriege 
zwifchen Slawen und Griechen feltener erwähnt. Im Jahre 626 
griffen die Amwaren im Gefolge von Slawen Konftantinopel an. 
Unter den Erfchlagenen fand man auch flawifche Frauen ’, Kaifer 
Konftans II. unternahm im J. 657 einen Eroberungszug in bad 
Land der Slawen (xara Ixiaßıvlas), worin er viel ſlawiſches Volt 
gefangen nahm und ihr Land unterwarf®. Es ift dies das erfte 


1 Die Stadt Saldapa lag da, wo fich heutzutage die Ruinen von Difalit 
an ber Donau finden. Afys, bei Anaftaf. Aquis, am Ginfluffe des Timof in 
die Donau, Sfopi, ferbifch Skopje, Skoplje, eine beveutende Stadt am Wardar 
(Axius) in Mafedonien, 

2 Theophyl. VII. 2. Stritter II. 63— 64. Auch hier werden fie Beten 
genannt (»Getae, hoc enim illis nomen vetus est‘). 

3 Theophyl. VII. 2. 4. 5. Stritter II. 64— 67. 

4 Theophyl. VII, 15. Stritter II. 68. 

5 Theophyl. VI. 3. Stritter Il. 68. 

6 Theophyl. VIII. 5. 6. Stritter I. 69 — 70. 


s 7 Nicephor. Patr. p. 12—13. Chron. paschale p. 392—397. Stritler 
. An—7T2. 


8 Theophan. p. 288. Stritter II. 73. Ehenderf. weiter unten beim Jahre 
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Zeugniß, welches die Slawen auf der ſüdlichen Seite der Donau, 
in Möfien betrifft. Wann und wie diefe Slawen dahin gefommen, 
wollen wir nunmehr in Betrachtung ziehen. 

2. Bisher war von denjenigen Slawen die Rebe, welche auf 
dem linken Donaunfer, im ehemaligen Dakien, oder in der Moldau, 
Walachei, in Siebenbürgen und im ſüdöſtlichen Ungarn, vom Brut 
bis beinahe zum influffe der Sawe und der Theiß in die Donan 
wohnten. Die ehemalige Anfäffigkeit diefer Stawen in den Gegen 
den, wo heutzutage Walachen, Szekler und Sachfen wohnen ſteht 
feſt. Dafür fprechen nicht blos die angeführten Zeugniffe von den 
Verheerungszügen der Slawen über die Donau, fendern auch wiele 
andere, als Profops Erzählung, daß die Slawen jenfeit der Donau, 
in der Nähe der Ufer wohnen, und anderwärts, daß der Landſtrich 
auf der nördlichen Seite größtentheils in ihrer Gewalt fich befunden 
habe!, ſowie daß Mauritios die Sige der Slawen jenfeits der Donan 
mit deutlichen. Worten nach Dakien ſetzt?. Daß dafelbfi Slawen 
faßen, geht aus den Berichten über die Niederbrennung ihrer Dörfer 
bervor. Andrerſeits iſt e8 nicht weniger ficher, daß die Slawen ſchon 
frühzeitig über die Donau in Möften eingebrochen find, um das 
verödete Land zu bevölfern. Hiftorifch finden wir fie dafelbft, wie 
ſchon bemerkt, im Jahre 657, noch deutlicher im J. 678, wo bie 
Bulgaren in Möfien einbrachen und dafelbft fieben ſlawiſche Stämme 
unterwarfen®. Die Zeit des flawifchen Ginfalls läßt fich nicht hi— 
ſtoriſch, kaum muthmaßlich angeben. Gewöhnlich, doch ohne fons 
derliche Begründung, nimmt man an, daß diefe Slawen erft nach 
dem Tode des Kaiſers Mauritios (602) unter Phofas (602—610) 
und Heraklios (610 — 644) Möfien befegt und fodann allmählich 
weiter nach Thrakien, Makedonien, einem Theil Albaniens, Theffas 
lien, ja fogar Hellas und im Peloponnes vorgerückt feien* Wahr: 
ſcheinlich fand dieſer Einzug a früher zu Ende des V. Jahrh. 


758. ©. 361. Stritter II. 79, gebraucht den Ausprud ras sara Maxsdo- 
viev Zxkaßıvias vielleicht von demfelben Lande, 

1 Procop. b. g. I. 27. UI. 14. Stritter II. 29. 31. 

2 Mauric. Strateg. XI. 5. Cum fluvii ipsorum (Slavorum) se Danu- 
bio committant, facile transvectiones possunt fieri per navigia. Oportet 
autem eos (milites Romanos) non morari juxta Danubium.....sed nec nimis 
longe ab eo.... sed abesse a Danubio mansivue una etc. 

3 Theopban. p. 299. Stritter II. 506. 

4 Schlözer, nord, Geſchichte S. 378. Anm, 86. 
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mit Erfaubniß der griechifchen Regierung ftatt, vielleicht begann er 
auch durch Anſiedelung ſlawiſcher Kriegägefangener in biefen Eindden, 
Für diefe Anficht fcheinen folgende Gründe zu ſprechen. a) Die 
feindlichen Einfälle der Slawen jenfeit8 der Donau ins. byzantinifche 
Gebiet konnten die Byzantiner nicht weiter hindern, andere Slawen 
in. ihren Kriegsdienft zu nehmen, oder ‚mit ihnen. die verddeien: Ges 
genden Möfiens, Thrakiens, Dardaniens und Makedoniens zu be 
völfern. Es giebt Belege dafür, Daß zur felben Zeit, wo die Slawen 
yon Dakien ber. verheerend ins byzantinifche Reich einbrachen, andere 
Slawen im Gefolge der Griechen gegen Gothen, Berfer, ja fogar 
Slawen felbft. fochten!, Daraus folgt, daß die Griechen ben. Slas 
wen bei der Beſetzung Möfiens keineswegs entgegen waren, ſofern 
fie fih nur ihrer Herrfchaft unterwarfen. b) Viele in Prokops Ber 
fchreibung der Städte und Burgen Möſiens, Thrakiens, Makedoniens 
u. ſ. mw. angeführte Ortsnamen tragen Deutlich ſlawiſches Gepräge 
an fich, woraus hervorgeht, daß ſich jchon damals (um 552) zahle 
reiche ſlawiſche Niederlaffungen in den. genannten Ländern befunden. 
Dergleichen Namen find: Milareka, Kawetza (Kawica), Labulza 
(Labica), Debre (Debr’), Dolebin (Dulebin, vrgi. Dulebi), Miletis, 
Berzana, Kleswestita (RleStewica), Wratzista(Wralista), Streden 
u. a., Namen, die jeder Keuner der flamwifchen Sprachen fofort für 
ächt flawifch erkennen muß. Ueberdies find diefe Namen zum Theil 
noch beutigentags bei den Bulgaren üblich ?. Nach den Nachrichten, 
welche Theophilos (er ftarb 534) in feiner Lebensbeſchreibung Kais 
fer Juſtinians über die Abkunft und die einheimifchen Namen dieſes 
Herrſchers und feiner Familie giebt, vermuthet man nicht ohne 
Grund, daß. derfelbe einer ſlawiſchen Yamilie, die fich bereits gegen 
das Ende des V. Jahrhunderts im illyriſchen Dardanien angeſiedelt 
hatte, entiproffen. ſei. Der Vater des Juſtinianus, den Prokop und 
Theophanes Sabbatiod nennen, heißt bei Theophilos mit feinem 
einheimifchen Namen Iztok (sol oriens), ein Name, welcher die 
ſlawiſche Ueberfegung des thrakiſch = phrugifchen Namens Sabba 
tios, Sabbazios ift?; die Mutter und die Schmwefter deffelben hiepen 


1 Procop. b. g. I. 27. II. 22. Stritter II. 31. 32. 

2 Procop. de aediße. Justin. ed. Ven. p. 437 sq. 

3 Raradzit', ferbifche Grammatik, herausgegeben von Grimm ©. IV. 
Iztok hieß ein Fürft der jlawifchen Neretfchaner im 3. 1171. Vrgl. Pejucsevich, 
bist. Serb. 148. Engel, Geſch. von Serbien S. 301. 


der bulgarifhen Slawen. 161 


Digleniza oder Wigleniza (Bıylevifa), die Gattin Juſtins, des 
Dheims von Juftinian, Luppikina (Lovrmıxivn), welcher Name für 
anftößig gaft (zurayeiuorov, ignominiosum). Juſtinian ſelbſt hieß 
unter feinen Landsleuten Uprawda oder Wprawda (Ovmpaovde), 
ein Name der mit dem Tateinifchen Juſtinianus übereinkommt; 
prawda heißt nämlich im Altſlawiſchen ſoviel wie jus, justitia, w 
it ein Hauch, der fehr häufig vor flawifchen Wörtern gefunden 
wird !. Sein Geburtsort hieß Wederiana (Bedeorard) in dem Bes 
reihe des Schloffes Taurefium, nicht fern von der heutigen Stadt 
Köftendil (Justiniana prima) in DObermafedonien. Demzufolge 
müßte die ſlawiſche Anfiedfung in Makedonien ſchon gegen das Ende 
des V. Jahrhunderts erfolgt fein. d) Ein ferneres wichtiges Zeug- 
nig fire den Einzug der Slawen in Makedonien zur Zeit des Ana 
ftafies I. Dikoros 491 — 518 hat Balady in der von ihm in 
Rom entdeckten Ueberfegung des Konftantin Manaſſes in’s Bulgas 
riſche, Handfihrift um 1360 gefchrieben, entdeckt, es lautet die Stelle: 
„Unter dem Kaifer Anaftafios begannen die Bulgaren (B’lgare) ihr 
Land einzunehmen, indem fie bei Budin überſetzten. Vorher hatten 
fie das Ochridiſche, dann erſt ihr Land beſetzt“. Das Wort (B’lgare) 
it von dem fpäteren Ueberfeßer gebraucht — denn im griechifchen 
Driginalterte findet fich dieſe Stelle nicht — in der Bedeutung feiner 
Zeit, wo Bulgaren bulgarifche Slawen bedeutet?, e) Alle Ums 
fände fprechen dafür, daß die Slawen vereinzelt und geräufchlos in 
Möften eingerückt find, meshalb auch die Byzantiner, deren Auf: 
merkſamkeit blos auf geräufchwolle Begebenheiten des Kriegs und 
flürmifche Verheerungszüge gerichtet war, nichts davon verzeichnet 
haben. Wären die Slawen mit den Waffen in der Hand in jenen 
Ländern eingerückt, fo würde diefe Begebenheit ficher von den By: 
zantinern erwähnt worden fein. Geſchah diefe Anfiedlung allmählich, 
fo mußte fie fchon frühzeitig begonnen haben, denn in der Mitte 
des VII. Jahrhunderts finden mir jene Gegenden faft ausſchließlich 
von den Slawen bevölkert. Ueber die inneren Zuftände diejer Sla— 


1 Die Duelle diefer Nachrichten über die Familie Juſtinians ift Theophilos. 
Die Handfchrift findet fich in der Batifana, worauf Nifol. Alemannus, gewefes 
ner Scrittore della Vaticana, fi) in feiner Ausgabe des Profop Lugd. 1624 f. 
Eöln 1669 f. bezieht und woraus fpäter diefe Excerpte und Ergänzungen aud) 
in die parifer und venediger Ausgaben übergegangen find, Proc. hist. arc. ed. 
Par. p. 99 sq. , ed. Venet. 344— 363. 

2 Siehe Casop. tesk. Mus. 1837. III. 364. 


Schafarik, ſlaw. Alterth. II. 11 
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wen läßt fih in Grmangelung aller Zeugniſſe nichts Sicheres ans 
geben. Daß die Slawen den byzantiniſchen Kaifern vollkommen 
unterthan geweſen, dafür ſprechen ſpätere Griechen und die Geſandten 
der ungarischen Bulgaren in Byzanz ?; dafür aber, daß die Slawen 
unter eigenen Fürften, die den Kaifer unterthan waren, gejtanden, 
die Angabe, daß die Bulgaren fieben verſchiedene Slawenſtämme 
(678) angetroffen haben, ingleishen der Ausfpruch des Kaiferd Leon, 
fowie das Zeugniß des Theophanes von dem Zuge des Kaiferd Kons 
fans. Die wahrfcheinlichite Auslegung des Ausſpruchs Leons fcheint 
diejenige zu fein, daß die Slawen, mögen fie nun freiwillig ober 
unfreiwillig in Möften, Dardanien, Mafevonien u. f. mw. anfällig 
geworden fein, anfänglich den Byzantinern unterthan waren, fpäter 
aber unter eigenen Fürſten ftanden und im Laufe der Zeit ſich er 
mannend endlich von den Byzantinern fich völlig fosriffen , Damit 
erklärt fich auch der Zug des Kaifers Konftans II. in das Slawenland 
(xara Ixraßıviag) d. h. nah Makedonien oder nah Möfien und 
die Witerwerfung dieſes Landes im Jahre 657 (vrgl. 1.). Wahr 
fcheinfich moechte damals der von den Griechen geftreute Same des 
Chriſtenthums unter den Slawen Wurzeln gefaßt haben, welche von 
den Bulgaren nicht völlig wieder erſtickt werben konnten 3, 

3. Seit der anderen Hälfte des VII. Jahrhunderts beginnen bie 


1 Const. Porpbyr. Adm. Imp. ce. 32. Stritter II. 153. Cum sub Ro- 
manorum potestate esset Bulgaria (d.h. vor dem Ginzuge der ugrifchen Buls 
aren im Jahre 678), Serbiorum principe (er meint den um 638 zuerft nad 
(yrien gefommenen) vita functo etc. rgl. Pejacsevich, hist. Serb. 
app. XXXVII. Guillelmus Bibliothecarius in vita Hadriani ap. Assemani 
Galend. II. p. 190. Vicarii oriestalium patriarcebarum Bulgaris dixerunt: 
uando vos illam patriam cepistis, cujus potestati subdita erat? Et utrum 
Eatincs an Graecos sarerdotes habuit, dieite. Legati Bulgarorum dixerunt: 
Nos illam patriam a Graecoram potestate armis evicimus, in qua nonLa- 
tinos sed Graecos sacerdotes reperimus. 


2 Leon. Sap. Tactic. c. 18. segm. 79. 99. Selavos .... expugnabant 
Romani , quam pastorum more vitam transegerunt, qui antequam Istrum 
transirent, sub jugum Romanae ditionis eolla submittebant.... Unde (e pro- 
pria regione ultra Danubium) huc traductae et quodammodo servılutem 
amplecti coactae, nemini alii libentius servire volebant, quam quodam- 
modo suis: melius enim arbitrabantur, a principibus gentis suae atteri et 
opprimi, quam Romanis parere subjieique legibus. Muf die Serben und 

horwaten fann man dies nicht beziehen, da diefe vor ihrem Webergange über 
den Iſter niemals den Griechen unterthan waren, ihr Land auch mit Wiſſen und 
Willen des Kaifers Heraflios von den Awaren eroberten. 

3 Dies geht aus der Rede der bulgarifchen Abgefandten auf dem Concilium 
zu Konftantinspel im Jahre 870 hervor, worin fie fagten, daß ihre Vorfahren, 
als fie im Jahre 678 in Möften einrüdten, chriftliche Priefter vorfanden. Siehe 
Anm. 1 auf diefer Geite, | 
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Quellen für die Gefchichte der Slawen in Möften, Thrakien, Mafe- 
donien und Hellas reichlicher zu fließen; dagegen verichtwinden die 
Slawen auf dem nördlichen Donauufer immer mehr aus der Ges 
ſchichte. Nicht Iange genoffen die Slawen am Balkan die Unabhängig 
keit, denn bald darauf brachen die Bulgaren ein und unterwarfen die 
Slawen ihrer Herrfchaft. Die Bulgaren, Stammverwandte der Hun—⸗ 
nen und namentlich der Kuturguren, faßen urfprüngfich zwifchen dem 
Don und der Wolga im fogenannten Großbulgarien und hatten fihen 
früh ihre Augenmerk auf die Länder des byzantinifchen Reichs gerich- 
tet; ſchon im Jahre 487 nämlich und zwar, foweit befanut, zum 
erſten Male, brachen fie über die Donau im oftrömifchen Gebiete 
ein, fie erlitten aber vom oftrosgothifchen Könige Theodorich eine Nies 
derlage, ſelbſt Bufas, ihr König, fil. Im Jahre 493 verheerten 
fie Thrakien auf's furchtbarſte. Sechs Jahre fpäter (499) ernenerten 
fie ihren Einbruch und ſchlugen den ihnen entgegengefchickten byzan⸗ 
tiniſchen Feldherrn dermaaßen auf's Haupt, daß man feitdem ihren 
Einfällen keinen Widerſtand entgegenſetzen konnte. Um 558 wurden 
ſie von den Awaren unterjocht, unter denen ſie ſtanden, bis ihr Fürſt 
Kubrat (zwiſchen 634 —641) das awariſche Joch abſchüttelte und die 
Awaren aus Bulgarien vertrieb. Nach Kubrats Tode, der mit dem 
Kaiſer Heraklios in friedlichen Verhältniſſen ſtand, theilten ſeine fünf 
Soͤhne die Herrſchaft (zwiſchen 660 — 688). Der dritte! von ihnen, 
Aſparuch, verließ ſein nordiſches Land und ſetzte ſich zwiſchen den 
ſiebenbürgiſchen Alpen und der Donau, in der bulgariſch Onklos ge— 
nannten Gegend feſt?. Als die Bulgaren Möſien zu bedrohen be— 
gannen, zog zwar Kaifer Konftantin Pogonat gegen fie (678), 
allein ohne etwas auszurichten, z0g fie aber Hinter fich her über die 
Donau. Noch in demfelben Jahre befegten fie die Gegend von Warna, 
fpäter das ganze von den Slawen bewölferte Möften. Diefes über 
aus wichtige Ereigniß wird und von den byzantinifchen Geſchicht⸗ 


1 Der Bierte zog mit feinem Volfe nach Pannonien, unterwarf fich dem 
Awarenchan, und fiedelte fich, wie es fcheint, in der Nähe der Theiß und Marofch 
an. Weber das Verhältniß diefer Bulgaren zu denen am Balkan fiche 5 dieſes $. 

2 So nad Nifephoros ; nach Theophanes hieß Onklos ein Fluß. Mit 
ſcheint Nifephoros richtiger geurtheilt zu haben, denn Onklos oder Onglos ift 
das altflawifche ag’l (ſpr. ongl), polniſch wegiet (fpr. wengiel), lateiniſch 
angulus, ruffiſch ugol und bezeichnet den Landwinkel zwiſchen dem Prut, der 
Donau und dem Pontus, der fpäterhin Budzak d. h. Winfel genannt wurde, 
Der Flug Ingul ift allzufern, auch ift fein Name ein ganz anderer, aus in 
(aqua?) und göl (fluvius) zufammengefepter. | 4° 
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fchreibern folgendermaaßen berichtet: „Die Bulgaren fetten über bie 
Donau und drangen bis zur Stadt Warna und fomit in das In— 
nere des Landes vor. Sie fanden dort das Land hinten von der 
Donau, vorn und auf beiden Seiten von Engpäffen und von ſchwar— 
zen Meere gefchügt. Sie unterwarfen fich fieben dort wohnende 
ſlawiſche Stämme, den Seberern gaben fie öftlich von den beregaw— 
ſchen Engpäffen, den übrigen fieben Stämmen, die ihnen tribut— 
pflihtig waren, von da ſüdlich und meftfih bis an die Grenzen 
des amwarifchen Reichs Wohnpläget. Wenn die in Möflen wohnen 
den und von Konftand II. unterworfenen Slawen unter griechifcher 
Botmäßigkeit, wie wahrfeheinlich, werblichen, fo verloren damals die 
Byzantiner die wichtigfte Provinz ihres Reichs, die Pforte zu dem 
felben. Der bulgarifche Herrfcher befeftigte feine Herrfchaft über Mö- 
fin und zwang den griechifchen Kaifer nicht nur zur Entſagung 
aller Ansprüche auf Möften, fondern auch zur Bezahlung eines jähr— 
lichen Tributs; zeitweilig dehnten feine Nachfolger ihre Herrfchaft 
auch auf Stüden von Thrafien, Makedonien, Albanien aus; nad 
drei Jahrhunderten hielt Die Macht des bulgarischen Zars der Macht 
des gricchifchen Kaiferd die Wage. Hinfichtlich der oben angegebenen 
Dertfichkeiten it noch Manches im Dunkel. So weiß man nicht, 
welcher won den vier Engpäffen des Balkans unter dem beregam- 
fehen gemeint ift Möglich daß diefer Paß fih am Meeresufer 
hinzog, wovon vieheicht der Name (bereg — Ufer) herkäme. Jeden- 
falls iſt dieſer Paß am öſtlichen Fuße des Hämus zu fuchen, wor—⸗ 
nach die Sebrer norböftlih, im heutigen Dobrutfch gewohnt haben 
würden. Die von den Bulgaren unterworfenen Slawen faßen da= 
gegen nach der Angabe des Theophanes ſüdlich und meftlich von da 
bis zum awariſchen Lande hin (ad Avariam usque); theils aus 
diefen Worten felbft, theils aus fpäteren Zeugniffen, welche von den 
ſlawiſchen Völkern der Timotſchaner, Kutfchaner, Branitſchewzer und 


1 Theophan. p. 299. Anastas. p. 114. Nicephor. Patr. p.23. Stritter 
11. 507— 509. Nifephoros nennt fie blos im allgemeinen Slawen, indem er 
bemerfi, daß die Bulgaren einen Theil ihres Volkes gegen die Awaren, einen 
andern gegen. die Griechen zur Beſchützung ber Grenze ftellten, Hierher bes 
geht fih, was Mofes von Chorene über die Slawen fagt, ingleichen das 
eugniß Nestors, ed. Timkowski S. 6— 7. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 6, 
Schlözer, Neftor II. 112. Müller, Neftor ©. 72, 
2 Theophan. a. 678. p. 299. Stritter II. 78. 508., ann. 759. p. 362. 
Stritter Il. 521. Nikephoros a. 766. p. 47. Stritter II. 527 u. A. | 
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Dodrizer, welche den Bulgaren untergeben waren, fprechen, ergiebt 
ſich's, daß die Sitze der fieben Stämme, deren Namen leider 
nirgends genannt werden, weſtlich bis zur ferbiihen Morawa gereicht 
haben, ja fogar gegen Belgrad hin, wo die Grenzen des damaligen 
Amwarenreiches ſich befanden. Südlich war das bulgariſche Reich 
vom Balkan begrenzt, norbwärts erſtreckte es ſich bis zur Donau, 
ja jogar über die Donau durch die ganze heutige Walachei und das 
jüböftliche Ungarn und ward im Verfolge der Zeit bis an die Kar— 
pathen erweitert. Die Slawen in Thrafien, Dardanien und Make 
donien verblieben noch Tange unter Byzanz, von dem fie fich nicht 
loszureiſſen vermochten, bis fie fpäter ebenfalls, wie wir gleich fehen 
werden, dem bulgarischen Reiche einverleibt wurden. 

4. Mit dem Ginbruche der uralifchen Bulgaren in Möfien und 
der Unterjochung der dortigen Slawen, die den kriegsgeübten, tapfes 
en Bulgaren nicht zu widerſtehen wermochten,, fowie mit der Stif— 
tung des auf den Trümmern Oſtroms aufblühenden bufgarijch = jla= 
wijchen Reichs beginnt eine neue Zeit in der Gefihichte diefer ſüdlichen 
Slawen. Es bietet fih uns bier in mehrfacher Beziehung diefelbe 
Erfiheinung, wie zwei Jahrhunderte fpäter in Rußland durch die 
Ankunft der Waräger. Anführer Eriegerifcher, aber nicht zahlreicher, 
Bulgarenhaufen brechen in's Land der friedlichenden, dem Ackerbau 
ergebenen Slawen ein, fie bringen die Herrſchaft über dieſelben an, 
fih ; ſehr bald jedoch finden fie an der gebildeteren Lebensweiſe ihrer 
Unterthanen Geſchmack, vermifchen fich mit denfelben, nehmen Sprache, 
Sitte, Lebensweiſe, ja fogar die Religion derfelben, das Ehriften- 
thum an, kurz verwandeln fich in Eurzer Zeit aus uraliſchen Finnen 
in Slawen. Dagegen nehmen die Slawen den Namen ihrer Ueber 
winder, nämlich Bl’gare, im Singular Bl’garin, ferbijch Bugare, 
ruſſ. Bolgare an, ebenfo wie die ruffifhen Slawen den Namen 
ihrer warägiſchen Ueberwinder, der Ruſſen. Es gefchah dies im 
Verlaufe zweier Jahrhunderte, vom J. 678 bis zum J. 860. 

In neuerer Zeit haben mehre Forſcher die Bulgaren für ur— 
iprüngliche Slawen erklären mwollen!, allein mit Unrecht?, denn 


1 Neuerdings Wenelin in feiner Schrift: Drewnije i nynjeänije Bolgare. 
(die alten und die jekigen Bolgaren). I. Mosk. 1829, 8. 


2 Vrgl. Thunmann, Unterfuchungen über öftlihe Völfer. 1774. 8. 
Engel, Geſchichte von Bulgarien 1797. 4, ©. 252 — 255. Klaproth, 
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1) alle byzantiniſche Gefchichtfchreiber, an ihrer Spitze Theophancs 
(817) und Nikephoros (8238) erflären die Bulgaren, melche vom 
Don und von der Wolga herfamen, fir Stammwerwandte der Huns 
nen und Kıturguren. Sogar Neftor, welcher der Volfsüberlieferung 
folgte, nennt die Bulgaren nicht In der Reihe der flamifchen Völker, 
fondern neben Awaren, Ungarn und Kofaren!, Wer die Bulgaren 
alfo für Slawen hält, müßte ebenfo die Hunnen, Kofaren, Magyha— 
ren für Slawen erklären, was Niemandem einfallen wird. 2) Die 
Bulgaren in Möfien bilden etwa den fünften Theil des gefammten 
Bulgarenſtammes. Ein Theil verblich unter Batbei im Baterlande, 
nördlich vom afomfchen Meere und Kuban und wandte fich fpäters 
hin wegen de8 Andrang der Kofaren nach der oberen Wolga und 
zur Kama hin, mo fie im zehnten Jahrhunderte uraliſchen und 
ruſſiſchen Gefchichtfehreibern bekannt find. Daß diefe Bulgaren, die 
fhon frühzeitig (um 700 und fodann 922) das Chriftenthum ans 
nahmen, micht Slawen geweſen, geht aus jenen Quellen ar und 
deutlich bervor. Die Ruffen kämpften mit ihnen wie mit einem 
fremden Volke, bis fie diefelben unterjochten. Demnach konnten 
auch die Brüder diefer Bulgaren in Möften nicht ſlawiſcher Abs 
Eunft fein, 8) Die Nachrichten fiber beide Bulgarenftänme wer: 
fen Licht genug auf die Sprache, die Sitten und Lebensweiſe diefed 
Volkes, um die volffommene Verfchiedenheit deffelben von ſlawiſchen 
Völkern zu erkennen. Die Namen bulgarifsher Fürften und Großen 
vor Annahme des Chriſtenthums und vor der Slawiſirung der Bul- 
garen, z. B. Kuwratus oder Kubratus, Batbaias, Kotragus, Altis 
ceus, Alzeko, Kuber oder Kumer, Aſparuch, Terbelis, Kormeſius 
oder Komerſius, Teletzes, Sabinus, Paganus oder Bajanus, Umas 
rus, Toctus, Tzerigus, Kardamus, Krumus, Mortagon, Preſiam, 


Tableaux histor. de l’Asie. Par. 1826. 4. S. 200 — 262. Ch. M. Fraͤhn, 


die älteften arabiſchen Nachrichten über die Wolgabulgaren, in den M&m. de 
VAcad, Vi. Ser. T. J. 546 — 551. 


1 Nestor ed. Tiuk. S. 6-7. Sof. Wrem. ed.Strojew1.6. Schlözer, 
Neftor I. 112, Müller, Neſtor 72. 


2 Ueber diefe Bulgaren an der Kama fiehe die ruffifchen Jahrbücher und 
vrgl. C. M. Frähn, drei Münzen der Wolga-Bulgaren in den Mem. de l’Acad, 
VI. Ser, T. 1. b; 171—204, fowie deff.: Die älteften arabifchen Nachrichten 
über die WolgasBulgaren, ebendaf. &. 527— 577. Beim balerfchen Geogras 
phen heißen fie Wizun-beire, d. h. Weiß-Bulgaren; die ſchwarzen Bulgaren 
werden in Igors Bertrage (944) bei Neftor erwähnt, ed. Timk, 24, ingleichen 
bei Konftantin Porphyrogeneta, | 
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Boris, Almus, Ahmed, Talib, Mumin, Boilas Tzigatus, Mars 
maed, Kninus, Itzboklia, Alogobotur, Konartifinus, Bulias Tar- 
kanus, SKaluterfanus, Krafras, Elemagus, Kaufanus, Boritakan, 
Echatzis, Dobetas, Billa, Bockſu, Heten u.f.w.!, die Namen buls 
garifcher Städte an der Kama, 3. B. Bülar, Bulgar, Brahim, 
Sabafula, Tſchelmat, Aſchli u. f. w., fowie Eleinerer Diftrifte bei 
den Donaubulgaren, wie Bular, Kutmigiwi, Kotofium u. A., 
Wörter wie ropat’ d. h. Bethaus (vrgl. das arab. ribat, robat), 
Boilades oder Boliades d. h. proceres (vrgl. das awariſche beled 
= proceres), aul d. 5. Hof (na Zonaras der Sig des Fürften 
Krumns, vrgl. das kirgiſ. aul = Fürftenfig, magyar. ol = stabu- 
lum), welermit d. h. Seide, tragen ein völlig unſlawiſches Gepräge 
an fih. In der Eyriflifchen Sprache, fowie in den Mundarten der 
heutigen Slawen in der Türkei mag ſich manches allerdings nicht 
mehr erkennbare bulgarifche Wort finden. Auch die Lebensweiſe der 
bulgarischen Fürften war völlig unflamifch, jo erzählt Symeon Lo= 
gotheta (Stritter II. 554): „Crumus (813) more gentis sacri- 
ficio instructo (profano et vere daemoniaco, fagt Theophanes), 
homines ac pecora plura immolavit, tinetisque ad maris litus 
pedibus ac aqua lotus, lustratoque exereitu, faustis suorum vo- 
eibus ominibusque exceptus, per medium pellicum gregem, iüis 


1 Die Erörterung diefer Namen gehört nicht Hierher: wir bemerken nur, 
daß fich viele derfelben bei den uralifchen (ugrifchen) und türfifchen Völfern finden. 
Magyarifch ift Almus (Fürft der Bulgaren an der Kama 922); türfifch ift 
chan — Fürft, und das zufammengefegte Borita-kan — Borita-chan, Kaukan 
— Kau-chan,, Mortagon — Murad-chan, Ir-chan, Kalu-ter-chan , Bulias- 
Tarchan (vielleicht foviel wie magnas thesauro praefectus, Großſchatzmeiſter, 
vrgl. das magyar, tar, Schaß und das darays mit dem Emplasmus entitandene 
towar, Waare, Güter, wovon Tavernicus, thesaurarius), Or-ganas, d. h. 
Ur-chan, ferner Tekin (beros) in Konartikenos, Toktus d. h. Tuktu, Bajan 
d.h. Büjan, Aidar u.f. w.; arabifch ift Umarus — Omar ; perſiſch Asparuch 
u. ſ. w. Wichtig ift hier befonders die Stellung des die Würde bezeichnenden 
Wortes hinter den Namen, 3. B. Borita-chan, Bulias-Tar-chan,, Kau-chan, 
Ur-chan u. f. w., welche den finnifchen, türfifchen und mongolifhen Sprachen 
eigenthümlich (vrgl. magyarifch Bors ur, Gyula herezeg, Bela kiräly u. ſ. w.), 
der flawifchen dagegen fremd ift (vrgl. djej Igor, djej Pan Jurij Radiwilowie 
u.f. w.). Das Wort boilas, bulias, colleet. boilad, buljad,, davon das 
griechifche pl. Boilades, Bol:adse, ging in zwei Formen in die flawifche Sprache 
über 1) byl’, (in der Chronik des Georg. Hamartol, handfchriftlich und im Iger) ; 
2) boljarin, bojarin, altruff. baarin, weraus durch Verkürzung das mittelalterlich- 
lateiniſche Baro (vrgl. Caesar, altjlawifch cesar, eisar, e’sar, mittelalterlich- 
ſlawiſch car’, Bajanus, Bocanus, flawifch ban u. a.). Die Kolleftivendung auf 
—ad ift im ürfifepen häufig. 
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veneralionis ergo procumbentibus ac laudantibus, processit ’.“ 
Alle diefe Gebräuche find unſſawiſch. Ueberdies war auch der Mor 
hamedanismus bei ihnen eingedrungen und. zeigte ſich fogar noch nad) 
der Annahme des Chriftenthums (860—866) ; auch die Vielweiberei 
und die Sitte in den Kirchen den Turban aufzubehalten u. |. w. 
fprechen gegen die Stawicität der Bulgaren?, Wahrſcheinlich waren 
die Donaubulgaren fortwährend mit den Bulgaren an der Wolga 
in Verbindung geblieben und hatten von diefen ohne Zweifel ſchon 
im VIII. Sahıhundert den Mohamedanismus überkommen. 4) Der 
Biograph des heiligen Demetrius (aus dem VII. Jahrhundert) 
unterfcheidet das bulgarifche Volk und feine Sprache ausdrücklich vom 
ſlawiſchen Volke. Er fagt nämlich: „Als der bulgarifche Fürſt einen 
Hinterhalt Iegte, fuchte er unter den Geinigen einen des Griechi⸗ 
hen, Walachifchen und Bulgariichen Kundigen”?,. Bei fo Haren 
Zeugniffen für die Unffawieität der Bulgaren kann man fich nicht 
weiter auf einige arabifche Schriftfteller berufen, welche die Bulgas 
ven an der Kama aus grober Unwifjenheit Slawen nermen, noch 
darauf, daß der Name Bulgar von Wolga herfomme und die Ola 
wen an diefem Fluſſe bezeichne, Die Namen Wolga und Bl'garin 
find jedenfalls nicht mit einander verwandt, obwohl dies ſchon Ni 
kephoros Gregoras glaubte. Von der Wolga könnte ein Volk nad 
den Regeln der ſlawiſchen Sprache bios Wolzane, im Sing. Wol- 
zanin genannt werden, iwie denn auch diefer Name in der That in 
altrufjifchen Zahrbüchern gefunden wird: der Name Bl’garın, Bl’gare 
kommt dagegen in den alten Quellen unter folgenden Formen vor; 
Bulgarı, Bulgares, Bulgarkh, Burgari, Burgian, Borgian, 


1 Ueber das Zerftüceln der Hunde fiehe Constant. Contin. bei Stritter 
II. 555, über einen Becher aus Hirnfchädel Theopban. ebendaſ. II. 540. 


2 Nicolai Pontif. responsa ad consulta Bulgarorum dd. 13 Nov. 866 
in Act. Cone. ed. Harduin. Par. 1714. V. 353 sq., fowie in Labbei Conc. 
Par. 1671. VII. 516 — 549. 


3 Vita S. Demetrii in den Actis Sanetorum. Dftober, T. IV. 181. I, 
segm. 197. zuv za juäs Emiorausvov yAcooav zul rhv 'Poualow, Iuhd 
Bew xol Boviyapomw. Weber die Verfchiedenheit der eigentlichen bulgarifchen 
Sprache d 5. der Bulgaren an der Kama von der ruffifchen und ihre Verwandt-⸗ 
ſchaft mit der fofarifchen theilte einige Zeugniffe mit Frähn, de Chazaris p. 15. 
Lingua Chazarorum a Tureica et Persica differt, nee ullius populi lingua 
commune cum ea habet und ©. 27 aus Ibn-Haukal: Lingua Bulgbarorum 
similisest linguae Chasarorum. Burtasi alia utuntur lingua. Similiter 
Russorom liogua a liogua Chasarorum et Burtasorum differt. 
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Burgan, Borgan, Borgal, Borgar, Burugundi, Wurugundi, 
Wurgari, Vulgari, Vulgares u. f. w.!. Die forgfältigere Ver— 
gleichung Liefer Form mit dem Namen anderer finnifch = uralifcher 
" Stämme auf —gari, —gori, —guri, —giri, 3. B. Ungari, 
Hungari, Ungri, Ogori, Sabirugori, Onuguri, Hunoguri, 
Uturguri, Kutriguri oder Rotragiri, Saraguri u. f. w. zeigt, 
dag der Name Bulgaren aus Bul und gari zufammengejeßt ift, 
Beſtandtheile, deren Bedeutung wir hier nicht weiter erörtern wollen 
($- 16. 10.). Sn der Korn Burgari ift das | in r, wie dies oft 
gefhicht, verwandelt worden; die Formen Wurgari, Vulgares 
fommen nur bei Schriftftellern vor, welche das griechifche A mit dem 
Iateinifchen v wiedergeben, Die ächte altſlawiſche Form diefes Nas 
mens ift Bl’garin, Bl’gare; dagegen bildete fih aus den Namen 
Ungari, Ongari, Onoguri im flawifchen Munde fyr. Ongrin, 
Ongri, poln. Wegrzyn, Wegrzy (ftatt Wagrzyn, Wagrzy), 
ruf. Ugrin, Ugri, altezech. Uhrin, Uhri u. f. w. Die einges 
wanderten Bulgaren waren alfo ein fremder und zwar nach Klaps 
rotb und Frähn aller Wahrfcheinlichkeit nach ein ungarifcher d. h. 
ein uralifch = finnifcher Stamm, der ſchon früh mit den Türken fich 
vermifchte. Die Slawifirung derfelben konnte um fo leichter erfolz 
gen, da fie fih im nur geringer Zahl unter den viel zahlreicheren 
Slawen niederliegen, die ſchon aus ihren früheren Sitzen eine ges 
wifje Neigung zu fefterer Niederlaffung mitgebracht hatten. Es waren 
aber auch die Bulgaren der gebilvetfte der uralifchen Stämme, eine 
ganz befondere Neigung für Gewerbe und namentlich für den Handel 
zeigend. Uebrigens verblieb dem von den Slawen bewohnten Lande 
auch nach den inbruche der Bulgaren der Name Irrapıvia und 
die flamwifche Sprache ward noch lange won der bulgarifchen unters 
ſchieden?, bis in der anderen Hälfte des IX. Jahrhunderts, wo 


4 Ob die Form Bulari, Byleri, Bileri, Biliri, Beire (Wizun-beire beim 
baierfchen Geographen), die fehr oft von den Bulgaren gebraucht wurde, urs 
— und betreſſ der Wurzel von Bulgari verſchieden iſt und welcher dieſer 
amen bei den Bulgaren ſelbſt üblich war, kann ich für jetzt nicht entſcheiden. 

Ruſſiſche Schriftſteller (Tatiſchtſchew u. A.) verſichern, daß fie ſich ſelbſt biliri 
enannt haben. Bon den Bilirern verblieb der Stadt Biljarſt der Name (bei 
trahlenberg Bularsk). 

2 Theophanes und Anaftafius: Tovs ze Boviyapovs zal ras Zxkaßıvias 
— xara Zxhoßıvias vol Boviyaplas Tepßkins, Herr von Bulgarien fammelt 
seayra kadv row Boviyapwv nal Zuheßew. Theophanes p. 312. Stritter IL. 
510. 512. Zur Zeit der Empörung der bulgarifchen Großen gegen das Fürſten⸗ 
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bei beiden Nationen das Chriftentbum eingeführt wurde, das Sla— 
wenthum das Bulgarenthum in jeder Hinficht, bis auf den Namen, 
verdrängte. 

5. Nah der Gründung des bulgarischen Reichs (680 ff.) ges 
währen die Byzantiner immer reichlichere Nachrichten über die. bei- 
nahe unaufhörlichen Kriege zwifchen Griechen und Bulgaren; leider 
aber bleibt die innere Gefchichte des herrfchenden wie des unterwors 
fenen Volkes immer noch dunkel, zumal durchaus Feine einheimifchen 
Quellen aus jener Zeit zu Gebote ftchen. Die Slawen fanden 
zwar unter der Herrfchaft der Bulgaren ; mancherlei Umftände Taffen 
aber erkennen, daß die alten Sitten und Gewohnheiten der Slawen 
dadurch wenig gelitten haben, Die höchften Aemter befanden fich 
gleichmäßig in den Händen der Bulgaren wie der Slawen; bereits 
im Sahre 811 werben flawifche Große bei [einem Schmanfe des 
Königs Krumus erwähnt, im Jahre 812 wird ein bulgarifcher Ges 
fandter Dragomir namhaft gemacht". Begebenheiten aus der anderen 
Hälfte des IX. Jahrhunderts zeigen ganz deutlich, daß es den Buls 
garen nicht um die Ausrottung der ſlawiſchen Nationalität zu thun 
war, fondern daß fie ſich vielmehr ſelbſt der Uebermacht derfelben 
fügten. Da und nicht viel an der Aufzählung aller der zahllofen 
Fehden bulgarifcher Fürften mit den Griechen gelegen fein kann, fo 
erwähnen wir blos die wichtigſten Begebenheiten?. Der mehr er— 


gejchlecht der Kubratitfcher und der Vernichtung deffelben im Jahre 762 werben 
die unzufrievenen Slawen, welche nad) Aſien übergingen, ausdrüdlich von den 
Bulgaren unterfchieden. Theophanes und Nifephoros bei Stritter II. 80. 522. 
Ich glaube, daß unter dem Ausdrucke: „multi utriusque gentis hostium in 
acie eaesi‘‘ bei Nifephoros ebenfalls Bulgaren und Slawen gemeint find, aus 
denen das Heer des Telebis beftand (762). Stritter II. 523. Ueber die 
— Sprache, als verſchieden von der ſlawiſchen, ſiehe oben S. 168. 
nm, 3. 

1 Stritter II. 540, 543. Die Auswanderung von 208,000 Slawen 
nad Aſien (762) zur Zeit der Empörung der Bulgaren und der Ausrotfung des 
fubratizifchen —— — findet ihre Erklaͤrung in den damaligen ganz 
außerordentlihen Umftänden, wo ſich unter beiden Bölfern Parteien gebilvet 
hatten. Es werden nämlicd) zu gleicher Zeit Slawen im Heere bes letzis 
gegen — erwähnt. Theophanes und Nikephoros bei Stritter U. 

2 Die Hauptquelle der bulgarifchen Gefchichte ift ein Auszug aus den By- 
antinern in Stritter, Mem. pop. e script. hist. Byz. Il. Slavica. Petrop. 
IT7A. 4. P. II. Bulgarica p. 441 — 890. Die beften Hülfsmittel find J. $ 
Assemani, Kalend. eccl. univ. Rom. 1755. 4. 6 voll. 3. Ch. Engel, 
Gefchichte des alten Pannoniens und der Bulgarei. Halle 1797. 4. (XLIX. Bo. 
der allgemeinen Welthiſtorie). F. X. Pejacsevich, hist. Serviae. Colocae 
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zwungene Friede mit den Griechen war von feinem Beſtande. Der 
Kaijer Juſtinianus Rhinotmetos verweigerte nicht nur im Jahre 
687 den Tribut, ſondern unternahm fogar einen Groberungszug gegen 
die Bulgaren und Slawen. Anfangs kämpfte er nicht ohne Glück, 
ward aber im darauf folgenden Jahre von denfelben fo in die Enge 
getrieben, dag er ſich fchleumigft zurückziehen mußter. Der Nachs 
folger Aſparchus, Terbelis, fegte den abgefegten Kaifer Zuftinian 
Rhinotmetos wieder auf den Thron (704) und erhielt dafür von 
demjelben außer einem reichen Goldgeſchenke das Ländchen Zagorje 
als Geſchenk; es ward daffelbe aber erft im Jahre 861 dem bulga⸗ 
riſchen Reiche vollkommen einverleibt. Der undankbare Kaiſer brach 
nämlich ſein Wort, griff die Bulgaren unverweilt an, ward aber 
ſchimpflich zurückgetrieben (705). Unter dem Kaiſer Philippikos 
plünderten die Bulgaren bis an die Thore Konſtantinopels (711). 
Der Kaifer Theodofios ſchloß daher aufs neue Frieden mit ben 
Bulgaren, worin Meleona in Thrafien? als Grenze beider Reiche 
feftgejegt wurde (um 714). Nicht lange darauf (717) fuchte die 
von Konftantinopel vertriebene farazenifche Flotte vergebens zu Tanz 
den?, Als Kormefiod oder Komerfios die Herrfchaft übernahm, 
trieb er in den thrakifchen Drtfchaften Tribut ein und plünderte big 
gegen Byzanz hin (755); deshalb griff ihn der Kaifer Konftantin 
Kopronymod an und zwang ihn zum Frieden. Allein ſchon im 
Sahre 759 brach der Krieg zwiſchen beiden Herrfchern aufs neue 
aus. Der Kaifer drang bis über Markelli nicht fern vom Balfan 
vor, ward aber in den beregawer Engpäffen auf's Haupt gefchlagen 
und entrann nur durch die fihleunigfte Flucht feinem Verderben“. 


1799 f. Was noch fonft über fie gefchrieben worden, hat nicht den gering⸗ 
ſten Werth. Vrgl. Buhle, Literatur der ruſſiſchen Geſchichte S. 207 f. Ein— 
heimiſche bulgariſche Quellen ſind noch nicht veröffentlicht worden, obwohl eg 
deren im Klofter des heiligen Johann am Berge Ril geben foll. In einer 
Zufchrift Zar Kalijans (Kalojohannes) an den Papft im Jahre 1197 und in 
einer Urfunde von 1204 kommt folgende das Dafein alter bulgarifchen Schrif- 
ten und Gefegbücher beweifende Stelle vor: sieut in libris nostris invenimus 
esse scriptum.... inquisivi in antiquorum nostrorum scripturas et libros 
et bonae memoriae imperatorum nostrorum praedecessorum leges. 

1 Stritter II. 510. Engel ©. 263. 315 — 317. 

2 Meleona (MnAsave pl.) ift vielleicht der Ort Menalion (Sabulen Mena- 
lion) an ben Engpäfien des Balfans. 

3 Stritter I. 511— 520. Engel 317— 319. 

4 Stritter II, 520— 521, Engel 319 — 320. 
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Nicht lange darauf trat in Bulgarien eine gewaltige Veränderung 
ein, welche Tangwierige innere Unruhen und äußere Kriege nach fi 
zog. Die Bulgaren rotteten ihr altes Herrſcherhaus, die Kubras 
titfcher, Bis auf den Tegten Sprößling aus (762) und wählten den 
Teletzis, einen ftolgen, tapferen Mann, zu ihrem Fürſten. Damals 
wanderten 208,000 Slawen nad Afien an den Fluß Artanas aus, 
fei es daß fie als Barteigänger der Kubratitfcher überwunden wors 
den waren, oder daß die neue Dynaftie den Slawen nicht hold war; 
es läßt fich hierüber nichts Beſtimmtes ergründen (8. 30. 6.). Te 
Tegis unternahm alöbald mit einem aus Bulgaren und Slawen bes 
ftehenden Heere! einen Verheerungszug in das gricchifche Gebiet, 
ward aber bei Anchialos von Konftantin aufs Haupt gefchlagen 
und fodann von den Geinigen verratben und fogar erſchlagen?. Es 
befam nun Sabinus, der Schwicgerfchn des Kormeſios, die Herr 
fehaft, der aber ſehr bald feiner Würde wieder entjegt wurde, weil 
er verzagt den griechifchen Kaifer um Brieden bat. Sabinus floh 
nach Byzanz?. Der neue Herricher Paganus Fam im Gefolge feis 
ner Bojaren felbit nah SKonftantinopel, um über den Frieden zu 
unterhandeln (764). Der Kaifer ſchloß mit ihm fcheinbar Frieden, 
bielt aber dennoch die Parthei des vertriebenen Sabinus, er über 
z0g nämlich die Bulgaren fofort mit Krieg; ſchon war er bis zum 
Fluſſe Tytſcha worgedeungen*, als ihn plöglich ein Schrecken über 
fam, fo daß er fich eiligft wieder zurückzog (764). Darauf ward 
Toktus Herrfcher, der Bruder Bajans (765). Derfelbe blieb mit 
vielen feiner Großen in einer Schlacht gegen Konftantin zwiſchen 
der Donau und Warna. m folgenden Jahre getachte der Kaifer 
den Bulgaren das Garaus zu fpielen, er verlor aber dabei feine Flotte 
durch Sturm zwifchen Mefembria und Anchialos 5. Nach acht Jahren 
(774), unter der Herrfchaft des Fugen und tapfern Tzerigos, rüſtete 


1 »Cum Selavinorum auxiliis““ und weiter ‚multi utriusqgue gentis 
hostium (nämlich die Bulgaren und Slawen) in acie caesi‘ etc. fagt Nike⸗ 
phoros bei Stritter II. 523. 

2 Stritter II. 522— 524. Engel 320. 

3 Stritter II. 524. Engel 320 — 321. 

4 Theophan. &ws Tovvlas, Cedr. Tovurlas, Anast. Tzicas. In bul: 
garifchen Handfchriften Tyca, Tycja, bisweilen auch Dilina. Verſchieden da— 
yon ift die Tundza (Touvrka) in Thrafien, 

5 Stritter II. 524— 528. Engel 321 — 322. 
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er zwei Taufend Schiffe aus und rückte zu Land und Waffer bis gegen 
Warna vor. Hier Teuchtete ihm die Unmöglichkeit der Eroberung 
Bulgariend ein, und er ſchloß nunmehr Frieden. Als der wankel⸗ 
müthige Kaifer nun die Bedingungen des Friedens erfüllen jollte, 
hört er von dem Zuge eines Heeres aus Bulgarien in das ſlawiſche 
Land Berzitia (in Makedonien oder Theflalien), um von ta Anficd- 
fer nach Bulgarien zu holen; alsbald eilt er in aller Stille mit feis 
nem Heere an den Hämus und dringt über Lithoſoria in Bulga- 
rien ein, obwohl nur müt- geringem Erfolge. Im folgenden Jahre 
(775) drang er mit verboppelten Streitkräften in Bulgarien ein, 
verlor aber im Sturm feine Blotte und ward vom ſchlauen Tzerigos 
mit Schimpf und Schande zuriiefgetrieben. Als er eben cinen neuen 
Zug beabfichtigte, ftarb er!, Funfzehn Jahre lang kämpfte der Bul⸗ 
garenfürft Kardamus mit Byzanz; er fohlug Konftantin V. zuerft bei 
Prowat am Fluffe St. Georg (791) ?, fodann bei Markelli am 
Hämus (792), und zwang den Kaifer zu neuen Tributzahlungen. 
Ueber die Verweigerung dieſes Tributs entbrannte ein neuer Kampf, 
der erſt Durch den Tod des Kaiferd unterbrochen wurde (797) 3, 
Damald ward der mächtige Krumus oder Kremus Fürſt der Bulgas 
ren (um 802°), deffen Herrfchaft fich über das öſtliche Ungarn und 
die Walachei erſtreckte. Die Walachei gehört wahrfcheintich ſchon feit 
der Stiftung des bulgarifchen Reichs zu demfelben; das öſtliche und 
füdliche Ungarn Fam erft nach der Vernichtung des amarifchen Chauats 
durch die Franken (798) an die Bulgaren. Bekanntlich war um 
668 — 678 der vierte Sohn des Kubrat mit feinem Volke aus den 
Ländern jenfeits des Don in das amwarifche Pannonien, d. h. das 
heutige Ungarn gezogen, wo er fich der Oberherrſchaft des Chans 
unterwarf und in der Gegend der Theiß und des Marofch anfledelte *, 
Wahrſcheinlich ſchloſſen fich diefe Bulgaren nach dem Kalle des Awaren⸗ 
reich8 ihren Brüdern an, dadurch ward das Bulgarenreich bis gegen 
Peſth, an das Matragebirge und die Karpathen erweitert d. Nun trat 


1 Stritter II. 5283— 531. Engel 322 — 323, 

2 In Thrafien; ein anderes Prowat giebt's in Bulgarien. 

3 Stritter II 532 — 534. Engel 323— 324. 

4 Stritter II. 505. Engel 263, 278. 

5 Stritter II. 562. Engell.c. Seitdem fochten Awaren unter buls 
garifcher Fahne gegen die Griechen. 


a, 
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Krumus deſto Fräftiger gegen den griechischen Kaifer Nikephoros auf, 
Nikephoros unternahm drei wenig glüdliche Züge gegen die Bulgas 
ren, in dem lebten ward er felbft erfchlagen (811). Aus der Hirn⸗ 
ſchale des gricchifchen Kaiſers ließ Krumus eine mit Silber ſchön 
angelegte Trinkſchale anfertigen, woraus er feine flawifchen Großen 
bei den Banketten den Ehrentrunk nehmen ließ. Darauf plünderte 
er Oberthrafien und eroberte die Stadt Debeltod, nicht fern vom 
fhwarzen Meere, Bürger und Biſchof diefer Stadt ließ er in aliam 
regionem d. b. nach Ungarn führen. Vergebens fuchte er durch jeis 
nen Gefandten Dragomir den alten Vertrag des Fürften Terbelis mit 
Kaifer Theodofios (714) wieder zu erneuern?. Nach kurzer Belager 
rung bemächtigte er ſich Mefembrias (812) und nach langer Plüns 
derung Thrakiens ſchlug er den Kaifer bei Berfinicia (22. Junius 813) 
aufs Haupt, der dann bald nachher von Leo der Krone beraubt wurde. 
Krumus übertrug die Belagerung Adrianopels feinem Bruder, er felbit 
eilte zur Groberung von Konftantinopel, das er yon Blacherna bie 
zum Goldthore einfchloß?. Die Unmöglichkeit der Einnahme begreis 
fend, fuchte er einen Frieden, wäre aber dabei faft von den Griechen 
argliftig ermordet worden. In Wuth dariiber werheerte er die Gegend 
von Konftantimopel. Adrianopel fiel durch Hunger. Eine Unmafje 
Gefangener ward nach Bulgarien jenſeits des Iſter (eis ZBoviyaglar 
Exeidev tod Joroov norauod) d. h. nach Ungarn * abgeführt (813). 
Durch die Anſiedlung fo vieler Chriften, unter denen fih auch Prier 
fter befanden, ward der Verbreitung des Chriftenthums in Bulgarien 
großer Vorſchub geleiftet. Vergebens unterhandelte man im folgenden 
Sabre (814) den Frieden; Leon der Armenier rüdte bis nach Mes 
fembria vor und hätte beinahe den Krumus felbft in den Thälern des 
Balkans gefangen. Sodann vermwüftete er Bulgarien aufs furchtbarfte, 
und übertraf darin fogar die Bulgaren. Die Gefangenen erfchlug ex 
teils, theils fchleppte er fie in die Sklaverei. Zur Vergeltung brach 


1 Diefes Zutrinfen hieß damals nach Manuel Malaros zdrawica (vdpa- 
Pırka), wie noch heute bei den Serben und Bulgaren. Du Cange, Gloss. 
med. gr. s.h.v. 

2 Iheophanes nennt hier, ohne Zweifel irrig, den Komerſius. 

3 Hierbei werden von den Byzantinern die ſchon oben (4) erwähnten Geres 
monien des Königs am Meeresufer erzählt. 

4 Namentlich in die Gegenden an der Theiß bis nach Peſth, Erlau, Mars 
marofch hin. Vrgl. & 30, 2, 

5 In demfelben Jahre fuchte der griechifche Kaifer auch bei Karl Hülfe 
gegen die Bulgaren, Ann. Lauriss. a. 814. 
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Krumus im folgenden Jahre in Thrafien ein, verheerte das Land an 
der Erginia und eroberte Arkadiopolis, aus deffen Umgegend cr 50,000 
Gefangene mit fich fortführte. Als er zum folgenden Jahre cin ges 
waltiges Heer Bulgaren, Amwaren und Slawen aller Stämme (ex 
Sclaviniis cunctis) gegen Byzanz ansrüftete, ftarb er plöglich am 
13. April 815. Mortagen, bei fränkifchen Schriftitellern Omortag 
genannt, fchloß zu Anfange feiner Herrſchaft mit dem Kaifer Leon 
Friede auf 30 Jahre, wobei der bulgarifche Fürſt auf chriftliche, der 
byzantinifche Kaifer auf bulgariſche Weife, d. h. durch Berührung 
eines entblößten Schwertes, durch Zerftücelung von Humden in zwei 
Theile und durch bulgarifchen Zutrumf (merkwürdige Art zu ſchwören |) 
die Heiligkeit des Vortrags befeftigte (816). Im Jahre 823 half 
Mortagon dem Kaifer Michael gegen den rebellifchen Feldherrn Tomas. 
Im J. 824 begannen Streitigkeiten zwifchen Bulgaren und Franken, 
deren Gebiete fih an der pannonifchen Donau berührten, auszubrechen. 
Anfangs hatte nach Zerftörung des Awarenreichs Friede zwifchen ihnen 
beftanden, da Karl der Große‘, wie die Annaliften fagen, die Nache 
barjchaft der Bulgaren für ungefährlich hielt. Der Abfall dreier flar 
wiicher Stämme, der Bodrizer, Kutſchaner und Timotſchaner, die 
fih von den Bulgaren trennten und fih den Franken anfchloffen, 
änderte alsbald den Stand der Dinge (818). Die Bulgaren fuchten 
die Slawen wiederum zu unterwerfen; die Slawen wandten fich in 
den jahren 822 und 824 an den deutjchen Kaifer Ludwig um Hülfe, 
wie es fcheint, wergeblih. Im Jahre 824 kamen bulgarijche Gefandte 
mit Rriedensanträgen zum Kaifer, Um die Sachlage kennen zu ler—⸗ 
nen, ſchickte der Kaifer gleichfalls einen Gefandten nach Bulgarien. 
An den Sahren 825 und 826 kamen bulgarifche Abgefandte, die 
ſchon kecker, zuleht fogar mit Drohungen auftraten und eine Gränze 
beftimmung verlangten, Im Jahre 827 gingen die Bulgaren über 
die Drame, brachen in Bannonien ein, vertrieben die fränkifchen Bes 
fehlshaber und festen eigene Statthalter ein. Dabei machten fie Ver—⸗ 
Heerungszüge bis ins obere Pannonien (828). In demſelben Jahre 
ward der junge Ludwig, man weiß nicht mit welchen Erfolge, gegen 
fie geſchickt. Auch im Jahre darauf unternahmen die Bulgaren einen 
neuen Verheerungszug?. Aus fpäteren Greigniffen geht hervor, daß 








41 Stritter II. 5355 — 563. Engel 324—329. 
2 Mon. Sangall. Gest.Kar. I. 27. I. 1. Aun. Einhardi a. 818. 819. 
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die bulgariſche Herrfehaft in Pannonien nicht von Beſtand mar. 
Bios der Heine Landftrich zwifchen den Mündungen der Sawe und 
Drawe oder Syrmier!, das öftliche Ungarn von Peſth amd vom 
Matragebirge bis zu den Quellen der Theiß und das Land zwiſchen 
der ſerbiſchen Morawa und dem Timof verblieben auch fpäterhin bie 
zum Ginbruche der Magyaren in ihrer Gewalt, Man weiß nicht, 
ob die Chriftenverfolgungen bereits zur Zeit der Fehden zwifchen den 
Donauflawen und den Franken begonnen haben, Mortagon fuchte 
das Chriſtenthum, da alle Drohungen fruchtlos geblieben waren, mit 
Gewalt zu unterdrücken; der gefangene Biſchof Manuel und andere 
bedeutende Männer wurden umgebracht, Unruhen, die darüber ent- 
ftanden, und der Wunſch, dem biyzantinifchen Hofe einmal in irgend 
Etwas genehm zu fein, vermochten ihn endlich, das in das jenfeits 
der Donau liegende Land geführte Volk frei zu laffen 25 dies geſchah 
nicht ohme Widerftand von Seiten der Bojaren und nicht ohne Blut 
vergießen, wobei die Magyaren unter dem Namen der Hunnen zuerft 
auf dem Schauplage der Gefchichte fich zeigen (836). Nach ihm 
berrfchte Preſiam, der drei Jahre mit dem ferbifchen Fürſten Wfaftis 
mir ohne Erfolg Fämpfte, Früher hatten Bulgaren und Serben in 
gutem Einvernehmen geftanden*. Preſiams Sohn und Nachfolger, 
Boris, bei den Byzantinern Bogoris, nach feiner Taufe aber Michael 
genannt, ift der berühmmtefte aller bulgarifchen Fürften. Im Jahre 
843 ernenerte er das Friedensbündniß mit der griechifchen Kaiferin 


822. 824. 825. 826. 827.828. Vita Hludoviei Imp. a. 818. 819. etc. En- 
hardi Fuldens. ann. a. 828. 829 ed. Pertz. 


1 Dergleiche darüber Dolliner und Delsler, Verſuch über das Verhälts 
ie Gränzprovinzen zu Baiern unter den Karolingern. Wien 1796. 

2 Kedrenos ſcheint diefe Begebenheit dem Mortagon (den er unrichtig 
Crytagon nennt) — Leon der Grammatiker und Georg der Moͤnch 
ſchreiben ſie dem Wladimir, obwohl irrig, zu, wie ſich dies weiter unten zeigen 
wird, Stritter II. 564. 567. 

3 Stritter li. 563— 568, Engel 329 — 330, 

4 Stritter II. 154. 575. Konftantin Porphyrogeneta nennt den Michael 
Boris ausdrücklich einen Sohn des Prefiam. Adm. Imp.;c. 32. Stritter I. 
155. Leon der Grammatifer und Georg der Mönd; nennen den Vorgänger des 
Michael Boris Wladimir und geben in für den Enfel des Krumus und für 
den Vater des Symeon aus. Sicher ein grober Irrthum! Engel wollte diefe 
Mivderfprüche befeitigen, entfernte fich aber nur noch mehr vom rechten Wege 
©. 330-331. 343.). Daraus folgt, daß auch Du ange irrt, wenn er die 
N - Herrſchaft Wlaftimirs und Prefiams um 870 annimmt. Stritter 
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Theodora, ſowie 845 und 852 mit dem deutſchen Kaiſer Ludwig”; 
trogdem unternahm er Kriegszüge nach Thrafien und Makedonien, 
fiel ſogar, durch den weſtfränkiſchen Karl verleitet, in Verbindung 
mit den Slawen an der Same in Pannonien ein?, indeß er ſelbſt 
von den Griechen in Bulgarien und von den Deutfchen in Bann» 
nien beimgejucht ward. Auch die Serben und Chorwaten griff er 
an. An den Serben wollte er die Niederlagen feines Vaters rächen ; 
er wurde aber auf's Haupt geſchlagen, fogar fein eigener Sohn 
Wladimir fiel in Gefangenfchaft®. Durch diefes Unglück friedlich 
geftimmt neigte er fih zum Prieden. Ebenſo wenig richtete er im 
Lande der Chorwaten, wahricheinlich dem heutigen Slawonien, aus; 
durch gegenfeitige Geſchenke wurden die Zerwitrfniffe zwifchen beiden 
Völkern wieder ausgeglichen. Als Boris von feiner ferbifchen Heer— 
fahrt nach Haufe zurückkehrte, geleiteten ihn die ferbifchen Fürſten bis 
Rafa, was nach der Angabe des Berichterftattersd an der bulgarischen 
Grenze lag; daraus nun, fowie aus der Angabe römifcher Ges 
fandten auf der Fonftantinopler Synode geht hervor (869), daß das 
alte Dardanien in Bulgatien fiege*, ingleichen aus gleichzeitigen 
Nachrichten über ein Kulgarifches Mähren (Morawa) und vor Allem 
aus dem Umjtand, daß in Belgrad ein bulgariſcher Befehlshaber 
gebot (885 F.)F erhellt, daß das Flußgebiet der ferbifchen Morawa 
und des Ibar oder die fogenannte niedere Morama unter Boris 
Herrſchaft zum Kulgarifchen Reiche gehörte. Wann es demſelben 
einverleibt worden, Täßt fih in Ermangelung aller Nachrichten nicht 
mehr beftimmen. Das Schickſal des Boris nahte fich immer mehr 
feiner Entfcheidung. Hunger und Peſt vwerheerten fein Land, Kaifer 
Michael überzog Bulgarien zu Waſſer nnd zu Lande (860). Alles 
dieſes Unglück lähmte endlich den Muth des Bulgarenfürften. Schon 
früher hatten griechifche Priefter (Kuphara und Methodios), ſowie 
feine Schwefter, eine Chriftin, fein Herz dem Chriſtenthume geneigt 
gemacht. Er entſchloß ſich daher, Frieden zu ſchließen 6. Der Fries 


1 Ruodolfi Fuldens. ann. a. 845. 852. 

2 Prudent. Trecens. ann. a. 853. 

3 Konftantin Porphyrogeneta nennt ihn irrig Wlaftimir. 

4 Dardania ward das Land um Nowo Brdo und Leskowec , von Prifchtina 
bis Nifh, wo die Morawa und der Ibar entfpringen, genannt. 

5 Theophylacti Vita $. Clem. ed. Pampereus p. 125. 

6 Die Byzantiner fprechen von einer Unteriverfung des Boris (Romano 

Schafarif, flaw. Alterth. II. 12 
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densfhlug ward von Seiten des bulgarischen Herrſchers und feiner 
Großen durch die Taufe, von Seiten des byzantinischen Kaiferd durch 
die Abtretung des Ländchens Zagorje befeftigt. Dieſes Ländchen 
war bereits von Suftinian II. (704) dem Zerbelis verfprochen, 
aber treubrüchigerweiſe nicht eingeräumt worden, Es war der Stüß- 
punkt aller Angriffe byzantiniſcher Heere; durch die Eroberung deſ— 
felben fuchte er die Partei in feinem Volke, welche feinem Beginnen 
nicht Hold war, zu befänftigen!. Unbekannt ift, wie Borid (oder 
fein Vorgänger Krumus nm 8137) die Herrſchaft über Das obere 
Makedonien oder die Länder Kutmitziwitza und Kotofion (jedenfalls 
bulgarische Bezeichnungen) an ſich gebracht habe: anerkannt war er 
darin, Died geht aus der Biographie des Kulgarifchen Clemens und 
aus Johann Kameniata u. f. w. hervor ?, 


6. Der Uebertritt des bulgarifchen Fürſtenthums und feiner 
Großen zum Chriftenthume iſt die folgenreichite Begebenheit in der 
Gefchichte der gefammten Slawen jenfeits der Donau, Man darf 
nun aber die Befchrung der Bulgaren, von welcher hier die Rede 
it, keineswegs mit jener der Slawen in den Ländern des byzanti— 
fchen Kaiſerthums verwechſeln: beide Bekehrungen haben nur fehr 
wenig Gemeinfames. Die Slawen in Möfien, Thrafien, Makedo— 
nien, Theffalien und in Hellas hatten theils als griechifche Unter- 
thanen, theil8 unter einheimifchen Fürften die hriftliche Lehre größten 
theils viel früher al8 die Bulgaren angenommen. Die griehifchen 
Prieſter zögerten nicht den irgend zugänglichen Ländern die Lehre 
des Heils zu bringen. Die Serben und Chorwaten nahmen nach 
den Nachrichten glaubwürdiger Chroniften die Taufe fen im VAL. 
Jahrhundert an; mancherlei weſentliche Umftände laſſen daffelbe 


subesse Imperatori). Des Kaifers Beftreben zielte —— darauf ab, allein 
Boris, wie ſich dies in der That ſehr bald zeigte, dachte nicht daran. 
1 Stritter II. 568 — 570. Engel 331— 332, 


2 Theophylacti Vita S. Clem. ed. Pampereus p. 127. Io. Cameniata 
p. 322. Stritter II. 94— 95. Die finitima Seyiharum gens find bier 
nicht die Slawen , fondern die Bulgaren, Vrgl. Catalog. Archiepisc. Bulg. 
(ec. 1156) apud Pejacsevich hist. Serb. p. 73. Theophyl. Achrid. Epist. ad 
fil. Sebastoeratoris ib. — Xeon der Grammatifos gedentt eines Zuges Micha— 
els gegen Theffalonich um 836, imdeflen die Worte find fo dunfel, daß fie nicht 
weiter verftanden werden fünnen, Um 836 herrſchte Mortagen, nicht aber 
Michael noch Wladimir, Leo Grammat. p. 458— 459. ed. Perle, Strit= 
ter. 567. Vrgl. Tafel, hist. Thessal. p. 71. 


der bulgarifhen Slawen. 179 


auch von andern Slawen in Griechenland vermuthen. Geit der 
Mitte des VI. Jahrhunderts gelangten die Slawen in Byzanz zu 
Würden des Krieges und des Friedens und fogar am Faiferfichen 
Hofe, fie Tebten und verkehrten mit Chriften u. f. w. 25 follte unter 
ſolchen Umftänden das Chriftenthbum wor der Mitte des IX. Jahr⸗ 
hundert3 feinen Eingang bei ihnen gefunden haben? Auf dem Konz 
eilt zu Konftantinopel im Jahre 869 verficherten bulgarifche Ges 
fandte, Daß ihre Vorfahren bei Eroberung Möſiens (678) griechifche 
Briefter daſelbſt angetroffen hätten. Möften war aber damals von 
Slawen, die unter byzantiniſcher Oberhoheit fanden, bewohnt 
(urgl. 3.)2. Sollte man ſich daher nicht zu der Annahme verfucht 
fühlen, daß diefe Priefter fihon damals das Chriftenthum begründet 
hätten, welches durch den Ginbruch der Bulgaren zwar zeitweilig 
unterdrückt, nicht aber gänzlich ausgerottet worden wäre. Auf jenem 
Koneil ward den griechifshen Chriften Die Feier der fogenannten Ka- 
lendae, der Vota und ber Brumalia ftreng verboten; Theodor 
Balſamon, der Ueberfeger diefer Stelle, feßt dafür Rusalije (Pov- 
och), eine altſlawiſche Feſtfeier (ruſſiſch Rusalje, flowafiih Ru- 
sadlje), gleichtwie die Koleda, möglich alfo, daß diefes Verbot die 
eben erſt befchrten und noch immer an ihren heidnifchen Gewohn— 
beiten hängenden Slawen anging?, Vom Fürften Mortagen ift 
ſchon bemerft worden, daß er fih der Verbreitung des Chriften- 
thums mit aller Macht entgegenſtemmte (wor 836) und die bereits 
befehrten Chriften aus Thrafien und Makedonien ftreng beftrafte, 
Die Mehrzahl diefer Befehrten war ficher flawifcher Abkunft, da fie 


1 Mir bemerften oben, daß Kaifer Juftinian wahrfcheinlich felbft einer fla= 
wifchen Bamilie entfproffen war, In den Jahren 554 und 592 waren Slawen 
Feldherren in griechifchen Heeren: Dobrogoft, Wſegrd und Tatimir, in Byzanz 
aber zeichnete fich der Senator Onogoft aus, Vom Jahre 766 — 780 war 
Niketas, ein geborener Slawe, Patriarch von Konftantinopel, Siehe unten 8. 

2 Guill. Bibl. Vita Hadr. ap. Assemani II. 190. Legati Bulgarorum 
dixerunt: Nos illam patriam a Graecorum potestate armis evicimus, in 
qua non Latinos sed Graecos sacerdotes reperimus. 

3 Canon LXII. Coneilii Quinisexti in Trullo a. 691. ap. Mansi Saer. 
Conc. X1.987. Tas ovrw Asyoulvag nalavdas, war ra Aeyousra Bora, xal 
za «ahovusvo Bgovuakıe. Can. LXV. ib. Qui in noviluniis a quibusdam 
ante suas offieinos et domos accenduntur rogos, supra quos etiam antiqua 
quadam consuetudine salire inepte ac delire solent, jubemus deinceps ces- 
“ sare. Theod. Balsamon ad Cone. VI. can. 62. Tosaurn marnyvols forı nel 
zü Asyousva dovoakıe, Ta usra To üyıov Ildoya ano xauns ovvndeias &v 
rais 2m ywgaus yırousve, 10* 
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and Makedonien herſtammten, melches faft durchaus von Slawen 
bewohnt wart; unter ihnen befand fich auch der nachherige Kaifer 
Baſilios mit feinen Eltern, deſſen flawifche Abkunft nach den Zeug- 
niſſen des Hamſa und des Genneſios nicht meiter bezweifelt werden 
kann. Der bulgarifche Mönch Chraber fagt nämlich, daß die Sla— 
wen urfpriinglich als Heiden feine Schriftzeichen gehabt, fondern 
aus Kerben und Strichen gelefen und geweiſſagt haben; nach ihrer 
Taufe hätten fie jedoch mit Noth ihre ſlawiſche Sprache mit römi— 
ſchen und griechifchen Buchftaben, allerdings unrichtig, gefchrieben. 
Und dabei wären fie wiele Jahre verblieben, bis ihnen Gott den 
Konftantin, genannt Kyrillos, erweckte, der ihnen theils nach dem 
Mufter der griechifchen Buchftaben, theils in Nückficht auf das Bedürf— 
niß und den Charakter der flawifchen Sprache ein eigenes Alphabet er— 
fand?, Demnach waren die Slawen in Griechenland ſchon viele 
Sabre vor Kyrill getauft, indem fie fich der griechifchen Schrift be— 
dienten, ebenfo wie die chorwatifchen, kärnthniſchen und ezechifchen Sla— 
wen der fateinifchen. Hierher gehört nun auch, daß Konftantin nach 
dem ſehr wahrfcheinlichen Zeugniffe der chrabriſchen und der ferbifchen, 
Sahrbücher fein ſlawiſches Alphabet bereits im Jahre 855 zufame 
menfegte und die Evangelien und Epifteln zu überfeßen begann 3; 
die Bekehrung der Bulgaren erfolgte aber erft im Jahre 861; dem— 
zufolge beichäftigte fih der Apoftel der Slawen mit den Slawen 
im griechifchen Neiche, die zum Theil nur Namenchriften, zum Theil 
Hin und wieder noch gar nicht Kefchrt fein mochten. Die den Bul— 
garen unterivorfenen Slawen an der Donau hatten fih, wie mir 
oben darzuthun fuchten, ſchon vor dem Einbruche der Bulgaren zum 
Chriftenthum gewandt, von dem fie auch nach ihrer Trennung von 
Griechenland vieleicht nicht ganz abgefallen waren, Lefen wir daher, 
daß bei dem Uebertritte des Boris Unruhen im Bolfe entitanden, 
jo ift dies von den eigentlichen Bulgaren, dem herrſchenden Stamme 


1 Darum wurde es gewöhnlich Selavinia genamt. In Mafebonien oder 
Theffalien ift auch das von den Bulgaren häufig heimgefuchte Kürftenthum Ber- 
zitia zu fuchen. Stritter 11. 529. (Biol. d. 30, 4). 

2 Kalajdowic, Joaun Exarch ©. 189, Die bulgarifche Handfchrift, 
welche den Bericht des Chraber enthält, ift zwar erft im Jahre 1348 gefchrie= 
ben worden, urfprünglih aber, nach den inneren Merkmalen der Schrift zu ur— 
theilen, dürfte fie im X. oder XI. Jahrhundert verfaßt worden fein. 

3 In diefen Jahrbüchern wird gewöhnlich das Jahr 852 genannt, ver— 
muthlich wegen Berwirrung der Zeitrechnung. 
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zu veritehen, der erft, nachdem er dem Chriſtenthum fich gefügt hatte, 
gänzlich jlamwifirt ward. Einzelne flawiiche Stämme, wie die Nies 
dermährer, die obermakedonifchen Slawen u. A. waren den Bulga= 
ren blos tributpflichtig, ihre Fürſten erkannten nur die Oberherrichaft 
Jener an. In ihrem Lande fcheint das Chriſtenthum früher Ein- 
gang gefunden zu haben, als bei den Bulgaren, da wir dafelbft 
zuerft Erzbifchöfe (Agathon) und Biſchöfe (Sergios) finden. Die 
Verbreitung des Chriftenthbums unter den tributpflichtigen, aber meit 
zahfreicheren Slawen mußte nach und nach das weniger zahlreiche, 
überall von Slawen umgebene Bulgarenvolf ebenfalls zu der neuen 
Lchre bimüberzichen und die alten abergläubifchen Gebräuche, ſowie 
den erſt fich zeigenden Mohamedanismus, von dem fich allerdings 
Spuren finden, verfchenchen. Ueber die Belchrungsgefshichte des 
Doris geben die Byzantiner in den Nebenumftänden verſchieden lau— 
tende Berichte: darin aber ftimmen alle überein, daß die griechifchen 
Mönche, Theodor Kuphara und Methodios, fowie die Schweiter des 
Doris, die in ihrer Gefangenfchaft in Byzanz im Chriftenthum erzogen 
worden war, den durch mehrfache Unglücksfälle gebeugten Sinn des 
Bulgarenfürften zur Annahme des Chriſtenthums geneigt gemacht 
haben. Der glaubwürdigiten Nachricht zufolge nahm der Slawen— 
apoſtel Methodios in Bulgarien die Taufe und zwar im Sabre 
861 vor? In der Taufe erhielt er den Namen des griechifchen 
Kaifers Michael, deshalb wird er in kyrilliſchen Handichriften ges 


1 Nach einigen weniger glaubwürdigen Nachrichten ward Boris in Konz 
ſtantinopel, nad) anderen aber in Bulgarien von einem dahin gefandten griechis 
ihen Biſchofe getauft. Stritter II. 570 — 572. 

2 Daß diefe Taufe auf das Jahr 861 nicht 866 fällt, wie die bertinianifchen 
Annalen berichten, ift unbezweifentlich. Die von Pagius und Ritter beigebrachten 
Beweisgründe laflen fid) nicht weiter anfechten; Affeman und fein Nachfolger 
Dobrowſty irrten hierin. Mach einer anderen, nämlich der mährijchen Legende 
von Kyrillos und Methodios, fowie der Lebensbefchreibung des bulgariichen Clemens, 
und dem Zeugniffe des Diofleatos zufolge, predigte Methodios das Evangelium, 
bevor er nad Obermähren im Jahre 363 oder noch früher (862) zog, in Bul— 
garien, Der Irrthum des bertinianifchen Annaliften rührt daher, daß derſelbe 
der Meinung ift, die Oefandtfchaft nah Rom (866) fer fofort nach ver Taufe 
abgegangen. Daß dies aber erft fünf Jahre darauf gefchehen, hat Baronius 
aus dem Anaftafius Far und deutlich dargethan. Die Ann. Kant. gedenfen der 
Befehrung Bulgariens erit ad a. 866 num. 1. et seg. J. D. Ritter, in 
Guthrie und Gray, allgeineine Meltgefch, 1786. XIV. 74 — 76. Anm. 
Schlözer, Neftor II. 148. Bonget, Monumenta germaniae bistorica 
ad a. 866. ann. Hinemwari Remensis T. Il. Des ärgften Irrthums machte 
ſich Engel ſchuldig, der, um die Widerfprüche der Annaliften auszugleichen, 
annahm, daß Boris zweimal 861 und 865 getauft worden fei. 
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wöhnfich Michail Boris genannt. Nach der Einführung der Liturs 
gie bei den griechifchen und bulgarischen Slawen wandten ſich Konz 
ftantin und Methodios nach dem oberen Mähren (wySnjch Moraw), 
dem Lande der heutigen Slowaken und Mährer; über das fegend- 
zeiche dortige Wirken beider Brüder werben mir weiter unten ($. 41. 
6.) handeln. Durch den Uebertritt des Boris änderte fich die Lage 
Bulgariens: die überdies ſchon gefchwächten Reſte des uralifchefinz 
nischen Bulgarenthums gingen nun gänzlich im Slawenthume unter, 
Der ältere Sohn des Boris führte bereits einen flawifchen Namen, 
Wladimir; der jüngere Symeon war nicht nur ein eifriger Beför⸗ 
derer der neuentftandenen ſlawiſchen Litteratur, fondern auch felbit 
Verfaſſer einiger Bücher in flamwifcher Sprache. Allein diefer ſchnelle 
Wechfel der Dinge Tief nicht obne Kampf ab. Die Mehrzahl ver 
bulgarifchen Bojaren war diefen Neuerungen nicht hold, namentlich 
war ihnen des Fürſten Gebot, daß alles Volk ſich taufen laſſe, nicht 
genehm. Sie rotteten fih mit dem übrigen gegen das Chrijtenthum 
feindlich geftimmten Volke zufammen und befagerten den Fürſten in 
feinee Burg. Der aber wehrte ſich mit einigen Treuverblidbenen 
tapfer gegen die Rebellen und überwand fie gleichfam durch ein 
Wunder, Zwei und fünfzig Bojaren und Große erlitten mit ihrem 
Geſchlechte den Tod: die übrigen unterwarfen ſich umd Tiefen ſich 
kaufen. Die Streitigkeiten zmifchen dem Bapfte und dem griechifchen 
Batriarchen über die Einverleibung Bulgariens zum weſtlichen oder 
zum öſtlichen Patriarchate (im Sahre 860 hatte Papſt Nikolaus 
die Belehrung des Boris vorausfchend vom Kaifer Michael die 
geiftlihe Gewalt über Epeiros, Syrien, Makedonien, Theffalien, 
Achaja, Dakien, Möften oder Bulgarien, Dardanien und Braevalis 
verlangt); das fefte Auftreten des Bapftes in Sachen der Kirche, 
namentlich duch Abſetzung des Batriarchen von Konftantinopel, 
Photios (863) bewieſen; die Unruhen, welche in Byzanz berrfchten 
fowie die Schlechtigkeiten der dortigen Firchlichen und meltlichen Pos 
litik; die alten Verbindungen zwifchen Bulgaren und Franken , welche 
damals über Bannonien und über die öſtlichen Slawen geboten und 
im Jahre 864 die Bulgaren feindlich bedrohten; der Wunfch von 
beiden, ſowohl dem römischen Bapfte ald dem Frankenkönige etwas 
zu befommen, gleichwie bei der Bekehrung vom byzantiniſchen Kaifer; 


1 Hincemari Rem. annal. a. 864. 


der bulgarifchen Slawen. 183 


zuletzt die Ueberredungskünſte der römifchen Briefter, welche damals, 
wie aus den von Boris nach Rom gefandten Fragen hervorgeht, 
neben griechifchen, armenifchen, ja fogar jüdiſchen Miffienären in 
Bulgaren intriguirten: alles dieſes, vielleicht noch andere unbefannte 
Urfachen, bewogen den Bulgarenfürften zur Abfendung der bekannten 
Gefandtfchaft nach Deutfchland zum fränfifchen Könige Ludwig, 
fowie nach Nom an den Papſt Nifelaus (866), wodurch er feinen 
Uebertritt zum Chriftenthume anzeigte und um Xehrer, d. 6. um 
Bifchöfe und Briefter, ingfeichen um Bücher, heilige Geräthichaften 
und Prieftergewänder bat. Der Bapft ſchickte umverzirglich die Bis 
Ihöfe Paul und Formoſus mit cimer meitkäuftigen und ungemein 
wichtigen Antwort auf hundert und fechs Fragen des Fürften ab. 
Ebenſo ſchickte der deutfche Kaifer den Erzbifchef von Paſſau mit vielen 
Prieftern. Da diefem die römischen Briefter fohon zuvor gefommen 
waren, jo mußte er unverrichteter Dinge wieder zurückkehren!). Die 
griechifchen Briejter mußten Bulgarien verlaffen: Boris verlangte 
nun beim Bapfte die Grhebung des Formoſus zum Erzbiſchofe, 
der Papſt aber ging nicht darauf ein, ſondern ſchickte andere Prie— 
ſter. Bergebens bemühte ſich Photios Bulgarien feinem Patriarchate 
zu unterwerfen (867). Endlich ward auf dem allgemeinen Koneil 
zu Konftantinopel (869—870), wo auch vier bulgariſche Abgeſandte 
(Beter, Zerbulas, Zundikas und Twentarus) erfchienen, Bulgarien 
zum Batriarchate von SKonftantinopel gefchlagen. Der Kaifer Bas 
filies und der Patriarch ſchickten nun den Erzbifchof Theophylaktos 
mit einem Gefolge griechifcher Geiftlichen nach Bulgarien, worauf 
die zömifchen Briefter das Land verließen. Sodurch wurde die gries 
chiſche Kirchengewalt namentlich durch den Erzbifchof Photios, den 
Freund des Kyrillos, (878 — 889) ? in Bulgarien befeftigt und eine 
flamifche, won der in Mähren durch den Papft Johann (880) bes 
willigten ‚allerdings verfchiedene Liturgie eingeführt, ein Ereigniß, 
welches dem Aufblühen der ſlawiſchen Literatur unter den griechis 
fehen, bulgarifchen und ſogar ferbifchen Slawen nicht wenig fürders 
lich wurde. Als nach des Methodios im Jahre 885 erfolgtem Ab: 
leben feine Schüler im oberen Mähren den fränfifchen Prieftern Platz 
machen mußten, wandten fich dieſelben mehrentheil3 nach Bulgarien 


1 Hincmari Rem. a. 866. Annal. Fuld. a. 866. 
2 Siehe Canis, Leet. antiqg. ed. nov. T. I. part. 2. p. 382. 
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und förderten die daſelbſt ſchon begonnene Literatur mit vielem Eifer, 
Vergebens bemühte fih der römische Papit um die Wiederbefehrung 
Bulgariens: feine Gefandtihaft an den Patriarchen Ignatios (878), 
fein Brief an Michael Boris und an den Grafen Peter (878, 
879, 882) u. ſ. w. waren fruchtlos; Bulgarien war fir immer 
verloren, als die Kirche duch den Bannfluch gegen Photios (880) 
jenes große Schisma erlitt. Lange dauerte es indeffen, bevor die 
gefammten den Bulgaren unterworfenen Länder genugfam mit Geiſt⸗ 
lichen werfehen und fefte Bisthümer errichtet waren. Schriftliche 
Aufzeichnungen aus jener Zeit nennen bios einige bulgarische Erz 
archen, Erzbifchöfe und Bifchöfe, von denen die meilten fogenannte 
episcopi regionarii (ohne fejten Wohnfig) nicht dioecesanı waren, 
Yuch werden manche in ehedem griechifchen Landfchaften ſchon längſt 
refidirende Biſchöfe bulgarifche genannt. So wird der Erzbiſchof 
Agathon im Jahre 873 in einer Geſandtſchaft des Kaifers Baſilios 
an den deutſchen Kaijer Ludwig erwähnt, der fich fpäterhin -(in Tas 
teinifchen Quellen wird er Georgius genannt) Erzbifchof von Mäh— 
ren (ohne Zweifel vom niederen, bulgarifchen Mähren d. h. dem 
Lande an der Morama im heutigen Serbien) nannte, den Sergios 
zum Bifchof von Belgrad weihte (vor 378) und der fich auf dem 
Eonftantinopfer Koneil als Erzbifhof von Mähren unterzeichnete, 
Auf Ddiefem Koncil waren auch die Bifchöfe Symeon von Debelt 
(jest Zagora) und Gabriel von Ochrid (Achris), deren Bisthimer 
damals bereit3 bulgarifch waren, gegenwärtig. Um 911 ward Ele 
mens, ein Schüler des Methodios und ein flawifcher Schriftfteller, 
vom Fürften Symeon zum Bifchof von Drenowiza oder Belff in 
Makedonien ernannt, wo er fihon früher feit dem Jahre 899 ge 
lehrt Hatte (er ſtarb 916)1. Aus kyrilliſchen Handfehriften wiſſen 
wir, daß zwilchen 892 — 927 zwei gebildete Männer, der Exarch 
(d. h. chorepiscopus oder visitator, kyrilliſch selskyj episkop, 
obehodnik) Johann und der Bifchof Konftantin in Bulgarien fchrier 
ben, anderer Freunde der flamifchen Sprache, wie des Prieſters 
Gregorios, des Mönche Theodor Dufs oder Dokſow und Anderer 
zu geſchweigen?. Der Sohn des Boris, Fürſt Symeon liebte die 


1 Theophylacti Vita S. Clementis ed. Pampereus p. 125 sq. 131. 


2 Vrgl. Kalajdowie, loann Exarch. Mosk. 1824 f. Ueber Johann 
Erarch ©. 17 — 27.29 — 55. 74 fie 81 — 82. 124. Anm. 118. 119. 129. 137. 
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Wiſſenſchaften, überſetzte fogar felbit in das Slawiſche. Durch die 
eifrigen Beftrebungen diefer und anderer Männer erblühte in Buls 
garien (mit Einfhluß von Thrakien und Makedonien) und in Ser— 
bien eine an theologifchen und bifterifchen Werken reiche Literatur, 
die Bibel ward überjegt, das Kirchenrecht bearbeitet u. f. w., wäh— 
rend in Obermähren, Böhmen, Polen noch alles darniederlag *. 

7. Nach jo vielen Mühen und Kämpfen fehnte fich Boris nach 
Ruhe. Er übergab die Herrfchaft feinem älteren Sohne Wladimir 
und ging in ein Kloſter (885). Der dem Vater unähnliche Sohn 
begarın ein wildes Näuberleben und drohte das Werk feines Waters 
wieder zu vernichten. Da verlieh der Vater die Stille feines Klofters 
wieder, ſtellte fih an die Spitze eines Häufleins Getrener, über 
wand den Sohn und befahl in ewigem Gefängniß den Gebfendeten 
zu bemachen (um 888). Er übergab nunmehr die Herrfchaft feinem 
jüngeren Sohne Symeon und kehrte wieder in feine Zelle zurück 
in der er im Jahre 907 ſtarb?. Symeon war ein trefflicher Fürft. 
Der Biograph des heiligen Clemens fagt won ihm: „An Tugend 


167 — 172. 174— 177. 216. Ueber den Konftantin S. 14. 98. Anm, 40, 
©. 94. Anm, 20. Meber den Gregor ©. 15, 99. Anm, 42, 178— 188. Ueber 
Theodor Duff. ©, 14. 98. Anm, 40. 129. 


1 Stritter I. 570. 572. Bergleihe 3. Dobrowſky, Kyrill und 
Method. Prag 1826. 8. Theophylacti Vita S. Clementis graece ed. Pam- 
pereus (Vindob.) 1802. 8. (Die Handfchrift in der Batifana Nr. MXLIX nad 
Pejacsevich, Hist. Serb. p. 74. Anm. B.) Baronii, annales eceles. 
Romae 1588 sq. F. A. Pagi, critica hist. chron. in annales ecel. Par. 
1689 f, Assemani, Ralend. eccl. universae Romae 1755. A. T. Il. 
art. 2. T. III. part. 2. Le Quien, Oriens christ. Par. 1740. I. 99—106. 
& D. Ritter, in Guthrie und Grays allgemeiner Weltgefchichte 1786. XIV. 
©. 74— 76, Anm, Engel, Gefchichte der Bulgaren S. 332—342. Kalaj- 
dowi£, Joaun Exarch. Mosk. 1824 f. Rosenkampf, Obozrjenije kormtej 
knigi (Ueberficht über die Kormcaja Kniga). Mosk. 1829. 8. 

2 Die Nachricht über das Schickſal des Wladimir beruht lediglich auf dem 
Zeugniffe des Regino in den Monum Germ. hist. 1. 580., woraus es in Die 
ann. Mettenses in Da Chesne Hist. Franc. Seript. III. 310—311. a. 868. 
überging. Die Byzantiner willen nichts davon; der Biograph des heiligen 
Clemens berichtet, daß Wladimir erft nach dem Tode des Vaters zur Herrfchaft 
gefommen fei. Die Chronologie der deutichen Annaliften ift hierin ungenau und 
die Nachrichten derfelben find häufig unficher. Vrgl. die Annalen von Fulda 
a. 892. 896 u. a. Alle Zweifel laſſen fich nicht befeitigen, Pejacſevich nimmt 
ierig zwei Michaele, Großvater und Enfel, an. (Hist. Serb. p. 69 und Tab. X.). 
Richt weniger verworren it Engel ©. 342 — 343. Aus der Legende des hei— 
ligen Glemens fowie aus den Ausfprüchen einiger Epitomatoren fyrillifcher Hands 
fchriften (Kalajdowie, Joaon Exarch ©, 98, Anm. 40 u. ſ. mw.) geht nur 
foyiel klar hervor, dag Michael Boris 907 ftarb, daß fein Sohn Wladimir 4 Jahre 
herrfchte und daß Symeon ſchon zu Lebzeiten des Vaters regierte. 
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und Herzensgüte glich er feinem Water und glühte für das Wohl 
der Kirche Gottes’. In der Gefchichte des Slawenthums bleibt er 
für alle Zeiten hohen Ruhmes würdig als Unterftüger ſlawiſcher 
Wiſſenſchaften und als erfter ſlawiſcher Schriftfteller von königlichen 
Gefchlechte. Nach dem Beifpiele feiner Vorgänger bediente er ih 
in den erften Jahren feiner Herrfchaft des Fürſtentitels (bulgariſch 
vielleicht chan, griech. &oywv, lat. princeps, law. welij knez’) ; 
fpäter jedoch, als er feine Herrſchaft befeftigt und das Reich erwei⸗ 
tert hatte, nahın er den Titel Zar (Baosdevg) an?. Die Bedrückung 
des bulgarischen Handels in Konftantinopel und die Unterdrückung 
deffelben in Theffalonich vermochte den Symeon zu einem Kriege 
gegen den Kaifer Leon (888). Leon nahm, nach dem Verluſte ſeines 
Heeres in Makedonien, die eben erft vom Den hergefommenen und 
jenfeitö der Donau und in der Walachei hauſenden Magyaren in 
feinen Sold. Anfangs unterlag ihnen Symeon, fchlug fie aber 
im folgenden Jahre in ihrem eigenen Lande auf's Haupt, Bald 
darauf winden die Magyaren vom vdeutfchen Kaiſer Arnulf nad 
Mähren gerufen (893). Durch eine Gefandtichaft fuchte Arnulf den 
Symeon von feinem Bündniffe mit den Mährern abzuibringen ?, 
Während des Zuges der Magyaren nah Mähren vernichtete Symeon 
in Verbindung mit den Betfchenegen die zurüdgebliebenen Magyaren 
in dem Lande jenfeits der Donau; nichts deitoweniger faßten die 
Magyaren feſten Buß in Ungarn und- bemächtigten fich des bulgas 
rifchen Grenzgebiets, indem fie die Slawen an der Theiß und Donau 
unterwarfen (SI4 ff.). Nach dem Siege über die Griechen bei Bul- 
garophygos (um 895) kam ein, bis zu Leons Tode (911) Beltand 


1 Beweiſe fiche bei Kalajdowitfch in der Schrift Joann Exarch. 
Mosk. 1824 f. S. 15. 100, Anm, 43. u. 46,216, fowie in Kalajdowitſchs 
und Strojews Opis. slaw. rukop. (Befchreibung flawifcher Hanpfchriften). 
Mosfau 1825. 8. S. 24. Nr. 47., 274. Nr. 92, Symeon war in Kon 
ftantinopel trefflich erzogen worden, Deshalb nannte man ihn in Konftantinopel 
einen Halbgriehen (Hulapyos). 

2 Zuusevm Baoıkevs (d.h. Zar, welches aus cesar’, c’sar’ verfürgt wor: 
den ift) mewros Boviyagov, fagt der Biograph des heiligen Clemens ©. 129. 
In den Schriften des Johann Erarch wurde er nach einigen Kopien knez, nad 
anderen car’, was wahrjcheinlich jpätere Verbeſſerung ift, genannt, In den 
Schriften des gleichzeitigen Bifchofs Konftantin und des Presbyters Gregorios 
wird er fortwährend noch kuez’ genannt, Kalajdowit, Joann. Exarch. 
©. 98. Anm. 40. S, 99. Anm. 42. ©, 100. Anm. 43. 138, 163. Nach 
Skylitzes ©. 623 wurde er fchon von 921— 923 Zar (imperator) gerufen. 


3 Annal. Fuldens. a. 892. Gie nennen ben Bulgarenfürft Wlabimir 
(Laodomur), was ſehr zweifelhaft iſt. 
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habender Friede zu Stande, Die Einfälle der Magyaren in Bul⸗ 
garien (895), fogar in’d Innere ded Landes (896) murden mit 
großem Berlufte des Feindes zurüdgefchlagen . in neuer würthens 
der Kampf entbrannte zwifchen Griechen und Bulgaren als der ſtolze 
Kaifer Alerander den legten Friedensſchluß zu beftätigen verweigerte, 
im Verlaufe deifen Symeon mehrmals bis in die Nähe von Konz 
ftantinopel vordrang (912, 97, 921, 923) und zweimal Adria⸗ 
nopel einnahm und wieder zurückgab (914, 922). Endlich ward 
im Jahre 923 Friede gefchloffen . Furchtbare Rache nahm nun 
Symeon an den Serben, welche mit den Griechen Verbindungen 
gegen die Bulgaren eingegangen waren. Serbien ward ſchrecklich 
verwüſtet (923—927). Dagegen mißlang der Zug gegen die Chors 
waten: das bulgarifche Heer unter Alogoboturus warb völlig aufs 
gerieben (927). Während der griechifchen Kriege trat Symeon in 
ein freumdfchaftliches Verhältniß zum roͤmiſchen Stuhle; nicht uns 
wahrfcheinlich ift e8, daß Symeon wegen ded Empfangs einer Krone 
vom Bapfte fich den Titel Zar beigelegt habe?. Sein Sohn und 
Nachfolger, Beter, fuchte die dem bulgariſchen Reiche allfeitig dro— 
benden Gefahren durch die Heirath mit Maria, der Tochter des Kai— 
fers Chriſtophoros, zu begegnen. Seine nach Unterdrüdung eines von 
feinem Bruder angeftifteten Aufruhrs friedliche Herrſchaft ward durch 
die Durchzüge der Magyaren in das griechifche Neih, was ihnen 
vertragsmäßig geftattet ward, unterbrochen. Der Kaifer Nifephoros 
Phokas wollte fich an den Bulgaren wegen dieſes Vertrags rächen 
und rief daher den Friegerifchen ruffifchen Fürſten Swatoflaw gegen 
die Bulgaren zur Hülfe (967). Swatoſlaw ſchlug die Bulgaren 
und eroberte in Kurzem 80 bulgarische Städte, worunter die Haupts 
ſtadt Preflawa (Markianopolis). Die romantischen Süd = Donau 
länder gefielen dem Auffenfürften fo jehr, daß er in ihnen fortan zu 
bleiben gedachte, was den griechifchen Kaijer gegen ihn aufbrachte. 
Beter verfühnte fih mit dem Kaifer Nifephoros und flarb im 


1 Annal. Fuld. a. 895. 896. 

2 Meder 928 noch) 9295 fiehe Ritter ©, 511. 

3 Stritter 576 —599. Engel 344—360. PBejarfevich verfichert, 
daß bereits Michael Boris diefe Krone erhalten habe; Kalijan nennt jedoch in 
einer Urfunde von 1204 den Symeon den erften Zar ; der Papſt Innocenz III. 
fegt in einem Breve an den ungarifchen König Emmerich den eriten Peter unter 
die apostolica auctoritate gefrönten Könige, Pejacſevich 68 — 71. 
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Jahre 9681. Seine Söhne, Boris und Roman, ſtillten zuvörderſt 
eine Empörung einiger Großen, fielen aber fehr bald als Opfer 
des zwijchen dem ruffiichen Swatoſlſaw und dem Kaifer Tzimiſkes 
entbrannten Krieges (70 — 971). Die Ruffen und die gezwungen 
mit ihnen verbündeten Bulgaren wurden bei Adrianopel und bei 
Breflawa überwunden (971): Boris ward gefangen, Swatoflaw in 
Driſtra eingefchloffen und endlich genöthigt den Griechen beliebige 
Bedingungen zu unterfehreiben. Nach der Beſetzung der bulgariſchen 
Beten durch ein griechifches Heer und nach der Einverleibung Bulgariend 
zu Griechenland auf Befchl des Kaifers, ward Zar Boris in Konz 
ftantinopel öffentlich feiner Würde entkleidet, Roman aber entmannt?. 
Durch Schuld der Ruffen alfo nahm das bulgarifche Reich in Mir 
fin fein Ende. Hauptitädte diefes Reichs waren Breflawa (Mars 
fianopolis) und Schumen (aula oder cortis Crumi, vertex Syme- 
onis) gewejen, Nach dem Tode des Tzimiffes (976) ftanden die 
Bulgaren unter der Führung des Schiſchman und feiner vier Söhne 
gegen Byzanz auf. Die Empbrung nahm ihren Anfang in der 
feften Stadt Trnowo am Fuße des nördlichen Hämus. Da fie 
jedoch die Uneinnchmbarkeit der Velten an der Donau und am Pontos 
ſehr bald einfahen, fo warfen fie fih nach Makedonien, Albanien 
und Theffalien und verheerten diefe Länder auf's gräufichite. Der 
eine Sohn Samuel beging unerhörte Grauſamkeiten, gelangte auch 
nach der Ausrottung feiner ganzen Familie zur vollftändigen Selbit- 
herrſchaft. Den Königsfig Tegte er zuerft nach Preſpa, ſodann nach 
Ochrid (981). Der junge und Friegerifche Kaifer Baſilios beſchloß 
nach feinen Kriegen im Drient den Sturz des neuen Bulgarenreichs, 
ein Beſchluß, den er aber erſt nach dreigigjährigem Kampfe und mit 
unerhörten Graufamfeiten® (981 — 1019) zu verwirklichen vers 
mochte*. Gabriel Radomir, Samuels Sohn, fiel nach kurzer Herr⸗ 
ſchaft (1014 — 1015) durch Verrath, es erfchlug ihn feines Bruders 
Sohn, Johann Wladiſlaw, vielleicht beftochen von griechifchem 


1 Stritter 609— 618, Engel 360 — 364. 
2 Stritter 618— 621. Engel 364 — 366. 


3 Im Jahre 1014 fchidte er dem Zar Samuel 15000 in der Öefangens 
ſchaft geblendete Bulgaren zurück, indem er jedem Haufen einen einäugigen 
Führer mitgab, Samuel flarb aus Gram über diefe Frevelthat. 


4 Stritter II. 621— 634, Engel 366 — 371. 
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Golde. Ebenfo fiel auch der argliftig nach Prefpa gelockte ferbifche 
Fürst Wladimir, Gabriels Schwager, ald Opfer der Schlechtigfeit Wla— 
diffams (1016). Solcher Frevel konnte das bufgarifche Reich nicht 
halten. Johann Wladiſlaw wurde bei der Eroberung von Dratfch 
(Dyrrhachium) erſchlagen; nach einer Volfsüberlieferung endete er 
im Wahnfinn (1018). Kaifer Bafilios rückte in Ochrid ein, febte 
byzantiniſche Befehlshaber ein, befahl ihnen aber, die nationellen Sit- 
ten und Gebräuche zu fihonen!. Die griechifche Herrfchaft ward 
indeg nie vollſtändig: die tapferen Großen erfehienen Einer nach 
dem Andern auf dem Kampfplage (Doljan 1025 — 1041, Betr 
Bodin 1073 — 1075 u. A.), um ihrem Bolfe die alte Freiheit 
wieder zu erfämpfen. Dies gelang endlich den Friegerifchen Brüdern 
Alan und Peter. Das durch fie wieder erftandene Bulgarenreich ? 
ward zwiſchen Hämus und Donau begründet; Trnowo wurde Haupt— 
ſtadt. Diefe kurzen Abriffe der bulgariſchen Gefchichte von der Er— 
oberung Bulgariens durch die finnifcheuralifchen Einwanderer bis zur 
bozantinifchen Uebermacht in Möſien und Makedonien zeigt, wie 
ein allezeit ungünſtiges Geſchick das bulgarifche Reich, ſelbſt zu der 
Zeit feiner größten Macht und Ausdehnung, nie jene feiten Grund 
fagen gewinnen ließ, welche deſſen politische Fortdauer begründen 
konnten. Inmitten zwifchen ftreitenden weltlichen und geiftlichen 
Mächten, zwifchen Griechenland und Deutfehland, Byzanz und Nom 
geftellt, hineingeriffen in Die Verwickelungen derfelben, unausgeſetzt 
beimgefucht von den Einbrüchen fremder Völker, verheert auf's gräns 
fichfte, erft von den Griechen und Franken, dann von den Magya— 
ren, Polowzern und Petjchenegen, in feinem Innern durch die Reis 
ungen der verſchiedenen Völkerſchaften, der eigentlichen Bulgaren, 
der Slawen, Walachen, Arnauten und Griechen geſchwächt, mußte 
es, als griechifche Sittenlofigkeit noch dazu einbrach und überhand- 
nahm, unfehlbar die Beute eines mächtigeren Nachbars werben. In 
dem erſten Zeitraume (678— 1019) herrſchte das ſlawiſche Clement 


1 Stritter II. 634— 647. Engel 372— 376. 

2 Aus fyrillifchen Driginalurfunden, bulgarischen Handfchriften, päpftlichen 
Breven geht Har hervor, daß Aſan und feine Nachfolger nad) dem Vorgange 
yon Symeon und Peter fich des Titeld Zar, d. h. caesar, Bacıkeug bedienten. 
Kalijan, der ſich nach der Eroberung Konftantinopels durch die Lateiner zu Rom 
gewandt hatte, erhielt von da eine neue Zarenfrone (1203). Pejacsevich, 
Hist. Serb. &©.69— 71. Engel 398 — 402, Ein Mehreres gehört in vie 
Betrachtung der inneren Berhältnifle, 
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vermöge feiner inneren Stärfe und Lebensfrifche vor, mie Died aus 
der Shamifirung der ngrifchen Bulgaren und aus dem Aufblühen 
der flawifchen Literatur hervorgeht, fpäter konnte ſich daſſelbe aber 
nicht mehr gegen den Einfluß des Griechen-, Arnauten= und des 
Walachenthums im Gleichgewichte erhalten; dadurch wurde die alle 
gemeine Sprache des ſlawiſchen Volkes, befonderd nach den Falle 
des Reichs (1019), dergeftalt verderbt, daß fogar gelehrte Kenner 
in ihr jene Sprache nur ſchwer wieder finden, welche Methodios 
und Kyrillos gepflegt haben !. 

8. Bisher betrachteten wir (3—7) die Slawen im bulgarifchen 
Reiche, welches anfangs auf das Land zwifchen Hämus und Donau, 
auf die füdliche Walachei und auf das Flußgebiet der ferbifchen 
Morama beſchränkt geweſen war, fpäterhin aber einerſeits nördlich 
durch Siebenbürgen und Dftungarn bis zu den Karpathen und an— 
dererfeitd durch das obere Thrakien, Mafedonien, Albanien bis gegen 
Theffalonich Hin erweitert wurde, Der Volfftäindigkeit wegen müffen 
wir auch von den Slawen in Thrakien, Makedonien, Theffalien und 
im übrigen Griechenland, die theils unabhängig, theils den Griechen 
und fpäter auch den Bulgaren unterworfen waren, fprechen. Die 
Geſchichte dieſer Slawen ift faft von undurchdringlicher Finſterniß 
verhüllt. Zwar berichten die Byzantiner hin und wieder, doch äußerſt 
ſelten und lückenhaft irgend eine Begebenheit aus der Geſchichte dieſer 
Slawen, aber ein zuſammenhängendes Ganze läßt ſich daraus nicht 
zuſammenſtellen. Oben ſchon ſahen wir, daß es unmöglich ſei, die 
Zeit der Einwanderung der Slawen nach Epirus, Theſſalien, Hellas 
und ſogar in den Peloponnes genauer zu beſtimmen: blos von den 
Serben in Weſtmakedonien in der Stadt Srbiza und der Umgegend 
wird bemerkt, dag fie zur Zeit der Ankunft ihrer Brüder in Illyrien 
(636) angekommen feien?. Die Gefchichte des VII—X. Jahrhun— 
derts findet jene Bänder bereit mit Slawen bevölkert und zwar Bis 
in's X — AI. mit Vebergewicht des flamwifchen über den griechi= 
fhen und malachifchen Elemente. Die vorzüglichften Schriftftelfer 
unſers Zeitalters Taffen die Anſiedelung der Slawen feit der Mitte 
bis zu Ende des VI. Jahrhunderts vor fih gehen 3. Zuerft erwähnt 


1 Vrgl. Stritter II. 573. 604— 608. Engel 334 — 337. 
2 Const. Porphyr. Adm. Imp. e. 32. Stritter II. 151. vrgl. $. 31. 1.). 


3 Zinfeifen, Gefchichte Griechenlands, 1832, I. 706. Heilmaier, 
über romaifche Sprache 1834, ©. 4 
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erden die im eigentlichen Griechenland plündernden Slawen im J. 
581 bei Dienander!, Wer weiß, ob die Amwaren, welche fih im J. 
589 im nördlichen Beloponnes anfiedelten und dort 218 Jahre ver 
blieben, nicht ganz oder mwenigjtend zum Theil Slawen gewefen 
find, zumal dieſe, die Kampfgenoffen jener, fo häufig Awaren ges 
nannt werden ?? Wen Konftantins Zug in's Slawenland (xura 
Zuhkaßıvias) im Jahre 667 gegolten habe, ift unbekannt; ver Ans 
funft der Bulgaren hieß Möfien gleichfalls Sffavinia®, Zuverläfs 
figere und reichlichere Kunde über die mafedonifchen und theffatifchen 
Slawen im VII. Jahrhundert wird und aus dem Biographen des 
heiligen Clemens. Unter dem Kaifer Konftantin IV. Pogonata (um 
669 — 675) plünderten die flamwifchen Stämme der Dragomizer, 
Sakulaten, Welegoftizer, Wojnizer, Brezizer u. |. w. Theffalien, 
die Inſeln, Achaja, Epirus, Illyrien, Aften, belagerten endlich 
Theffalonich zu Lande und zu Waſſer, um fich fodann in ihm feft 
zufegen; da fie aber tapferen Widerftand fanden, auch mehre ihrer 
tapferiten Männer, unter ihnen auch Ehotun (Karla), fielen, fo 
ftanden fie von der Belagerung ab. Später hatten diefe Slawen 
in Makebonien fejte Sige*. Zwei Jahre darauf (um 678) folfen 
die Slawen den Amwarenchan und die Bulgaren zur Hülfe gegen 
Zheffalonich gerufen haben (2), und fehloffen Theffalonich auf's neue 
dreißig Tage vergebens ein®. Bald daranf erregte der Mord des 
Runchinerfürſten Prebud in Konftantinopel neuen Kader zmifchen 
Griechen und Slawen. Die Runchiner verbanden fich mit den Strus 
manern, Safulatern und Dragomwitfchern, griffen im Verlaufe einiger 
Sabre Theffalonich dreimal an, plünderten das anliegende Land, 
fubren zu Waſſer bis in den Propontis, überall Beute zufammen- 
raffend (678—687), fo daß Kaifer Juſtinian einen eigenen größeren 
Feldzug gegen fie nöthig befand (687) 6. Diefen Feldzug bezeugt 


tet 1.47. Schlözer, norbifche Geſchichte 360. Zinfeifen 088. 
vrgl. 1). 
2 Alster, Gefchichte Griechenlands ©. 702. 

3 Stritter I. 73. 74. Schlözer, norbifche Geſchichte 377. 378. 

4 Vita 5. Demetrii c. 158 —160. Tafel p. 52 —53. 

5 Vita S. Demetrii c. 169— 181. Tafel p. 55—59. 

6 Vita S. Demetrii ec. 185 —193. Tafel p. 59—65. In diefen Krie— 
gen zeichneten fich die Runchiner und Strumaner durch ihre Schiffahrt auf dem 

eere aus. Vebrigens haderten die Stämme nicht nur felbit unter einander, 

fonvern die Welegoftitfcher in Theffalien hielten fogar heimlich zu den Griechen. 


192 11.29. Meberficht der Geſchichte 


auch Theophanes: nah ihm z0g der Kaifer im Jahre 687 in's 
Stawenland und nach Bulgarien, warf fih nah Befiegung der 
Lepteren auf die Slawen bei Theſſalonich, nahm eine große Menge 
derfelben gefangen, mußte andere durch Verſprechungen an fich zu 
ziehen und fiedelte fie nach Aſien in das Ländchen Opſikion über’, 
Derfelbe Kaifer febte andere Slawen in das obere Makedonien, an 
die Strumiza (Strymen), auf die Abhänge der Örenzgebirge Ma— 
kedoniens, Möſiens und Xhrafiens ?. Ohne Zweifel waren diefe 
Slawen nur foheinbar den Byzantinern untergeben und ftanden häufig 
im Solde der Bulgaren®. Zwifchen 746 — 799 breiteten fich die 
Slawen derartig im Peloponnes und im übrigen Griechenland aus, 
dag spätere Schriftfteller über die Slawiſirung von ganz Gries 
henland Hagen®. Im Sabre 758 plünderte Konftantin Kopro— 
nymos, nach Theophanes, das makedoniſche Slawenland 5 und uns 
terwarf andere Gegenden wollftändig feinem Szepter; bald zeigt fich's 
jedoch, daß diefe Eroberung nicht von Beltand war 6. Bereitd im 
Sabre 768 ſchickte nämlich derſelbe Konftantin Gefandte an die 
flawifchen Fürften, um die auf den Inſeln Imbros, Tenedos und 
Samothrakien von den Slawen gefangen fortgeführten Chriften aus— 
zulöfen . Nach der Lage diefer Inſeln und nach andern Umftänden 
dürften dieſe flamwifche Fürften nirgend anders als in Makedonien, 
Thefjalien, in Hellas und im Beloponnes zu fuchen fein. Im 
Sabre 783 fandte Sirene, die Mutter Konftantins V., den Feldherrn 
Staurafios ſammt einem großen. Heere auf die Unterwerfung Der 


1 Stritter I. 75. Schlözer, norbifche Gefchichte 378— 379, 

2 Stritterl.e. Schlözer I. c. Konftantin Porphyrogeneta nennt 
fie Skythen, allein aus einer andern Stelle (Stritter II. 96.) und aus dem 
Ausdrucke Seythae Sclavi beim Abjchreiber des Strabon geht Har hervor, daß 
darunter Slawen zu verftehen find. Sonft verftehen die Byzantiner unter Sky— 
then die Bulgaren. | 

3 Stritter II. 78. $. 57 et al. 


4 Const. Porphyr. Them. p. 25. Universa regio (Peloponnesus) sla- 
vica et barbara effeeta (£o94a2u9n). Der Grammatifer Cuphemios nennt 
den Nifetas, einen geborenen Peloponnefter, der fich feiner hohen Abkunft rühmte, 
„von altem jlawifchem Geſicht““ (um 900). Stritter II. 79. 

5 Im Griechiſchen as zara Maxsdoriav Iuhapıvlas, was man unrich- 
fig durch: Sclaviniae provineias ad Macedoniam sitas überfegt, denn xar« 
beveutet hier foviel wie &. Tafel, hist. Thessalon. p. 71. 

6 Stritter II. 79. Schlözer, nordifche Gefchichte 380, 


7 Stritter II. 82, Schlözer, norbifche Gefchichte 381. Er lö e 
mit 2500 feidenen Kleidern ein, — ſchich ſte ſi 
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Slawen aus. Staurafios erzwang in Theffalien und in Hellas Tri- 
butverfprechungen und drang Bid in den Peloponnes vor. Mit Bente 
und Gefangenen kehrte er fiegreich nach Konſtantinopel zurück 1. Sech— 
zehn Jahre darauf (799) wird in dem, wahrſcheinlich makedoniſchen 
Ländchen Belzetin ein Slawenfürſt Alamir genannt, der den zu 
Athen in Berbannung Tebenden Söhnen des erjchlagenen Kaiſers Konz 
ftantin vergebens zur Wiedereroberung des Throns zu verhelfen 
ſuchte 2. Diefes Belzetia iſt chen daffelbe Berzetin, wohin Burlgas 
ven Famen, um das dortige Volk gewaltiam nach Bulgarien übers 
zufiedeln 8. Unter der Herrichaft des Nifephores I. (802—811) er⸗ 
oberten die peloponnefljchen Slawen Paträ; überwunden jedoch mußten 
fie fih zu Tributleiftungen verſtehen“. Vielleicht eroberte damals 
der Kaifer andere von den Slawen befeste Länder wieder; beim 
J. 809 — 810 leſen wir, daß der Kaifer, um feine Soldaten zut 
ftrafen, ihre Habe verkaufen ließ und fie ſelbſt in’s Land der Sla— 
wen verfegte; mwahrfcheinfich galt dies gleich Verbannung. Hierauf 
ſchweigt die Gejchichter: die Zeit, wo die makedoniſchen Slawen 
unter bulgarische Herrfchaft kamen, läßt fich nicht angeben. Mög— 
lich iſt es, daß dies ſchon unter Krumus gefchah, als derſelbe nach 
ſeinem Abfalle von Byzanz, Thrakien und Makedonien verheerte 
und das Volk jenſeits der Donau wegführte (813); wahrſcheinlicher 
aber erſt unter Boris (443885), dem ganz Obermakedonien und 
der größte Theil Albaniens gehorchte, erfolgt‘. Im Anfange des 
IX. Jahrhunderts unter der Herrfchaft des Theophilos und feines 
Sohnes Michael (829— 842) fuchten die peloponnefifchen Slawen 
ihre alte Freiheit wicderzuerringen und anfangs nicht ohne Glück. 
Später aber wurden fie vom byzantinischen Feldherrn Theoffiftes 
überwunden und zum Theil vollkommen unterworfen, zum Theil wie 
die Seferzer (Ezeritae) und die Mifenzer (Milengi) teibutpflichtig 


4 Stritter I. 83. Schlözer, nord. Geſch. 331. 

2 Stritter II. 83. Schlözer, nord. Geſch. 381. 

3 Stritter II. 529. Engel 322. 

4 Stritter I. 34 — 86. Schlözer, nord, Geſch. 381. 
5 Stritter I. 86—87. Schlözer, nord. Geſch. 382. 


6 Moher die in den Jahren 811 und 813 als Bundesgenoffen des Boris 
erwähnten Selavinorum principes und bie copiae ex Selaviniis cunetis ges 
wesen, ift unbekannt. Daß Boris in Albanien und Mafedonien Herrjchte, iſt 
oben dargeihan worden. = 


Schafarik, flaw. Alterth. I. 13 
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gemacht. Unter griechifcher Herrfchaft verblieb auch Makedonien 
mit feinen rumunifchen und flawifchen Bewohnern. Unter Kaifer 
Michael (842 — 867) werden Slawen aus dem Lande Subbelitien 
erwähnt, die, des Ungehorfams und der Widerfeglichfeit bezüchtigt, 
in feierlicher Sitzung vom Kaifer wieder begnadigt wurden ?. Wahrs 
fiheinlih waren dies die Safulaten, da fogleich nach ihnen andere 
Slawen vor dem Kaifer erfcheinen. Diefe Sakulaten treten fpäs 
ter (vor 886) unter dem Namen Sagudater (Sagudati) im Ges 
folge ihrer Nachbarn, der Dragowitſcher (Druguvitae) als Bewohner 
der Umgegend von Theffalonich und als Tributpflichtige diefer Stadt 
auf. Beide werden in diefer Gegend auch in fhäteren Zeiten genannt. 
In ver Nachbarfihaft derfelben an der Struma flanden andere Sla— 
wen unter einem griechifchen Befehlshaber (orgaınyos). Beide hel⸗ 
fen als audgezeichnete Schützen Theffalonich gegen die Sarazenen 
vertheidigen (904), allerdingd gezwungen und ohne vielen Nuten ®, 
Unter der gemeinfamen Herrfchaft des Porphyrogeneta und des Ro— 
manos Lekapenos (919— 945) verweigerten die Seferzer und die 
Milenzer im Beloponnes die Zahlung von Tribut. Nach hartem 
Kampfe mußten fie fich zu einem noch höhern Tribute verfichen, 
den fpäter aber Lekapenos wieder ermäßigte. Zu diefer Milde ver— 
mochte den Kaifer der Einbruch anderer aflatifcher Slawen im Pe— 
loponnes und die innen Stürme feines Reichs +. Konftantin Por— 
phyrogeneta unterfcheidet bier die peloponnefifchen Slawen von den 
aflatifchen durch die Namen Zxradoı für die erfteren und Ixiapn- 
osavoi für die letzteren. Sklabefianer find die aus den Lande (Heu) 
Opſikion hergelommenen und aus Makedonien ftammenden Slawen ; 
ebenfo werden die thrafifchen Auswanderer anderwärts Opaxnosos 
genannt. Diefelben Slawen meint wahrfcheinlich der ungenannte 
byzantiniſche Annalift, wo er von dem Feldzuge des Kaiferd Ro— 
manod des Jüngern nach Kreta fpricht und berichtet, daß deffen 
Heer in Thralien, Makedonien und im Slawenlande (Zxianoa- 


1 Stritter I. 93 — 94, Schlözer, nord. Gefch. 383. 
2 Stritter II. 102. Schlözer, nord. Geſch. 384. 

‚.„ 3 Stritter I. 94 — 98. Schlözer, nord, Geſch. 384 —385. Bei 
diefer Gelegenheit erwähnt Johann Kameniata die Tfchetaren (TLeragıo., prae- 
dunes ex variis locis coacti); vrgl. &jetnik in einer Urfunde des Zars Kulin 
1189, deta (turma, cohors) u.f.w. Du Cange, Glossarium s.h. v. 


.* Stritter II. 98— 99, Schlözer, nord. Geſch. 386. 
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vor) zujammengebracht worden feis es nimmt nur Wunder, daß er 
neben dem Tebteren auch Makedonien nennt, obgleich er weiter unten 
von demfelben Heere fprechend blos Armenier, Rufen, Slawen und 
Thrafen mit Uebergehung. der Mlafedonier namhaft macht". Aus 
diefer kurzen Ueberſicht der älteſten Zeugniffe ergiebt es fich ſchon, 
wie ausgedehnt vom VI— X. Jahrhundert die Site der dortigen 
Slawen waren und melde Macht fie beſaßen. Nicht übertrieben 
bemerkt daher der Epitomator des Strabon (um 1000), daß ganz 
Epeiros, Hellas, der Peloponnes und Makedonien in der Gewalt 
der Skythoſlawen fich befinde ?; zumal diefer Ausspruch durch Konz 
ftantin Porphyrogeneta und die Gefchichte der beiden folgenden Jahre 
hunderte vollkommen Beftätigung findet, wo die Mehrzahl der Be— 
völferung der berührten Länder, nach den Namen von Berfonen, 
Städten, Flüſſen, Bergen zu urtheilen, flawifch erfcheint. Wenn 
daher neuere Vertheidiger des Achten Hellenenthums der Gegenwart 
die Ausbreitung des Slawenthums in Theffalien, Hellas und im 
Peloponnes aus dem Grunde läugnen, weil es dermalen Feine Sla— 
wen dafelbft gebe, in der neugriechifchen Sprache auch nur ſchwache 
Spuren jlawifcher Beimiſchung erfannt würden, fo ift es eineötheils 
Einfeitigfeit, anderntheils Unwiſſenheit: mit denfelben Gründen ließe 
fih auch das ehemalige Vorhandenfein flamifcher Bevölkerung in 
Norbdeutfchland nom VI — AU. Jahrhundert in Zweifel ziehen, 
Diefe jedenfall nach alter Weife in vereinzelten Gemeinden und 
Gauen zufammenlebenten Südſlawen vermochten bei aller Tapfer- 
Feit ihre Unabhängigkeit gegen die weit mächtigern Nachbarn, Gries 
Hen und Bulgaren, in der Länge nicht zu behaupten. Indeſſen ließ 
auch jpäter noch, im Verlaufe des ganzen Mittelalters, ja fogar 
während der türfifchen Zwingherrfchaft das flamwifche Volk im oberen 


1 Stritter II. 105, Schläger, nord, Geſch. 388. Mehr über die op⸗ 
firianifchen Slawen unten $. 30. 6. 

2 Strabonis Epitomator ed. Almelov. VII. 1252. Kal vo» d2 (um 1000) 
nöoav "Hreıpov xul 'Ellada oysdov nal Ilslomövvnoov xal Maxedoviav 
Zuvdas Zuhaßoı vEuovraı. Sonſt werden unter den Skythen Bulgaren ver: 
ftanden, bier find die Slawen gemeint. Bergleiche damit Const. Porphyrog. 
Them. II. 6. &odlaßudn näoa 7 yuoa (der Peloponnes im VIII. Jahrh.) 
xaı yEyovs Bagßapos. — Mebrigens ift über das griechifche Slawenthum neuer: 
dings vielfach geftritten worden, z. B. in M. Leake, rescarches in Greece. 
Lond. 1814. 4. P. Fallmerayer, Gefchichte. ver Halbinfel Morea. Stutt- 
garbt 1830. Deffen Entitehung der heutigen Griechen. Stuttg. 1835. 8. 
W. Zinfkeifen, Gefchichte Griechenlands. Leipzig 1832. 8. I. M. Heils 
maier, über die Entftehung der romaifchen Sprache. une 4 u. A⸗ 
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Thrakien, Makedonien, zum Theil auch in Albanien, Theffalien bis 
auf den heutigen Tag noch nicht ganz von feiner Mutterfprache ab. Leis 
der aber haben wir über das innere Leben diefer ſüdlichſten Slawen, 
über ihre Sitze, intheilung des Landes, Bekehrung zum Chriften: 
thume u. f. m. durchaus Feine genügend fichere Kunde. Ohne 
Zweifel fuchten die Griechen auch diefe Slawen durch die Belehrung 
zum Ghriftentgum zu gewinnen (urgl. 6.), was ihnen aber erft im 
IX. Jahrhunderte vollſtändig gelang. Die Herrfchaft der Griechen 
über die verfchiedenen flawifchen Länder war von feinem Beſtande: 
von Zeit zu Zeit werden unabhängige oder blos tributpflichtige Für— 
ften genannt. Viele zu den Griechen haltenden Slawen gelangten 
zu hoben Würden und Aemtern im Staate wie in der Kirche: jo 
werden außer den Feldherren Dobrogoft, Wfegrd (554), Tatimir 
(592) und den Patricier Onogoft (575), u. U. namhaft gemacht: 
Niketas, Patriarch von Konftantinopel (766 — 780), Damian, 
Kämmerer des Kaiferd Michael (842 — 867) ?, der Pelopeonneſiet 
Niketas, der Schwiegervater des Chriftophoros, des Sohnes von 
Romanos (um 900)3, Gabrielopulos und Waſilitzes, die Günſt⸗ 
linge des Faiferlichen Vormunds und Reichöverwejers Alerandred 
(911) *, Borilas und Germanos, Vertraute des Kaiſers Nikephoros 
Botonintes (1078)5 u. U. Daß der Kaifer Baſilios der Makede— 
nier (367 —886) ſlawiſcher Abkunft geweſen, erleuchtet aus ſeinem 
Athletenausdrucke ware modossev (succisio) und aus dem Zeugniffe 
des Arabers Hamfa ®. 


30. Die Stämme und die Site der bulgarifchen 
Slawen. 


Die ausgedehnten Länder, deren Bewohner wir bulgariſche 
Slawen, geleitet durch die Eigenthümlichkeit der ehemaligen dort 


1 Stritter II. 80— 82. Schlözer, nord. Geſch. 380. 

2 Stritter II. 101, Schlözer, nord. Gefch. 383 — 384. 

3 Stritter II. 79. Schlözer, nord, Gefd. 380. 

4 Stritter II. 102— 104. Schlözer, nord. Geſch. 385. 386. 

5 Stritter II. 106— 107. Schlözer, nord, Geſch. 389. 

6 Constant. — de Cerim. aul. * ed. Reiske p. 142. in not. 


er Unterſuchungen über öftliche Völfer ©. 334. Kopitar, Gla- 
go 
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» üblichen flawifchen Mundarten, nennen, ziehen fih auf beiden Dos 
naunfern bin und waren in Ddiefer Beriode niemald von Völkern 
deſſelben Stammes bemohnt noch zu einem befonderen Staate ver— 
einigt; darum führten fie auch nur einen allgemeinen Namen. Die 
griechifchen Schriftiteller bezeichnen fie bald mit den alten Benens 
nungen Dakien, Möften, Thrakien, Dardanien, Makedonien, Theſ— 
falten, Epeiros, Hellas, Beloponnefos, bald mit den neuen, Bulga- 
tin, Slawinien, Morawia, Verzetin oder Belzetia, Zagorien u. f. w. 
Unter diefen Tetteren ift und der Name Sklawonia der wichtigſte. 
Er ward in zweifacher Bedeutung gebraucht: einmal von allen ſla— 
wiſchen Ländern unter bulgarifcher Botmäßigkeit d. h. vom alten 
Dber= und Niedernöften mit Einſchluß Dardaniens; das andere 
Mal von einem Eleineren, wie ich glaube, in Makedonien und 
an der Grenze Mbaniens und Theſſaliens zu fuchenden Lande. Als 
Kaifer Juſtinianos Rhinotmetos in den Jahren 686 — 687 einen 
Zug nach Bulgarien und in das Land der Slawen (rovg re Bovi- 
zagovg al as Lxroßıviag Theophil., dort Wulgares quam 
Sclavinias Anaft., und weiter unten xuara SInlaßıwias xal 
Bov)yaolas Theophil., in Selavinias et Wulgarias Xnaft. ) 
unternahm, rüdte er in Thrakien ein und drang, die Bulgaren in 
die Flucht fehlagend. His gegen Theffalonich vor, indem er Slawen 
gefangen nahm und nach Aſien ſchickte. Hier jcheint das von 
Bulgarien unterſchiedene Slawenland der nördliche Theil Makedo— 
niend, wo der Kaifer Gefangene machte, gewefen zu fein. Im 
Jahre 758 fiel der Kaifer Konftantinos Kopronymos in das in Ma— 
fedonien liegende Slawenland (Tag xor« Maxedoviav Ixraßıviag 
Theophil., Sclavinias penes Macedoniam positas Anaftaf., befier: 
Sclavinias in Macedonia oder Sclavinias Macedonicas) und nahm 
viel Volk gefangen?. Hier ift wieder jenes, von Griechen und 
Bulgaren unabhängige, ausdrücklich nach Makedonien gejegte Land 
gemeint. Als Nikephoros 800 —810 fein Heer entlieh, wies er ihnen 
das Land der Slawen (Ent zyv Zuhoßıviov Theophil., Eni rag 
Zxraßwiag Kedr.) ? als Site an, und in der That kam cd damals 
unter byzantinifche Herrſchaft. Im Jahre 813 verftärkte Krumus fein 


1 Stritter II. 75. 510. 
2 Stritter II. 79. 
3 Stritter II. 86— 87. 
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Heer duch Heerhaufen aus dem Lande der Awaren und aus allen 
ſlawiſchen Ländern (mavag rag Lxhaßıviag, Auctor incertus ap. 
Tbeoph.), ohne Zweifel waren dies in den unabhängigen ſlawiſchen 
Ländern geworbene Söldner!. Wahrfcheinlich ftammten die aflati- 
ſchen Sklawifianer (Lxiaßnocevol)? aus diefem Lande, da fie die 
Nachkommen der von Juſtinian im Jahre 687 aus dem makedo⸗ 
nifchen Stawenlande nach Afien Ueberfievelten waren. Diefelben 
Sklawiſianer werden auch im Jahre 960 als Bundesgenoſſen der 
Griechen gegen Kreta erwähnt*. Somit unterläge es feinem Zwei⸗ 
fel mehr, daß dad von den Slawen in den erften Jahrhunderten 
nach ihrer Einwanderung befegte Land, wahrfcheinlich die nördliche 
Hälfte Makedoniend 5, mit dem befonderen Namen Slawenland 
(Ixrrapßıvia, Ixraßıviau) bezeichnet worden ift, obwohl deſſen Um: 
fang fich nicht weiter beftimmen läßt. Ebenfo erweislich ift, daß dad 
alte, von den Slawen bewohnte und hernach im 3. 678 von den 
uralifch =finnifchen Bulgaren eroberte Möfien auch nach diefer Ero⸗ 
berung fortwährend den Namen Slawenland fortführte. Der Name 
Bulgarien (Bulgaria) ift zwar ſchon feit dem VIII. Jahrhrhundert 
der üblichere; indeffen, der alte Name kommt immer noch hin und 
twieder vor. In dem handfchriftlichen Wörterbuche des Alexandriners 
Kyrillos heißt es: „IrAaßıria n Boviyagia“‘)s, Abulfaradſch nennt 
den Symeon (888—927) einen Fürſten der Bulgaren und der Sie 
wen’. Der Biograph des Heiligen Clemens bedient fih an mehr 
rern Stellen des Ausdrucks: ‚‚ro za» FUroßevav eiroüv Boviyu- 
owv yevog, Boviyagoü yAmcong und 09Koßevıza yoruuara 8. In 
diefen Slawinia genannten Ländern fiedelte jener berühmte flamifche 


1 Stritter II. 87 —88, 


2 Stritter I. 99. 104— 105. Schlözer, norbifche Gefchichte 386. 
Anm. 49. | 


3 Stritter II. 75. 

4 Strittter II. 105. 

5 Ich neige mich befonders darum zu dieſer Anficht, weil diefes Land Gries 
hen und Bulgaren fo leicht zugänglich mar. Es mußte fidh deshalb an bem 
Pforten Thrafiens und Bulgariens befinden. Des Namens Mafedonien (Hua 
Maxsdovias) bediente man fih im IX.—X. Jahrhunderte in engerem Sinne 
von der füdweftlichen Hälfte des alten Makedoniens. 


6 Du Cange Glossar. med. graec. II. 1392. s. v. Ixhaßırla. 


7 Hist. Dynast. p. 181. Chron. Syriac. p. 178sq. Kalajdowit, Jo. 
Exarch p. 215. 


8 Vita S. Clementis ed. Pampereus p. 103. 
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Stamm, welcher durch feine Thaten vor allen andern zuerft in der 
Geſchichte bekannt wurde und in deffen Sprache Konftantinos und 
Methodios, die in der Jugend fie in Theffafonich erlernten, bie 
Bibel überfeßten, wodurch der Hälfte des flamwifchen Volkes edlere 
Kultur geboten wurde. Nah diefen Slawen nannte Konftantin 
feine Schrift eine flawifche und die Sprache, deren er fich bediente, 
eine flawifche Sprache. Ueber die Herkunft diefer eigentlich ſoge— 
nannten Slawen werden wir weiter umten fprechen. QUndere, den 
Slawen von den Griechen beigelegte alberne Namen, wie Skythen, 
Myſier, Geten u. f. w., bedürfen feiner Beſprechung, ihr Werth 
it ſchon anderweit befeuchtet worden. Wir menden unjere Auf—⸗ 
merffamfeit Tieber auf die Nachrichteır über die einzelnen im wei— 
ten Umfange des bulgarifchen und griechifhen Reichs angefeffenen 
Bölkerfchaften. Wir gehen hierbei von Norden nah Süden. Behlen 
und genaue Nachrichten über die Völker, fo berückſichtigen mir vor— 
nämlich die, Erörterung topographifcher Namen ?, welche zu einer 
fünftigen befferen Löfung des fo ungemein wichtigen Problems jehr 
förderlich fein dürfte, 

2. Aus dem oben gegebenen hiftorifchen Abriſſe ift erfichtlich, 
dag die nach Möſien, Thrakien und Makedonien übergehenden Sla— 
wen, zu Ende des V. und in der erften Hälfte des VI. Jahrhunderts, 
im alten Dakien, der heutigen Walachei, Moldau und in Sieben- 
bürgen ſaßen. Nach ihrem Wegzuge in die berührten Länder blieb 
eine wenn auch durch die Auswanderung und durch die unausgefeß- 
ten Angriffe der Bulgaren, Magyaren, Petſchenegen, Kumaner u. ſ. m. 
geihwächte flawifche Bevölkerung, die fich mit den einheimijchen, in 
den Gebirgen verborgenen Daken oder Rumunen vermifchte, in den 
Ländern vor der Donau zurück. Die Vertvandtfchaft diefer erſt im 
XIII. Jahrhunderte in der Walachei völlig verfchwindenten Slawen 


1 Theffalonich war im IX. Jahrhundert der Haupthandelsplag der makedo⸗ 
nifchen und theffalifchen Slawen (Stritter II. 95. 577.); im der Umgegend ber 
Stadt faßen Safulater und Dragowitſcher (vrgl. 4.). 

2 Bei der Aufführung diefer Namen legen wir das flawifche Gepräge zu 
Grunde; von den alten werben daher nur diejenigen genannt, welche durch ihre 
flawiſirte Form auf lawifche Anwohnerfchaft fliegen laſſen, z. B. Sredec 
(Sardika, Serdika), Strumica (Strymon), Nisawa (Naissus) u. f. w. Diele 
yon den Slawen bewohnte Derter werden bei dem Byzantinern mit ihren alten 
griechifchen Namen namhaft gemacht, z. B. Serrae (bulgar. Sjer) , Goloe (buls 

ariſch Golowiea), Skupi (bulgar, Skopje, ferb. Skoplje) tn. ſ. w., fie werben 
Bier nicht aufgeführt. 
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mit jenen in Möften und Makedonien läßt fih aus guten Gründen 
nicht wohl bezweifeln. Vor allem weiß man nichts won der Einwan⸗ 
derung der Lehteren aus Pannonien und von den Karpathen ber. Der 
geſchichtliche Abriß (1 —2) zeigt dies Far genug. Sodann bezeich- 
nen die alten Schriftfteller Beide mit den Namen Slawen in diefer 
feiner engeren Bedeutung. Berner trägt die mit ſlawiſchen Wörtern 
angefüllte walachifche Sprache deutliche Kennzeichen der Sprache ber 
transdanubifchen Slawen an fih. Alles, was der bulgarischen Mund» 
art eigenthümlich ift, läßt fih auch an den ins Walachifche übers 
gegangenen Wörtern bemerken : fo die Nafenlaute m und a (q und e), 
die Zifchlaute Ft und Z4 ftatt des ferbifchen t’, d’, ruſſiſch &, 2, 
ezechiſch c, Z, die Verwandlung des Vokals ja, a in je, e und 
umgekehrt de3 je in ja, a, fowie des o in u, die Einfchiebung der 
Konfonanten |, r, s in Verbindung eines andern Konfonanten vor 
den Vokalen a, e, die Verwandlung des Konfonanten | in j oder 
die Ausftogung deffelben, der Uebergang des g in w, ber falfche 
Gebrauch der mediae und der tenues, einzelne in anderen Mundarten 
ungebräuchliche Wörter u. f. w. Nur einige Beifpiele. Nafenlaute 
finden fih in den Brtlichen Namen Dumbowica, Fl., Dumbow, $t., 
Lunkawee, Fl., Dumbrownik, Dumbrowa, Lunka, Porumbeni, 
Strunga, Mundresti u, f. w., außerdem in den Wörtern zimbru 
(zubr, urus), porunke (porutenj, Auftrag), poruntesku (auftragen), 
dumbraw® (quercetum), gènskè (husa), gengawu (huhniwy), 
grind& (hrada), kolind& (koleda), oglind& (zreadlo, ſlowakiſch 
bledidlo, jerbifch ogledalo, Spiegel), munke (muka), muntesku 
(muciti), muncitorju (mutitel), opinkè (krpee, batkor, won der 
Wurzel opnu?), osende (odsauzenj), pendarju (pudit, custos vi- 
neae, bulgariſch padar), prundu (arena, sabulum, kyrilliſch npap), 
readu (rd), pe r&ndu (po Födu ordine), sfentu (swaty) u. j. w. 
Die Laute St und Zd in den Lokalnamen Wladimirest, Dragomirest, 
Dragojest, Popest, Srbest, Zupunekt, Bogdanelti,, ProdaneSti, 
Mundresti u. ſ. w.?, in den Wörtern nedezde (nadtje, Hoffnung), 
repStesku (reptati, fremere) u. j. w, Die Verwandlung des ja, a 


1 Diefe Endung auf est, esti entfpricht der ruſſiſchen auf ie, idi, ber 
gechiſchen auf ie, iei (jetzt jee), der ſerbiſchen auf it’, iti. Die Endung auf 
iste, 7. B. Tirgowi iste, Tirgawist, Pepeliste u. f. w. ift von ber auf —est, 


esti wohl zu unterfcheiven, Ueber diefe Patronymifalform fiehe Casop. &esk. 
Mus. 1835. ©. 391 ff. 
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in je, e in: brzda (br&azda), désu (las), chr&stu (chräst, spine- 
tum), kreöunu (kralun, wanoce), Zele (Zal), nedezde (nad£tje), 
nepaste (napas®), nöprasne (naprasno), nesilniku (nasilnjk) u. ſ. w. 
und umgekehrt in: Njagomir (Njegomir), Njamcu (N&mec), jazu 
(jez), jazeru (jezero), newastè (newösta) u. ſ. w. O geht über in u 
in Muskalu (Moskwanin), brudine (brod), rudenie (rodina) u. ſ. w. 
Die Einfchiebung des mit einem andern verbundenen Konjonanten 1 
md r vora und e: balte (blato), berna (brewno), gardu (hrad, 
septum), gardin® (ohrada, margo) u. j. w. Verwandelung des 1 
in j oder die Ausftoßung deſſelben: ibownik (bulgariſch ubownik, 
ferbifch ljubownik), jubesku (ljubiti), jubire (ljubow), jubit (lju- 
bimvj), jute (ljut), jucesku (ljutiti), boerju (bojarin, aftbulgarifch 
boljarin) u. |. w. Verwandelung des g in w: mowilè (mogila), 
pestrawu (pestrag, pstruh) u. ſ. w. Unrichtiger Gebrauch der me- 
diae und tenues in: dihoru (tchor, vrgl. das walachifche warde mit 
dem deutfchen Warte, das bulgarifche Prowad mit dem ruffifchen 
Prowat, Prowatowo u. f. w. Blos im Bulgarifchen übliche in’s 
Walachiſche übergegangene flawifche Wörter find: ape (aqua), kyrill. 
wap, blidu (patina), kyrill. bljudo, kipu (imago, idolum) kyrill. 
kap, davon kapiste, kobè (omen), kyrill. kob’ (praestigia), kraku 
(erus), bulgar, kraka, gardine, bulgar. gardina, lebede (cygnus), 
kyrill. lebed’, prundu, kyrill. prad (prond, syrtis), tesl& (ascia), 
mreze (rete), tizu (homonymus), fyriff. tez, t’z, wertopu (locus 
paluster) , mile (misericordia), miluesku (misereri), kyrill. mil 
(misericors) u. f. w. Aus diefen Beifpielen geht nicht nur klar herz 
vor, Daß die Sprache diefer Slawen dieffeits der Donau, welche mit 
den Walachen fich vermifchten, nicht nur denfelben Charakter wie jene 
der Slawen in Möſien und Makedonien hatte, fondern daß fie auch 
im Verlaufe der Zeit diefelben Veränderungen mit erfahren hat. Wir 
ſahen oben, daß beide Länder, Möften und die Walachei, bis zur 
Ankunft der uraliſchen Bulgaren geraume Zeit zu demfelben Reiche 
gehörten. Zu Anfange des IX. Zahrhunderts Fam nun noch Dfts 
ungarn bis gegen Beth Hin unter bulgarifche Herrfchaft. Dieſe 


1 Die Salzthäler in Marmarofch waren im Jahre 892 in der Gewalt ver 
Bulgaren, wie dies erfichtlich it aus Ann. Fuldens. ad a. 892. Der deutſche 
König fandte nämlich eine Gefandtichaft an den Bulgarenfürften, um ihn son 
der Verbindung mit den Mährern abzubringen und ihn zu überreden, ihnen Fein 
Salz mehr zu verkaufen, 
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nördlichen Theile des Bulgarenreichs nennen die Öyzantiner: Bulga⸗ 
rien jenjeitd der Donau !. In die dortigen meiten aber öden Öegen- 
den führten die Bulgarenfürften in Thrafien und Makedonien ges 
fangenes namentlich flawifches Volk, fei es, um durch fie die nörd⸗ 
lichen Grenzen zu fichern, fei ed, wie wahrſcheinlicher, um die üben 
Gefilde Eultiviren zu laffen, wie letzteres im Sabre 774 und 813 
bemerkt wird ?. Viele diefer Gefangenen wurden fpäterhin wieder freis 
gelaſſen; der größere Theil werblieb neben den einheimifchen ſlawiſchen 
und walachifchen Bewohnern dafelbft. Als die Magyaren (von den 
Slawen Uhrj genannt) in's Land brachen, rotteten fie ‚die flamifche 
Bevölkerung theils aus, theils wertrieben fie dieſelbe in die Gebirge 
und bemächtigten fich des Landes d. Aus ſlawiſchen Zupen (Gauen) 
bifdeten fich magyarifche Oefpannfchaften, die noch oft den alten ſla⸗ 
wifchen Namen beibehalten haben, z. B. die Zempfiner, Tfchongrader, 
Solnoder, Bodroger u. ſ. w. Die Slowaken und Nuffinen hielten 
den erſten Angriff aus und erhielten ihre Nationalität, ebenfo die 
Mäprer, tie Kärnthner, die Chorwaten und die Serben; nur die 
immer mehr von ihren übrigen Brüdern abgefchnitterren Slawen it 
Siebenbürgen und in der Walachei gingen nach und nach im Walachen 
thume unter. Ueber die Bodrizer und andere Slawen in Ungarn fol 
weiter unten (3) die Rede fein; hier befprechen wir zuerft bie in 
Dakien untergegangenen Stämme. In den Quellen finden fich feiner 
lei Nachrichten darüber; nicht einmal ihre Namen laſſen fich erkennen, 
und nur verinuthungsweife fegen wir die flamwifchen Milofcher ober 
Milzer, Miltfchaner und die Semweraner hierher. In dem oft erwähn⸗ 
ten baierfchen Geographen folgen nach der Aufzählung der weſtſlawi⸗ 
ſchen Völker die Worte: Isti sunt, qui juxta eorum fines resident. 
Österabtrezi, in qua civitates plus quam C sunt. Miloxi, in qua 
civitates LXVII. Phesnuzi habent civitates LXX. Urtheifen wir 


1 ‚‚(Bulgaria) trans Danubium‘‘, ‚‚Bulgaria trans Istrum fluvium“. 
Georg. Mon. et Leon Grammat. ap. Stritter Il. 553. 558. 

2 Milites expedire ad Berzetiae (fiehe 4) incolas captivos abigendos 
eosque in Bulgariam transferendos. Theoph. a. 774. ap. Stritter 11. 529. 

3 Anonym. Belae Reg. Notar (um 1173—1196) verdient wenigftens 
hierbei Glauben, da er den Kaifer Konftantin Porphyrogeneta de Adın. Imp. 
c. 13. 38. 40. 41. zum Gemwährsmanne hat. Vrgl. Stritter II. 419420. 
Gine fpeciellere Darftellung dieſer Herrfchaft, die Beſtimmung der Sie der bul⸗ 
garifchen Slawen und der Walachen, die Namen ihrer Fürften u. fr w. find 
ohne Zuverläffigfeit im Anonym. Reg. Not. de gest. Hungar. ed. Endlicher. 
Vindob. 1827. 8. zu finden. 
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nach der bekannten Lage der öſtlichen Bodrizer und ihrer Nachbarn 
der Branitfchemzer am Zufammenfluffe der Theiß und ber ferbifchen 
Morawa mit der Donau, ingleichen danach, daß der Verfafler zur 
Aufzählung der nördlichen oder der ruſſiſchen Slawen fortfchreitet, 
fo jcheint die Annahme, die Milorer hätten in der Walachei gewohnt, 
die wahrfcheinlichfte zu fein. Die nach ihnen genannten Phesnuzi 
iheinen mir die Petſchenegen zu fein; darum. gehören fie nicht hier= 
ber. Die Milori, irre ich nicht, find die Milkowzer, Milzer, Mil—⸗ 
tihaner, die ehedem im Bereiche des milkowjlifchen Bisthums an 
dem noch heutigentags Milkow genannten Fluſſe, in dem Kreife der 
Moldau wohnten, der auf der Grenze der Walachei und Sieben- 
fürgen oder im fogenannten putenftifchen Bezirke (isprawnietwo) 
liegt. Das milkowſkiſche Bisthum wird in der Gefchichte dieſes Lanz 
des erſt zwifchen 1370 — 1462 erwähnt !. Nicht weit davon gegen 
Nordoſten im heutigen Beffarabien zwifchen Telenefcht und Kalaraſch 
bezeugt Der Name eines Dorfes Milceni die ehemalige Anmwefenheit 
eined gleichnamigen Stammes. Gleichnamige Stammgenoffen fanden 
fih im Peloponnes und an der Elbe (fiche unten 5. und $. 44. 10.). 
Nicht weniger wahrfcheinlich jcheint die Unfähigkeit eines Seweraner 
genannten Slawenſtammes in dem fogenannten feweriner Banate (im 
füdmeftfichen Winfel von Ungarifch-Walachien) zu fein, von welchem 
dem Banat der Name verblieb. In den hiftorifchen Quellen des 
XIH. und XIV. Sahrhunderts wird dieſes von einem eigenen Bes 
fehlahaber (Ban) verwaltete Land, was früher zum bulgarifchen, fpä= 
ter zum ungarijchen Reiche gehörte, fehr häufig genannt. Als König 
Bela IV. gegen die Bulgaren, vom Papfte aufgereizt, zu Felde zog, 
bedang er fih ausdrücklich, frei über die Cinverleibung des ſeweri— 
ſchen Landes (terram Zemram, lied Zewram oder Zewrin?, lag an 
der bufgarifchen Grenze) zu irgend einem Bisthume verfügen zu dür— 
fen®. Im Jahre 1237 wollte er died Land (terram de Zevrino) 
den Sohanniterrittern unter gewiffen Bedingungen, namentlich unter 
der Zuficherung, das Land gegen die Tataren zu vertheidigen, übers 


1 Engel, Geſch. der Moldau und Walachei ©. 155. 

2 Berfchieden ift das Sumbra beim anonymen Duflaner, jet Semberija, 
Eiche $. 32. 1. 

3 Litt. Belae IV. a. 1237. In terram Zemram circa partes Bulgariae, 
Engel, Gefchichte der Bulgaren ©. A413 bezieht es unrichtig auf Smederewo, 
in der Gefchichte der Walachei aber richtig auf Sjewerin. 
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laffen; es warb indeffen nichts daraus und das Band verblich unter 
der Verwaltung ungarifcher Bane, von denen einige aus dem KIN. 
Sahrhunderte erwähnt werden !. Heutzutage erblickt man ftatt der ches 
maligen Stadt und Veſte nur noch Trümmer unfern der Mündung 
der Topolniza in die Donau, two fih ein von den Walachen Kimpul 
Sewerinuluj genanntes Dorf befindet. Nicht weit davon liegt das 
Dorf Sewerinest am Koffun. Uebrigens find diefe Seweraner von 
den uraliſch⸗tſchudiſchen Seberern oder Sebrern wohl zu unterfcheiden, 
welche Theophanes beim Jahre 678 erwähnt und die, wie oben 
($. 15. 6.) gezeigt worden, in weiter Ferne an der üftlichen Abs 
dachung des Hämus wohnten. Die Ausrottung oder vielmehr die 
Walachifirung der Slawen in der Walachei, Moldau und in Sieben 
bürgen, denn auch hier haben ehedem, wie die Flußnamen Bpitriza, 
Toplica vermuthen laffen, Stawen eriftirt ?, verdient eine tiefer ein 
gehende Grörterung, als fie in diefem Werke gegeben merben kann. 
Aus dem Neftor erfcehen wir, daß die ruſſiſchen Slawenſtämme, die 
Tiwerzer und die Ulitfeher, feit uralter Zeit am Dniepr hin bis zum 
Meere und zur Donau in einer Menge von Städten und Burgen 
wohnten; aus ben oben angeführten Zeugniffen ergiebt fich, daß fih 
auch in der Walachei Ueberrefte der Stawen im IX.— XII. Jahr-⸗ 
hundert fanden. Galizifche Fürften berrfehten im XII. Jahrhundert 
über einen Theil von Beffarabien und der Moldau, wo damals 


1 Engel, Gef. der Moldau und Walachei S. 145 — 147. Lächerlich 
enug leitet Engel hier und fonft den Namen der Veſte und des Landes vom 
Beiligen Severin ab. Käme er a fo würden Schriftftellee des XIII. Jahr⸗ 
hunderts nicht: „terra Zewra, terra de Zevrino, banatus de Zewrina, 
banus de Zewrinio,‘“ ſondern „terra $. Severini u. ſ. w. gefchrieben haben. 
Die mittelalterlihen Latiniſten ſetzen z ftatt s blos in ausländifchen, nicht in 
einheimifchen lateinijchen Namen, 


2 Ob die heutigen magyarifch fprechenden Szefler in Siebenbürgen ihren 
Namen von den flawifchen Safulaten (4) geerbt haben oder nicht, ift nicht ges 
wiß, aber auch nicht unwahrfcheinlich. Ihr Necht, welches Maylath be 
fchrieben hat, ift nach dem Urtheile Maciejowflis voll flawifchen Geiftes, we: 
halb fie recht wohl für magyarifirte Slawen gelten fünnten. Sie heißen bei 
Simon Keza Zaculi, d. h. Sakuli (z flatt s). Sim. Keza Chron. Hung. ed. 
Horanyi. Bud. 1782. p. 62. Isti enim Zaculi Hunorum sunt residui, qui 
dum Hungaros in Pannoniam iterato cognoverunt remeasse, redeuntibus 
in Rutheniae finibus occurrerunt, insimulque Pannonia conquestata partem 
in ea sunt adepti, non tamen in plano Pannoniae, sed cum Blackis in 
montibus confinii sortem habuerunt. Unde Blackis commixti litteris ipsorum 
uti perhibentur. (Sonach bedienten fie fich der kyrilliſchen Schrift ſchon vor 
‚12909 — Mit dem Namen Sakul, magyarifch Szekely, vergleiche den ferbis 
chen männlichen Namen Sekula und den Bamiliennamen Sekulit’. 
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Walachen oder Rumumen!, ingleichen Slawen und einige Betjchene: 
gen fiedelten. In ruſſiſchen Handjehriften werden die Schlöffer und 
Städte Belgrad (jetzt Aferman), Romanow, Sutſchawa, Seret, 
Chotin unter die ruffischen gezählt. Nach dem alle der galizifchen 
Fürften fiel die Moldau unter die tatarifche Zwingherrfchaft; das 
von den Ruffen einigermaßen Fultivirte Land verödete abermals, Als 
die vom Ungarfönige Ludwig zuricgefchlagenen Mongolen um die 
Mitte des XIV. Jahrhunderts fih von der Donau wieder zuriid- 
zogen, fo kamen die Walachen unter Bogdand oder Dragoſch's Füh— 
rung von den fiebenbürgifchen Gebirgen und von den Bergen von 
Marmarofch, wo fie ein ſtilles Hirtenleben geführt hatten, an den 
Brut herab, fetten fih an der Moldawa feit und vermifchten fich 
mit den Dort angetroffenen Ruſſen. Anfangs vertrugen fich die Ein— 
wanderer mit den einheimijchen Bewohnern jehr wohl, eigneten fich 
auch manches von ihren Sitten und Gebräuchen anz zuleßt vermehr— 
ten fih aber diefe Säfte dermaßen, dag fie nach Verdrängung der 
Wirthe und Wiebererbauung der alten Städte ein eigenes von den 
Nachfolgern Bogdans unter dem Titel eines Fürſtenthums Moldau 
beherrfchtes und unabhängiges moldauiſches Reich? gründetend, In 


1 Engel hat an mehrern Stellen feiner zahlreichen Schriften dargethan, 
dag diefe Walachen dieffeits der Donau von den Bulgaren im VII. —X. Jahr: 
hundert aus Thrafien und Mafenonien hergeführt worden find. Diefe Anficht 
iſt Hiftorifch unbegründet. Beide Walachenftämme, die diefjeits und jenfeits der 
Donau, find gleicher Abkunft, zu gleicher Zeit duch Vermifchung von Thrafen, 
Geten und Römern entftandenz; vom VII. —X. Jahrhundert hielten fie ſich auf 
den Gebirgen Dakiens, Mafedoniens, Theffaliens, Albaniene u. f. w. auf, erft 
als die Zeiten wieder friedlicher wurden, breiteten fie fich uber die benachbarten 
Ebenen aus. — Meber die Entitehung der walachiſchen Sprache handeln Ko— 
pitar in den wiener Jahrbüchern der Literatur 1829, LX. 59— 106. J. C. 
Schuller, Argument. pro latinitate linguae walachicae epicrisis. Cibin. 
1831. 8. J. M. Heilmaier, über die Entftehung der romaifchen Sprache, 
Aſchaſſenburg 1834. 4. ©. 34 ff. 5. Diez, Grammatik der romanifchen Spra= 
den. Bonn 1836. 8. — Ihre Gefchichte wird behandelt in Thunmanns 
Unterfuchungen über öftlihe Bölfer 1774. 8. Engel, Gefchichte ver Moldau 
und Walachei. Halle 1804. 4. M. Leake, researches in Greece. Lond. 
18314. 4. 

2 Das polnifche Wort Multany (Name der Moldau) ift aus dem walachie 
hen Muntany, diefes wieder aus dem lateiniichen Montani, Bergbeiwohner, 
entftanden. Die ruffifche und deutfche Benennung Moldawa, Moldau, foll ihren 
Urfprung dem Fluſſe Moldawa oder Molda danken. 

3 Wichtig im diefer Beziehung ift das Zeugniß des Dlugoſz in feiner 
hist. Polon. IX. 1122. Stepbano Moldaviae Vojevoda apud Valachos mor- 
tuo, quorum majores et aboriginarii de Italiae regno pulsi (genus et na- 
tio Volscorum esse fuisseque ereduntur) veteribus dominis et colonis Ru- 
thenis primum subdole, deinde abundante in dies multitudine per violen- 
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ähnlicher Weife entftand etwas früher das walachiſche Fürſtenthum. 
Die Henfchaft der Bulgaren über dieſes Land und des Slawen⸗ 
thums dafelbft feheint zugleich mit dem Cinbruche der Magyaren 
und fpäter der Betfchenegen, ‚Plamzer, Kumanen u. U. gefallen zu 
fein. Im XI. oder XIH. Jahrhundert Fam ein gewiffer Niger mit 
walachiſchem Gefolge aus Siebenbürgen, eroberte und erneuerte Tir- 
wist, Bukarest und andere Städte, fortan über fie herrfchend. Die 
Nachfolger deffelben wurden vom Wolfe erwählt, fie ftanden zu Zei— 
ten in Unabhängigkeit won ungarifchen Königen?. In beiden Län 
dern behielt auch nach der walachifchen Anſiedelung die alte ſlawiſche 
Verfaffung und Ginrichtung ihre Geltung. Die flawifche Sprache 
war nicht nur bis in’. XVII. Jahrhundert Kirchen- ſondern auch 
Nechtöfprache, wie fich Dies aus Urkunden moldauifcher und walachi⸗ 
ſcher Fürften aus diefer Zeit ergiebt. Faſt alle Aemter und Würden 
im Staate und bei Hofe haben flawifche Namen?, 3. B. Weliky 
Ban, W. Dwornik, W. Kljutar, W. Stolnik, W. Komornik, 
W. Pehrnik (£j$njk, vrgl. das flowafifche pohär, Becher), Zupani, 
Isprawnici, Namesnici u. f. w.3. Aus alfe dem ergiebt fich, daß 
die Sprache und Gefchichte der Walachen mit der flawifcherr, nament- 
lich der altbulgarifchen, eng zufammenhängt und forgfältigere Berlid- 
ſichtigung, als ihre bisher widerfuhr, verdient. 

3. Ueber die einzelnen Slawenſtämme in Möften, ſowie über 
die Eintheilung ihres Landes finden wir nur fehr geringe Nachrichten 
in den alten Jahrbüchern. Zur Zeit des Einbruchs der finniſch— 
uralifchen Bulgaren werden zwar fieben Stämme der Slawen, aber 
nicht namentlich erwähnt. Aus der Anſiedelung diefer Bulgaren bi 
zur amarifchen Grenze, d. h. bis zum Zufammenfluffe der Same, 
Theiß und Donau, Tieße ſich vermuthen, daß die fpäter genannten 


tiam expulsis, illam occuparunt, in Ruthenorumgae ritus et mores, quo 
facilior proveniret occupatio, a propriis degenerantes transmigrarunt. 

1 Dadurch wurde das Slawenthum vornämlich vom Walachenthume unter: 
drückt, in anderer Weife, wie Thunmann, Offolinffi, Katſchenowſkij, 
Grammatin m. 9, wollen, gefhah dies nicht, laͤßt fich auch Hiftorifch nicht 
nachweifen. Vrgl. $. 11, 5. ©. 236 Anm. 4. Warum die Slawen den eigent- 
lich den Kelten eigenthümlichen Namen Wlach auf die Rumunen übertrugen, 
ift oben ($. 11. 5.) erörtert worben. 

2 Karamzin, Ist. gosud. ross. I. 293 — 294. B. 241 — 246. Anm. 
387 — 390. 

3 Aus urfprünglich walachifh und flawifch gefchriebenen Urkunden, Brol. 
Engel, Gef. der Moldau und Waladhei S. 109 ff, 
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Bodrizer, Branitſchewzer, Kutſchewzer, Timotſchaner und vielleicht auch 
die Sjeweraner zu diefen Stämmen gehörten. Die Annales Berti- 
nianenses oder vielmehr ihr Kortfeger Hinfmar von Rheims ermähnt 
beim Jahre 866 (ſoll heißen 861) zehn Bulgarifche Gaue, deren 
Bevölkerung , von den Großen aufgehest, fihh gegen Michael Boris 
empört hatte!. Darunter find, wie ich glaube, blos eigentlich bul⸗ 
garifche zwifchen Donau und Balkan liegende Gaue vom Timok bis 
zum ſchwarzen Meere, nicht auch die Gaue des bulgarischen Mäh- 
nd, Zagoriens und Makedoniens gemeint. Es ift nämlich eine fo 
geringe Anzahl von Gauen für das große Bulgarenreih allzu ums 
bedeutend, überdies ift eine Auflehnung der ſchon getauften Slawen 
im bulgarifchen Mähren, in Thrakien und Obermakedonien gegen 
ihren Fürften, nachdem auch er den Ehriftenglauben angenommen, 
nicht wahrſcheinlich. Die Bodrizer und ihre Bundesgenoſſen, die 
Kutſchaner und Timotfchaner, werden zuerjt von Einhard genannt, 
der die Gefandtfchaft der Bodrizer und Bornas, des Fürften der Ti— 
motfchaner und Kutfchaner, an den deutfchen Kaifer, dem fie fich ans 
gefchloffen hatten, berichtet 2. Einhard erwähnt fie im Sahre 819 
abermals, wo fie fih mit dem pannonifchen Fürften Ljudimit vers 
Banden 3. In dem Kriege, der in demjelben Fahre zwifchen Ljudiwit 
und dem Schüglinge der Franken, Borna, geführt wurde, traten 
auch die Kutfchaner auf die Seite des erfteren*, wurden aber fehr 
bald von Borna wieder zu Paaren getrieben °. Gleich nach dem Tode 
Bornas (821) wird im Jahre 822 wieder eine Gefandtfchaft, wie 
der Annalift fagt, djtlicher Slawenſtämme, namentlich der Bodrizer, 
Serben, Weleten, Czechen, Mährer, Branitſchewzer und der in 
Pannonien fiedefnden Ueberrefte der Amwaren zum deutſchen Kaifer er= 


ä | 
1 Hine. Rem. Annal, ad a. 866. Quod (baptisma) proceres sui mole- 

ste ferentes concitaverunt populum adversus eum . . . Quotquot igitur fue- 

rant intra decem comitatus, adunaverunt se circa palatium ejus etc. 

2 Eiuh. Ann. a. 818.,Legati Abodritorum ac Bornae, ducis Gudu- 
scanorum et Timocianorum, qui nuper a Bulgarorum societate desciverant 
et ad nostros fines se contulerant. 

3 Einbard. Ann. a. 819. (Ljudewitus) Timocianorum populum, qui di- 
missa Bulgarorum societate ad imperatorem venire ac dicioni ejus se per- 
mittere gestiebat, ne hoc efliceret, intercepit. 

4 Einh. Ann. a. 819. In prima congressione a Guduscanis deseritur. 
Vita Hludov. Imp. Goduscanorum perfidia an timore desertus. 

5 Einh. Aon. a. 819. Guduscani domum regressi iterum a Borna 
subiguntur. 
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wähnt!. Blos die Branitfcherszer gehören unbezweifentlich hierher; 
bei den Bodrizern läßt ſich's nicht wohl entjcheiden, ob der nördliche 
eder der ſüdliche Stamm gemeint ſei. Ebenjo wird im Jahre 824 
von einer doppelten Gefandtichaft von den Bulgaren und von den 
Bodrizern, welche Branitſchewzer genannt wurden, nach Deutſchland 
berichtet; der Kaifer ließ fie zu fich nach Aachen Fommen?, Anders 
weit wird diefer Slawen in deutfchen Annalen nicht weiter gedacht; 
blos beim münchner Geographen werden die firdfichen Obodriten 
(Dfterabtrezi), denen mehr als 100 Städte zugefchrieben werden?, 
mit aufgeführt. Die Vergleichung diefer Zeugniffe läßt die Geſchichte 
derfelben in diefem Zeitraume und ihre Lage wohl erkennen. Früher 
zwifchen Bulgaren und Awaren, fpäter zwifchen Bulgaren und Kranken 
wohnend, wurden fie abwechſelnd bald von diefen, bald von jenen 
angegriffen und tributpflichtig gemacht; bei alledem behielten fie ihre 
alte Verfaffung unter einheimifchen Fürften. Die Gefchichte der fols 
genden Jahre, das kühne Auftreten der Bulgaren an der Donau 
(827 — 829, 853) zeigt zur Gnüge, daß fie fih von der Verbin: 
dung mit den Franken wieder zu den Bulgaren gewandt hatten, und 
daß fie, da ihnen bulgariſche Befchlöhaber gegeben wurden, ſchlimmer 
als früher daran waren +. ihre Site erſtreckten fih auf der nördlichen 
Seite der Donan von der Einmündung der Drawe durch die her 
tige batjehersbodroger Gefpannfchaft und das Banat bis ind Land der 
Setweraner, auf der ſüdlichen Seite aber von der ferbifchen Morawa 
bis zum Timok. Von den Bodrizern (Abodriti, Oster- Abtrezi, 
d. h. öftliche Bodrizer, zum Unterjchiede von den weſtlichen in Nord⸗ 
deutfehland) erhielt die bodroger Gefpannfchaft (ſſawiſch Bodrocka 
stolice), in der fich chedem ein jegt der batſcher Gefpannfchaft ein? 
verleibtes Schloß gleichen Namens befand, ihren Namens, Ein 


1 Einh. Ann. a. 822. Orientalium Sclavorum, id est Abodritorum, 
Soraborum, Wiltzoram, Beheimorum, Marvanorum, Praedenecentorum et 
in Panoonia residentium Avarum legaliones. : 

2 Einh. Ann. a. 824. Legatos Abodritorum, qui vulgo Praedenecenti 
vocantur, et contermini Bulgaris Daciam Danubio adjacentem incolunt 
(d.h. Daciam ripensem von der füblichen Seite der Donau) .... ilico venire 
permisit. 

3 Osterabtrezi, in qua eivitates plus quam C. sunt. 

4 Tuuentar in einem Breve Papft Sohanns VIII. (879) gehört nicht hier⸗ 
her. In den vatifanifchen Regeften fteht Zuuentapu d.h. Swatopluk: Boczek, 
Dipl. Moraw. I. 40. 

5 Möglich, daß ein Zweig diefer Bodrizer einft auch am Bodrok und bir 
Bodrotſchka in der zempliner Gefpannfchaft fiedelte. 
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Stamm derfelben, wie fih aus Einhard ergiebt, warm die Bras 
nitfehewger (Praedenecenti, Praedevecenti, Praedenescenti)ı, welche 
jenfeitö der Donau bei der Stadt Branitſchewo oder in dem fpäteren 
fogenannten Herzogthume Branitjchewo wohnten. Das einft bes 
rühmte Branitjchewo, bei den Roͤmern Viminacium geheißen , Tag 
auf beiden Seiten der Mlawa an ihrer Einmündung in die Donan, 
wo fich heutzutage die Ruinen Branitſchewaz und Koftolaz befinden 2. 
In der jerbijchen und ungarifchen Sprache wird die Stadt und das 
Herzogthum Branitſchewo (Branitzowa, Buranitzowa, Brandiz 
u. f. m.) überaus häufig genannt. In den deutjchen Aufzeichnungen 
der Kreuzfahrer aus dem XI. und AH. Jahrhunderte wird bie 
ganze Gegend zwifchen Belgrad und Nifch, worin auch Branitfchewo 
lag, Bulgarien oder silva Bulgariae genannt. Die griechifchen 
Kaifer bemächtigten fih nach dem Falle der Bulgaren (1018) deſ⸗ 
felben und fuchten bei ihrer Schwäche mwenigftend die feiten Städte 
Belgrad, Branitſchewo, Chram, Niſch u. a. zu behaupten. Außer 
‚ den ſchon genammten deutfchen Zengniffen wird: Branitſchewo mit 
diefem Namen zuerit von Theophylaktos ven Achrid. (vor 1081), 
bei Anna Komnena (um 1114), Kinnamos u. U, nambaft ges 
macht. In der erften Hälfte des KIT. Jahrhunderts fand Stabt 
und Veſte unter ungarijcher Herrfchaft, ans der fie fehr bald wieder 
an Byzanz kam. Jin Jahre 1154 eroberten es die Ungarn von 
Neuem. Im Jahre 1172 beſuchte es der Sachſenherzog Heinrich 
der Löwe auf feiner Reife nach Baläftina.. Bela IH. entriß es 
nochmals ven Byzantinern (1188), gab es aber bald wieder (1186) 
heraus. Kaifer Friedrich traf auf feinem Zuge in's gelobte Land 
im Jahre 1189 einen griechifchen Befehlshaber daſelbſt an. Wie 


41 Obwohl es fo in Handfchriften und Ausgaben fteht, fo follte man doch 
als richtiger Praedeneceuti annehmen, da u und n häufig verwechſelt werben. 
— Durih fuchte Praedenecenti durch Prednie tety (die vorderen Haufen), 
Dobrowffy durch Patzinaeitae, d. h. Betfchenegen, zu erklären! — Schon 
Danville Hatte die Sige der Kutfchaner und Timotfchaner in feinem Hand⸗ 
buche der mittleren Erobefchreibung 1796. S. 52 — 53. 234— 235 richtig ans 

geben. — Kruſe in ſeinem Atlas zur Geſchichte der europäiſchen Laͤnder. 
ab. a. £ 


2 Marfigli nennt in feinem Buche, Danubius Pannonico-Mysieus. Amsterd. 
1726 F., aus eigener Anſchauung berichtend, die -Dfllichen anf der rechten Seite 
liegenden Ruinen Mlawy Branitewae, bie weftlichen auf der linken Seite aber 
Kostolac. Möglich daher. daß Marfigli die Namen itrig überfepte. Beide Anis 
nen find Theile derfelben Stadt. Ä 

Schafarik, flaw, Alterth. II. 14 
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e8 von den Serben erobert worden it, läßt fich nicht nachweiſen. 
Wahrſcheinlich ift ed, daß Nemanja, der, wiewohl nur auf kurze Zeit, 
ſchon vor 1189 Sredez (jebt Sofia), Semljen (verfchieden von 
Semlin an der Donau), Schtip, Niſch u. |. mw. eroberte, ſich auch 
an. Branitichewo gemacht habe, Aus einer Urkunde Zar Afans 
erhellt, daß Branitſchewo zu feiner Zeit den Bulgaren gehörte. 
Unter König Dragutin war es ſchon (1275) unter ferbifcher Bote 
mäßigfeit. Bis 1459 wird es nun oft genannt: mit der türkiſchen 
Gewaltherrſchaft erloſch Branitſchewos Glanz. In ihm befand fid 
feit uralter Zeit ein Bisthum. Bei Dyzantinern und in ungarifchen 
Urkunden wird Branitſchewo Ducatus genannt!. Noch lebt der 
ame Branitfchewos im Gedächtniffe des Volkes (fo im Lee: 
„Po Kutewu i po Branitewu‘‘) und das pozarezfifche Land wird 
hin und wieder beim Volke Branitſchewo benannt. Der Ausſpruch 
Einhards ?, daß die Branitfcheinger, welche den Bulgaren benachbart 
wären, in Dalien an ber Donau hin wohnten, ift von Dacia ri- 
pensis auf der füblichen Seite der Donau zu verftehen, obwohl 
die Site der Branitſchewzer wahrfcheinlih auf beiden Donauufern 
ſich außbreiteten. Den Bodrizern fchreibt der baierfche Geograph 
100 Städte zu, ein Beweis für die Größe und den Volksreichthum 
dieſes Stammes. Zu. den äfteften Städten mit ſlawiſchen Namen, 
andere hatten ihre alten Namen behalten, gehören Ba& (um 1168, 
Pagatzi bei Kinnamos), Zemlin am Zufammenfluffe der Samwe und 
der Donau (1123, Zeugmin bei Kinnamos, Zeugminon bei Nie 
ketas Choniata), Sombor u. f. mw. — Rutewo oder Kulajewo 
hieß das Ländchen am Kutjehajgebirge?, füdöftlich von Branitſchewo. 
Nach meiner Anfiht find die Guduscani der deutfchen Annaliften 
die Kutfchaner, Kutfchewaner. Es gab zwar auch in Chorwatien 
ein Ländchen Gacko (Gutzika bei Konftanftin Borphyrogeneta), und 
Borna wird anderweit als chormwatifcher Fürſt genannt; der dadurch 
entftehende Zweifel verfihwindet aber, wenn man weiß, daß Boma 


1 Mehr darüber in Schafarifs Abhandlung in den Jahrbüchern der Literas 
tur 1828. XLII. 30 - 37. 
2 Einhard. Annal. a. 824. 
: 3 Kud, Kuda, Kuöaj, Kulaja oder Kyt, Kyta u. f. w. find beliebte Na= 
men für felfige, fteile Berge in den Slawenländern. Vergleiche das Färnthn. 
— das czechiſche und ſlowakiſche kyka, lateiniſch eacumen, Rauk-asus (?) 
und andere. 
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mit feinen Kutſchanern aus Bulgarien nach Chorwatien zu den 
Franken gezogen war, auf den von ihnen verlaffenen Dertern hatten 
fih benachbarte Slawen angefiedelt und der alte Name war ver 
blieben?. Die ferbifche und ungarische Gefchichte vom XII— XV, 
Jahrhundert gedenkt diefes Ländchens oft, da es gleich dem Herzog⸗ 
tum Branitfchewo ein Zanfapfel zwifchen Griechen, Serben und 
Ungarn verblieb, bis die Serben fich defielben endlich bemächtigten 2, 
Hent noch wird der Berg Kutſchaj in Liedern gefeiert, 3. B. 
A u swoju krasnu Rawanvicu, 
Pod wisokom pod Rutaj planinom >, 

Auf dem Abhange des Berges Tiegt das Dorf Kutajna. — Bei 
ten Timociani oder Timaciani Einhards zeigt der Name, daß fie 
Zimotjchaner, Anwohner des Timok, auf der Grenze des heutigen 
Serbiens und Bulgariens find. — Es fiheint als ob die genannten 
drei ſſlawiſchen Wölkerfchaften in der anderen Hälfte des IX. Sahr- 
hunderts in der bulgarischen Landfchaft ſaßen, welche Nieder-Mähren 
(kyrilliſch Niznjaja Morawa) genannt wird und die früher von 
mehreren einzelnen ſlawiſchen, fpäter bulgariſchen Fürſten beherrfcht 
wurde. Vor allem muß Ober- und Großmähren, das heutige Mäh— 
vn und Oberungarn, durch die Donau in zwei Theile getheilt 
(weshalb in kyrilliſchen Handfchriften der Dual wySnu Morawe — 
die beiden Dber- Mähren gebraucht wird), und Nieder = oder das 
bufgarifche Mähren unterfchieden werden. Dieſes letztere war ur= 
iprünglich und eigentlih das Land an der ferbifchen Morama (bei 
den Alten Margus, um 1190 bei Niketas Morawos, bei Arnold 
Marowa u. f. w.), welche aus zwei gleichnamigen Flüſſen, der 
ferbifchen und bulgarischen Morawa, welche bei Stalat fich vereini= 
gen, entftcht und bei Kulit in die Donau mündet. Der bulgarifche 
Arm oder die Bintſch-Morawa, in der Nähe der Stadt Morama 
am Buße des Gebirges Schar (Scordus) entipringend, verftärft 
fi durch die Wrana, die Topliza, den Taren und die Tempefchka ; 


1) Die größte Schwierigfeit Tiegt in den Morten Einhards: „Guduscani 
domum regressi iterum a Borna subiguntur“, Kehrten fie nach Kutſchewo 
oder in ihre neuen Sie in Chorwatien zurüd? 


2 Die legte Erwähnung ift in einer Urkunde des Königs Mathias von 1459, 
»Tomkus starusta Rasciae..... comes Cucievensis et Branicevensis ete,‘‘ 


3 Wuk. Steph. Karadzit’, Pjesn. Il. 161. 


* 
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der ferbifche oder hftliche Arm nimmt den anfehnlichen har auf. 
Das Land zwifchen dem Ibar und dem äftlichen Arme und nad 
ihrer Vereinigung das auf beiden Seiten liegende Gebiet, Heutzutage 
durchiweg von Serben bewohnt, gehörte im IXK— X. Zahrhunderte 
zum bufgarifchen Reiche und kam erft nach dem alle des letzteren 
(1019) an die Griechen und nach. der Gründung des ferbifchen 
Reichs durch den großen Zupan Nemanja (1159 — 1195) an die 
Serben, welche in demfelben hernach ihre Hauptftadt anlegten!. 
Ob die Bewohner in jener Älteren Zeit auch der Sprache nach zu 
den Bulgaren gehörten, wage ich nicht zu entfcheidenz; fie konnten 
fich indeß recht wohl einer anderen Mundart bedienen ?, obwohl ihre 
Fürften den bulgarifchen Herrfchern unterthan waren. Wahrfcheins 
lich haben die Bulgaren das Land zwilchen Timok, Donau und 
Morawa gleich nach ihrer Ankunft (678) ?, das übrige Land zmis 
fhen der ferbifchen und bulgariſchen Morawa und weiter won der 
Morawa bis zur Drina erft fpäter, als fie Züge in das Stawen- 
land und nah Makedonien unternahmen, vieleicht unter Boris 
Michael beſetzt (vergleihe 8. 29. 5.)*. Nah ver Erweite⸗ 
rung der bulgarifhen Grenzen bis zur Drawe (vor 828) wurde 
diefe ganze Gegend Nieder- Mähren, zum Unterfchiede vom oberen 
Mähren, wo flawifche zum Theil unabhängige zum Theil den Fran⸗ 


1 Der glaubwürbigfte Zeuge, der Heilige Sawa, fagt in ber Lebens 
befchreibung feines Vaters Nemanja (um 1208): „Stephan Nemanja ging dem 
nah von Rybnitza in Zetja aus; fodann feßte er fich in Raff feft und gebot über 
die genannten Gegenden”. Gie lagen größtentheild im fogenannten Mähren, 
Bon der ferbifchen Herefchaft über einzelne bulgarifche Städte, z. B. Prifchtina, 
Nifch u. ſ. w. fprechen auch die Byzantiner. Daß Sawa diefes Land feines 
Baters verlorenes Erbe nennt, ſteht dem nicht entgegen ; leider fügte er nicht 
hinzu, wenn und wo dies zuging. Aus dem Dometian ift es Mar, daß biefer 
Ausspruch nur betreff des duflantfchen und der Gaue am Meere gilt. Siehe 


«31. 3 


2 Die Bewohner des Landes zwifchen Morawa, Donau und Timok unters 
ſcheiden ſich noch gegenwärtig merklich von den Serben, da fie fich mancher 
veralteten, der ſerbiſchen Mundart unbefannten Form bedienen, 3. B. ny für 
nas, nam u. ſ. w. Daffelbe gilt vom Bolfe an der Tempefchfa, Bintſch-Morawa 
und Topliza. Jedenfalls war der Unterfchied ehevdem noch bedeutender. In einer 
Urkunde Zar Lafars von 1381 zeichnen fich die Ortfchaften der Branitfchewzer 
A ice durch die Endung —iei aus: Britisinici, Cr’kwenici, Kykynici 
u. ſ. w. 


3 Ad Avariam usque, ſagt Theophanes bei Stritter II. 509. 


4 Im I. 869 gehörte Dardanien, d. 5. das Land an der Bintſch-Morawa, 
den Bulgaren, 
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Een untergebene Fürften Mojmir, Raftiflaw, Prikina, Swatopluk 
u. U. herrſchten, genannt. Die auf dieſes Nieder = oder Kleinz 
Mähren fich beziehenden Zeugniffe find folgende. Auf der Synode 
des Photios im Jahre 879 unterfchrieb fih ein Erzbifchof oder 
Metropolit Agathon Ayada» Maga nebit zwei anderen buls 
garifchen Bifchöfen!. Daß er im dieſes Mähren gehöre, ergiebt fich 
aus den Unterſchriften der beiden andern Biſchöfe Gabriel von Dchrid 
und Symeon von Debelt?. Beim baierichen Geographen heißt es 
vom "bulgariichen Mähren: ‚‚Beheimare, in qua sunt civitates 
AV. Marharii (die nördlichen heutigen Mährer) habent civitates 
Äl. Vulgarii (Bulgarien), regio est immensa et populus multus, 
habent civitates V, eo quod multitudo magna ex eis sit et non 
sit eis opus civitates (befeftigte Derter) habere. Est populus, quem 
vocant Marehanos (füdliche Mäßrer)'; ipsi habent civitates XXX.“ 
Darauf werben Bodrizer (Österabtrezi) erwähnt?®. Es Tiegt Har 
am Tage, daß die neben den Bulgaren und Bodrizern genannten 
Mährer (Marehani) mit dreißig Städten, von den Mährern (Mar- 
harii) in der Nachbarfchaft der Ezechen mit elf Stätten verſchieden 
find, und daß fie nirgends anders ald in diefem bufgarifchen, das 
mals (um 829—890) bis zur Dramwe fich erſtreckenden Mähren zu 
huchen find. Konftantin Porphyrogeneta in feinem Buche über das 
Hofceremoniel bemerft unter andern, daß die Anffchrift in Briefen an 
den Fürſten von Mähren (eis röv dogorra Mwpafßiag), gleichwie an 
den chorwatifchen, ferbifchen, zachlumer, Fonamljaner, trawuner und 
duklaner Fürſten folgende geweſen feir Kelevosg (mandatum) &x 
zuv Qıloyolorom dsanoramv noög rov 6 deiva rov Kpyovra rnode*. 





1 Assemani Ralend. III. 138. 

2 Es foheint diefer Agathon der vom Kaifer Bafilios I. 873 nad) Deutfch- 
land geſchickte zu fein, Ann. Fuld. a. 873. — Tuventaro de Marawoa 
Swatopluf, nach einer vatifanifchen Handfchrift (fiehe S. 208 Anm. 4). 

3 Osterabtrezi, in qua civitates plusquam C sunt etc. 

4 Eis töv ägyovra Xowßarlas‘ sis röv üpyovra Zioßluv‘ sis rov 
apyovra tüv Zaykovuow‘ eis rov apyovra ro Kavalı ' &ıs Tov agyovra 
zuv Toaßouvwv‘ sis rov ügyovra Awmkelas‘ Eis rov agyovra Mwgußius 
Errıygagn &is aurous" nLksvos Ex ray @iloyglorwv Ösotorwv NGOs ToV 
6 dsiva öv üpyovra rnods, Bovkha ygvon ÖıooAdie. Const. Porpbyr. de 
cerem, aul. Byzant. ed. Leich et Reiske. Lips. 1751. f. IT. 48. P 3098—399.. 
Stritter II. 160. H 17. Reiffe vermutet, dies Werk fei erft im XI. Jahr: 
humberte zum Theil gejchrieben, zum Theil überarbeitet worden. Indeſſen diefe 
Formeln bleiben trogdem alt, 


214 II. 30. Die Stämme und die Sitze 


Dobrowſky und Blumberger haben in unfern Tagen darüber geftritten, 
welches Mähren Hier gemeint ſei: Dobrowſky bezog das Wort 
&oyav auf Raftiffaw und feinen Nachfolger Swatopluk, Wogapia 
auf das heutige Mähren, Blumberger dagegen beides auf das buls 
garifche Mähren!. In Erwägung des unumftößlichen Zeugniffes 
des gleichzeitigen baierſchen Geographen, der beide Mähren unter 
fcheidet, eingeben? deffen, daß die allgemein üblichen Ausdrücke: 
„‚wySnj Morawe (Dual: die beiden Obermähren), welika Morawa‘‘ 
(Sroßmähren) ? ohne ein Nieder = und Kleinmähren gar nicht ges 
dacht werden fünnen®, daß die griechifchen Kaifer an die mächtigen, 
unabhängigen Fürften Raftiffam und Swatopluk ſicher keine Bes 
fehle (xeRsvorg) zu fchiden gewagt, wohl aber an die Zupane und 
Heinen Fürſten der Slawen in Syrien, über die fie fich feit ihrer 
Ankunft eine Oberherrſchaft angemaßt hatten, endlich des Umftandes, 
daß in der Aufzählung der flamifchen Fürſten der mährifche Archont 
neben den duklaner gefett wird, da Konftantin Porphyrogeneta von 
Nordiveften nah Südoſten vorfchreitet, werden wir nicht im gering⸗ 
ften daran zweifeln, daß bier das füdliche Nieder-Mähren gemeint 
fei. In ferbifchen Schriften aus dem XIIIXIV. Jahrhunderte 
wird dieſes Mährens oft gedacht; fo im Leben des heiligen Symeon 
vom heiligen Sawa um 1208 Bomsramje, in einer Urkunde von 
1382 unterfchrieben: „sija wsa napisaSe se w Morawje w mijestje 
rekomjem Zita« d. h. alles das ward niedergeſchrieben in der fer 
biſchen Stadt Zitfha u. ſ. w. Ja, es wird fogar das Flußgebiet 
ter Morawa, noch gegenwärdig Morawa, Mähren genannt?“. Es 
gab in dieſem Mähren einige Städte Morawa. Am ſüdlichſten, 
nahe bei den Quellen der Bintſch-⸗-Morawa erwähnt Kinnamos unter 


1 Blumberger in den wiener Jahrbüchern der Literatur 1824. XXVI. 
221 — 222. XXXVU. 70, Dobromffy, mährifche Legende von Kyrillog und 
Methodios S. 120. 


2 »Wysnii Morawje““ Prolog Handſchrift aus dem XIII. Jahrhundert 
bei Kalajdowitſch. Joan. Exarch. ©. 90. Anm, 10. »Superior Moravia‘, 
nad) kyrilliſchen Handfchriften bei Affemann VI. 235. „Das pannonifche Maͤh— 
ten (Mögaßos rns ITavovias oppos. cav Mvowv?) im Leben des heiligen 
Glemens ed. Pampereus ©, 105. ‚‚Magna Moravia. 7 ueyaln Muwgaßie‘“) 
Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 13. Stritter II. 420, Vrgl. $, 42. 1. 

3 Es ift bemerfenswerth, daß Konftantin Porphyrogeneta aus gleichem 
Grunde fich des Ausdrucks Groß-Chorwatien, Weißferbien zum Unterfchiede von 
Illyriſch⸗ Chorwatien und Serbien bevient, 


4 Wuk Steph. Karadzit’, ferbifches Wörterbuch s. v. Morawa. 
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dem Namen Morowisdos (1018) eine Stadt, die damals noch in 
der Gewalt der Bulgaren war!, Im Jahre 1342 führte Zar 
Duſchan feine nach Bulgarien reifende Gattin bis nach Morama 
und Fam überdies in Priſchtina mit Kantakuzenos zuſammen 2, 
Don einer anderen, an der Mündung des Fluffes, wo chemald- das 
römische Margus ſich befand und jest die Fleine Veſte Kulit' Tiegt, 
liegenden Stadt erwähnt Kedrenos, daß der aufrühreriſche Dol- 
jan im Jahre 1040 dahin und ſodann nach Belgrad entflohen 
ſeis. In welcher dieſer beiden Städte die Bifchöfe ihren Sig hatten, 
it unbekannt. Der heilige Sawa ftiftete in Mähren im Jahre 
1224 cin neues Bisthum. Möglich daß dieſes Bisthum fih am 
Bluffe Moramwiza im Klofter Moramce im heutigen Rudniſchen bes 
fand +. Befondere Landfihaften in diefem Nieder » Mähren find 
außer andernd®, Niſchawa (1153, Nikawa bei Kinnamos), d. h. 
die Umgegend der uralten Stadt Niſch (Naiſſus, Niſſa), und Dendra, 
ein bevölkertes Ländchen neben dem vorigen (1156, bei Kinnamos), 
ohne Zweifel das ſlawiſche Dubrawa, wie auch in einer Urkunde 
Zar Laſars von 1381 ein Gau alſo genannt wird. Von den Städten 
it Belgrad am Zuſammenfluſſe der Donau und Same die berühm⸗ 
tefte,, fie ift das Singidunum der Alten, in ihr vefidirte um 885 
der bulgarifche Herrſcher Boritafan sd. — Zwifchen der Morawa und 
dem Timok Chram, Veſte an der Donau (1123, bei Niketas Chos 
niata), jet Ram. — Rawaniza (1096, 1172, 1189, Rabnel 


1 Kedren. ap. Stritter II. 641. Legati (Bulgarorum) e Pelagonia (Polog) 
et Morowisdo (Mwgoßiodos (d.h. Morawa) et Lipenio (d. h. Lipljan) ad 
imperatorem veniunt et urbes ei dedunt. 

2 Kantakuz. ap, Stritter II. 861. Loco Morawa (Moga?«) ab indige- 
nis Duncupato. | 

3 Redrenus ap. Stritter II, 650. Deleanus (Dolianus Zonar.) .... us- 
que ad Moravum et Belegrados pervenit, quae sunt castella Pannoniae 
ad Istrum (ftatt röoa traus lies apa ad) sita. — Ueber die Stadt Marouva 
fiefe Lambert. Schaffn. 1059. $. 42. 1. 

4 Dies Bisthum befand fich in der Kirche des heiligen Achilios. Im Jahre 
1737 ſchrieb fich der Biſchof von Uſchitz zugleich Biſchof von Achilia. — Auch 
im Slawonien, bei Ratſch, gab es ein Städtchen Morawica nebſt Schloß, jest 
ra Dorf Morowit'. In ihm reſidirte der ferbifche Fürſt Stepan Stiljanowir’ 
(+ 1508). 

5 3.3. Matſchwa (banatus Machoviensis) in Urkunden ungarifcher Kö— 
nige erft 1235 u. folg. PER 

6 Leben des heiligen Clemens 1802, S. 125. Man weiß nicht, ob das 
Belgrad in dem päpitlichen Breve von 878 diefes over dns albanifche Bel— 


grad iſt. 
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bei Anöbert, Arnold u. A.), damald in silva Bulgarica gelegen. — 
Smolinjee (um 1154, Smeles bei Kinnames), jet Drt bei Bras 
nitſchewo. — Zwetſchan (um 1081), Sfentzanion bei Anna Koms 
nena, Swetzanion, Sfeianion bei Chalkokondylas), damals auf 
der Grenze Serbiend und Bulgariens Tiegend. — Lipljan, vielleicht 
das alte Ulpiana (um 1018, Lipenion bei Kedrenos, Lipainion 
bei Theophanes Achrid, Anna Komnena, LBipljan beim heiligen 
Samwa) 1018 noch bulgarische Stadt. — Prifchtina (1073, Pris⸗ 
diana bei Skylitzes, Theophanes Achride), 1073 noch bulgarijch. — 
Schon oben bemerkten wir, daß fein Name eines Gaus im eigent⸗ 
lichen Bulgarien auf und gekommen fei. Dobritfh, eine Ebene 
zwifchen dem fchwarzen Meere und der Donau, in der Nähe der 
Mündung derjelben, wird erft bei Chalkofondylas (um 1444) nam 
haft gemacht. Der Name fol vom Beliger Dobrici (1388) her 
rühren. Es gab aber nach der Chronik des Erzbifchefs Daniel 
(1330) auch im bulgarifchen Mähren ein Gefilde Dobritſch. Von 
den Plüffen nennen die Quellen vornämlich die Tutfcha (764, 
Tunza bei Theophanes, Tumtza bei Kedrenos !, 907 Tytſcha in der 
Handfchrift des Tudor Mönches zu Doks), von ihr mag die Dytſchi⸗ 
na(949, Digina bei Konftantin, Bigina unrichtig bei Anna Kom⸗ 
nena) nicht verfchieden fein, es ift Dies die jegige Dewna, welche 
unterhalb Warna in's Meer fällt, obwohl auch Andere an den 
Kamtſchik denken?. Die vorzüglichiten altbulgarifchen Städte waren 
Preſlaw (um 934, bei Konftantin, Leon dem Diafonen, Kedrenos, 
Zonarad u. A., welche den Namen verfehieden fehreiben, Preſthlawa, 
Preſthlawon, Perſthlawa, Periſthlawa, Barafthlawa, bei Neftor 
Berejaflamez, in einer Urkunde Zar Affans um 1186 Praſlaw 
u. ſ. m.), das alte Markianopolis, liegt jeht in Nuinen®, Sitz der 
bufgarifchen Fürſten und Zaren bis zur Unterjehung Bulgariend 
971. Die Bozantiner nennen diefe Stadt gewöhnlich Groß-Preflam; 
Kedrenos und Zonaras erwähnen auch ein KleinsBreflam ohne 
Angabe der Lage. — Schumen, nach meiner Anfiht die Aula 
Crumi d. 5. Palaſt oder Sig ded Krumus (um 80%—815, nad 


1 Man verwwechfle damit nicht den Tonzus, jebt Tundza in Thrafien. 
2 Vrgl. Titfhina, Fluß in Serbien, Tikitſch, Fluß in Rußland u. f. w. 


3 Ueber — e der Stadt — unſere Geo xaphen von Büfching 
bis — —— a irrt, wenn er Martiancpalis ir das heutige Provas 
ausgiebt. 


der bulgarifchen Slawen. 217 


Zonaras nannten die Bulgaren die fürftliche Reſidenz aula, ver 
gleihe das Firgififche aul, der Sig eines Nomadenhäuptlings, fla> 
wifh ula, ulka, ulice u. j. w.), bei Anna Komnena Buleuterion 
und Symeonis vertex (um 1083), duch Verwechfelung des Na= 
mens Schumen mit jenem Symeon, genannt: die andere Refidenz 
der bulgarischen Fürften damaliger Zeit, — Prowat (1186, bei 
Georg. Akrop.) bei Preflam, mit dieſem Antheil des Fürften Peter 
1186 ff.. — Pleſkow (um 971, Bliffewa, Pliſkuwa, bei Leon 
dem Diafonen, Ketrenos, Anna Komnena), nördlich über Preflam, 
fehlt auf den heutigen Karten. — Warna (678, bei Theophanes, 
Konftantin, Kedrenos, Zonarad) am Meere, in der Nähe des alten 
Odeſſos, keineswegs aber Odeſſos (‚„‚Warna urbs, Odesso vicina““ 
jagt Theophanes), — Ditfchin an der Donau, in ruffifchen Annas 
len, vielleicht das alte Dinia (Leon der Diakone) oder Dinogetia. — 
Kijewez, gleichfalls an der Donau (967—971) nach Nefter, fonft 
unbekannt. — Drifter, Derftor, Deftor, in ruffifchen Jahrbüchern 
Dreftwin,; bei Gundulit Darftero (889, Driftra bei Leon dem Grain- 
matifer, Anna Kommena), vor Alterd Doroſtolos, jetzt türkiſch Si— 
liſttia. — Wetren, in der Nähe der Donau (um 1083, bei Anna 
Komnena), jetzt unbefannt. — Rachowa, bulgariſch Rachuwa, 
Reachuwa, Reachuwiza, ſtatt Orjechowa, Dijechowiza, zwei Städte, 
eine an der Donau, die andere im Innern bei Trnowo (1306, bei 
Pachymeres u. A.). — B'dyn, B'din (1071, Bydinum bei Theos 
phylaktos von Achrid, Bidini bei Kedrenos, um 1186 B'dyn in einer 
Urkunde Zar Aſſans, B'din beim Erzbiſchof Daniel), jetzt Widin, 
vielleicht das Widez, Widizow ruſſiſcher Annalen. — Lowez (um 
1049, Lowitzon bei Kedrenos, Skylax, Nik. Chron.). — Dem⸗ 
nitzikos (1148 bei Kinnamos) an der Donau, jetzt unbekannt, vrgl. 
Dimitzana in Morea u. A. Trnow oder Trnowo (1185, Georg 
Akrid., Nik. Gregor., Pachym.), Trnow in ruſſiſchen Jahrbüchern, 
Dometian, vom Jahre 1186 Sitz der bulgariſchen Zaren. — 
Sredez (809, Serdika bei Theophanes, 987 Triadiga?, bei Leon 


1 Man ımterfcheide Provaton, Probaton, d. h. Prowat, nördlich über 
Adrianopel, zwifchen Kirfiliffa und Sfopelos in Thrafien, um 791 bei Theo⸗ 
phanes, Ansbert, in den Notit. Episcop. u, f. w. Siehe die wiener Jahr: 
bücher der Literatur 1828. XLII. 53 —55. Betreff des Namens vrgl. das 
ruffifche Prowatown im Sobranije gosudarstwennych grammot. (Sammlung 
der Kaiferurfunden). I. 58. 81. 84. 


2 Triaditza entftand aus Sredez, nach Analogie von Triballi = Srbiji. 
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dem Diakonen, Skylar, Kedrenos, Zonaras, Theophylaktos von Achrive, 
Anna Komnena u. A., bei Anöbert und Wilhelm Tyrius Stra- 
liz, Stralizia), jegt Sofia, bei den Alten Sardika und Serdika. — 
Bojan (1015, Boion bei Kedrenos) vieleicht am Bojan in der 
Nähe von Stedez '. 

4. MUeberbliden wir nun die Site der Übrigen vom ung zu den 
bulgarischen Slawen gezogenen. Slawenſtämme im griechifchen Reiche 
Sn eigentlichen Thrakien werden folgende ſlſawiſch benannte Gegenden 
genannt: zwei Zagorije, Dragomwiticht und Morrha oder Morawa. 
Zagorije (ven za, jenfeit3 und gora, Gebirge), Landfrich vom Hämus⸗ 
paffe Sidera (Porta ferrea, jetzt Tchenga beim Dorfe Tchalikawak) 
bis zum ſchwarzen Meere (705, 861, bei Symeon Logotheta, or 
narad, Joel, 1185 bei Nik. Choniata u. A.), mit der Stadt Zar 
gera (812 bei Theophaned), bisweilen Develtos genannt, an einem 
See in der Nähe des Meeres gelegen. Schon oben ift bemexft wor 
den, daß erſt Michael Boris (861) diefes den Bulgaren überaus 
am Herzen liegende Land an fich brachte. Thunmann, Engel und 
Andere irren, indem fie alles Land jenſeits des Hämus, vom Alba- 
nien bid an das fchwarze Meer, für Zagorje halten. Auf beiden 
Seiten des Hämus, Drbelod und Sfordus werden Ländchen dieſes 
Namens, obwohl erft fpäter, genannt. Ein andere® Zagorje nörd⸗ 
Yich vom Hämus nennen (um 1185) Nik, Choniata, Nif. Gregoras 
und jpäter Gundulit'. Daß auch der fübliche Abhang diefes Gebirges 
gegen die Mariza hin Zagorje genannt worden ift, erhellt aus den 
heutigen Namen der dortigen Städte Eskizagara und Jenizagara 
(d. h. Alt und Neuzagara) I. Welches Zagorje in einer Urkunde 
Aſſans von 1186 gemeint fei, läßt fich nicht entjcheiden. — Dra= 
govitia d. h. Dragowitſchi, Ländchen am Flüßchen Dragomiza, von 
dem dic Metropoliten von. Philippopolis den Titel Erarchen des 


1 Hier lagen auch die für die altſlawiſche Geſchichte klaſſiſchen Orte No- 
vietunum Jornand., Noviodunum bei den Alten, jetzt Ifaktfchi an der Donau 
und ber lacus Musianus (in den Handfchriften Musianus, Mysianus , Mussa- 
nus, Mursianus, bei den Alten Halmyris, jest Ramzin) in der Nähe der Donau⸗ 


mündungen, Siehe Beilage IX. 

2 Meder die Länder Zagorje in Mafedonien , Pindos und Theflalien weiter 
unten. In Serbien iſt das befanntefte Zagorje das mit der Stadt Bichor (jetzt 
Bihor, Bijor). 

3 Alſo auch bulgariich Eski- und Jeni-Zagara. Vrgl, Stojano witsch, 
Hist: bibt. Bert, Vi. Eskizagartanin. 
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dragowiiſcher Thrakliens (Gpaxng Sooyoßırias, bei Le Quien irrig 
Europae et Dragovintiae) annahmen!. Die Dragowiza (Sooyoßi- 
ns) fällt in der Nähe der beiden Eritfchimfkifchen Klöſter in die 
Karlowa und mit diefem unterhalb Tatar-Baſartſchik in die Mariza 2, 
— Morcha, Land im meftlihen Thrakien, auf dem Abhange der 
thodopaüifchen, jegt Dofpat und anders genannten Berge (1324, bei 
Kantafuzenos) vieleicht Morama; nach der Anna Komnena Tag das 
jeleft einft die Stadt Morowundes. — Die Ebene an der oberen 
Mariza, bei Tatar-Baſartſchik nennt Ansbert 1189 Circuitz und 
Cirfuwig?, Namen, die andermweit nicht vorfommen. Unter den 
Flüſſen ift die Mariza, vielleicht das verkürzte Morawiza (1233, „die 
fie in ihrer gewöhnlichen Sprache Marita zu nennen pflegen‘, bei 
Gregor. Alt. u. A.), der Hebrus. der Alten, — Städte, wenn man 
von Dften nach Welten fortfchreitet, waren: Beregawa, ein Hämus- 
paß (678, bei Theophanes),, fiehe darüber oben 3. — Berfinizia, 
d.h. Breſniza, unfern von Adrianopel (796 und 813 Bei Theophanes +). 
— Sliwen (1306, Stilonos bei Bachymeres, Kantak. u. U. — 
Kosnit (1344, bei Kantak, , von unbekannter Lage. — Brufen 
oder Prufin (um 1190, bei Nik. Chon.) ebenfalls unbekannt ; vrgl. 
Prufaz in Serbien u. a. — Topliza, feſte Stadt an der Mariza 
(1050, Topligos bei Kedrenos), unbefannt. — Gradiſcht (1189, 
Gradhicz bei Ansbert), wahrfcheinlich das heutige Hiffar oder Lidza- 
Hissar. — Woden (1189, Bandoucy bei Ansbert, Mrreadvog bei 
Kantak.), in der Nähe von Philippopolis, jegt ein Dorf, neugriechifch 
za Boönva. — Bernis (1189, bei Ansbert), jetzt Petritſch bei 
Woden am Stanimaf, mit Ruinen der alten Stadt und Burg. — 
Klokotnitza an der Mariza (1226, bei Georg. Akrop.) — Tſchrnom⸗ 
jan, in Südthrakien (1324, Tzernomianon bei Kantak.), ohne Zwei⸗ 
fel verfchieden von der heutigen Stadt Tchirmno. — Oſtra, cbens 





1 Le Quien, Oriens christ. II. 93. Le Duien verwechfelt diefe thra= 
liſchen und die mafedonifchen Dregowitfcher. Kwvoravrivov ee regt 
t. Enapy. Dılımnnovnöksws‘ &v Bılvvn 1819. 8. Brief 2, © 

2 Kuworavr. ’Eyysigidiov. ©. 46, Neftor nennt auch einen — Fluß 
Dregowiza. 

3) Circuiz.... terra plana, vinetis et omnibus bonis abundans .... terra 
plana Circawitz, omnibus bonis referta. Pielleicht ift diefer Name irrig ans 
m Mariza gefchrieben., Vrgl. wiener Jahrbücher der Literatur 1828, XLI. 

— 46. 


4 Nicht zu verwechſeln mit Berzitin in Mafebonien, worüber weiter unten. 
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daſelbſt (1256, Uſtra bei Georg. Akrop.) — Tchepina (1245, Tze⸗ 
päna bei Georg. Akrop.), feſtes Schloß in Weſtthrakien, eingekeilt 
vom Nhodope und Hämus. — Batkun, ebendaſelbſt (1189, Bacon 
bei Ansbert, 1199 bei Nik. Ehoniata). — Kritſchim, ebendaſelbſt 
(1199 bei Nik. Ehon.) — Kriwoſch, ebendafelbft (1256, Kıymus, 
bei Georg. Akrop.). — Potok (um 1322, Potuka bei Kantak.), 
vielleicht das heutige Batak. — Beljatowa (um 1081, bei der Anna 
Koumena), vicheicht das Heutige Welika-Belowa. — Prifchtiza (1114, 
Periſtitza bei der Anna Komnena, bei Georg. Akrop., vrgl. Perifterid 
ſtatt Priſchtina bei Phranges). — Makedonien mar feit ber erſten 
Feſtſetzung der Slawen in den Süddonauländern größtentheils von 
Slawen beſetzt werden, wie ſich dies aus den Namen der Landſtriche 
und Ortfehaften, die von Byzantinern im diefer Gegend erwähnt wers 
den, ergiebt. Die wichtigften Landftriche und Stawenftänme waren 
die Slawen und das Slawenland Berzitia, Smoleny, Zagorje, Polog, 
Dwiſchepele, Sakulati, Dragowitſchi, Bajunitä oder Wojnitfeher und 
Runchiner. Ueber den häufigen Gebrauch des Wortes Selavinia, 
Sclaviniae (Zxiaßıria, Zxhaßeviaı) d. 5. Slawenland, Sprachen 
wir ſchon oben , berüheten auch, dag man nicht mit Beftimmtheit 
den darunter eigentlich gemeinten Landftrich ausfindig zu machen vers 
möge, obwohl aus den unaufgörlichen Heerzügen der Griechen und 
aus den Worten des Theophanes. (Slavinias in Macedonia positas) 
deutlich hervorgeht, daß darumter irgend ein Theil Makedoniens, 
wahrſcheinlich der nördliche gemeint fe. — Das chenfo unbekannte 
Berzitia oder Belzitin wird zweimal, das Volk Berzitä einmal er 
wähnt. Nach dem Leben des heiligen Demetrios eroberten die Ders 
zitä (Beofnran) in Gemeinfchaft mit den Dragowitſchern, Sakulas 
ten, Welegoftitfihern, Wojnitſchern u. U. 669 — 675 Theſſalonich 
(Selun) :, Beim Jahre 774 bemerken Theophanes und Kebrenoß, 
der Bulgarenfürft Tzerigus habe zwölf taufend Mann nebſt Bojaren 
nach Berzetin (Beoönria) ausgerüſtet, um dort Volk einzufangen und 
nah Bulgarien zu führen? Im Jahre 799 fuchte der ſlawiſche 
Fürft von Berzetia (eng Beolnrieg aoywr) Akamir auf Zureden 
einiger Griechen den damals in Athen lebenden Söhnen des erſchlage—⸗ 


1 Vita S. Dem. e. 158. Tafel ©. 52. Unrichtig bezieht Tafel den Na- 
nıen Berzitae auf Pharfalus. BETTEN 


2 Stritter II, 529. 
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nen Kaiferd Konftantin wieder zu dem Throne, obwohl vergebens, 
zu verhelfen !. Aus diefen Stellen wird wenigſtens crfannt, daß das 
unter unabhängigen ſlawiſchen Fürften ftehende Berzitia einft inmitten 
zwifchen Bulgarien und dem Beloponnes, in Makedonien oder wohl 
gar in Theffalien oder Livadien lag; näher läßt fich das Gebiet nicht 
beftimmen. Für wahrſcheinlich halte ich es, daß die vom baierfchen 
Geographen zwifchen nordifchen Völkern genannten ($. 28. 14.) 
Freſiti verwandt mit diefen füblichen Bereziten find; beweifen läßt 
fih das nicht ?. Die reinen Acht flawifchen Formen der Namen Beis 
der entdeckte ich noch nicht: Brezici oder Brezici? — Smoleny, 
Land auf der Scheide Thrakiend und Makedoniens am Mitafluffe, 
bekannt aus den Schriften des Einſiedlers Philippus um 1105, 
nach Anderen um 1097, der hier (zig ueon av Zuolevov) Iebte®, 
und aus den Kriegen des aufrührerifchen Iwanek (1199) und Johann 
Spyridonat (1200) gegen den griechifchen Kaifer*. Niketas Chos 
niates nennt dies Land (70 Heua rav Zuorevav) ein fehr fchwer zu⸗ 
gängliches mit vielen feſten Städten und Schlöffern verfehenes. Der 
Name fcheint von den Bewohnern, den Smolenern (in der Einheit 
Smoljanin) den Anwohnern der Mita, deren obere Ufer Razlog 
noch jeßt von Slawen bewohnt werden, herzurühren. — Nicht weit 
davon, anf dem weſtlichen Abhange des Bertiſkus, des jegigen Perin, 
fag der Diftrift Zagorje mit der Stadt Melenit (1014, Zagoria bei 
Kevrenos). — Am oberen Wardar (Arios) wird Polog (1014, 
Belagonia, Belegonia bei Kedrenos, Niketas u. A., Pologos bei 
Bachymeres? u. A.), ein aus den Urkunden ferbifcher Fürſten bes 


1 Stritter II. 83. 

2 Berfchieden davon find die Brefaner oder Brifaner in Polabien (an ber 
Elbe). (Siehe $. 44. 6.). Berzitae fteht für Brezitae. (Siehe 2.d.$.). Ber- 
zitia und Belzitia ift ein und dafjelbe Wort mit der gewöhnlichen Verwande— 
fung des r in 1. Es ift dies Land von dem Städtchen Berfinicia (d. h. Brez- 
»iza) in Thrafien bei Aprianopel zu unterfcheiden, auch darf man es mit Bars 
zeljja, dem Vaterlande der Petfchenegen und Plawzer auf der Scheide Europas 
und Afiens, bei den armenifchen Schriftitelleen Barseleb, bei Theophanes Ber- 
zilij genannt, nicht verwechfeln. Stritter II. 505. Engel I. 345. Thun- 
mann, Unterfuchungen über öftliche Völfer S. 157. 

3 KRalajdomwitfch bezieht dies irrig auf das rufjifche Smolenff. Joann. 
Exarch. ©, 11. 95. Kalajdowit und Strojew, Opis rukop. ©, 
3. Ewgenij, Slown. rusk. pis. II. 62—63. 


4 Stritter Il. 702. 705. 


5 Bekanntlich erklärte Pachymeres diefes Wort verkehrt genug durch bog- 
lug, nemus dei. 
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fanntes, noch jeßt von Slawen bewohntes Land erwähnt. — Deſt⸗ 
lih von Bolog liegt das noch heutzutage fo genannte Dwiſchepolje 
(1045 Eutzapelos bei Kedrenos, Neuftapolis bei Georg. Akrop., 
Schaaffeld), damald eine öde nur ald Weideplab benutzte Ebene 
(loca arida et habitationibus vacua). — Von Völkernamen erhiel⸗ 
ten. fih außer den genannten noch die Namen der Safulaten, Dra- 
gowitſcher, Wojnitjcher und Runchiner. Statt Sakulati hat zwar 
das Leben des heiligen Demetrios und Johann Kameniata Sagudati, 
allein da eine bulgarische Handfchrift Die ſſawiſche Form Sakulatın ! 
bietet und auch die Ortsnamen Sakulja in Serbien, Sakalowo, 
Safaly, Sokalitza, Sakoliſchtſchi, Sakolje, Sakowo u. a. fir Sa⸗ 
kulati ſprechen, ſo iſt kein Zweifel, daß irgend ein Abſchreiber 4 
und I verwechſelte oder daß die griechiſche Ausſprache dieſen Fehler 
veranlaßte?. Auch der bei Konſtantin vorkommende Name Loußöe- 
Aria iſt meiner Anſicht nach blos das verſtümmelte exdvuiriu. 
Es erzählt der. genannte Kaiſer, daß die Bewohner dieſes Landes, 
den Griechen den Gehorſam aufſagend, ſich in die Berge zurüc— 
gezogen hätten, wofür fie Kaifer Michael (842, 867) gedemüthigt 
und zur Abbitte genöthigt habe?. Aus der Bemerkung, daß no 
andere Slawen aus der Gegend von Theffalonich vor den Kaiſer 
gekommen wären, erhellt, daß auch jene aus diefer Gegend waren. 
Und in der That wohnten die Safulaten und die Dragomitjcher 
(Druguvitae) um 886 im Gebiete der Stadt Theffalonich, mie 
Johann Kameniata + berichtet, der zugleich bemerft, daß fie die frucht⸗ 
bare Ebene Theffalonich® bebauten und dafür der Stadt zindbar 
wären, indeß die anderen Slawen dem griechifchen Befehlshaber am 
Strymon (dux Strymonis) oder den Bulgaren (finitimae Scytharum 
genti) unterthan waren. Das Leben des heiligen Demetrios erwähnt 
die Safulaten (Sayovdaro:) in Gemeinjchaft anderer Slawen hen 


1 »Chanaw zajec. Sakulatin kanje‘‘, 


2 Der Uebergang des I in d und umgefehrt zeigt ſich in allen, namentlich 
in der griechifchen Sprache. Vergleiche Kühner, griehifche Grammatik 1. 3. 
Anm. 2. Statt Triaditza (Sredez) fchrieb Leon der Diafonos Tralitza. 

3 Const. Porph. de ceremon. ed. Reiske. p. 366. Stritter II. 102. 
Ostiarius introducebat Sclavos (e regione Subdelitia) .... quibus cum im- 
perator collocutus fuisset, exibant, et protinus introducebantur alii Sclavi 
e praefectura Thessalonicensi. 


4 Stritter 4 — 95, 
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viel früher. Daß die Nachkommen der Sakulaten auch fpäter nech 
dort ſaßen, bezeugt die angeführte bulgarische Handfchrift. — Die 
mafebonifchen, nur betreff der Sige von den thrafifchen verjchiedenen 
Dragomiticher oder Dregowitſcher werden zuerſt im Leben des heilis 
gen Demetrios, etwa um 669 — 675 als Bundesgenoffen der Sas 
fulaten, Welegoftitfcher, Wojnitfcher, Berziten und anderer Slawen 
bei der Eroberung Theffalonich8 genannt, Johann Kameniata ers 
wähnt fie zur felben Zeit (um 886) und in denfelben Eigen mit 
den Safulaten; ja, es unterſchrieb ſich fogar ſchon etwas früher, 
im J. 877, auf der Eonftantinopler Kirchenverfammlung in der 
Sache des Photios ein Peter als Bifchof von Dragomwitien (Dru- 
guvitiae, Droguvitiae)?. Der Name, der in den Formen Joe- 
yovßiras, ApoyovPiras, Igovyovßiras vorkommt und won dem Nas 
men Drag abzuleiten ift, lautete eigentlih Dragowitschi, auch 
Dregowitschi, mit der regelmäßigen Verwandlung des Vokals a in 
e (vergleiche bulgarifch trewa, rena, ragufanijch resti, naresti, 
ruffiih rebenok , rebjata, vergleiche obn 2.). Schen im IX. 
Sahrhunderte verloren, mie wir oben fahen, beide Slawenſtämme 
ihre Unabhängigkeit in den harten Kämpfen mit dem Kaifer Mi- 
hat. — 

Die Wajuniten (Busovvzra), d. h. Wojnitfcher oder Woi⸗ 
witfcher, wie ich glaube, erwähnt® vom einzigen Biographen des 
heiligen Demetrios zwifchen 669 — 675, mahrfcheinlich die Bes 
wohner der von den Byzantinern Waina, Waimi (Baiva, Baiui 
bei Kantafuzenos 1334) genannten Gegend und Burg, bei ber 


1 Vita S. Demetrii e. 158. 185 sq. Tafel p. 52. 59sq. Ob das Bis⸗ 
thum Subdalia (in einigen Handjchriften Subdaa und Sugdaa genannt), von 
Theodor Balfamon erwähnt, hierher gehört, wie der Name glauben macht, oder 
ob vielmehr ins nördliche Vorbalfanland, wo ehedem die Stadt Sucidawa cder 
Sikidawa blühte, ift zweifelhaft. Fallmerayer feßt die Subdelitii nad Morea 
und erflärt ven Namen für das flawifche Suzdal’. Ueber Entftehung der heu— 
tigen Griechen S. 68— 86. Der Safuler in Siebenbürgen gedachten wir oben 
©. 204 Anm. 2. Der Name des alten Eſtenlandes Sakkala ftimmt vielleicht 
blos zufällig damit überein. 


2 Vita S. Demetrii c. 158. 185 99. Tafel p. 52. 59sq. 


3 Le Quien, Oriens christianus II. 94— 95. Banduri, Imp. Orient. 
I, 198 — 200, 


4 Stritter II. 94, 
5 Vita S. Demetrii c, 158. Tafel p. 52. 
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Stadt Radowiſcht in Makebonien!., In Rußland kommt ein Be 
zirk Wojnitſchi 1389, 1523 vor? — 

Die Runchiner oder Rynchiner (Puygivo), im Leben dei 
heiligen Demetrios Nachbarn der Strumjaner genannt, in der Nähe 
des Meeres, ob ihrer Schifffahrt berühmt und viel genannt ®, Ueber 
die Site und den Namen läßt fich nichts Beftimmtes jagen. Tafel 
deutet auf die Stadt Nhentina (in einer Urkunde Duſchans 1348 
Redina) öftlich von Theſſalonich, zwifchen dem See Beichit und 
den Bufen von Struma, allein der Ausdruck im Leben des heiligen 
Demetrios „von den Slawen diejenigen, welche ano Irouumvog zul 
Puyxivou find*, führt darauf, daß fie ihren Namen vielmehr von 
einem unbefannten Nebenflüßchen des Strymon erhalten haben +, — 
Unter den Bergen jener Gegend ift Balathifta (1014, bei Kedrened 
u. A.), jebt Belaſitza; unter den Blüffen vor allen zu erwähnen 
der Wardar, der Arius der Alten, ſlawiſch nach ferbijchen Annalen 
Welifaja (1071, Wardarion Stadt am Wardar nach Theophylaktos 
Achrid., 1076 Baodaong, Fluß bei Nikephoros Brienn., Anna 
Komnena, Zonaras, Nik. Gregoras) vielleicht von den ſchon im 
XI. Zahrhundert dort angefiedelten Türken ® fo genannt, denn die 
Endung —dar, —der, —dere ijt türkifch und beventet Waſſer. 
Der flawijche Name Welikaja (vergleiche den Fluß Welikaja im 
Gouvernement Pſkow, von Daniel genannt), ift längſt nicht mehr 
üblich. — Serawa, Fluß in Obermafedonien (um 1300 bein 
Erzbiſchof Daniel), vergleiche die Sera in Rußland, — Bregal⸗ 
nisa, Fluß ebendaſelbſt (1348 in einer Urkunde Duſchans). — 
Ziehrna oder Zrna, Fluß in Weftinafedonien (101% bei Kedrenos), 


unter den frebezfifchen Beften auf. Bei Sredez giebt es auch ein 
Bojana. Kedren. e. V. 556. Stritter II. 638. Kantak. e. P. 
Stritter Il. 239. Büsching (Troppau 1785) V. 401. In Rußland fennen 
wir einen Difttift Bojna urf, 1566 und einen Fluß Bojnja. | 

2 Sobr. gosud. grammat. I. 63. 419. 

3 Vita S. Demetrii c. 185 sg. Tafel p. 59 sq. 


‚4 Bergleiche das ruſſiſche rutej (torrens), was altbulgarifch und kyrilliſch 
vielleicht Ratene lautete. 

5 Die Wardarioten wohnten auf der Ebene Poljana ımd weiterhin in der 
Nähe von Ochrid. Vrgl. Anna Kommena ed. Ven. 88. Possini ad Pachy- 
merem ed. Venet. T. J. Obss. p. 12. Kodin. cap. V. Anna Komnena nennt 
fie Türken; Kodinos Perſer. Thunmann (öftliche Völker. S. 282 — 283) 
flimmt Anna, Du Cange (Gloss. med. graec. s. h. v.) dem Kodinos bei. 
Hammer jchweigt gänzlich von ihnen. 


1 Kedrenos führt 1015 ein anderes Schloß Boion oder Woion ar 
ü 
1. er 
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Führt noch jeizt dieſen Namen. Die bedeutendſten der vielen in Mu⸗ 
kldonien aufgeführten Stäbe mit: ſlawiſchen Namen find Sitan, 
Schloß: an: der Meſta (1016; Setänd hei Kedrenos), jetzt in: Rui⸗ 
nen. Semlin, Yan, den Quellen der. Struma (1180, 18380 in 
ferbifchen Jahrbüchern). ⸗.Maleſchewo (4071, bei Theoph. Achrid.). = 
Melenik (1014 | bei Kedrenos), um.) 1226- einige. Zeit. Si: eines 
ſlawiſchen Fürſten. — Rupel“, an der Struma (1837, Rupelien 
und: Nepelion bei Georg. Akr.), ein bekannter Engpaß. — ‚Bio: 
st; anderweit Pronichta, Engpaß mit einer Veſte (1018, bei 
Krdrertod).i — Belikh (um 900 im Leben des heiligen Clemeno). — 
Chlebina oder, vielleicht Chlewen zwiſchen Philippi und Amphipolis 
078, bei Nik. : Brienn. Aunna Kommena). m Bolera , im ſud⸗ 
öſtlichen Makedonien 4004, Boleros bei Redrenos u. Ui, 1186 
Bolera in einer. Urkunde Aſans ;: hierher wurden 1001 bulgariſche 
Slawen won. Wodno durch die Griechen, übergeſiedelt. — Muilal 
oder. Munjak (1256, Mtilax5xoa bei Georg. Ale — Pernik (1002, 
bei Kedrenos u. Ui), vielleicht Petritſch? Schtip, ner Alters Stobi 
(087, 1018, Sloponion bei Niki Brienn., Sitypeion bei Kedrenes 
u. AU) — Radewiſcht (1934, bei Kantak.). — Strumiza, Stadt 
und. Veſte an der Strumenſchitza (1044, bei Kedrenos, Theoph. 
Achrid., Anna: Kommen, Nil. Ehon. u Mu). + Glawiniza (a 
900, 107%, 1084 ;,. im Eeben dos heiligen Glemens „bei, Theophr 
Ar‘, Anna. Koninena) ,i jet) Iınbefännts — Weles, am Wardar 
(1245; bei Georg. Akri) „jahr bulgariſch ebenfalls Weles, türkiſch 
ſtöͤpriliz vergleiche Weles, Berg: in Bosnien u. ſ. wu — Chtjetowo 
(1245, ‚Chetowus, Chyttowos bei Georg. Alxvp. u. A., Chtjetowo 
in einer Urkunde Duſchans 1348), jet Tetowo. — Kitſchewa 
4073, Kitawa bei Theophyl. Achr., um 4255 Kytzawis bei Georg 
Akr.) — Wuein' (18330, Wutzunis bei Kantak.), ſonſt unbekannt; 
vergleiche Wuein' in Serbien. — BPriljep (1014, Prilapes bei 
Kedrenos u. A., Prilhjep um 1186 in einer Urkunde Zar Aſans), 
jetzt Prilip. — Swetigrad auf der Grenze Makedoniens und Alba⸗ 
niens (bei Chalkokond. und Barletios). — Slaniza oder Stlaniza 
dori 1105, Sthlanitza bei Theoph. Achtid., Anna Komnena). 
jet unbekannt. — Tſchrjeſchtſche (1334, beim Erzbiſchof Daniel). — 
Bitel“ (1014, Butelium bei Kedrenos), Sitz des Zars Gabriel, 
jetzt bulgariſch Bitel', türkiſch Bitolia, Toli — Monaſtir. — Proſjek, 
Engpaß mit Veſte am Wardar (1199, Peoſtaten Proſalos hei 
Schafarik, ſlaw. Alterth. IT. 
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Nik. Ehoniates u. A.). Preſpa, am gleichnamigen See (978, bei 
Kevrenos u. U), Sit des Zaren Samuel. — Woden (1001, 
Wodena Pl. bei Kedrenos, Wodina PL. bei Anna Komnena). — 
Oftow, am gleichnamigen See (1001, bei Kebrenos u. U.) — 
Mogien, Meglen (1015, Moglena Pl. bei Kebrenos) ; vergleiche 
Maglit’ in Serbien. — Plawiza (um 1080, bei: Anna Koms 
nena). — Gawrowo (1343, bei Kantak.). — Matzukion (1014, 
bei Kedrenos). — Dobrun (1330, in den Jahrbüchern des Erzbi⸗ 
ſchofs Daniel, Dubrunis bei Kantak.). — Srbiza (um 636, 
Serblja Pi. bei Konftantin Porphyrogeneta, 1001 — 1018 Ser 
bin Bl. bei Kedrenos, Zonaras u. U). — In Albanien, Epeites 
und Theffalien befanden fich in uralter Zeit ſlawiſche Niederlaffuns 
gen, wie ihre gegenwärtige Namen bezengen. Einige derſelben 
werben: bereils in dieſem Zeitraume, die. meiften aber exit ſpäter er⸗ 
wähnt. Die älteften Slawen in Theſſalien find, ſoweit befamtt, 
die Welegeziten oder Welegiziten (Beieyeizrau, Bekeyılireı) 
dueh. die Welegoflitfcher, nach dem Leben. ded heiligen Demetriod 
zreifchen ‚669 — 688 Bewohner des theffalifchen Thebens und Dis 
metriadas, am Buſen von Wolo, fleißige Aderbebauer und darım 
mehr zum Frieden als zum Kriege mit den. Griechen geneigt ?. — 
She Name bat fih im der dortigen Gegend im Namen der Stadt 
Weleftin, welcher ohne Zweifel aus jenem. gefürzt wurde, erhalten, 
Noch beſſer ftimmt damit der Name des Schlofjes Weligoft in Morea, 
der in der Chronik der fränkischen Kämpfe in Morea erwähnt wird. 
Das Schloß liegt. aber freilich etwas zu entfernt ?5- vergleiche Wol⸗ 
gaft. (in Urkunden Wolegaft). in Preuffen, Welgufy in Rußland 
and Polen, Bogoftitfchi, Land in Rußland, urk. 1508 (in Mus 
Han, Sbornik) u. |. w. — Die füdmeftfiche, gegenwärtig von Wala⸗ 
hen bewohnte Seite des Pindus führt noch den Ramen Zagorje (za 
jenfeits, gora Berg)?. Gin anderes Zajorge giebt es in Theffalien, 
im vormaligen Magneſia, auf der Dftfeite des Belion, welcher ſelbſt 
Bagora heißt, mit einer gleichnamigen Stadt +. — Babagora, Ger 


1 Vita S. Demetrii c. 158. Byei Exc. in ben Actis Sanctorum p. 176. 
«not. g. Tafel p. 52. 
2 Sallmerayer, über Entftehung der heutigen Griechen. S. 88. 
3 M. Leake, researches in Greece, ©. 257. 372. 407. Meletii Geogr- 
ed, Gazy. Cap, Epirus. 


4 M. Leake, roscarches ©. 183. Meletii Geogr. ed. Gazy. Cap. 
Thessalia. >. 
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birge anf der Grenze Makedoniens und Albaniens (um 1080, hei 
Anna Komnena, 1074 Bagora bei Theoph. Achrid.). — Die 
bauptfächlichiten Städte find: Ochrid, das. alte Lychnidos (978, 
Achris bei Kedrenos, Anna Komenna u. A.), Sit’ ded Zars Sa⸗ 
much, an: einem gleichnamigen See'. - Djewol (um. 4018, Deabolis; 
Diabolis bei Kedrenes, Anna Kommena u. A., Diewol in Urkunden 
Zar Aſans um 1186); nach den Byzantinern gehörten diefe beiden 
Städte zu Makedonien. — Struga (1071, 1081, bei Anna Koms 
nena, Joannes Phokas, Theoph. Achrid. -,„„Strugae Bulgarorum 
lingua fossae, stagna, vivaria, e quibus magnus piscium pro- 
ventus parabatur‘‘), jetzt Stronga, Iſtirga. — Debra (1014, 
1040, Deuris bei Anna Komnena, Debris bei Kedrenos), jetzt Dis 
braz eine andere Heine Veſte Debrika ebendaſelbſt (1330. bei Kan⸗ 
tat.) — Mokroſch oder Mokretih (um 1071 Mufrini bei Theoph. 
Achr., Anna Komnena bezieht diefen Namen irrig auf. den König 
Sammel) — Bjelgrad (4018, Belograda Pl. bei: Kedrenos), jeßf 
Arnaut⸗ Berat, einft Pulcheriopolis, woraus das flawiiche Belgrad 
duch buchſtäbliche Ueberſetzung entitand; bjelyj. bedeutet nämlich 
altſlawiſch weiß, fchön (vrgl. 8. 88. 2.). 

5. Im ganzen eigentlichen Griechenland, in Livadien und 
Morea befanden: fih, wie die Ortönamen bezeugen, zahlreiche Nies 
verlaffungen bald in Maffe zuſammen, bald einzeln unter Nichte 
ſlawen zerſtreut. Weber die Zeit: und Art der Einwanderung ber 
Slawen wird und gar nichts, aber die Gefrhichte derſelben aber nur 
jeher Dürftiges berichtet. Menander erwähnt beim Jahre 581 den 
erften Einfall der Slawen in Griechenland 2, wahrſcheinlich berührte 
derfelbe aber blos Nordgriechenland. Viel wahrſcheinlicher kamen 
die Slawen im Gefolge jener Awaren, welche 589 in den nörd⸗ 
lichen Peloponnes einbrachen und 218 Jahre dort verblieben, in den 
Beloponnes 8; wir wiffen nämlich, daß die Slawen damals mit den 
Amwaren freiwillig und gezwungen bin umd — und un ſelbſt 


1 Auch ein Theil des thobepaifghen Gebirges hieß Achrii, -Achridane regio, 
bei Nif. Choniata u f. w.  Ginige Geographen hielten Ochrid irri Fa das 
alte Juſtiniana, verführt durch den Umftand, daß die achridiſchen opoliten 
fich juftinianifche zannten. Justiniena prima "iR Köstendil. Der Titel ging bei 
Veberfievelung des Metropoliten mit dahin über, 

2 Vastata a u — Stritter Il. 47. Vigl. Sinteiſen, 
Geſchichte Griechenlands. I 

3 Zinkeifen, —2 Griechenlands. S. 102. 15 4* 
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Awaren genannt wurben. Zwiſchen 746-798, unter Konſtautin 
Kopronymos und. feinen Nachfolgern, waren die Slawen im Pelo⸗ 
ponnes bereits ſo zahlreich, daß fpätere Schriftſteller von einer vbl⸗ 
ligen Slawiſirung des ganzen: Vandes fpreihen (8. 29. 8.). Wo⸗ 
ber die im Jahre 768 Imbros, Tenedos und Samothrakien plüns 
dernden Slawen waren, iſt zweifelhaft ꝛ. Im Jahre 788 drang 
ver byzantiniſche Feldhert Stauralios in den Peloponnes ein und 
machte die Slawen ttibutpflichtig?. Unter Nikephoros 802. :— 811, 
ſuchten die peloponneſiſchen Slawen vergebens ihr Joch abzufchüttehn" 
Glucklicher marı der Aufſtand gegen Theophilos und feinen Sohn 
Michael (820 — 842); erſt nach vielen Anſtrengungen vermochten 
die. Griechen: wieder Tributverſprechungen (342 867) zu erlangen: 
Zu dieſer Zeit werden die Milenzer, Milinger, Milzer, 
Miliſchaner (Munyyol) und die Jeſerzer (Zleora) als die 
hartnäckigſten Feinde der Griechen. genannt + Mech: unter Konſtan⸗ 
tin’ Borphyrogeneta und Romanos Lekapenos fuchten diefe Milenzet 
das griechiſche Zoch: abzuwetfen, wie oben erzählt wurde (8: 29. 
8,).5.  Konftantin, der alles das berichtet, giebt auch Die Sige bei⸗ 
der Stämme genauer an, indem er bemerkt, daß die Milenger 
ind Jeſerzer nicht. fern von Lakedaimon (Paläochori ‘bei Mifiten) 
md Elos (Elis jetzt Lala) am Pentadaktylos hin und zwar bie 
Milenzer anf der einen (öſtlichen )), die Jeſerzet aber auf der an 
dern“ (weſtlichen ) Seite deſſelben geſeſſen Haben. Der Penta⸗ 
daftylos oder Pandaktylos, der Taygetos der Alten, zieht ſich von 
Nord nach Süd; die Flußgebiete des Waſilipotamo (Eurotas) und 
ver Pitncitzu (Pamifos) ſcheidend. Auf beiden Seiten des Gebirges 
und: zwar auf deſſen nordlichem Arme, breiteten ſich Milonzger und 


; 1 Steitter 1..79. 
2 Stritter ll. 83. 
3 Stritter Il. 84— 86, 
4 Stritter II. 93 — 9. 
5 Stritter II. 98— 99: —J 
6 Const. Porphyr. ap. Stritter II, 94. 99. Soli vero Ezeritae (Eedi- 
«u) et Milengi (MiAnyyol) relinquebantur sub Lacedaemöne et Elos. Ac 
quandoqnidem mons illie magnus est et valde altus, Pentadactyfus nomiae, 
propter loci diffieultatem ad -latera ejus sedes posuerunt .... Urbs Maina 
jacet: ‚... in promontoria, ultra Ezerum. ‚Chalkok. ap. Stritter 11.:338. 
ocolentibus quibusdam de illo grege (Sclavorum) regionem "Peloponnesi 
Laconicam , qua patef ad montem Taygetum et ad Taenarum. 
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Jeſerzer aus, indeß die Manjazer. (Mainotae) um den ſuͤdlichen 
Axm ſiedelten .. Wie fange beide Stämme ihre: Nationalität und 
Sprache bewahrten, läßt ſich nicht beſtimmen. Die Milenzer werden 
noch zu Anfange des XI. Jahrh. erwähnt, mn fie Ville-Hardouins 
Sohn Wilhelm unterjochte?, In der Beſchreibung griechifcher Bisthümer 
kei Kodinos wird ein dem Metropoliten vom Lariffa? unterworfenes | 
Bisthum: von Jeſero (Eceoou) erwähnt, und bei der Synode zu 
Konftantinopel in Sachen des Photios unterfchrieb fich ein Damian, 
Bifchof von Sefero (Zfmoov), ein anderer Bifchof wird im XIII. 
Zahrh. erwähnt*. Diefed Bisthum, nach der Stadt Jeſero benannt, 
iſt in Xheffalien, nicht im. Beloponnes zu fuchen®, Die ‚Namen 
der übrigen, . wie Konftantin. berichtet$, im - ganzen Peloponnes 
zerſtreuten Stamenftämme. find. nicht namentlich auf uns gekom⸗— 
men. Wahrſcheinlich iſt es, daß die Mainoten aus. einem. Ges 
miſch won Slawen und Griechen entftanden find; die Verficheruug 
Red: Konftantin Porphytogeneta, es feien dieſelben rein griechiſcher 
Abkunft, bezeugt, daß Andere anderer Anſicht geweſen fein müffen?. 
Nah Martin Leafe®, einem: ſehr gründlichen Forſcher, lautetete der 
Name urſprünglich und »eigentlich Mani (Mayr, Stadt. und. Rand), 
Maniatis (Maviaens, Bewohner) ; in flawifcher Sprache begegnet und 
der Name Manjak bereits bei Johann dem Erarchen um 900°, Die 
Zakonen, Bewohner von fieben aaa zwiſchen Vaupua und 


1 Nach Fallmerayer finden ſich in der Nähe ihrer ehemalige n Sipe 
‚Detter wie Platza, Siratza, Lutzena, Chlamitza , Lewetzowa, gu Site 
Warsowa und Polonitza.: Meber Entftehung ber heutigen Griechen ©. 76-78. 
‚Andere Namen ſiehe daſelbſt S. 73— 74. 
2 Ballmerayer, Geſchichte ber —— Morea. I. ©. 406. beit⸗ 
maier, Entſtehung der romaiſchen Sprachen. S. 6. 

3 Codini notitia Graecorum Episcop. p. 393. Stritter II. 99. 

4 Le Quien, Oriens ehrist, II. 125. 

5 Im Norden von Lariſſa heißt ein See noch heulit age Nezero d. 5. 
Auer (a iſt die gewöhnliche griechiſche Tinſchiebungh; — dieſes Na⸗ 

mens finde ich im Schefalien nicht. 

6 Stritter II. 9. 

7 Stritter II. 99, Vrgl. Manfo, über die . Meisten in deffen 
Sparta HI: 2. ©. 141 ff. | 

B Leake, researches in Greece. ©. 416 — 41T. 

9 „Ein —— (von der Gegend genommen) Manjak, —X 

Kalajdowit, Joann. Exarch. ©. 77. Sjumjak bezeichnet nach meiner Anz 

—— Dann aus Schumen in Bulgarien, Manjak einen en bes 
BG Manje (Mavn). 
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Monembafla, etwa 4500 Familien, die ſich einer eigenen, den übris 
gen Griechen unverftändlichen Sprache bedienen und von Einigen 
für Slawen ausgegeben wurden, find nach den neueften Forſchungen 
Meberrefte der alten pelasgiichen Bevölkerung des Beloponnest. Ihre 
Driönamen tragen jedoch ſlawiſches Gepräge, z. B. Kaftaniza, 
‚ Sitina, Brafto; in der Nähe liegt Sklawochori (Lxiafoywoi). 
Konftantin Borphyrogeneta erwähnt Tzekonen, vielleicht nicht vers 

fehieden von Zakonen, fo auch ſchon früher Nikephoros Gregoras 
und Pachymeres, welche diejelben für Nachkommen ter Lakonier 
ausgeben?. Sn einer Urkunde Zar Dufchans von 1348 fommt das 
Wort cakonstwo 3 vor, das ficher vom Volksnamen Cakon ebens 
fo wie neropsina, serebStizna, tatar$lina u. f. w. ‚von den Völ— 
fernamen Neropch, Sereb, Tatar u. f. mw. gebildet if. Ge 
genwärtig giebt es bis auf einige Dörfer in der Nähe der Stadt 
Wojniza und des Buſens von Arta* in ganz Griechenland Feine 
Slawen mehr, alles it gräcifirt worden. Spuren flawifcher Sprache 
im Neugricchifchen und noch übliche Ortsnamen 5 werden indeß noch 
lange an das: ehemalige Slaͤwenthum in Griechenland gemahnen ®. 
6. Hier einige Worte ‚über die Slawen in Kleinafien. 


1 Ueber die Zafonen handeln Villoison, Prolegom. ad Iliad. p. XLIX sq. 

Leake, researches p. 66. 196 — 204. Kopitar in den wiener Jahr: 
büchern 1822. XVII. 95. Ballmerayer, über bie Entitehung der heutigen 
Griechen S. 62f. Thierfch, über die Sprache der Zafonen, in den Denk—⸗ 
Schriften der münchner Akademie 1835. 1. 


2 Constant. Porphyrog. de cerim. aul. Byz. ed. Reiske Il. p. 821. Nik. 
Greg. I. 98. 13. Pachymeres IV. 209. ed. Rom. p. 173. ed, Ven. 


3 Da fie feine Veſten haben noch die zafonifche Abgabe in den Städten, 
noch Gras mähen, noch Ernte, noch Saat, noch Meinberge, noch Pferd, noch 
Hund, noch irgend eine Einnahme haben, \ 


4 Die Dörfer Konidari, Zabrda, Sloweni (Sklaweni), Babini u. f. w, 


5 Sallmerayer leitet auch ‘ven erft feit dem XI. Jahrhunderte üblichen 
Namen Morea wahrfcheinlich genug von more (Meer) mit ber griehifchen oder 
überhaupt fremden Endung —ija, —eja. Merfwürdig genug ift die Form 
Morija auch bei den Nordſlawen gewöhnlich, 3. B. Teberoomorija, Lukomorija 
‚uf. w. Möglich ift es auch, daß Morea das umgeformte Morawa iſt; vrol. 
das nowgorodiſche Morjewa, Morewa. 


6 Ueber den Einfluß des Slawifchen auf das Neugriechifche handeln Ko⸗— 
pitar in den wiener Jahrbüchern der Literatur 1822. XVII. 94 ff. Balls 
merayer, Gefchichte der Halbinfel Morea. Stuttg. 1830. 8. IT. Derfelbe, 
über die Entftehung der heutigen Griechen. Stuttg. 1835. 8. Heilmaier, 
über die Entftehung der romaifchen Sprachen. Afchaffenb. 1834; 4. Zinfeifen, 


Thierſch m. A. Der Streit über eine klare ausgemachte Sache dauert 
noch fort. 
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Die Byzantiner berichten von Kämpfen ber Anten. und Slawen. gegeh 
die Perfer und Mifimianer in Aſien (554 ff.) 43 es waren dies von 
den Griechen..an der Donau uud am Pontod gedungene Sölöner, 
keineswegs beitändige Einwohner diefer Länder. Dobrogoſt und Wſegrd, 
geborene Slawen, befchligten nicht nur die ſlawiſchen ſondern auch 
die griechiſchen Heerhaufen; Dobrogoſt ſtand der griechifchen Flotte 
ver. Im Kampfe mit den Mifimianern, einem in. der Nähe des 
Kaukaſus wohnenden Volke, verhalf ein Slawe Swaruna durch. ‚feine 
Tapferkeit den Griechen zum. Siege. . Der. wirklichen Feſtſetzung der 
Slawen in Allen gefchieht exit 664 Erwähnung. Damals: gingen 
6000 Mann Slawen, die im Kriegsdienite Abderahmans, eines. jaras 
nischen Fürſtenſohnes, der damals das Gebiet Oſtroms plünderte, 
geitanden hatten, nach Syrien über und ſetzten fih im Apamijalande, 
in der Nähe des Städtchend Seleufobelos (Seleucia ad Belum) feit®; 
Weiter weiß man aber auch nichts über diefe Slawen. Im Jahre 
685 führte der Kaijer Juſtinian viele theils gefangene, theils frei= 
wilig unterthänige makedoniſche Slawen über den Helleſpont bei 
Abydos nach Afien über und mwied ihnen im Lande Opſikion (Oyi- 
xıov Heue) neue Sitze an. Dies Land erſtreckte fih von der Küfte 
bei Abydos oſtwärts bis nach Nikaia, füdlih bis Apamea (Apamen 
Cibotus) ?. Die fpeeiellere Beſtimmung ihrer Sige ift unmöglich. 
Die Dort angefiedelten Slawen wurden fpäter von den Griechen Skla— 
kifianer (Zxlaßysıcvoi, 8. 29. 8,) genannt. Aus ihnen bifdete: fich 
der Kaiſer ein eigned 30,000 Daun: ftarfes Heer, welches er. feine 
Leibgarde (Aaog megsovoeog, in der kyrilliſchen Ueberfegung des Georg 
Hamartolos izrjadnij, in, einer andern hjudii bogatnyj , irrig) nannte, 
Sm Kampfe gegen die Saragenen (692) fielen zwei Drittheile dieſes 
von Mohamed beftochenen Heeres von den Griechen ab, wofür Ju— 
flinian die Hebrigen mit Frau und Kind ermorden und ihre Leich- 
name bei Leufate in der Nähe Nikomedias ins Meer werfen Tieß *. 


1 Agathon ed. Bonn. p. 186. Stritter H. 33. 1067. 

2 Tbeophan. p. 289. Anast. p. 109. Stritter II. 74. Schlözer, nord. 
Geſch. 373. Apamia jegt Famieh. Ueber die Lage des Städtchens —— 
ad Belum ſiehe Reichard, Orbis antiguus Tab. V. Theophanes ſchreib 
Skevolobum, Anaſtaſius Seleucobori. Per 

3 Constant. Porphyr. de them. I. 9. Pischon Il. 14. Kruse, 
Tab. geogr. ad a. 900. — 

4 Stritter I. 75 — 76. Schlözer, nordiſche Geſchichte 378. Vrgl. 
Tafel, bist. Thessal. p. 65. , Zu 
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Zuogdem erwähnt noch Kouſtantin Potphyrogeneta (949): Shuven 
in Opſikion ? , ein Beweis dafim, daß jenes Unglück blos: einen Theil 
betroffen haben koͤnne, der fpäter ohne Zweifel durch: neue Anſiedlet 
evjogt worden. Im Gebiete des ehemaligen Opfifion, im Dorfe Kisdere 
ober: Kisderbend, eine Tagereiſe vom: Nikda (Ifnik) *, wohnen noch 
gegenwärtig Slawen, die aber nach Doftpr Salyvators Nachricht erſi 
por 200 Jahren dahin gekommen ſein Jollten. Won einer dritten 
bedeutſameren ſlawiſchen  Nicderlaffung San der. Artana? in Bithynien 
ſprechen Byzantiner 762. :; Damals verliehen 208,000: bulgariſche 
Slawen wegen Unruhen in: ihrem Vaterlande die Heimath und ſetz⸗ 
tan. ſich auf. der Küſte des ſchwarzen Meeres an der Artaua feſt*. 
Die Artana führt jetzt dern Ramen Aghwah oder Aghweh; die alie 
Stadi⸗Artane iſt das jetzige Dorf Urtabdid: Von ‚da oſtwärts am 
der Mündung des Halys (ſetzt Kizil-Irmak) wird das gebirgige Küſten⸗ 
land Zagora, ohne Zweifel von den Slawen Her, genannt*?. Nah 
weiter öſtlich, in der Gegend von Trapezunt, finden ſich ſogar nech 
von Slawen bewohnte Dörfer, falls einem Augenzeugen, einem grie⸗ 
chiſchen Prieſter, Glauben beizumeſſen it Ob dieſe Slawen! am 
Halys und bei Trapezunt aus Trapezunt oder ſofort aus dem alten 
Antenlande dahin kamen, iſt unbeſtimmbar; beides iſt leicht möglich. 
Der größere Theil der kleinafiatiſchen Slawen verlor ſich unter andern 
Volkern, nur wenige verharrten bis jetzt bei ihter Sprache und Na- 
tionalität.: Die zu Mohamed übetgegangenen Slawen werben noch 
684 genannt, jonft wicht mehrr. Ein gewiffer Thomas, SAAL’ Ans 
führer dev Sarazenen gegen die Griechen, ſoll gleichfalls: ein Ueber⸗ 
Läufer von ſlawiſcher Geburt geweſen fein ®. Daß flawiſche Mieths⸗ 
mn. — — in den — 540 und 547 in 
ST 2 1 1i een, Sehe 
5 — Porphyr. bet Stritter EEE * 
2 Guilleminot und Lapie, Charte Griechenlands, Bl. 9. 
3 Ueber diefe Slawen ſiehe Dobrowsky, Slow. I. 86. — 
4 Stritter-Il. 80. 520. Schloͤ zex, nord. Geſch. 380,4... 7 ı 
5 Batanosich, ‚Prbis, aptigaus II. 19, Reichard, Orb« — 
B£. (Sn feinem —7 topographicug gebenft, ex weder, Des, 
Iren der Stadt !). — Der eiten Mast (Noel, uud Bivien, MeFe! * 
u, f. mw.) geben hier nichts Zuverlaffiges. 
Bee, "erkennt Ver Bantiien @lehin ee 2 An delle 
oT Stritter U, 77, Schlözer, nordiſche Gefdichte 379. 
8 Stritter IL 100. Schlözer, norbifche Geſchichte 383. 
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Ftalien kämpften, iſt Hiftorifch 25: ob aber, wie‘ Einige wollen, eins 
jene ſlawiſche Familien : feite Site vaſelbſt — muß eine 
ſakünftige Forſchung zeigen. 

7. Verſuchen wir die Beantwortung der Fogen; 3 woher kamen 
die bulgariſchen Slawen nah Möſien, Thrakien, Makedonien, Alba⸗ 
nien, Theſſalien, Hellas und. in den. Peloponnes? und: wo ſiedel⸗ 
ten ſie früher? Geſchichtſchreiber geben nicht das Mindeſte; durch 
Vermuthung kann ſonach höchſtens Wahrſcheinlichkeit erzielt werben. 
Die Grundlagen, auf denen mir bei. einer ſelchen fußen, find doppel⸗ 
ter Art: die Harmonie der Drisnamen und dann die Sprachverwandt⸗ 
ſchaft. Vor allem iſt zu bemerken, daß zur Zeit der ‚großen. Völker 
wanderung ‘Fein Volk fo ganz und gar aus feinen früheren. Sitzen 
verſchwand, daß nicht wenigſtens einige Familien darin zurück⸗ 
geblieben wären, noch daß ſich daſſelbe aller Verbindung mit ande⸗ 
un Stammgenoſſen ſo enthalten ‚hätte, daß nicht zahlreiche Familien 
diefer ihm beigemiſcht worden wären. Rückſichtlich Deutſchlands wers 
den überzeugende ·Beweisgründe darthun, daß die: dert angefiedelten 
Slawen aus werjchiedenen nordweſtlichen Ländern. ſtammten z bei: den 
Südd onauſlawen, von dr Mündung der Donau bis zum füdlichen 
Vorgebirge Moreas hinab, läßt ſich eine ähnliche Zuſammenſetzung 
aus verſchiedenen nördlichen Slawenſtämmen gleichfalls mit Grund 
vermuthen. Die älteſten Ueberreſte ihrer Sprache, einzelne Wörter bei 
ten Byzantinern, die Schriften Kyrille, Methods, Johann Exarchs 
u. A., die Urkunden Zar Aſans umd feiner Nachfolger u. ſ. w. laſſen 
deutlich genug Dintehtverfchiedenheiten erkennen, wie: denn auch jeßt 
noch, nach völliger Ummandelung der Sprache, zwei bis drei Umters 
mundarten in diefen Bändern beinerfbat find. Diefes vorausgeſchickt, 
dürfen wir unſere Anſicht über: die Herkunft der bulgariſchen Slawen 
beſtimmter vortragen. Die Hauptmaſſe Diefer Slawen mag. aus den 
nordöftlichen Ländern bes alten Slawenthums in Rußland ſtammen, 
aus den Ländern am Ilmenſee, an der Dina, am Dniepr, an der: Oka 
u. f. we, wohin Neftor feine Slowanen, Kriwitſcher, Wistiticher, Radi⸗ 
mitfcher, Sjeweraner fett, denen fich Gefchlechter anderer Mittelſtämme, 
J. B. der Dragowiticher, keineswegs aber dev weſtlichen z. B. der Lechen, 
Ezechen angeſchloſſen. Denn 1) ift ausgemacht, daß die bulgarifchen 
Slawen, bevor fie die Donau überſchritten, in Dakien, alfo in der heutis 


1 Stritter U. 3132. Schlözer, nord. Geſchichte 349, 352, 
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gen Moldau und Walachei anfäßig waren. Bon dort unternahmen fie 
ihre Züge ind byzantiniſche Reichz um bequemere Site zu erkämpfen; 
dort juchten die Griechen fie zurüczudrängen oder doch wenigſtens 
zum Frieden zu nöthigen ($. 29. 1.); dort--blieben gleichnamige 
Stammgenoffen, Milenzer, Sakulaten u. |. w. zurück. Ganz; natür: 
lich ift die Annahme, dag fie, vicheicht durch die ungeſtümen Ans 
griffe der uralifch = finnischen Hunnen, Amwaren, Bulgaren u. ſ. w. 
gevrängt, aus dem norböftlichen Rußland auswanderten. Unwahr⸗ 
fcheinfich ift ihre Herkunft von den Karpathen oder den Weichfellanden. 
2) Die Völker- und Ortsnamen derfelben bezeugen ihren. Urſptung 
im hohen Norden, wo in uralter Zeit diefelben oder ‚ähnliche Namen 
gefunden werden, Der Hauptftamm Möfiens und Makedoniens hieß 
Slawen, ihr Land Slavinia (N); nach Neftor nahmen aber die Sins 
wen: das Land am Ilmen und Lowat ein mıd zwar, wie wit aus 
Ptolemaios erſehen, bereits im II. Jahrhunderte (8. 10. 10. 11.). 
Die bulgarifche Morawa findet fich in der Morawa bei den Ilmen⸗ 
flawen wieder; die. Smolener an der Mefta waren twielleicht. Ver 
wandte der ruffifchen Smoljaner und die Sjeweraner. an der. Donau 
jene der Sjeweraner an der Deſna; den Namen der Sakulaten tragen 
Drtfohaften in den Gouvernements Zula und Drel u. f. m. Die 
Slawen nahmen bei ihrer Auswanderung gem die alten Ortsnamen, 
namentlich die Namen der Flüſſe und Städte, in die neuen Sitze mit. 
Demzufolge erinnern die Flüſſe Serawa, Welikaja und Sitniza an 
die Sera im Gouvernement Wladimir, die Welika und Sitna (Sitnja) 
im Gouvernement Pſkow, die Städte Pleſtow (ſpäter Pliſkow), 
Preſlaw, Kiewze, Proͤwat, Sitan u. a. an die gleichnamigen ruſſiſchen 
Pleſkow (jetzt Pſkow), Berejaflar, Kyjew, Prowatowo, Sitna u. a. 
Die Dragowitſcher Thrakiens und Makedoniens haben vielleicht mit 
den Dregowitſchern Rußlands, die Berziten Bulgariens mit den Fre⸗ 
ſiten Rußlands nicht blos gleiche Namen, ſondern auch gleiche Ab⸗ 
Zunft, Die peloponneſiſchen Milenzer ſcheinen mit den Milzern und 
Milkowzern in Dakien und die Bodritzer an der Donau mit den 


1 An die ehemalige Nachbarſchaft oder den Verkehr mit Lithauen und Leit 
land gemahnen einige Wörter im Kyrillifchen oder Altbulgarifchen, 3. B. supog 
(calceus),, lith. sopagas, lett. sahbaks, bebr (castor), lett. bebris, lit. 
bebrns, 'slana (pruina), lith, szalna, lett. salna, strm (serius, verus), 
strmje (vere), preufj. sturnawiskau (serium) sturnawingisku (serio), mecka 
(ursus), lith. meszka, lett. meschka, skowrnda (sartago), lith. skau- 
rada u. a. | 
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Bodrizern in Deutfchland verwandt zu fein; die Wiege beider ift 
aber in Rußland zu fuchen. 8) Auch die bulgarifhe Sprache zeigt 
Spuren, daß das fich ihrer bedienende Volt einſt im Norden auf 
der Scheide des Slawenthums und des Finnenthums geſeſſen babe. 
Sie hat die Wörter Eud (gigas) und spolin (gigas), die aus den 
Volkernamen Cudin (Binne) und Spolin (Spalus, Spaleus) entftans 
den, bewahrt; mit diefen Völkern grenzten aber die Slawen einft 
am oberen Don und an der Wolga. Manch finnifchee Wort ward 
in der bulgariſchen Sprache einheimifh, 3. B. kumir (finnifch 
kummardama, finnfappifch kumartaa), kap’, kapite (magyarifch 
kep), wl’ch’'w (finnfapp. pörtte, maghar. börtön), &j in saulig, 
bir-&j (uraliſch⸗türkiſch dzi, magister), ljet (magyar. lehet), sopel 
(magyar. sip), mi’nij (magyar. meny) u. f. w. Umgekehrt bürften 
fih wohl Spuren der Sprache diefer Slawen in den Sprachen der 
Finnen an der Wolga finden. Hier nur etwas von den Magharen 
in Ungarn. Die Magyaren eigneten fih ein gut Theil ber Unmaffe 
ſlawiſcher Wörter, wovon ihre Sprache ftroßt, ſchon in ihrem alten 
Baterlande, nicht erft in Pannonien an. Bekanntlich vermweilten dieſe 
Stammgenoffen der Mongolen auf ihrer Wanderung einige Zeit in 
dem Lande Lebediad zwifchen dem oberen Don und der Wolga, we 
ein Theil derfelben unter dem Namen der Mefchticheriafen auch zu= 
rüfblieb 1. Dieje ind Magyariſche übergegangenen Wörter tragen 
theils das Gepräge der Sprache der Süddonauflawen, theild jener 
nordöftfichen oder großruffifchen Slawen an fih, 3. B. szerencze 
(lied serenze, altbulgarifch sreSta), penz (pjenez), gerenda (greda), 
lencse (lies lentsche, leSta), rend (red), szent (lic sent, swet), 
bolond (blad), gomba (gaba), dorong (drag), donga (daga), 
korong (krag), kender (kadel’), munka (maka), porond (prad), 
abroncs (lies abrontsch, obra&), parancsolni (poraciti), eszterenga 
(straga), trombita (traba, trabiti), tempa (tap), rozsda (lic# 
rosschda, r’Zda, ferbifch r’dja, ruſſiſch rZa, poln.=flowaf. rdza), 
kaläsz (ruff. kolos), berek (bereg) u. f. w. Leider haben wir nicht 
ausreichende Kunde von der Volkoſprache am oberen Don und von 
der Gegend weiter zur Wolga hin und drüber hinaus, um Spuren 


1 KRonftantin Porphyrogeneta fchreibt ſtatt Magyaren Megeri, wovon das 
altrufjiiche Mestera ftatt Metjera (wie kusta, swjesta) weſentlich nicht ver- 
ſchieden if. | 
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Ver bulgariſch⸗ſlawiſchen Sprache zu enidecken. Betreff des. gramma- 
tiſchen Baues iſt laͤngſt ausgemacht, daß vie. bulgarifche , ja im weſent⸗ 
lichen ſogar die neubulgariſche Sprache, wie verändert mb. var 
dorben fie. auch iſt, der: großruſſiſchen Mundart anf verwandteften ift!. 
‚Weber die Eigenthümlichkeiten der einen wie. der andern anderorts?. 
Dieſe und ähnliche Beweisgründe ſcheinen die Herkunft der bulgari⸗ 
ſchen Slawen aus den nordöſtlichen ——— — — ‚über 
allen Sue. zu — 





*34 Rudarftie Blei im — N Mus. 1829. N 4123. 

2 Dazu rechnen wir unter andern auch die Ginfchiebung des t und s beim 
'Susdafer Lawrenttj 1377, was auch im Bulgariſchen herrſcht, z. B. w grados', 
‚geadokos’, er. ne G. h. x ⸗ »jek w sij wjek), eljolmot, ‚otrokot, 
wootze den’-(d, h ’ ze den’, w’ ü ze den’), w’ w ust’e, w’ w.ad, ww 
utrobje, ſowie —* 9— ka: Handfchrift ®’sUliei (d.h. s UNE), vrgl. das alt⸗ 
bulgariſche slogot bei Johann Grarch, ed. Kalsjdowiö * 156 ‚i8's jegt sas 

‚me Vigl. $.-18.. S. 441, Anm. 3. 
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Die Terbifgen Slawen. 


31. Ueberfiht der Geſchichte der ſerbiihen 
Slawen . 


4. Bor der a der Serben und Chorwaten im ches 
maligen Syrien, d. 5. vor 634 — 638 gab es in Dalmatien 
und den benachbarten Ländern, nämlich in einem Theile Panno⸗ 
niens jenſeits der Sawe und in Präwallis keine feſten ſlawiſchen 
Niederlaſſunngen?. Zwar wurden mehre ſlawiſche Ginfälle in St 
lhrien und Dalmatien, jo 548, 550, 551 und 5522, nicht aber 


1 Hauptquellen nd die — aus beiten Stritter Hk: Hair 
die betreffenden Stellen fammelte. Von den einheimifchen Quellen find das 
Lehen des heiligen Symeon von feittem Soͤhne, dem heiligen Sawa uin bas Jahr 
1208, die ferbifchen und bosnifchen Urfunden, bie furzen Jahrbücher Ungenann= 
ter, des Erzbifchofs Daniel (um 1325— 1338) rodoslow (Genealogie) oder Caro 
starownik u. a. noch ungebrudt. Die Chronif des Anonymus presbyter 
Diocleas (eebte 1161) iſt Inteinifch gedruckt in Lucius, de regno Dülmatiae, 
et Croatiae VI. Amft. 1666. f. und in J.G. Schwan dtuert seri oribas 
rerum Hongaricarum.. Viad. 1746 $. T. IN. , illyeifch in der Handſchrift in 
Rom und anderweit. Hülfsmittel find aud die Breven umd Bullen der Paͤpſte, 
ſowie u ausländischer Könige in D. Farlati, Illyria sacra. Venet. 
1751. f. VI. A. Katona,;hist. eritica Hungariae. 1778; 8 VI J. 8. 
Asse De RKalendarium ecolesiae universae. Romae1753.4. V!.J. Raie, 
Istoria slawsk. naroda, najpate Bolgar, Chorwatew i Serbow (Gefchichte der 
—— Bölfer, beſonders der Bulgaren, Chorwaten und Serben). Wien 
— . V. — F,X. Pejaesevich, bistoria Serviae, ‚Goloeae 1799; 

Chr. Engel, Geſchichte ‚von Servien und Bosnien. Halle 1801. 4 
(4. Sn. 3. Theil der allg. Weltgefh.). —D-.Dawidowic, Djejanija k ist, 
serbskoga. naroda (Beiträge zur Geichichte des ferbifchen "Bolfes) in. deſſen 
Zabawnik (Unterhalter,, Sei xift) für das Jahr 1821. ne 1821: 16. — 
Das Weitere fiche in Engels Gefchichte von Bulgarien S. 283 ſſ., Dals 
matien 145 ff», Serbien 121 fj., der Moldau und — 1 f. Buhle, 
Literatur der ruſſiſchen Geſchichte ©. 263. 
— 2.Procop. bell. goth. I. e. me 38.40. IV. 25. Stritter Il. 34. — 

39. 40. 
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irgend eine Sefhaftigkeit derfelben in diefen Ländern erwähnt. Der 
Zug der flamwifchen Ausbreitung hatte damals zwei Richtungen, 
eine von der Donaumündung durch Niedermöfien nach Thrakien und 
Makedonien, die andere von ebenda durch Pannonien nach den no— 
riſchen Ländern; dieſe beiten Richtungen bilden einen Winkel, 
zwifchen deſſen beiden Armen fich die Ueberrefte der alten Bevöl— 
ferung Thrakiens und Illyriens Walachen und Arnauten befanden. 
Immitten diefer urfprünglichen allerdings mit römischen Blute ſehr 
ſtark durchkreuzten Bevölkerung erhielten fich, befonderd in dem jos 
genannten Präwallis, zahlreiche Gefchlechter won Gothen, die zwi⸗ 
fhen 493— 552 in Dalmatien geherricht, dann aber von den gries 
chiſchen Kaifern ubermunden worden waren 1. In’ diefem- Zuftande 
gemifchter Bevölkerung und -Töfer Abhängigkeit von Byzanz fanden 
die Awaren Dalmatien, als fie nach vorläufigen Cinfällen in dal 
felbe, namentlih 597, wo fie die Stadt Balea oder das heutige 
Belaj? mit vierzig andern feften Dertern verwüfteten, fodann 603 F., 
um 630 fich endlich deffelben vollſtändig bemächtigten, ohne Hinders 
niß von Seiten der Griechen, die mit den Sarazenen grade befchäftigt 
waren 3, SKaifer Heraflios fühlte wohl den Verluft einer fo großen 
und fehönen Provinz ſchmerzlich, aber zu Eraftlos, fie dem mächtigen 
Feinde wieder zu entreißen, fchloß er, wie Konftantin Porphyrogeneta 
berichtet, mit einigen Fürften der damals noch in Weiß = oder Große 
horwatien wohnenden Chorwaten einen Vertrag ab, worin er ihnen 





4 


1 Gotbi illarum partium (Dalmatiae et Liburniae) incolae — fagt 
Prokop, Stritter I. 148. 


2 Dei Theophanes Balve, bei Anaſtaſios Balea, auf den peutingerfchen 
Tafeln Baloie, bei Theophylaft verftüimmelt Bankeis. 

3 Die Eroberung Salonas und Dalmatiens durch die Awaren erzählt 
Konftantin Porphyrogeneta an zwei Stellen in de Adm. Imp. c. 29. und eben: 
dafelbft e. 30. Die erfte iſt gleichfam blos der Entwurf, während die andere 
ausführlich erörtert; vielleicht ift die erfte von fremder Hand hineingefommen und 
unrechtmaͤßiger Weile darin verblieben. Stritt.11.19— 21. In der erften werben 
die Ungarn Slawen genannt ; dieWorte ‚‚cupientibusscire de Dalmatia, quomo- 
do a populis Slavicis capta sit licebit hine discere‘‘ nnd weiter unten: „‚cete- 
rum a Sclavis occupata fuit hoc modu“* beziehen fidy nicht auf den unmittels 
bar folgenden Sag von der Eroberung Salonas durch die Amaren , fondem 
auf die Einwanderung der Chorwaten in Dalmatien. Der Gefchichtfchreiber, 
im Begriffe davon zu fprechen, beginnt mit der Erzählung vom Angriffe und 
der Eroberung Salonas dur die Awaren, um den Grund und die Art und 
Weife, wie die Chorwaten nah Dalmatien Famen, zuvor ins Licht zu ftellen: 
daß fie vom Kaifer zur Bertreibung. der Amwaren herbeigerufen worden wären. 
— Ueber die Zeitbeftimmung fiehe weiter unten. Ä 
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Dalmatien unter der Bedingung abtrat, daß ſie nach Vertreibung 
der Awaren feine Oberherrfchaft anerkennten. Unter Anführung von 
fünf fürſtlichen Brüdern und zwei Schweſtern drangen die Ehors 
waten mit großer Macht in Dalmatien ein und überwanden nad 
mehrjährigem harten Kampfe die Awaren. Bald darauf, noch unter 
der Herrfchaft des Heraklios, kam aus dem nordijchen „Weifferbien, 
welches hinter dem Lande der Türken. Magyaren) lag und bei den 
Einheimiſchen Boiki hie, mit den Franken grenzte und von der 
Weichſel und Ditfehiza (Ierkian) bewäſſert wurde” der Jüngere von 
zwei nach dem Tode des Vaters unabhängig herrſchenden Brüdern 
mit feinem Wolle zum Kaiſer Heraklios und bat um Zuflucht, 
Herafliod wies ihnen einen Landſtrich in der Statthalterfchaft Thefs 
falien (Heua) in der Gegend der Stadt Serbiza am Haliakmon 
(jet Indzekar) an. Schr bald aber mißfielen den Serben diefe 
ihte neuen Site und mit Bewilligung des Kaiſers kehrten fie in 
ihr altes Vaterland zurüd!, Beim Uebergange über die Donau 
gereute . fie jedoch dieſes Beginnen und fie fahen fich wieder nach 
anderen Eigen um und erbiehten durch Verwendung ded damaligen 
byzantinischen Befehlshabers in Belgrad vom Kaifer neue Wohnfige, 
das im Dften von Dalmatien liegende, bereits von den Chormwaten 
beſetzte Land, welches von der Drina (Drinus), Bofna und dem 
Wrbas durchfloffen wird und damals noch in.der Gewalt der Awas 
ven fich -befand. Die Awaren wurden vertrieben und die Serben 
verbreiteten fih bon der Same über das Flußgebiet der drei ges 
nannten Flüſſe bis zum adriatiſchen Meere aus. Seitdem erhickten die 
verfchiedenen Theile ihres Landes verfchiedene zum Theil flamifche 
Namen, wie Serbien, Bosnien, Neretwa (Pogany), Zachlumien, 
Trawunia, Konamlje und Dukla oder Dioflea. Zupane ftanden 
diefen einzelnen Diftrieten vor; im eigentlichen Serbien refibdirte der 
ferbifche Großzupan als Lehnäträger des byzantinischen Kaiſers. 
Heraflios ließ beide eingeiwanderten Völker alsbald durch Priefter, 
die er aus Rom bergerufen hatte, zum Chriftenthum befehren und 
taufen®. Soviel enthält der Bericht des Konftantin Porphyroge— 


1 Daß Einige in Makedonien zurücgeblieben fein mögen, ſcheint ber feitz 
dem aufgefommene Name ber Stadt Serbiza zu bezeugen. 


2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 29—36. Stritter Il. 151 f. 389 f, 
Engel, Gefchichte von Dalmatien 452 f. und Gefchichte von Serbien S. 179, 
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neta über die. Einwanderung: dee Serben. und Chorwaten in Illy⸗ 
rien. Da dieſes ſo beftimmt  gefaßte und ſogar in Beſonderheiten 
eingehende Zeugniß in Ermangelung anderſeitiger nicht kritiſch ge⸗ 
pruͤft werden ‚Tann, jo wollen wir ihm in der Hauptſache d. h. 
betreff der Auswanderung der. Chotwaten und Serben aus den noͤrd⸗ 
lichen Ländern Belochorwatien und Beloſerbien zur. Zeit des Kaiſers 
Heraklios nach Illyrien, ingleichen betreff dev Eroberung dieſes Landes 
von ' den Awaren keine Zweifel — —— — wir die 
Einzelheiten auf ſich beruhen laſſen. 

Zweierlei darf indeß hier nicht unerörtert bleiben j namlich Bir 
Zeitbeſtimmung jene Wanderung und die Ausfindigmachung dei 
Landes wordug man ansmandertes: Ueber die erſte Frage weile 
wit zubbrderſt die: Anſichten anderer Forſcher, als Engels, Pejacſe⸗ 
vichs und Mikocys vernehmen. Konſtantin ſetzt dieſe Begebenheiten 
bald ganz allgemein in die Regierungsjahre ‚des. Heraklios (640 
— 641 dan 110 Februar) oder er verwirtt, indem er als dad Jahi 
der Eroberung won Salona und Epidautos fälſchlich 449 angiebt, 
dadurch ſpätere Forſcher ganz und gar!. Engel läßt Die Eroberung 
Dalmatiens durch die Awaren zwiſchen 610 — 620, die Herbei⸗ 
tufung der Chorwaten zwiſchen 620 — 680, die Wanderung bei 
Serben um das Jahr 640 geſchehen? Pejarſevich und Mikoch 
begrlinden in dem Beſtreben eine genauere. Zeitbeſtimmung zu geben, 
ihre Unterſuchung auf die Abweſenheit des awariſchen Heeres. wegen 
einer Heerfahrt (mach ihnen gegen die Bulgaren 633 — 636) zur 
Zeit des Einfalls der dalmatiſchen Grenzbewohner in ihr. Land, 
forann auf die ‚Unmöglichkeit des Widerſtandes gegen die Awaren, 
von Seiten. der: gegen die Sarazenen beſchäftigten Griechen, ‚endlich 
auf einige andere Umſtände 4. DB. Sie Sendung des Martin nad 
Dalmatien, um die gefangenen Chriften von. den Awaren und 
Slawen Toszufaufen u. ſ. w. Beide gelangten, da fie auf gleiche 
Thatfachen fußien, ziemlich. zu denfelben Ergebniſſen. Nach Back 
Hich bemächtigten fich die Awaren Dalmatiens im J. 635 — 636; 
wurden die Chorwaten im Jahre 686. herbeigerufen,. feßten .fich die 
Serben 637 — 628 feſt; nah Mikoey nahmen die Awaren Dal 


| Den 11.17. Lucius, de reguo Crostiae et Deimatike < e. 


— —* Seſchii⸗ von — — Ders Gesik von 
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matien im J. 637 ein, wurden die Chorwaten 638 herbeigerufen, brei⸗ 
teten fich die Serben über Makedonien und dann auch über Illyrien im J. 
640 aus!, Diefe Angaben erfcheinen indeß bei einer genaueren Prüs 
fung als unwahrſcheinlich. Vor allem find die Beweisgründe der 
jelben willführliche Annahme, Die Amwaren brauchten nicht gerade 
auf einem Zuge gegen die Bulgaren, wovon die Gefchichte ſchweigt, 
begriffen zu fein und Eonnten den ſchwachen Griechen Dalmatien, 
auch wenn jene nicht mit den Sarazenen bejchäftigt waren, entreißen. 
Die Unwahrjcheinlichkeit, alles vom Konftantin Porphyrogeneta über 
die Awaren, Chorwaten und Serben Berichtete fei in der kurzen 
Zeit von vier bis fünf Jahren geichehen, füllt Jedermann in Die 
Augen, der die Abjchnitte 29, — 36 bei Konftantin mit Bedacht 
fiest und die Bedeutung der Vorfälle, die Menge der Begebenheiten, 
ihre ſchwierige Entwickelung und die Abgelegenheit der Dexter in 
Betracht zieht?. Nach der Verwerfung dieſer Zeitbeftimmung wird 
bei dem Mangel aller Anhaltepunkte zur Herſtellung einer genaueren 
Jahrbeſtimmung es genug fein, wenn wir alle diefe Begebenheiten 
in das legte Jahrzehend der Herrſchaft des Heraklios fegen, und darin na⸗ 
mentlich die awarijche Eroberung Dalmatiens um 630, den Einzug 
der Chorwaten um 63%, die Wanderung der Serben nach Makedonien 
um 636 und nach Syrien um 638 die Zaufe beider Völker er— 
folgt fein lafjen. — 


1 F.X.Pejacsevieh, hist. Serv. p. 15. 19. J. Mikötey, Otio- 
ram Croatiae liber unus. Budae 1806. 8. p. 89— 112. Diefer leßtere uns 
gewöhnlich fcharffinnige Forfcher behandelt diefen Gegenftand gründlich. 

2 Wir berühren hier blos einige Umftände; es giebt deren noch mehr. 
1) Die Awaren eroberten und behaupteten Dalmatien, die griechifchen Befagungen 
vertreibend ; die Griechen unterhanvdelten endlich, da fie nicht Widerſtand Teiten 
fonnten,, mit den Belochorwaten jenfeitd der Chorwaten und traten ihnen das 
Land bedingungsweife ab. 2) Die Chorwaten rüdten in Dalmatien ein und 
überwanden die Awaren nach mehrjährigem Kampfe (bello per annos aliquot 
gesto,, dies wäre wenigftens 3 oder 4 Jahre). 3) Erft ee; dem Kriege wur⸗ 
den fie auf Betrieb des Heraflios durch römifche Geiftliche befehrt und getauft, 
4) Zur Zeit ihrer Ankunft war Einer von fünf fürftlichen Brüdern (vielleicht 
Klukas) Herrſcher; zur Zeit der Taufe gebot aber bereits deſſen Sohn Porga. 
Diefem Wipderfpruche fucht Mifotcy dadurch auszumeichen, daß er die Taufe uns 
ter die Megierung eines anderen Kalfers, ohne allen Grund, verlegt. 5) Zuerft 
hatten fich die Üherwaten , fodann erft die Serben auf die Manderung begeben 
(Chorvati ad Imp. Heraclium confugerant anteguam Serbli confugissent 
ad eundem Imperatorem). 6) Die über die Donau feßenden Serben fievelten 
erſt einige Zeit (ein oder zwei Fahre) in Mafedonien, wandten fich fodann über 
die Karpathen nach der Heimath (aliquanto post). 7) Auf der Nücdfehr anders 
gewillt, erhalten fie neue MWohnfige, erfämpfen fie von den Amaren und werden 
endlich getauft u. f. m. Es ift unwahrſcheinlich, dag alles das vom Frühling 
637 bis zum Herbfte 640 gefchehen fei. 

Schafarik, flaw, Alterth. II. 16 
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Die andere, nicht minder wichtige Frage it: woher kamen dieſe 
chorwatifchen und ferbifchen Heerhaufen? Ihre Beantwortung unter» 
fügt Kaifer Konftantin Porphyrogeneta durch eine Menge treffliher 
geographifcher Angaben, Die jedoch von neueren Forſchern vielfältig 
nicht verftanden wurden !. In möglichfter Kürze wollen wir num die 
Ergebniffe unferer Forſchung über die Chorwaten und Serben, die wir 
bier als an demfelben Greigniffe betheiligt und als Nachbarn nicht mır 
im neuen, fondern auch im alten Baterlande zugleich beſprechen. Von 
den Ehorwaten fagt Konftantin, fie feien aus dem zu feiner Zeit (949) 
noch heidniſchen Lande Groß- oder Weißchorwatien (magna Chrobatia, 
quae etiam alba cognominatur. 7 ueyain Xowßeria, 7 aoron X2.) 
welches (nach einer Stelle) Hinter Bagivaria (Exsrdev Bayıpapetas) und 
(nach einer andern Stelle) in den Gebirgen jenfeits des Türkenlandes 
(Magyarenland) gegen das Franken- oder Sachjenland hin (versus 
Franciam, quae est Saxonia, prope Franciam), mit einem eigenen 
den Könige und fpäteren Kaifer Dtto I. unterworfenen Fürſten, in 
der Nachbarfchaft Weißferbiend, den Einfällen der Franken, Türken 
(Magyaren) und Betfchenegen ausgefegt, vom ſchwarzen Meere 
dreißig Tagereifen entfernt gelegen fei?. Von den Serben berihtet 
Konftantin, daß fie von noch nicht (949) getauften fogenannten 
Weißferben, die in einer jenfeits des Türken (Magyarens) Landes 
liegenden von ihnen felbft Boiki (Boixe) genannten, mit dem ran 
fenreiche und Groß= oder Weifchorwatien grenzenden Gegend wohn 
ten, die von der Weichfel oder Ditfchita bemäffert werde, abſtam⸗ 
men?. Die in diefem Berichte enthaltenen Cigennamen find zum 
Theil Har, zum Theil unklar; klar die Namen: Francia oder Sarez 
nia, Dtto I., Turcia (da8 Land der Magyaren), Weichiel und 
Ditfehiga ; dunfel Boiki und Bagivaria; die Erklärung diefer müffen 
wir wor allem verſuchen. Boiki bezieht man gewöhnlich auf Böh— 
men, obwohl ohne alle Begründung. Konftantin fagt nämlich, dab 


1 Was hierüber Dobrowffy in Engels Geſchichte von Serbien ©. 
153 — 161 54 ift im Allgemeinen immer noch das beſte; Engels eigene 
DBemerfungen find werthlos, da er nicht forgfältig neh mühfam genug uud der 
hiftorifchen Geographie und der flawifchen Sprachen nur oberflächlich kundig 
war. Selbſt der jcharffinnige Mikotey fand ſich betreff der Herkunft der Chor⸗ 
waten und Serben nicht aus den Irrthümern heraus. Otiorum Croat. liber 
unus. ©. 65— 89. Vrgl. Abfunft der Slawen ©. 92 ff. 136 ff. 

2 Constant. Porphyr. A. I. ce. 13. 30. 31. 32. 


3 Constant. Porphyr. A. I. c. 32. 33. 
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die ſlawiſchen Bewohner der Gegend, aus welcher die illyriſchen 
Serben bergefommen wären, diejelbe in ihrer Eprache Boiki nennen 
(eis. rornag avrorg Boinı Tonov Erovouasousvor) ; es ift aber befannt, 
daß die flawifchen Böhmen, die Ezechen ihr Land von allem Anz 
fange an in ihrer Sprache Cechy, nicht nach Eeltifch= deutfcher 
Weiſe Bojohem genannt. Außerdem fihrieb Konftantin nicht Boikn 
sc. 77, mie er ohne Zweifel gethban haben würde, wenn er an die 
Bojer gedacht hätte, fondern Boixı (indecl.), wie die Griechen bei 
ungewöhnlichen, barbariichen Wörtern zu thun pflegten. Demzufolge 
fcheint Fein Bedenken Boiki für die Heimath der heutigen ruſſini— 
ſchen Bojker anzufehen (ruffin. Bojki, in der Einheit Bojok), die 
im öftlichen Galizien von den MDniefterquellen in gebirgigen und 
ebenen Gegenden am genannten Fluſſe bin bis zum Prut, in den 
Bezirken Sambor und Stryj, in den niederen Theilen won Sta— 
niſlawow und Kolomyj, bier und da auch in Tſchortkow und ches 
mals vielleicht noch meiter nordwärts wohnten. Daß Konftantin 
das Boifiland in die Nachbarichaft Frankens fest, ift feiner Unkunde 
der Lage Diefer entfernten Länder, vielleicht auch einer Vermechfelung 
der Namen Boiki und Bojohemum zuzufchreiben. Weniger ſchwie— 
tig ift die Aufhellung des Wortes Bagivarıa (Bayıßageia), was 
einige auf Babigora (Babiagöra) in den Karpathen, obwohl dort 
nicht Baßıyapsia gejchrieben fteht, andere auf den Wag oder den 
Bug?, noch andere endlich, nach meiner Anficht am richtigften auf 
Bajivarii, Bajuvarii d. 5. Baiern beziehen. Aus diefen und ähn— 
lichen Merkmalen läßt ſich Konſtantins Vorſtellung von der Lage 


1 Zuverläffige Nachrichten — mir der eifrige Patriot Dr. Johann 
Wah ilewitſch. (Bon demfelben findet ſich eine treffliche Abhandlung über 
Die Bojfer im Cas. desk. Mus. 1841.). Vergleiche J. Lewidi, ruthenis 
fche Grammatif. Vorrede S. IV. Nachbarn verfelben find die Lemker, vie 
Tſchewatzer, die Huguler u. A. Der uralte Stammname der Bojfer ift vom 
ruſſiſchen Adj. bojek (strenuus) abzuleiten ; in örtlicher. Beziehung werben bie 
ir den Gebirgen wohnenden Nuffinen Wechowinger, Hirnjaken, in den Ebenen 
an den Gebirgen Pidhoreni, Horeni, in der Niederung Dolenzer, Polenen, 
Dpolenen, Podolier. Schief und albern ift Golebiomwffis Erklärung dieſes 
Namens in Lud pol. ©, 114: „Der Burfch von ber Gegend jenfeits des 
Duieſters wird wegen feiner Baulheit böjk oder Dchfe genannt.’ Aehnlich lei— 
ten die Rufen das Wort smerd (Kerl, Unterthan), was einen Mann beveutet, 
von smrad (©eftanf) ab. Omnia peccata paria. 

2 Im Altflawifchen fowie im Altveutfchen bedeutet vari zwar habitantes, 
accolae (fiehe $. 22. A.); dem fteht aber hier die Form auf —ia, Bagivaria 
entgegen. Konft. Porphyrogeneta braucht öfters y für das — j. 
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der beiden großen Länder Weißferbien und Weißchorwatien und. fodann 
die wirkliche Lage derfelben entnehmen. Nach feiner Anficht Tag 
Groß- oder Weißferbien nördlich hinter dem Türkenlande (Ungarn) 
und Baiern (Damals bis zur pannenifchen Donau reichend), in bet 
Nähe Sachſens, alfo im heutigen Galizien, Mähren und Böhmen, 
Sn Wahrheit zogen ſich die Site der Chorwaten ununterbrochen 
vom Bftlichen Galizien, wo ruſſiſche Chorwaten vor dem J. 850, 
ſodann 907, 981 und 983 von Neftor und Kadlubek genannt wer 
den (vergleiche 8. 28. 4.), tiber die Karpathen (Weißchorwaten fahen 
in den Gebirgen neben den Magyaren, nach Konftantin Porpht- 
zogeneta und Nefter)", weſtlich vielleicht bis zur Stadt Ktakatı, 
in einzelnen Anſiedlungen aber bis zum böhmifchen Niefengebirge, 
wo fie König Alfred vor 900 (Horiti), eine Urkunde Kaifer Hein 
richs bei Kosmas (Ghrovali oder Chrovati) und die kyrilliſche Le 
gende vom heiligen Wenzeslaus aus den X. Sahrhunderte (Gbor- 
waty) erwähnt (8. 40. 2.), ja fegar nach Deutſchland hinein 
(Chruuati vieus bei Dithmar, jest Korbetha), ſüdlich bis nach 
Steyermarf (pagus Crauuati, Chrouat, in einer Urkunde von 954, 
978, vergleiche 8. 36. 1.). Man fieht, Konftantin Porphyroge- 
neta fanden gute Nachrichten fowohl über das Band der Groß = oder 
Weißchorwaten, (öftlich an den Karpathen, neben dem der Magyaren, 
das den Angriffen der Betfchenegen und Magyaren ausgeſetzt war), 
als auch über das der weitlichen Chorwaten in dem czechiſchen Ries 
fengebirge, die von den Deutſchen bedrängt wurden, zu Gebote: der 
Irrthum lag tarin, daß er fich beide Länder als "ein einziges, übers 
dies noch ziemlich kleines, zu weit, weitwärtd reichendes und dem 
deutjchen Könige unterworfenes Land vorftellte. Aehnlich fegt Kon— 
ftantin Weißferbien Hinter das Land der Türken (Magyaren) und 
Chorwaten, von der Weichfel oder Ditfchiga (fald dies Namen deſ⸗ 
ſelben Fluſſes find) über Böhmen und die Lauſitzen weiter nach 
Deutfchland hinein: in Wahrheit aber reichte das Land der Serben 
zur Zeit ihrer Auswanderung (um 636) vom Gebiete der Droge: 
witſcher (Mint) und vom Bug, wo ein altes Serbjanenreich (aller- 
dings der Sage nach noch zwifchen 866—890),und die Zahlung ven 





4 Chrowate bjelii (weiße Chorwaten). Nestor, ed. Timkowski ©. 3. 
Sof. Wrem. ed. Strojew I. 3. Kenigsb. 6. Nik. I. 5. Bon den iliyrijchen 
—— die im Lawrent. ljetop. ©. 19 Chrawate genannt werben, ver— 

jeden. 
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Tribut von Seiten der Serben im Jahre 949 erwähnt wird (vrgl. 
8. 28. 8.), duch Großpolen, Schlefien und die Zaufig bis zur 
Elbe, wie wir darüber gehörigen Ortes das Weitere erörtern werden 
($. 38. 2. 8. 48. 8.). Auch bier ftellte ſich der faiferliche Schrift⸗ 
ftelfer Die verfchiedenen Serbenlande als ein einziges, weit nach Weſten 
hinreichende vor. Bei diefer Ausdehnung der Weifchorwatien und 
Weißferbien genannten Länder fragt ſich's nun, aus welchen Ges 
genden, ob aus den. öftlichen oder weitlichen oder aus den mittlern, 
die illytiſchen Chorwaten und Serben gekommen find? Konjtantins 
Worte allein genügen noch nicht zur Beantwortung: fich felbjt wis 
deriprechend verwirren fie feine Berichte. Er jagt: daß die Chor: 
waten aus einem dem Könige Dito I. unterworfenen Lande, an 
einer andern Stelle: daß fie aus dem in den Karpathen gelegenen 
Lande gekommen wären, welches den Angriffen der Betfchenegen 
unterläge, ebenjo: daß die Serben aus einer mit dem Frankenreiche 
grenzenden Gegend, und anderweit: daß fie aus dem von der Weichſel 
durchſtrömten Lande der Bojfer ftamınten, obwohl es doch Elar ift, 
daß die Petſchenegen niemals bis an das Riefengebirge vordrangen, 
neh daß die Weichjel in Böhmen oder in der Laufig fließt. Zur 
Befeitigung diejer Widerſprüche muß man anderweit Anleitung fuchen. 
Geſtützt auf folche, erflären wir und mit Dobrowſky! gegen die all 
gemeine Anficht der neuern Forſcher und Halten die Chorwaten und 
Serben für Auswanderer aus dem öſtlichen Galizien und aus Wla— 
dimie oder dem nachherigen Rothrußland, Feincöwegs für Auswanz 
derer aus Böhmen und der Laufig. Hauptbeweisgründe dafür haben 
wir folgende: 1) die Mundart der illyriſchen Chorwaten und Ser— 
ben, welche von der Sprache der Nachkommen von den czehifchen 
md lauſitziſchen Chorwaten durchaus verjchieden, dagegen den ruſſi— 
nischen und mweißrufjiichen überaus verwandt iſt. Dieſe Verſchieden— 
beit muß auch ſchon damals 634 — 638 gleichermaßen flattgefuns 
den haben. Mundarten ändern ſich zwar im Laufe der Zeit aufers 
ordentlich, aber der Grundzug ihrer Verwandtichaft bleibt. Schon 
im IX. Sahrhunderte gehörten die illyriſchen Chorwaten und Ser: 
ben, den in den älteften Urkunden und Unnalen erhaltenen Wörtern 
zufolge zur Öftfichen Ordnung der flawifchen Völker, da fie Raztok, 
wrula, ıztok , die ezechifchen Chorwaten und die laufigifchen Serben 


1 Engel, Geſchichte von Serbien ©. 153 — 161. 
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aber Roztok, Dudlebi, Wygon u. f. w. fprechen. Die Verbin: 
dung beider Namen datirt fich aus einer viel frühern Zeit als aus 
dem VI. und VIT. Jahrhunderte. 2) Konftantins Hauptſatz ift 
die Behauptung, daß die Chorwaten und Serben von den zır feiner 
Zeit noch heidnifchen Weißchorwaten und Weißferben abftammen. 
Es kann aber diefe Behauptung blos won den Chorwaten und Ser 
ben an der Weichfel gelten, da die ezechifchen ſchon damals ihre 
hriftfichen Fürſten, ja fogar zwei Märtyrer hatten. 3) Gleichlautente 
örtliche Namen finden ſich allerdings im ilfyrifchen Chorwatien und 
Serbien fowie in Böhmen und der Laufig ; es giebt aber einige, 
namentlih Flußnamen, die nirgends anders, als in. Rußland und 
Syrien gefunden werden, 3. B. Cetina Nebenfluß des Bug ? md 
Cetina in Dalmatien, San in Galizien und San in Krain und 
Sana im Bosnifchen u. f. w. Gerade die Uebereinſtimmung ſeltenet 
und ungewöhnlicher Namen der Flüffe bei entfernten Stämmen ift 
ein biftorifch mohlzubenchtender Umftand. 4) Die ferbifchschormatis 
hen Wörter, die fich im Lettifchen, Bithauifchen, Altpreuſſiſchen 
und zum Theil im Finniſchen (Ejthifchen) finden, bezeugen die che 
malige Nachbarfchaft der Serben und Chorwaten mit diefen Völkern, 
bevor fie nach Syrien auswanderten. Nur einige Beiſpiele; lett. 
dehkla (dea virginalis) 3, iffyr. dekla, dikla (puella, ancilla), lett. 
sugga (familia), finn. suggo, suggu (genus , cognatio), ferb. 
Sukun—djed (atavus), Sukun—baba (atavia), preuff. gor (canis), 
tſchud. koer, ferb. ker, lett. kuzza (canis femina), ferb. kuca, 
lith. dubbus, fett. dohbis (cavus), ferb. dubok (profundus), lith. 
kalnas (mons), ferb. klänac (fauces montis, semita montis), lith. 
graüju (durio, tono), ferb. gruwati (percutere cum sonitu), izgru- 
wati (concutere), lith. grizZas (tormina) , ferb. griza, Yith. wal- 
tis (spica) , ferb. wlat, chorw. lät, lett. ratti (rotae), ferb. rodina 
kolo rodokola (ursa major), lith. gryzulia rats, vergleiche das 
kyrill. kruzilice (Orion), Tith. letas (fatuus), ferb. lüd, lett. teek 


1 Dobromffy in Engels Gefchichte von Serbien S. 154— 155 , fe: 
wie in ben Jahrbüchern der Literatue 1827. XXXVI. 1 fl. 

2 Sie entipringt, bei Sofolow in der Wojewodſchaft Podlachien und fällt 
von der linfen Seite in den Bug bei dem Dorfe Bialobrzega , gegenüber der 
Mündung des Nurgz. 

3 Dehkla ift im Lettifchen die weibliche Form vom männlichen dehls 


(Glius) mit dein verflärfenden eingefchobenen k (vrgl. lettifch pirksts, prst 
(Finger), pehrkons perun u. ſ. w.). 
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_ (vixdum, solum), ferb. tek, finnifh katk (pestis), ferb. kuga, 
polab. koghe (nach dem mecklenb. koghe bei Detmar von Lüben 
zu urtheilen), lith. kassa (Saarzopf), ferb. kosa (capılli), lith. 
krauszt (pirum), ferb. kruska (bei anderen Slawen gruska), lit. 
krasuzus (praeruptum ripae), jerb. kr5 (adluvio), illyr. krs 
(rupes), lith. kucus (fustis), ferb. kucati (pulsare), lith. lencügas 
(catena), ferb. lanac, lith. wenczawoju (jungere connubio), ſerb. 
wientawati, lith. razbojus (latrocinium) ferb. razboj, lett. grab- 
baht, grahbt (rapere), ſerb. grabiti, lett. pihle (anas, dom.), ſerb. 
pile (pullus gall.), fett. skukkis (puella misera), ferb. kukawica 
(miser, misera), kukawni (moestus), finnijch pahhast (pravus), 
pahharet (diabolus), jerb. pakostan, pakost, lith. czöpti (vellere), 
ſerb. Zupati u. ſ. w. Wahrfcheinlich find gleichwie mit den Sla— 
wen, die nach Deutfchland zogen, fo auch im Gefolge der Serben 
und? Chorwaten lithauiſche Geſchlechter nah Illyrien mit auöges 
wandert; fo laſſen fih die an Preuffen erinnernden Gigennamen 
wie Prusna (in einer Urkunde von 892), Prusjen oder Prusin 
(Prusianus 4017 bei Kebrenos), Prusez, Stadt in Bofnien (wie 
Srbez u. f. w.) am beſten erflären. Diefe dadurch außer allen Zweiz 
fel gefegte ehemalige Nachbarjchaft beider Nationen konnte blos am 
Bug und Niemen flattgefunden haben. 5) Konftantind Ausspruch, 
dag die Familie des zachlumer Fürften Michael Wyſchewit' von den 
ungetauften Serben aus der Gegend der Weichſel oder Ditſchiza herz 
ſtamme, Die nach Illyrikum an den Zachlumafluß zogen, fodann 
daß das Land der Weifchorwaten, jenfeit® der Gebirge neben dem 
Magyarenlande Fiegend, häufigen-Angriffen won Seiten der damals 
am ſchwarzen Meere haufenden Petichenegen ausgeſetzt wäre ?, find 
deutliche, nicht in fich noch mit anderen hiſtoriſchen Zeugniffen ftreis 
tende Angaben von größerer Bebeutfamfeit als deſſen verworrene An⸗ 
gaben über die Nachbarſchaft mit dem Franken- und Sachſenlande 
und die Herrſchaft Ottos I. über die Chorwaten?, Möglich, daß 


1 Constant. Porphyr. A. I. c. 33. Stritter II. 405. Ueber dieſen Füͤr⸗ 
ftien Michael fiehe unten A. 

2 Const. Porphyr. Adm. Imp. e. 13. Stritter 11.397. Vrgl. Schlö⸗ 
jer, nord, Geſch. 538. i 

3 Kaiſer Konftantin ift ein kaum mittelmäßiger, fehr befangener Geograph, 
ein zwar fleißiger aber nicht immer Fritifcher Geſchichtſchreiber und ein fchlechter 
Philolog. Kritik ift bei Benugung defielben überaus von Nöten. Nach ihm 
wirde die Stadt Dioflea vom Kaifer Diofletian erbaut, da doch umgefehrt der 
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die Weichſel (ſlawiſch Wisla) oder die Wisloka noch den Neben 
namen Ditfchiga, wenigſtens bei einigen Slawenſtämmen führte beis 
ſpiellos wäre dies nicht: (wergleiche Sfter und Danubius, Tyras und 
Danaftris, Düna und Dungama u. f. w.); noch wahrſcheinlicher 
aber war die Ditfchiza (falls der Name nicht iiberhaupt Das vers 
ftummelte Jurizkn, Tykitſch ift) ein Nebenfluß der Weichfel, des Bug, 
Dniefter oder Niemen, der ſich mit der Zeit noch ausfindig machen 
Yaffen dürfte. Durch die Nennung der Weichjel wird blos das Land 
der Weißferben überhaupt, nicht aber das beſondere Gebiet derfelben, 
dem die illyrifchen Serben entftammten, beftimmt. 6) Das Land 
Boiki ift ficherfich das Land der Bojker, nicht Bojohem, Böhmen; 
letzteres hieß 684 — 638 wie 948 fſlawiſch Cechy. Damit foll aber 
noch nicht gefagt fein, daß das heutige Bojkerland die Heimath der 
Chorwaten und Serben insgeſammt ſei; vielmehr iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß die ſüdlichen Serben vielleicht ſchon im III. oder IV. Jahr 
hunderte aus den Tithanifchen Grenzländern, den heutigen Gouverne 
ments Grodno, Wilna, Minfl u. ſ. w. aufbrachen und einige Menſchen⸗ 
alter wor ihrer Wanderung nach Illyrikum im fogenannten Bojfker⸗ 
Sande rafteten, wo fle in Weifchorwätien den geographifchen Namen 
Chorwaten (von Chrby, griehifh Aaonarns) annahmen. Mehrere 
Gründe laffen die urfprüngliche Heimath der Serben nördlicher hin 
ter den Karpathen in der Nachbarfchaft der Lithauer und Letten fuchen. 
Möglich wäre es auch, daß die heutigen Bojker in Galizien che 
dem gleichfalls etwas weiter nordwärts fiedelten. Diefen und ähnli⸗ 
hen Gründen folgend ftimmen wir dem Ausfpruche eines zwar fpäs 
teren, aber auf alten Zeugniffen fußenden und die Ueberlieferung des 
Volkes felbft treuer ald Andere überliefernden Schriftftellers, des 
Laonifos Chalkofondylas bei; er fagt in Bezug auf die Herkunft 
der Chorwaten und Serben: „Die Trybaler (d. h. die illyriſchen Ser 
ben) kamen tiefer, wie Einige bezeugen, aus dem Lande, welches 
jenjeit8 des Iſters am Ende Curopas liegt, aus Chorwatien und 
dem Lande der Preuffen, die am nordifchen Meere wohnen (ao re 
Kooorlag xl IIpovoıwv) , ingleihen aus Sarmatien, welches heul 
zutage Russia genannt wird“ 1, 

Kaifer feinen Namen von diefer Stadt erhielt, die bereits zu Plinius und Pto— 
lematos Zeiten blühte, Dergleichen Irrthümer begegneten ihm bei Gegenftänden, 
die ihm fo zu fagen, vor Mugen lagen, was foll man wohlerft betrefj entfernter 


ihm nur durch Hörenfagen bekannter Dinge erwarten? 
1 Laonic. Chalcoeondylas ap. Stritter Il. 338. 402. 


” 
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2. Welche Länder des alten Illyrikum von den Serben beſetzt 
wurden und wie die Serben einerſeits ihren Brüdern, den Chorwaten, 
andrerſeits den bulgariſchen Slawen benachbart waren, ſoll weiter 
unten erörtert werden. Im allgemeinen iſt zu bemerken, daß nord⸗ 
waͤrts das Land an den Flüffen Drina, Boſna und Wrbas, ſüd— 
wärts an der Neretwa und Moratſch oder Bojana das neue Serbien 
bildete, melches gleich vom Anfange an in fieben Diftrikte, nämlich 
das eigentliche Serbien, Bosnien, Neretwa, Zachlumien, Trawunien, 
Konawlja und Dukla oder Dioklea zerfiel. Die Urgefchichte der Sers 
ben in Illyrien liegt mit undurchdringlichem Dunkel bedeckt. Einige 
vereinzelte Begebenheiten und Bürftennamen in den erſten 5 Sabre 
hunderten haben die Bozantiner angemerkt; die Schriftiteller des 
Weſtens bieten noch weniger; die einheimifchen dagegen reichen mit 
ihren Nachrichten kaum bis ins XII. Jahrhundert hinauf. Gleich— 
wie bei den Chorwaten die einzelnen —— unter zwei oder drei 
unabhängigen Fürſten, deren einer bereits im IX. Jahrhunderte den 
Konigstitel annahm, ſtanden; ſo gilt dies auch won den oben ger 
nannten Serbenländen. Der Großzupan oder der ferbifche Fürſt, 
in Defniza (Destinika bei Konftantin), ehedem ein Wlußgebiet der 
Drina, refidirend, war anfangs das Oberhaupt oder nach altſlawi— 
(dem und ferbifchern Brauche der Ueltefte, Starjesina (Senior) aller 
übrigen ferbifchen Zupane mit Ausnahme der in ungezügelter Breiheit 
febenden Neretichaner oder Poganer; nach Serbiens Verwüſtung durch 
die Bulgaren (unter Zar Symeon 924) erhob fih aber der Groß— 
zupan von Dioklea über alle übrigen, nahm auch bald Königliche 
Würde und Titel an, indem er vom römischen Papſte die nöthigen 
Auszeichnungen erhielt; endlich aber gründete Stephan Nemanja, aus 
den Gefchlechte der Zupane von Dioklea, Stifter einer neuen, mäch— 
tigen Dynaftie, die unabhängige GroßZupanie in der Stadt Raß, 
indem er in kurzer Zeit ganz Serbien mit Einſchluß Bosniens, was 
indeffen mehrfach vom ferbifchen Königreiche getrennt ward, glücklich 
an fich brachte. — Dieſes vorausſchickend, folge nun die Befprechung 
des von den Byzantinern überlieferten Details. Kaifer Heraklios, über— 
aus beforgt, die Serben unter feiner Herrfchaft zu erhalten, ließ fic 
durch römische Priefter taufen, was alferdings, da es an Belehrung 
in der Volfäfprache fehlte, Keinen großen Erfolg hatte; denn ein 
großer Theil des Volkes verblieb beim alten Glauben und nach He— 
raklios Tode (641) fiel ganz Serbien von Oſtrom ab. Von den 
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Nachfolgern des erſten Fürften weiß Konftantin nichts zu bemerken, 
als daß nach ihm fein Enkel und deffen Nachfolger bis auf den 
Wyſcheſſaw (Bo0eodLußog um 7802), den Radoſlaw, Brofige] 
(ITgoonyons) und Wlaftimir folgten, über die Serben geboten. 
Unbekannt ift es, welcher ferbifche Fürft bei Cinhard gemeint ift, zu 
dem der chorwatifche Ljudewit 822 floh und den diefer werrätheriih 
aufnahm und erfchlug; auch weiß man nicht, ob unter den „Serben 
in Dalmatien“ die eigentlichen Serben oder vielmehr ein Chorwaten⸗ 
ſtamm zu verftehen iſt!. Wlaſtimir, deſſen Herrſchaft zwijchen 836 
bis 843 zu ſetzen iſt?, ſchlug die Angriffe des Bulgarenfürſten Pre— 
ſiam ſiegreich zurück. Von ihm wird berichtet, daß er ſeine Tochter 
dem Krajan, Belows, des trawuniſchen Zupans Sohne, zur Ehe 
gegeben und dieſem feinem Schwiegerſohne den Ehrentitel eines Für— 
ſten ertheilt, ihn auch von ſeiner Oberherrlichkeit entbunden habe, 
Vorzüge, die ſpäter auch auf deſſen Söhne Chwalimir und Zuzimir 
übergingen®, Wlaſtimirs Söhne Muntimir, Strojimir und Gejnit, 
gemeinfchaftlich die Herrfchaft führend, kämpften tapfer mit dem bul⸗ 
garifchen Boris (zwijchen 843 — 860), nahmen feinen Sohn Wlas 
dimir gefangen und zwangen ihn zum Frieden; als aber Zwift über 
die Alleinherrſchaft unter ihnen entbrannte, verwickelten fie ihr Vater- 
land in langivierige innere Kämpfe, die mit der Groberung Serbien 
durch die Bulgaren endigten. Muntimir nahm feine beiden Brüder 
gefangen und fandte fie nach Bulgarien, den Sohn Gojniks, Peter, 
als Geifel zurückbehaltend. Unter Muntimir fcheint eine abermalige 
Taufe durch Geiftliche, welche der Kaiſer Baſilios gefandt, vorgenom⸗ 
men worden zu fein. Der Gejchichtichreiber werfichert, daß fi das 
mals Serben und Chorwaten freiwillig der biygantinifchen Herrichaft 
unterworfen hätten +. Muntimir hinterließ drei Söhne (um 890), 
Pribiſlaw, Bran und Stephan, wovon der Erftere durch feinen Vet- 
ter Beter, Gojniks Sohn, der nach Chorwatien entflohen war, nah 
einem Jahre der Herrfchaft beraubt und fammt feinen Brüdern nad 
ChHorwatien zu flüchten genöthigt ward. Bran verjuchte zwar nad 
drei Jahren den Peter zu ftürzen (895), aber vergebens; er ward 


1 Einh. Annales a. 822. Sorabi in Dalmatia. Einhardi Fuld. Ann. 
a. 823. Sorabi, qui magnam Dalmatiae partem obtinent. 

2 Keineswegs 870, wie Du ange behauptet, Siehe $. 29. 5. 

3 Stritter II. 408. Engel 181. 

4 Stritter 1l. 9. 
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gefangen und geblendet. Zwei Jahre darauf (897) ward auch ein 
anderer Vetter Klenimir, Strojimird Sohn, der mit einem Heere 
von Bulgarien aus bis zur ferbifchen Hauptſtadt Deiniza (Destinika, 
Destinikon) vorgedrungen war, von Peter überwunden und getödtet, 
Zwanzig Jahre fang herrſchte Peter nun ungeftört, in gutem Vers 
nehmen mit dem bulgarifchen Symeon und die Oberherrichaft Kaifer 
Leons anerfennend. In dem Kampfe der Griechen und Bulgaren 
(917) ward er aber von feinem Nachbar, dem man weiß nicht wie 
mächtig gewordenen zachlumer Fürften Michael, bei dem Bulgarens 
fürften Symeon der Anhänglichkeit an die Griechen befchufdigt, von 
den bulgarifchen Feldherren Sygrici® und Marmais verrätheriſch ges 
fangen und in einem bulgarischen Gefängniffe ums Leben gebracht; 
fein Nachfolger wurde Brans Sohn, Paul. Gegen ihn fandte der 
byzantiniſche Kaifer den Zacharias, Pribiſſaws Sohn, den Paul ges 
fangen nahm und als Gefangenen an die Bulgaren auslieferte. Als 
Someon aber bemerkte, daß Paul Miene mache ihm den Gehorfam 
aufzuſagen, ſchickte er felbft den Zacharias mit einem Heere nach 
Serbien; Zacharias bemächtigte fich auch der Herrfchaft (um 920), 
fiel aber bald darauf won den Bulgaren ab, erichlug die gegen ihn 
gefandten Feldherren Sigrieid und Marmais und ſchickte ihre Häup⸗ 
ter nach Konſtantinopel (um 923). Schwererzürnt hierüber ſandte 
Zar Symeon ein ftarfes Heer unter Knin, Hemnek und Itzboklia 
nebſt dem Tſcheſlaw, Klonimirs Sohne, zur Eroberung Serbiens ab. 
Beſtürzt zog ſich Zacharias nach Chorwatien zurück: die ſerbiſchen 
Bojaren und Häuptlinge wurden als Geiſeln für die Bulgaren mit- 
genommen, alles Volk aber, was noch nicht nach Chorwatien ent⸗ 
wichen war, nach Bulgarien übergeſiedelt, das ſerbiſche Land ward 
in eine Wüfte verwandelt (924). Serbien fiel als das Opfer der 
grimmigen Kämpfe zwifchen Griechen und Bulgaren um die Alleinz 
herrſchaft über die thrafifche Halbinfel !. 

3. Nah Symeons Tode (927) beſchloſſen die benachbarten 
Völker, Magyaren, Chortwaten und die Ueberrefte der Serben einen 
Krieg gegen Bulgarien. Tſcheſſaw, von den Bulgaren der jerbifchen 
Herrſchaft durchaus beraubt, entrann aus Preſlawa zu den Chorwa⸗ 


1 Die Haupt= ja faft einzige Quelle ift Konftantin Porphyrogeneta, Adm. 
Imp. e. 29— 36 und Vita —* p. 178— 180. Stritter II. 150 - 158. 
Engel S. 179— 183. 
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ten, fammelte die zerftreuten Serben und nahm mit Hilfe des grie 
chiſchen Kaiferd wieder Beſitz von feinem Grblande (um 934), die 
Dberherrlichfeit der Griechen anerkennend. Von Tſcheſlaw bis 1015 
ift die ſerbiſche Geſchichte durchaus Dunkel, im dieſem Jahre 
berrichte ein Wladimir von unbefannter Abjtammung, vielleicht ein 
Nachkomme Tſcheſlaws, über Serbien, ein tapferer und tugendhafter 
Fürft, den aber der bulgarifche Zar Johann Wladiſlaw verrätheriſch 
in Preſpa (am 22. Mai 1016) erſchlug. Johann Wladiſlaw ber 
mächtigte fich zwar nach diefer Frevelthat Serbiens, ward aber ſchon 
nach 2 Jahren im Kampfe gegen die Griechen erfchlagen. Nach 
der Vernichtung des Bulgarenreichs durch den Kaiſer Baſilios (1018) 
wurde auch Serbien eine von griechifchen Befehlöhabern verwaltete 
Provinz. Der Aufſtand der Serben nach den Tode des Kaiſers 
Romanos (1034) war erfolglos; allein ſchon 1040 erhob ſich 
Stephan Bogiſlaw, vertrieb den griechiichen Befehlshaber Erolikos 
und fchlug Die Griechen zweimal aufs Haupt (1043). Sein Sohn 
und Nachfolger Michael (1050 — 1080) ftand zwar anfangs in gus 
tem Einvernehmen mit den Öyzantinern, bald aber trat er mit dem 
Weſten in engere Verbindung und nahm den Titel eines Königs (rex) 
von Serbien an, indem er fih Anerkennung der Föniglichen Würde 
vom Bapfte Gregor VII. (1073— 1078) verſchaffte. Nach Einigen 
herrjchte er dreigig Jahre in Nuhe und Frieden. Seine Reſidenz war 
wahrjcheinfich Dukla; wenigſtens wohnte dort der erſte Erzbifchof des 
Landes. Sein Sohn Konftantin Bodin, der noch zu Lebzeiten des 
Vaters das bulgarifche Zarenreich zu erobern getrachtet (1071— 1073), 
überwand die aufrührerifchen Zupane von Raffa und lieh, auf Ans 
fliften feiner Gattin Jakwinta, einer geborenen Stalienerin, alle feine 
Verwandte ums Leben bringen. In den Jahren 1089— 1105 führte 
Wlkan, Zupan von Raffa, der nach der Ausrottung des königlichen 
Geſchlechts, man weiß nicht ob auf Grund von Verwandtichaft, die 
Herrichaft an fich gebracht hatte, blutige Kriege mit den Byzantinern. 
Während des Durchzugs "der Kreuzfahrer durch Dalmatien befand 
fih Wlkan, den Wilhelm von Tyrus Rex Selavorum nennt, in 
der Stadt Skadar (Skutari). Die Reihenfolge der ferbifchen Herr 
fcher wird hier abermals unterbrochen; die Byzantiner schweigen 


1 In einem Briefe us VII. 1078 heißt er „Michael rex Sclavorum‘*. 
Pejacsevich p. 127 
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gänzlich, dalmatifche Chroniſten ergehen fih in allerlei Mährchen 1. 
Um 1120 nahm Urefh, genannt Bela Urosch (von urosch, Vegel 
oder von belaura, Drache?), Zupan von Raſſa, nah Einigen 
Wlfans, nach Anderen Königs Michael naher Blutöverwandter, den 
Fürftenfig ein. Diefer Uroſch ift nach den Behauptungen fpäterer 
Annaliften der Ahnherr der Dynaftie Nemanja. Seine Gattin Anna 
war nach der Verficherung der Ehroniften fränkiſchen Geichlechts (d. 6, 
dutjcher oder, wie man gewöhnlich erflärt, franzöfiicher Abſtammung). 
Er hinterließ zwei Söhne, den Tſchedomil, den die Byzantiner ans 
mbefannten Gründen Bakchinos nennen, feinen Nachfolger (1136) 
ud den Tichomil oder Tjeſcha (bei den Byzantinern Defes), fowie 
zwei Töchter, Helena, mit dem ungarischen König vermählt, und 
eine andere dem Namen nach nicht befannte Gemahlin des Bojaren 
Belufch. Tſchedomil ward im Kriege mit Mantel dem Kommenen 
gefangen. Unmittelbar nach ihm herrſchten fein Schwager Belufch 
und deffen Bruder Bribiflam, fonft Urofch genannt, die beide vom 
jüngeren Sohne Bela Uroſchs Techomil vertrieben wurden. Ob 
feiner Hinneigung zu den Magyaren ward er vom Kaifer Manuel 
dem Komnenen abgeſetzt und ftatt feiner der Zupan von Raſſa, 
Stephan Nemanja, fein jüngerer Sohn, zum Serbenfürften erhoben 
(um 1165): Mancherlei Zweifel über die Aufeinanderfolge der fer 
biſchen Fürften Taffen fich nicht wohl befeitigen. Den glaubwirrdig- 
fen Nachrichten zufolge von Stephand Sohne, dem heiligen Sawa, 
wurde Nemanfa in Rybniza an der Seta im Jahre 1114 geboren, 
erhielt als Antheil feines Waters Gebiet, kämpfte mit feinen älteren 
Brüdern 2, die ihn zu unterbrüden fuchten, überwand fie, errang 
die Würde eines Großzupand von Raffa (1159), entriß die ſerbi— 
fhen Lande den Griechen?, herrſchte 36 Jahre, warb unter dem 


1 Diocleates ap. Lucium ed. 1666. f. Pejacsevich, hist. Serb. 
d. 136. fowie Tab. VII. 

2 Sie werden bei Ansbert Krafimir und Metfchislam (Engel 204), in 
ferbifchen Annalen Zavid, Stracimir und Prwoflam genannt ! 

3 Leben des heiligen Symeon vom Heiligen Sawa von 1203. Handfchrift 
©. 80. Ot gr’®’skyje zemlje ..... pogybönju nekogda ot nasilija swojeje 
jemu djediny von Öriechenland .... fein ihm einft mit Gewalt entriffenes Erbe“ ). 
Leben des heiligen Symeon von Dometian 1264, Handichrift S. 30. „l prilozi 
k zemli ot’östwa swojego zemle mnogie ot oblasti car’stwa gr'@’skago .... 
Dioklitijuze i Dalmacija (fo in der Handſchrift), ot’@’stwo i roZdenije, istown 
diedinu, nasilowannu bywsu ot roda gr’%’skaago‘‘ (und er fügte feinem Vater⸗ 
lande viele Länder von Griechenland Hinzu „... Dioflitia und Dalmazia, fein 
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Namen Symeon Mönch in Studeniza (25. März 1195) und in 
Batopjeda auf dem Athos (2. November 1197), wo er auch ftarh 
(13. Februar 1200). Mit ihm beginnt die Zeit der ficheren Ges 
fehichte Serbiend. Sein älterer Sohn Stephan wurde mit einer von 
Rom durch den Erzbifchof Methodios ! erhaltenen Krone zum König 
gefrönt (1222); der jüngere Sawa, der erfte Erzbiſchof Serbiens, 
in Nikäa in Gegenwart ded Kaiferd Theodor Laffaris 1221 vom 
Patriarchen Germanos geweiht, Teitete die Hierarchie. Königsſitz wurde 
Raffa, jest Nowy Pazar; fpätere Könige und Zare refidirten da 
gegen in Prifehtina, Priſren, Skoplje u. f. w.?. In den oben be 
rührten wegen Mangel an hinreichenden hiftorifchen Nachrichten dunk 
len Zeiten im ganzen XI. und in der erften Hälfte des AI. Jahr- 
nn läßt fich wenigftend der immerwährende innere Hader der 
upane Südſerbiens um die höchfte Gewalt erkennen; daß das in 
Dukla geftiftete ferbifche Königthum weder Gedeihen noch Dauer 
hatte und daß nach dem Sturze deffelben aus den Verwirrungen und 
Fehden ein dauernderes Reich, anfangs Grofzupanie wor Raſſa, 
fpäter aber das ferbifche oder rafjiiche ? Königreich genannt, entjtand. 
4. Obwohl die an der Drina und in Desniza oder Desnik 
refidirenden Zupane feit der Anfiedelung der Serben in Illyrien 
über das ganze Volk und die übrigen Zupane geboten, darum auch 
Großzupane (bei den Griechen aoywv, apyılounavog, ueyag bov- 
navog, OEEBapynS, @oynyos, bei den Lateinern magnus comes) 


Baterland, wo er geboren worden war, fein wahres Erbe, das ihm vom gries 
chiſchen Volke geraubt worden war). Vrgl. $. 30. 3. . Uebrigens ftimmt die 
Beitrechnung der griechifchen und ferbifchen Quellen nicht genau überein, Wel- 
he ift die richtigere? 

1 Leben des heiligen Symeon von Dometian, Handfehrift S. 309. Man 
merfe wohl, daß Konftantinopel damals in den Händen der Lateiner war, 


2 Stritter II. 161— 191. Engel 183 — 198. 


3 In ferbifchen Driginalurfunden führen die Könige aus dem Haufe Ne: 
manja folgende Titel: Stephan Prwowjentſchany (der zuerft gefrönte) in einer 
Urkunde zwifchen 1222—1230 : „König und Selbfiherrfcher alles Serbenlandes 
und bes Landes am Meere’’, in der Zitfehaner Infchrift um 1220 — 1230: 
„König alles Serbenlandes, Dioflitiens und Trawunias und Dalmatiens und 
Zachlumiens (in einer Urkunde von 1195 — 1230 nach einer ſpäteren Kopie: 
König Serbiens und der Küfte‘‘); Radoſlaw in einer Urfunde von 1234: 
„König aller vaffifchen und tremunifchen Lande’; Stephan Uroſch in einer Urs 
funde um 124] —1260: „der große König von Raſſa und der Küfte’’ ; in einer 
Urkunde von 1254: „König alles raziſchen und Küftenlandes’’; Stephan Uroſch 


in einer Urfunde um 1275 — 1321: ‚‚Konia und Selbitherrfcher alles j 
und Küftenlandes‘ u, f. w. ” i ig elbſtherrſcher alles ſerbiſchen 
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genannt murbden!; fo bat man doch Spuren, die ein immerwäh— 
tendes Streben der einzelnen Serbenftämme unter ihren Zupanen 
oder anderen Häuptlingen nach Unabhängigkeit beurfunden, ein Um— 
fand, der zur Schwächung des jerbifchen Reichs nicht wenig bei= 
trug und die Bulgaren und Griechen zu Angriffen ermunterte, Die 
Neretichaner oder Poganer fagten fich vermuthlich zuerft von dieſem 
Verbande aller Serben los: denn fie empfingen weder zu gleicher 
Zeit mit den Uebrigen die Taufe noch mochten fie fih an die Ver— 
täge der Großzupane binden, anf der Küfte und den nahen In— 
kn frei gebahrend. Bei Erneuerung der Taufe der vom Glauben 
abgefallenen Serben (867) entſchloſſen auch fie fich endlich obwohl 
mer zögernd und jpäter al8 die Uebrigen diefelbe anzunehmen und 
der religiöfen wie politifchen Einheit der Serben beizutreten. Aus— 
drücklich wird bemerkt, daß fie umter der Herrfchaft des Großzupans 
Beter (917) ftanden, obwohl ficher nur auf kurze Zeit (fiche unten 
Z. 32. 3.)2. In der erften Hälfte des IX. Jahrhunderts (836 
— 845) erlangte der terwunijche oder tramunifche Zupan auf Furze 
Zeit fürftliche Winde und Unabhängigkeit. Der Großzupan Wla— 
ſtimir gab feine Tochter dem Krajan (Ageiva), dem Sohne des 
terwuniſchen Zupans Bela (Belang) zur Gattin und bezeugte ihm 
durch jene beiden Vorzüge feine Zuneigung. Auch Krajans Nach- 
fommen, Chwalimir (Xaksueong) und Zuzimir (Tioovzönusons) 
fcheinen diefe Auszeichnung genoffen zu haben; nach ihmen Fam die 
Dberherrlichkeit wieder an den Großzupan, da Konftantin Porphy— 
togeneta ausdrücklich Die terwuniſchen Fürften unter den ferbifchen 
Fürſten ftchen läßte. Wie die chlumer oder zachlumer Zupane uns 
abhängig geworden, und dies find fie wirklich gewefen, iſt unbe— 
tannt. — Bon 912 — 9236 herrfchte in Zachlumien Fürft Michael, 
genannt Wyſchewit' (Bovoeßovrins), d. h. Wofcheflams (verkürzt 
Wyoſcha) Sohn, der es mit den Bulgaren gegen die Griechen und 
Serben hielt. Um 912 Heißt e8 von ihm, er habe den Sohn 


1 Der Titel Großzupan galt damals mehr als Großfürft. In Original: 
fÄhriften des heiligen Sawa (1199 — 1210) und des Dometian (1264) wird 
Stephan der Erfigefrönte, Nemanjas älterer Sohn, der fpätere erfte Serben— 
fönig razifchen Stammes ,‚Welij oder Welikyj Zupan‘‘ (Großzupan), fein 
jüngerer Bruder Wlkan aber „Welikyj Knez‘* (Gropfürft) genannt, Nemanja 
heißt bei Ansbert Magnus comes de Servia et Crassia (Rassia). 

2 Stritter II. 411 — 415. 


3 Stritter Il. 408— 409, 
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eines Fürſten von Venedig, der von Byzanz zurückgekehrt fei, an 
den chorwatifchen Grenzen gefangen genommen und nach Bulgarien 
an Symeon gefhidt!. Als um 916 der byzantinifche Gefandte 
Leon Rhabduchus mit dem Grofzupan Peter in Paganien übe 
geheime Gegenftände, mahrfcheinlich einen Zug gegen Bulgarien 
unterhandelte, benachrichtigte Michael den Symeon davon, dies war 
die Veranlaffung zu dem Einfalle der Bulgaren in Serbien und zum 
Sturze Peters. Später fcheint er mit dem Kaifer in beſſeres Eins 
vernehmen getreten zu fein, denn er wird von Konftantin Prokonful 
und Batrizier genannt, welcher Zitel nur willfährigen Stamens 
fürften ertheilt wurde. Lupus Protofpatha gedenkt feines Zuges in 
die Walachei und nennt ihn ganz uneigentlich König. Papſt Ser 
hann X. ehrte ihn und den Chorwatenflirften Tomiſlaw durch ein 
befondered und ſehr merfwürdiges Schreiben, worin er von ihm um 
die Einführung der Iateinifchen ftatt der flawifchen Sprache beim 
Gottesdienfte wünfht?, ein Zeugniß von dem Anſehen, welches 
er auch im Auslande genoß*. Der zachlumer Fürſt wurde von den 
Griechen apyov (princeps) genannt, wie ſich dies aus Konftantin 
ergiebt?. Noch in der erſten Hälfte des ALU. Jahrhunderts herrſch—- 
ten in Zachlumien faft unabhängige Fürften und Zupane, die mit 
den Ragufanern und Bulgaren Verträge gegen den ferbijchen Zar 
ſchloſſen, z. B. „der chlumer Großfürft Andreas um 1220 (feine 
Söhne Bogdan und Radoflam werden Zupane genannt), der Zus 
pan Radoflam, Sohn des Fürften Andreas von Zachlum“ 1254 
u. f. w. Bosnien (Bosna) wird bei Konftantin als eigener Theil 
(zwgrov) Serbiens im engeren Sinne, d. h. de8 Landes au dem 
Fluſſe gleichen Namens aufgeführt. Möglich indeß, daß es ſchon 
damals eigene Zupane hatte, die unter dem Großzupan ſtanden. 
Um d. J. 1080 wird zum erſten Male eines bosniſchen Zupans 
gedacht. Bela Uroſch (1120 FF.) trat dieſe Landſchaft dem Sohne 
feiner Tochter Helena, dem Ladiſſlaw ab, worauf fie einige Zeit als 


1 Dandul. ap. Murat. p. 198. 
2 Lupus Protospatha a. 926. Pejacsevich, hist. Serb. p. 93. 


3 Farlati, Illyr. sacra III. 94 sq. Der Papſt nennt ihn „„Chulmo- 
rum dux““. Gr wird auch in den Akten der Kicchenverfammlung von Spalatro 
925 erwähnt. 


4 Stritter II. 406— 407. 
5 Stritter Il. 160. 
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ducatus bosnensis unter ungarijcher Oberherrlichkeit ftand, Die | 


ungarijchen Könige fihrieben fih in Folge deifen auch Könige von 
Rama, weil der füdliche Theil Bosniens vom Fluſſe diefes Namens 
alfo genannt wurde. Im J. 1154 war Boris, Kolomand Sohn, 
Herzog von Bosnien!. Indeß ſchon im J. 1169 gebot Stephan 
Nemanja über Died ganze Land und ernannte Dane von Bosnien, 
Zu Ende diefes Jahrhunderts herrfchte der mächtige Ban Kulin 
4180 — 1204), nah ihn Ninoſlaw u, U. über Kroatien, Beide 
genannte Bane gebahrten fich, wie ihre Urkunden beweifen, als unab— 
bängige Herricher, nach Belieben mit ihren Nachbarn Verträge eins 
gehend. Epäterhin ward lange zwitchen Magyaren und Serben um 
Dosnien gehadert, bis ed bald darauf, nur furze Zeit des eitlen 
Ruhms ein Königreich gewefen zu fein froh, unter türfifche Zwing— 
berrfchaft gerieth. Den Titel Ban nahmen die Fürſten Bosniens 
in unbeftimmter Zeit, wahrfcheinlich fchen im Al. Jahrhunderte, 
von ihren Nachbarn den Chorwaten auf, denen er von den Awaren 
verblichen war 8. 


32. Die Stämme und die Site der ferbifchen 
Slawen. 


1. Alle Stämme der Serben, die ſich zwifchen den Chormwaten 
und den bulgarifchen Slawen an den Flüſſen Bofna, Drina, Ko— 
fubara, an der weftlichen oder ſerbiſchen Morawa, am bar, an 
der Neretwa und an der Moratjcha feitgefegt hatten, gehörten der Be— 
ihaffenheit, ihrer gemeinfamen Sprache zufolge, zu einem und dem— 
jelben Volke. Es iſt daher hier blos von den verfchiedenen Ab— 
jweigungen defjelben mächtigen Stammes, keineswegs von verfchies 
denen Völkern im eigentlichen Sinne dieſes Wortes die Rede, Da 
aber dieſe Eleinen Stämme nicht nur in Sigen und Namen, fons 
dern auch in ſtaatlicher Beziehung in verfchiedene Gemeinden zer 
fielen, fo wollen wir über jeden derfelben einzeln handeln. Dem 


1 Darum jagt Kinnamos 1154: Bossena haud sabest archizupani im- 
perio, sed gens est, quae et suos mores |?) et suum agnoseit principem. 
Stritter Il. 177. 

— 2 Schon Kulin (1189) and Ninoſlaw (um 1216) ſchrieben ſich bosniſche 
ane. 

3 Sicher ift das Mort bau ein fremdes, urfprün (ich vielleicht aus dem 
perfiichen bajan entftanden und durch die Awaren den — — 

Schafarik, ſlaw. Alterth. II. 
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ungewöhnlichen Fleiße, mit dem Kaifer Konftantin Porphyrogeneta 
die ihm nahe ftehenden Greigniffe in Chorwatien und Serbien in 
feinen gelehrten Schriften aufzeichnete, vwerdanfen wir es, daß wir 
über die alten Site und dad Gemeindewefen der illyrifchen Sta 
wer bei weiten mehr Nachrichten als über die anderen Stämme 
auf der thrafifchen Halbinfel beſitzen. Kaifer Konftantin macht nicht 
nur die vom ferbifchen Wolfe bevölkerten Landfchaften und ihre 
Hauptftädte nambaft, jondern bemüht fih auch die Lage und die 
‘ Grenzen jeder einzelnen derfelben wenigſtens im allgemeinen zu be 
ftimmen,. Die einzelnen ſerbiſchen Landjchaften führten aber folgente 
Namen: das eigentlich fogenannte Serbien und die daran ſtoßenden 
Diſtrikte Boſna, Zachlumj, Neretwa oder Poganſko, Terwunia, 
Konawlje und Dioklea oder Dukljanſko. Die Grenzen Serbiens 
im weiteſten Sinne waren nach Konſtantins Angabe: nördlich ſchied 
die Same die Serben von den Chorwaten in Slawonien und Chor 
watien; weſtlich grenzten die Serben mit den dalmatifchen Chor: 
waten an ein das Ylußgebiet des Wrbas und der Bofna trennendes 
Gebirge und weiter ſüdwärts an ein Gebirge, das zwiſchen der 
Duelle des Wrbas und dem Bette der Rama liegt, von wo die 
Grenzlinie mitten durch die duwnaniſchen Gefilde bis zum Imota⸗ 
See und von da wieder zur Mündung der Zetina fich wendet; im 
Südweſten wurden die ferbifchen Inſeln vom adriatifchen Meere 
beſpült; im Südoſten war Serbien von Bergen, die vom Bar 
(Antiwari) bis zum See von Sfadar fich erſtrecken, ferner vom 
Drimezfluſſe und Plamnofee umgeben; öſtlich fcheint Die Grenzlinie 
zwifchen ihnen und den Bulgarifchen Slawen im Bette des har 
und der ferbifchen Morama, obwohl Died Konftantin nicht bemerkt, 
bergelaufen zu fein. — „Serbien im engeren Sinne”, fagt Konftanz 
tin, „stieß im Norden an Chorwatien (jenfeits der Same), im Sü— 
den an Bulgarien, im Welten aber an die übrigen ferbifchen Lande 
Neretwa, Zachlumj und Duklanſko:“ über den Oſten ſchweigt der 
Geſchichtſchreiberꝛ. Diefe Grenzbeftimmung ift mit Ausnahme der 
öftlichen Seite ziemlih genügend. Sie enthielt die Landfchaften an 
der Bosna, Drina, Raſchka oder Rafina, am weftlichen Arme der 


1 Const, Porph. Adm. Imp. c. 30. Stritter II. 160. Konftantin fchreibt, 
von den illyrifchen Serben fprechend, Z£pBAos d. h. Srblji, in der Ginzahl 
Srbljin, von den nördlichen oder ruſſiſchen aber S£pßeos d.h. Srbi. Die Auss 
ſprache Srblji war ſonach bei jenen alt. 
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Morawa und an der Kofubara. Daß das öſtliche Ufer des Ibar, 
das Land an der Topliza, am öftlichen Arme der Morawa oder 
Bine-Morawa und an der Zenpefchfa, d. h. das ganze ehemalige 
Dardanien, urfprünglich von Serben bevölkert werden fei, ift zu 
bezweifeln. Wahrſcheinlicher wurde dieſer Landſtrich allererſt von 
bulgariſchen Slawen beſetzt und erſt nach Stephan Nemanja und 
ſeinen Nachfolgen zum ſerbiſchen Reiche geſchlagen, wodurch ſpäter 
die ſerbiſche Mundart dort das Uebergewicht gewann (8. 80. 3.). 
Ebenſo zweifelhaft iſt es, welches die urſprünglichen Bewoh⸗ 
ner des weſtlichen Ufers der anderen Morawa von der Vereinigung 
der beiden Hauptarme bis zur Mündung geweſen ſind. An der 
untern Same wohnten bereits im Jahre 591 Slawen, die den Awa— 
ven unterthan waren 13 als die Bewohner des öftlichen Ufers der 
jelben Morama haben wir bereits oben (8. 30. 3.) bulgariſche 
Slawen erkannt; möglich daher, daß auch jene zu diefen gehörten. 
Ohne Zweifel vermifchten ſich die Serben bei ihrem Einzuge in 
diefe Gegend mit den früher dert angefeffenen Slawen, ohne Rück⸗ 
fiht auf die Fluß- und Gebirgsgrenzen. Wir glauben das Wahre 
nicht jehr zu verfehlen, wenn wir annehmen, daß die Bevölkerung 
des weſtlichen Ufers, ſowohl des Ibars als auch der niederen Mo— 
rawa, nach Vereinigung beider Arme, urſprünglich ſerbiſch, die Be— 
wohner des anderen Ufers aber Slawen anderen Stammes geweſen 
ſeien. Die Grenzlinie von Norden nach Süden befand ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach am Schloſſe Swetſchan am Zuſammenfluſſe 
des Ibar und der Sitniza, nicht fern von den Städten Mitrowica 
und Liplian?. Schon an einer anderen Stelle haben wir weitläus 
ng dargethan, dag diefer ganze Landftrich im IX — XI. Jahr— 





1 Stritter Il. 55. Schlöger, norbifche Gefchichte 364. 


2 Anna Kommena fagt um 1080: Lipenium oppidulum ad radices sitnm 
jugi dirimentis Dalmaticam (—Serbicam) a Romana (= Graeca, ol. Bul- 
garica) ditioue. Weiter unten: Sphentzanium, parva civitas supra id, quod 
diximus, jugum posita, in ipsis Romaniae (= ol. Bulgariae) Dalmatiaeque 
(=Serbiae) confiniis, Endlich: Joannes .... Lipenium profectus amneque 
illae fluente ad jugi radices trajecto proxime Sphentzanium casira posnit., 
Anna Comnena ap. Stritter II. 170 — 171. Zwecän, gegenwärtig in Ruinen, 
liegt am Zufammenfluffe des Ibar und der Sitniza, in der Nähe von Mitrowiza 
(eine alte zerftörte Vefte bei Milogewi ©, Op. Srb. 1822. 57. ohne Angabe 
des Namens, Reijejournal der ragufanifchen Abgeordneten in Engels Geſchichte 
von Ragufa S. 321, Rail, Istor. Srb. IV. 444); das Städtchen Lipjan 
befteht noch gegenwärtig fühlicher von Mitrowiza an der en 
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hundert Morama genannt und von eigenen Zupanen und Fürſten 
beherrfcht wurde, die damald den bulgarifchen Herrfchern unter 
worfen waren. Wenn die Bulgaren die Gegend zwiſchen ver 
niedern Morawa und Drina, und wie meit, ob bis zur Drina 
oder, was mwahrfcheinlicher, bis zum Mittelgebirge zwifchen beiben 
Flüſſen felbft, erobert haben, ift ungewiß; doch gefchah dies nad) 
Michael Boris (843 — 885) ficher nicht. Das Land an de 
Nafchfa (oder die Zupa raSska) blieb fortwährend bei Serbim: 
die übrigen verlorengegangenen LRandfchaften zmwifchen der Drina 
und Morawa kamen ſehr bald nach dem Falle der Bulgaren mie 
derum unter ferbifche Herrfchaft: denn im J. 14151 ff. während ber 
Kriege des Großzupans Ezedomil (Bakchin) mit dem Kaifer Mas 
nuel Komnenod geboten die Serben bereit8 über die Gegend in der 
Niſchawa, fiber das Schloß und den Berg Galitſch, über die Zum 
Lugomira u. f. w.. Es grenzten alfo damals die Serben nicht 
nur ſüdlich, wie Konftantin berichtet, fondern auch öſtlich mit den 
Bulgaren. 

Sn dieſem alſo eingeſchränkten Serbien nennt Konſtantin ſechs 
Städte, deren Lage überaus zweifelhaft iſt. Deſtinikon (Fsoruvizor) 
oder wie ed am einer anderen Stelle gelefen wird Deftinifa (Jeor- 
vixo), der älteſte Sig der ferbifchen Großzupane, ift nicht Trſtenit, 
wie einige vermeinten, fondern vielmehr Desniza (= ift griechiiches 
Einſchiebſel), eine Stadt, die ald Schloß Thyſnitza noch in einer 
Urkunde Kaifer Sigmundd im J. 1426 erwähnt wird und die in 
der Gegend der untern Drina zu fuchen ift, wo die Dörfer Deftt' 
und Defna (wrgl. Defnif, Berg, Defnifa, Fluß in Mafedonien) 
noch heutigen Tages vorgefunden werden *. — Tzernabuffei (T’ee- 
veßovoxen) nach meiner Anficht Cernabuta von unbekannter Lage. 
In Serbien giebt e8 einige Dorfichaften Butje, in Bosnien aber 
nordwärts Über Trawnik einen Flecken Bjelabula. — Megyretus 





1 Cion, ap. Stritter II. 176— 178 sq. Nicava (d. h. Nifawa) regio 
archizupano et ipsa parebat etc 


‚ Unbegründet it Engels Behauptung S. 179, daf die von Konftantin 
in Serbien aufgeführten Städte im bulgariichen Verheerungszuge vwollfommen 
— 5 gegangen wären. Dieſes geſchah 924; im Jahre 934 aber erneuerte 

zeſlaw fein Reich und brachte es zu feiner frühern Blüthe zurück (regione con- 
stituta et ad pristinam frequentiam incolaram reducta). Konftantin nennt 


diefe Städte (949) oppida quae habitantur; es ift alfo an ein — 
ſelben nicht zu denken. 1 ; es iſt alſ e 3erftörung ber 
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(Meyvgsrovs), ohne Zweifel Medjurjre& (vrgl. die ruſſiſchen und 
Heinruffiihen Namen Mezerete, Meziretka, Meziriö, Mezur- 
jetje, Mizirie, Miziriöi, poln. Miedzyrzeez, czech. Meziril), 
obwohl es unficher iſt, ob es das Heutige Medjurjed in Jagodina 
oder ein anderer Drt geweſen. — Drefneif (Sosovenx), vielleicht das 
heutige Dreznif im Kreife Uzizk; in alten Urkunden wird ein Ort 
Drfnit erwähnt (vrgl. Dreſnik in Dalmatien). — Leſnik (1sovnx), 
die heutige Stadt Lefchniza am Jadar. — Salines (Iarnves), jetzt 
Solina, türkiſch Tuzla (vom Worte tuz, Salz), zwei Städtihen in 
Bosnien am Jala, die von der rechten Seite in die Bofna mündet, 
eine uralte Stadt, die ſchon bei Ptolemaios (Sallis) und auf den 
peutingerfchen Tafeln (Salde) genannt wird. In fpäteren Jahr— 
hunderten führte einer der Kauptkreife Bosniens, wornach fich die 
bosniſchen Fürften Bane von Bosnien, Uzora, Solina und Po— 
drinj (1326, 14236) nannten, diefen Namen, — 

Zu Konftantins Zeit war Bosna (Bosnien), d. h. das Land 
an dem gleichnamigen Fluſſe, bereits ein Kefonderer Diftrift (oolov 
Boowva, wielleicht unrichtig für Boodve, wie Kinnamos fchreibt), 
mit den Städten Katera und Deſnik. Katera ift das heutige Kos 
terffo, chedem auch Kotoriza genannt, am Bosnafluffe (vrgl. Kos 
ter in Dalmatien). — Defnit (Seovyx) fcheint das heutige Desan 
(nach Kadit') oder Tesaı (auf Karten verdorben Tezejn) an einem 
Flüßchen, das von der reisten Seite in die Bosna fällt, zu fein, 
ebwohl in mittelalterlichen Quellen auch ein Schloß Defna (Tefna), 
Deſnak in diefen. Gegenden erwähnt wird. — Derfelbe Geſchicht— 
Ihreiber erwähnt auch die Stadt Raſſa, bemerfend, daß Muntimirs 
Söhne den aus Serbien fih megbegebenden Michael Boris bis nach 
Raſſa (dus ns Paong) begleitet hätten!. Aus den Worten Konz 
Rantind ergiebt ſich's, daß Raſſa eine ferbifche Landſchaft oder die 
in der Gefhichte bekannte Zupa Raſſa mit der gleichnamigen Stadt 
gewefen fei. DE unter dem Schloffe Rafon, welches Kinnamos 
1122 und 1153 erwähnt?, Raffa, oder vielmehr das heutige Räzan 
an der Niſchawa zu verſtehen fei, weiß ich nicht zu entfcheiden. 
Das Letztere feheint indeffen wahrfcheinlicher zu fein. Daß die alte 
Hauptftadt der Nemanjiten Raſſa das heutige Nowy-Pazar an der 


1 Const. Porphyr. ap. Stritter II. 155. 
2 Cinnamus ap. Stritter II. 175— 176, 
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Raſchka, die von da bis zu ihrer Mündung Rasina heißt, iſt, geht 
aus der Vergleichung der Zeugniffe in den ferbiichen Jahrbüchern 
über die Peter Paulöficche in Rafja, über die Nähe des! Kloſters 
Djurdjewo ganz klar hervor. Der Gau Raffa war damals derjenige 
altferbifche Landſtrich der bis zur Zeit der Nemanjiten fich am weiteſten 
ſüdoſtwärts erſtreckte. Von ihm führen die Serben den Namen 
Rasane, im mittelalterl. Latein Rassiani, magyarifch Rätz, in der 
Mehrz. Rätzok, deutfch Raten. — Alle diefe von Konftantin ! erwähnten 
Städte, die letzte und vielleicht die zweite ausgenommen, gehören in 
das Flußgebiet der Drina und Bofna; die fihriftlichen Denkmäler 
fpäterer Zeit, namentlich des AI — XIII. Jahrhunderts gemähren 
noch eine Menge wichtiger Ortsnamen. Nur einige derfelben er—⸗ 
wähnen wir. Semberija wird noch heutigen Tages in der Volks 
fprache jener Winkel Bosniens genannt, der zwifchen der Sawe 
und Drina, bei ihrem Zufammenfluffe gelegen ift. Die Bewohner, 
Serben, werden Semberi genannt?. Es wird diefer Landſtrich bes 
reitö bei dem anonymen duklaner Priefter unter dem Namen Sum 
bra, fowie in einer dalmatifchen Chronik unter den Namen Subria 
erwähnt 3. Ob Semberia den Namen von den Sehrem ($. 15. 6.) 
oder fonft woher erhalten habe, weiß ich nicht. — Die Matſchwa, 
d. 5. die Ebene zwifchen der Drina und Same, von Semberia 
oftwärts auf der rechten Seite der Drina (Semberia Tiegt auf der 
finten), auf der Grenze Slawoniens, deffen Name gleichfalls uralt ift, 
ward im XIII. Jahrhundert gleichfalls zu einem Banate (Banatus 
Machoviensis in lateiniſchen Schriften) erhoben. — Lugomira, 
ein Gau (1154, Longomiros ftatt Lugomira bei Kinnamos, Luger 
mira anf der Litſchaner Inſchrift um 1222 f.), im öftlichen Theile 
Schumadijad, wo der Fluß Lugomira, der links in die Morawa 
unterhalb Tjuprija ſtrömt, bis auf den heutigen Tag den alten 
Namen erhalten hat. — Wir übergehen hier die Namen vieler Ge 
genden und Gaue, die in altjerbifchen Denkmälern des AL. und 


1 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 32. ap. Stritter II. 159 — 160. 


2 Wuk. Stephan. Raradzit', Srb. rjet. s.v. semberija. Ebendeſſ. 
pjesme Srbske III. 323. 324. 


3 Diocl. ap. Pejacsev. App. p. XXIV. Divisit provincias et regiones 
regni sui .... Secundum cursus aquarum .... aquas vero, quae a montanis 
fluunt, contra septemtrionalem plagam in magnum flumen Donavi vocavit 


— Chron. Dalmat. Verſchieden iſt die terra Zembra, Zembrin, worüber 
- 30. 2. 
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AM. Jahrhunderts erwähnt werden, 3. ®. Chwostno, Zagorje, 
Iirusil’nica, Bor’t, Lepenica, Bjelica, Rasina, Ljew’t, Gorska 
u. ſ. w., ihre Grörterung auf einen andern Drt erfparend. — Von 
ferbifchen Flüſſen erwähnt Kinnamos im Jahre 1154 die Drina 
und die Taraz die Tara entipringt an den ofogomwer Bergen und 
ergießt ſich nordwärts fließend nebft der Piwa in die Drina. Von 
Städten und Schlöffen nennen wir noch Galitſch, eine Vefte, nach 
Kinnamos um 1153 von Manuel Komnenos erobert, gegenwärtig 
Ruine, — Tjesiny (1162, Desae vallum, zoü JeoE yaoas bei 
Kinnamos), unbekannt, vielleicht das heutige Tjesica, nicht fern 
ven Bulowan und Niſch. — Sebenika (1154, bei Kinnamos Se- 
teniza), vieleicht das heutige Sjeniza am Wuwaz. — Budiml’, im 
füdweftlichen Theile Serbiend, eine bereits um 1165 bedeutende 
Stadt u. ſ. w. 

2. Das zachlumer Fürſtenthum (principatus Zachlumorum) 
begann bei Ragufa und reichte nordweſtlich mitten durch das Land 
bis zur Neretwa (die Meereöküfte in der Nähe der Mündung der 
Neretwa oder die fogenannte Krajna war in der Gewalt der Nerets 
fihaner), von da nordwärts bis zu den Gebirgen, die Chorwatien 
von Serbien fiheiden, oſtwärts bis zu einem Gebirge, welches die 
Flußgebiete der oberen Neretiwa und Drina durchfihneidet, wo es an 
das eigentliche Serbien ſtieß; ſüdlich grenzte e8 mit Termunia, doch 
laffen fich Hier die Grenzen nicht genau angeben. Die Stadt Ragufa 
(Dubrownik) lag am weſtlichen Ende der Grenze Zachlumiens und 
Terwuniens, fo daß fie fir Die Weinberge, die fie im Gebiete die— 
fer beiden Fürftenthiimer hatte, an beide Zins zahlen mufte?. „Die 
Zachlumer” (Zaykovuoe, bei Kedrenos ZoyAovßoı), fagt Konjtantin, 
„werden fo genannt vom Berge Chlum, ald Leute, die hinter dem 
Chlum wohnen. Zwei Städte giebt es auf diefem Berge, nämlich 
Bona und Chlum; Hinter ihm fließt der Fluß Bona, was auf grie- 
chifch zurov, d. h. gut, fihön bedeutet. Dort rauſcht auch der 
Zachlumafluß (Zuyrovue), an welchem die Vorfahren des Fürſten 
Michael Wyſchewit', von der Weichjel oder Ditſchiza kommend, fich 
feftfegten. Bewohnte Städte derfelben aber find: Stagnen, Mokriſtik, 


1 Die Lage fiche bei Wuit” Putesestwije po Srbii (Reifen in Serbien). 
S. 344. In W. Stef. Karadzit’ ferbifchen Liedern Golet und Goles 11. 
136. 142. III. 60 ff. In der zitfchaner Infchrift Golitfch im Gorffagaue. 
2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 30. Stritter II. 405. 406. 
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Joſli, Galumajnit, Dobriſkik, außer den ſchon genannten zwei“. 
Das Land der Zachlumer ift gebirgig, darum paßte auch diefer Name 
recht wohl darauf, gegenwärtig ift der Berg Chlum (XKAovuos, ſerb. 
Hum) inter diefem Namen nicht bekannt. Die Zachluma (Zahum- 
züca?) ftrömt nach einigen Nachrichten im Popowothale und ver 
fiert fich in dee Tribinstica ; auf Karten findet fie ſich nicht!. Die 
Buna (BZove) entfpringt auf dem Bjeloſok und ergießt ſich, weſi⸗ 
wärts fließend, won der Linken in die Neretwa unterhalb Moſtar. 
An ihre Tiegt gegenwärtig dad Städtchen Blagai. Die Stadt Buna 
finde ich fonft nirgends mehr erwähnt. Uebrigens ſpringt der Fehler 
des Kaiſers Konſtantin bei ſeiner Erklärung des Namens Bona aus 
dem Lateiniſchen (bonus, xaAdg), da es doch won Bun, d. h. Kalk, 
abzuleiten ift, in die Augen, — Die Lage der Stadt Chlum (XAovn), 
auf dem gleichnamigen Berge, ift gleichfalls unbekannt; der von 
Katſchit' erwähnte Ort Hum, jest Podhum, Podum bei Liwno, in 
einem urfprünglich chorwatiichen Gaue, ift davon verfchieden, — 
Stagnon (Irayvorv), jetzt Ston, ital. Stagno, auf einer Landenge, 
welche die Halbinfel Peljafez (Sabioncello) mit einer Veſte verbin⸗ 
det. — Mokriſkik (Moxgioxin), ferbifh ohne Zweifel Mokrsk 
(nach Analogie des Namens Dobriskik d. h. Dabrsk), von un⸗ 
bekannter Lage. — Sofli (70047), jegt Dffje, Flecken oſtwärts von 
Ston in der Herzegowina 3; fonft, kommt die Form Oslje und Ozlje 
in Ortsnamen vor. — Salımainik (Tarlovuanvır) , ferbifch nach 
meiner Anficht Glumnik oder Glumnica (vrgl. valastelin in einer 
Urkunde von 1071, Waladizlaus in lateinifchen Chroniken und Urs 
kunden), noch nicht befannt, wenn es nicht das Salum auf den 
Karten, füdlich von Newefin iſt; ein Glumniza findet fich noch in 
Bofnin. — Dobriſkik (Soßoroxix), ehedem Dabrſk, jest Dabar 
(von dem Worte Dabar, d. h. Bobr, Biber, oder vom kyrilliſchen 


1 Spieilegium de Bosna p. 15. Lucius, de regno Dalm. p. 256. 
Farlati, illyr. sacr. 1. c. u 2. 


2 Die ferbifchen Austwanderer aus dieſer Gegend, die nach dem fühlihen 
es zogen, und die vömifchzfatholifch find, werden Bunjewei genannt. 


3 Herzegowina wurde der ſüdweſtliche Theil Serbiens um 1440 genannt, 
a a Friedrich II. dem Fürften dieſes Landſtrichs, Stephan, den Titel 
erzog gab. 
4 Carta delle prov. Illyr. 1813. B, XII. Ein anderes Oſlje findet ſich 
auf der öfterreichifchen Küfte zwifchen Imfliga und Polje; dort findet man fie 
auch auf Weiſſens Karten, Blatt VII. 
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D’br’, Thal?), auf einigen Karten unrichtig Dobar, an der Quelle 
des Wukoſtak, ſüdöſtlich von Ljubin. Diefe Stadt dient einigermaßen 
zur Beſtimmung der Grenzen zmwifchen Zachlumien und Terwunien 
im Binnenlande. Treffliche Dienfte zur Kenntniß der ſüdweſtlichen 
ferbifchen Landfchaften würden und die geographifchen Nachrichten des 
ungenannten Duffanerd gewähren, wenn der Tert deffelben von 
Schreibfehlern weniger verunftaltet wäre. Nach ibm beſtand Podgorje 
(diefen Namen gebraucht er für Zachlumje), etwa zu Ende des X. 
Jahrhunderts aus folgenden 10 Gauen: Onogoft, jebt ein Städt: 
chen an einem See bei Niksit’, Moratſcha an den Quellen des gleich- 
namigen Fluſſes, Komerniza d. h. Komarniza, gegenwärtig ein Ort 
an einem gleichnamigen mit der Tara fich wereinigenden Kluffe Pina, 
Gerifo oder Gaza, d. h. Gacko, ein bis auf den heutigen Tag befanntes 
Städtchen, Netufini d. h. Newesin, Flecken am gleichnamigen Flüß— 
hen, Guiſemo, ferbijch vielleicht Gutewo, von unbelannter Lage 
(vrgl. Gutewo, Berg bei Zwornik in Böhmen), Debreza, völlig 
unbefannt, Neret, das Land an der oberen Neretwa, und Rama, 
Land am gleichnamigen Fluffe; Der Theil des alten Zachlumiens, 
der näher an das Meer hinliegt, mit Einſchluß des Antheil der 
Neretfchaner, wird bei unferm Duklaner Krajna (Cherenania) ge: 
nannt. Bolgende neun Gaue nennt er und dort: Stantania, d. 6. 
Ston, bei Konftantin Stagnon, das Thal Popowo, worin nad 
Lucius und Farlati die Zachluma fließt, Yabſko, vicheiht Jabyza 
oder Zabiza (bei Vaudoncourt und Friede), Lucca d. h. Luka, das 
zivar fpäter erwähnt wird, dennoch aber feiner Lage nach unbekannt 
ift, Velliza, vielleicht Bjeliza, unbefannt, Gorymita, unbekannt, 
Vezenike, unerforſchlich, Dubrama, gleichfalls unbekannt, und 
Debro, jetzt Dabar, ehedem Dabrſk, bei Konftantin Dobriffif?, — 
Aus diefen Angaben Konftantin Borphyrogenetas und des Duffaners 
geht hervor, daß Zachlumien dem Umfange nach zwar Serbien nach- 


1 Diocl. ap. Luc. 1666. p. 293. Podgoria .... Zupaniae Onogoste, 
Moratia, Comerniza, Pina, Gerico, Netusini, Guisemo, Debreca, Neret et 
Ramma. 


2 Diocl. ap. Luc. 1666. p. 293. Cherenania .... Juppaniae Stantania, 
Papava, Yabsco, Lucca, Velliea, Gorymita, Vecenike, Dubrava et Debre. 
Pejacsev. p. 96 lieft: Velicagor, Imota .... Vecserigorie, ftatt Vellica, 
Gorymita .... Vecenike, aus nicht angegebenen Gründen. Oberhalb Ston findet 
fih allerdings eine Fleine Anfievelung Imotica. 


r 
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fand, daß es aber doch die übrigen drei daneben liegenden Lands 
Ichaften, namentlih Narentanien und Terwunien bei weitem über— 
traf. Von den zachlumer Fürſten, die nach Selbſtherrſchaft ftrebten, 
ift oben die Rede geweſen ($. 31. 4.). 

3. Die Neretfohaner oder Boganer wohnten neben den 
Zachlumern auf ter fogenannten Krajnasstüfte, die fih im Binnens 
lande bis zum chorwatiſchen Gaue Chljewno (jegt Liwno) hinzog. 
Der Kaiſer Konſtantin beſchreibt ihre Wohnſitze folgendermaßen: 
„Vom Fluſſe Drontius (Neretwa) beginnt Pagania und erſtreckt ſich 
bis zum Fluſſe Zetina. Es hat drei Gaue, Raſtotza, Mokron und 
Dalen. Von dieſen liegen die beiden erſten am Meere und zeichnen 
ſich durch Schifffahrt aus; der dritte iſt entfernt vom Meere und 
ſeine Bewohner beſchäftigen ſich mit Ackerbau, überdies haben ſie in 
der Nühe vier Inſeln, Meleta oder Malozeatae, Kurkura oder 
Kurkra oter Kiker, Barko oder Brages und Pharod oder Phara, 
die alle überaus ſchön und fruchtbar find. Auch haben fie Fleine 
Städte, Einöden und Seen in Menge, worin fie ihr Vieh meiden 
und ihren Lebensunterhalt gewinnen. Es giebt auch andere Inſeln, 
welche den Poganern nicht gehören, nämlich Choara, Jis und Las 
ftowon. Bewohnte Städte in Paganien find Mokron, Werullia, 
Dftrof und Labinetza. Poganer werden fie in der flawifchen Sprache 
darum genannt, weil fie lange ohne Taufe im Heidenthume verblie— 
ben (Pogani bedeutet ſlawiſch Heiden), griehifh heißt ihr Land 
Arenta, fie ſelbſt Arentaner“ ?,. Die Grenzen Paganiens im Süden 
giebt der Faiferliche Gefchichtfchreiber zu unbeſtimmt am Neretwafluffe 
an, da die Küfle, wie wir oben fahen und wie Konftantin anders 
weit bemerft, auch unterhalb diefes Fluſſes, beinahe bis zur ſtoni⸗— 
ſchen Bucht den Neretfohanern gehörte, während das Binnenland im 
Defige der Zachlumer fich befand. Die nördlichen Grenzen unter 
liegen feinem Zweifel; der Gau Dalen reicht tief in das Innere 
hinein, indem er von Welten und Norden durch die chorwatiſchen 
Gaue von Imota und Chljewno eingefchloffen war. Auf der Küſte 
befagen die Neretfchaner den ganzen engen Landjtrih von der Mün— 
dung der Zetina bis zu der genannten Bucht. Der Gau Raftega 
(Puororce), ferbifeh Raztok, hatte feinen Namen von dem Kleinen 
See Raztok, füdlich von der Stadt Makarſka unfern von Wrgoraz. 


I Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 29. 30. 36. Stritter II. 411—415. 
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Der Gau Mofron (Moxoöv) erſtreckte fich nörblich über den vorigen, 
in der Gegend der Stadt Makarſka, die chedem den Namen Mokro 
führte. Der Gau Dalen (SarEv) endlich ift die bedeutende Ebene 
Dimen, Dimeno, nach der heutigen Ausfprache Dumne, Duwno in 
der Herzegewina öftfich von Liwno, die durch die Miljacka berührt 
wird. In der römifchen Zeit ward er Dalminium oder Delminium 
mit der Stadt gleiches Namens genannt, wovon der allgemeine Name 
Dalmatia und Dalmatae entftand. In den Bereich des erften Gaues 
fällt die Stadt Oſtrog (Oorgwx), bei Lucius in einer Urkunde von 
1078 Dftrogb, von 1103 Oſtrog, jest Zaoftrog genannt, ſüdlich 
von Makarzka in der Nähe des Meeresufers, zwifchen dem Meere 
und dem See Sezero. Ein anderes Dſtrog (der Name bedeutet ſo— 
viel mie Veſte) findet fich bei den Niffchiten. Labinez (Außiverfa), 
von unbekannter Lage; Fortis glaubte fie in den Rinen bei dem 
Dorfe Gradez oberhalb der Mündung der Neretwa am Meeresufer 
wieder zu finden; vrgl. Labena villa in einer Urkunde won 1108 bei 
Lucius, Labinez, Berg in Böhmen u. f. w. Im Bereiche des 
mokraniſchen Gaues lag Mokro (Mox009), wovon auch der ganze 
Gau den Namen erhielt, das heutige Makarſta. Wrulja (Beoovr- 
Jıa),, bis auf den heutigen Tag eine Ortfchaft zwifchen Omifch umd 
Makarſka am Meeresufer. In dem dritten zagorifchen Gaue bfühte 
zweifelächne die Stadt Dl'men (Delminium), obwohl fie Konſtan— 
tin nicht ausdrücklich erwähnt. Unter den Inſeln, welche den Neret- 
fihanern zugefchrieben werden, wird Kurkura oder Kurfra oder Kifer 
(Kovgxovga, Kovoxoa, Kixso), gegenwärtig ferbifeh Kurcola, 
früher Karfar (ital. Curzola), Meleta (Melsra), Mtit (ital. Me- 
leda), Barko oder Bratzis (Zaorto, Bowröng), Bratſch (ital. 
Brazza), und Pharos oder Phara (Dapos, Papa), Hwar (ital. 
Lesina) genannt. Andere drei von den Neretfchanern nicht befeffene, 
fondern fortwährend unter griechifcher Herrfchaft verbliebene Inſeln 
waren: Jis (’Zng), ferb. Wis (ital. Lissa, ehemals Issa), Laſtovon 
(Acoroßov) , ferbifh Lastowo (itafienifch Lagosta) und Choara 
(Xoege), nnbefannt!. Die Poganer wurden von den Griechen 


1 Banduri (Stritter II. 413) erflärt fie für die Infel Korra, im itine- 
rarium Antonini, welches Wort aber in der Ausgabe von Surit fehlerhaft 
für Korcyra ge Wesseling, ltinerarium Antonini p. 520. Katanc- 
fich erflärt fie für die Infel Torfola, fünlih von Hwar. Orb. Ant. I. 386. 
Bielleicht ift es Chaza, Cazza zwifchen Wis und Laftowo, welches Engel zum 
Sahre 997 —28 Geſch. von Dalmatien S. 468. 
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"Agevravoı ftatt Nagevravoı, vom Fluſſe Arenta (Apevra) genannt, 
der bei den Alten Naro, ferbifch jest Neretwa, zumeilen vielleicht 
Narenta heißt. Ihr ſlawiſcher Name war ihnen, wie Konjtantin 
berichtet, von ihren chriftlichen Stammgenoffen gegeben worden. 
Während nämlich die übrigen Serben gleich nach ihrem Einzuge 
in Syrien auf Betrieb des Kaiſers Heraflios die Taufe empfingen, 
widerfesten fich die Neretfchaner nicht nur damals, fondern auch ſpä— 
ter, als Kaifer Baſilios die Serben, welche beim chriftlichen Glauben 
nicht werblieben waren, durch byzantiniſche Geiftliche aufs Neue der 
Kirche zu gewinnen trachtete, bis auch fie endlich der Nothwendig— 
keit der Dinge weichend, an den genannten Kaifer Gefandte abjchickten, 
um die Taufe zu empfangen, Nach und nach verſchwand alddann 
der Name Poganer. An feine Stelle trat der einheimifche, ohne 
Zweifel fchon früher bei ihnen übliche Name Neretſchaner, der bis auf 
den heutigen Tag Geltung bewahrt hat. Seit ihrer Ankunft in Dalma- 
tien bis zu ihrer Taufe genoffen die Neretfchaner volllommene Frei⸗ 
heit; zur Zeit ihrer Belehrung gelobten fie zwar dem Kaifer Ball 
lios Unterwürfigfeit und Gehorfam , warfen aber fehr bald das frei 
willig aufgenommene Joch wieder ab. Auf der Meeresküſte und 
den benachbarten Inſeln angefeifen, befamen fie fehr bald Neigung zur 
Schifffahrt, und in Furzer Zeit geboten fie über eine fo ſtarke Flotte, 
daß fie der Schrecken naher und entfernter Nachbarn wurden, Die 
Inſeln, worauf römische Anftedler vor den Slawen geflohen mwaren, 
waren das Hauptziel ihrer Angriffe: die von dort vertriebenen Latei⸗ 
ner fuchten vergeblich einen Zufluchtsort in Chorwatien, Zu Ans 
fange des IX. Jahrhunderts war ihre Macht jo angewachſen, daß fie 
fogar den Venetianern furchtbar wurden, daher griff fie der Doge 
Johannes Participatius auf dem Meere an und nöthigte fie zum 
Frieden (um 8230) 2. Der Doge (illyr. Duzd) Tradoniko erneuerte 
den Vertrag mit dem Drosaik (Drzit’ oder Drazako), der wahr 
ſcheinlich Zupan der Neretſchaner war (noch 836). Nichtsdeſtowe⸗ 
niger machten ſie bald darauf neue Einfälle in das Gebiet von Ve— 
nedig unter der Anführung des Uneſſaw und des Diodur (vielleicht 
ein verdorbener Name), plünderten Kaorle (lat. Caprulae) und 
trieben, von den venetianifchen Schiffen in die Häfen eindringend, 


1 Stritter II, 413. 
? Damals foll ein Gefandter der Neretichaner die Taufe empfangen Haben. 
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hohen Tribut ein. Bisweilen landeten fie an dem Ufer und drangen 
in das Innere des Landes, wo fie alles, was fie fanden, mit fort 
nahmen. Tradoniko ward von ihnen in einer Seefchlacht überwunden 
(840). Ihre Kühnheit zur See artete bald in Seeräuberei aus. So 
beranbten und fingen fie die Abgefandten des Papftes Adrian, die 
von der Synode von Konftantinopel zurückkehrten. Alle Akten diefer 
Synode fielen in ihre Hände (869 — 870). Der Doge von Ve 
nedig, Urſus Bartieipatius, focht ohne Erfolg gegen fie?. Auch 
ihre Stammgenoffen fehonten fie nicht. Ms im Jahre 868 die übri— 
gen Serben, Zachlumier, Terwunier, Konamlier, Ragufaner, ſowie 
auch die Chorwaten dem Kaiſer Baſilios gegen die Sarazenen in 
Stalien bei der Stadt Bar Hülfe leiſteten, fielen die Neretfchaner in 
ihr Gebiet ein und plünderten es auf's gräufichite®, Doch binderte 
diefes nicht freundliche Verbindungen unter ihnen, wie dies daraus 
hervorgeht, was Konftantin über den Handel der Ehorwaten, die 
mit ihren Schiffen in die poganifchen Häfen des Handels megen 
fommen, bemerft*. Im Sabre 917 umterwarf fie der ſerbiſche 
Großzupan Peter feiner Herrfchaft?; ohne Zweifel machten fie ſich 
aber bald wieder freiz denn ſchon 932 und 948 gebahrten ſich die 
Neretiehaner jo mächtig und kühn, daß man fie fogar in Venedig 
fürchtete. Peter Kandianus IH. führte zwei Flotten gegen fie; erft 
beim zweiten Male verfprachen fie fünftighin Ruhe zu halten, hiel- 
ten dies Verfprechen aber Eeinedwegs. Ihre überaus günftige Lage 
am Meeres, zwijchen der Zelina= und Neretwamindung, die Macht, 
zu der fie durch den Beſitz der Inſeln Famen, und die mächtige Gunft 
der chorwatifchen Fürſten, namentlich Terpimird und Mutimird (995 
bis 997) Hinderten die Venetianer an der Demüthigung derfelben , 
bis ihnen endlich der Doge Peter Urfelus II. gleich wie ihren chor- 


1 Anastas. Bibl. ap. Baron. ann. eccles. ad a. 869. Lucius II. 2. 

2 Um 860 werden als Fürften und Anführer der Chorwaten am Meere 
Domegoy oder Dominifus und Inifus oder Illikus (vielleicht ein und diefelbe 
Berfon?) erwähnt, welche von manchen für Fürften der Neretſchaner gehalten 
werden. Sicheres weiß man ſoviel wie nichts über fi. Mikozi 371—374. 

3 Ludov. Imp. ep. ad Basil. ap. Baron. ad ann. 871. Lueiuslll. 2. 

4 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 31. Stritter II. 415. Sagenis et con- 
duris Chrovati, qui mercatus frequentant, ad emporia proficiseuntur, oppi- 
datim circumeuntes Paganiam et sinum Dalmatiae Venetias usque. 

5 Const. Porphyr. ap. Stritter II. 414— 415. 

6 „‚In locis inaccessis et praeruptis‘“. Const. Porpbyr. Adm. Imp. 
ce. 30. 
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watifchen Bundesgenoffen im Jahre 997 einen töbtlichen Streich 
verfegte, wonach ihre Macht immer mehr zu finfen begann !, Im 
AT. Jahrhundert unterlagen fie vollftändig der eifernen Hand Venedigs. 

4. Ueber die ferbifche Landichaft Terwunia oder Konawlje 
(Tervunia, Ranali) hat uns Kaifer Konftantin folgende Nachrichten 
hinterlaffen: „Won Kotor (Dekaterae) beginnt das terwuniſche Fürs 
ftentfum, das fih bis nah Raguſa (Rausium) hin erſtreckt: die 
gebirgige Seite deijelben ftößt an Serbien. Das Land der Fer 
wunier und der Konamljer (Zerwuniotae, Ganalitac) ift ein und 
daſſelbe. Konamlje wird nämlich ein zu Tarwunia gehöriger Lands 
ftrich genannt. Der erftere Name bezeichnet in der flawifchen Sprache 
foviel wie einen feften Drt, weil es dort viele Veſten giebt, der 
andere dagegen foviel wie einen Weg für Wagen (auakıa, via 
plaustri) in eben derfelben Sprache, weil jie in ihrem ebenen Lande 
überall der Wagen fich bedienen können. Bewohnte Städte ihres 
Landes find: Terwunia, Hormos oder Drmos, Rifena, Lukawete 
oder Lukawe, Zetlimi“2, Beide Namen, Terwuniotae und Canalitae 
find urfprünglich nicht ſlawiſch und Konftantin Porphyrogeneta kam 
bei feiner Ableitung von twrd’ und kolnica ziemfich weit von der 
Wahrheit ab. Was den erſten Namen betrifft, fo fehreibt ihn 
Konftantin in feiner Schrift de administratione imperii ſtets Ters 
wunia (T'eoßovvia), dagegen in der im XI. Jahrhundert über 
arbeiteten Schrift de ceremoniis Trawuni (“oyuv zav T’ouFovvom)® 
welche Form auch in ferbijchen Denkmälern, namentlih in Urkunden 
König Stephans 1195 — 1230, bei Dometian 126% u. f. w. vor 
fommt (TPaBoynza); nur in einer Urkunde König Radoſlaws findet 
fi „„Trewunijskych zemj‘‘ (der trewunifchen Lande). Die Meiz 
nung, der Name des Landes fei derfelbe wie der Name der heutiz 
gen Stadt Trebinje an dem gleichnamigen von der Trebinfchtiza durch⸗ 
firömten See, ift zwar allgemein; mir fiheint diefer Name aber 
vielmehr urſprünglich das illyrifch = Tateinifche Travunia zu fein, 
welches aus trans und Aovvog zufammengefegt ift und fowiel wie 
Tranomontani oder Tramontani bei Ptolemaios, oder Zachlumje, 


1 A. Danduli chron. ap. Murat. script. rer. Ital. XII. 182. 186. 187. 


u.f.w. Lucius, de reguo Dalm. ll. 2. 3. Engel, Geſchichte von Dal- 


2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 30. 34. Stritter II. 4098 — 410. 
3 Const. Porpbyr. de cert. ed. Reiske p. 398. 299. Stritter Il. 160. 


der ſerbiſchen Slawen. 271 


Zagerje im Slawiſchen bedeudet. Geſetzt, es wäre die Form Ter— 
wunia, Trawunia?, ftatt der richtigeren Trebinje erjt aus griechifchen 
Schriften in die griechische Hofiprache eingedrungen, fo kann dennoch 
Trebinje nimmermehr eine Veſte (Twrd’) bedeuten, wie Konftantin 
auslegt. Ebenſo gewiß it es, daß Konawlje (Aavarr) nicht von 
Kolniza (Via plaustri) 2, wie Konftantin will, fondern von Kanälen 
jeinen Namen bat?®, Das ferbifirte Wort Konawlje hatte fih nach 
dem Zeugniffe des Radit' Miosit’ bis in's XVIII. Jahrhundert 
erhalten. Die Grenze im Welten oder gegen das Meer hin bat 
Konftantin Durch die Städte Raguſa und Kotor genau angegeben ; 
der Begründung mangelt aber, was er von den Grenzen gegen Ser— 
bien bemerkt, denn Trawunia berührte nur öſtwärts und eine nur 
fehr geringe Strede von Serbien, wogegen es eine weit größere 
Strede im Norden mit Zachlumien und im Süden mit dem Duk— 
lanerfande grenzt, Es ließen fich die Grenzen viel genauer beſtim— 
men, wenn die Städte, welche Konftantin nennt, befannter wären. 
Zerwunia (Z’sodovvia) heist Heutzutage Trebinje, nach Cinigen auch 
Trebinja. — Riſena (Pioeve) ift Rifan im Buſen von Koter, — 
Drmos oder Hormos (Oguos, "Oguos) ift unbekannt, falls es nicht 
Hurona, Hourona, was auf einigen Karten nördlich von Rifan 
angegeben wird, ijt*. — Lukavete (Aovxapßere oder, wie vielleicht 
richtiger zu leſen ift, 70 Lovxape re ro Zerindn?), vielleicht Luka 
im Innern bei der Ortſchaft Tuhel'. — Zetliwi (Zerinn), vielleicht 
Zeta, jegt ein Fluß mit gleichnamigem Gebiete, obwohl dies wahr- 
scheinlicher zum Duklanerlande gehörte. Nah Diokleates umfaßte 
Terwunia zu Ende des X. Jahrhunderts folgende neun Gaue: 
Libomir d. h. Ljubomir, wie noch heutigen Taged cin Berg im 
Rudinerlande heißt, Vetaniza, Witaniza in fpäteren Quellen (aus 
dem XIV. Jahrhundert), jegt unbekannt, Rudina, Heutzutage Ru— 





1 Die Verwandlung der Vokale e und a, vorzüglich nad r iſt im Alts 
ferbifchen und Altbulgarifchen befanntlih jehr gewöhnlich. 

2 „Via carri Colnich‘‘ bei Lucius (ed. Wind. p. 267), aus einer Ur⸗ 
funde von 1194, was man Kolnica lieft? 

3 L. Tubero, comm. s. tempor. Francof. 1603. 4. Banduri, 
animadvers. ad Const. Porph. ce. 34. Gtritter II. 409. Engel, Ge— 
fehichte von Ragufa ©. 43, Jetzt wird der Bufen bei Nowi, Rijan, Kotor 
und Budwa, ill. Kanal oder Konalo genannt. Wuk. Stef. Karadzit’, 
Srb. Poslowice (Serbifche Sprichwörter). 1836. ©. XV. 

4 Lapie, carte de la Turquie 1822. BI. 7. 
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dine, ein Ort unter dem Berge Yubomir, Erufzewica, vielleicht Kruſche 
in Montenegro , Urmo, ohne Zweifel das Ormos des Kaiferd Konz 
ftantin, Reſſena, d. h. Rifan, Draceviza, entweder Dratjchewo, un 
fern Treebinje und Stan oder Drafowiza, ein ehemaliges Schloß 
zwifchen Kotor und Ragufa, Canali, d. 5. Konawlje, jener Heine 
Landftreifen, der fih vom alten Epidauros (Ragusa vecchia) 
längs der Küfte bis zum Bufen von Kotor hinzicht und fpäter von 
den Ragufanern erfauft wurde, er enthielt die Veſte Sokol, die, 
Ortſchaften Witaljina, Obed u. U.*, endlich Gernoviza, unbe 
kannt 2. Konftantin Porphyrogeneta in feiner Schrift über die Ge 
bräuche des byzantinifchen Hofes ſetzt die Fürften von Trawunig 
und Konawlje, da wo er von Adreßformeln bei Briefen ſpricht, 
neben einander, als wären es zwei verfchiedene Fürften ®, obwohl 
es uns auffällt, wie ein fo Heiner Landftreifen, wie Konawije, 
einen eigenen Heren haben Eonnte. Aus der Lage der oben ans 
geführten Städte und Gaue geht hewer, daß Terwunia norböftlih 
an ein Gebirge, welches Korita von Gazko und Ridjana von Drier 
goft fcheidet, im Süden aber an Montenegro ſtieß. Ihre Ge 
fchichte ift oben bereits beſprochen; die fpäteren ragufanifchen Ge 
ſchichtſchreiber wiſſen von Angriffen der Terwunianer auf Epidauros 
(Ragusa vecchia) um 640 — 650, von einem Bindniffe derjelben 
mit den Sarazenen und von der Zerftörung am Epidauros durch 
beide im Jahre 656 aus nicht immer gleich ficheren Quellen zu 
erzählen 4. . 

5. Der ſüdlichſte Theil des ferbifchen Landes ward bei den 
Griechen und Lateinern Dioklea, bei den Saben Duflja, hin 
und wieder auch Zenta ober Zeta genannt. „Dioclen“, fagt Kon 
ftantin, „liegt in der Nähe der Städte unterhalb Dratfch (Dyrrha⸗— 
chium, albanefiih Dures), Lerch (Eliffus), Olgun oder Ulzin (He 
zynium, Dulzigno) und Untivari), es reicht bis nach Kotor, wo 
es mit Terwunja grenzt: der gebirgige Theil deſſelben ftößt an Sur 


1 Engel, Gefhichte von Ragufa ©. 159. 


2 Diocleates ap. Lucium 1666. p. 293. ‚‚Tribunia ....Jupaniae Libomir 
'Vetaniea, Rudina, Krusceviza, Urmo, Ressena, Dracevica, Canali, Ger- 
noviza. 

3 Stritter II. 160. Eis 709 üpyovra roü Kavyaln‘ Eis Tov &pgovre 
rov Toaßovvow. 


4 Engel, Gefchichte von Ragufa S. 44— 45. 
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bin. Bewohnte große Städte find darin Gradetä, Nongrade, 
Lonto und Dofla. Den Namen hat das Land von der Stadt, 
welche der Kaiſer Diofletian anlegte, Die aber jetzt verödet ift“ a, 
Sp Konftantin: Wahrheit mit Unwahrheit hat er vermifcht. Dio— 
Men ift nicht won dem Kaiſer Diokletian angelegt worden , fondern 
der Kaifer hat von diefer feiner Vaterſtadt den Namen erhalten, 
ah war es zu Konflantind Zeit nicht werwildert und unbewohnt, 
da er es doch ſelbſt etwas weiter oben in der Reihe der großen 
Städte unter dem Namen Dokla anführt. Statt des finnlofen 
Lontodokla muß man leſen Lonto, Dokla (rö Aovro, ro Joxka). 
Der Name der Stadt lautet bei Ptolemaios Doklea, beiAurelius Victor 
Dioelea; Plinius erwähnt blos ein Volt Doeleatä. Die Serben 
nannten die Stadt Duklia, wobei es bemerkenswerih ift, daß es 
au hinter den Karpathen ein ruffinifches Städtchen Dukla giebt. 
Dan iſt verfchiedener Anficht darüber, welche Verheerung Duklias 
Konftantin im Sinne gehabt habe; einige behaupten, daß es im 
Sabre 926 vom bulgarifchen Zaren Symeon, andere daß es erft 
im Jahre 9881 von den Bulgaren und Griechen zerftört worden fei. 
Gewiß iſt nur foviel, daß Dukla auch nachher bis zum Einfalle der 
Zürfen eine bedeutende Stadt geweſen iftz denn Kinnamos, bie 
Eroberung derfelben duch Sohannes Dufas um 1162 berichtend, 
nennt fie eine bochberühmte Stadt?, der König Milutin wies fie 
feinem geblendeten Sohne Stephan im Jahre 1317 zum Eike an, 
doch fandte er diefen fpäter nach Budiml?, Sie lag an der Mündung 
dr Beta in die Moratfcha in dem Delta diefer Flüſſe. Aus 
ihren Trümmern, die bis auf den heutigen Tag Dufliangrad ges 
nannt werden, entftand bie heutige Stadt Podgoriza. Weniger ficher 
it die Lage der andern Städte. Grabetä (T’padera) ift wahrſchein⸗ 
lich das heutige Grabit’ oberhalb Sfadar. — Nougrade (Novyoade) 
d. 5. Nowgrad, falls es nicht Gradaz in Montenegro ift. — Lonto 
(Aövro), auf alten Karten Lunta, Luncza, auf neuen Linda, 
nordöftfich von Skadar. Diokfeates führt in Dioflen oder Beta * 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 29. 30. 35. Stritter IT. 416-418. 

2 Stritter II. 188. 

3 Engel, Gefcjichte von Serbien ©. 252. , 

4 Diocleates ap. Lucium 1666. p. 293. Zentae regio.... el zupaniae 
Lusca, Padlugiae, Gorska, Cupeluich, Obliquit, Propratea, Cremeniza, 
Budna cum Cuceva et Gripuli. 


Schafarif, ſlaw. Alterth. II. 18 
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folgende neun Gaue auf: Luſca, wahrfcheinlich die Nahija Ljeſchanſka 
(das Tefchaner Land), Padlugiä, vieleicht Podluzje, von unbefann: 
tev Rage, Gorſka, ebenfalls unbekannt, Eupelnih, gleichfalls un 
befannt, Obliquit d. h. Oblatfchit, ift noch heutigen Tages eine Orts 
ichaft !, Bropratna, jest Prapnatniza (jtatt Papratniza) im Ljefchanftis 
ichen, Cremenica, unbefannt, Budiva, eine befannte Stadt am Meere, 
Kuzeva d. h. Kutſchewa unbefannt (vrgl. Kutje, Kutist® in Montes 
negro), Gripuli, vieleicht Krtole bei Kotor. Aus diefen allerdings 
nicht immer klaren Angaben geht dennoch rückſichtlich des Umfanges 
dieſes Landes ſoviel hervor, daß daffelbe von Terwunia durch den 
Golf von Koter und durch die Gebirge, welche Grachowo von Be 
liza fcheiden, von den Zachlumiern durch die Gebirge, denen die 
Moraticha entftrömt, won den Serben durch das rafchfkifche Gebirge 
über den See Plawno, von den alten Illyriern oder den fpätern 
Albanern duch den Fluß Drimza (Drinaffi oder Kiri), und durh 
eine Linie von Sfadar über Bar bis zum Meere gefchieden, im We: 
ften aber von Bar bis Koter vom Meere beſpühlt wurde, Hierin 
war das ganze heutige Montenegro begriffen. Die Gegend von 
Dioklea ward ſchon fehr zeitig auch Zenta oder Zeta genannt, ein 
Wort, das im ziwiefachen Sinn üblich war. In der engeren Ber 
deutung Kezeichnete es das Gebiet der Flüffe Zeta, die von der Red: 
ten, und der Zjewka und Boftriza, die von der Linken in die Mes 
vaticha fließen. Das Gebiet des erften Fluſſes wird Das obere, das 
der beiden andern das nicdere Zeta genannt. In der weiten Be 
deutung umfaßt Zeta ganz Duflja. Das Land Zeta ermähnt be— 
reits der heilige Sama in der Lebensbefchreibung feines Vaters, 
des heiligen Symeon. Gegenwärtig gehört das niedere Zeta zum 
Montenegro, das obere zum türkifchen Albanien. Im Bereiche Dus 
kljas und Zetas nennt die alte Geographie noch einige merkwür⸗ 
dige Städte, deren wir blos einige nambaft machen. Budiml, eine 
berühmte Stadt, oben (1.) den ferbiichen beigezählt, an der Mo: 
ratſcha, wo auf den Karten das Dorf Budina angegeben wird. — 
Skadar, zur Römerzeit Skodra, am Zufammenfluffe der Bojana 
und der Drimza, der Sit des ferbifchen Könige Wlkan (1089 — 
1105). — SKotor, bei Konftantin Dekatera (Sexarega , welches 


1 Wuk. Stepban Karadiit’, Pjesme Srbske (Serbi Volls⸗ 
lieder). IH. 137. R zit’, Pjesme Srbske (Serbiſche Do 
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Wort er verkehrt erflärt), um 867 von den Sarazaıen erobert. — 
Budwa, bei Konftantin Butowa (Bovroße), ſchon oben aus dem 
Diokleates erwähnt. — Rofa (Paooa, Konftantin Borphyrogeneta) zu⸗ 
gleich mit Kotor und Budwa um 867 won den Sarazenen erftürmt. — 
Die iffyrifchen oder albanifchen Städte Bar (Antivar), Olgun oder 
Wein (Duleigno), Lech (Liffus) und Daratſch oder Dratih (Dyr- 
rhachium), die anfangs den griechiichen Kaifern unterthan verblichen, 
jpäter won den bulgarifchen Herrſchern erobert und zum Theil ſlawi⸗ 
firt wurden. Daffelbe gilt auch won der berühmten Stadt Ragufa 
(ffam. Dubrownik), lateiniſch Rausium, die, alle Angriffe der bes 
nachbarten Serben glücklich zurückweiſend und ihre Selbitftändigfeit 
wahrend, dennoch zulegt, da fie bereits gegen 890 ſlawiſche Ans 
fiedler aufgenommen hatte, um ihre Bevölkerung und Macht zu 
mehren, völlig flamifirt wurde: darum muß die Gefchichte Diefes 
berühmten Freiſtaats, wie fehr er auch für das mittelalterliche Sla— 
wenthum wichtig mar, aus dem Kreife unferer Forſchung audges 
schloffen bleiben. Durch die meitläuftigere Beftimmung der Site 
der einzelnen Slawenſtämme treten die Grenzen des damaligen Ser— 
biend Flarer vor die Augen. Im Norden fihied die Sawe die Serben 
von den pannonifchen Chorwatenz im Oſten die Morama und der 
Ibar bis nach Swetichan Hin, von den bulgarifhen Slawen; im 
Süden der See Plawno, das Flüßchen Drimza, die Stadt Sfadar 
und die Gebirgslinie bis Bar von den mit Bulgaren vwermifchten 
Illyriern oder Albanern ; im Welten das Meer, welches die ferbifchen 
Infeln beipült, von Bar bis zur Mündung der Zetina, von Italien, 
weiter nordwärts die Zetina, eine vom Imota-See über die duwe— 
nische Ebene gezogene Linie, fodann die Gebirge zwifchen den Quel- 
In des Wrbas und dem Bette der Rama, endlich dad Gehirge 
zwifchen der Senkung ebendeffelben Wrbas und der Bofna von den dal= 
matifchen Chorwaten. Von diefem urfprünglichen und alten Ser: 
bien ift jenes Serbien wohl zu unterfcheiden, welches durch die Ero= 
berungen des Stephan Nemanja und feiner Nachfolger, namentlich 
des Könige Milutin und des Zars Stephan Duſchan entſtand. 
Schon Stephan Nemanja (1059 — 1195) fügte feinem Reiche einen 
Theil des Küftenlandes (an der Drina- Mündung), von Rabno 
beide Pilota, vom griechifchen (bulgariſchen) Lande Patkowo, 
Chwostno, Podrimj (das Land an der Drina um Prifren), Kostr’c, 
Drzkowina, Sitnica, Lab, Lipljan, — Rieky, U:ka, 
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Pomorawj (dad Land an dem öftlichen oder bulgarifchen Arme der 
Morawa), Zagr’lata, Ljewat und Bjelica hinzu:, indem er 
außerdem auch das Land zwiſchen der niedern Morama und dem 
Timok, welches indeffen erft feine Nachfolger zu behaupten vermochten, 
eroberte. Unter dem Zare Dufchan (1336 — 1356) gehörte nicht 
nur ganz Makedonien, Albanien und Theffalien, fondern anch Grie- 
henland und Bulgarien zum ferbifchen Reiche. Damals fland es 
auf dem höchſten Gipfel der Macht, vom dem ed fehr bald Dem 
vollfommenen alle entgegen ging. 


* a. bes heiligen Symeon vom heiligen Sawa um 1208. H. S. 1619. 


V. Abſchnitt. 
Die ſchorwatiſchen Slawen. 


33. Weberficht der Gefchichte der chorwatifchen 
Slawen. 


1. Die frühefte Gefhichte der Chorwaten und ber Serben fteht 
in engſter Wechfelfeitigkeit: beide Völker waren aus benachbarten 
noͤrdlichen Ländern faſt zu gleicher Zeit ausgewandert und hatten fich 
wiederum in der nächſten Nachbarfchaft neben einander im jenfeits 
der Donau gelegenen Illyrikum feftgefegt. Ueberdies wird die Ges 
(hichte der Wanderung beider Völker von demfelben Gefchichtfchrei= 
ber, dem Kaifer Konftantin Porphyrogeneta, erzählt. Chen darum 
beſprachen wir die Urgefchichte beider Völker bereits oben ($. 31. 1.) 
in Gemeinfihaft und gehen deshalb fofort zur Erzählung der or: 
watifchen Gefchichte über!. Um 634, fo berichtet die biygantinifche 
Gefhichte, überließ der Kaifer Heraklios — den der Verluft Dalma— 


1 Die Hauptquellen find die Excerpte aus Byzantinern in Stritteri 
Mem. pop. Il. Chrovatica p. 383 — 402, die deutſchen Annaliften in den Mo- 
nument. Germaniae historieis J. II., die Urkunden und Briefe einheimifcher 
md anslämdifcher Fürften bei Lucius, Farlati u, A., Anoaym. Presbyt. Dioel. 
und Thomas Arch. Spalat. bei Lucius 1666 und Schwandtner IN. Hülfe- 
mittel J. Lucii de R. Dalmatiae et Croatiae. VI. Amst. 1666. f. 
— D. Farlati, Iltyr. sacra. Ven. 1751 £. VI. — J. S.Assemanni, 
Ral. ecel. univ. Rom. 1753. 4. VI. — B. A. Rercselich, de R. Dal- 
matiae, Croatiae et Slavoniae notitiae praelim. Zagr. 1771. |. — J. Ch. 
Engel, Geſchichte von Dalmatien, Kroatien und Slawonien. Halle 1798. 
(allgemeine Welthiſtorie XXXIX.—49). J. Mikotey, Otiorum Croatiae liber 
unus. Budae 1806. 8. (Ein nachgelafienes Werf, worin Seite 298 zwi⸗ 
Ihen 8. 5 und 6 eine Lücke von den Jahren 832— 1091, woran ohne Zweifel 
der forglofe Herausgeber fchuld ift, ſich vorfindet). — G. Catalinich, Storia 
della Dalmazia. Zara 1834. 8. III. (Reine Kompilation, ohne Quellen: 
a Serge Reft fiche bei En gel Geſchichte von Bulgarien ©. 283 f-, 
von Dalmatien ©. 145 ff., Serbien ©. 121 ff., Moldau und Walacei S. Iff. 
und in Buhles Literatur der ruſſiſchen Geſchichte. ©. 268. 
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tiens fehmerzte, das bereit8 um 630 von den Amaren erobert wor⸗ 
den war — nachdem er mit den Häuptlingen der Chortwaten, die damals 
jenfeits der Karpathen, im heutigen öſtlichen Galizien mohnten und 
aus unbefannten Gründen nee Site fuchten, verhandelt hatte, den: 
felßen Dalmatien, unter der Bedingung, daß fie nach der Vertreis 
bung der Awaren und nach erfolgter Anfiedelung feiner Herrſchaft unters 
than fein follten!. Die Chorwaten zogen unverweilt unter der Ans 
führung von fünf fürftfichen Brüdern, Klukas, Lobel (Lobelod), 
Kofenez (Kofengis), Muchlo, Chrwat (Chorvatos) und zweier 
fürftlicher Schweften Tuga und Buga in großer Anzahl nad 
Dalmatien, wo fie nach mehrjährigem Kampfe die Awaren volls 
kommen Überwanden und zum Theil ausrotteten, zum Theil knech— 
teten (634 — 638). Die Ueberrefte der Awaren fanden fich noch 
zu Kaifer Konftantind Zeit (949) in Dalmatien, in Sprache und 
Sitte von den Chorwaten verfihieden 25 es ift nicht unwahrſcheinlich, 
daß dasjenige, was von den naueften Schriftftehlern über Charakter 
und Gebräuche der heutigen Morlafen aus Unkenntniß für tatariſch 
ober Firgififch erklärt worden ift, eigentlich von den Awaren herrührt?., 
Bon den Ehorwaten, die fih in Dalmatien feftgefeßt hatten, trennte 
fih ein Stamm und nahm Syrien und Bannonien ein: es 
hatten diefe gleich jenen ihren oberften Fürſten, der, unabhängig, 
den Chorwatenfürften in Dalmatien blos des guten Einvernehmens 
wegen Gefchenke fandtet. Die Gegend, mo diefes ifolirte Chor 
watenreich zu fuchen fei, ift von den cherwatifchen Gefchichtichreibern 
da und dorthin verlegt worden. Lucius erklärte Syrien für einen 
Theil Dalmatiens, Farlati für Obermöften, Salagius für Noris 


1, Konftantin Porphyrogeneta gedenkt des Vertrages betreff der Unterthänige 
feit nicht ausdrücklich; foviel ift aber aus der Sache felbft und aus anderen 
Ausfprüchen diefes Kaiſers Har, daß die Chorwaten von allem Anfange her 
dem Kaifer unterworfen waren, daß fie ſich aber diefer Untertgänigfeit entzogen, 
nad) dem Beifpiele der Serben, 

2 Const. Porph. de Adm. Imp. c. 30. Suntque etiamnum in Chro- 
valis Avarum reliquiae et Avares esse cognoseuntur. ejaeſevich fügt 
hinzu: »Nempe vel ex habitu peculiari, vel ex dialecto diversa‘“.) Died 
der Grund, warum der awariſche Titel Ban (Bajan) in Chorwatien zuerit üblich 
ward, indem er von da zu anderen Slawen überging. 

3 Engel, Geſchichte von Dalmatien ©. 231— 234. 

4 Const. Porph. ec. 30. At a Chrovatis, qui in Dalmatiam venerunt, 
pars quaedam secessit, et Illyricum atque Paonnoniam occupavit, habe- 


bautque etiam ipsi principem supremum, qui ad Chroatiae tantum prin- 
cipem amicitiae ergo legalionem mittebat. 
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kum; unter Pannonien verfiehen beinahe Alle das pannonifche Land 
zwifchen der Sawe und Drawe (Pannonia Savia). Nach reiflicher 
Ueberlegung ſchließen wir uns der Anficht Mikoetys an, wornach 
dieſes ijolirte chorwatifche Fürſtenthum in Bannonien lag, feine 
Hauptſtadt Siſek war und in Norikum die chorwatifchen Nieder: 
laffungen nirgends anders ald in Syrien zu ſuchen find, wo fpäter 
ein chorwatifcher Gau gefunden wird. Dieſe inmitten anderer, dort 
hen heimifcher Slawen fich Anſiedelnden hatten, da fie ſich an dieſe 
anfhloffen, Feine bejonderen Fürſten. Konftantind Worte von einem 
Fürften, der von den dalmatifchen Herrfihern unabhängig wäre, 
können, obwohl fie ziemlich uubeltimmt find, eigentlich und mit 
Bug blos auf die Chormwaten an der Same bezogen werden. Wahr- 
Iheinlich erfolgte diefe Trennung alsbald nach der Ueberwindung der 
Awaren, alfo um 635—640. Sonach entitanden fofort nach ver 
Einnahme der Donauländer durch die Chorwaten zwei Staaten bei 
ihnen, nämlich der dalmatiſch-chorwatiſche, deſſen Haupiſtadt Bel— 
grad auf der adriatiſchen Küſte, ſowie Bihatſch an der Una war, 
und der an der Sawe, deſſen Hauptftadt Siſek am Zufammenfluffe 
der Kupa (Kulpa) und Same gewefen ift. Die Grenzen des gefammten 
Chorwatiens waren nach Konftantin: füdlich Die Zetina, die Städte 
Imoſki und Liwno, öftlich der Wrbas mit den Städten Jazje und 
Bajnaluka, nörblih die Dramwe, die Kupa, die Statt Albunen 
und die Arſia in Iſtrien, weſtlich das adriatiſche Meer (vrgl. $. 34. 
1.). Gleich anfangs nahmen die Chorwaten auch viele dalmatiſche 
Inſeln in Beſitz, obwohl Konftantin davon nichts bemerkt. Schon 
damals mögen fie begonnen haben fich in-die iftrifche Halbinfel zu 
ziehen, deren Bewohner der Mundart nach zu den Chorwaten ges 
hören. Im dalmatifchen Chorwatien zählte man eilf Gaue, näns 
fih: Chlewjana d. h. Chljewno, jest Liwno, Tzentzina d. h. Ze— 
tina, Imota, Plewa, Peſenta d. h. Wezenta, Parathalaſia d. h. 
Primorje, Brebera d. h. Bribir, Nona d. h. Nin, Tnina d. h. 
Knin, Sidraga, Nina, und außerdem noch drei andere Gaue, die 
dem Bane (wielleicht der Awwaren?), welcher dem chorwatijchen Bürften 
unterthan war, gehorchten, Kriwafa oder Kribafa d. h. Kriwitſcha 
oder Krbawa, Liga d. h. Lifa und Gutzika d. h. Gazko. Aus den 
Namen dieſer Gaue, ingleichen der in ihnen liegenden Städte erhellt, 


I Mikotcy, Otior. Croat. liber p. 112 — 129. 
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daß die Grenze des dalmatifchen Chorwatiens nordwärts nicht ‚über 
den Sen und den Dtotſchaz hinauslief. Wahrfeheinlich gehörte dies 
nördliche Orenzgebiet, von der Arſia und vom Albunonbetge 
(Sawornit?) Bis zur Kulpa dem Bürften an der Same, deſſen 
Herrſchaft zu Zeiten fich bis zur Donau und nach Syrmien er 
ſtreckte. Demnach ſtieß Chorwatien nördlich) an das windiſche Länd> 
hen, das ſchon im Jahre 631 dem Markgrafen von Friaul unters 
geben war, in Norbweiten an die Awaren in Bannonien, öſtlich 
und ſüdlich am Serbien jenſeits der Flüſſe Wrbas und Zetina, 
Bon beiden Chorwatenlanden find einige Küftenftädte und Inſeln, 
die fortwährend unter griechifcher Herrſchaft fich befanden, dam 
einige Zeit Unabhängigkeit errangen, endlich aber den Chorwaten 
zinsbar wurden, wohl zu unterjcheiden. Es find dies folgende 
Städte: Raufium, ſlawiſch Dubrownik (Ragufa), Trangurium d. h. 
Trogir (Traun), Diadora d. h. Zader (Sadera), die Inſeln Arbe d. h. 
Rab, Wella d. 6. Karl oder Kerl, Opfara d. h. Dfero (Abſorus). 
Diefe Städte und Inſeln führen bei den Byzantinern fort und fort, zum 
Unterfchiede von dem flawifchen Chorwatien, den Namen Dalmatia 
und ihre Einwohner den Namen Römer (Romani), wie Konftantin 
bezeugt !, Soviel vorläufig über die Ausbreitung der Chorwaten in 
Dalmatien, Pannonien und Illyrien; die fpecielere Befchreibung 
ihrer Sitze foll unten (8. 34.) gegeben werden 2. 

2. Nach Beflegung der Awaren und nach Stiftung eines eigenen 
Reichs empfingen die Chorwaten, gleich den Serben, die um dad 
Jahr 638 in ihrer Nachbarfchaft fich feftgefet hatten, auf Betrieb dei 
Kaiſers Herakliod die Taufe, duch BPriefter, die auf Bitten ded 
Kaifers von Rom gefandt worden waren. Wirft der Chormaten 
war damald bereits Borga?, ein Sohn eines der oben genannten 
fünf fürftfichen Brüder, wicheicht des Kinkas +. Der kluge Papſt 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 29. 

2 Stritter I. 389 f, Engel 42 — 456. Mikotcey S. 55 — 154. 

3 Mit dieſem ungewöhnlichen Namen vergleiche den Namen des mordwini⸗ 
ſchen Fürften Burgas, 1229 im Letop. Woskr. I. 185 — 186. 

4 $arlati (Illyria sacra III. 34.) und Mikotey (Ot. Cro. 358.) ſetzen 
die erfte Taufe der Chorwaten auf das Jahr 671, unter den Kaifer Herakliod 
Konftantinos Pogonata, gewiß irrig, wie die aufmerffame Durchficht der Stelle 
des Konftantin Porphyrogeneta im Zufammenhange lehrt (de Adm. Imp. I. c. 
31 — 32). Konftantin fagt ausdrücklich, daß derfelbe Kaifer, der Chorwaten 
und Serben nach Illyrikum vief, beide auch zugleich habe taufen laſſen. Ihr 
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Johann IV. ſchloß mit feinen neuen geiftlichen Pfleglingen einen Ver⸗ 
trag, nahm ihr Land im Namen des heiligen Petrus in Schuß und 
machte fie, vielleicht auf Cingeben der byzantiniſchen Politik, ans 
heiſchig, ſich aller Kriege und Angriffe auf fremde Länder zu ent» 
halten. Diefe gleichſam als Religionspfliht auf fie gelegte und 
von ihnen eidlich und fohriftlich beftätigte* Verbindlichkeit hinderte 
fie an der Vermehrung ihres Reichs durch Eroberung benachbarter 
Linder, nöthigte fie aber ihren Unterhalt theils im Aderbau, theils 
und vorzüglich in der Schifffahrt und auf dem Meere zu ſuchen 2. 
Auf dieſe Weife gelangte ihre Reich im kurzer Zeit zu bedeutender 
Devöfferung, zu Reichtum und zu Kraft?. Obwohl durch Eins 
führung der Hierarchie (Konftantin berichtet von der Einſetzung eines 
Erzbischofs, eines Bischofs, von Prieſtern und Diafonen), und durch 
die eifrige Bemühung mehrerer Geiftlicher, namentlich des Johann 
von Ravenna, Erzbifchofs von Split, um die Belehrung des Volkes 
das ChHriftenthum zugleih mit der Unterthänigkeit gegen Byzanz 
gänzlich gefichert geworden zu fein ſchien; fo wurden doch in fehr 
kurzer Zeit die Chorwaten wie die Serben beiden ungetren, dem 
Glauben wenigſtens zur Hälfte. Unter der Herrfchaft der unthätigen 
byzantiniſchen Kaifer von Konftans II. Bis auf Michael Il. mit 
dem Beinamen der Stammler (641829) entzogen ſich die Chorwa⸗ 
ion und nach ihren Beifpiele die dalmatifchen Städte nach und nach 
vollfommen ihrer Unterthänigfeit, indem fie volle Freiheit errangen 5, 


Irrthum beruht auf ihrer falfchen Zeitbeftimmung, wonach die Chorwaten erft 
638 in Dalmatien einbrachen und fodann noch einige Jahre mit den Awaren 
fämpften, fo daß fie unter Heraklios nicht getauft werden konnten. Vrgl. 
©.241 Anm. 2. vrgl. au) Pejacsevich, hist. Serb. p. 21—23. 

1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 31. Stritter II. 394. Chiro- 
graphis propriis datis sancto Petro apostolo juraverunt. 

2 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 31. Hujusmodi navigiis (sagenis 
et conduris) Chrovati, qui mercatus frequentant, ad emporia proficiscun- 
tur, oppidatim circumeuntes Paganiam et sinum Dalmatiao Venetias 
usque, 

3 Die a ählten nach Konftantin 60,000 Mann Reiterei, 100,000 
Mann Fußvoll, 80 Schiffe zu 40 Mann, 100 kleinere Sahrzen e zu 20 unb 
10 Mann. Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 31. Enge fein dies zu 
übertrieben. Gef. von Dalmatien ©, 455. 


4Pejacſevich S.23. Nah Thomas, Diafonus in Split, waren die 
älteften unter Johann von Ravenna in Chorwatien errichteten Bisthümer in 
Dubno (Delminium) und Sifek (Siseia). Engel ©. 457. 

5 Gonst. Porphyr. ap. Stritter II. 92. Excussa prima sun servitute 
ipsi sponte baptismum prorsus ejuraverunt. 
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Sodurch gefchah ed, daß man über diefe ganze, beinahe zwei Jahr: 
hunderte umfaffende Periode, über die Veränderungen‘, welche ſich 
unter diefem Volke zutrugen, gar nichts weißt. Bald aber geriethen 
die Chorwaten, als fie das Kleinere Uebel zu wermeiden fuchten, in 
ein weit fchlimmeres, nämlich unter die Zwingherefchaft fränkiſcher 
Gewalthaberr. Die Rranfen hatten unter Karl dem Großen 
bereitö das longobardiſche Königreich geftürzt (774), Briaul erobert 
(724,776) und hatten fich, als der aufrühreriſche Baiernfürft Thal 
filo gedemüthigt und feine Bundesgenoffen, die Amaren, (788) ges 
bändigt waren, alle Winden im Lande längs der End, in Tirol, 
Kärnthen und Iſtrien unterworfen, beftrebt ihre Herrſchaft immer 
weiter nach Süd und Oft in den Slawenländern auözubreiten. Die 
Unterjochung der Chorwaten war die unausbleibliche Folge der fränz 
Fifchen Uebermacht auf diefer Seite. Das chen damals herwortretende 
Schisma zwifchen Byzanz und Nom, die zwifchen den griechifchen 
Kaifern und biyzantinifchen Großen entjtandene Eiferfucht, endlich 
das Uebergewicht der glüsklichen fränfifchen Waffen, mußten noth— 
wendigerweife die Knechtung der Choriwaten herbeiführen. Nach der 
Niederlage der Byzantiner nach blutigem Kampfe in Stalien (788), 
rückten die Franken in Iſtrien, Liburnien und PBannonien an der 
Sawe ein, unterwarfen alle diefe Länder bis zur Donau Hin ihrer Herr 
Schaft und fegten in Briaul und Iſtrien Markgrafen und Herzöge ein, 
denen die einheimifchen flawifchen Fürften unterworfen wurden (789) ?. 
So kam der Großfürft (weliki Zupan), der in Sifek feinen Sit hatte, 
unter die Botmäßigkeit der Franken, die ihm den Titel Rektor gaben 


1 Den Zug ber Slawen zum Meere nach Apulien im J. 662 fchreiben 
einige Schriftiteller den Chorwaten zu. Muratori, Annal. Ital. IV. Pe: 
jacſevich S. 23. Engel ©. 456. Dagegen braucht Assemani (I. 380) 
den Ausbruf Slavi de Venetiarum finibus. Der Annalift nennt fie fchlechthin 
Sclavi. Paulus Diaconus IV. 46. Mahrfcheinlih famen diefe Slawen aus 
nördlichen Häfen; ob fie aber zu den Winden in Kärnthen oder zu den Chor: 
waten gehörten, ift unbekannt. Der Ausdruck des Annaliften ‚‚cum multitudine 
navium** fpricht für das Letztere. Vrgl. $. 35. 2, 

2 Eiob. Vita Karoli ap. Pertz I. 451. Ipse (Karolus) utramque Pao- 
noniam et adpositam in altera Danubii ripa Datiam, Histriam quoque et 
Liburniam, atque Dalmatiam, exceptis maritimis civitatibus, quas ob ami- 
eitiam et junctum cum eo foedus Constantinopolitanum Imperatorem ba- 
bere permisit..... ita perdomuit, ut eas tributarias eficeret. Mas ift hier 
Datia? D. mediterranea oder ripensis? — Die Zeitbeftimmung ift ungewiß. 
Mikotcy ihut weitläuftig dar, daß diefe Unterwerfung 791, zur Zeit des Zuges 
Pipins, des italifchen ae gegen die Amwaren erfolgt ſei. Ot. Croat. p- 
224— 233. Dagegen fiehe Linhart II. 171 — 174. 
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und ihn mittelbar dem Markgrafen von Friaul unterwarfen, Wahr- 
ſcheinlich wurden ſchon damals die Grenzveiten der Franken in Syrinien 
angelegt, wovon dem Lande der Name Frankochorion verblieb!, 
Nicht Tange darauf (um 806) begaben fih auch die dalmatifchen 
Städte unter den Schuß des Kaiferd Karl?; Dies war der Grund 
heftigen Streites zwifchen ihm und dem Byzantinifchen Kaifer Nifes 
phoros, der erſt um 810 durch einen Vertrag beendigt wurde, Der 
griechifche Kaifer trug feine, blos dem Namen nach beftchende Herr⸗ 
ſchaft über die dalmatifchen Chorwaten auf den deutichen Kaifer über, 
indem er fich jedoch die Städte Zader, Trogir, Split, Ragufa, und 
die Inſeln Dfero, Rab und Kerf oder das damals fogenannte Dals 
matien vorbehielt 3. | 

Es befanden ſich alfo zu Anfange des IX. Jahrhunderts beide 
chorwatiſche Staaten, der dalmatifche fowohl, mie jener an der 
Same unter fränkifcher Oberherrſchaft. Nah Karla Tode begannen 
die übermüthigen Franken graufam gegen die Chorwaten zu vers 
fahren, Unter Ludwig erregte der fränfifche Befehlshaber Kadolach, 
Herzog von Friaul, einen Streit über die Grenze Dalmatiens mit 
dem Kaifer Leon, dem Armenier, worüber fich die Griechen auf dem 
Reichötage zu Aachen im Jahre 817 beſchwerten?. Auch die Chor— 
waten unterdrückte er willkührlich. Ljudiwit, Großfürft der Chor« 
waten an der Same, vermochte dieſe Unbillen nicht länger zu tragen 
und dachte an ein Mittel, ſich und fein Volk diefer Knechtfchaft 
zu entledigen. Er führte daher durch eine Geſandtſchaft auf dem 
Reichötage im Jahre 818 Befchwerde, indem er den Herzog Kados 
fach ˖ der härteſten Graufamkeit zieh; aber feine Klage fand bei den 
Franken fein Gehör dl Da er auf friedlichem Wege zu feinem Rechte 


1 Nik. et Chon. ad a. 1123. 1154. ed. Ven. p. 10. Stritter III. 636. 
641. Dort befand fih auch das Städtchen Franfavilla, welches 1189 von 
Ansbert u, A. erwähnt wird, es ift das Bubalia der Römer, das fpäter magya= 
tifirte Nagy-Olasz, das heutige Mandjelos. 

2 Einhbard. Ann, a. 806. Mikotey p. 231. 

3 Einh. Vita Raroli l. c. Mikotey p. 233. 

4 Einhbard. Annal. a. 817. 


5 Einhard. Annal. a. 818. Vita Hludov. a. 818. Die fränfifchen Ges 
ſchichtſchreiber befchuldigen den Ljudowit der Lift und der Falfchheit, aber wie 
darf man hier das Zeugniß des unparteiifchen Konftantin Porphyrogeneta über: 
gehen? Schon beim Beginn des Kriegs fuchte Ljudowit noch Frieden, den ihm 
der der Franken nicht gewährte, (De reconciliatione frustra agit. 

ita Hludov. 
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nicht kommen Fonnte, dachte er an Gewalt, und ſich mit ben 
benachbarten Winden verbindend fagte er den Franken ven Gehor 
fam auf (819). Dreimal murben vergeblich Heeresfahrten gegen 
ibn unternommen, erſt dem vierten Heere der Franken, welches dreis 
mal ftärker war, unterlag er. Da er auch von feinen Bundesge— 
noffen, den Winden, verlaffen wurde im Jahre 821, fo fahe fih 
Ljudiwit gendihigt, aus Siſek nach Serbien (vielleicht nach Boss 
‚ nien 822) zu entweichen, von mo er, nach der Ermorbung des Fürſten 
(Zupan), deffen Gaftfreundfehaft er vergeſſen !, nach Dalmatien floh. 
Dort brachte ihn Yyutomyfl, der Oheim des Großfürften Boma, 
wahrſcheinlich um fich bei den Franken verdient zu machen, ums 
Leben (823). Der Hauptgrund feines Falles und des Sturzes, 
welchen der Staat der Chormwaten an der Sawe erlitt, der alsbald 
mit dem dalmatifchen vereinigt wurde, war der Zwiſt zwiſchen den 
Ehorwaten in Dalmatien und den an der Same, indem jene unter 
fränfifcher Botmäßigkeit werbleibend, aus Haß gegen die Chorwaten 
an der Sawe am meiften die Wreiheit ihrer Brüder zu untergraben 
ſuchten. Borna, Fürſt der dalmatifchen Chorwaten (Dux Dalmatiae 
et Liburniae bei Einhard), der fich mit bulgariſchen, Eutfchanifchen 
und timotſchaniſchen Slawen verftärkt hatte, verhandelte bereits auf 
dem Neichötage ded Jahres BIS, ohne Zweifel zum Verderben des 
Ljudiwits, mit den Franken: im folgenden Jahre (819) warf er 
fih aber auf die Chorwaten an der Same, machte nicht nur 
Ljudimits Schwiegervater Dragomus vom Schwiegerfohne abwendig, 
fondern fügte dem Letzteren auch, wo er immer konnte, bis zu feinem 
Tode im Jahre 821 Schaden zu. Zum Nachfolger beftellte der 
deutiche Kaifer den Sohn des Bruder Ladiflam? oder Wladiſlaw ® 
Unter der Herrfchaft diefes Knechts der Fremden trafen harte Schläge 
dad Haupt des unterbrüdten Chormwatenvolkes. Hierher gehört aller 
MWahrfcheinlichkeit nah, was Konftantin Porphyrogeneta über die 
unerhörte Graufamkeit der Franken in Chorwatien, über die Em— 


1 So berichtet Ljudowits Feind Einhard. Andere unparteiiſche Zeugniſſe 
giebt es nicht, darum läßt fich über die Anfchuldigung Ljudowits mit Sicherheit 
nicht urtheilen. 

2 Es if dies die chormwatifche Form des befannten flawifchen Namens 
Wladimir (vral. das chorwatifche las, lastowica, ladam, ladawe ftatt wlas, 
wlastowica, wladam, wladawee u. f. w.). 

3 Einh. Ann. a. 819. 820. 821. 822— 823. Vita Hludovici Imp. a. 
819. 820. 821. 823. 
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pörung des Volkes und die Ermordung des fränkifchen Gewalthabers 
Kozilinus, über einen fiebenjährigen Krieg und den endlichen Sieg 
der Chorwaten berichtet”. „So groß war die Graufamfeit der Frans 
fen“, fagt Konftantin Porphyrogeneta, „daß fie fogar Kinder, die 
noh an der Bruft der Mutter hingen, tödteten und den Hunden 
borwarfen” 2. Diefer Unbillen müde empörten fih die Chormwaten 
und erfchlugen die von den Franken eingefegten Fürften (Ljudimyſl 
u. A.). Es zog nun ein großes Frankenheer gegen fie heran. Nach- 
dem die Chorwaten fieben Jahre gegen die fränkifche Hebermacht 
angefämpft hatten, erfchlugen fie fogar nach Konftantin den Anführer 
derfelben Kozilinus®, Es gefchah dies zwifchen 825 — 830 unter 
der Herrfehaft des Fürſten Porin. Nachdem die volle Wreiheit und 
Unabhängigkeit erfämpft war, zögerten fie nicht mit der Erneuerung 
des Vertrags mit dem Papfte, durch welchen fie fich zur Annahme des 
Chriſtenthums verpflichteten, von dem fie fich abgewandt hatten ; jedens 
falls, um dadurch einen mächtigen Vertreter gegen neue Angriffelder 
Franken zu gewinnen +. Borin berrfchte friedlich über die vereinigten 


1 Engel int (S. 453), indem er diefe Borfälle auf das Jahr 630640 
d. h. unmittelbar nach der Einwanderung der Chormwaten in Illyrikum fept. 
Er hielt die Herrfchaft der Franken in Dalmatien für die Kortfeßung der Herr- 
haft über Weißchorwatien! Es verführte * die irrige Angabe von ber fränfir 
ſchen Herrfchaft über Weißchorwatien und bie —— Erzählung dieſer 
Begebenheit bei Const. Porph. de Adm. Imp. c. 30. Vrgl. Pejaesevich 
p. 37. App. XXXII. Mikotey p. 271 —277. 362—370. 

2 Const. Porphyr. Adm. Imp. e. 30. Stritter II. 392, Tanta in eos 
erudelitate utebantur Franci, ut lactentes adhuc eorum pueros occidentes 
eanibus objicerent. Weber diefe Grauſamkeit der Franken an, andern Orten 
ri es mehrere Zeugniffe, z. B. in der Vita S. Eusieii ap. Bouquet III. 429. 

ircumquaque respiciens cernit ligatos, quos regalis exercitus (Franco- 
rum) @ucebat captivos (ex Hispania) more canum binos et binos insimul 
copulatos etc. Vrgl. Fredegar c. 72. Weber die Ermordung eines ganzen 
nr Ya , der bei den Franken in Baiern Zuflucht fuchte (630), fiehe 
. 39. 2. 

3 Kocilin fheint der Gossilin beim Biographen des Kaifers Ludwig (m 
fein. Es warb diefer aber nicht von den Chorwaten erfchlagen, wie Konflantin 
berichtet, fondern 834 auf Befehl des Kaifers enthauptet. Du Chesne, hist. 
Franc. script. II. 312. 

4 Einige Schriftfteller behaupten, daß die Chorwaten an der Sawe auch 
päter die Oberherrlichkeit der Franken anerfannt hätten, da die Fürften Ratimir, 

ribina und Kocel von den Letzteren eingefeßt worden wären; die Unbegrünbetheit 
diefer Behauptung bewies bereitd Mikotey, Ot. Croat. c. V.$. 4. 5. R 277 
— 298, fie wird auch durch die Vergleichung anderer Zeugniffe, namentlich der 
praecept. Ludov. Imp. de divisione regni sui a. 830. Monumenta germa- 
niae historica III. 356 — 359 vollfommen befeitigt. Nach Mikotcy jollen die, 
EHorwaten im IX. Jahrhunderte unter dem Schutze (clientela), nicht aber in 
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Chorwaten am adriatifchen Meere, wie wahrſcheinlich, Bis zu den 
Grenzen des heutigen Slawoniens, indem er einen Ban unter fich 
hatte, der drei Gauen vorgefegt war. Das Land zwiſchen der Eins 
mündung der Drawe und Sawe in die Donau, oder das heutige 
Slawonien, menigftend deffen öftliche Hälfte, beherrfchten während 
der Kriege zwifchen Chorwaten und Franken die Bulgaren, die das 
mals (827 — 829) ihre Herrfchaft über die Drau bis nach Ober: 
pommern ausbreiteten (vrgl. 8. 29. 5.)'. Unter der Herrfchaft des 
unthätigen Michael II. (820— 829) fiel endlich der ganze dalmatifche 
Staat von den Griechen ab und die Stadt Zader wählte fich einen 
eigenen Herrfcher mit dem Titel Dux, illyr. Duzd, ital. Doge 2. 
3 Nach Porins Tode hHerrfchte Moiſſaw (Mislavus in einer 
Urkunde Trpimirs, Muyselavus bei Dandulus) kurze Zeit (836) in 
Chorwatien. Er ernenerte den friedlichen Vertrag (836) mit Peter 
Tradonico, dem Dogen von Venedig. Sein Nachfolger Trpimir be— 
ftätigte am 4. Mai 837 der Kirche von Split in einer Urfunde 
die Einkünfte, welche ihr von feinem Vorgänger Moiſlaw geſchenkt 
worden waren. Es ift dies die älteſte, obwohl lateiniſch gefihriebene 
Urkunde aus der Kanzlei der chorwatifchen Fürften, welche auf unſre 
Zeiten gefommen ift*. Zu feiner Zeit Fam aus dem benachbarten 
Franfenlande, d. h. aus Iſtrien oder Karniolia (Franciae quae inter 
Chrovatiam et Venetiam media est) ein frommer Pilger in weltlicher 
Kleidung, der, weil ex lahm und ſchwach war, von vier Menfchen 
getragen wurde. Er that Wunder und Zeichen und befeftigte Dadurch 
dad Volk im Olauben, auch erinnerte er an den mit dem Papfte 
geſchloſſenen Vertrag d. Ratimir, ein lawifcher Fürft, zu dem Pribina 


Abhän — von den deutſchen Kaiſern geſtanden haben. Doch iſt auch dies 
* t. 

1 Einh. Ann. a. 824. 825. 826. 827. 828. Vito Hludov. Imp. a. 825. 
828. Enhardi Fuld. Ann. a. 828. 829. Meitläuftiger darüber handeln TH. 
Doliner und Fr, Delsler, Verſuch über die Verhältniffe der öftlichen Pro— 
vinz zu Baiern unter den Karolingern, Wien 1796. 8. 

2 Const. Porph. ap. Stritter II. 88— 93. 392 —397. Engel ©, 
453 —459. Mikotey e.V. $. 1-5. p. 224 — 298. 

3 Dandulus giebt irrig das Jahr 839 an. Assemani, Ralend. Rom. 
IV. P. II. p. 299. 

4 Chorwatifche Gefchichtfchreiber wollen aus diefer Urkunde beweifen, daß 
fi) damals die Grenze Chorwatiens bis zue Donau erftredt Habe, was fich 
mit dev damaligen Herrfchaft in Bulgarien und Syrmien nicht vereinigen läßt. 

5 Const. Porpk de Adm. Imp. I. 31. Stritter II. 394. 
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aus Mähren vor dem Jahre 836 geflohen war, war wahrſcheinlich 
blos Ban oder Fürſt (Zupan), Feineswegs aber Beherricher des ganzen 
Chorwatenvolfes ı. Zwiſchen 868— 878 ward Sedeflam oder Sheflam, 
ein Verwandter Trpimirs, auf Betrieb des Kaiſers Baſileios des 
Makedoniers, chorwatiſcher Yürft, indem man auf die Söhne Trpis 
mird Feine Rückſicht nahm. Unter Sedeflam unterwarfen fich bie 
Chorwaten aufs neue der byzantiniſchen Oberherrfchaft, indem fie 
zugleich vom römifchen Papfte zum Patriarchen zu Konftantinopel fich 
wandten, Der Hauptgrund diefer Veränderung war die Einführung 
der ſlawiſchen Liturgie in Bulgarien, in pannonifchen Slawenländern 
und in Mähren, welche den benachbarten Serben und Chorwaten fo 
gefiel, daß jene felbit den Kaifer Baflleios um Lehrer angingen und 
die Taufe annahmen. (Vrgl. 8. 31.2, 8. 82. 3.). Wahrfcheinfich 
ward zu derfelben Zeit, d. h. um 868 ff. die ſlawiſche Liturgie auch 
in Chorwatien eingeführt; denn im Jahre 979 belobte der Bapft 
Johann VI. den Fürften Branimir, den Feind und Nachfolger 
Ereflams, ob feines Zurücktrittes zur römiſchen Kirche, durch einen 
befondern Brief?, und mahnte auch die foliner Geiftlichkeit, die 
von den Griechen zu den Römern übergegangen war, zur Beftändig- 
keit im Glauben 3. Der Kaifer Baflleios, der feinen Glaubenspfleg- 
lingen mit befonderer Huld zugethan war, ordnete an, daß Die dal— 
matifhen Städte und Inſeln, die unter den Befehlen eines Faifer- 
lichen Befehlshabers ftanden, der Erhaltung des Friedens wegen ein 
jährliches Schuggeld dem chorwatifchen Fürft (Zupan) zahlen follten *. 
Andrerſeits halfen die Chorwaten nebft den Serben dem Kaifer 
Dafileios gegen die Sarazenen in Italien bei der Stadt Bar (888), 
in welcher Zeit die Neretichaner einen Einfall in ihre Land machten 
(org R. 32. 4.). Im Maimonat des Jahres 879 ward, wie fchon 


li Anon. Salisburg. de Convers. carant. ap. Copitar. p. LXXIV. 
Vrgl. Engel ©, 460, Doliner hat Ratimir irrig für den Chorwatenfürften 
Krjefimir erflärt. 

2 Ad gremium sacrae sedis redeuntem suscipimus, Schreiben des Pap⸗ 
ftes Johann VII. vom 7. Juni 879. Epist. No. 184. 

3 Si aliquid de parte Graecorum, velSlavorum super vestra ad nos re- 
versione, vel eonseeratione aut de pallii perceptione dubitatis — Schrei— 
ben des Papſtes Johann VIII. vom 10. Juni 879. Epist. No. 190. Ad Sa- 
lonitanos elericos. j 

4 Split zahlte 200, Trojir 100, Hader 110, Oſero 100, Rab 100, Wfla 
100 Goldſtücke. Außerdem gaben fie Landeserzeugniffe, Wein u. |. mw. Const. 
Porph, Adm. Imp. I. 30. 
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bemerkt, Sdeſſaw von Branimir erfchlagen, der, fo wie er ben 
Thron beftiegen hatte, fih und fein Volt unverzüglich unter den 
Schuß des römifchen Papftes ftellte. Zu diefem Zwecke ſchickte a 
den Theodofios, Diakonus von Nin, nach Rom, damit er dort vom 
Bapfte zum Biſchof geweiht würde; denn Johann, Archipresbyter 
von Solina, Vitalis, Bifchof von Zader, Dominikus, Bifchof von 
Diero u. A., treu ihrem orientalifchen Glaubensbekenntniſſe, be 
gehrten die Grlangung ihres Amtes aus Nom nicht, mas ihnen 
der Bapft mit dem Bemerken vorwarf, daß ihnen dies betreff der 
Vergangenheit, wenn es vielleicht aus Furcht wor den Griechen und 
Korfaren gefchehen fei, vergeben fein follte. Indeſſen gaben fie dar 
auf fo wenig, daß der neue Erzbifchof von Split, Marinos, von 
dem Delegaten des Photios, dem Patriarchen von Aquifeja, Walpert, 
geweiht wurde. In der That dauerte es lange, bevor das griechiiche 
Bekenntniß vollftändig aus Chorwatien verbrängt wurbe; die ſlawi⸗ 
fhe Liturgie aber erhielt fih nach Anfertigung der glagolitiichen 
Schrift größtentheil3 auch fpäterhin noch. Unter Branimird Herr⸗ 
Schaft waren die Chorwaten unabhängig von den Byzantinern und 
den Franken. Unbekannt ift e8, wann der Einfall der Bulgaren in 
Chorwatien unter dem Fürften Michael Boris, der von 843 — 885 
herrſchte, erfolgt fer, ob unter dieſem Großfürften oder unter feinem 
Vorfahren Sdeſlſaw. Wahrfcheinlih ging diefer Angriff von dem 
" heutigen Slawonien aus, in deſſen üftlichem Theile damals die Bul- 
garen herrſchten. Nichts ausrichtend, befreundete ſich Boris mit den 
‚Ehorwaten und verblieb ihnen hernach fortwährend gewogen, tie 
dies die hin umd wieder gegenfeitig gegebenen Gefchenfe bezeichnen ?. 
Branimird Nachfolger war Mutimir oder Muntimir 2, (kyxilliſch 
ustaumps) (um 882), Trpimirs jüngfter Sohn, der feinen Meren 
Bruder Krjefimir mit Waffengewalt ftürzte. Er beftätigte 892 die oben 
erwähnte Urkunde feines Vaters Trpimir, wobei zuerft einiger Wür- 
den gedacht wird (Jup. Palat., Maccecharius®, Cavallarius, Came- 


1 Canst. Porphyr. de Adm. c. 31. Stritter II. 395. Er 

2 Konftantins und Dandalus Zeugniffe über die Söhne Trpimirs verglich 
Mikotey ©. 387— 391. Muntimir war nach dem Schreiben des Papftes 
ey: ein Günftling der Griechen. Timon imago Hung. 164. Sala- 
gius . 

3 Nah Du Ganges Bermuthung foviel wie Magnus Cocug, doch iſt es 
vielleicht foviel wie Claviger, illyrifch buzdehanonosa, vgl. das mittelgriechiſche 
narbovxa, das mittellateinifche maxuza, mazuca, clava. _ ! 
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rarius, Pinzernarius, Armiger). Unter bet Hertſchaft diefes Fürſten 
kamen die um die Herrſchaft flreitenden und von den Bulgaren bedräng⸗ 
ten ferbifchen Prinzen Peter Gojnikowitſch und Pribiſſaw, Bran und 
Stepban, Muntimirs Söhne, einer nach dem andern nach Chorwatien, 
indem fie hier Zuflucht fuchten und bie Zeit der Erfüllung ihrer 
Bläne erwarteten (8. 31. 2.). Um das Jahr 900 ward Krjefimir 
im böchften Alter Großfürf, Es war der Altefte Sohn Trpimirs, 
der bis etwa zum Fahre 914 regierte !, Sein Sohn und Nachfolger 
Miroſlaw ward nach vierjähriger Regierung vom chorwatiſchen Bane 
Pribina (Pribunia) im Jahre 917 ums Leben gebracht; durch bie 
nm entftandenen inneren Untuhen war das chorwatifche Reich ziem> 
ih geichwächt werben; dem Pribina war es nicht vergännt, der an 
fih geriffenen Herrſchaft lange zu genießen, Un 920 warb Tomiſlaw 
Herrſcher, der durch ein Schreiben des Papſtes Johann X. befannt 
it. Zu feiner Zeit warb eine Synode in Split im Jahre 925 ab- 
gehalten, auf welcher die flawifche Liturgie ftreng verboten wurde; 
Erzbischof von Split war damals Johann III., der von Einigen 
Januariud genannt wird Auf einer andern Synode im Jahre 928 
wurden drei neue Bisthümer fir Chorwatien in Skradin, Siſek 
und Duwno gegründet. Zu feiner Zeit Fam der ferbifche Fürft Zar 
hariad mit einem großen Haufen Volks, den bulgarischen Angriffen 
weichend, nach Chorwatien (92%), von wo das ferbifche Volk erſt 
nach der Wiederherſtellung feines Vaterlandes durch Tſcheſſaw im Jahre 
984 in die Heimath zurückkehrte (8. 32. 2.). Die Breundfchaft der 
Serben und Chorwaten gab vielleicht dem Friegerifchen, herrſchſüchti— 
gen Symeon von Bulgarien Grund zu einem unglüdfichen Eins 
bruche, in Chorwatien unter der Anführung Ulogoboturs im J. 927. 
Sein Heer ward in Chorwatien vollkommen auf's Haupt geſchlagen 


— Dandulus ſteht für Krjefimie Siragira und Surigna, offenbar 
er 


2 Ueber dieſe Synode handelt ausführlich Farlati, N. Sacr. IM. 
84— 102, indem er die Akten derſelben für echt anerkennt, Lucins dages 
ar erklärt fie, ohne alle Begründung, für untergeſchoben. Im diefen Akten 
eißt es: Ut nullus Episcopus mostrae provineiae audeat in quolibet gradu 
slavinica lingua promovere (seilicet quemlibet); tamen in clericata et 
monachatu Dee deservire (seilicet: qui tamen promoti sunt, im olericatu et 
menachatu Deo deservire poterunt). Nee in sua ecclesia sinat eum mis- 
sas facere; praeter, si necessitatem sacerdotam haberet, per supplica- 
— — Pontifice licentiam ei sacerdotalis ministerii tribuat. 
arlati III. 97. 


Schafarit, ſlaw. Alterth. II. 19 
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(8. 29. 7.). Um 940 fam Godimir (nach andern Tſchedomir) zur 
Herrfchaft ?, und nach ihm 958 fein Enkel Krjeſimir II., mit dem 
Beinamen des Größern. Es war died derjenige Fürſt, der fein Reich 
wiederum zu dem Olanze brachte, den ihm die inneren Unruhen, 
welche Bribina erregte, geraubt hatten ?, 

4. Krjeſimirs Nachfolger war Drziſlaw, fein jüngfter Sohn, 
der feinem älteren Bruder, Krjefimie III., die Herrſchaft vorher 
entriffen hatte (um 990). Den Umfang und die Macht des vom 
Vater ererbten Reiches betrachtend, gnügte ihm der Titel feiner Vor⸗ 
fahren, nämlich Großzupan und Fürft?, nicht mehr, fondern er 
nahm, unter den Schuß der griechifchen Kaifer Bafileios und Kon⸗ 
ftantin fich ftellend, von ihnen Zeichen königlicher Würde an, welche 
alle fpäteren Nachfolger deffelben beibehielten. Nach dem unfichern 





1 Diofleates nennt den Tſchedomir einen horwatifchenBan. Wahrfcheinlich 
war Tſchedomir yon Godimir verſchieden. 


2 Const. Porphyr. ap. Stritter II. 394— 399. Engel ©. 459 — 466. 
Mikotcy 370— 402, 


3 Die horwatifchen Fürften nannten ſich wie die Serben ohne Zweifel 
Großzupane, die Griechen nannten fie @pyovres (principes, diefes Wortes bes 
dient fih Konftantin Porphyrogeneta durchgängig), auf Zufchriften zus row 
&oyovra Xowßariag, die Briefe an fie wurden mit der goldenen Bulle geftes 

elt. Lateinifch wurden fie, namentlich bei Ausländern, verfchieven genannt, 

ald Magni Jupaoi, Megajupani (Innoc. 111. PP. 1. I. et 2epist. in act. ej., 
Tbomas Archidiac. Bist. Sal. c. 26.); bald Comites (in Zufchriften des 
Bapftes an Seveflaw und Branimir 879, umd dies anftatt Magni Comites, 
WelikyZupan); am allerhäufigiten hießen fie duces, z. B. Borna Dux Dalm. 
et Liburn. 818— 822 bei Einharö, Mojmjr und Trpimjr duces in einer Urs 
funde von 837, Muntimir dux in einer Urf. von 892. Als Oberherren ber 
Seeſtädte und Infeln (Dalmatiens) und als Befehlshaber des griechifchen Kaiſers 
wurden fie von diefem consul, patricias, eparcha genannt; fo heißt Tomiflamw 
z. B. rex und consul in den Aften der fpliter Kirchenverfammlung u. f. w. 
Während der gräulichen Franfenherrfchaft zwifchen Sawe und Drau Wird der 
Großzupan von Mezirezje in Siſek, Ljudewit 818—823 in fränfifchen Annaliften 
rector genannt, Lucius und Mikotey irren, behauptend, daß die Horwatifchen Fürften 
urfprünglich den Titel Ban geführt hätten und daß fie erft nach Vertreibung der Fran— 
fen den Titel duces angenommen, Ban aber den vornehmften unter fich genannt hätten. 
Herrfchende Fürften wurden bei den Slawen niemals Bane genannt. Der Ban 
in Chorwatien war nach Konft. Porphyrogeneta der erfte Zupan nach dem Groß⸗ 
zupan, er befehligte über die drei Zupane Gazko, Lika und Krbawa, während 
die übrigen Zupane blos über eine Zupa geboten. Der Fürft oder ber Groß⸗ 
Zupan herrſchte über das ganze Land. In ähnlicher Weiſe führte der Zupan 
von Bosnien im ferbifchen Reiche, als der erfte nach dem Großzupan, ſchon 
ziemlich früh den Titel Ban; fpäter gab es Bane in der Matfchwa, Sewerina 
u. f. w. Diefe Würde rührt zweifelsohne von den Amwaren her und zwar nicht 
erft vom IX. Jahrhunderte, fondern fofort aus der Zeit nach der Ueberwindung 
der Awaren in Illyrikum (um 640). Schon bei den Awaren war bajan, baan, 
ban von chan oder chagan verſchieden und diefem untergeorbnet. 
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Zengniffe des Thomas von Split gehörten Neretwa und Zachlumien 
zu feinem Reiche. Seine Herrfchaft blieb aber nicht chne Stürme. 
Der Doge von Venedig, Beter Urſeolus II., brachte das Küſtenland 
Dalmatiens, d. h. die Städte Zader, Trogir, Split und die Inſeln 
Krk, Rab und Kortſchula, die beinahe feit 120 Jahren den Chorwaten 
zinspflichtig waren, unter wenetianifche Herrſchaft, ſelbſt den Titel 
eines Herzogs von Dalmatien (dux Dalmatiae 995) führend. 
Diziſlaw wird noch in einer Urkunde vom Sahre 1000 König ges 
nannt. In diefem Sabre aber trat Krjefimir III. (ald König der I.) 
die Herrfchaft an, den der griechiiche Kaifer bisher mit dem Titel 
Batrizier ausgezeichnet hatte. Krjefimir war bemüht die Venetianer ans 
Dalmatien zu vertreiben, erlitt aber bei Zader eine Niederlage (1018). 
Damals, nach dem endlichen Falle Bulgariend und der Unterwerfung 
Serbiend, begann die Macht der byzantiniſchen Kaifer auch Chor— 
watien zu treffen. Kedrenos und Zonaras bezeugen, daß fich nach 
der Eroberung Bulgariend auch das benachbarte Chorwatenvolk und 
zwei fürftliche Brüder dem Kaifer unterwarfen, fo daß blos der 
Fürſt des firmifchen Landes, Sermon, durch Hinterliftigen Mord aus 
der Welt geichafft und fein Land mit Waffengewalt genommen wer⸗ 
den mußte (1019) 2. In Erwägung deffen aber, daß diefe Gefchichte 
fihreiber und nach ihrem Vorgange auch einige fpätere Byzantiner, 
namentlich Nikephoros Bryennios und Niketas Choniates den Namen 
Chorwaten uneigentlich den Serben geben?, fo mag wohl die bes 
rührte Angabe keineswegs auf die Chorwaten, fondern auf die Ser—⸗ 
ben zu beziehen fein, ‘zumal nicht jene, wohl aber diefe Nachbarn 
der Bulgaren (contermina gens) genannt werden fünnen. Sermon, 
den der Faiferliche Befehlshaber ſchmählich ermordete, feheint über den 
öftfichen Theil Slawoniens, der im IX. und X. Jahrhundert von 


4 Cedr. et Zonar. ap. Stritter II. 399. Subacta Bulgaria imperatori 
sese dedidit etiam contermina Chorvatorum gens et ejus principes fra- 
tres duo. 


2 Cedr. et Zonar. 1. c. O od Zipniov xgarur, adsApös rod NE- 
oroyyov Zipuwv. ; 

3 Zonar. et Cedr. ap. Stritter II. 400. 661. Gens Crovatorum, quos 
nonnulli Servios vocant, Bulgariam occupare aggressa est. Niceph. Bryeun. 
ap. Stritt. II. 401. Chrovati et Diocleuses .... rebellantes # Illyricum io- 
festabant. Nic. Chon. ap. Stritter I. 190— 191. 402. Stephanus Neema- 
nes Cravatiam et Cattarorum "dominatum sibi vindieabat. Dieſe Stellen 
firmen niemals auf die Chorwaten, ſondern Teviglich auf die Serben bezogen 
werden. — 4 
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den Bulgaren unterworfen morben war, geherrfcht zu haben; die 
gelegene Zeit wahrnehmend, als Bulgarien fiel, trachtete ex unabs 
hängiger Herrfcher zu werden!, Nach Krjefimir III. (I.) gebot fein 
Sohn Stephan I. über Chorwatien um 1035. Die reichen Gefchenke, 
welche er Kirchen machte, bezeugen feinen Reichthum. Sn feiner 
zweiten Ehe mit der Wetenega, der Wittwe des Patrizierd Dojm 
von Zaber, erzeugte er zwei Söhne, won denen der eine, fein Nach— 
folger Peter Krjefimir IV. (II.), der berühmtefte aller chermatifchen 
Herrſcher ward. Sogleih nach feinem Regierungsantritte im Jahre 
1050 beſchloß er das Küftenland Dalmatiens den Venetianern wie 
der zus entreifien. Der Erzbiſchof und die Stadt Split ſowie der 
Bifchof von Nab erkannten ihn als ihren Oberherrn anz deshalb 
trug er Fein Bedenken, den Titel eines dalmatifchen Königs anzuneh⸗ 
men. Im Kirchenweſen nahm er mehrfache Verbefferungen vor. Zwei 
Bisthimer, zu Belgrad auf der Küſte und zu Knin, wurden neu 
errichtet, Der Bifchof von Kiew amtierte unter dem auszeichnenden 
Titel eines chorwatifchen Biſchofs als oberfter Kanzler am königli⸗ 
hen Hofe. Sein Sprengel reichte bis zur Drau, Unter ihm ward 
zu Split jene berühmte Kirchenverfammlung gehalten, auf welcher 
die ſlawiſche Liturgie wiederum verpönt, Methodios für einen Keker 
erklärt und die kyrilliſche Schrift für eine Erfindung der (arianifchen) 
Gothen anerkannt wurde ?. Erzbiſchof von Split war damals gerade 
Sohann IV. Noch bei Lebzeiten (vor 1066) ernannte Krjefimit 
feinen Neffen Stephan zu feinem Nachfolger, Seine Abficht ging 
aber nicht in Erfüllung, denn alöbald nach feinem Tode, 1074, be 
mächtigte fich Slawiſcha des Thrones, won deffen Gefchichte man wenig 
weiß. Es ward aber Slawiſcha bereits im folgenden Jahre (1075 im 
Monat November) von dem normannijchen Heerführer Amikus über⸗ 
fallen, angegriffen und nach Apulien mit fortgefchleppt. Nach ihm 
beftieg Demeter Zwonimir (Ziwenimir, Zwinimir) , ehedem Ban von 
Chorwatien, aber von Slawiſcha abgefeht, den Thron. Um feine 


1 Böllig verfchieden davon ift der Bericht des Lupus Protofpatha, Per 
Dinge und Zeiten vermifcht. Lup. Protosp. ap. Stritter U. 400. net. b. 
Mikotey 410— 416. Konftantin ande berichtet zwar, dag die Ma⸗ 
gyaren bereits um 949 zwifchen der Donau und Sawe geherrfcht haben; allein 
diefer Ausſpruch ift allzu Auen: Die Stadt Sıem (jept Mitrowiza) liegt 
an ber Sawe. 

2 Farlati, Illyr. saer. III. 127—130. Assemani, Kalend. IV. 
378— 387. Engel II. 472 sq. 
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Herrſchaft zu befeftigen, unterwarf er ſich auf den Math bes foliner 
Erzbiſchofs Laurentius dem Schuge des apoftelifchen Stuhles; dafür 
fandte ihm Gregor VII. nach Zwonimirs Wunfche die Zeichen koͤnig⸗ 
licher Würde. Die feierliche Krönung erfolgte am O. Detober 1076 
in der Petersficche zu Alt-Solina. Doch begann unter feiner Herr 
haft das Neich bereits zu finfen. Die Normannen fuchten Häufig 
das Küftenland heim und die Venetianer mühten ſich das Verlorene 
wieder zu erobern. Nach Zwonimirs Tode (um 1087) warb Ste 
phan II., der vertrichbene Neffe Krjeſimirs IV, (II.), der aus feinem 
Kloſter, wohin er nothgedrungen geflohen, wieder hervorkam, zu Schibenif 
(Sebenico) vom Erzbifchof am 8. September 1089 gefrönt. Sehr 
bald darauf ftarb dieſer, wie es fcheint, an Körper und Geift gleich 
ſchwache Herricher (um 1090), der Teste aus dem Gefchlechte der 
Drziflamiden. Vollkommene Anarchie brach jept über Chorwatien 
herein. Die Kämpfe ber Großen um die Herrfchaft brashten dem 
unmer noch fo blühenden Reiche vollſtändiges Verderben. In dieſer 
allgemeinen Verwirrung berief einer der Zupane, ohne Zweifel im 
Namen feiner Partei, den mächtigen und braven Ungarfönig Ladi— 
Ham ‚zur Herrſchaft. Ladiflam folgte diefem Nufe und Fam im Jahre 
1091. mit. einem. Heere im die. Gegend von Modruſch, beſetzte das 
Land und ſetzte feinen Neffen Alınus zum Könige ein. Später ftif 
tete er Das Disthum Agram (ſlawiſch Zagreb). Nah dem Tode 
Ladiſlaws Fam der ſchlaue Koloman feinem Bruder Almus duch Die 
Eroberung Belograds (1097). zuvor. Gegen ihn erhob fich der Zupan 
Peter; darauf bedrohte Kolsınan die Cherwaten mit Krieg. Jetzt 
glihen die Chorwaten den inneren Zwift aus, theilten nach den 
Hauptitämmen in zwölf Zupanien das Land, verfammelten alles 
Kriegsvolk und erwarteten den Anzug Kolomand an der Drawe. 
Des Sieges ungewiß, machte Koloman Friedensvorfchläge, indem er 
den Chorwaten durch feinen Sefandten Schuß für ihre National- 
fteiheiten verſprach. Nach kurzer Verhandlung ward Friede gefchloifen 
und beiderſeits eidlich erhärtet; die Chorwaten erkannten den Kolos 
tan und feine Nachfolger fir ihre Herren an, Koloman dagegen 
veriprach Erhaltung und Schu der nationalen Rechte, Breiheiten und 
Einrichtungen. Der mit dieſem Vertrage unzufriedene Zupan ward 
überwunden und bei dem Gmezdanflogebirge im Kampfe erſchlagen. 
Koloman ward vom Erzbiſchof Crescentius von Split zu Belograd 
zum Könige gekrönt (1102). Seitdem ward Chorwalien von Fönigfi- 
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lichen Statthaltern oder Banen verwaltet und die ungarifchen Könige 
führten den Zitel Könige von Chorwatien und Dalmatien, dem ſpä⸗ 
ter noch jener, König von Slawonien, hinzugefügt wurde. Einige 
dalmatifche Infeln verblieben indeß fortwährend unter wenetianifcher 
Herrjchaft, denen es nach langen blutigen Kämpfen nach und nach 
wieder gelungen war, ſich von nenem in den dalmatifchen Küften- 
ftädten feſtzuſetzen ?. 


31. Die Stämme und die Site der chorwatifchen 
| Slawen. 


1. Wie in Chorwatien zum unerfeglichen Schaden des Ganzen 
gleich anfangs zwei won einander unabhängige Reiche, das dalma— 
tifch= Horwatifche und das pannoniſch-chorwatiſche oder mezirjetifche 
gegründet wurden, fahen wir. Der einzelne geſchwächte Staat 
mußte den eroberungsfüchtigen Nachbarn um fo leichter unterliegen. 
Dazu bildete fih nach einigen Jahrhunderten noch ein drittes unter 
dem Namen Dalmatien aus einigen Seeftädten und Inſeln, die 
indeß erft fpäter won Slawen bevölkert wurden. Beſprechen wir 
jeded derfelben für fih, nach allen Zeugniffen der Quellen. — 


„Beim BZetinafluffe”, fagt Konſtantin Porphyrogeneta, „beginnt 
Chorwatien, und erſtreckt fich auf diefer Seite feewärts bis zu den 
Grenzen Sftriens oder bis zur Stadt Albunon Hinz gegen die Ges 
birge hin reicht es etwas über Iſtrien hinaus. Bei Zetina und 
Chliewno ftößt e8 an Serbien. — Gaue zählt man vierzehn, näm= 
lich: Chliewno (Chlewiana), Zetina (Tzentzina), Imota, Pljewa, 
Peſenta, Primorje (Parathalaſſia), Brebir oder Bribir (Brebera), 
Nona, Knin (Tnina), Sidraga und Nina. Der Ban gebietet über 


— 1 a II. 399—402. Engel 466— 479. Mikotey 299—320. 

2 Die Eintheilung Chorwatiend in Weiß- und Nothchorwatien unter dem 
Könige Swatopluf (!), von welcher der duflaner Priefter fabelt, ift von Far— 
lati (Illyr. sacra I. P. U. p. 126) und Mifotcy (S. 396) mit Recht ver- 
worfen, dagegen von Pejacſevich vergebens vertheidigt worden (p. 33. 
Appendix p. XXV.). Die zuverläffige Gelthichte weiß nichts von diefer Ein 
teilung. Richtiger ift die Cintheilung in geographifcher Beziehung in Croatia 
maritima, mediterranea, Savia seu interamnensis bei Lucius II. 12. 
Farlatil. 123, Mifotcy ©. 10 f., obwohl diefelbe in gefchichtlicher Bes 
ziehung von geringer Bedeutung ift. 
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Kriwaſa (Kriwaſa), Lila (Vita), Gazko (Gutzika). — Städte in 
Chorwatien find: Nona, Bjelgrad, Bjeliza, Skradrin (Skordona), 
Chliewno (Ehlewena), Stolpon, Knin (Tenin), Kori und Glamotſch 
(Klawoka)“ ?. Ueberblicken wir zuerft die Lage der Gaue. Chles 
wiana (Xießiave, Kleonia in einer Urkunde ven 892), chne allen 
Zweifel die Gegend der heutigen Stadt Liwno in der Herzegowina. 
Der heutige Name Liwno bildete ſich ganz regelmäßig aus dem 
alten Chliewno (kyrilliſch xabenno) durch Verwandlung des & in i 
und durch Auslaffung des gutturalen ch. — Tzentzina (Tieveinve, 
Zetina in Urk. von 1066, 1078, Cetinensis comes in einer Urk. 
ven 1076), gleichfalls ohne Zweifel das Flußgebiet der Zetina (bei 
den Römern Tilurus genannt), die auf den dinarifchen Gebirgen 
beim Dorfe Wrilo entfpringend nach füblichem Laufe in der Nähe 
ihrer Mündung ſich weſtwärts wendet und bei Omifh in's Meer 
ſtrömt. — Imota, "Zuore, offenbar die Gegend des heutigen Städt 
chens Imotſki (sc. grod), öftlih von der Wendung der Zetina, 
am gleichnamigen See. Diefe Gegend führte nach Lucius, Yarlati 
und Katjchit' auch noch in neueren Zeiten bei der einheimifchen Be⸗ 
völferung den Namen Imota. Es Tag diefer Gau ſüdlich von ber 
Zetina, gleichfam in Serbien eingekeilt. Die imotifche Veſte wird 
im Mittelalter oft genug erwähnt. — Plewa, Taeßa, altſlawiſch 
Bliewa, jest Pliwa, das Flußgebiet der Plima mit gleichnamiger 
Niederlaffung. Die Pliwa fällt von der Linken in den Wrbas bei 
der Stadt Jajze. Das Itinerarium Antonins führt hier bereit eine 
Stadt Pelva an ($. 11. 9.). — Peſenta, Ilsoevra, nach meiner 
Anficht Das Land am Berge Wefenta, füdfih von Jajze?. Die 
entfernte Stadt Bafante auf den pentingerfehen Tafeln gehört nicht 
hierher. Lucius und Farlati erkfärten den Kirchiprengel Pſet im 
kniner Bisthume, welches in den Akten der fpliter Kirchenverfamms 
fung erwähnt wird (1185), für Peſenta, eine Anficht, die und uns 
wahrfcheintich feheint. — Parathalaffia, HTuoadalanoia, chorivar 
tifch Primorje (Küfte), keineswegs das jest alfo genannte Land 
zwifchen der Zetina und Neretwa mit der Stadt Mokro Makarſka), 
denn in dieſem ſaßen ſerbiſche Neretſchaner und Poganer, ſondern 
ein anderer, nördlicher zwiſchen der Zetina und der Krka liegender 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 30. 31. Stritter 11. 395 — 396. 
2 Wuk. Stef. Karadzit’, Srbske pjesme III. 158. 
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Landſtrich . — Brebera, Bosßzon, Berberiftizi in einer Urk. kon 
1069, Breberftiti in einer Urf. von 1078, — Breberttica, jetzt 
Bribir, Veſte und Gegend am Bribirſchtizabache (von breber, —bobr, 
Biber), zwifchen dem SKrfafluffe und dem Ser Karin, — Nona, 
Nova, wahrjcheinlich Die Gegend der heutigen Snfelftadt diefes Nas 
mend welche von den Chorwaten Nin genannt wird, an einem Golf, 
nahe am puntadurischen Kanale. — Tnina, chorw. Hnin, das Ge 
biet der befannten Stadt Anin an der Kıla im Innern des Lau 
dei. — Sidraga, Zidgaya, die Gegend der berühmten ehemaligen 
Hauptſtadt Belgrad (Biograd), von den Ausländern ungehörig Zara 
vecchia genannt, Der Name diefes Gaues wird fpäter in Urfunden 
zweimal, Sydraga terra in einer Urkunde von 1069 und Sidraga 
2upa in einer Urkunde von 1072 bei Lucius, einmal auch in ben 
Akten der Kirchenverfammlung wen Spalatro von 1185 (Belgrad 
eum tota Sidraga) erwähnt. Das Derf Sidraga wird in einer 
Urkunde von 1059 namhaft gemacht, — Nina, Nive, auf beiden 
Geiten der Dirmanja oder Zrmanja (bei den Alten Tedanius) mit 
der Stadt Djelina, die in der Gegend Bukowiza genannt wird. 
Strabo nennt in dieſer Gegend eine Stadt Ninia, wohon der Gau 
vielleicht feinen Namen erhielt. — Kribafa oder Kriwaſa, Aaldaoe, 
nach allgemeiner Annahme die fpätere. Grafichaft Krbama oder Kar— 
bawa (Korbavia), Korbauftuei in einer Urkunde von 1078 d. h. 
Krbawſchtiza (vielleicht hieß auch der Fluß fo), gegenwärtig der nord⸗ 
lichſte Theil des litſchaniſchen Grenzregiments mit der Bergveſte Ud⸗ 
bina. — Litza, Alrca, Licha oder Liecha in einer Urkunde von 1071, 
die ſpätere Grafſchaft oder das heutige Grenzregiment Lika. — 
Gutzika, Tovzrinee, das heutige Gefilde Gazko mit den Flüſſen 
Gazka und Gaſchtiza, die bei her Stadt Dtioiſchka ſich vereinigen · 
Ein davon verſchiedenes Gefilde findet ſich entfernt davon. Dieſe 
drei Gaue waren einem Zupan untergeben, der durch den Titel Ban 
audgezeichnet war, und nach dem regierenden Fürſten den erften 
Rang im Lande einnahm. — Die von Konftantin genannten Städte 
find folgender: Mona, Nova, in einer Urkunde von 1069 Nana, 


1 Auf Santinis Karte wird das Land zwifchen der Mündung der Zetina 
und Split Primorje genannt, Ein anderes Primorje gab es unterhalb ver 
velofeger Landenge mit den Ortſchaften Slano und Smofovlje. Es wurde das- 
jelbe von dem bofnifcpen Könige Oſtoj den Ragufaneru (1398) verfauft, 
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bei Plinius Aenona, bei Ptolemaios Aenonum, ein Gau gleiches 
Namens, jegt chorw. Nin, ital. Nona genannt. — Belogradon, 
Beioygadov, Belgradon in Urkunden von 1059, 1069, 1071, 
bisweilen Bjelgrad, jetzt Biograd, von den Ausländern irrig Zara 
vecchia genannt, im Gaue Sidraga am Meere, ehemals der Sik 
der chorwatiſchen Fürften und Könige, jet ein halb werödetes Dorf. — 
Beligin, Bedirgew, altchorw. vicheicht Bjelilin oder Bjeläin, nad 
Lucius und Farlati Bjelina in der Ebene Bukowiza, in dem ches 
maligen Gau Nin. Möglich indeß, daß darunter Belaj oder Bilaj 
(zur Nömerzeit Baloie), eine uralte Stadt im heutigen türkifchen 
Chorwatien gemeint iſt. — Skordona, Ixogdove, zur Römerzeit 
Skardona, jet Skradin in dem ehemafigen Gaue Bribir. — Chle— 
weng, Akeßeva, altchorw. Chljewno, jest Liwno, in den gleichnas 
migen Gaue. — Stolpon, IroAnov, bei Ptolemaios civitas Stlupi 
in Libuenien, deſſen Bewohner bei Plinius Stulpini genannt were 
den, nach Reichard das heutige Sluin, nach meiner Anficht dürfte 
es vielmehr am Berge Stup zu fuchen fein, deffen Namen ich gele— 
fen, deſſen age ich. aber gerade nicht zu beftimmen vermag. — 
Tenin, Tevnv, Tenenum in einer Urk. von 1078, chorwatiſch Knin, 
Hanptitadt des gleichnamigen Gaus. — Kori, Kooı, jet Karin 
am gleichnamigen See, eine alte Stadt, denn fie wird ſchon von 
Plinius und Ptolemaios unter dem Namen Korinium erwähnt; fie 
lag im Gau Nin (Mona). — Klawoka, Alapaza, wahrfcheinlich 
das heutige Glamotſch in der Herzegowina, im ehemaligen Gau 
Chliewno; obwohl die peutingerfchen Tafeln zwei hierher bezichbare 
Städte, Klambetä und Lamatis anführen, die indeß etwas zu fern non 
Glamotſch, jedoch immer noch in Chorwatien liegen. Betreff diefer 
Gaue und Städte iſt es bemerfenswerth , daß fie alle ſüdwärts von 
der. Stadt Senja und Sluin Tagen. Da aber Konftantin die 
nordiveftliche Grenze Chormatiens in der Nähe der Stadt Albun in 
Iſtrien fett, mit der Bemerkung, daß fie nördlich etwas weiter ala 
das iſtriſche Land, alfo ficher bis an die Kulpaquellen gereicht habe, 
fo läßt ſich wohl vermuthen, daß dieſe närblichen Grenzgebiete Chors 
watiend ehemals dem meſirizer Großganfürften gehört haben, über 
deſſen Land, mie es ſcheint, Konftantin Feine genaueren Nachrichten 


1 Lucius ermähnt eine Oriſchaft Stulba an der Byſtriza in Hliwno, 
woben ſich in anderen Quellen nichts bemerkt findet. 
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beſaß. Die Grenzen des dalmatiſch = chorwatifchen Großzupanats 
waren alfo folgende: öſtlich der Fluß Wrbas und das Gebirge, 
welches fih von feinen Quellen bis zum See Imota hinzieht; ſüd— 
lich eine Linie, die man vom genannten See bi zur Zetina bins 
zieht; weftlich die dalmatifchen Städte Split, Trogir, Bader und 
das adriatifche Meer; nördlich eine Linie von Senja über Sluin 
bis zur Mündung der Una in die Same und weiterhin die Same. 
In diefem Gebiete nennen die alten Quellen noch mehrere Ges 
birge, Flüſſe, Städte und Derter: Dubrave 1078, das heißt Dur 
brawa; Maſaro, 837, Maffari, 1078; vergleiche Mazarna, Ges 
Birge und Dorf in Ungarn. u. a.; Tini, 1069; Knin; dann die 
Flüffe: Koprive, 1071, d. h. Kopriwa; Gaue: Bozzachi, 1071, 
vielleicht falſch gefchrieben ftatt Bucani, Buccani, wie diefer Name 
an einer andern Stelle in derfelben Urkunde lautet, d. h. Butſchani, 
der Lage nach unbefannt. Luca d. h. Luka, 1089. Städte und 
Derter: Babinapalla, 1040, 1044 ; Babinopolje; Baleni, 1074; 
vergleiche Balinci, Balenowit', Balanowit' und andere Dörfer in 
Serbien. Barkanus, 10595 Barda, 1000, Berda, 1082; 
Bro; Billa 1000; Bjela; Blatta, 1089, Blato ; Bravizo, 1072, 
Butina vifo, 1018; Butina, Dorf; Byaci, 837, Biaci, 892; 
Bihatſch; Cernecha 986; Erntſcha; Chamennani im XI. Jahrhun⸗ 
derte; Kamenjani; Cheſiza, 1000; Chlobunz, 1078; Klobzk; Clu⸗ 
fan, 837, Cliſa, 892, Elyſium, 994, bei Konſtantin Porphyrog. 
Kreioa; Klina; Conuſtis, 10835 Konjuſchtina; Corize, 1078; 
Gorica; Cremene, 1078; Kremen oder Kremna, vrgl. Kremna, 
Kremiti, Dörfer in Serbien; Cuyme, 1078; Kukme Pl. (vom Worte 
kukma, crista, frustulum); Debriz, 1078, vrgl. Dab'rz an der 
Same (von d’b’r, dabar, vallis); Dlanoze, 1078; vrgl. Dijetfcha, 
Diin, Dörfer in Serbien; Dolani, 1059; Doljani; Elzami, 1059; 
Jeltſchani, vrgl. Jeletſch Stadt und. Jeltſchaniza, Gau in Serbien; 
Geſe, 11035 Gothe, 1078, ftatt Goche d. h. Gotſche; vergleiche 
Gotſch in Serbien; Gotſchow in der Slawakien. Hoſtza, 1108; 
Lafani, 837, Laſkanii, 1078, Lazeni, 1083; vergleiche Lazi, Laz⸗ 
niza, Dorfichaften in. Serbien und anders Lichina, 1000; Litfching; 
Lubikata, 10935: vielleicht Ljubitſchaz? Meates um 1100 (quam 
possessionem Slavi Meates domos vocant); vielleicht Mijatine 
kutje, vergleiche Mijatowac, Mijatowei, Dörfer in. Bosnien 
und Serbien; Mogorovizi, 1059; Mogorowit'i; Murazulum, 1059, 
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vielleicht Muroſelo, vergleiche Mur, Mura, Muratowaz in Chorwa⸗ 
tin; Muruolani, Muronlani bei Schwandtner, 1071; Murolani, 
vieleicht vom Worte murula, Felswand? Nabrete, 1059; Nas 
bröje; Nabrezje; Nova civitas, 1072; Nowigrad; Novafella, 
1018; Nowoſelo; Dfiz, 10785 Oſik oder Oſſek, vergleiche Oſik in 
Slawonien; Pezzani, 10715 Phrodrupglane, 1000 ; Produpfjani, 
vom Worte duplja (cava arbor, titio, torris), vergleiche Dupniza 
in Bulgarien, Dupfjaj, Dupfjani in Serbien u. ſ. w.; Priaz, 
1078 ; Prijak; Puftiza um 1083; Puftica. Putalio, 837, Bes 
talio, 892. Radoſich, 1078; Radoſchit', vergleiche Radeſchit', Ras 
deſchewaz in Serbien u. a. Raduna, 1083. Rafochatiza, 1069. 
Rauuna (regio), 10741. Repufina, 1000; Repufchina (repuh, 
tussılago petasites). Rogevo, 1059. Sauſicovo (monasterium), 
10715 vergleiche Sankowit', Santfchien, Dörfer in Serbien. Sechis 
rani, 1070. Scovani, 1100 ; Zchowani ftatt Zechomwani, Sephova, 
1059; Zehowa jtatt Zechowa, vergleiche Zechowy, Bach in einer 
Urfunde Zar Lazars, 1381, Zionica Dorf in Bosnien, Z'chna, 
Dah und Stadt im maledonifchen Bulgarien n. |. w. Serennina, 
1078, Syrenine, 1103. Serwiza, 1059; Srbica. Sibenico um 
1089; Schibenif. Stano, 1000. Slovigna, 1071; Stowinja, 
vergleiche Slowinja Dorf in Serbien in einer Urkunde Zar Stephan 
Duſchans, 1348, Stomac, Berg ebendafelbit u. f. w. Smine, 
1078, Smina, 10835; vergleiche Sminowo, Dorf bei Sinja. Smurs 
dulani, 1069; Smröuljani, vergleihe Smrdulja, eine Eleine Inſel 
bei Bratſch, Smrdjani, Dorf in Dalmatien u. f. w. Gtiniza, 
1000, Stenize, 1071 (Stenice slavonice, latine murula); Stje— 
nica, von stjena, murus. Gtoloc, 1078; Stolak oder Stolae, 
wie es mehrere Berge und Driſchaften dieſes Namens in Ma- 
Fedonien, Bosnien und Serbien giebt. Suduſchize, 1078. Toches 
nia, 1072, Tochinia, 1078. Tribis (vallis), 1000, Tribiſch flatt 
Trjebiſch. Tugurani in einer Urkunde vom Ende des XI. Yahr- 
hunderts, Tugari, 1108. Turgari, 857; Tr'gari. Vallari, 1078; 
Wolari. Blaſſici, 10715 Wlaſchit'i. Yeuli und Hyculas, 1067 
(loeus Yeuli ... territorium illud in loco quod dicitur Hyculas 
a quereu, quae stat supra vallem ete.).. Cine weit größere Anz 
zahl örtlicher Namen findet fich in den Urkunden des XII. und 
XI. Zahrhunderts, die mir indeß Hier übergehen. Welche Stadt 
Die gewöhnliche Refidenz chorwatiſcher Fürſten geweſen fei, läßt fi 
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nicht wohl beſtimmen. Nach der allgemeinen, auf alter Ueberlieferung 
beruhenden Annahme war die älteite Reſidenz Bjelgrad. Wahr 
fheinfich waren in’ Chorwatien gleichwie in Serbien zu verſchiedenen 
Zeiten auch die Sitze des Fürſten verſchieden. 

2. Ueber die. Site der pannonifchen Chorwaten, die zwiſchen 
der Same, Drame und dem Blußgebiete der Kulpa wohnten, be 
fiten wir faſt gar Feine ſpecielleren Nachrichten. Schon Lucius 
erkannte fehr richtig daraus, daß Konftantin Porphyrogeneta die von 
den dalmatiichen Chorwaten eingenommenen Gaue ımd Städte jo 
genau aufzählt, Dagegen über dad Land der pannonifchen Chorwa⸗ 
ten vollfommen ſchweigt, daß derjelbe über, dieſes, welches allerdings 
wegen feiner Abgelegenheit vom Meere weniger zugänglich war, Feine 
genaue Kenntniß hatte. Aus feinen Worten erhellt nur ſoviel, daß 
ein beträchtlicher Theil ter Cherwaten ſehr bald nach der Ueberwin⸗ 
dung der Amaren ſich von den Brüdern in Dalmatien getrennt und 
ein eigenes, unabhängiges Reich in Illyrien gegründet habe. Nach 
dem. oben (8. 33. 1.) Oefagten läßt fih über die. Lage dieſes 
zweiten chorwatifchen Reiches zwiſchen den Flüſſen der Drau, Samt, 
dem Flußgebiete der Kulpa, in der fogenannten Pannonia Savia 
nicht weiter zweifeln. Hier. befand fich nach den fränkiſchen Quellen 
ehedem ein unabhängiges, ſpäter nach Ueberwindung der pannoni⸗ 
ſchen Amwaren den Franken unterworfenes, vom dalmatiſch-chorwa⸗ 
‚tifchen verfchiedenes chorwatiſches Neich, worüber zu Anfange des 
IX. Jahrhunderts Ljudiwit berrfehte, während zur felben Zeit Borna 
und nach ihm Ladiflar im dalmatiſchen Chorwatien gebot. Ob: 
wohl aljo die Exiſtenz diefes Reichs über allen Zweifel erhaben 
it, fo läßt ſich doch wenigftens für jegt der Umfang deffelben nicht 
beftimmen. Wir müffen uns demnach mit der Wahrfcheinlichkeit 
begnügen, wo Gewißheit nicht zu erlangen ift, bis neu entdeckte Quellen 
oder vollkommnere Forſchungen mehr Licht über diefen Gegenftand 
gewähren werden. Wir fahen oben, daß die von Konftantin Bor 
phyrogeneta aufgeführten chorwatiſchen Gaue füdlicher Tagen, ale 
eine Linie, die man von Senja über Stein bi zum Einfluſſe 
der Una in die Same zieht. Ich. vermuthe darum, daß Die nörd⸗ 
lichen Grenzgebiete, etwa von Senja bis zu den Kulpaquellen, zum 
pannonifch=chorwatischen Fürſtenthume gehört haben. Borna mid 
zwar bei Einhard Herzog von Dalmatien und Lihurnien genannt, 
letzteres Ländchen- reichte, aber. non der Krka (Titius) nördlich bis 


der hormwatifchen Slawen. 301 


zu den Grenzen Iſtriens; folche flüchtige Angaben find nicht zuver⸗ 
fäffig. Daß die heutige ſlawiſche Bevölkerung Iſtriens ihrer Mund⸗ 
art nach zu den alten Chorwaten gehört, ift allgemein bekannt: 
wann diefelbe aber nach Iſtrien, melches wielleicht ſchon früher von 
den Slawen befegt wurde, gefommen fei, darüber fehmeigt die Ges 
ſchichte. Im Norden bildet die Kulpa bis zu ihrer Krümmung bei 
Metlika die Grenze; ven da eine bis zur Save bei der Mündung 
der Sutla in diefelbe, verlängerte Linie, meiterhin diefer Fluß und 
eine Linie bis zur Drau bei Ptuja (Petau), im Norboften die Drame, 
im Süben die Same. Dſtwärts ift die Grenze ungewiß: ich wer 
muthe aber, dag fie zur Zeit der Blüthe des Reiches, d. h. im 
VO. und VIII. Jahrhunderte bis zur Donau zwifihen Drawe und 
Same gereicht habe. Sch habe folgende DBeweisgründe fir meine 
Annahme: cerftens, weil die öftliche Hälfte des heutigen Slawoniens 
in der angegebenen Zeit weder den in Pannonien herrfchenden Awa— 
ven, noch den Serben gehörte; zweitens, weil die Franken nach der 
Eroberung Chorwatiens auch einige Zeit über Syrmien herrfchten. 
Später Fam diefer Landftrich, der fih von Dfek und Brod bis nach 
Semlin erftrefte, in die Gewalt der Bulgaren, die ihn bis zum 
Falle Des bulgarifchen Reichs (1019) behaupteten, wornach er gleich 
den übrigen Ländern von den Griechen befegt wurde. Von hier 
aus unternahmen die Bulgaren ihre Züge Über die Drame nad 
Pannonien, um die Franken zu beimruhigen und die pannonifchen 
Slawen fih zu unterwerfen (827. 829, 853.). Bon hier aus 
unternabın, wie ich glaube, der Zar Michael Boris (zwiſchen 843 
— 860) feinen unglüdlichen Zug nach Chorwatien, denn Serbien, 
weiches er zu unterwerfen nicht vermochte, Fonnte damals ver Aus⸗ 
gangspunkt feiner Unternehmungen nicht fein (8. 28. 5.). Dagegen 
fonnte der Einfall des bulgarifchen Feldherrn Alogoboturus in Chor- 
watien (927) füglich über Serbien gefchehen fein, da Serbien das 
mals von den Bulgaren bereits unterworfen und verwüſtet worden 
war. Nach Symeond Tode wird zwar berichtet, daß auch die Chors 
waten fih mit den Serben und andern Völkern gegen die Bulgas 
ven verbunden hätten; daß fie fich aber dieſes bereits entfrembdeten 
Landfiriches wiederum bemächtigt, davon findet fich nirgends einige 
Nachricht.  Wahrfcheinlich hatten die Bulgaren , gleichtwie in andern 
ſlawiſchen Ländern, fo auch im öftlichen Slawonien, die Verwaltung 
des Landes einem ſlawiſchen Befehlshaber übergeben. Ein folcher 
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Befchlähaber war jener Sermon, der in Srem (Mitrowiza) feinen 
Sit hatte und nach dem alle des bulgarifchen Reichs den immer weiter 
um fich greifenden Griechen Widerftand feiftete, bis er von ihnen 
(1019) werrätherifch umgebracht wurde. Daraus erhellt zugleich, 
daß diefer Landftrich, ald die Chorwaten das fränfifche Joch abges 
fehiitteht Hatten, und das pannonijch=chormwatifche Reich mit dem 
dalmatiſchen vereinigt werden war, im Umfange diefes neuen Reiche 
nicht einbegriffen war, da er ſich in der Gewalt der Bulgaren bes 
fand. Einige behaupten zwar, daß im ganzen IX. Jahrhunderte 
Franken, im X. Magyaren zwifchen Drawe und Sawe geherrſcht 
hätten, aber diefer Behauptung ermangelt der Begründung. Das 
Neich der Franken erſtreckte fich auf diefer Seite der Drame nicht 
weiter als zu den Flüſſen der Sutla und Kulpa; umd die allge 
meinen Ausdrüde Konftantin Borphyrogenetas, daß Großmähren 
an der Sawe und bei der Stadt Srem beginne, welches die Mas 
gyaren erobert hatten, Fünnen das beftimmte Zeugniß des Kedrenod 
von einem chorwatiſchen Befehlshaber Sermon in Srem nicht be 
feitigen (urgl. 8. 33. 4.). — Ueber die einzelnen Gaue, Gegenden 
und Städte diefer pannonifchen Chorwaten gewähren Die gleichzeitis 
gen Quellen nicht die geringite Kunde. 

3. Verſchieden von den beiden im IX. Jahrhunderte vereinig⸗ 
ten Chorwatenreichen war zu diefer Zeit Dalmatien. Weder Serben 
noch Chorwaten Hatten zur Zeit ihrer Einwanderung in Illyrikum 
aller Seejtädte ſich bemächtigt, fondern ließen einigen derſelben voll 
kommene Freiheit, unbeforgt nach ihrer alten Weife um die Folgen, 
die ein folcher Staat im Staate nothwendig nach fich ziehen mußte. 
Auf der ſüdlichen Küfte blieb der ragufanifche Freiſtaat, d. h. die 
alte Stadt Raufium nebft der Umgegend und den benachbarten us 
feln, von den Serben unabhängig. Auf der nördlichen Küfte blieben 
die Städte Split, Trogir, Bader, fowie die Inſeln Rab, Karl, 
Dfero unabhängig. Diefe Städte und Infeln nannte man durchweg 
zum Unterfchiede von Ehorwatien (Chrovatia, Croatia), Dalmatien 
(Dalmatia). Allerdings entzogen fie ſich aber der Herrfchaft ihrer 
nächften Nachbarn, der Chormwaten, erlangten auch vollkommene Freis 
beit, unterlagen aber dagegen einem weit fchlimmeren Schidjale ; 
denn fie geriethen nunmehr in die Gewalt dreier Herren, nämlich der 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. ec. 40. Stritter II. 420. 
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griechifchen Kaifer, der chorwatiſchen Fürſten und der Venetianer, die 
theild nach einander thrils zugleich über Dalmatien geboten und Abs 
gaben eintrieben. Außerdem erfuhren fie hin und wieder die räuberi= 
ſchen Angriffe der Neretichaner hart. Die Fräftige Bevölkerung dieſer 
Städte, die ihre Abkunft von den ſtolzen Römern ableitete und jich 
des Lateiniſchen oder vielmehr der italienischen Tochter derfelben bediente, 
konnte dem Gindringen des Slawenthums nicht wohl ganz wider 
ſtehen. Ragufa begann bereits im X. Jahrhunderte Slawen aufzıs 
nehmen und ſlawiſirte ſich innerhalb zweier Jahrhunderte faft durchs 
weg; viel länger feifteten Trogir, Split und Zader Widerftand. Uebri— 
gens war der Einfluß diefer Städte, in denen ſich merkfiche Spuren 
römiſcher Bildung ziemlich Tange erhielten, auf das ſüdlichſte Stawen- 
thum nicht ganz ohne ‚Bedeutung. Die wichtigfte dieſer Städte war 
Split, das Spalatum der Römer, das Sonalador des Konftantin 
Berphyrogeneta, italienisch Spalatro gemeint, ein Werk des Kaifers 
Disfletianns, an Die Stelle des untergegangenen Salona tretend, 
defjen Ruinen im Dorfe Solin an der Mündung des Jadrowo (lateir 
nifch Jader) noch heutigentags erblickt werden, Sit des dalmatifchen 
Erzbifchofs und Metropoliten, berühmt in der altflawifchen Gefchichte, 
namentlich wegen der beiden Kirchenverſammlungen, die bier in den 
Sahren 925 und 1059 gehalten wurden und auf welchen die ſlawi— 
{che Liturgie abgeſchafft ward. Doch zeichneten ſich auch Trogir, das 
Tragurium der Römer, das Tetrangurium oder rishtiger Trangurium 
(itatt Tiergay/yovotov fies re T'oayyovgiov) des Konftantin Porphy⸗ 
rogeneta, das heutige Tran, fowie Zader, ſchon in einem Breve deö 
Papſtes Johann VIN. von 879 Zadarensis civitas, bei den Nö- 
mern Jadera, bei Konftantin Porphyrogeneta Dindera, heutzutage 
Zara genannt, nicht weniger durch Alterthum, Gewerbfleiß und Reich— 
thum aus. Wie meit fich das Gebiet diefer Städte auf dem Feſt— 
fande erftredt habe, weiß ich nicht zu beſtimmen; wahrſcheinlich ges 
hörten aber blos die nächiten Dorfichaften zu demfelben, denn Konz 
ſtantin bezeugt, daß fie ihren Lebensbedarf von den Inſeln, keines— 
wegs vom feſten Lande bezögen !. Von Inſeln, die zu diefen Städ- 
ten gehörten, werben genannt bei Konftantin Porphyrogeneta Arbe 
(AoBn), jet illyriſch Rab; Wella (Berta), bei Plinius Vegium, 
bei Ptolemaios Vegia, italienifch Veglia, illyriſch Kark (lied Kr'k); 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 30. | 
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Opſara ('Oyaoa), bei den Römern Absorus, im Mittelalter Au- 
xerum, jetzt italienifch und iffyriich Osero, OSero. Diefe Inſeln 
wirden von räuberifchen Neretichanern und benachbarten Chorwaten 
Häufig genug befucht und, nachdem bie urfprünglichen Bewohner in 
die dalmatifchen Städte ausgewandert waren, fehr bald flawifirt!. 
Shm um 867 ff. bezahlten die auf diefen Inſeln zurückgebliebener 
Bewohner auf Anordnung des Kaifers Bafileios an den chormwatifchen 
Fürften eine jährliche Schutz⸗- und Friedensftener. Außer diefen drei, 
damals überaus angebauten und fruchtbaren Infeln gehörten zu Dal: 
matien nach Konftantin Porphyrogeneta auch einige Meinere, unte 
denen damals bios Lumbrikatum (rd Lovußorxarov), jet nach Lucius 
italienifch Vergada, iffyrifch nach Banduri Laucat (?) genannt, Bes 
wohner hatte, Won Bewohnern verlaffene dalmatifche Inſeln führt 
Konftantin an: Katautrebeno (Koravroeßevo), nach Warlati jeht 
Uljan oder Inſel des heiligen Michael; Pizuch (TIuZovy), jest ans 
geblih Sala oder Sale; Selwo (Fei3o), jest Silba, italieniſch 
Selve; Skerda (Fxeoda), jetzt Sktarda; Aloip (Aronm), jetst Ulbo 
(nach Lucius und Farlati Luibo); Skirda (Zrloda), jetzt Scherda, 
Skarda, bei Bag; Kiſſa (Kiooa), bei Plinius Giſſa, jetzt Pag 
(bei Konſtantin Porphyrogeneta find dieſe beiden Namen irrig in 
einen, Seirdacissa, zufammengezogen worden) ; Pyrotima (TTvooruua), 
unbekannt; Meleta (Meiera) , jetzt Melada (verfchieden von Mit 
oder Meleda) ; Eftiuniz (Zorsovvnf) , jet Seftrum oder Seftre. Die 
Namen anderer verddeter Infeln waren dem Konftantin, wie er felbft 
bemerkt, unbefannt 2, 

4. Aus diefer ſpeziellen Crörterung der Sige der alten Chor 
waten erhellt die vollkommene Verfchiedenheit des alten und des haus 
tigen Chorwatien. Denn aufer dem hentigen, in zwei Theile, naͤm⸗ 
lich in das Provinzialchorwatien mit den drei Gefpannfchaften Agram 
(Zagreb), Warasdin und Kreutz und dem Küftenlande, und in bad 
mifitärifche Chorwatien mit zwei Generalaten, die 8 Negimenter bilden, 
zerfalfenden Chorwatien, gehörten zum alten chormatifchen Königreiche: 
die nördliche Hälfte des heutigen Dalmatiens bis zur Zetina, ber 
nordweſtliche Landftrich Bosniens bis zum Wrbas, das ganze heutige 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. 1. c. 


2 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c.29. LuciusI. 14. Farlati, 
Illyrica sacra I. 7. 


der chorwatifchen Slawen. 305 


Slawonien. Betreff der Sprache gehört Hierher noch Iſtrien, obwohl 
dafjelbe feit dem Ende des VI, Jahrhunderts in politifcher Hinz 
fiht nicht mehr zu Chorwatien gehörte. - Daß die nördliche Hälfte 
de3 heutigen Dalmatiens und der norbweitliche Winkel Bosniens ehe— 
dem Chormwatien genannt worden fei, darf wicht bezweifelt werben ı, 
Im ganzen Mittelalter, ja fogar im AVL und XV. Jahrhunderte 
bediente fich die ſlawiſche Bevblkerung der genannten Länder Feines 
andern Namens ? als diejes, der beim gemeinen Volke noch jegt neben 
anderen partifulären und ſpeziellen Namen ſich erhalten hat. In den 
älteften einheimiſchen, Tateinifch geichriebenen Urkunden der Fürſten 
und Könige, ebenjo wie in ausländiichen Quellen wird Volk und 
Land Durchgängig Chorwatien genannt. Da twir ſchon oben unſere 
Anficht über den Urfprung des Namens Chorwaten vom Worte Chrib, 
Chrbet, womit in der flawifchen Urzeit die Karpathen bezeichnet wur⸗ 
den ($. 10. 10. hit. x, $. 22. 2.), vorgetragen haben, jo führen wir 
bier der Volljtändigkeit wegen blos noch die werfchiedenen Formen 
anf, in welchen diefer Stammmane in den älteften Quellen vorkommt. 
Er fautet bei den Byzantinern Kowßaroı, Komßaria bei Konjtantin 
Porphyrogeneta, KXogßaros bei Kedrenos, Aoafaros kei Zonaras, 
Xmgoßaror bei Nikephoros Bryennios, Agaparia bei Niketas Cho— 
niata, Algoazıos bei Chalfofondylas u. A., Chorwatin beim Araber 
Maſudy, bei ausländifchen Lateinern Crawali (Gau in Kärnthen), 
in einer Urkunde von 954, Chrowat (ebendaffelbe) in einer Urkunde 
von 978, Chruuati (Ort) bei Dithmar, Crowate (daff.) in dem 
Annal. Saxo, Cruwati (ebendaffelbe) im Chron. Sax., Crubate 
(Dorf) 1055, Gravat (Dorf) 1086, Curbatia (Land) bei Lupus 
Brotofpathes, Chrowati bei Kosınas, Crouacia bei Martin Gallus, 


1 Daß fich die fühdalmatifchen Stawen jemals Chorwaten genannt haben, 
wage ich nicht zu behaupten. Die Belege aus Johann Shyliges und Zonaras, 
welche den Namen der Serben und Chorwaten vermifchen (Serborum gens, 
quos etiam Chrovatos vocant, gens Chrovatorum, quos nonnulli Serbios 
vocant, Stritter Il. 165. 400), fowie die aus Diokleates über Rothchorwatien 
geſchöpften, Haben gegen das ausprüdliche Zeugniß des Konftantin über die 
Scheidung der Serben und Chorwaten feinen Werth. 

2 Belege dafür finden fi) in den älteren Schriften Häufig. So wird in 
der dalmatiſchen aus Diofleates excerpirten Chronif die heimifche Sprache 
„chorwatski‘“* , feineswegs illyrski genannt. Matijemwit’ in ber Schrift 
„Zpowednik‘* (1630) überfegt den Ausdruck Bosna Argentina durch Bosna 
chorwatska. Der Trogiraner Sherawtichit' fagt von feinem illyrifchen Evans 
gelium (Ausg. 1586), daß es »barvatskiın jazikom‘‘ (in chorwatiſcher Sprache) 
gefchrieben ſei. 

Schafarif, flaw. Alterth. II. 20 
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Croatii bei Kadlubek, Horithi bei Alfred u. ſ. w., bei lateiniſch 
fchreibenden Inländern Croatae in einer Urkunde Trpimirs von 837 
und in einer Muntimirs von 892%, Croatia ebenvafelbit, Chroatae 
in den Alten der fpliter Kirchenverfammlung von 925, ebenfo in 
Urkunden von 1076, 1078, Chrobatae in einer Urkunde von 1059 
u. ſ. w., in flawifch geſchriebenen Quellen xopsarsı (Land) in der 
kyrilliſchen Legende vom heiligen Wenzel, die urſprünglich mohl im 
X. Jahrhunderte verfaßt wurde, xppare, XopBaTH, xpanarn, xponare 
Gbanı bei Neſtor nach der lawrentijewiſchen Handſchrift von 1377 *, 
xpssaru in den älteften ferbifchen Handfchriften, xppparuns in einer 
alten bulgariſchen Sandichrift, Haruati (lied Hr’wati) in der dalma⸗ 
tifchen aus dem Dioffeates excerpirten Chronif, Charwati (Land) 
bei Dalimif und anderen Czechen des XIV. —XVI. Sahrhunderts 
(fo werben noch heutigentags die Ortſchaften in Böhmen und Mähren 
Charwatice, Charwatee u. ſ. w. genannt), Karwaci beim Polen 
M. Blazowffi (1614), Crouali bei Truber, Hervatsko bei Kreft, 
Haruati bei Dafmatin, Harwati, Harwatski jazik bei Benedikt 
Sborawiſchit', Chrowati, Chrowatska Bosna bei Matijewit’, Herwat 
im venetianer Vokabular (1705) (alles in Büchern mit lateiniſchem 
Druck), Chrwati bei Stephan dem trier und bei Dalmatin in gla— 
gelitifchen Büchern, xapsara, Xxpbara bei demjelben in kyrilliſchen 
Dächern, xeprayanun bei Levakovit' u. ſ. w. Heutzutage ſprechen 
die Chorwaten ihren Namen Hr'wati, Horwati; die Serben und 
Illyrier nennen fie Hr'wat, plur. Hr'wati (in beiden ſteht H für 
das alte urſprüngliche Ch, wie in den Wörtern hrabren, hrast, 
hren, hvala, hud u. f. w.), umgarifch heißen fie Horvätok, deutſch 
Kroat und Krobat, Kroaten und Krobaten. Die ältefte und urſprüng— 
lichſte aller dieſer Formen ift Chr’watin (in der Einzahl), Chr’wati 
(fpäter G te, in der Mehrzahl), mit dem ſchwachen b, welches 
aus dem herausgeſtoßenen m in der Wurzel Chribet, Chrebet ent- 
fanden iſt; Die übrigen Bormen find inögefammt ausländifch ges 
ſchrieben oder fpätere mundartliche Abweichungen. 

Lautet alfo der Name des Volkes und Landes eigentlich Che or= 
waten, Chorwatien, warum beißt dann gegenwärtig die öſtliche 
Hälfte des alten Chorwatiens Slawonien, und warum herrſchen in 





1) — Formen in Perſonen- und Ortsnamen aus ruſſiſchen Quellen 
ſiehe $. 28. 
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den bezeichneten Ländern heutzutage zwei verſchledene Mundarten, in 
Provinzialchorwatien, im St. Georgen⸗ und Kreuzerregimente die eine, 
und die andere in den übrigen Grenzbezirken Chorwatiens, im Litorale 
und in Slawonien, von der ſerbiſchen im Weſentlichen in nichts 
verſchieden? Zur Aufhellung dieſes Räthſels diene folgendes. Aus 
glaubwürdigen Zeugniſſen iſt es ſicher, daß die chorwatiſchen Herr⸗ 
ſcher von der älteſten Zeit bis auf den König Mathias Korvinus 
feinen andern Titel führten als: chorwatiſche (Urk. von 837 — 
4492) und dalmatiſche (Ark, von 1050 ff.) Fürften und Könige, 
Einige Ausländer haben allerdings dem Namen Slawen und Chors 
waten einen größern Umfang ertheilt, indem fie den allgemeinen Nas 
nen fälſchlich ſtatt des befonderen gebrauchten; fo liest man im 
einem Schreiben des Kaifers Ludwig II. an Baſileios (871) Sela- 
vini, Sclavonia, in einem Breve Johanns X. (914 — 929) an 
Johann XIV. Erzbifchof von Spalatro Selavinia terra, Sela- 
vinoram terra, in einem Breve Innocenz IV. Slavonia terra, 
ftatt Croati, Croatia. Erſt zur Zeit des Königs Bela IH. 1170 
— 1196) und Andreas II. (1205 — 1235) geſchah es, daß ein 
Theil Chorwatiens zwifchen Drawe und Samwe, der zur Apanage 
für die königlichen Prinzen beftimmt war, mit dem befonderen Na— 
men des Herzogthums Slawonien (ducatus Sclavoniae) bezeichnet 
wurde: einem Namen, ber fpäter allerdings uneigentlich und felten auch 
auf dad ganze chorwatiſche-dalmatiſche Königreich bezogen wurde ?. 
König Wladiſlaw, vieleicht mißtrauifch gegen Johann Korvin, der 
das Herzogthum Slawonien verwaltete, nahm im Jahre 1492 den 
Königstitel von Slawonien an. Nah der Schlacht bei Mohatfch 
(1526) unter der Herrfchaft des Hauſes Defterreich in Ungarn, ward 
in der oberen, den Türken entriffenen Hälfte Siuwoniens, d. Byrin 
der agramer, warasdiner und kreuzer Gefpannfchaft Fer Alte Name 
Chorwatien erneuert; dagegen erhielt Die andere damals von bei 
Türken eroberte und erſt fpäter wieder gewonnene Dälfte, d. h. Die 
Gefpannfchaften Verdrze, Poſega und Syrmien, den neueren Namen 
Slawonien. Ueber die Entftehung zweier Mundarten im Um— 
fange des alten Chorwatiend find die Anfichten der Forſcher ver- 
ſchieden. Einige verrmithen, daß der Urſprung der einen Mundart 
in die neuere Zeit fällt, oder daß das durch die Türkenkriege verddete 





1 Mikotey, F. Croat. $. 153—154. ah 
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Chorwatin durch Einwanderer (Uſkoken) aus Bosnien, Serbien 
und der Herzegowina von neuem bevölkert wurde. Dies konnte ges 
wiſſermaaßen von Slawonien richtig fein, da dieſes unter der Herr⸗ 
fchaft der Türken fand, ift aber doch unwahrſcheinlich; vom weſt⸗ 
lichen Chorwatien läßt es fich gar nicht beweiſen. Die Küſtenſtriche 
von der Zetina bis nach Sftrien, wo jetzt illyriſch geſprochen wird, 
waren niemald ganz verödet und wurden auch nicht von Einwan— 
derern ferbifchen Stammes neun bewölfert, denn die älteften ſchrift— 
fichen Denkmäler bezeugen, daß bereits im IX. und X. Jahrhun⸗ 
derte eine der heutigen Ähnliche Mundart dafelbft herrſchte. Uns 
dere behaupten, daß die urfprünglichen Chorwaten ihre Sprache 
von den Bosnien und den ſüddalmatiſchen Illyriern angenommen 
hätten, mit Aufgebung ihrer eigenen, Diefe Anficht ift weit weniger 
wahrfcheinfih. Ein ſolcher Wechfel Hätte zwiſchen 640 — 800 
erfolgen müffen; es hatten aber damals, wie auch fpäter, die Serben 
und die Illyrier auf die unabhängigen Chorwaten Feineswegs einen 
fo großen Einfluß, daß fie denſelben ihre Mundart aufzudrängen 
vernocht hätten. Keine andere Annahme bleibt aljo, als die durch 
die Natur der Sache felbft gebotene, daß im alten Chorwatien, 
gleichwie heute fo auch in uralter Zeit, zwei von einander nur we— 
nig verföhiedene Mundarten geherrſcht haben, deren Urfprung in der 
Berfchiedenheit der dort figenden ſlawiſchen Stämme gefucht werden 
muß. Die Bewohner des ſüdweſtlichen Chorwatiend, dem Namen 
nach verjehieden von den Serben, bedienten ſich derfelben Mundart: 
beide hatten ehedem in dem binterfarpathifchen Lande, in Rothruß— 
fand geſiedelt ($. 31. 1.), beide hatten zu gleicher Zeit ihre Aus⸗ 
wanderung begonnen und, Illyrikum in Befig nehmend, fich hier 
nachbarlich niedergelaſſen. Vielleicht hatte der Stamm der Serben, 
der näher gegen die Karpathen hin faß, von den Chriben den ört— 
lichen Namen Chorwaten erhalten? Dagegen waren die Bewohner 
son Provinzialhorwatien von einem befonderen flawifchen Stamme, 
der urſprünglich auf beiden Seiten der mittleren Drawe ſich aus: 
gebreitet hatte, indem einzelne Abzweigungen deffelben, wie e3 feheint, 
tief nach Steiermarf und in das ungarifche jenfeitd? der Donau 
gelegene Land hinein reichten. Uebrigend waren auch fie, gleich 


1 DBemerfenswerth ift es, daß die älteften Schriftfteller ber Provinzial: 
chorwaten, der Juriſt Pergoſchitſch 1574, der Gefchichtfchreiber Wramez 
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den windiſchen Stowenzen, aus den hinterfarpathifchen Ländern, 
welche in der Nähe der Urheimath der Serben und Chorwaten lagen, 
eingewandert. Nach dem Zeugniffe der Sprache find es eigentlich 
blos drei Abzweigungen deffelben Volksſtammes gewefen, die durch 
verfchiedene Namen gefchieden, durch die Sprache aber eng verbun⸗ 
den waren. Die drei illyrifchen Mumbdarten, die ferbifch =ilfyrifche, 
die chorwatifche (in Provinzialchorwatien) und die Frainifch = flowes 
nifche (in Krain, Kärnthen, Steiermark) find von jeher bis auf den 
heutigen Tag einander nahe verwandt (urgl. 8. 36. 8.). 


1578, der Herausgeber der Evangelien 1651 u. A., die Mundart, worin fie ihre: 
Bücher gefchrieben haben, Slowenski, niemals Chorwatski nennen (ſ. $. 25. 8.). 


VI. Abſchnitt. 


Die korutaniſchen Slawen. 


35. Ueberſicht der Geſchichte der korutaniſchen 
Slawen. 


1. Die flawifchen Stämme, welche im Mittelalter vom adrias 
tiichen Meere bis zur Donau in den inneren Öfterreichifchen Ländern, 
d. h. im beiden üfterreichiichen Herzogthümern, in Steiermark, Kärn⸗ 
then und Krain oder im ehemaligen Karantanien, in der weiteften 
Dedeutung diefes Wortes, faßen, werden von den gleichzeitigen Ge— 
jchichtichreibern durchgängig Winden genannt‘. Ein Name, der, 
obwohl fremd, den Nachkommen derfelben in diefen Gegenden und 
einem benachbarten Diftrifte Ungarns von Seiten der benachbars 
ten Deutfchen bis auf den heutigen Tag beigelegt wird. Wir das 
gegen vermeiden den in der flawifchen Sprache nicht üblichen Nas 


1 Hauptquellen: PaulusDiaconus, de gestis Langobardorum 1. VI. 
ed. Lindenbrog. Hamb. 1611. 4., ed. Grotius. Amst. 1655. 8., fowie in 
Muratori Sceriptores rerum Italicarum I. 396 sq. Anonymi Salisburgensis 
hist. Conv, Garant. ed. B. Kopitar, Glagolita Clozianus, Vindob. 1836 f. 
p. LXXII sq. Ann. German. in den Monumentis Germaniae historicis. I. II. 
— Urfunden finden fi) in verfchiedenen Sammlungen, z. B. in Meichel- 
becks hist. Frising. Aug. Vind. 1724. II. f., M.Hansiz, Germ. sacra, 
Aug. V. 1727 —1729. 1. f., Pusch et Froelich, Dipl. Styriae. 
Viennae 1756. 4.11. f., Resch, Annal. eceles. Sabion. Aug. V. 1760. Il. f. 
Kleinmayr, Nachrichten von Juvavia. Salzburg 1784. F. Monumenta Boica. 
Mon. 1769. 4. XXVII. u. f. w. — SHülfsmittel: H. Megister, Annales 
Carinthiae d. i. Chronik des Erzherzogth. Kärnthen. Lpz. 16125. J. L. Schön- 
leben, Carniolia antiqua et nova. Labaci 1681 f. Deff. Ehre des Her— 
zogthums Krain, Laibach und Nürnberg 1689. IV. f. A. Linhbart, Berfuch 
einer Gefchichte von Krain. Laibach 1788—1791. 8.1. A. Muchar, Bers 
fuch einer Gefchichte der flawifchen Völker an der Donau und in der fteiermärf. 
Zeitfchrift 1825 — 1830. 8. Heft VI. — X. Beiträge zur Geographie des Lans 
des unter der Ens, in den Jahrbüchern der Literatur 1825. XXXI. Dvd. Perlen 
zur Gefchichte Defterreiche, ebendaf. XXXIX. u. XL. Bd. Das Vebrige fiche 
zu Buhles Literatur der rufjifchen Gefchichte S. 259 — 262, 
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men und nennen dieſe Slawen im allgemeinen nach Neſtors und 
Dalimild Vorgange Korutanerz diefen Namen faſſen wir im der 
weiteiten Bedeutung, indem wir in dem Umfang dieſer Abtheilung 
auch die ehemaligen flawifchen Niederlaffungen in Tirol und im 
ſüdlichen Baiern mit inbegreifen, die alten Slawen am Platenſee 
oder die pannonifchen Slawen dagegen ausfchlichen, da diejelben in 
der Abtheilung über tie Mährer beiprochen werden ſollen. Die 
weiten Länder, in welchen die Urahnen der heutigen Winden wohn 
ten, führten zur Zeit der Römer verfchiedene Namen: es griffen 
nämlich darin Noricum, Liburnia, Istria und Carnia in einander, 
die durch die verfchiedenen Gebirgözüge der noriſchen, karniſchen 
und julifchen Alpen von einander getrennt, und durch die Mur, 
Drau, Sawe u. f. w. bewäffert wurden. Wann die Slawen, 
nach dem Falle der römischen Weltberrfchaft und der Wanderung 
ber nordifchen Völker nach dem paradiefifchen Süden zuerft in die 
genannten Länder eingezogen find, darüber find die Forſcher getheilter 
Anfiht. Manche meinen, dies fei ſchon zur Zeit der Sarınaten 
geichehen, namentlich im Jahre 334, als Kaifer Konjtantin 300,000 
Sarmaten and dem Herrenftande (Sarmatae Arcaragantes domini), 
welche von den empörten umd dienenden Sarmaten (Sarmatae Li- 
migantes, servi) aus den Ländern an der Donau und Theis ver 
trieben worden waren, in feinem Reiche aufnahm und ihnen in Skythien 
(dem Eleineren, dem heutigen Dobruc), Thrafien, Makedonien und 
Stalien Site anwies!, fowie um 452%, als einige Sarmaten, Ges 
manderer und Hunnen in Syrien bei der Burg Martena fich feſt⸗ 
fegten2. Genauere Forſchung lehrt aber, daß unter dieſen Sarmas 
ten weder Slawen zu verſtehen, noch daß die diefen augewielenen 
Sitze in Karantanien zu fuchen find ®. Behauptungen über die Ein— 
wanderungen der Winden müſſen auf feitere Grundlage, naments 
ich auf ausdrückliche Zeugniffe der Gefchichtfchreiber über die An— 


1 Euseb. Vita Const. M. IV. 689. ed. Basil. Anon. ap. Muratori Seript. 
Rer. Ital. XXIV. 640. Ammian. Marcell. XVII. 12. 13. S. Hieronym. in 
Chron, Euseb. an. 28. Coust. M. Idatius in Fast. ap. Schellstrat. p. 554. 
Jordan), Orig, Slav. I, 69, II. 84. 87. Linhart, Gef. von Krain. 1. 
413 — 420. 11. 61. | 

2 Jornandes Get, e. 50. Linhart IL 65. 

3 Die Ausdrücke Italia und Illyrieum werden ohne Grund auf Karantanien 
b : castram Martena ijt eher jenfeitd der Donau und der unteren Sawe 
zu ER Vergleiche Muchar, feiermärk. Zeitfehrift. VII. 40 — 47. 
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fäffigkeit der Slawen in andern Ländern begründet werden. Hier 
geben und aber die damaligen Gejchichtfchreiber über die Slawen 
in Karnien und Norikum beinahe bis gegen das Ende des VI. Jahr⸗ 
bundert8 (895) Feine fichere Kunde. Zwar mwiffen wir, daß die 
Slawen bereitd in den Sahren 537, 540 und 547 in Stalien als 
Bundesgenofjen der Römer Fämpften?, fowie, daß im heutigen 
Ungarn fihon in hunnifcher Zeit, Tange vor der Ankunft der Awaren, 
Slawen faßen (vrgl. $. 11. 9. 10.); es waren aber jene blos 
römifche Miethötruppen, mwahrfcheinlich von der niederen Donau ber, 
die Sitze diefer aber ohne Zweifel zu jener Zeit auf das heutige 
Ungarn beſchränkt. Ehen fo irrig beziehen Manche das Zeugniß des 
Prokop, der einen Einfall der Slawen in das griechifche Kaifers 
thum, die Ausbreitung derfelben über ganz Europa und ihren gefahr- 
loſen Aufenthalt mährend des ganzen Winters des Jahres 551 
berichtet, auf die korutaniſchen Länder, da doch Prokop keineswegs 
von Europa im gewöhnlichen Sinne dieſes Wortes fpricht, fondern 
einen alfo genannten Theil Thrafiend darunter meint?. Mit bei 
weiten größerer Wahrfcheinlichkeit fchliegen Andere einerjeitd aus dem 
vollfommenen Schweigen über die Slawen in dem Synodalfchreiben 
der Geiftlichkeit von Aquilefa vom %. 591, andrerfeit8 aus dem 
ausdrücklichen Zeugniffe Pauls des Diakonen über den Kampf ber 
Slawen mit den Baiern (595), aus der Klage des Papſtes Gregor 
über die Nähe der ſlawiſchen Völker bei Salona (600), aus dem 
Verſchwinden alter Bisthümer in Karnien nah 579 — 591 und 
endlich aus dem fpäteren unaufhörlichen Auftreten der Winden, 
welches theild allein, theils in Verbindung mit den Awaren erfolgte, 
daß jene von diefen zwifchen 592 — 595 in die inneren üfterreichi= 
ſchen Länder gedrängt wurden, welche fie in Eurzer Zeit mit gewalz 


1 Stritter II. 31— 32%, Schlözer, norbifche Gefchichte 349. 352. 


2 Stritter II. 37— 39, Die damaligen Provinzen des thrafifchen Lanz 
des (Dioecesis Thracica) heißen: Europa, Thracia, Haemimontus, Rhodope, 
Scythia (minor) und Moesia. Daß Profop diefe Provinz meint, geht aus dem 
er was er über das Zufammentreffen der Slawen bei Adrianopel und ihre 

slünderung in Aftifa berichtet. Linhart, Gefchichte von Krain. II. 100. 112. 
Muchar, der die Beziehung diefes Zeugniffes auf die Winden nicht zugiebt, 
hat demnach das Wort Europa nicht verftanden. Heft IX. 136. Ohne alle 
Begründung bringt daher Linhart ven Ausspruch Pauls des Diafonen »Carniola 
Slavorum patria‘‘ mit diefem im Jahre 551 im fernen Thrafien gefchehenen 
Greigniffe in Verbindung. II. 101. 112. 153, 
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tiger Heftigkeit gleichfam überſchwemmten . „Die Slawen“, jagt 
Muchar, „wurden in die Gegend des heutigen Deſterreich, Steiers 
mar, Kärnthen und Krain oder in das alte norbmeftliche Pan— 
nonien, Norikum und Karnien von den Awaren, die in Bannonien 
und im üftlichen Norifum (568) faßen, nad dem Abzuge der Longos 
barden nach Stalien, geführt. Die Ausbreitung der Slawen bis 
in das heutige Tirol hinein im obern Drauthale erfolgte mit uns 
gewöhnlicher Schnelligkeit zwijchen 592—595. Die Scheide zwifchen 
dem fränfifch» bairijchen und dem amarijch = flawifchen Reiche firirte 
fih um Sabre 600, weiter hinaus breitete fih das Slawenthum 
auch fpäterhin nicht aus. Zur befferen Befeftigung in diefen neus 
eroberten Sigen war den Slawen der längere Friede zwiſchen den 
awarifchen Herrſchern und den Longobarden und Franken, folglich 
auch mit den Baiern fehr zuträglich (von 600—611). Da zur felben 
Zeit wahrfcheinlich auch zwifchen den Byzantinem und Amwaren an 
ber niedern Donau Friede war, fo ift die Vermuthung nicht grund⸗ 
los, daß die Amwarenchane Haufen der, jenfeits der Donau übers 
mäßig angewachienen flawifchen Benölferung (zumal diefelbe auch 
nach beſſern Sigen fih fehnte) nah Norikum, in's norbmweftliche 
Bannonien und Kärnthen überfiedelte, indem fie voll fehlauer Abs 
fichtlichkeit durch diefe Ueberfichehung tapferer Männer die Grenzen 
zu fichern und mit ihmen die Aufſtände der einheimifchen chriftlichen 
Bevölkerung und die Angriffe der benachbarten Longobarden und 
Franken abzuhalten gedachten. Dadurch erflären fich zugleich die 
phyſiſchen, fprachlichen und geiftigen Verfchiedenheiten, die wir an 
den heutigen Nachkommen jener bemerken“?. inverftanden mit 
Muchars Meinung über die Zeit der flawifchen Anfiedelung in Kärns 
then, müſſen wir doch feine Anſicht von der Macht der Awaren iiber 
die Slawen, über die willkürliche Ueberſiedelung dieſer durch jene 
für übertrichen und fehr zweifelhaft erklären. Allerdings haben Awa⸗ 
ren über verfchiedene ſlawiſche Stämme zu verfehiedenen Zeiten ziems 
ih Hart geboten, aber fo ftetig und fo allgemein war ihre Herrfchaft 
niemals. Möglich daher, daß Slawen ebenfo aus eigenem Triebe, 
oder weichend dem Undrange der Awaren, in Kärnthen eingerückt 
find, wie fie dies nach Deutfchland, Möften und Dalmatien gethan, 


1 Mudar VII. 100 f. IX. 139, 151 — 155. 
2 Muchar IX. 155 — 156. 
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daß fie ſich dort fejtgefegt Haben (um 592) und erſt ſpäter unter 
das ſchwere awariſche Zoch gefommen find. 

2. Zwiſchen 570 — 590 geriethen, fo viel ift ficher, die Awa⸗ 
ven mit den Zongobarden in Kampf, die im Sahre 568 aus Pans 
nonien nach Stalien gezogen waren. Man betrachte nur den Bericht 
Pauls des Diakonen von der Verfühnung beider Völker um 593 
— 594 1, Ausdrückliche Nachrichten über die Einfälle der Awaren 
in Stalien zu Diefer Zeit, fowie über die Ausbreitung ihrer Bun 
deögenoffen und Unterthanen der Slawen in Kärnthen fehlen. Erf 
im Sabre 595 Iefen wir, daß Thaſſilo, der vom fränkischen König 
neu eingejeßte Herzog, zweimal in’d Land der Slawen einrüdte, 
und daß er das erite Mal fiegte, das andere Mal durch die uns 
vermuthete Ankunft des amarifchen Chanes eine Niederlage erlitt? 
Sn welcher Gegend die genannten Slawen gewohnt haben, ift ums 
gewiß: Muchar deutet auf die nördlichen an der Donau wohnenden 
Slawen, Hormayr vieleicht richtiger auf die Slawen in Kärnthen , 
Aus Gregord Breve an die Geiftlichkeit von Salona (im Sommer 
des Jahres 600) erhellt, daß die Slawen ſchon damals, durch Iſtrien 
nach Italien eindringend, Dalmatien bedrohten“. Beinahe zu ber 
ſelben Zeit rückten Awaren und Longobarden, in Verbindung mit 
den Slawen in Iſtrien ein, welches damals noch den Byzantinern 
gehörte. Grauſam ward mit Feuer und Schwerdt gewüthet (600 
601)5. Um 603 halfen die Slawen, vom Chane abgeſchickt, dem 
Iongobarbifchen Könige Agilulf bei Eroberung der Stadt Cremona ®. 
Bald darauf, mahrfheinlich wegen des Todes des Awarenchanes 
nahmen die freundfchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen Awaren und Lons 
gobarden ein Ende, Die Amwaren plünderten im Jahre 611 Friaul 
und erichlugen den Markgrafen Gijulfz die Slawen dagegen für 
fih allein im Sabre 613 Iſtrien?. In diefe Zeit (61% — 613) 


1 Paul. Diae. hist. Longob. IV. 4, 
2 Paul. Diac. IV. 7. 11. Das Jahr 595 geben Sigebertus Gembla- 
eensis und Hermannus Contractus an. 


3 Mudar VIII. 100— 101. Hormayr, Herzog Luitpold S. 72—T3. 


4 Farlati, Illyria saera Il. p. 287. Et quidem de Selavorum gente, 
quae vobis valde imminet, aflligor vehementer et conturbor ; aflligor in his, 
quae jam in vobis patior; conturbor, quia per Istriae aditum jam Italiam 
intrare coeperunt. 

5 Paul. Diae. IV. 25. 

6 Paul. Diac. IV. 29. 

7 Paul. Diac. IV. 38. 42. 
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gehört auch ein andrer Zug der Slawen nah Baiern, die Nieder 
lage der Baiern bei Agunt an der Drau (jet Innichen), die Flucht 
jener nach den baierſchen Grenzen und die Vertreibung derfelben von 
dort durch den Herzog Garibald I. 2. Sn dem Zeugniffe des 
Paulus über dieſe Begebenheit ift ſchon ausdrücklich von einer 
Grenze zwifchen den Baiern und Slawen (termini Bajoariorum) 
bei Agunt Die Rede. Unterdeß entflohen Die Söhne des erfchlagenen 
Markgrafen Gifuff, Tafo und Kako, aus dem amariichen Gefängs 
niffe umd befreiten nicht nur Friaul, fondern machten ſich auch die 
Binden in der Gegend von Zellia bis zur Stadt Medarin zinds 
pflichtig. Im zinspflichtiger Stellung verblieben die Winden bis 
auf den Markgrafen Ratchis (zwiſchen 615 — 630) 2. Die Lage 
diefes Ländchens ift ſtreitig: Linhart bezicht Zellia auf das Beils 
thal (am Fluſſe Ziljiea, dentich Geilfluß), bei den Römern Vallis 
Julia mit der Stadt Julium Carnicum (jet Zuglio), im Mittels 
alter valle gilia, heutzutage Zilja (deutſch Geilthal) genannt, 
Medaria aber auf dad Dorf Mataria unfern Trieſt; Muchar und 
andere deuten auf die Städte Cilli (Celje) und Marburg in Steiers 
mark, Hormayr auf Zellia am Aſilis-Flüßchen (jetzt Sit) umd den 
Ort Azilium, Azolo in Nieder Briaul, Medaria aber. bezog er gleich 
Linhart auf Mlataria bei Trieft, Andere endlich haben das Heutige 
Matra (Matereium Winidorum, deutich Windiſch-Matrey) für Mes 
daria erklärt. Nach unſerer Anſicht dürfte dies ſlawiſche Land im 
Sil- und Möllr Thale bis nah Windiſch-Matrey Hin zu fuchen 
fein3. Längere Zeit hierauf. ſchweigen die Annalen über die windis 
hen Slawen; denn was einige nenere Gefchichtichreiber mit den 
korutanischen Slawen in Verbindung Eringen, nämlich Samos 
Reich (627 — 662), das fchließen wir aus wichtigen Gründen 
bier aus und behandeln es in einer auderm Abtheitung (8. 89. 2.). 


1 Paul. Diac. IV. 41. 


2 Paul. Diac. IV. 40. Selavorum regionem, quae Zellia appellatur, 
üsque ad locum, qui Medaria dieitur, possederunt, 

3 kinhart II. 126 — 129, Bral. IT. 216. Mudar IX. 143 — 14T. 
Hormayr, Herzog Luitpold ©. 19. In Muratoris Ausgabe fteht zwar Zellia; 
in der — Handſchrift aber lieſt man Cagellis, bei Lindenbrog Aglia, 
fo daß die richtige Lesart Cuglia (nach friauliſcher Ausſprache ſoviel wie Julia) 
zu fein fcheint. Cilli it alu entfernt, und daß die Langobarden von 615—744 
auf der byzantinifchen Küfte von Friaul geherrfcht hätten, läßt fich nicht er 
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Hier genüge die Bemerkung, daß auch die windiſchen Slawen ums» 
ter ihren einheimifchen Fürſten fih mit Samo vereinigten und ihr 
Land einen Theil feines Reiches bildete. Wahrfcheinlich ging daher, 
als Dagobert im Jahre 630 in Verbindung mit den Longobarden 
und Allemannen von. drei Seiten gegen Samo anrüdte, der Zug 
der Longobarden und vielleicht auch der Allemannen unter Chrodo⸗ 
bert nach Kärnthen, um die Winden von Samo abzuhalten, gegen 
den Dagobert ſich felbit gewandt Hatte. Der Annalift fehreibt den 
Longobarben und Allemannen in diefem Kampfe den Sieg zu, 
Um dieſe Zeit (630) erwähnt Fredegar auch eine windifche Mark 
(Marca Vinidorum) und einen Fürften daſelbſt, Waluch oder Wla⸗ 
duch, zu dem die Ueberrefte der in Baiern gefchlagenen bulgarifchen 
Auswanderer geflohen fein follen. Dies beziehen Ginige fehr uns 
wahrfcheinlich auf das Land der Winden in Kärnthen, da ed doch näher 
liegt, den genannten Fürſt in den deutfchen Slawenländern, in ber 
Nachbarſchaft von Böhmen zu fuchen?. Sn die erfte Zeit der Herr⸗ 
haft Samos fällt auch der Bekehrungsverſuch des heiligen Aman⸗ 
dus, feine? Landsmannes, in dem Windenlande ſüdlich von Der 
Donau; davon und von anderen Verfuchen, das Chriſtenthum aus⸗ 
zubreiten, unten (8.). 

Dis dahin war feſtes Land der Schauplag windiſcher Thaten. 
Neuere Schriftfteller fchreiben den Slawen aber auch Unternehmen 
gen zur See und zwar ſchon im VII. Sahıhunderte zu. Nach Paul 
dem Diafonen, auf deffen Zeugnig über den Einfall der Slawen 
in Apulien fie ſich flügen, Tandeten die Slawen mit einer zahl- 
reichen Blotte im 3. 662 bei der Stadt Sipont an dem Ufer von 
Denevent. Ajo, Herzog von Benevent, ſtellte fich ihnen entgegen, 
fiel aber in einem Sinterhalte fammt feinem Gefolge: worauf fie 
fein Bruder Radoald, der in Friaul die flawifche Sprache erlernt 
hatte, theils Durch gute Worte, theils durch einen unvermutheten 
Ueberfall zur Rückkehr in ihr Land brachte? Aber Paul fagt nicht 
ausdrücklich, daß diefe Slawen aus dem windiſchen Korutanien her— 
gelommen wären, weshalb Andere, und wie es ſcheint richtiger, dieſe 


1 Fredegar c. 68. Muchar IX. 145. 
2 Fredegar c. 72. Muchar IX. 121—123. X. 51—65. 
3 Paul. Diac. IV. 46. Assemani 1. 380. Muchar VIII. 123—124. 
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Angabe auf die Chorwaten und Neretfchaner beziehen!, Um 670 
ward Warnefrid, der Sohn des aufrührerifchen und umgekommenen 
Markgrafen Lupus, Markgraf von Friaul. Da er allein den König 
Grimoald mit Glück zu befriegen nicht im Stande war, zug er 
korutaniſche Slawenhaufen? nah Friaul; er warb aber dennoch 
gleich in der erſten Schlacht beim Schloffe Nemas gefchlagen umd 
ſelbſt getödtet. Die Rache für diefe That verfchoben die Slawen 
auf gelegnere Zeit. Als der neue Markgraf Weltari (nach 670) 
den füdlichen Theil feines Reichs befuchte, fielen 5000 Slawen in 
den nördlichen Theil deffelben ein und fchlugen, bedrohend die Haupts 
Hadt von Friaul, Cividale, bei dem Drte Broxas ihr Lager auf. 
Am Fluſſe Natifo ward eine Schlacht geliefert: die unerwartete 
Ankunft Weltaris brachte Schreden über die Slawen, in der Flucht 
wurden fie größtentheils erfchlagen®. Hierauf werden die Nach— 
richten über die Slawen bis zur Zeit Karld des Großen felten. 
Im Jahre 705 brachte Ferdulf, Markgraf ven Friaul, die Slawen 
abfihtlich gegen fih auf, um duch einen Sieg über fie Ruhm zu 
gewinnen. Aber feine Vertwegenheit befam ihm übel: als er das 
auf einem fteilen Hügel gelegene feſte Lager der Slawen angriff, 
ward er fammt der Blüthe feiner Ritterfchaft duch Pfeile und 
Steine gleichſam lebendig begraben*. Gedemüthigt durch dieſen 
Unfall, dachten die Friauler an Rache. Als nachher die Slawen im 
Jahre 718 in Iſtrien bei der Stadt Lauriana ſich verſammelten, fo 
überfiel fie der Herzog Pemmo unvermuthet und gewann dadurch 
nach drei Treffen einen Sieg über fie. Nichtödeftoweniger aber 
traute er feiner Macht nicht, fondern fchloß noch auf dem Kampfs 
platze Friede mit ihnen. Um diejelbe Zeit (725 — 728) ereignete 
fih die Plünderung des Klofters des heiligen Marimilian in Bongau, 
wonach fich die damalige Verbreitung der Slawen in Bojvarien 
vermuthen läßts. Bald darauf (um 735) verlor der Herzog Pemmo 


1 Pejacsevich, hist. Serb. p. 23. Engel, Gefchichte von Dalmaz 
fin ©. 456. 457. Brol, ©. 231 Anm. 4. 

2 Paul. Diac. V. 22. Fugit ad Selavorum gentem in Carnuntum, 
quod corrupte voeitant Carantanum etc. 


3 Paul. Diac. V. 23. 
4 Paul. Diac. VI. 24. 
5 Paul, Diac, VI. 45. 
6 Not. Cod. Mon. Salisburg. in den Nachrichten von Juvavia S. 33, 
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die Königliche Gnade, ward abgefeht und fein Schn Ratchis trat 
an feine Stelle. Pemmo dachte daran, bei den Slawen einen Zus 
fluchtsort zu ſuchen; fein Schn ward ihm aber untren und lieferte 
ihn dem Könige aus. Die Slawen, wie es ſcheint, die von Cilli, 
welche von 615 — 630 Friaul zinsbar waren, hielten treu am 
Vater, und meigerten dem Sohne den Tribut. Daranf rückte der 
felbe mit einem Heere in ihr Land (Baul der Diafone nennt e8 
Carniolam, Selavorum patriam) und werheerte es. Wahrfcheins 
fich Krachte er es aber nicht wieder in Tributpflichtigkeit, da Fein 
Zeugniß, noch fonft irgend ein Umftand dafür ſpricht. Größere 
Gefahr drohte der Unabhängigkeit der Slawen von einer andern 
Seite, nämlich von den mächtigen Franken, die nach und nach auf 
ben Trümmern der baierfchen, ſlawiſchen, amarifchen und longo— 
bardifchen Reiche ihre Uebermacht räftig befeſtigten. Pippin won 
Heriftal begann den Kampf gegen die Baiern, deren Herzöge im 
Lehnsverbande zu den fränfifchen Königen ftanden, ven den Longo— 
Barden aber unterftügt nach Unabhängigkeit trachteten. Die De 
müthigung derfelben durch Karl Martelt und feine Söhne Karloman 
und Pippin (725 — 744) öffnete den Franken die Pforte zu Den 
forutanifchen Slawen. Ueber diefe herrſchte damals Borut, ver 
erfte dem Namen nach bekannte windifche Herrſcher?. Borut war zu 
Anfange feiner Herrfchaft den Franken nicht unterworfen; Waffens 
gewalt hatte ihn fpäter dazu gendthigt. Die Amaren erhoben im J. 
748 Krieg gegen die Korutaner. Borut, allein zu ſchwach zum 
MWiderftande, rief die Baiern zur Hülfe. Diefe vertrieben zwar 
die Amaren, unterwarfen aber die Korutaner felbft ihrem Joche. 
Karat, Boruts Sohn, und Chotimir, fein Meffe, die ala Geifeln 
nach Baiern mit fortgeführt worden waren, wurden dert nah Bo— 
ruts Wunſche im Chriſtenthum erzegen®. Borut ftarb im J. 750. 


Linhart ©, 146. Anm.b. Kocdh= Sternfeld, Beiträge zur Länderfunde 
1. 181. 184. Hormapyr, Herzog Luitpold ©. 15. 
1 Paul. Diac. VI. 51. 52. ef. IV. e. 40. 

2 Unbezweifentlich haben die Winden auch zu diefer Zeit ihre einheimifchen 
Fürften gehabt. (In der Biographie des heiligen Rupertus wird ein „‚„Carenta- 
norum rex‘* zwiſchen 684— 718 erwähnt?); aber ihre Namen werden in den 
Aunalen nicht aufgeführt. Wladuch, wie oben bemerft, gehört nicht hierher. 

3 Anon. d. Couv. Garant. ed. Freher p. 17., ed. Ropitar LXXII. 
Die Namen Borut, Karat und Chotimir werben verfchieden gefchrieben: in einer 
Pergamenthandfchrift des falzburger Kapitels Boruth, Cacatius, Zeitbumar, in 
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Der Frankenkönig fehte an defien Stelle Karat, und als diefer nach 
drei Jahren ftarb, CHotimir!. Diefer war ein eifriger Chrift, der 
alljährlich nach Salzburg wanderte, um dort feine Andacht zu vers 
richten. Zu feiner Zeit machte fih der Biſchof von Salzburg, Virs 
gilius, um die Bekehrung der windischen Slawen überaus verdient, 
Nah Chotimirs Tode (er ftarb 769) und nach der Beilegung 
der Glaubens halber entftandenen inneren Unruhen, herrſchte im Wins 
denlande (772) Wladuch. Auch er trug um die Verbreitung des 
Chriſtenthums unter feinem Volke Sorge?. Thaſſilo II., Herzog 
von Baiern, beftrebt die fränkifche Oberherrfchaft loszuwerden, befchloß 
Korutanien für fih zu erobern; Soldaten und Geiftliche follten ihm 
dabei behülflich ſein. Daß diefer Thaſſilo das heutige Tirol, das 
Land ob der End umd einen Theil Korutaniend in der That in 
feiner Gewalt gehabt habe, bezeugen reiche Schenkungen an Kiöfter 
und Slirchen, welche in diefen Ländern Tagen: die einheimifchen 
bairiſchen Annalen verfichern fogar, daß er ganz Korutanien (772) 
erobert und beberrfcht habed, Auf dieſe Weife war Wladuch, den. 
Thaſſilo vieleicht erſt zur Herrſchaft berufen hatte, unter bairifche 
Oberherrlichkeit gekommen. Wladuch unterftübte die falzburger Geift- 
fichfeit in ihren Bemühungen um die Verbreitung des Chriſtenthums 
bis in die pannonifchen Stamenländer bin. Thaſſilos Streben nach 
Unabhängigkeit hatte indeffen feinen glücklichen Erfolg: denn Karl 
der Große ſchickte den Thaſſilo, nach der Vernichtung des longobar⸗ 
diſchen Königreichs (774) und nach der Eroberung Friaufs (774, 
776) in ewige Gefängnig (788) und ſchlug die Awaren, feine 
Bundesgenoffen, einigemal faft bis zu ihrer Vernichtung. Ohne 
Zweifel Fam ſchon damals (788 FF.) mit dem Lande ob der End 
und Tirol ganz Korutanien unter die Gewalt der Kranken, welche 
gleich darauf ihre Herrfchaft über Pannonien und Chorwatien aus— 
zußreiten begannen ($. 83, 2. 8. 41. 2.). Noch in demfelben 


einer wiener Handfchrift Boruth, Cacatius, Chettimarus, in andern Hanbfchrifs 
tem Caratius, Khetumar, im Leben des heiligen Birgilius Karast. 

1 Anon. d. Conv. Carant. ed. Freber. p. 17. ed. Kopitar p. LXXII. 

2 Anon. d. Conv. Carant. ed. Freher. p. 17. Walinch, al. cod. 
Waltunch, ap. Kopitar p. LXXIII. Waltune. 

3 Chron. Mellic. ap. Pez. Idem Chron. Salisb. et Bernard. Nor. 
- Bawar. Vrgl. Linhart H. 165. Hormayr, Herzog Luitpold 
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Sahre orbnete Karl in Regensburg marcas et fines des neuerobers 
ten Baiernlandes, und mohl läßt es fih daher vermuthen, daß die 
Gau- und Mark» Eintheilung des windiſchen Landes zu ebenderſel— 
ben Zeit oder gleich darauf erfolgt fei!. Seit diefer Zeit nämlich 
wird eine eigene windifche Mark (Slowenskä stran), fowie 
die Gaue Metlifa, Piwka, Kras, Iſtrien, Kraina u. |. w. erwähnt, 
wie wir unten zeigen werden, Die gedemüthigten Awaren waren 
aber immer noch nicht vernichtet. Karl ganz entjchloffen, ihrer 
Herrfchaft an der Donau ein Ende zu machen, ſchlug fie darum 
ſelbſt in Deftreich auf's Haupt und zerftörte zwei ihrer feiten Ringe 
(Hringus) im Jahre 791. Die Fortführung des Krieges aber 
überließ er feinem Sohne Pippin. Bippin, der aus Stalien den 
Herzog von Friaul, Erich, und den ſlawiſchen Fürſten Zwonimir 
(Wonomirus bei Regino)? mit einem mächtigen Heere über Illyrien 
nah Pannonien (796) abjchiete, eilte mit einem andern Heere 
hurtig Hinter ihnen her, und jchlug die Awaren in Pannonien nach 
einer blutigen Schlacht völlig. Unermeßliche Beute ward im amaz 
riſchen Lager gemacht (799). Die geringen Ueberrefte der Awaren, 
welche in den Einöden Ungarns fortvegetirten, flanden unter eigenen 
Chanen, welche die Oberherrlichkeit der Franken anerkannten. Sla—⸗ 
wen aus Baiern nahmen alsbald die von den amwarijchen Unholden 
verfaffenen Sige ein?®. Somit herrſchte nun Kaifer Karl I. nad 
diefer Erweiterung der Grenzen feines Reiches über alle Slawen 
vom adriatifchen Meere bis zur Donau, Die einheimifche Verwal⸗ 
tung in den verfchiedenen Ländern übergab er verfchiedenen Fürſten, 
Herzögen und Grafen ſlawiſchen und deutſchen Geſchlechts. Nichts 
verhinderte nunmehr die Geiftlichen von Aquileja und Salzburg an 
der Verbreitung des Chriſtenthums in diefen Gegenden. Hierüber 
noch einige Worte. 

Das Licht des Chriftenthums Fam won zwei Seiten und auf 
zwei Wegen zu den windiſchen Slawen, auf der einen Geite über 


1 Beſtätigt wird dies durch die Stiftungsurfunde Kaifer Karls des Großen 
von 791 ff. Vrgl. Linhart I. 171. 

2 Daß diefer Fürft aus Iſtrien oder Krain geweſen fei, if eine nicht ums 
wahrfcheinliche Anficht einiger neuerer Forfcher. | 

3 Ginhard hat anno 791 sq. Annal. ap. Canis. Regino ad ann. 796. 
Sigeb. Gembl. ad a. 792. Anon. de Couv. Kar. ed. Freher p. 17 —18., 
ed. Ropitar p. LÄXI— LXXI . 
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Aquileja von den itafienifchen Geiftlichen, auf ver andern über Salze 
burg ven deutjchen Prieſtern. Die Anfänge der Verbreitung und 
der Annahme der neuen Lehre Tiogen auch hier wie anderweit im 
Dunkel. Schon vom heiligen Kolumban berichtet fein Biograph, 
der Abt Jonas, daß derfelbe um 610—612, nach feiner Vertreis 
bung aus Burgund durch den König Theodorich, beichloffen habe, 
zu den nordifchen Slawen zu gehen, um ihnen die neue Lehre zu 
bringen; überzeugt aber, daß die gelegene Zeit zu deren Belehrung 
noch nicht gefommen fei, habe er von feinem Vorhaben abgeftanden !. 
Enjtafins, Kolumband Schüler, fam nah Baiern und befehrte 
Einige derjelben ; daß er aber im Slawenlande gelehrt habe, davon 
findet fich nirgends Nachricht. Es feheint, ald ob die Patriarchen 
von Aquileja, die ihr Anſehen gegen den Bapft und die fränfifchen 
Biſchöfe, welche in ihre Kirchengewalt eingriffen, zu erhalten bes 
fircht waren, nicht wenig dafür gethan haben, um die heidniſchen 
Slawen zu gewinnen. Grfolgreicher war das Streben der Geiftlichen 
von Welten her. Der heilige Amandus, Biſchof von Utrecht, Fam 
mn 630 unter der Herrfchaft des Samo über die Donau in das 
ſüdöſtliche Norikum, um den dortigen Slawen das Evangelium zu 
verfünden. Damald waren diefe unter dem Drucke der Awaren in 
großer Crbitterung ; nichts deito weniger fand Amandus unter ihnen 
Gönner und Verehrer — aber auch Berfolgung. Die fehnlich er: 
wartete Balme des Märtyrerthums ward ihm jedoch nicht zu Theil. 
Zwiſchen Amandus und Same, Zeit= und Alterdgenoffen, ja viel- 
leicht wohl gar Landsleuten, die in einem und demfelben ſlawiſchen 
Reiche wirkten, fiheint ein gewiſſes Einverftändnig obgemaltet zu 
haben, was fih mit Bug vermuthen, aber nicht belegen läßt. Amanz 
dus Lehrte über den Rhein in feine Heimath zurück. Seine Ges 
beine fegte fpäterhin der heilige Rupert in der neuen Kathedralkirche 
zu Salzburg zu frommer Verehrung bei?. Obwohl nun der Lebens- 


1 Jonas, Vita S. Columbani XXI. Nov. Assemani II. 21. Ei (S. Co- 
lumbano) cogitatio in mentem ruit, ut Veneticorum, qui et Selavi dieun- 
tur, terminos adiret, coecasque mentes evangelica luce illustraret au ab 
origine post devia aberrantibus viam panderet. 

2 Hansiz, Germania sacra 1. 191. 11. 103. Assemani Ralend. 
1. 22. Rod» Sternfeld, Beiträge 1.177. Baudemundus, vita 3. Amandi, 
Acta Sanctorum VI. Febr. Audivit (S. Amandus), quod Selavi nimio er- 
rore decepti diaboli laqueis tenerentur oppressi : illieque martyrii palmam 
se assequi posse eonfidens, transfretato Danubio, eadem circumiens loca. 

21 


Schafarik, law. Alterth. II. > 
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bejchreiber des Heiligen Amandus ausdrücklich verſichert, es habe 
derfelbe einige Slawen zum chriftlichen Glauben befchrt; jo iſt es 
dennoch gewiß, daß diefe Anfänge der neuen Lehre ſehr bald wieder 
verfehwanden. Die Geiftlichen Tießen ſich dadurch nicht abſchrecken 
und wandten fort und fort ihre Aufmerkfamkeit der Belehrung der 
Slawen zu. Um die Mitte des VII. Jahrhunderts (649 — 652) 
nahm Emmeram, der aus Frankreich über Baiern in das Land der 
Slawen zog, ſchon am Rhein den der flawifchen Sprache fundigen 
Priefter Vitalis als Dolmetfcher mit; dies ift zugleich ein Beweis 
dafür, daß flamifche Anfiedlungen entweder ſchon damals von ber 
Dftfee und von der Donau, hin und wieder fogar bis zum Rheine 
reichten, oder daß fromme Priefter, um den Slawen das Evanges 
um zu verkünden, die Sprache dieſes Volkes fleigig erlernten 2, 
Nach diefen vorläufigen Verfuchen nahm fih der Bifchof Nupert 
von Worms der Bekchrung der Winden noch viel eiftiger an. Er 
ftammte vom fränfifchen Königsjtamme ab und legte, nachdem er 
den baierfchen Herzog Theod befehrt hatte, im ehemaligen norifchen 
Juvavia, dem heutigen Salzburg, am ingange Karantaniens nicht 
ohne Widerftreben der benachbarten Slawen ? ein Bisthum und viele 
Klöfter an (684 — 718). Rupert ſelbſt unternahm Reifen in Die 
Alpenländer, d. h. nach Kämthen, taufte die Slawen auf den 
Wunſch ihres Fürften und lehrte nach der Reife über die Alpen Die 
Winden weiter nah Dften und Süden, ftiftete öfter und Kirchen 
und ließ Geiftliche und Mönche in genügender Zahl im Lande 
zurücks. Sein Nachfolger, Vitalis, fuchte es ihm im Eifer für die 


libera voce evangelium Christi gentibus praedicabat. Paucis vero ex eis 
in Christo regeneratis, videns eliam sibi non satis acerescere fructum, el 
martyrium, quod semper quaerebat, non se adepturum, ad proprias iterum 
reversus est oves. 

1 Koh=Sternfeld, Beiträge I. 196. Hormayr, Herzog Luitpold 

2 Vrgl. Anm, 39 über die Plünderung des Klofters zu St. Marimilian 
im Pongau. 

3 Vita S. Ruperti Rosweid. ex monast. Rubeae vallis, Linhart Il. 
145—148. Ueber die Zeit, in welcher Rupert Iebte, find die Gelehrten im Streit. 
Hanfiz und Muchar fegen ihn zwifchen 684— 718, die alten falzburger 
Schriftfteller und unter den Neueren Filz und Hormayr zwifchen 576—623. 
Wir geben hier die Zeitbeftimmung ber Erfteren, ohne für deren Richtigfeit ein- 
zuftehen. Siehe M. Filz, Unterfuchung der Hanfiz. Zeitrechnung Hinfichtlich 
des heiligen Rupert, in den wiener Jahrbüchern der Literatur 1834. LXIV. 
A. Bl. 23—57. Derf., über den Urfprung der bifchöflichen Kirche zu Lorch, 


der korntanifchen Slawen. 323 


Belehrung der Slawen gleichzutfun!. Die freiheitsliebenden Sla— 
wen legten diefen Bemühungen politifche Gründe unter, fuchten fich 
daher der Geiſtlichen ſoviel ald möglich zu erwehren. In das 
VIII. Jahrhundert (um 750) jegen neuere Gefchichtfchreiber die 
Ermordung der Einfiedlr Marinus und Anianus durch die Slawen, 
werüber die Legenden der genannten Heiligen fprechen, obwohl der 
in den Quellen gebrauchte Ausdruck Wandali gleichermaßen auf die 
Awaren wie auf die Slawen bezogen werden kann?. Nachdem das 
Joch der deutſchen Knechtſchaft auf die Winden geworfen worden 
war (748), trugen die baierjchen Herzöge und die Biſchöfe Sorge 
um die völlige Belehrung ihrer Unterthanen: Thaffilo II. (748 — 
788) und Rirgilins erwarben füch hierdurch zumal einen Namen. 
Der Bifchof Virgilius, der im J. 745 den falzburger Stuhl be 
flieg, aber exit 767 die Weihe empfing, war vierzig Jahre hindurch 
(er jtarb 785) der Leiter aller Bekehrungsmaaßregeln , welche dieffeits 
und jenjeit3 der Alpen für die Slawen unternommen wurden, Dies 
bat ihm auch bei der dankbaren Nachlommenfchaft den Namen des 
Apoftel der Kärnthner erworben. Zwar bejuchte er jelbit, trog 
Ehotimird Einladung, die Chorutaner nicht; war aber deſto be— 
forgter um die Zufendung eifriger Miffionäre, welche Priefter und 
Kirchen weihten. Maria Sal in Kärnthen, Tiburnia (Lurnfeld), 
Undrima u. a. gelten mit für die älteften chriſtlichen Kirchen in den 
Slawenländern. Das gemeine Volk miderfegte ſich auch damals 
noch jeder aus der Fremde gekommenen Neuerung ; dreimal ent— 
brannte die Empörung, und- als Chotimir im Jahre 769 farb 
wurden fogar die Priefter insgeſammt verjagt, fo daß einige Jahre 
hindurch, bis der Fürſt Wladuch wieder frifche Unterftügung aus 
Baiern empfing, Fein fremder BPriefter in Korutanien zu finden 
war. Thaſſilo II. von Baiern hatte in feinem Streben, das frän- 


ebendaſelbſt 1835. LXX. A, BL. 66—69. Hormapyr, Herzog Luitpold. ©. 

1 Koch = Sternfeld, Beiträge I. 199 — 202. 

2 Koch = Sternfeld, Beiträge I. 187—190. Crudelissima gens Wan- 
dalorum eadem tempestate idolatriam colens ritu paganorum, de propria 
egrediens patria longe lateque plura desiderabilia loca vastaverat in pro- 
vioeia Bajoaria, quam eireumquaque percurrens pervenit etiam ad cellam 
$. Marini etc. 

3 Anon. de Conv. Car. ed. Freher p. 17. ed. Ro Be p. LXXII. 
Linhart U. 159— 162. Koch-Sternfeld 1. 223. 252 
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fifche Zoch abzuwerfen, fein Augenmerk vorzüglich auf Korutanien, 
als die Hanptftiige feiner neuen Macht, gerichtet: dazu fehien ihm 
die Ausbreitung und Befeftigung des Chriftenthums eines der vors 
zügfichften Mittel. Auf feinen Befehl und unter feinem Schute 
wurden alſo an den Thoren Korutaniend neue Klöfter errichtet, 3. B. 
die ſcharnitzer Abtei in Tirol im J. 764 (769) u. a. Von ihn erhielt 
(770) Aribo, Bischof von Breifingen, die Stadt Innichen (Aguntum) 
nebft der daran Tiegenden Pflege bis nach Windifch- Matrey und 
Tanern (Slowenske Hole) unter den ausdrücklichen Bedingniffe, 
für die Belehrung der Winden Sorge zu tragen !, Das freifinger 
Bisthum erhielt and Lurnfeld an der Drau und Liſar bedeutende 
Zehnten. In gleicher Weife mehrten fich auch die Klöfter in den 
nördlichen Gegenden des Windenlandes, 3. B. durch die krems⸗ 
münſterſche Abtei (777) n. a. Nach Thaſſilos Falle und der voll 
ftändigen Unterwerfung der Slawen durch die mächtigen Franken 
(788) ftand der Verbreitung des Chriftenthums unter den Winden 
durch Die meitfichen Geiftlichen kein Hinderniß mehr entgegen. Arne, 
der Nachfolger des Virgilius, vollendete das von Anderen begonnene 
Werl, Schen im Jahre 798 erhielt er von Kaifer und Bapft eine 
Vollmacht zur Belchrung der pannenifch=norifchen Winden, durchs 
zog fodann alfe Länder derfelben und fegte hierauf einen gewiſſen 
Theodorich zum Bifchef im Lande jenfeit3 der Drau ein (um 808), 
obgleich der Patriarch won Aquileja, zu deffen Sprengel dies Land 
gehörte, Widerfpruch dagegen erhob. Einer der windifchen Fürſten, 
Ingo, voll chriſtlichen Geiftes, unterſtützte ihm hierbei ganz befons 
derö?, Arno verſah das Land mit einer beträchtlichen Anzahl ven 
BPrieftern und Mönchen, Sein Nachfolger Adalrammus fehte den 
Dito (nach 8283) zum ſlawiſchen Bifchof ein. Unter dem Erzbi— 
ſchofe Liupramm (836 — 858) ward die Kirche Korutaniens durch 
den Biſchof Dswald verwaltet 3. Während dieſes ganzen Zeitraums 


41 Meichelbeck, hist. Frisingensis T. J. P. II. 38. Inst. n. 22. 
Propter incredulam generationem Sclavorum ad tramitem veritatis dedu- 
cendam, 

2 Anon. de Conv. ar. ed. Freher p. 18. ed. Kopitar p. LXXIII. 
Hansiz, Germ. saer. II. 103. 109. In dieſe Zeit feßen einige Schrift« 
ſteller die Herrſchaft des windifchen Herzogs Domitian des Heiligen, über den 
man aber aus unverbächtigen Quellen nichts Sicheres weiß. Hanfiz vers 
muthet, daß Inge aus Ehrfurcht vor den Meberreften eines anderen heiligen 
Domitian diefen Namen angenommen habe, | 
3 Anon. de Conv. Gar. ap. Freher p. 18., ap. Kopitar p. LXXIV. 
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erwähnt die Gefchichte nichts won einer Theilnahme der GBeiftlichkeit 
von Aquileja an der Belehrung der Slawen, man müßte denn die 
Nachricht, dag der fromme Martinus fich aus Friaul nach Chor 
watien gewandt habe (um 837 — 867, vrgl. $. 33. 3.), hierher 
ziehen. Den Streit zwifchen dem Patriarchen von Aquileja und 
dem Erzbiſchof von Salzburg entjchied Kaifer Karl (810) infoweit, 
dag er die Drau für die Scheide beider Sprengel feftjegte!. So 
langfam erfolgte alfo die Bekehrung der einheimifchen Slawen. 
Sie fanden forthin unter Aquileja und Salzburg ? und bedienten 
fi) beim Gottesdienfte der Inteinifchen Sprache nach der Weife der 
römifchen Kirche? bis auf die Zeiten des Methodios und Kyrillos, 
deren Wirkſamkeit auch für diefe Slawen fegensreich ward, wie 
wir dies feines Orts (ſ. 41. 6.) umſtändlicher zu erörtern gedenken. 

4. Nach der Befiegung der Awaren und der Unterwerfung der 
windifchen Slawen durch die mächtigen Sranfen (791, 796, 799) 
verliert fih die Gefchichte des gekmechteten Volkes im Glanze der 
Heldenthaten, durch welche feine fränfifchen Herren, vielen benachs 
barten Völkern zum Verderben, ſich auszeichneten. Daffelbe traurige 
Loos, welches zu derſelben Zeit, d. 5. unter Karl dem Großen, die 
nördlichen und ſüdlichen Brüder betraf, drückte auch die windiſchen 
Slawen mit feiner ganzen Schwere. Ob e8 den Winden beffer oder 
ichlimmer ergangen fei als ihren Nachbarn, den Chorwaten + und den 
polabifchen Stawen 5, darüber laffen fih wohl Vermuthungen auftellen, 
aber bei dem Mangel ausdrücklicher Zeugniffe feine fichern Beweiſe führen. 
Sei dem num, wieihm wolle, ihr Loos war ficher fein angenehmes. Zu 
diefer Zeit bekam auch der Volksname Slawe die Bedeutung von Sklave, 





1 Mudar IX. ©, 146. 

2 Im Jahre 850 weihte Liupramm, Erzbiſchof von Salzburg, eine neue 
Kirche in Pribinas Refivenz am Plattenſee ein, 

3 Die werthvellen Ueberrefte der windifchen Sprache aus Diejer Zeit (Bes 
weije der Sorgfamfeit der weftlichen Geiftlichen für ihre ſlawiſche Heerde), Die 
fi) in einer münchener, früher freifinger Handfchrift, etwa 9HU—YV90 geſchrieben, 
erhalten haben, find herausgegeben worden von P. J. Köppen um A. Ch, 
Wostokow, Pamjataost slow. slowesnosti (Denfmäler jlawifcher Literatur), 
Petersb. 1827. f., fowie von B. Kopitar im Glagolita Clozianus. Viadob. 
1836 f. p. XXXLUI— XLVII. 

4 Const. Porphyr. de Adm. Imp. ce. 30. Tanta ia eos crudelitate ute- 
bantur Franeci, ut lactentes adhuc eorum pueros canibus objicerent. 

5 Dithmar III. 56. ed. Waguer. Ad. Brem. Il. 25. Helmold I. 15. 18, 
21. 25. 83. Andreae Vita Otton. p. 196. Anon. Vita ej. p. 693. 
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Knecht (Selavus, Ixrdßos, Slave, Slave, Slaef, Esclave, 
Esclavo, Schiavo). Dies gefchah nach Voß zuerft in Deutichland, 
von wo diefer Gebrauch auf die romanifchen Länder überging, da 
die Franken mit den unterwerfenen Slawen durch die Juden einen 
Handel in die fiidlichen Länder trieben. Daß diefes Schickſal nicht 
auf einmal, fondern ftufenmweife über die unglücklichen Winden kam, 
läßt fich bei der Schlauheit ihrer Zwingherren vermuthen. Anfangs _ 
fuchten die Franken ſelbſt ſlawiſche Anfiedler in die von den Awa— 
ren verwüſteten Gegenden zu ziehen, um fie dann, die fie in ihrer 
Gewalt hatten, deito härter zu bedrücken. Den Fleinen flamifchen 
Fürften, deren c8 bei der Getheiltheit der flamifchen Stämme in 
viele Eleinere Staaten eine Menge gab, warb ein Schein ihrer 
Würde gelaffen, um dem gemeinen Volke ald Schattenbild und den 
Herrfchenden als bequemes Werkzeug zu dienen: fie, den in ihren 
Landen eingejesten fränkischen Markgrafen und Grafen unmittelbar 
unterworfen, wurden nämlich als Werkzeuge der Macht diefer ge= 
braucht. Manche Schriftitcher juchen die Armuth der mindifchen 
Geſchichte durch Herbeiziehung von Begebenheiten, die fih im pan— 
nenifchen Mähren ereigneten, zu verdecken, die Hiftorifche Wahrheit 
verbietet aber eine ſolche Ungehörigkeit. Wir befchliegen unfere 
hifterifche Ueberſicht mit der flüchtigen Berührung einiger hierher 
gehörigen Hauptbegebenheiten. — Die von den Winden und Amaren 
bewohnten Lande waren unter Karl dem Großen und feinen Nach- 
folgen in drei Provinzen getheilt, in die öſtliche oder awariſche 
(eigentlich hunniſche) Oſtmark, woraus fich fpäterhin das Erzherzog— 
thum Deftreich Bifdete, in das Herzogthum Kärnthen und in bie 
windifche Mark, welche aus dem heutigen Krain (jfawifch Krajina), 
einem Theile Kärnthens und Steiermark beftand. Die beiden erften 
fanden unter dem baierſchen, die dritte unter dem friaulfer Herzogs 
thme. Dem Markgrafen der pannonifchen und amarifchen Mark 
waren die fränkifchen Grafen, welche über die einzelnen amarifchen 
Shane und ſlawiſchen Herzöge und Fürften gefettt waren, untergeben. 
Erfter Markgraf der Oſtmark war Gerold, ein Bruder von Karls des 
Großen Gemahlin, bis 799, ihm folgten Gontram, Alberich, 


1 Im Bezug auf die Polaben fagt Dithmar (IT. 56. ed. Wagner): 
Divisa suat miserabiliter Sclavonicae ritu familiae, quae accusata venuu- 
dand» dispergitar. 
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Godfrid (817, 822), Thioderih, Gerold (826, 828), 
Radbod (834 — 844). Erneft (bis 861), Werner (bid 866), 
Karloman, Sohn des Königs Ludwig, der die Verwaltung der 
Mark zwei Brüdern, Engelsfalh und Wilhelm übergab, Aribo 
(bi 876, und zum zweiten Male von 882 bis 897), Ruprecht 
(bis 889), Engelskalch (892) unt dann wieder Aribo von 
893 bis 899, worauf das Markgrafthum alsbald von den Mas 
gyaren vernichtet wurde (um 904). Markgraf Lintpold entriß den 
Ungarn zwar einen Theil von Oberöſtreich und Tegte darin eine 
Veſte, Ens (von 907), anz die volljtändige Eroberung des alten 
Markgrafenthums gefhah aber erſt durch die baierfchen Herzöge in 
den Jahren 944 — 983, worauf durch Grrichtung eines neuen 
Markgrafthumd in diefen Gegenden der Grund zu dem fpäteren 
öftreichiichen Herzogthum gelegt wurde (nach 1156). Das Herzogs 
thum Steiermark entjtand erſt fpäter (1180) aus dem fteierfchen 
Markgrafthume, welches Diacher, Graf von Trungau (um 974) 
errichtete, und welches in der anderen Hälfte des XII. Jahrhunderts 
durch inverleibung vieler benachbarten Herrfchaften und Gitter, die 
von Kärnthen abgeriffen wurden, fich bedeutend werftärkte. Karl 
gedachte anfangs die überwundenen Awaren in den ihnen angewies 
fenen Sigen bei einiger Breiheit zu laſſen; die Unruhen und Strei— 
tigfeiten unter ihren einheimifchen Fürften, ſowie zwifchen ihnen und 
den flawifchen Fürſten vermochten ihn, fie mit neuem Sriege zu 
überziehen (811), worauf die Ueberrefte derfelben nach und nach 
vollftändig zu verſchwinden begannen (nach 826). Die Markgrafen 
und Grafen aus fränfifchem Geſchlechte bedrückten die Eleinen awa— 
riichen und flawifchen Fürften fo viel als möglich und verfolgten 
den Vortheil der deutfchen Anfiedler zum Schaden der Eingeborenen, 
Nach dem Tode oder Sturze der vier einheimijchen Herzöge Briv- 
vizlauga (Pribiflam), Cemicas, Zteimar (Stejmir) und Etgar, die 
theils Awaren, theils Slawen gewefen zu fein fiheinen, wurden ihre 
Länder den baierfchen Grafen Helmwin, Albgar und Pabo als Erb- 
lehn zugetheilt !. 

Der Theil des baierjchen Herzogthums, welcher zwijchen dem 
Lande der Amwaren und Friaul oder zwifchen Mur und Same lag, 


1 Anon. de Conv. Carant. ed. Kopitar p. LXXIV. Die damaligen 
Annaliften vermifchen häufig Amwaren und Slawen, beide Wandalen nennend. 
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d. h. Kärnthen und Steiermark, hatte einen eigenen Markgrafen, 
den e3 oblag, die Forutanifchen Slawen im Zügel zu halten. Von 
diefen Markgrafen wird im IX. Sahıhunderte zuerft Salacho (828) 
genannt, zu dem der mährifche Herzog Pribina (vor 836) floh. 
Der flawifche Fürft Ingo, deffen Frömmigkeit der Anonymus von 
Salzburg fo ſehr rühmt, feheint in diefem Theile der windiſchen 
Länder geboten zu haben. Der König Ludwig, dem durch den Vers 
trag von Verdun (843) die flamwifchen Länder zu Theil geworden 
waren, übergab die Verwaltung derfelben feinem Sohne Karloman. 
Da derfelbe 861 alle bisherigen Markgrafen und Beamten abjehte, 
wurde er vom Water feiner Würde entkleivet, und als er mit Ges 
walt diefelbe zu behaupten trachtete, mit Waffengewalt wertrichen 
(863). Das Markgraftfum ward dem Gundahar anvertraut, nach 
ſechs Sahren aber wieder abgenommen, weil er ſich mit den mähri⸗ 
fhen Fürften befreundet hatte. An feine Stelle trat als Markgraf 
in Kärnthen Karloman, zu deffen Ehre das Markgrafthum zu einem 
Herzogthum erhoben wurde; nach feiner Thronbefteigung gab Karlo⸗ 
man dad Markgrafthum nicht auf; fein Nachfolger Ludwig aber 
gab es dem natürlichen Sohne ſeines Bruders Karloman, Arnulf 
(8SO), diefer zur Zeit feiner Thronbefteigung, wie e8 fcheint, dem 
baierſchen Herzoge Leopold. Der Sohn des Leuteren, Arnulf, war 
zu gleicher Zeit Herzog von Baiern und Kärnthen von 907-937. 
Durch Einverleibung Kärnthens mit Baiern fuchten die deutjchen 
Herrſcher daffelbe vor den Anfällen der Ungarn zu ſchützen. Kaijer 
Dito J., der 957 Italien eroberte, ſchied davon Friaul und ſchlug 
e8 zu Kärnthen. Im Sahre 10123 gebot der Herzog Albero (Dux 
Carentanus et Histriae, dux Slavorum) über die vier Marfgrafs 
thümer Steiermark, Zilli, Sftrien und Verona. Der Herzog Mars 
quard erhielt Kärnthen erblich (1073); bald nach feinem Tode aber 
wurde Steiermark, Zilli, Verona ımd ein Theil Iſtriens davon 
geichieden. 

Inner- und UntersKrain, ganz beſonders ſlawiſch und eine 
in einige Orafichaften und Gaue gefchiedene Mark, gehörte zum 
Herzogthume Iſtrien und fomit zugleich, wenigſtens auf einige Zeit, 
zum italienischen Reiche. Die Bewohner diefer Mark verbanden fich 
mit dem chorwatifchen Fürſten Ljudiwit und erhoben mit ihm Krieg 
gegen die fränkiſchen Zwingherren, nämlich gegen Kadolach, Herzog 
von Friaul; nah anfänglich glücklichen Erfolgen wurden fie vom 
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fräntifchen Heere geichlagen umd noch Härter gefnechtet (819—820. 
orgl. 8. 33. 2.) Kadolachs Nachfolger, Balderich, wurde feiner 
Würde entboben, mweil er Pannonien und die benachbarten Länder 
gegen die Einfälle der Bulgaren nicht energiſch genug vertheidigte. 
Sein Herzogthum ward in vier Marfgrafthümer getheilt (828.). 
Aus einzelnen Gauen des Markgrafthums Kärnthen und des 
Herzogthums Iſtrien entftand das Herzogthum Krain. Schon 
gegen das Ende des X. Jahrhunderts wird Ober-Krain als eine 
befondere Mark (Garniola, Kraingan) erwähnt. Dito I. ernannte 
972 einen gewiffen Kunno zum Markgrafen dieſes Landes. Kunno 
nahm feinen Sig in Görtſchach (Goritany) und nannte ſich Graf 
von Krainburg. Nach ihm finden wir die Namen einiger Marks 
grafen von Krain in Schenfungsurfunden der deutfchen KaiferÖttos ll. 
974, Heineichs II. 1004, 1011 w. f. w. Sighard, Patriarch von 
Aquileja, erhielt das Markgrafthum Krain zugleich mit den Graf⸗ 
haften Iſtrien und Friaul, von welcher Ichteren die Grafichaft 
Goͤrz ein Theil war, vom Kaifer zweimal für feine Kirche zum 
Geſchenk (1077, 1091); Engeldrecht, Markgraf von Iſtrien, erklärte 
died für eine Verletzung feines Rechtes und wehrte dem Patriarchen 
die Beſitzergreifung des genannten Markgrafthumes. Im Berlaufe 
der Zeit wuchs Krain durch inverleibung verfchiedener Grafjchaften 
und Gaue an Umfang und Fam, zum Herzogthum erhoben (1361) 2, 


unter die Herrfihaft der öftreichifchen Herzöge. 


36. Die Stämme und die Site der Forutanifchen 
| Slawen. 


1. Die Shawn, welche in den inmerdftreichifchen Ländern, 
zwiſchen der Donm und dem abriatifchen Meere oder in beiden öfte 
reichifchen Herzogthümern, in Steiermark, Kärnthen, Krain und ben 
oft= und weſtwärts gelegenen Ländern wohnten, wurden ven den 
ausländischen Schriftftellern des Mittelalterd mit den allgemeinen Nas 
nen Selavi, Selavini und Winidi, Wenedi, feltener Vandali be= 


1 Einbard Ann. a. 820. Vita Hludov. Imper. Carniolenses, qui 
eirca Savum fluvium habilant et Forojuliensibus paene contigui sunt, Bal- 
drico se dediderunt ; idem et pars Carantanorum quae ad Ljudeviti partes 
a nobis defecerat, facere curavit. 


2 Siehe darüber die S. 310 Anm. 1 zu Ende aufgeführien Schriften, 
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zeichnet. Neben diefen uralten Stammnamen famen auch ſchon fehr 
früh viele andere geographiſche Benennungen einzelner Stämme in 
Gebrauch, 3. B. der Rafufhaner, Gorataner oder Koruta— 
ner, Schtyraner, Krajinger, Goritfchaner u. ſ. w. Der 
Name Slawe wird diefem Volke beigelegt vom Bapfte Gregor im 
Sahre 600 (Sclavorum gens), von Paul dem Diakonen (Selavi, 
Sclavorum provincia, S.regio, S. patria), in Urfunden Thaffilos I. 
ven 770, 777 (Sclavi), vom Anonymus von Salzburg 8783 
(Selavi, Slavi, Sclavonia, Slavonia), in Urfunden um 824—836 
(Baaz de genere Carantania Sclavinorum), in einer Urkunde um 834 
(in parte Sclavanorum), in einer Urkunde Ludwigs um 834 (Sela- 
vani), von 837 (territorium in Sclavinia), in einer Urkunde von 
878 (Sclaviniae partes), in einer Urfunde von 888 (in Sclaviniae 
locis), von 892 (partes CGarentaniae Sclaviniaeque), von 970 
(lingua Sclavanisca), von 993 (dux-Sclavorum seu Karentanorum), 
von 1000 (coloniae Sclavaniscae), von 1015 (hovae Sclava- 
niscae), in der Birgraphie des heiligen Amandus (Sclavi), des 
heiligen Nupertus (Selavi Quarantani) u. f. w.?; ter Name Win: 
den Dagegen findet fih in der weffobrunner Handſchrift CWinidi), 
in einer Urkunde Ludwigs von 832 (Winades), bei Jonas im Leben 
des heiligen Kolumban (Venetiei) und anderwärts, Bei Fredegar 
finden fich beide Namen (Slavi, Selavini, Sclavi cognomento Wi- 
nidi), obwohl fein Zeugnig eigentlich nicht hierher gehört. Wandas 
fen werden die Slawen, nach der allgemeinen Annahme, in den 
Lebensbefchreibungen des heiligen Rupert und des heiligen Marinus 
und Anianus genannt?, obwohl die deutſchen Annaliften diefen Naınen 
gewöhnlich von den Amaren gebrauchen, Bekannt ift es, daß der 
Eeltifch =deutfche Name Winden von den Ueberreften dieſer Slawen 
bei ihren deutfchen Nachbarn noch heutigentags üblich ift, während 
fich jene feloft im allgemeinen Stowenzen (Slowenei) und nach der 


1 In der bamberger Bibel wird Kaifer Karl der Dice (880) dargeftellt, 
wie er die Huldigung von feinen vier Hauptreichen als von vier Frauen, mit 
Namen Roma, Gallia, Germania, Sclavivia, empfängt, 

2 In der weflobrunner Handfchrift werden die Bewohner Bannoniens Wanz 
dali genannt, Paononia vocatur illa terra meridie Danobio, Vandali habent 
hoe; und weiter unten: Huni et Vinidi Vandoli aut Vandali. Waren dies 
Slawen? Hormayr, Herzog Luitpold S. 23 — 24. Koch-Sternfeld 
(Beiträge I. 212) ſagt: „Auch im baieriſchen Wald werden die ſlawiſchen Kolo— 
niſten als Vandali bezeichnet’, ohne die Beweisftelle aus den Duellen hinzu— 
zufügen. 
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Verschiedenheit ihrer Sige mit verfchiedenen partifulären Namen be- 
nennen. — 

Nah der Eroberung der windijchen Länder durch die Franken 
und nach der Zertheilung derfelben in verfehiedene Herzogthümer und 
Marken auf deutjche Weiſe führte das nördliche, an dem ſüdlichen 
Ufer der Donan gelegene Gebiet, das heutige Ober- und Nieders 
öftreich, in Urkunden und in Schenfungsbriefen der Klöſter von 
Karl dem Großen bis zum Tode Ludwigs des Deutſchen (von 788 
bis 876) verichiedene Namen; bald heißt es bios oriens, plaga 
orientalis, orientales partes, bald Avaria, Hunia !, provincia Ava- 
rorum velHunorum, bald pannoniſche Mark, Oberpannonien, Einöde 
der Awaren und Pannonier (limes pannonicus, Pannonia superior, 
solitudines Avarorum et Pannoniorum), bald Grenzgebiet Kärn— 
thens (eonfines Garantanorum), bald auch Sclavinia im engeren 
Sinne? u. |. w. Bis zur Befiegung der Awaren beftand die Bevöl⸗ 
ferung dieſes Donaulandes größtentheils aus aderbauenden Slawen 
und aus herrſchenden Awaren. Es unterliegt feinem Zweifel, daß die 
Schwere des awariichen Joches gerade auf diefen Donauflawen über— 
aus ſchwer gelaftet habe, wovon Samos tapfere Hand fie auf einige 
Zeit befreite; nach Samos Tode geriethen fie ohne Zweifel wieder 
unter die Gewalt der ſchlauen Awaren. Nah dem Falle der Awaren 
ward das unglücliche Volt durch das Recht des Krieges von den 
Deutſchen in die Leibeigenfchaft verfeßt, fo daß feitden in dieſer 
Gegend freie Slawen fehr jelten erwähnt werden. Es waren diefe 
freien Slawen vicheicht Anfiedler, die von Karl und feinen Nach- 
folgern unter ‚der Bedingung der Freiheit aus anderen Ländern bier 
ber gezogen worden waren. Wahrjcheinlich waren die Slawen gleich 
feit ihrer Anſiedlung der Menge nach nicht zahlreich; nicht zu ver— 
wundern ift es, daß fie in den Stürmen, welche Awaren und Franken 
itber fie brachten, ſehr bald wöllig verfchwanden, fo daß ſich im XII. 
Jahrhundert kaum noch ſchwache Ueberreſte Hier und da in alten 


1 Avaria oder Hunia ward eigentlich bloß Nieveröfterreich (unter der Ens) 
und ein Stüd des weftlichen Ungarns genannt. 

2 Partibus Avarorum et Sclavorum, partes Bojohariae et Sclaviniae, 
Avari atque Sclavi, qui ab orientali parte Bojoariae sunt, in orientalibas 
partibus, fines Paunoniae superioris, Avaria, Avaralia, provincia Avaro- 
rum, in regione Paononia, territorium in Selavinia ete. find Schreibweifen 
der damaligen Zeit, Wiener Jahrbücher der Literatur 1825. Bd. XXXI. A. A. 
5.45. Bv. XL. ©.3—4. Hormayr, Herzog Luitpold S. 61 — 62. 


332 I. 36. Die Stämme und die Sitze 


Urkunden erkennen laffen. Einige Forſcher haben gemeint, daß im 
XI. — XI. Jahrhunderte eine befondere, von der Oſtmark verſchie— 
dene, auf beiden Seiten der mittleren Donau gelegene deutſch-böhmiſche 
Mark (Marchia bohemica, terminus Sclavorum) beftanden habe. 
Diefe Behauptung ift aber irrig. Der Ausdruck „böhmifche Mark, 
Hawifche Grenze” bedeutet eben nichts anderes als böhmifche Grenze 
und it ohne Zweifel ebenderfelbe Landſtrich, den Fredegar ehedem 
„Windifche Marl“ (Marca Vinidorum)! nannte, und der von der 
fpäteren ſlawiſchen Mark (slowenska stran) wohl zu unterfcheiden 
ift?., Schen oben bemerften wir, daß aus der zum Herzogthum 
Baiern gehörigen Oſtmark fpäter das Herzogthum Deftreich entſtand. 
Die Slawen, namentlich die nordöftlichen Ezechen und Mährer, nanns 
ten zweifeldohne beide, d. h. die Dſtmark und das Herzogthum Defts 
reich, Rakausy und die Einwohner Rakusand (bei den Czechen noch 
heutigentags Namen für Deftreih und Deftreicher), indem fie den 
Namen des uralten, ſchon von Ptolemaios in dieſen Gegenden ges 
nannten Volles Rakatae auf fie übertrugens. Welchen Stammes 
die Rakater urfprünglich geweſen, läßt fih gegenwärtig nicht mehr 
beftimmen; Ptolemaios zählt fie im der Reihe deutfcher Völker auf. 
Möglich, daß die Slawen, weſtwärts vorrüdend und die Sitze der 
Rakater einnehmend, den Namen derfelben ebenjo überfamen, wie 
den der Silinger in Schlefien und den der Korfontr in Böhmen. 
Sei dem, mie ihm wolle, dies Wort ift und bleibt ein klarer Beleg 
fiir das Altertum der Slawen in diefer Gegend *, 


1 Fredegar c. 72. Bergleihe Muchar VIII. 122-123. X. 51 —65. 

2 Heyrenbach, die Slawen in Defterreih, im den Abhandlungen der 
fönigl. böhm. Geſellſch. der Wiffenfchaften. 1. 3— 40. Derf., ob es im 
Xl. und XI. Jahrhundert eine eigene deutfhsböhmifche Mark in Defterreich 
gegeben habe? im wiener Magazin der Kunft und Literatur 1796. Er fuchte 
Dies darzuthun. Gegen ihu fchrieben Kurz 1809 und Hormayr 1813. Der: 
gleiche: Beiträge zur Geographie des Landes unter der Eng, wiener Jahrbücher 
der Literatur 1825. XXXI. A. Bl, S. 44 — 46. Perlen zur Geſchichte Defter- 
reichs unter den Babenbergern, aus den Schägen Münchens. Ebend. XXXIX. 
©. 1—42. XL.1—4l. 

3 P:olem. Il. 11. Kal ovveyeis avrois (rois Bailuoıs), Ropa Tow no- 
rauov oi Tergaxarglaı* xal oi mpös rois Kaumoıs Paxaraı. Es gab for 
mit zwei Stämme: die Te-Rakatıiae am Dygaflufje (vergleiche Sa-boki, d. h. 
die Anwohner des Sanfluffes, Wisburgii, d. h. die Weicidampskuer u, ſ. w.) 
und die Andern weiter weftlih am Kamp. 

4 68 ift mie zwar bekannt, daß ſchon ältere Schriftitellee (Weiffern, 
niederöftreichifche Topographie s. v. Rötz, Durich, Bıbl. slav. p. 9) ven 
Namen Rakausy, Rakuſchaner vom Schloffe Rakez, Rakauz, jegt Nög, ableiten. 
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Karantanum, ein Name, der zuerft in Denkmälern des VI. 
und IX. Jahrhunderts vorfemmt, begriff das heutige Kärnthen, 
Steiermark und den öſtlichen Theil Tirols, im Gegenfage zu Karnia, 
Karniola, worunter die weitliche Hälfte des heutigen Krain und ein 
daranliegender Keil von Friaul verftanden murde. Beide Namen 
famen in verfchiedenen Kormen vor. Bei Paul dem Diakonen lieſt 
man (799) Carantanum, Caranlani, Carnuntum, bei Regins (915) 
Carantanum , Carantani, Carnutum, in einer Urkunde Karls des 
Großen von 810 Rarantania, in einer Urkunde aus der Zeit von 
824—836 Carantania (Baaz de genere Carantania Sclavinorum), 
in einer Urkunde ven 892 Carentania (partes Carentaniae Sclavi- 
niaeque), bei dem Anonym. Salisb. 873 Quarantani (partes Qua- 
rantanae), in den Ann. Bertinian. und im Leben des heil. Rupert 
Sclavi Quarantani, in einer Urfunde des Herzogs Heinrich Karen- 
tanı (dux Slavorum seu Karentanorum) , in Urkunden von 976 
und 980 Garentini, bei Dithmar von Mierfeburg Garenli, Garen- 
tani, in einer Urkunde von 979 regio Rarintana, in einer Urkunde 
von 980 in pago Rarintriche, in einer Urkunde von 983 in monte 
Carentano, in Schriften des XI. Jahrhunderts ſchon weit häufiger 
Carintha, in einerlirf. von 1007 provincia Rarinthia, in den Annal. 
Wirziburg. ad a. 1054 Welf dux Carinthiorum, bei Martin Gals 
lus Carinthia; angelfächfifch bei Alfred Garendre, flawifch oder 
ruſſiſch bei Neſtor Chorutane, czechiſch bei Dalimil u. A. Korutane, 
Korutansky (bei Neueren irrig Korytane, Korytansky), heutzutage 
bei den Slowenzen ſelbſt Goratan (Land), Goratäniz (Mann), 
Goratänka (Frau), oder Koroshko (Zand), Koröshiz (masc.), Ro- 
rösha, horoshiza, Koroshkinja (fem.) u. f, w. Ueber Urjprung 
und Bedeutung diefes Namens find die Anfichten der neuejten Schrifte 
ſteller ſehr werfchieden. Paul der Diakone, der erfte Gemährdmann, 
erffärt Carnuntum für die richtige, Carantanum dagegen für die 
verdorbene Form; ohne Zweifel Tieß er fich zu diefer falichen Anz 
nahme durch den Namen der berühmten Stadt Carnuntum in Pan⸗ 
‚nonien verführen 2. Nach meiner Anficht ift Karantanum der rechte 





Es iſt dies aber nach meiner Anficht eine — Ableitung. Die Geſchichte 
fennt nur wenig Beiſpiele für die Benennung eines Volkes nach Schlöſſern, wohl 
aber eine Menge für das Gegentheil. 

1 Paul. Diac, V. 22. Warnefridus .... fugit ad Sclavorum gentem in 
Carnuntum, quod corrupte vocitaut Carastanum. Daſſelbe wiederholte Re- 
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eigentliche Name von diefem Theile des alten Norikums, der mit 
Carnia eines Stammes ift, nur daß ihm noch die Sylbe tan bei— 
gefügt wurde. Die alten Bewohner diefer Gegend waren Kelten oder 
Gallier; in der keltiſchen Sprache bedeutet aber karn joviel wie Ges 
ftein, tan joviel wie Erde, Land. (Aehnlich gebildete Namen find 
bei den Kelten in Gallien und anderwärts nicht felten, z. B. Aqui- 
tan, Bri-tan, Turdi-tan, Albin-tana, Gadi-tan, Calagurri-tan 
u. ſ. w.). Betreff der erften Sylbe vergleiche CGorn-Wallis, Garni, 
Carnutae, Carnutes, Carnuti, Carnutini, Carantolus (Fluß), Ca- 
ranlomagus, Carnuntum (Stadt) u. |. w.; in Bezug auf den Sinn 
aber Taurisci (vom Eeltifchen taur, rupes alpina), Schkipetar (von 
schkip , rupes) u. f. m. Neſtors Chorutane entftand regelmäßig aus 
Karantane, durch Verwandelung des Nafenlautes an in u und des 
fanften k in die Gutturale ch; in der nenezechifchen Form Korytane 
ift durch Anſpielung auf Koryto (alveus) die eigentliche Wurzel völ⸗ 
fig in den Hintergrumd gedrängt worden. Der Umfang Karantaniend 
war nicht immer derfelbe; nie umfaßte ed jedoch mehr ald Kärnthen, 
Steiermark und einen Theil des heutigen Tirol. In diefem Umfange 
war Karantanien ſüdlich von der Lombardei, dftlih von Bannonien, 
nördlich von der Dftmark oder dem heutigen Niederdftreih (das 
pannonifche Hunnien) und von Baiern begrenzt !. 

Gleichen Urfprungs und gleicher Bedeutung ift der Name Car- 
nia, Garniola, obwohl damit eine von Karantanien verfchiedene Ges 
gend verftanden wird. Schon in den hiftorifchen und gengraphiichen 
Schriften der Alten werden Karnier erwähnt, ein galifches Volk, 
das in der weitlichen Hälfte des heutigen Krain und im nahen Friaul, 
auf den Gebirgsabhängen und in den Bergthälern wohnte. Von 
ihn führen die Farniichen Alpen den Namen?. Vielleicht waren die 


gino ad a. 876. Carnuntum, quod corrupte Carantanum dicitur. Man 
Ihüge das Alterthum diefer Zeugniffe nicht vor; taufend Beifpiele find zur Hand, 
wie die damaligen Schriftiteller, deren Sprachfenntniß eine nur überaus be= 
ichränfte war, bei Erklärung der einfachften und üblichften Namen in die ärgs 
ſten Fehler verfielen, 

1 Muchar IX. 144—146. X. 51 —65. 


2 Plinius h. on. III. 24. Fragm. fast. triumph. ap. Gruter. Inseript. 
1. 298. Galleis Karneis. Strabo VII. 217. Iuser. Rom. ap. Ratancsich 
Geogr. Epigr. I. 195. Carni Catalique. Eine genaue ——— ihrer 
Grenzen ſiehe bei Katanesieh, Geogr, ep. I. 262. Vergleiche Linhart 
1. 28— 29, Ufert, alte Geogr. IV. 68. 205. In der weffobrumner Hand: 
fchrift aus dem VII. Jahrhunderte heißt es: In quibus (desertis ab vecidente 
Pannoniae) habitant Bei et Carnil Wielleicht fiatt Carantani? 


der korntanifchen Slawen. 335 


Karantaner und die Karnier Abzweigungen und Nachkommen der gals 
liſchen Karnuter, die aus Gallien nach Oberitalien wanderten", wäh—⸗ 
rend der Hauptitamım in der Heimath verblieb ; vielleicht entjtand aber 
auch der örtliche Name hier aus gleicher Veranlaſſung wie in Gallien, 
wegen der felfigen Gebirge. Als der Sturm der Völkerwanderung 
ſich gelegt hatte, erneuerten die Iateinifchen Chroniften den alten Landes» 
namen, obwohl nunmehr anderes, nämlich ſlawiſches Volk, darin faß. 
Bei Paulus wird mit geringer Aenderung des Wortes „Karniola die 
Heimath der Slawen“ genannt?. Aus dem Zeugniffe des genannten 
Chroniften erhellt, dag Karniola einft in der Nähe des Sitzes ber 
Herzöge von Friaul gelegen habe; fügen wir bier noch das Zeugniß 
des Einhard Hinzu, welcher berichtet, „daß die Karniolaner an der 
Same figen und an Friaul grenzen“ ®, fo überzeugen wir uns davon, 
dag unter diefem Namen das Land zwiſchen den Flüſſen Iſonzo und 
Sawe, folglich der öftliche Theil des alten römifchen Karniens, näm— 
lich mit Ausſchluß Friauls, bezeichnet wurde. Ob die von den Sla— 
wen gleichfalls eingenemmene und von Paul dem Diakonen Zellia 
genannte Gegend + hier im Heinen Karnien oder vielmehr im weiten 
Karantanien zu fuchen fei, ift noch ftrittig. Schon oben ($. 35. 2.) 
beftimmten wir und fir die Erklärung, welche die meiſten Beweis— 
gründe für fich hat, wonach Zellia, aus Julia, Gilia entjtanden, auf 
das Geilthal (Zilja), welches von dem Geilflug (Ziljica) durchſtrömt 
wird, Medaria aber auf das Städtchen Windiſch-Matrey (Slowenska 
Matra, Matereium Winidorum) zu beziehen wäre. Demzufolge 
würde dies Ländchen als ein befonderer Theil Karantaniens zu bes 
trachten fein®. Nicht minder wichtig ift die Srage, wann und wie 
der ſlawiſche Name Kraina oder Krajina entftanden und welches Land 


1 Liv. V. 34. Strabo IV. 138. 

2 Paul. Diac. VI. 52. Ratchis .... in Carniolam Sclavorum patriam .... 
ingressus. Meiter oben (c. 51) fagt er über diefes Laud: Pemmo cum suis 
disposuit, ut in Sclavorum patriam fugeret. 

3 Einhard. ad a. 820. Vita Hiud. Imp. Carniolenses, qui eirca Sa- 
vum flavium halitant et Forojuliensibus paene contigui sunt. 

4 Paul. Diac. IV. 40. Sclavorum regionem, quae Zellia appellatur, 
usque ad locum, qui Medaria dicitur. 

5 Linhart (ll. 152— 156) hielt Zellia für gleich mit Karniola, was 
Much ar mit Net (Heft IX. 144) befümpft, indem er aus Paul dem Dia: 
fonen darthut, daß derjelbe die Wörter Zellia, Carniola, Carantanum, Istria 
verfchieden braucht, obwohl Muchar hinwieder in den Irrthum verfiel, daß er 
Sellia für die Gegend und Stadt Eilli hielt. 
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eigentlich zuerft damit bezeichnet worden jei? So weit uns bekannt, 
findet ſich diefer Name zuerft in zwei Urkunden des Kaiferd Dtto I. 
von den Jahren 974 und 988, worin Chrainmarcha, Chreine 
geſchrieben fteht!. Der Ausdruck der berührten Urkunden. „Karniola, 
welches indgemein Krajna genannt wird“, fowie die dort erwähnten 
Flüſſe und Städte zeigen fehr Elar, dag die Namen Karniola und 
Kraina daffelbe Land bezeichneten. Zugleich ftellt fich Linharts Ber 
bauptung, ald babe Kraina eigentlich blos den öſtlichen Theil Kar 
nioliens bezeichnet, ald falſch heraus?. Dffenbar ift Krajna das flas 
wife Krajna = Markt, Grenzland, man wollte denn eine gerade 
nicht unwahrfcheinliche Stawifirung des alten Carnia annehmen ®. 
Die Form Chrena d. h. Krajna jcheint mir nicht Fehler unwiſſen⸗ 
der Schreiber, jondern die Auäfprache des gemeinen Volkes in diefer 
oder jener Gegend gewejen zu fein, zumal fich eine Menge Belege 
dafür finden, daß zu alter Zeit bereits verſchiedene Slawen, naments 
Lich auch die Winden, e ftatt a, vorzüglich nach r auszuſprechen 
pflegten, z. B. trewa, rena ftatt trawa, rana u. f. w. Die Krai⸗ 
ner fprechen noch heute kre für kraj, dreta ftatt drata, trèp ſtatt 
trap, réza ftatt raza u. ſ. w.*. 

Die fogenannte windifche Mark (Slowenskä sträh), in Urk. 
marchia inferior, transsylvania, d. h. marchia juxta Souvam jtatt 
trans fluvium Drawe) umfaßte im XI. Jahrh. die niedere Hälfte Steiers 
marks oder den marburger und den zilfier Kreis ſammt einem Theile 


1 In einer Urkunde von 974. Io quasdam partes nostrae proprietatis 
in ducatu praefati ducis (Henrici) et in comitata Poponis, quod Carsiela 
et vulgo Chraiumarcha vocatur. In einer anderen von demfelben Jahre: In 
regione vulgari vocabuld Chrene et in marchia et in comitatu Poponis 
comitis. Gbendafelbft: Via Chreinariorum. In einer Urfunde von 988: 
Ia Chreine in marcha dueis Henriei et in comitatu Waltilonis comitis. 
In anderen fpäteren Urfunden fteht gleichfalls Chreina, Chreine, bisweilen aud) 
Creina , 3. B. in einer Urfunde von 1004 in pago Creina nominato u. ſ. w. 


2 Linhart II. 155 — 156. 


3 Uebrigens fommt Krajina in diefem Sinne mehrfach in den flawifchen 
Ländern vor, — Krajina, Gegend in Serbien, Ukrajina in Rußland u, a. 
Ohne Grund leiten Manche Krajna von dem in Quellen gar nicht vorkommen: 
ah, Gorajna, Gorejnsko ab. (Wodnik) Gefchichte von 

ain ©. 25, 


4 Die Form Restiz, Restizius ftatt Rastie, Rastislaw in fränfifchen 
Jahrbüchern, iſt ficherlich ſlawiſchem Munde, vielleicht dem der korutaniſchen 
— entnommen, obwohl auch die Ragnſaner resti, narésti, uzresti 
prechen. 
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Kraind!. Damals gab e8 auch einen befonderen von Karniola oder 
Krain gefchiedenen Landſtrich in Oſten, an der Krka?, weshalb Zins 
hart und die ihm folgen, den uriprünglichen Gebrauch des Wortes 
Krajna irrig beſchränken wollen. — Aus Theilen des ehemaligen 
Karniens und Venetiens entjtand im Weſten das Herzogtum Friauf 
(flaw. Furlany), ſo nach der Stadt Forum Julii, dem heutigen Cividale, 
genannt. Bemerkenswerth ift es, daß auch Neftor den Namen der 
Friauler in der Form Korljazi hat 3. — Betreff des Namens Steiers 
markt (ſlawiſch Styrsko) bemerkten wir fchon oben, daß derfelbe dem 
Fluſſe Schtyra (Steier) + und der an demfelben gelegenen Stadt und 
Burg (Styratpurh) feine Entftehung verdankt, und daß erſt fpäterhin 
ein großer Theil des alten Karantaniens damit bezeichnet wurde. Des⸗ 
balb beichäftigen wir uns bier nicht weiter mit diefem Namen, 
Unter den einzelnen in Karantanien angefeffenen Slawenſtämmen 
find vorzüglich die Chorwaten, die Stoderaner und die Suſelzer bes 
merkenswerth. Die Chorwaten hatten ehedem inmitten ihrer windi- 
ſchen Brüder einen bedeutenden Landftrich an der Mur zwifchen den 
Städten Knittelfeld und Leoben (Lubno) inne, wo noch heute der Ort 
Kraubat die Erinnerung an ihre ehemalige Anmefenheit erhält, Shre 
Sie werden unter dem Namen pagus Crauuati in den mittelalter- 
lichen Urkunden hin und wieder erwähnt. In der Nähe des Städt: 
chens Windifch-Garften, im Gebirgszuge, welcher Steiermark und Ober- 
Deftreich fcheidet, liegt der Landſtrich Vorber= und Hinterftoder und 
in den Frainifchen Alpen, in der Nachbarſchaft des befannten Terglu 
(Triglawa, Dreihaupt) findet fich gleichfalls ein Thal Stoder, Ohne 
Zweifel befamen diefe Gegenden den Namen von den Stoderanern 


41 Bon diefem Gaue ift Fredegars Marca Winidorum auf der böhmifchen 
Grenze wohl zn unterfcheiven. Much ar VIII. 122—123, Vrgl. &. 40. 1. 
2 Ausführlicher Handelt darüber Hormayr, Herzog Luitpold S, 26— 27. 

3 Neftor, Ausgabe von Timfowjfi S. 2. Njemei, Korljaci, Wen’dici, 
Frjagowe. 

4 In einer Urkunde um 1056— 1070: Oezo Marchio de Styre. Eine 
Styra findet fich auch in Serbien, auch der Name des Fluffes Styr in Rußland ift 
— Urſprungs. Im Keltiſchen ſoll stur Waſſer bedeuten, vergleiche das 
baſtiſche iturria (fons), wovon Aſtura, bei Feſtus Stura, Fluß und Inſel 
in Italien. Humboldt, die Urbewohner Hiſpaniens, ©. 99. 144. 

5 Gine Urfunde Heinrichs I. von 954 fagt: Pagus Crauuati, eine Ur: 
funde Ottos II. von 978 pagus Chrouuat, eine falzburger Urkunde aus dem 
Xl. Jahrhunderte praediae .... Chrouata et Runa. Die in Urkunden Hein- 
richs III. 1055 und Heinrichs IV. 1086 erwähnten Derter Chrubate und Gra- 
wat gehören nicht hierher. 

Scyafarif, flaw. Alterth. II. 22 
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oder Stodoranern, eimem bejonderen flawifchen Stamme, deſſen 
Hauptabtheilung in Deutichland ($. 44. 6.) anfäßig war, während 
der Urſtamm einft in Rußland unter dem Namen Stadizer blühte 
(8. 28. 14.). — Sn Salzburger Urkunden von 970 und 1045 
wird eined Waldes Sufil, Soufal am Fluſſe Lonsnig (Ludnica) in 
Niederjteiermark gedacht, in einer Gegend, die noch gegenwärtig Saufal 
genannt wird. Wahrfcheinlich erhielt diefer Wald nebft der Umgegend 
von feinen Bewohnern, den flawifchen Suflern oder Suſelern, die 
and der ruffischen und polabiichen Gefchichte wohl bekannt find 
(8. 28.6. $. 44. 10.), feinen Namen, Möglich, dag auch der Drt 
Zuiſila, vielleicht richtiger Ziufila (am Fluſſe Ipuſa) in Defterreich 
feinen Namen von tiefen Suflern erhielt. Er wird in einer Urkunde 
Dttoö II. von 979 (castellum ad construendum qui locus vocatur 
Zuisila) genannt !, 

2. Aus dem gefchichtlichen Ueberblicke und der allgemeinen Ums 
. fangsbeftimmung der windifchen Lande erfahen wir ſofort, daß die 
Sitze der Winden damals, d.h. vom VI. — AI. Jahrhunderte gegen 
Norden und Welten meiter hinaus fich erjtredten, ald Died gegen 
wärtig der Hal iſt. ©egenwärtig ift das von Winden bewohnte 
Zand weſtlich durch das Flußgebiet des Iſonzo (mit Ausnahme eini- 
ger im norböftlihen Winfel Friauls und im rezianifchen Thale er— 
baltener ſlawiſcher Ortſchaften), im Norden durch das untere Geil- 
thal und die Städte Villach (Belak), Klagenfurt (Celowec), Lamas 
munda, Chrenhaufen (Ernaus), Radkersburg (Radgona) und St. 
Gotthard am Rab begrenzt; damals bildeten die Scheide ded Slawen⸗ 
thums und Deutjchlands die Gebirge von den Quellen der Drau bis 
zur Salzach, von da weiterhin diefer Fluß und der Inn bis zur 
Donau (mwohinein auch die in Baiern zerftrent umberliegenden Orts 
ſchaften gehörten), im Norden die Donau von Baffau bis nach Wien. 
Demzufolge find bereits alle Niederlaffungen der Slawen in Ober: 
und Niederöftreih, in Salzburg, im nördlichen und öftlichen Steier— 
mark md in der nördlichen größern Hälfte Kärnthens Yängft zu 
Grunde gegangen. Allerdings fiedelten gleich von allem Anfange an 
in diefen Landen Slawen und Deutfche zufammenz doch ift die Au— 
zahl der dortigen Slawen nicht fo gar geringfiigig gewefen, wie dies 


1 Die Duleber, die 853 ımd 891 erwähnt werden rechnen wir zu den 
pannoniſchen Slawen ($. 42. 2.). 
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nenere Geſchichtſchreiber glaublih machen wollen. Um die ehemalige 
Ausbreitung der Slawen in diefen inneröfterreichifchen Ländern recht 
ins Licht zu ftellen, theilen wir folgende Ausſprüche gleichzeitiger 
Quellen mit. Zur Beſtimmung der weſtlichen Grenze des Slawen— 
thums an dem Gebirge, in dem auf der einen Seite die Rienz, auf 
der andern die Drau entfpringt, dient Paul der Diafone, wo er 
den Einfall der Stawen in Baiern (612—613) in der Gegend der 
Stadt Aguntum (dem heutigen Innichen) berichtet . Sein Ausfpruch 
wird durch eine Urkunde von 770 betätigt und gewiffermaßen erklärt ; 
es heißt dort: vom Bache Teſido (Taiftenbach oberhalb des Dorfes 
Walsberg) bis an die Grenzen des ſlawiſchen Landes d. h. bis zum 
Bächlein am Berge Anarafıus (ein Bah im Puſterthale, zwifchen 
Arras und Heinsfels bei Apfaltersbach, der nördlich in die Drau 
mündet), Wurde doch auch das Benediktinerklofter zu Innichen zu 
dem Zwecke angelegt, daß die benachbarten heidnifchen Slawen durch 
die Mönche befchrt werden könnten?. Das ganze Puſtriſſathal (d. 5. 
Bystrica, jest Pufterthal), war damald von Slawen bewehnt®, 
Ob einzelne Anſiedler noch weiter weſtwärts vorgedrungen, ift uns 
befannt®. In Salzburg und Baier reichten die ſlawiſchen Nieder 
laffungen Bis zur Salza und zum Inn. Nach den neueften For— 
ſchungen, zumal Koch-Sternfelds, geichah die Anſiedlung der Slawen 
in diefen Gegenden zwifchen dem VIE und VIH. Sahrhundert. 
In die Aufzählung der einzelnen Anfiedlungen mögen wir und bier 
um jo weniger einlaffen, je weniger Ergebniffe hierüber durch die 
Forſchungen von Vorgängern gewonnen worden finde. Die Slawen, 


1 Paulus Diaconus IV. 41. Garibaldus in Agunto a Selavis devictus 
est et Bajoariorum termini depraedantur.... Bajoarii....et praedas ab hosti- 
bus excutiunt, et hostes de ünibus suis expulerunt. 


2 Dipl. a. 770. Arivo .... Tesido usque ad terminos Selavorum id est 
ad rivolum montis Anarasi. 


3 Resch, aetas milleuar. p. 23. Propter incredulam generationem Scla- 
vorum ad tramitem veritatis deducendam. 

4 Muchar IX. 141 —143. Unbeveutend ift, was Hormayr, Herzog 
Luitpold ©. 72—73 dagegen einwendet. 

5 Der Name Wintfchgau in NhHätien entftand nicht aus Windifchgau, fons 
dern aus pagus Vinesgowe und aus vallis Venusta, fo genannt von den vor 
Alters dort angefeffenen Wenonen oder Wenoften. Hormayr, Herzog Luit— 
pold, ©. 39. Auch das alte Vindonissa in Helvetien heißt im Mittelalter 
Windefh, Windifch, 

6. Weitläuftig verbreitet ſich über diefen Gegenftand 3. E. Kcdh- Sterns 
feld in feinen Beiträgen zur deutfchen Länder-, Völker-, Sitten und Staaten: 
9) %* 
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fagt Koch-Sternfeld, überjchritten das hohe taurifche Gebirge und 
breiteten fih mit Macht nach allen Seiten aus. Auf der einen Seite 
bejegten fie dad Pintſchgau, das Zillers und das Wupperthal, in 
‚gleichen die nördlichen Bergabhänge ded oberen Innthales; auf der 
anderen Seite rückten fie über die Marimilianszelle bis in den Bon: 
gan, in die Thäler des Hagenergebirged über Tüenten, Urſlawe und 
Ramfeiden neben der Saale bi zur Strube am Lower, bon der 
Linken bis zur Oraffau, von der Nechten bis zum Unken. Ein 
Theil derjelben wandte fih aus dem niedern Pintſchgau über Liugang 
und Glem links, zog das Liugang- und Innthal hinauf, die Vers 
bindungsftroßen und die Salzthäler im Auge behaltend. Ebenfo vers 
breiteten fich die Slawen oſtwärts von Wald zu Wald, über den 
Pötſchern und Goifern bis nach Strobel am Aberfee aus. Etwa 
150 Duadratmeilen betrug das von den Slawen auf jener Seite der 
Tauren in Baiern beſetzte Land. Unter der Gewalt der Deutichen 
verloren diefe Slawen zivar jehr bald ihre Sprache, aber die Kennzeichen 
ihrer Herkunft erhielten fich noch Tange und find wohl noch jegt er 
kennbar !. Im Lungau, an den Quellen der Mur, werden im Urs 
-barienbuche des admontifchen Klofterd Drtfchaften mit ſlawiſchen 
Namen, wie Goriach, Fresen, Lunize, Lesach, Lusnick und ein 
Berg Roskize erwähnt. Weiter nordöftlich zur Donau hin, im alten 
Trungau an der Krems, an der Eif, am Loiben, am Dietach und 
Sierninf in der Nähe des heutigen Städtchens Steier, erwähnt die 
kremsmünſterſche Stiftungsurfunde ftarfe Anfievlungen der Slawen 
vor 778 ?. Ebenfo werden im Trungau in Steinfeld Slawen er: 
wähnt in einer Urkunde von 998. Sn dem Buche, worin man die 
Schenkungen des Kloſters Admont bemerkte, werden Häufig genug 
Slawen an der Traun und Ens noch im AI. und AH. Sahrhundert 


funde. Paffau 1825. 8. J. Ueber den Wendepunkt der flawifchen Macht im ſüd— 
lichen Bojoarien, 161 — 254. Er zählt unter den heutigen Bewohnern Baierns 
(3,660,000) etwa 600,000 germanilirte Slawen, indem er allerdings die Nords 
donauflawen, die wir * getrennt haben, in dieſe Zahl mit einrechnet. Leider 
hat Koch-Sternfeld ſeine Forſchung nicht auf die ausdrücklichen Zeugniſſe 
der Urkunden, ſondern auf reine Etymologie baſirt. Von wenig Bedeutung iſt, 
was K. H. Lang über die Slawen in Baiern in „Baierns Gauen““, Nürn-— 
berg 1830. 8. bemerft, 

1Koch-Sternfelds Beiträge I. 189— 192. 195 — 196. 

2 Ad Crunziawiten Schlauum Urf, 777, — Der Gau Grunswiti (Ürf. 
von 893 pagus Grunswiti) — der Ens und dem Traiſen gegen Krems. 
Hormayr, Herzog Luitpold ©. 55. 
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genannt. Wegen dieſer zahlreichen ſlawiſchen Niederlaſſungen führte: 
der Theil Oeſterreichs an der Ens gewöhnlich den Namen pars Scla- 
vanorum, z. B. in einer Urkunde von 834 (villa Granesdorf in 
parte Sclavanorum) ; ja fogar das Land auf dem linfen Ensufer, 
deffen  öftliches Grenzgebiet Hunnien und Awarien genannt wurde, 
heißt hin und wieder blos flawifches Land (Selavinia), 3. B. in einer 
Urkunde von 837 (in Selavinia ... juxta Ipusa flumen). ine 
Urkunde von 979 erwähnt dafelbft auch eines Baches Zucha, fowie 
eines Berges Ruznic. An der Erlaf bei Bechlarn werden in einer. 
Urkunde von 832 Winden am Berge Colomezza d. h. Chl’mee oder 
Chl’mica (ab eodem fhumine (Erlafa) in orientali parte usque in 
medium montem qui apud Winades Colomezza vocatur) erwähnt. 
An der Trafena gab es gleichfalls nach einer andern Urkunde Slawen und 
jwar freien und dienenden Standes. Auf der andern Seite der Donau 
finden ſich beinahe bis zum Kahlenberge über Wien hin nach Urs 
funden von 853, 888 und 895 Spuren flamifcher Anfiedlungen 
(853 Selavi circa Bernsnicha, 888 ad Eporespurch, ad Cambe, 
ad Persnicham ... in Sclaviniae locis, 895 Persnicha). In 
diefem Theile der Oſtmark oder in dem fogenannten Amwarien und 
Hunnien hatten einft Slawen und Amaren gemeinfchaftlich geſeſſen, 
weshalb das Land auch nicht felten Sclavinia genannt wird. In 
einer Urkunde von 906 ift blos noch von bairifcher und fIawifcher 
Bevölkerung (Bavari vel Sclavi istius patriae), nicht aber von 
Awaren oder Hunnen mehr die Rede. Daß anf dem linken Donau— 
ufer Slawen in Gemeinfchaft mit den Deutfchen unter den deutſchen 
Markgrafen ftanden, geht aus Urkunden um 838 — 843 hervor, 
worin der bei Nostorf, zwifchen den Flüffen Aiſt und Narden und 
den nördlicheren Bergen Tiegenden Güter gedacht wird (um 838 infra 
duo lumina Agastam et Nardinam a locis, ubi ipsa in Danu- 
bium fluunt, usque in Nortwalt... ad Rostorf... et ex illa 
parte Danubii, tam Bajoarii quam Selavi liberi et servi, 853 
Sclavi circa Agasta). Die Dſtmark hatte ſchon damals ziemlich 
diefelben Grenzen wie gegenwärtig auf dem nördlichen Donauufer, 
welche 1179 genauer bejtimmt wurden. In der Riedinarf, bei 
Steier und Windifchgarften kommt in einer Urkunde von 1142 ein 
Flüßchen Sovenig oder Jovernitz, was vielleicht Jawornica heißen 
ſoll, ver (quadraginta mansos in silva, quae vocatur Rietmarch, 
videlicet a fluvio Joveniz (sic), usque ad fluvium Agast et 
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exinde usque ad terminum Selavorum). Demzufolge befaßen die 
Slawen im XI. Jahrhunderte alles Land in der Nähe des Agaſta— 
fluffes. An den Quellen der Steier, in dem Gebirgsknoten, der 
heutzutage Steiermark und Oberöſterreich fcheidet, finden fich gleich: 
falls flawifche Anſiedlungen, deren Andenken fih in dem Namen 
Windifchgariten erhalten hat. Nicht weit davon Tiegt das ſchon 
oben befprochene Vorder= und Hinter Stoder. — Im paltener Thale 
Dberfteiermarfs nennt eine Urkunde von 1048 die Drtjchaft Rotten- 
mann, ſlawiſch Cirminah vd, h. Cr’mea — Cerwena (Cerweny 
— roth; praediolum Rottenmannum ... in valle pagoque 
Palta ... slauonice etiam Cirminah dietum). Andere Urkunden 
nennen dort noch das Thal Zedilg, die Städte Treſwiz, Jäntſchkin 
u. ſ. w. Das heutige Städtchen Leoben in Oberſteiermark wird 
in einer Urkunde von 904 und fonft Leubna — Lubna genannt, 
in der Nachbarfchaft deffelben an der Mur werden in einer Urkunde 
von 1023 der Sau Muriza, der Flug Lomnicha und anderwärts 
die flawifchen Ortſchaften Podigor, Kolobniz, das Thal Klotſchach, 
Sklatelitz, Seit, Storgoy, Sledniz, Feuſtriza (d. h. Byſtriza), 
Goberniz, die Berge Predogoi, Vrazen, Dobirſchach und der Wins 
diſchberg (mons Selavieus bei Göß) u. f. w. angeführt. — Im 
Gebiete deſſelben Fluffes Tag der in Urkunden einigemal erwähnte 
horwatifche Gau (pagus Crauuati). In demjelben, namentlich 
im Mur- und Lifingthale, in der Gegend des Heutigen Kraubat 
und Trafaiach namen Urkunden und die Regiftratur der Schenfungss 
urfunden des admonter Klofterd die Orte Zurze (954), Gnueſſach, 
Leibeng, Zuhdol (d. h. Such—dol), Tudnich, Tonic, die Berge 
Kurolton, Zweklopru, Kfopruz, Bulchfiffe u. ſ. w. Much in Nieder 
Steiermarf war chedem die flawifche Bevölkerung nicht, wie heutzus 
tage, durch die Mur und die Platjch und Nadel begrenzt. In einer 
Urkunde aus dem XI. Jahrhunderte ift die Rede won flamwifchen 
Gütern, die in diefer Gegend von Chorwatien bis nach Gräß hin 
langen (praedia sclavanisca, hobae sclavaniscae), von flawifchen 
Weinbergen in Hengifta (jebt Hengsberg), in einer Urkunde von 
970 von einem Gute, welches ſlawiſch Uduleniduor (curtem ad 
Uduleniduor lingua sclavanisca . . . theolisce vero Nidrinhof) 
hieß und am Suſilwalde Ing (adjacens eidem curti nemus Susil), 
in einer Gegend, die noch heutigentags Saufal genannt wird. Nicht 
fern von da befindet ſich auch die Ortſchaft Leibnitz (Lipnica). Im 
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Urbarienbuche des admonter Klofters aus dem dreizehnten Jahrhun—⸗ 
derte finden fih häufige Bezugnahmen auf das flawifche Land der 
dortigen Gegend, wo diefes Klofter Güter befaß, 3. B. Suppan, 
Velkeis-Suppan, Zobodini, die Perfonennamen Zwäntzo, Zetozla, 
Zobet, Lubo u. a. Auch die Stadt Hradez (Gräß) zeige durch 
ihren Namen ihren flawifchen Urſprung, da fie erit von Karl dem 
Großen mit Baiern bewöffert und zum LUnterfchiede von Windifche 
gräß Bairifchgräg genannt wurde. — Schon oben bemerkten wir, 
daß Das ganze Flußgebiet der obern Drau, von ihrem ntftehen 
bis nach Villach Hin, im den mittelalterlichen Schriften gewöhnlich 
tas flawifche Land (Sclavorum provincia, Sclavinia, pars Scla- 
viniae, 3. B. in einer Urkunde von 878 Curtis Lurna in Scla- 
viniae partibus , jest Lurnfeld, in einer Urkunde von 892 res in 
partibus Carentaniae Sclaviniaeque sitas pontem ad Villach) 
genannt wird, ein Beweis dafür, daß es chedem von Slawen ber 
wohnt war, obwohl deren gegenwärtig dort nicht mehr zu finden 
jmd. In einer Urkunde von 1015 werden die flawifchen Güter 
Leihah, Goriah, Lafniza, Dobrozvelt erwähnt und, zum Unterſchiede 
bon deutjchen, ſſawiſche Hufen (hovae sclavaniscae) genannt. Sn 
einer Urkunde won 1040 wird des Fluſſes Viſtriza (Bystrica) und 
des Waldes Lefchahe gedacht. Andere flawifche Dexter im Flußge⸗ 
biete der oberen Drau oder im Lurngau und am Giffelfluffe bis 
nach Windiſch-Matrey (Matereium Winidorum oder Sclavorum) 
und Windifch = oder Velber- Tauern (Slowensk& hole) hin werden 
in verfchiedenen alten Urkunden und Schriften erwähnt z. B. Frezna, 
Fiustrizza, Bozsaringa oder Bozsarniza, Liubisach, Catulie, 
Babajach, Goriahe, Velnz over Veluz, Pregrad. Selbſt der 
Name des Puſterthales ift ohne Zweifel aus dem flawifchen Bystrica 
(in alten Urkunden Bustrissa 1048, Bustrussa, Pustrissa 974, 
Pustris) entftanden!. Im admonter Urbarienbuche werden im Möll⸗ 
thale um Großkicchheim folgende flawifche Ortfchaften: Zaprochot, 
Pregrad, Dolntz, Fresnitz, Broditz, Cirknitz, Goritz, Chomnitz 
und die Berge Pomboy und Saegritz erwähnt. Ueber die Scla- 
vorum regio Zellia haben wir fehon oben gehandelt. Nirgends 
hört man in diefen Gegenden heutzutage die flawifche Sprache. 


4 Ueber den Umfang des Puſterthales fiehe Lange, Baierns Gaue, ©. 
145 — 149. 
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In der Umgegend der Hanptjtadt Klagenfurt (Gelowec) blühten 
nach einer Urkunde von 890 die Ortſchaften Trebina, Astarviza, 
Vitrine, Friesac, Gurca, Curnuce u. a. (d. h. Treffen, Oſter⸗ 
wis, Viktring, Frieſach, Gurk, Gurnitz). Dort lag auch die ches 
malige Hauptftadt Karantaniens (curtis carentana, civilas .C., 
ceurtis regia, sedes regalis, Kärnthburg, Karnburg), die auf den 
Trümmern des römifchen Virunum und Flavium Solvense entjtand, 
in deren Umgebung, auf dem Saalzolffeld, dem Landesfürften Die 
merkwürdige Huldigung dargebracht murde. Im Blußgebiete Der 
Kerke (in Kärnthen) werden in einer Urkunde von 864 unter den 
Reibeigenen faft blos Slawen genannt: Biula, Zirneu, Betaneo 
(Butanjeg), Trabiznae, Wolato, Zebedrach (Sebjedrag), Tiecoſit, 
Razemuzza, Zebemir (d. h. Sebjemir), Drafına, fowie in einer 
Urkunde von 945 Budiſt, Zwevalo, Butigoi, Dobronega, Gneowas, 
Zemiboned, Zcorazt. Im alten Urxrbarienbuche des admenter Kies 
ſters lauten die Namen der Drtfchaften in diefer Gegend folgenders 
managen: Dovernich, Kopenit, Laſtetſch, Graz, Windiich = Teiche 
(Windick& Pleso). Im jauner Thale Niederfärnthens gab es nach 
einer Urkunde von 1000 flawifche Anfievfungen (coloniae Sclava- 
niscae) beim Schloffe Stein. In den älteften ebersdorfer Urkunden 
im Jaunthale werden unter den Ortſchaften diefer Gegend auch fol- 
gende flawifche genannt: Dorbendorf, Prilen, Unasta, Gradz, 
Livalich, Luechvich.. Wir übergehen bier die Angabe flawifcher 
Drtichaften aus den anderen noch gegenwärtigen ſlawiſchen Diftrikten 
von Kain! und Görtz (ſlawiſch Gorica, ſchon in einer Urkunde 
von 978 pagus Goriza, 999 villa Gorizia) und befchlichen un— 
fere Ueberfiht mit einem flüchtigen Blicke auf die weſtlichen Gren— 
zen des windifchen Slawenthums jenfeits des Iſonzo, deſſen dürf— 
tige Ueberreſte in Rezjani oder Rozjani und ſüdlicher unter dieſen 
in der Nähe von Gemona als Schlawonten (Slowenci) ſich bis auf 
den heutigen Tag erhalten haben. 

Aus Paul dem Diakonen erhellt, daß die Slawen zu ſeiner 
Zeit, oder auch viel früher (um 700), über den Iſonzo zahlreich 


— 


1 3.2. in einer Urkunde Ottos II. von 974: Regio Chreine .... rivulus 
Sabniza .... ad Alpes Bocsanam .... rivulus Cotabla .... Zovra fluvius .... 
mors Zovra .... castrum vulgo Bosisen .... vadum vulgo Stresoubrod .... 
via Chreinariorum .... siluvla Szovrska dabravua .... Vuizilenesteti .... 
finis Bosa(uga, ete. e 
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in Friaul einbrachen und dort Städte, Dörfer und Burgen grins 
beten", Daffelbe bezeugen fpätere Urkunden, welche verfchiedene jlas 
wifche Niederlaffungen namentlich aufführen, 3. B. Maleretum in 
einer Urkunde von 1031 (villa Sclavorum ... M.). Ganz Friaul 
war bereits zu Anfange des VI. Zahrhunderts ven Slawen ums 
zingelt, die Kenntnig der ſſawiſchen Sprache, fogar am berzoglichen 
Hofe verbreitet ?. Lupieis, ein Eingeborner von Friaul, floh, um 611 
aus awarifcher Gefangenſchaft zurückkehrend, zu den auf der Grenze 
Briauld wohnenden Slawen?. — Aus diefen und noch vielen ans 
deren Zeugniffen erhellt zur Gnüge, daß die ſlawiſchen Anfiedefungen 
vom VIII — XI. Jahrhunderte weſtwärts bis zu den Quellen der 
Drau in Tirol, bis zur Salza und zum Inn in Baiern, nordwärts 
aber Bis zur Donau gereicht haben. Es bedarf diefe über allen 
Zweifel erhabene Thatfache Feiner weiteren Beftätigung aus der ety— 
mologifchen Betrachtung der ſlawiſchen Ortsnamen, deren es in diefen 
Gegenden eine überaus große Menge giebt, 3. B. die mit Windifch 
zuſammengeſetzten: Windiſchland, windifche Mark, windiſche Bühel 
(korutaniſch Slowenski chribi), Windiſchfeiſtritz, Windiſchbaum— 
garten, Windiſchbleiberg, Windiſch- (oder Chorwatiſch-⸗) Wagram, 
Windiſchkappel, Windiſch-Sanet-Michael, Windiſchgratz, Windifch- 
landsberg, Windiſchmatrey (zum Unterſchiede von Bairiſchmatrey), 
Windiſchgarſten (zum Unterſchiede von Steiergarſten) u. ſ. w., oder 
andere offenbar ſlawiſche wie Feiſtritz, Kulm, Tauplitz, Krakau, 
Lupitſch, Radmar, Rackau, Bielach, Modriach, Sadnitz, Raknitz, 
Dober, Metnitz, Pregrad, Oſtervitz, Gradiſch u. ſ. m. * 

3. Noch iſt Die wichtige Frage, woher dieſe Slawen ge 
kommen, zu beantworten. Wo, in welchem Lande, in weſſen 
Nachbarſchaft find ihre Sitze zu ſuchen, bevor fie in Karantanien 

1 Paulus Diaconus V. 23. Ad pontem Natisonis, qui ibidem est, ubi 
Sclavi residebant. Vrgl. deſſelben Vi. 24. 


2 Radoald, Sohn ar Seoge Sifulf, ſprach mit den Slawen in ihrer 
Sprache. Paul V. 38. 

‘3 Paul IV. 39. = enim Sclavorum habitatio in illis locis. Und bei 
einem andern Annaliften: Ferdulfus dux vieinos Selavos .... invitavit .... ut 
in Forumjulium venirent. 


4 Muchar, ——— der ſlawiſchen Voͤlker an der Donau, in der ſteier⸗ 
märfer Zeitfchrift "Heft X 3— 83. Beiträge zur Geographie des Landes unter 
der Ens, in den wiener Jahrbüchern der Literatur 1825. XXXI. ABl. ©. 44 ff. 
Perlen zur Geſchichte —— unter den a in den Jahrbüchern 
der Literatur XXXIX. A. Bl. 1 —42. XL. A. Bl. 1-42. Hormayr, 
Herzog Luitpold. —* 1831. 4. (in den Anmerfungen). 
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einwanderten? Die biftorifchen Quellen enthalten Fein dieſe Trage 
ausdrücklich Töfendes Zeugniß: es bleibt uns aljo nur die Erforfchung 
der Wahrfcheinlichkeit übrig. Diefe zu finden, dient namentlich 
zweierlei: erſtens die Sprache des Volkes und das Verhältniß deſſel— 
ben zu anderen Stämmen überhaupt, und zweitens die eigenthinmlichen 
Volks- und Ortsnamen. Der Mundart nach find die Winden die 
nächften Stammverwandten der Chorivaten und Serben, und dies 
in folcher Weife, daß die Mundarten diefer drei Stämme gewiſſer⸗ 
maaßen bios als Idiome derfelben Sprache gelten können, welche 
man am natürfichjten die illyriſche im Gegenfage zu den ruffiichen 
und bulgarifchen, die wiederum in mehre folhe Idiome zerfallen, 
nennen möchtet. Dem darf nicht entgegengeftellt werden, daß dieſe 
Verwandtſchaft der windiſchen Muntart mit den beiden übrigen 
illyriſchen (der chorwatifchen und der ferbifchen) entweder erjt in 
neueren Zeiten entjtanden oder unbedeutend und rein zufällig fe. 
Die älteften Sprachdenfmäler der Forutanifchen Stawen, die fih in 
einer münchener Handichrift aus den Jahren 960— 990 erhalten haben, 
ingleichen einzelne in Urkunden des VII. und IX. Jahrhunderts 
zerftreute einzelne Wörter zeigen ganz Klar, daß die windifche Mund— 
art ſchon damals, im VIIL nnd IX, Jahrhunderte, im wefentlichen 
ebenjo von den übrigen flawifchen Sprachen, namentlich won der 
altbulgarifchen oder Eyrillifchen verſchieden, dagegen der ferbifchen und 
chorwatiſchen verwandt gewefen fei, wie dies heute noch der Fall 
it, Schon damals hatten die Winden gleich den übrigen Illyriem 
den Ablaut e jtatt y: greche lies grjeche, gresnike oder grjeßnike, 
zlodeine oder zlodjejne, te, beusi oder bewSi (jtatt byw3i); e ſtatt 
des Naſenlautes e: zueli oder sweti, postedisi oder postedisi, 
uzel, priel, ime, me, ze oder se, uze moie greche oder usje moje 
grjeche, obeti nasse, zpe ili bde, bese oder bjese (kyrilliſch biese), 
stuorise, otel, oteti (fyrilfifch otiel, otieti); o ftatt des nafalen a: 
bodi, bodo, bodete, prio, zodni oder sodny (kyrilliſch sadny), 
zaglagolo, stradacho, poruso, oder u: prestupam, musenikom, 
zudinem ; d’ oder j ftatt des kyrilliſchen Zd, ezechifch z, und t’ flatt 
des kyrilliſchen Zt, czechiſch e: vuuraken oder urodjen, nikolige, 
tomuge, tage, tamoge, tige, pozledge (kyrilliſch nikolizde, tomu?de, 
tazde, tamozde, tizde, posljezde), choku, chocu, prigemlioki, 





1 Die Beweife dafür fiche in den „‚ferbifchen Leſekörnern““. Peſth 1833. 8- 
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mogoki, pomoki, bozzekacho, zuvuekati, lepocam oder chot’u, 
prijemljot'i, mogot’i, pomoti, posjet’acho, zawjet’ati, lept’amo 
(£yr. chosta, prijemljaSti, mogaSti, pomoSti, posjestacha, zawjestati, 
ljepoStam) ; den Nachlaut r ftatt des Urlautes Z: nikir (kyrilliſch 
nikde), tere (jet ter, tar, lateinifch que, atque), wie im Serbi— 
jchen jer, zar, nikadar, im Chorwatifchen ar, vendar, uszigdar; 
den Genitiv auf ga flatt go: iega, inoga, mega, mnogoga, 
nepraudnega, takoga, uzega; in der Konjugation fällt i in der 
zweiten Perſon: zadenes, prides, vzovues, und t in der dritten 
weg: vzedli (Ekyrilliſch w’selit'), dozstoi, ie und ge (fyr. jest’); 
im Plural am ftatt ajem: ocleuetam, prestupam, clanam ze; 
die Abkürzung der Pronomina tua, tuima, tno, me, memu ır. f. w. 
Abweichungen von der allgemeinen Regel, z. B. die Nafenlaute e 
und 2: vuensich (fyriffifch west’sich), poronso (fyrilfifch porata), 
mogoncka (fyriffiich mogasta), sunt (Eyrillifch jesat’); der Ges 
nitiv auf —g0, 3. B. iego, gego, ego; das eingefchoßene d in 
den beiden Wörtern vzedli, modlim ze, die Präpofition wy in 
einem orte wygnan ftatt izgnan, werfen unfere Behauptung nicht 
um, da fich dieſe theil in den andern beiden illyriſchen Mundarten 
in alter Zeit hin und mieder vorfinden, theils auch dem Verfaſſer 
jener Bruchſtücke, einem deutſchen Mönche, der auf der Scheite 
der ‚weitlichen und der öſtlichen ſlawiſchen Sprache fich befand, 
zugefchrieben werden fönnen, wie 3. B. die Präpoſitionen —wy 
ftatt —ız und das eingefchobene d, theils weiter nichts beweifen, 
als daß fie auch unter den windiſchen Slawen zerftreut waren, 
was wir aus guten Gründen behaupten zu dürfen glauben. Da 
die Winden nach diefen älteften Sprachüberreften in der Sprache 
den Chorwaten und Serben zunächft verwandt find, jo darf man 
auch in Herkunft und Urfigen, die alfo jenfeit3 der Karpathen, in 
Galizien, Wladimir u. f. mw. zu ſuchen wären, ebendaffelbe Vers 
Hältnig annehmen. Damit flimmt das Ergebniß, welches die ety— 
mologifche Betrachtung der windiſchen Volks- und Ortsnamen ges 
währt, überein, Die in den norifchen Ländern angefeffenen Slawen 
werden zwar bei den ausländifchen Schriftftellern bald allgemein 
Sclavi, Selavini, Selavanisci, Winidi, Winades oder ſpeciell 
Carantani, Selavi Carentini genannt!, doch haben fih auch 


1 Wir fahen, daß der Name Carantani ein fremder, rein geographifcher iſt. 
Aus dem Namen Slowenei, Slowane, der fo vielen Stämmen gemein iſt, läßt 
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die Namen einiger Stämme, der Chorwaten, Sufler oder Suſelzer, 
Stoderaner und Duljeber erhalten, woraus fich die Abkunft des 
windifchen Stammes mit ziemlicher Gewißheit abnehmen läßt. Der 
wichtigfte dieſer Namen ift jener der Chorwaten, deren Gau im Mittels 
alter, wie wir oben fahen, im Wlußgebiet der Mur, in der Gegend 
des heutigen Kraubat gelegen war, In einiger Entfernung von 
diefen Chorwaten, in dem ſüdlichſten Winfel Steiermarks ftrömt der 
Fluß San, der am Buße der Berge Huswa und Sedlo (Sattel- 
berg) entfpringt, das Gebiet der Stadt Zilli durchſtrömt und von 
der linken Seite bei Nadetih in die Drau mündet. Wie der 
gleichnamige Fluß Sana in Bofnien (vergleiche . 31. 1.) weift 
auch diefer auf die Herkunft aus dem Lande der hinterfarpathifchen 
Chorwaten, aus der Gegend, wo ein Fluß San, eine Stadt Sanof, 
und die Sanjamwer oder Sanotſchaner noch gegenwärtig gefunden wer⸗ 
den, Die benachbarten Sufler oder Sufelzer und Duljeber oder 
Dubdljeber find ficher Abzweigungen der ſchon oben in der Abtheilung 
über die ruffifchen Slawen genüglich bejprochenen Sufler und Dus 
lieber ($. 28. 6. 8.). Nicht unwahrfcheinlih iſt es, daß die von 
Neftor gefchilderte Graufamkeit der Awaren gegen die Duljeber 
Iegtere zur Auswanderung nöthigte, Die Stoderaner dürften mit 
den hinterfarpathifchen Staditichern ($. 28. 14.) gleichwie auch Die 
polabifchen Stoderaner in Beziehung ftehen. Ohne Zweifel dürfte 
eine genauere Grforfhung und Vergleichung anderer Flußnamen 
(3. B. Styra in Steiermark und Styr in Rufland) noch manchen 
Deweis fir die hinterfarpathifche Herkunft der Winden gewähren. 
Aus alle dem würde alfo folgen, daß der Sitz der alten Winden 
nirgends anders, als in der Urheimath der Chorwaten und Serben 
zu ſuchen fei, jedoch nur im allgemeinen, denn einige Anſiedlungen dürf— 
ten auc) aus dem Dnieprlande, aus Dakien, Mähren, ja fogarBöhmen 
erfolgt ſein. An der oberen Donau in Bannonien nämlich war die Scheide 
der Slawenſtämme, wo fie mehr und weniger fich mifchten, wie dies im 
Verfolge diejer Unterfuchungen noch mehrfach bemerkt werden wird. 


ſich hier nichts Sicheres folgern. Er fommt, wie der gleich uralte Name Ser: 
ben, bei den unter einander verfchiedenartigiten Stämmen am Ilmenſee, in Mö— 
fien, in den Karpathen u. ſ. w. vor und deutet auf eine Verwandtfchaft Hin, 
welche weit über die Grenzen der Gefchichte hinausgeht. Somit wird zurüd: 
genommen, was in der Abfunft ver Slawen S. 206 — 209, auf Grund der 
Namensübereinftimmung über die Verwandtſchaft der Slowenzen in Karantanien 
mit den Slawen in Moöften behauptet wurde. 


VII. Abfchnitt. 


Die yolnifhen Slawen, 


37. Weberficht der Gefchichte der polnifchen 
Slawen. 


1. Die weiten Ebenen, die fih von Dften nach Welten vom 
Dober, Narew, Bug, von der Wiflofa bis zur Dder, dem fchlefifchen 
Bober und dem böhmifchemährifchen Gebirge, won Süden nach Nor- 
den aber von den Karpathen bis zur Oftfee amd im Binnenlande bis 
zum Neboliafee (Mauer) binziehen, finden wir zu Anfange dieſes 
Zeitraums, ja fogar noch heute, mit Ausſchluß der nordweſtlichen 
von den Deutfchen befegten Landftriche, von einem Slawenſtamme 
bewohnt, der gleicher Abkunft und gleicher Sprache, auch Durch einen 
allgemeinen Namen, Lehen oder Polen, bezeichnet wird. Neſtor 
nennt, ald er von der Ausbreitung des Slawenthums in den hinter 
karpathifchen Ländern fpricht, die Bewohner der Weichſelländer aus— 
drücklich Lechen, indem er ihnen die Bolanen, Mafowier, Pommern 
und Lutizer ald befondere Stämme zuzählt. Damit ſtimmt vollkom⸗— 
men überein, was und die einheimifchen weftlichen Quellen, was uns 
endlich ſprachliche Gründe über die Stammverwandtichaft derfelben, 
zu denen noch die alten Schlefier gehören, anzunehmen gebieten 2. 

Nicht ohne Grund würde man nach dem Vorgange des ehr- 
würdigen Neftor und der älteften polnifchen Chroniften die Bezeich- 
nung Lehen, lechiſche Slawen in hiſtoriſchen Forfchungen über das 
Alterthum diefer Slawen gebrauchen, indem man die Namen Polen, 


1 Nestor ed. Timk. ©. 3. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 3. 


2 Die Veberrefte der Pommern, die Kafchuben, gehören ihrer Mundart nad 
gleichfalls zu den Lechen. 
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Mafowier, Pommern, Schlefier u. f. mw. den einzelnen Stämmen 
beliche. In Erwägung jedoch, daß die Bezeichnung Polen urfprüngs 
lich eben fo alt, ſchon im Mittelalter aber üblicher als jene war, laſ— 
fen wir dem übficheren Namen fein Recht widerfahren. Um gleich- 
artige Gegenſtände möglichit zu einem überfichtlichen Ganzen zu vers 
einen, verbinden wir in diefem Abfchnitte die Gefchichte der Pom— 
mern und Schlefier mit jener der Bolen, zumal beide nach der Sprache, 
Herrfchaft und der heimifchen Drdnung in diefen Zeitraume wenig— 
ftend von Zeit zu Zeit zu Polen gehörten. Der Specialhiftorifer muß 
allerdings die verfehiedenen Stämme, befonders in der fpäteren Zeit 
ſcheiden. Dagegen fihliegen wir die Lutizer aus wichtigen Gründen 
aus, indem wir fie unter die in Deutjchland angefeffenen Slawen 


fegen, obwohl auch fie ihrer Abkunft nach mit Bug und Recht den 
Lechen beigezählt werden fünnten!. 





41 Eine Ueberſicht der polnischen Hiftorifer von frühefter Zeit bis auf J. 
Potocki fiche in L. Golebiowski, o dziejopisach polskich (über die pol= 
nifchen Geſchichtſchreiber). Warſchau 1826. 8, Eine Menge literarifcher Ans 
gaben bietet auch J. M. Ossolinski, Vincenz Kadlubek, überfegt von 
S. ©, Linde. Warfchau 1822. 8. (Vergleiche jedoch das Urtheil Dobrowffys 
in den wiener Jahrbücdyern der Literatur 1824. XXVII.) — Martinus Gallus 
(fchrieb 1110— 1135), Chronicon (825 — 1118), Ausgabe zugleich mit dem 
Pfeudofadlubef oder Dzierzwa in Danzig 1749 f. in Mizleri hist. pol. coll. 
T. III. ed.J. V.Bandtke. Vars. 1824. 8. Vine. Kadlubek (bl. um 1220), 
res gestae principum et regum Poloniae (bi 1203), ed. F. Herburt. 
Dobrom. 1612. 8., bei J. Dlugosz, hist. Pol. Xll. ed. Krause. Fırff. 
und Leipz. 1711 — 1712 f. I. Die neue warfchauer Ausgabe des Kadlubek 
ſammt dem Dzierzwa ift über die Maaßen fchlecht. Dzierzwa (um 1289), 
der aus Kadlubef einen Auszug machte, das chronicon Polonorum, herausgegeben 
unter dem faljchen Titel: Vine. Kadlubko et Mart. Gallus, scriptores histo- 
riae Poloniae vetustissimi. Gedani 1749 f., bei Mizler im vritten Theile, 
auch neben dem Kablubef, Warſchau 1824. Il. 8, Bogudjwal (+ 1253) 
Chronicon Poloniae (bis 1249), in F. W. Sommersberg, scriptores 
rerum Silesiacarum. Il. ed. A. Jablonowski. Vars. 1752. 4., fowie in 
Mizler, hist. Pol. Coll. II. Die kleineren Annaliften, fowie die fpäteren 
Gefchichtfchreiber finden fich in den Sammlungen J. Pistorii, corp. hist. 
Polon. Basil. 1582. III. £., F.W.Sommersberg, script. rerum Sile- 
siacarum. Lips. 1729. III.f., L. Mizler, hist. Poloniae coll. Vars. 1761. 
IV. f. u. A. — Urfunden, außer einigen da und dort in Paprocki Herby 
ryc. polsk (Mappen des polnifchen Adels) Krafau 1584 f., Okolski Orbis 
polon. Krak. 1641 f. Ill. und anderwärts verftreuten, finden fi in der Haupt 
fammlung: M. Dogiel, Codex diplomaticus regni Polonici. Vars. 1758. 
1759. 1764. f. T.1. 4. 5., die übrigen in der Handſchrift. — Von den ältes 
ren polnifchen Hiftorifern erwähnen wir noch J. Diugoss (+ 1480) Hist. Polon. 
XI. ed. Herburt. Dobrom. 1615. f. (blos 6 Bücher), ed. Krause. Frkf. et 
Lips. 1711 — 1712. II. f., Martin kromer (+ 1589), de orig. et reb. 
gestis Polon. Bas. 1555. XXX. f., die befte Ausgabe Colon. Agrip. in off. 
Birckmann 1589., polnifdy von M. Blazowski. Krak. 1611. f. F. M. 
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Nicht nur die frühefte, fondern auch die fpätere Gefchichte der 
Lechen fiegt bi8 beinahe gegen das Ende unferes Zeitraums, wo fie 
bereits hiſtoriſch erleuchtet ift, noch in undurchdringlichem Dunfel oder 
mährchenhaftem Nebel wie nirgends bei anderen Slawen, Schuld 
daran iſt nicht blos die Dürftigkeit polnifcher Chroniften, fondern 
auch vorzugsweiſe die lange ausfchließliche Herrſchaft der Tateinijchen 
Sprache in Polen von Einführung des Chriſtenthums an bis zum 
Ende des XV. Zahrhunderts in Polen, welche die Nationaliprache 
nicht zum Träger der Bildung werden ließ. Daraus erflärt es fich, 
dag die Polen aus dem ganzen Mittelalter bis faft gegen das Ende 
des XV. Jahrhunderts Fein Denkmal ihrer Nationalfprache, kaum 
einige arınjelige aus dem Gzechifchen überſetzte Heiligenfchriften aufs 
zumeifen vernögen, woraus nur einige Kenntnig ihrer Gejchichte, 
die ächten Namen der Linder, der Stämme, der Gefchlechter, der 
Familien, der Landeöverfaffung, der Friegerifchen und friedlichen Vers 
hältniffe, eine helle Anfchauung von ihren Sitten und Gebräuchen 
u. f. iv. zu gewinnen wäre. So verlaffen blieb Fein größerer ſlawi— 
icher Stamm. 

Darım muß der Korfcher der polnifchen Gefchichte, jo beraubt 
aller jener Unterftügung, welche die Volksſprache, dieſer ächtefte, 
reichite Schatz des Volfslebens, gewährt, fich an die alten polnifchen 
Chroniſten halten, ihre albernen Gefchichten anhören und ihr gräuli— 
ches Zatein ftudiren. Die Chroniften Martinus Gallus, Vincent Kad— 
lubek, Dzierzwa, Boguchwal, waren zwar, foweit bekannt, geborene 
Slawen und namentlich Polen; aber der Geift de8 Acht Slawiſchen 


Bielski, Kron. polska. Krafau 1597 f. Marfchau 1830. 8. VI.; von den 
neueren aber A. Naruszewiez, hist. nar. polsk. (bis 1389), Warſchau 
1780 — 1786. 8. II. — VII., fowie in Moftowjfis Sammlung polnifcher 
Schriften. Warfchau 1803. 8. Theil I. wurde nah dem Tode des Verfaflers 
herausgegeben, Warfchau 1824. 8. Il., Gefammtausgabe von J. N. Bobromwicz 
in Leipzig 1836 —- 1837. 8. X. Bandtkie, Dzieje krölewstwa polskiego 
(Geſchichte des polnischen Königreichs). Breslau 1810.11. 8. 1820. 3. Ausg, 1835. 
[Eine deutfche Ueberjegung war veranftaltet worden, jedoch nicht im Druck er— 
fehienen, was um fo mehr zu bedauern ift, da ſich der Herausgabe fehmwerlich 
Hinderniffe in den Weg geftellt haben würden. Zum Theil Auszug aus Bandtfe 
it A.v. Bronikowfkis Gefchichte Polens. IV. 8. Dresden 1827 in der hiftor. 
Tafchenbibliothef]. J. Lelewel, Dzieje Polski (Bolnifche Geſchichte). 
Warſchau 1830. 8. Deff. Histoire de Pologne, publiée par Straszewiez. 
Paris 1837. 11. 8. — [Richard Roepell, Gefchichte Polens I. (bis 1300) 
Hamburg 1840. 8. ift in der früheften Gefchichte nicht Fritifch genug.] — Die 
Ueberficht der Quellen für die pommerfche und fchlefijche Gefchichte fiehe 6. 7. 
diefes Paragrapbs. 
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hatte fie verlaffen, das Latein Hatte ihm verfcheucht. Darum haben 
fie alle unparteiifchen, von verblendeter Vorliebe für dieſes Unweſen 
nicht fortgeriffenen Beurtheiler, wie Gregor von Sanok, Dlugoſz, 
Matthäus von Micchow, Solignak, Narufzewiez, Czacki, Braun, 
Lengnich, Schlöger, Dobrowſky u. A., unter die jchlechteften Chro— 
niften des Mittelalters gezählt, und es gelang fogar ihren neuen 
hochgelehrten und unerſchrockenen Vertheidigern, dem Grafen Dffelinffi 
und Lelewel, nicht, dieſe Mohren weiß zu wafchen !, Unter ihnen ges 
bärdet ſich Martin Gallus, übrigens nur ein mittelmäßiger Schrifte 
ſteller, immer noch etwas kritiſch; fein Nachfolger Kadlubek, ver 
Beitgenoffe und Geiftesvertvandte des ungarifchen Notarius von König 
Bela UL. , Berichterftatter der Alteften Gefchichte des polnifchen Vols 
tes, bat jede Pflicht eined wahren Gefchichtfchreiberd in jeder Bes 
ziehung vernachläffigt. Wir beſchuldigen ihn nicht darum, daß er da, 
wo ihm aus glaubwürdigen Quellen nichts über die Vorzeit der 
Lechen zu Gebote ftand, nichts über fie berichtet, fondern darum, 
weil er die Sagen nnd Erzählungen des Volfes, mit denen er den 
Eingang feines Werkes ausfüllte, und die er fir die Nachkommen— 
ſchaft in der polnischen Mutterfprache hätte niederlegen follen, in 
unnatürliche Iateinifche Lappen einhüllt und zwar dergeftalt, daß er 
da, wo von den Slawen, den Deutfchen, den Betfchenegen, den 
Plawzern, von Boleflam und Kafimir u. f. w. zu fprechen war, daß 
er dort von den Parthern, den Geten, den Dafen, den Baftarnerız, 
den Mardern, den Tibianern, von Julius Cäfar, von Alerander une 
deffen Pferde Bukephalos u. a. ſchwatzt, indem er diefe Namen Völ— 
fern und Perſonen giebt, denen fie nicht gehören und indem er die 
flawifche Geſchichte gedankenlos nach den römifchen Klaffifern aus— 
zuftafficen ſucht. In ſolcher Unkritik übertrifft ein polnifiher Chro— 
niſt den andern, ſo daß der kecke Kadlubek den beſcheideneren Gallus 
überholte, Spätere aber auch jenen hinter ſich laſſen 2. 


1 J. M. Hr. z Teczyna Ossolinskiego Wiadomosei histor. - krytyezne 
(Hiftorifchefritifche Nachrichten). Krafau 1819. 8. II. &.371—625. Wincenty 
Kadlubek. Deutih von S. B. Linde: Vincent Kadlubef. Warfchau 1822, 8, 
Bergleiche mit diefer Schrift Dobrowſkys Beurtheilung derfelben in den wiener 
Jahrbüchern der Literatur 1824. XXVII. 254— 284. 

2 Noch zu Anfange des XVII. Jahrhunderts vermehrten Pribiflaw Dyas 
mentowffi und andere unbefannte Betrüger die Zahl der mährchenerzählenden 
polnifchen Hiftorifer durch Unterfchiebung der Chronifen von Nakorſch, Prokoſch, 
ar 21 Anderen. Siehe darüber Golebiowski, o dziejop. polsk. 

. 21 — + 
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2. Nach ſolchen Befchuldigungen wollen wir nun ihre Berichte 
über die älteſte Gefchichte des polnifchen Volkes vernehmen, Der 
ältefte und, wie gefagt, der Pritifchefte unter ihnen, Martinus Gallus 
(er ſchtieb zwifchen 1110 — 1135) läßt fich über die Gefchichte der 
erften Fürften folgendermaßen vernehmen. In der Stadt Gnefen ges 
bot ein Fürſt Namens Popel, der zwei Söhne hatte, zu deren Taufe 
er große Feſte anrichtete. Es geichah nun, daß zwei Wanderer bei 
ihm einfprachen, er aber wies fie mit Hohn zurück. Sich nach der 
Vorftadt wendend verblieben fie bei einem armen Bauer, Piaſt, dem 
Sohne Choſtiſkos (richtiger Kosciuszkos) !, der gerade damals feines 
Sohnes Vermählung feierte. Freundlich vom Hausherrn Biaft und 
feinem Weibe Repiza aufgenommen, verfündigten fie ihnen die Er—⸗ 
bebung ihres Gefchlechts in ihrem Sohne zu hoher Macht und hohem 
Ruhm, und indem fle auf wunderbare Weiſe ihren geringen Vor⸗ 
rath von Meth und Fleiſch wermehrten, vermochten fie diefelben, den 
Fürften Popel zu Gafte zu bitten. So tanften fie den Sohn prächtig, 
dem der Name Semowit gegeben ward, als Prophezeihung einer großen 
Zukunft. Zum Manne gereift beraubte Semowit nicht nur den Popel 
der Herrſchaft, fondern rottete fein Gefchlecht ganz aus. Nach der 
Sage der Alten, fo berichtet Gallus, floh Popel, feiner Herrfchaft 
berluftig, anf eine Inſel in einen hölzernen Thurm, wo er von Mäuse 
fen zerfreffen ward. Nah Semowit herrſchten feine Nachkommen 
Leſchek, Semimyſl, Meſchko, Einer nach dem Anbern ?. Als Quelle 
diefer Nachricht giebt Gallus die Erzählungen alter Leute an (narrant 
seniores antiqui ® find feine Worte), ein Zuſatz, der eigentlich nur 
anf die Nachricht von Popels Tode geht, aber auch auf das Vorhers 
gehende über Biafts Weftlichkeit, mie ſich dies beim Leſen 
von ſelbſt ergiebt, zu bezichen ift. Mebrigens erhellt aus dem Folgens 
den, daß Gallus eine größere Anzahl ähnlicher Volksſagen vor fich Hatte, 
aus denen er aber mit Bedacht zu fchöpfen micht verſtand. Gr ſchließt 
nämlich mit folgenden merfwitrdigen Worten : sed istorum gesta, quo- 





1 Bei M. Gallus, Kadlubek und Boguchwal nad) den Hanbfchriften vers 
ſchieden: Chosisco, Chossisco, Choszysto, Chosischo, Ghosissteo, Choszyszco, 
Chosziszco, Cosziszco, Cossieo, ja fogar Cohosficio! Boguchwal fagt S. 233 
Chosziszco ex eo, quia paucos pilos oblongos in capite habebat; chosziszeo 
enim scopa dieitur, unde chosziszco diminutivum quasi scopula parva fuerat 
appellatus. Gr dachte an kostiste (Befen) vom Stumme kost (ker, Buſch). 

2 Mart. Galli Chronicon, ed. Bandtkie. Vars. 1824. 8. p. 19— 28. 

3 Mart. Gall. p. 26. 


Schafarik, flaw. Alterth. I. 23 
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rum memoriam oblivio vetustatis abolevit, et quos error et ydola- 
tria defedavit, memorare negligamus, et ad ea recitanda, quae 
fidelis recordatio meminit, ista succinete nominando, transeamus!, 
Nicht fo enthaltfam bewies ſich Kadlubek, der etliche Jahre nad 
ihm (etwa 1220) ſchrieb?. Volksſagen waren auch feine Quellen; 
er benufte fie aber in ganz amdrer, neuer Weiſe. indem er die im 
Volksmunde, namentlich in Liedern enthaltenen Sagen mit der gries 
chiſchen und römifchen Gefchichte in Beziehung brachte, entwarf er 
folgendes Bild vom polnifchen Alterthume. Gleich im Cingange 
feines Werkes feiert er die chemalige Größe diefes Königreiches und 
die Heldentugenden der Vorfahren, die nicht nur die benachbarten 
Bölker unterworfen, ſondern auch die danomalchifchen Inſeln erobert, und 
den König derfelben, Kanut, gefangen genommen hatten. Er berichtet, 
wie die Dakier ehedem mit den Polanen, fpäter mit den Baftarnem 
gekämpft. Er gedenft der großen Verbreitung der Gallier, ihrer 
blutigen Kämpfe mit den Slawen und des zwiſchen beiden geſchloſ— 
jenen Friedens, worin den Gallien Griechenland, den Polanen das 
Land bis nach Parthien, Bulgarien und Charinthien zu Theil geworden. 
Nach vielen Kriegen mit den Römern (wie es fiheint in Kärnten) 
erwählten fie den Krakus zu ihrem Fürften, wurden aber durch fremde 
Verdorbenheit ſchwach und wurden einheimifchen Gewaltherrſchern 
untertgpan. Damals kehrte Krakus aus Kärnthen zurück, übernahm 
die Herrſchaft, gab Geſetze und fprach Recht. Zwei Söhne defjelben 
erfchlugen einen grimmigen Drachen, indem fie ihm ein audgejtopf 
te8 Thier zu freffen gaben, worauf das Ungeheuer zerplagte. Der 
Jüngere von den Brüdern, ebenfalls Krafus genannt, erfchlug den 
Aelteren, und bemächtigte fich der Herrfchaft, wurde aber mit Vers 
bannung beſtraft. Zu Ehren und zum Gedächtnig an den alten 
Krakus wurde Krakau angelegt und nach den Gefchrei der Raben 
(krkänj) bei Errichtung der Mauern benannt. Wanda, die fihöne 
Tochter des alten Krakus, die jungfräulichen Standes verblieb, ward 
ven einem deutichen Herrſcher mit Krieg überzogen, der aber, über 
zeugt von der Unmöglichkeit, fie zu überwinden, vor Liebe und 








1 Mart. Gall. p. 27. 


2 Matthias von Cholewo, der vermeintliche Verfaſſer der erften Abtheilung 
von Kadlubeks Geſchichte um 1164 ift rein erfonnen von Offolinffi, Lelewel und 
ee Dobrowſkys Urteil in ven Jahrbüchern für Literatur. 
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Berziveiflung fih in fein Schwerdt ſtürzte. Wanda gab auch dem 
Fluſſe Wandalus und. dem ihr unterworfenen. Wandalenvolke "den 
Namen. Nach ihre blieb das Königreich lange verwaiit und warb 
ven Wojewoden aus niedrigeren Gejchlechtern verwaltet. Unter ihnen 
überwand Einer, ein Goldſchmidt, Alerander den Großen, der in ber 
Gegend Krafaus und in Schlefien mit den Polanen fämpfte, durch 
Lift, wofür ihn das dankbare Volk zum Fürſten erhob und Leichke, 
d. h. den Liſtigen, nannte?. Nah ihn, in den inneren Kämpfen 
um die Fürſtenwürde, gewann ein anderer Leſchko ebenfalls durch 
Liſt die Herrfchaft und gebot ruhmvoll. Sein Sohn, Leſchko IL, 
befiegte den Julius Cäſar dreimal, ſchlug den Eraffus bei den Bars 
then auf's Haupt, und inden er ihm gejchmolzenes Gold in, den 
Mund giegen ließ, rief er ihm zu: „Du haft nach Gold gedürftet, 
trinke Dich jatt daran!“ Cr herrſchte über die Geten, Parther, 
und Die Völker hinter den Parthern. Die Schweiter des Julius 
Cäſar, Julia, zur Gemahlin nehmend, erhielt er Baiern ald ‚Braut: 
geichenf, indem er ihr dagegen Sambien ſchenkte. Von ihr, der 
fpäter Berftoßenen, wurde Julius oder Labuß und Julin oder Lub- 
lin angelegt. Ihr Sohn PBompilius herrſchte nach dem Vater in 
den flawifchen und den benachbarten Ländern, den andern zwanzig 
Söhnen (die er von Kebsweibern hatte) theilte Leſchko verfchiedene 
Fürftenthümer, Wojewodfchaften, Grafichaften und Ländereien zu. 
Der Sohn des Älteren Pompilius ergab ſich als Herrfcher der Sit- 
tenfofigfeit und vergiftete feine Verwandten bei einem Feſte. Aus 
den unbegraben geblichenen Leichnamen kamen Mäufe hervor, die 
ihn durch Sümpfe, Seen, Flüffe verfolgten und ihn endlich fammt 
feinem Weibe und zweien Söhnen auf einem hohen Thurme fragen. 
Nach ihm ward Semowit, Biafts und der Repiza Sohn zum Herr⸗ 
fher erwählt, derſelbe, dem einft die beiden Unbekannten bei jeiner 
durch ein Wunder verherrlichten Zaufe die Erhöhung verkündigt 
hatten. Von Semowits Nachfolgern, Leſchko, Semomyſl und 
Meſchko berichtet er faſt daſſelbe wie Gallus?. Bevor wir unſere 


1) Ueber ihren Tod in der Weichſel ſchweigt der ältere Kadlubek, berichtet 
ber ſpaͤtere Boguchwal. (Ed. Sommersberg. p. 21). 

2 Radlubek I. ep. 10. ed. Krause 615. Estque dietus Leszko, id est 
astutus, eo quod astu plures hostium confecerit, quam viribus. Die Gr: 
Härung ift irrig, wie wir weiter unten fehen werben, 

3 Kadlubek hist. Pol. J. 1—19. 1. 1— 10, ed. — p- 599-—642. 
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Anſicht über Kadlubeks auch Hiftorifch verworren Dargeftellte Bege— 
benheiten vortragen, bemerken wir noch zur Ergänzung, daß feine 
Nachfolger, die genannten und imgenannten polnifchen Chroniften, 
welche nicht mit fo zahlreichen unterhaltenden Geſchichtchen verfehen 
find, doch eifrig beſtrebt waren, diejelben theils Durch Hinzufügung 
und Weglaffung verfchiedener Einzelnheiten umzugeftalten, theils durch 
Erfindung überaus finnlofer Mäprchen zu überbieten. So erfand 
ſchon Boguchwal (1250) oder ein anderer Zeitgenoffe:! noch eine 
ganz neue Mähr vom Lech, der mit feinen Brüdern Czech und 
Ruß aus dem. herwatifchen Lande in die Gegend. gekommen fei, 
wo jetzt die Stadt Gneſen (Gmezdno) fiege, und der dort ein 
Adlerneſt gefunden babe, worauf er dafelbjt jofort feine Burg und 
feinen Bürftenfis errichtet, den Adler in das Wappen feines Reichs 
anfgenommen, feine Brüder aber, den Czech nach Welten, den 
Ruß nach Dften hinweggeſchickt habe, um fich dert Sitze zu fuchen. 
Bon ihnen jollen dann die Ezechen und die Ruſſen, wie von ihm 
die Leihiten oder Lehen abftammen, 

3. Ans diefen verfchiedenen Nachrichten der älteften polnifchen 
Ehroniften über. die. polnifche Urgeichichte erhellt, daß Kadlubek 
durch die Neichhaltigkeit und Urfprünglichkeit feiner Erzählungen 
allen Vorgängern und Nachfolgern vworanfteht: ihm müffen wir 
alle unſere Aufmerkſamkeit jchenfen, zumal er alles, was Martin 
Gallus Hierin Bietet, gleichfalls wiederholt. Schriftliche Quellen 
über dieſe alten Begebenheiten nicht eingejehen zu haben, gefteht er 
ſelbſt, bemerkend, daß die Heldenthaten der Vorfahren und bes 
Bolfes noch nicht in gefihriebenen Büchern verzeichnet worden wären, 
daß cr ſich genöthigt gefehen habe, feinen Bericht den Erzählungen 
wahrhaftiger alter. Leute fowie der Sage zu entnehmen Daß dem 





4 Boguphali Chron. Polon. ed. Sommersberg (Script. rer. Siles. Il.) 
p. 19. In einer Handfchrift findet ſich dieſe Nachricht über Lech nicht, 
weshalb Dobner und Andere vermuthen, daß fie erft von Anderen, in Rückſicht 
auf das Wort „„lech‘“ bei Dalimil gebildet und in ben Boguchwal eingefchwärzt 
worben fei. Golebiowski o dziej. polsk. 1826. ©. 49. Aber Dobreiiky 
Jahrb. der Literatur XXVII. 275 —276) zeigt fehr gründlich, daß die Polen 

ch jelbft diefes Mährchen gebilvet haben. 

2 Kadlubek hist. Pol. I. ep. 1. 2. ed. Krause p. 602 — 604. Fuit 
quondam in hac republica virtus, quam velut quaedam coeli luminaria, 
ton seripturae quidem membranulis, sed elarissimis gestorum radiis patres 
.... ilustravere. — Quod tamen per veridicam majorum narratiunem con- 
didiei, non silebo. — Narrabat igitur grandis natu quidam. — Fama est, 
Gallos paene totius orbis tunc regna oecupasse etc. 
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fo geweſen, würde ſich, hätte er es auch nicht werfichert, aus der 
Sache felbft ergeben haben. Wie alle andern großen, nah Ruhm 
trachtenden, an Glück und Unglück reichen Völkerſtämme, hatten 
auch die Slawen ihre nationalen Weberlieferungen und Sagen, ihre 
Sänger und Propheten, die Verkündiger der Vergangenheit für das 
fpätere Geſchlecht. Heldengeſäuge erflangen am Buße der Hella in 
Söland, wie am Fuße der Karpathen in Polen ; in den lüften as 
ledoniens und in den Thälern und Höhlen bei Krakau wurden Tha⸗ 
ten erzählt, und erinnert an den Ruhm und die Süße des Glückes 
und an den Sammer des Unglücks. Sagen und Traditionen erhiel⸗ 
ten auch bier die Erinnerung an die älteften Ereigniſſe den ents 
fernten Nachkommen. Dafür zeugen die Ueberrefte der Volksdich— 
tung bei den Gzechen, Ruſſen und Serben fo klar, daß jenes Wort 
darüber überflüffig wäre. Es handelt fih aber um die Hauptfrage: 
kann die wahre Geſchichte auf Völkerüberlieferung gegriindet werden? 
Volksſagen, fofern fie urſprünglich, alt, echt, treu erhalten, won 
den Gelehrten nicht verändert wurden, können allerdings in gemiffer 
Beziehung zur Aufhellung umd zur Vermehrung des andermweit, 
d. 5. aus ſtreng hiſtoriſchen Quellen gewonnenen gefchichtfichen 
Stoffes vortreffliche Dienfte Teiften, da fie uns ein belehrendes Bild 
des inneren Volkslebens, Dichten und Zrachtend, kurz, feines 
geiftigen Wefens vor die Augen ftellenz Die einzige und reine 
Quelle der Gefchichte in Ermangehing anderer, können fie aber nie 
mals fein. Das Reich der Volksſage fteht dem Weiche der Ges 
fchichte gegenüber: ihr Gebiet ift die Erweckung bes Frohſinns 
durch Gebilde der BPhantafie, die Verwandlung der Wirklichkeit in 
Dichtung, des Gewöhnlichen in’8 Wunderbare, Hätten nun Gallus 
und Kadlubek alle ihre Sagen und Erzählungen treu und echt, wie 
fie diefelben von’ den beiten Sängern ihrer Zeit vernahmen, Wort 
für Wort in polnischer Sprache aufgefihrieben, jo hätten fie um 
die unſchätzbarſte Erinnerung an das geiftige Leben der alten Polen 
binterfaffen, aber die wahre Gefchichte derſelben Hätten fie dadurch 
allein dem Dunkel noch nicht entriffen. Sie fihlugen einen ander 
Weg ein. Kablubet namentlih, gleichwie Saxo Grammatikus, er⸗ 
hob die Volksſagen zur Grundlage der wahren Gefchichte, und indem 
er die in jenen enthaltenen: zum Theil wahren, zum Theil mähte 
ne 1 — dieſen Gegenſtand W. Grimms deutſche Heldenſage ©. 
5 — Pe: = ee. Fir 
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henhaften Begebniffe mit der Gefchichte fremder Stämme, wie er 
fie in römifchen Gefchichtfchreibern fand, vermifchte, ift fein Eins 
gang der polnischen Gefchichte entjtanden, Es verfuchten zwar Einige 
Neuere, wie Oſſolinſti und Lelewel, den urfprünglichen Inhalt 
der heimischen Sägen der Hlaffifchen Lappen, die Kadlubek ihnen 
anhing, zu entkfeiden, um dann defto gründlicher in ihm ſelbſt der 
Erinnerung wirklicher Begebenheiten im polnischen Lande nachzu— 
forfchen. Diefes ganz Töbliche Beginnen war aber keineswegs ergeb= 
nifreich. Lelewel theilt die Sagen, aus denen Kadlubek ſchöpfte, in 
drei Klaffen: zu den pommerfchen Sagen rechnet er die Ueberlie— 
ferung von den Kriegen mit den Dänen, zu den chorwatifchen die 
Sage von den Kriegen mit den Gallien, Römern und mit Aleranz 
der, von Krakus umd von der Wanda, zu den lechifchen oder pol= 
nifchen die Traditionen von Leſchko, Popel und Piaſt. Der vers 
ſchiedene Urfprung diefer. Volksſagen in Zeit und Drt fällt in Die 
Augen; auch Kann man diefer ziemlich natürlichen, obwohl in prafz 
tifcher Beziehung wenig geltenden Eintheilung im wefentlichen nichts 
anhaben. Deftoweniger wird man fich aber mit dem einverftanden 
erklären, was von den genannten Forſchern und ihren Anhängern 
betreff der Hiftorifchen Deutung diefer Sagen aufgeftellt worden ift. 
Nach ihrer Anficht wären die Kriege der Lehen mit den Römern 
auf den Angriff der Slawen gegen Dalmatien und die Eroberung 
Salonas im Jahre 449 (?), die Kriege mit Alerander auf die Bes 
fiegung der Awaren unter Samo, die Sage von Leſchko anf den 
Leib, einen Anführer in Böhmen, der im Kampfe mit den Deut— 
fhen im Jahre 805 umkam, oder (nach Lelewel) auf den Samo, 
die beiden Fremden am Hofe Popels auf die von Swatopfuf ges 
fandten Apoftel oder Geiftlihen, die Erzählung von den Kriegen 
mit den Galliern auf die Kämpfe mit den Franken (Graecia fol 
Rhaetia fein!), jene von Krakus auf den windifchen Fürften Karat, 
Boruts Sohn, die vom jingeren nach dem Brudermord vertriebenen 
Krakus auf den Chorwat, den Führer der auöwandernden Chorwaten 
nach Syrien (nach Konftantin Porphyrogeneta), mit Vergleichung 
des chorwatifchen Krof in Böhmen und feiner Töchter, endlich Leſchkos 
Kämpfe mit Julius Cäſar auf die Kriege mit dem gothiſchen Kö— 
nig Ermanrich zu deuten. — Solche willführliche Erklärung alter 


4 Dffolinfti, Binz, Kadl. von Linde, S. 415 — 625. Vrgl. Dobrowffy 
Jahrb. der Literatur. XXVII. 256 —277. 
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Sagen wird die polnifche Urgefchichte niemals zu erhelfen vermögen. 
Fußend auf dem Grundfage, daß alle Helden= (epifche) Sagen 
zweifacher Art find, daß fie entweder reine Erzeugnifje der dichtes 
riichen Phantafie (Mythen) find , oder daß fie wahre Begebenheiten 
behandeln, die, in's Neich der Phantafie erhoben, der hiftorifchen 
Kennzeichen ſich entäußern und das Gewand der Sage annehmen 
(Hiftorifche Sagen, vergleiche $. 8. 11.), fußend darauf, glauben 
wir in Kadlubeks mehr berührten als treu überlieferten Sagen beide 
Sattungen der Sage wwiederzufinden. Die erfte, die fich bei dem. 
verfchiedenen Völkern in merkwirdiger Achnlichfeit findet, bedarf, 
feiner weiteren Grörterung: zu ihr zählen wir 3. B. die Sage von 
dem Drachenmorde, von den menfchenfreffenden Mäufen u. f. mw... 
Zur anderen ziehen wir die Sagen von den Kämpfen mit den als 
fiern, den Römern, vom Krafus, dem Gründer Srafaus, von Wanda, 
Leichko, Popel, Biaft u. f. mw. An wichtigften für und find die 
Sagen, worin der Name der Gallier als der Tyrannen und Unter 
drücker des Slawenthums, ebenfo wie der Name der Tataren in 
den ruffiichen Sagen von Kirſcha Danilow, oder der Türken in 
den ferbifchen Liedern, welche Karadzit ſammelte, genannt wird. 
Schon oben fprachen wir weitläuftig davon, wie in hiſtoriſchen Sa— 
gen eine tiefe durch das ganze hinterfarpathiiche Slawenthum weit- 
verbreitete (denn auch Nejtor hatte ähnliche Gefänge von den Wla— 
hen oder Galliern vor ſich) Erinnerung von dem Sturme der Gals 
hier auf die Slawen fih erhielt ($. 11. 3—13.). In ähnlichen 
biftorifchen Sagen ward auch der Name der Römer, wie wir oben 
darthaten ($. 8. 9. 8. 10. 10. x. 8. 22. 7.) genannt, mit denen 
die hinterfarpatbifchen Slawen ſchon im III. Jahrhunderte n. Chr., 
wenn nicht früher, in Kämpfen ſich begegneten. Die Namen Kraf, 
Wanda, Leihet, Bopel und Biaft, von denen andere Sagen noch 
Verfchiedenes berichten, halten wir für die Namen wirklicher Perſo— 
nen, ohne jedoch alles in der Sage von ihnen Bemerkte für That— 


1 Die Sage von der Beſiegung eines Drachen ift beinahe allen europäi⸗— 
fchen Nationen gemeinfam; fie findet fi) bei den Deutfchen, Lithauern (am 
Gacki fandte man zwei lithanifche Volkslieder über den Drachen, leiver hat er 
fie nicht herausgegeben, Bine, Kadl. von Linde S. 359. Anm. 21), in Böhmen 
(fchon in den Suemj 44—45. Po Ratibor od gor Krkonosi Ideze Trut pogubi 
san lutu — die Fürftin rief den Ratibor vom Niefengebirge, gehe Trut, vers 
nichte ven wilden Drachen). Vrgl. Rakowiecki, Prawda Ruska (Rufjifches 
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fachen gelten zw laſſen. Es iſt dies das Weſen der hiftorifchen Sage, 
daß fic berühmte Namen bekannter Männer dem Dunkel der Ber 
gangenheit entreißt, in den Kreis ihrer Herrſchaft zieht und 
die Erinnerung an fie mit den unverwelklichen Blüthen wunderbarer 
Bhantafie verewigt. Daß der Name Krak ehedem bei den Slawen 
üblich gewejen, zeigen die Namen verjehiedener , nach ihren Grünes 
dern oder Herrſchern benannte Städte, z. B. Krakow, Krakopol, 
Krakowez u. f. w.t, das zeigt der Name des czechiichen Fürſten 
Krof, oder richtiger Kral?, der flawifche Geſchlechtsname Krakowiz 
anf der Infel Rügen, endlich das Beiſpiel der deutjchen Sprache, 
worin dad Wörtchen, Krak“ als allgemeiner und Berfonenname gleich“ 
falls chedem gäng und gäbe wart. Den Namen Wanda finde ich 
in andern ſlawiſchen Stellen nicht: ich will ihn aber darum eben 
fowenig wie die Namen der ruffiichen Libeda, der chorwatiſchen 
Tuga und Buga, der czechifchen Kaza, Tetka und Libufcha aus 
der Reihe der wirklichen wahren Namen auöfchliefen. Nach dem 
Muſter des altpolnischen Wanda würde er ezechifch und ruffifch Uda, 
kärnthn. Oda, altbulg. oder kyrill. aa, neubulg. Ada lauten; 


4 In Polen giebt es außer der Stadt Krakau ein Dorf Krakopöl, im 
preuffiichen Staate in verfchienenen Landestheilen, vorzüglich in Pommern, zehn 
Dörfer und Güter Krafow, Krafau (Heidemann, Top. W. B. der preufjiichen 
Monarchie), ebendort finden ſich Ortfchaften Krafewig, Krafen, Krafenort u. a., 
in Steiermarf ein Dorf Krafow, in der Laufig Krakezy, Krafow u. f. w. Hierher 

ehören auch die oft vorfommenden lithauischen Dexter Krafienifi, Krafifchki, 
afonifchki. Mit Krakopol vergleiche die polnifchen Ortsnamen Adampöl, Anno- 
pöl, Antopole, Augustopöl, Mariampöl u. f. w. 


2 Die Form Krok entftand aus der älteren Krak, fei es analegifch wie 
rob ftatt rab, rostu ftatt rastu u. a,, oder durch einen Irrthum des Kosmag 
und feiner Nachfolger, denen vielleicht die lateinifche Korm ‚‚Chrocus‘ aus 
— * Tours (in Scultetis Chronographie 1546 ‚‚Craeus alias Crocus‘*) 
vorjchwebte, 


33. G. 2%. Kofegarten, pommerfche und rügifche Geſchichtsdenkmäler. 
Greifswalde 1834. 8. 1. 187, „Rugiſche Bafallen 1320 Swerin, Dechow, 
Devig, Griftowe, Krakewitz, Moltefe, Pentze, Zepelin’‘. Krakiewicz ift abges 
leitet wie Chodkiewicz, Paſkiewicz, e ftatt o. 

4 In der Dynaftie der ffandinavifchen Ynglinger ift der fechzehnte Ottar 
Wendil Kraka. Bekannt ift auch das anbinavifihe Mähren Krafumal. 
Weber die Bedeutung des deutſchen Krak vergleiche deutiche Gloſſare. Nach 
Einigen bezeichnet es einen Zwerg. — Indeß folgt daraus keineswegs, daß bie 
Slawen den Namen und das Wort Krak von den Sfandinaviern oder über- 
haupt den Germanen überfommen hätten. Im den Sprachen beider Nationen 
findet fich feit der Urzeit eine Maſſe gemeinfamen Materials, fo daß der Eiy- 
molog ftets auf feiner Hut wor voreiligen Br fein muß.  Boguhmal 
erflärt (S. 21) Krak durch kruk (Rabengekrächz). > 
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vergleiche den Flußnamen Onda, Ondawa (fat. unda), altpoln. 
wada, jest weda (hamus) u. a. Der Name Lefchek oder Leſchko 
ift natürlich das Deminutivum vom Namen Lech. Der Name Por 
pel (bei Kadlubek Pompilius) it ſchon aus den ezechiſchen Snje⸗ 
men und anderweither bekannt, Der Name Piaft, nach dem kyrill. 
wberp, altez. Pest, neucz. Pjst?, findet fih, fomweit mir bekannt, 
anderweit nicht. Mit der Ausrottung der Dynaftie Popel und der 
Erhebung des Binften Semowit zur Bürftenwürde wird der fabel- 
bafte Zeitraum der polnischen Gefchichte geichloffen: denn Semo— 
wits Urenkel Mefchko oder Metſchislaw ift eine hiſtoriſch hinlänglich 
bekannte Perſon (geb. 931, geſt. 992), und es läßt ſich vermuthen, 
daß zu den Zeiten des Gallus (um 1110) über die Vorfahren 
diefes Herrſchers vier Glieder hinauf noch ziemlich treue Ueberliefes 
zungen in Polen fich erhielten, Indem wir alfo die Perſonen Po— 
pel, Semowit, Lefchko und Semompil, Meſchkos Vorfahren, in den _ 
Kreis der glaubwiürdigen Gefchichte aufnehmen, die beiden Kraken, 
die Wanda und die alten Leſchko aber ausjchließen, gedenken wir 
damit die ehemalige wirkliche Griftenz und Herrſchaft der Letzteren 
noch nicht dnechaus in Zweifel zu ziehen ?, fondern wollen damit 





1 Bei Martin Gallus nach Handfchriften Leſtik, Lleſtik, Lefthko, bei Kadlu— 
bef Leſzko mit der Bemerfung ‚‚estque dietus Leszko, id est astutus, &o 
quod astu plures hostium confecerit quam viribus‘‘ (I. 10), eine ungenüs 

ende Erflärung, wie ed mehr dergleichen bei Boguchwal giebt. Von aller 
olcher albernen Etymologie Hält ſich Gallus vollfommen frei, bei ihm ift aber 
ir te zu lefen: Leſcik, Lefchko, d.h. abe», abıuko, denn t und c ſtehen 
der ie Schrift oft für einander. So findet fi) bei Gallus Mefthfo ftatt 
Meichko, bei Boguchwal Paſch ftatt Pafth. Nicht unbemerft bleibe es, daß im 
ruſſiſchen Chronifen bisweilen Left’fo ftatt Ljefchfo, Ljaſchko, 3. B. im wolynis 
fchen Ljetopis bei Karamfin IV. B. 116, wo Lefchef II. Czaray (der Schwarze) 
Leſt'ko genannt wird, ebenfo ſteht in der lawrent. Handſchrift 90. 104. Ljad’skij 
ftatt Ljas’skij, Ljackij. Es ift dies eine lofale oder provinziale Ausfprache, 
weiter nichts. Bei Neftor wird aramıko (polnifch in ftatt b, wie wiara, miasto) 
unter den Feinden des Furſten Boris 1015 angeführt. Uebrigens pflegten die 
Slawen befauntlid) nationelle Perfonennamen zu bilden, z. B. Chorwat Fürft 
bei Konſtantin Porphyrogeneta, Czech in den Snemj; andere fiehe in Kollarg 
und Palackys Sammlungen flawifcher Namen. 

2 Boguphal ed. Sommersberg p. 23: Hie ob hoc dietus Pasch (zu 
verbefieen in Pasth) est, quia fuit statura brevis, sed robustus corpore et 
decorus aspectu, Andere haben, um den Namen zu erflären, daraus einen 
Waguer gemacht! (Polnisch piasta — modiolus, 8 — pjst — ebend,, auch 
pavicula, tudicula). 


3 Als Beweis fir die ehemalige Eriftenz des Krafus und der Wanda fol 
Ien die vom Volke mit ihren Namen bezeichneten Grabhügel (mogyla) gelten. 
Allein es giehg in der Grgenb von Krafau und ber benachbarten Städte auch 
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nur foviel jagen, daß bier, gleichwie beim Ilia Muromez der Ruſ— 
fen und beim Marko Kralowitſch felbft der durchdringendite Scharfe 
finn das Hiftorifche vom fagenhaften Beiwerk nicht zu unterfcheiden 
vermag, daß fomit alle Anſtrengungen neuerer polnischer Hiftoriker 
erfolglos bleiben mußten. Alles, was wir aus diefen Sagenreften 
. bei Gallus und Kadlubek lernen, beſchränkt fich auf dieſe beiden 
Sätze, daß beim Beginn der wahren Gefchichte in Polen (im IX. 
Jahrhunderte) in den Weichſelländern, gleichiwie in Böhmen, Ruß— 
fand, Skandinavien u. |. w., die Volkspoeſie, reich an Sagen aller 
Art, blühte, und daß diefer Poeſie verjchiedene Jahrhunderte voll 
glücklicher und unglücklicher Creigniffe, deren Echo wir bier ver= 
nehmen, vorangehen mußten. Dieſe Jahrhunderte ſammt ihrem 
poetifchen Echo find für und unmiderbringlich werloren, 

4. Wenden wir und aljo, da die Sagen und hier nur wenig: Aus—⸗ 
beute gaben, zu durchaus fremden Quellen anderer Art, und fehen wir, 
ob fih in ihnen etwas finde, was das dichte über dem Polenlande 
ruhende Dunkel erhellt. Das Ergebniß unfrer Forſchung auf Diefer 
Seite war nicht allzuergiebig, genügt jedoch, die Lage des polni— 
fehen Volkes unter den andern Slawenſtämmen und den Uebergang 
von der dunklen Zeit zur hiftorifchen Elarer erkennen zu laſſen. Wir 
erfahen oben, daß das Land auf beiden Ufern der Weichjel für die 
ſlawiſche Urheimath zu erkären iſt, in der die Slawen ſich feſtſetzten 
und groß wurden, bevor noch die Geſchichte einen Schimmer auf 
ſie wirft. Das mehr dem Ackerbaue, als dem Kriege zugethane 
Slawenvolk ward zwar in ſeiner weiten Heimath von vielen Seiten, 
an der Oſtſee von den Gothen, an der Oder von den Sueven, die 
ſpäter Wandalen hießen, an den Karpathen von den Kelten, jenſeits 
der Weichſel von den Sarmaten bedrängt und litt viel, aber es 
hielt ſich wacker. Sein Land hieß Lugi (Ligiorum gentes uns 
eigentlich fir terrae), und der Haupttheil der Bevölkerung beſtand 
fort und fort aus Stawen, bis fie endlich, mit frifcher Kraft fich 
ermannend zu Eriegerifchen Thaten, gleich den Ruſſen zur Tatarens 
zeit, gleich den Serben zur Zeit der türkiſchen Zwingherrſchaft, 
nah Vertreibung jener Bedrücker allſeitig Frieden und Freiheit 
errangen. Dech hatte wahrfcheinfich dies ſchwere Schickſal nicht alle 





mehrere, die man übrigens noch nicht genug unterfucht hat. Siehe darüber 
A. Grabowski, opis Krak owa Befchreibung Krafaus). 1822. 8. S. 305 
—311. Bandtkie, Dzieje Krol, polsk. 3. Ausg. I. 97— 98. 


der polnifhen Slawen. 363 


in dieſen weiten Landen wohnende Slawenſtämme getroffen: ohne 
Zweifel, waren blos einige Pleinere Grenzſtämme der Macht der 
Hremdlinge erlegen, der Hauptitamm erbielt fih in allen Stürmen 
jelbftjtändig. Die Krifis in der Lage diefer Völker und Stämme 
begann etwa im legten Viertel des II. Jahrhunderts, wo die Go— 
then von der Dftfee nach dem jchwarzen Meere wanderten und die 
kriegerischen ſlawiſchen Lutizer aus dem innen Wilkomir, dem Lande 
bei Wilna, bervorbrechend ihre Sitze einnahmen. Den enticheiden- 
den Sieg über das Deutjchtbum gewann das Slawenthum in feiner 
alten Heimath zwifchen Weichfel und Diver, erft gegen das Ende 
des IV. Jahrhunderts, als die deutfchen Völker der Wandalen, 
Buren, Burgunder, Gepiden, Seiren, Heruler, Tureilinger, ans 
gobarden u. A. von der Oder und von der Oſtſee nach Dale, 
nach dem ſchwarzen Meere, nach Ungarn, nach der obern Donau, 
und zum Rheine hin aufbrachen, und die Slawen die verlaffenen 
Sige einnahmen. Obwohl Kampfbegier und Benteluft die Germaz 
nen nach dem Süden zog: jo ſcheint Doch auch der Andrang der 
Slawen aus dem Lugilande ein Hauptgrund der Auswanderung 
geweſen zu fein. Die beiden erjten Gründe hätten wohl die Erieges 
tische Jugend zu Zügen in’d Ausland bewogen ; bier aber finden 
wir die Deutſchen völlig verſchwunden, das Slawenthum aber bis 
zur Oder und noch weiter ohne Beimifchung. Diefe Erfoheinung 
kann nur die Folge harter Kämpfe zwifchen beiden Stämmen, in 
welchen die Deutjchen der Uebermacht weichen mußten, geweſen fein. 
In diefen Werchfellanden finden wir in hellerer Zeit, im IX. und 
X. Jahrhundert, den heldenmüthigſten Stawenftamm der Lehen 
oder Polen; aus diefem Lande famen die gleich tapfern Gzechen 
und die ſchon im VII. und IX. Jahrhundert ob ihrer Tapferkeit 
hochberühmten Lutizer: Fönnte man wohl annehmen, daß diefe hel⸗ 
denmüthigen Völker bis zum VII. oder VIII Jahrhunderte im 
eitfer, waffenfofer Unthätigfeit gelebt hätten und erſt da plöglich mie 
durch ein Wunder fo mild und tapfer geworden wären? Wer das 
annimmt, hat den Sinn der Gefchichtsbücher der alten Völker nicht 
erfaßt. Schon oben ($. 18. 4.) ald wir vom Lugilande und den 
Wandalen fprachen, nahmen wir an und behaupten es noch jetzt, 
daß unter den superiores barbarı (na) Mannerts treffender Ueber— 
fegung: Barbaren nördlicherer Striche) des Julius Capitolinus, welche 
die deutſchen Völker aus den Dderländern (vor 165) vertrieben, weder 
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Sarmaten noch andere nordifche Völker, fondern die Slawen zu 
verftchen find. In diefen tapfern Barbaren erkennen wir einerfeit 
die Nachkommen jener Wenden, die nicht lange vorher zu Tacitus 
Zeit mit gewwaffneter Hand die Länder zwifchen den Peukinen und 
Fennen durchzogen (d. 8. 5.), andererſeits die Vorfahren jener 
Fremdlinge (contermini barbari) der Nachbarfchaft, deren Andrang 
den Reiten der Wandalen in Schlefien um 430 fo viel Furcht und 
Schreden verurfachte (4. 43. 2.)2. Kurz und unbeftimmt find 
zwar diefe Zeugniffe, aber doch für unfere Gefchichte überaus wich- 
tig; denn ohne fie würde manche fpätere Degebenheit völlig unbes 
greiflich erſcheinen. 

Ueber die Lage der Weichſel-Slawen berichten glaubwürdige 
Quellen ganz und gar nichts; was wir aber iiber den Frieden, den Die: 
andern Slawen unter Attila und feinen Vorgängern genoffen, ans 
derweit wiſſen, läßt fih von diefen entfernten Stämmen, falls auch 
fie den Hunnen unterthan waren, vermuthen. Wichtige Gründe 
führen zu der Annahme, daß diefe Stawen cher Bundesgenofjen als 
Unterthanen der Hunnen zu nennen fein dürften, welche, die Obers 
herrſchaft der hunniſchen Herrfcher anerkennend, unter einheimifchen 
Fürften und Häuptlingen fort und fort die alte Ordnung beibehals 
ten durften, indem fie ihren entfernten Herren zu Tribut und Hülfs⸗ 
zuzug ſich verpflichtet hatten. Daß die Hunnen mit den hinterkar— 
pathifchen Slawen in enger, dauernder Verbindung geftanden haben, 
foheint die frühe Uebertragung des Namen? Hunnen auf die Slawen 
in altdeutjchen Annalen, wie dies oben ($. 15. 5.) mit mehreren 
Beifpielen belegt wurde, zu beweiſen. So werden namentlich in 
dein angelfächfifchen Gedichte: „The Song of the Traveller*® 
aus dem VII. oder VII. Jahrhunderte die Hunnen in der Gegend 
der Weichjel im Kampfe mit den an der Dſtſee zurücgeblichbenen 
Reid Gothen aufgeführtd. Nach Attilas Tode und den Falle des 


1 Jul. Capit. in Marco e. 14. Vrgl. 8.18. 4. ©. 413. Anm. 1, 

2 Proeop. bell. goth. I. 22. Vrgl. 8. 43. 2., wo weitläuftiger ber 
Einn diefes Zeugniffes erörtert wird, 

3 The Song of the Traveller ed. Conybeare p. 20. (ef. p. 281), B. 
237— 242: Donne Hreada here Heardum sweordum Ymb Wistla wudu 
Wergan sceoldon Ealdre edel-stol Aetlan leodum (Tunc Hread- Gothorums 
ezercitus Duris eusibus eirca Wistlae nemora Defendere gestiebant Anti- 
quam regni sedem Contra’ Attilae populum) — nad) der Erklärung des ges 
lehrten Price (S. 281), denn die Erklärung Conybeares hat feinen Sinn. 
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hunniſchen Reichs und des römifchen, zur Zeit jener allgemeinen 
Völfergährung, verblieben die Weichſel-Slawen ficher nicht in träger 
Unthätigkeit; fie drangen vielmehr über die Dder und Sudeten und 
nahmen das Land vor der Dder (die Laufig) und das ganze Böh— 
men ein, wo wie fie bereitd wor dem Sahre 496 finden!. Die 
Gefchichte der in der alten Heimath zurückgebliebenen Lechen oder 
Polen, die ohne Zweifel fehen damals in verfihiedene Stämme, wie 
Polanen, Lutizer oder Wien, Pommern, Mafowier, Kujawier, 
Willaner, Djedoſchaner, Sleſaner, Bobraner, Opolaner u. f. w. 
zerfiefen, bleibt vorzüglich wegen der Entfernung und Verborgenheit 
ihrer binnenländifchen Sie dunkel. Jornandes gedenft der Polar 
nen da, wo er bon der unermeßlichen Ausdehnung der wenedijchen 
Sige fpricht, nicht namentlich. Die Grenzen des Slawenthums 
waren ihm ohne Zweifel nicht genugfam bekannt. Der Meinung 
einiger, ald wären diefe Weichjel- Stawen fpäter auch den Awaren 
unterrvorfen geweſen, deren Herrſchaft vermeintlich bis an die Dſt⸗ 
fee reichte, tritt die Geſchichte diefer Zeit, vor allem Theophylakts 
Zeugniß entgegen. Es lautet: „Sm neunten Jahre der Herrfchaft 
des Kaifer Mauritios (590), ald die Awaren Byzanz mit neuem 
Kriege bedrohten, befand fich der Kaifer in Thrakien umd rüftete ſich 
mit feinem Heere zum Kampfe. Dort ergriffen die Faiferlichen Tras 
banten drei Männer, geborene Slawen, die feine Waffen trugen, 
fondern Zithern. Auf des Kaiferd Frage, von welchen Volke, aus 
welchen Lande fie kämen, und was fie in Griechenland wollten, 
antworteten fie, fie wäre Slawen, wohnten auf der Küfte des 
weftfichen Deeand (moog To regneri TE Tol Övrinod Danxevas 
WxEavod); daß der amarifche Chan zu ihren Häuptlingen (org 
&dvapyaıs) Geſandte geſchickt Habe, um fie durch geoße Geſchenke zur 
Hüffe gegen die Griechen zu bewegen; die Fürften hätten zwar die 
Geſchenke angenommen, doch die Hülfe der Entlegenheit und der 
Bejchwerlichkeit des Marſches wegen abgejchlagen; fie, die Gefanges 
nen, wären zum Chane abgefchikt worden, um ihre Fürſten zu 
entſchuldigen znauf Der Reife hätten fie funfzehn Monate (nach Theos 
phanes achtzehn) zugebracht, und der Chan habe fie durch treulofen 
Bruch des den Oefandten gebührenden Rechts unter allerlei Vor—⸗ 


4 Procop. bell. goth. II, 15. Vrgl. $. 39. 1. $. 43. 2. 
2 Jornand. Get. c. 5. 
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wänden zurückzukehren gehindert; deshalb wären fie, die der Gries 
hen Güte und ihren unermeßlichen Reichthum wohl kennten, nad 
Thrakien entwichen. Dann fagten fie weiter, daß fie auf der Zither 
fpielten, da fie der Waffen ungewöhnt wären; ihr Band. erzeuge 
fein Eifen, darum lebe man in ihm fill und rubig, und da man 
die Kriegstrompete nicht verſtehe, fpiele man auf der Zither. Da 
der Kaifer dies vernahm, fand er Gefallen an ihrem Volke, nahm 
die Gefangenen gaftfrei auf, wunderte fich über ihren hohen Wuchs 
und ihre kräftige Geftalten, und ſchickte fie in die Stadt Heraklea“ 1, 
Aus den Kennzeichen in diefem Berichte, namentlich wegen der Ers 
wähnung des Ufers am meftlichen Deean, der Entlegenheit ihres Lanz 
des und der Weite der Reife, der Unabhängigkeit von den Awaren, des 
Landes ohne Eifen u. ſ. w., läßt fich mit gutem Recht vermuthen, 
dag diefe Abgefandten aus dem Lechenlande von der Dſtſeeküſte ka— 
men. Aus diefem Zengniffe erhellt, daß die Bewohner der Weichiel- 
mündungen damald (590) den Amwaren nicht ımtergeben waren, da 
diefe ja durch Gefchenfe und Bitten ihre Häuptlinge zur Theilnahıne 
am Kriege gegen die Griechen zu bewegen fuchten, und von einer 
amarifchen Beherrichung diefes Landes auch in fpäteren Quellen 
nichts verlautet. Die Ausſage der Gefandten über die Unfunde der 
Waffen bei ihrem Volke darf nicht ſtreng buchſtäblich verftanden 
werden. Nach ihrem eignen Geftändniffe fchlugen die Polanen den 
Awaren keineswegs der Waffenunfunde und Kriegsunerfahrenheit we— 
gen, ſondern wegen der Weite und der Beſchwerlichkeit des Marſches 
die Hülfe ab. Im Lugilande ward allerdings kein Eiſen gewonnen: 
aber man brachte Waffen von anderwärts, und ſicher fehlten ſie den 
Lechen nicht, als ſie nicht lange vorher die Deutſchen aus dem 
Oderlande trieben und ſich der Hälfte Norddeutſchlands bemächtigs 
ten. Wahrſcheinlich vwermifchte der griechifche Gefchichtjchreiber das, 
was. die Gefandten von fich felbit fagten, mit dem mas fich auf's 
ganze Volk bezog. Es waren dieje in friedlicher Angelegenheit ge= 
fendeten Leute vielleicht aus jener Klaffe ſlawiſcher Sänger und 


1 Theophyl. IV. c. 2. p. 145 sq. Theophan. p. 226. Anast. p. 77. 
Stritter II. 53 — 54. 

2 Das Zeugnig des Taritus (Germ. ec. 45.) über bie Aeſtier, d. 5. Die 
Lithauer und Leiten, daß fie wenig Waffen von Eifen, dagegen häufig Stöcke 
gebrauchen r wiberfpricht dem nicht, da bier von einem Damals von den Gothen 
in Knechtſchaft gehaltenen Volke die Rede it. 
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Weifen, die, der Poeſie und der Muſik ergeben, nie eine Waffe 
berührten 2. 

Dreihundert Jahre lang ſchweigt wieder die Gefchichte über 
das große Lechenvolk. Die alten Erzählungen aus verlorengegangenen 
Jahrbüchern des preuffiichen Bifchofs Ehriftian, welche von den fpäte 
ren Hiftorifern Lufas David und Simon Grunau erhalten wurden, bes 
richten zwar umftändlich genug von einem gewiffen Metſchiſſaw (Mao, 
Maſo), einem mafomwifchen Fürften, der etwa in der andern Hälfte 
des VI. Jahrhunderts mit feinen Nachbarn, den BPreuffen, in blu: 
tigen Kampfe lag; aber die Quelle diefer Sage ift äußerſt trübe. 
Demnach überwand ter Mafovierfürft die benachbarten Ulmeruger 
in Preuſſen (2), zwang ſie zur jährlichen Lieferung einer Anzahl von 
Jünglingen, die er ſelbſt ſich auswählte. Die Uhmeruger machten 
fih, verſtärkt durch die herbeigefommenen ffandinavifchen Fürften, von 
diefem Tribute frei?. Möglicherweife Eonnte fih wohl fo etwas 
ereignen: mwahrjcheinlicher aber bezicht ſich dieſe Erzählung auf fpäs 
tere Greigniffe, auf die Zeit des mächtigen Metichiflam von Maſo— 
bien um 1034 u. ſ. w. 3, Die damalige Lage der nördlichen Stämme, 
namentlich der Germanen und Slawen, die Angriffe der Norman 
nen auf die baltifche Küſte, die Einbrüche derfelben in die inneren 
flawifchen Länder und die gegentheiligen Einfälle der Slawen jens 
ſeits des Meere, deren in den ffandinaviichen Sagen oft Erwäh— 
nung gefchieht, bezeugen allerdings, daß die Weichfellinder von 
Pommern bis zu den Karpathen in damaliger Zeit, nämlich im 
VI. bis IX. Jahrh., der Schaupfag bedeutender Ereigniffe geweſen 
find, an denen die Lechen den größten Antheil nahmen ; aber dieſe Ereig— 
niffe müſſen, gleich dem, was oben vom Krafus, der Wanda, Lefchko 
u. |. w. gefagt wurde, für die kritiſche Gefchichtsichreibung fire vers 
loren gelten. Nur Dürftiges gewähren auswärtige Schriftfteller 
dieſes Zeitraums. Der baierfehe Geograph (zwijchen 866 — 890) 
begreift die Lechen oder Bolen unter dem gengraphifchen Namen der 


1 Dobromffy erklärte fie wegen dieſer ihrer Ausfage für Spione und 
Lügner, Jahrb. der Lit. 1824. XXVI. 89. Die Griechen, welche hierüber 
ei denn wir, zu urtheilen befähigt waren, erklärten ihr Zeugniß für wahrheitss 
ge + u 


2 Lukas David I. 39. Simon Grunau ll. 1. 2, Voigt, 
Geſchichte Preuffens I. 139 — 140. 6236 — 627. 

3 Radtubek ed. Krause II, 652. Beoguchwal p. 26. Sein Name findet 
fich verfchieden gefchrieben: Mezzlaus, Mazslaus, Mezslaus, bei Narufzewicz 
Mieczyslaw. Gejchichte der polnifchen Nation IV. 237. 
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Wiflaner, von einzehten Stämmen derſelben gedenkt er blos der 
Sleſaner, der Djedoſchaner, der Bobraner, der Opolaner und Anderer 
im Welten, Wulfitan, der vor dem Jahre 90 die Weichfelmin: 
bung befuchte, bemerkt blos, daß diefer Fluß aus dem Wencders 
lande komme; von dem Volke, feinen Sitten und feiner Geſchichte 
berichtet er feinem Herrn, dem König Alfred, nichts, oder diejer hat 
das ihm Berichtete für uns nicht aufgezeichnet. Alfred felbft führt 
in feiner Beſchreibung der europäifchen Völker ftatt der Lehen und 
Bolen Sarmaten auf. Ebenſo ſchweigt Konftantin Porphyrogeneta, 
der Übrigens die Weichfel namhaft macht und etwas Aber die Lage 
von Weißferbien und Werfchorwatien bemerft (vrgl. 8. 38.). 

5. Um die Mitte des IX. Jahrhunderts mit der Erhebung von 
Piaſts Gefchlechte beginnt die hellere Zeit der polniſchen Geſchichte. 
Große Ereigniffe gingen damals in der flamwifchen Welt vor, Die 
nordöftlichen won Uraliern und Normannen angegriffenen umd durch 
einheimische Wirren gefchwächten Slawen unterwarfen fich der Allein 
herrſchaft der kriegeriſchen Warägerfürften. Im WBeften erhob fi 
des mährifchen Swatopluk Reich zu bewunderungswürdiger Höhe, 
zubfreiche Slawenſtämme waren vereint durch ihm, leider nur auf 
kurze Zeit. Auch in Meineren ſſawiſchen Ländern, in Serbien, in 
Ehorwatien, in Böhmen u. f. w. fielen bedeutſame Veränderungen 
vor: Monarchie und Chriſtenthum traten Überall faft gleichmäßig aufı 
Diefer Richtung vermochten die Polen, die Mafowier, die Kujavier, 
die Kafchuben, die Bommern, die Schlefier, die Krafauer und andere 
Lechenſtämme nicht auf Die Dauer zu widerftchen. Alle oder mehrere 
Stämme derfelben mögen ſchon früher politifch vereinigt geweſen fein ; 
diefe Vereinigung indeß, durch die Nothiwendigkeit des Augenblide 
oder durch die vorübergehende Lebermacht des einen oder des anderen 
Fürftenftammes früher herbeigeführt, war nicht von Beſtand. Jedet 
Stamm hatte feinen eigenen Fürften, feine eigene Verfaffung. Krakau 
war die Hauptftabt der Krafowaner, wo chedem die Herrfcher der Lehen 
an den Karpathen, der Goralen und vielleicht auch der Chorwaten 
faßen. Hauptftädte der Polen waren Pofen, Gneſen, Kruſchwitz, in 
ihnen berrfehten Leſchko und Popel. Für den letzten. Bopel ward 
Semowit!, des Landmann Piaſts Sohn gewählt. Diefer Semowit 


1 Martinus Gallus p. 25. Eique Semovith vocabulum ex praesagio 
faturorum indiderunt, Boguchwal p. 23: Qui (Semovit) quatuordecim 
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behauptete Popeld Thron in den inneren Unruhen und ward ſo pol 
nifcher König (860). Er begann die Grenzen feines Reiches zu ers 
weitern und benachbarte Völker und Länder feiner Herrfchaft zu unters 
werfen. Im Jahre SIL* ftarb er. Welche Länder er unterwarf, 
läßt fich nicht wohl beftummenz gewöhnlich nennt man Grofpolen, 
Mafowien und Schlefien?, Leſchek, Semowits Nachfolger, berichte 
bis 921 und glich nach Gallus feinem Vater an Eriegerifiher Tapfers 
keit; Spätere fchrieben ihm Kriege mit den Pommern und Kafchuben 
und überhaupt die Erweiterung Polens zu. Vom Semomyfl*, der 
963 in. hohem Alter ftarb, wird außer einem allgemeinen Lobe feis 
ner Tugenden nichts gefagt®. Später fehrich man ihm Erweiterung 
des Meichd und Neigung zum Chriftenthume zu. Seine Söhne was 
ren Metjchiflaw und Tſchedobor, Die Tochter Adelaide war dem Ungarns 
fürften Geyſa vermäßlt. Unter den drei genannten Fürſten war Groß- 
polen der Sig der Herrſchaft; wohin das gleichfalls von den Lechen 
bewohnte Kleinpolen gehörte, ift ungerwiß, Meiner Anficht nach war 
es (obwohl vicheicht mit Großpolen verbunden ? oder unter eigenen 
Fürften ftehend,) dennoch fpäter unter die Herrfchaft des mächtigen 
Swatopluk von Mähren gefommen (870—894). Daß bei dem Zer- 


annos suae aetatis habens patri in regno sucoessit et ob hae Semovit tam 
a patre quam ab aliis fuerat appellatus: Semovit enim dieitur jam lo- 
quens, quia annum quartum decimum suae aetatis ante mortem patris 
eonscenderat. Die neuefte polnische Schreibweife Ziemowit ift unrichtig. In 
alten Handfchriften wird z für s gefchrieben. Die befannten Namen Semowit 
(in ruflifchen Jahrbüchern), Semislaw, Semit&ch, Semizizn, Semibor, Semota, 
Semik, Semian u, f. w. bürgen für die Urfprünglichfeit des S. Im einer pol— 
nischen Handſchrift von 1450 bei Lelewel (Ksiegi Ust. polsk. 133.) ift durch: 
weg Semouith — Semowit gefchrieben, Bielſki fchrieb 1597 richtig Semowit, 
aber doch ſchon Zemomysl; Blazowffi 1611 Ziemowit, Ziemomysl. Die 
Bedeutung des erften Theiles Semi ift unbefannt; über die Wurzel wit, wet 
fiehe Seite 433 des erften Bandes Anm, 2. 

1 Die Zeitbeftimmung nehmen wir aus Lelewels Dzieje Polski (Ge: 
ſchichte Polens). 1830. Tab. I, an. 

2 So urtheilt Zelewel in der wilnaer Wochenfchrift (Tygodaik Wilenski) 
1816. 27. S.1—5. — Martin Gallus S.25 — 27. Kablubek II. ep. 3. 
ed. Krause p. 633 — 634. Boguhwal ©. 23. — Vrgl. Bandtke 3. Husg. 
1. 85 — 88, Lelewels Gefchichte Polens 34 — 36. 

3 Martin Gallus ©. 27. Kadlubek II. ep. 9. Boguchwal S. 24, 

A Der Name (bei Gallus Semimizl, Szemimisi, Zemimizl) warb fon 
oben ©. 368 Anm. 1 berührt, Boguchwal bemerft wiederum verkehrt : »Zemomist 
..... quod interpretamur terras praecogitans, 

5 Senio confeetus. Mart. Gall. p. 31. 

6 Mart. Gall. p. 27—31. Kadlub. II. ep. 9. Boguchwal p. 24. 

7 Bandtke 3, Ausg. I. 123 f. | 

Schafarik, flaw. Alterth. II. 24 
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falle dieſes Reichs (nach 907) ein Theil an Polen Fam, bezeugt 
Kosmas?. Da nun die Ezechen nebft dem an ihren Grenzen liegen⸗ 
den Lande zugleich das Gebiet von Tefchen und Troppau befebten, 
fo konnte jener polnifche Theil Fein anderer fein, als das Frafauer 
Land, was fodann, mit Ausnahme einer kurzen ezechifchen Herrſchaft 
(zwifchen 967—899) fortwährend bei Großpolen blieb. Gleich uns 
gewiß iſt es, wann Die Lechen zuerft ihre Herrfchaft auf die Ruffinen 
in Oalizien übertragen haben, woraus fie der ruffifche Wladimir 981 
vertrieb, indem er ihnen Przemyſl, Tſcherwen und andere Velten (vrgl. 
8.28. 4.) abnahın. Metichiflam oder Meſchko (geb. 931 geft. 992), 
wurde wegen feiner Kriege mit den Deutfchen, Lutizern und Czechen, 
und wegen feines Webertritted zum Chriftenthume den benachbarten 
Völkern und fomit auch der Gefchichte befannter als feine Vorfahren ?. 
Seine Bekehrung wird der Thätigkeit feiner Gattin, der ezechifchen 
Fürftentochter Dobramwa (965) zugefchrieben, wie wir nun mweitläuf- 
tiger darthun werben. Der Herrſcher Polens erlitt in feinen Ver— 
hältniſſen mit den Premden ein wechfeluelles, oft fehr widriges 
Schickſal. 

Seit des großen Karls Zeit unternahmen die deutſchen Kaiſer 
immer gewaltigere Angriffe auf das weſtliche Slawenthum, um ihr 
angemaßtes Recht und ihre Oberherrſchaft über alle Völker der Erbe 
thatfächlih zu verwirklichen. Gero, der öſtliche Markgraf Kaifer 
Ditos J., die berüchtigte Slawengeißel, bemächtigte fich der Lauſitz 
jenfeit8 der Elbe, traf mit dem Metſchiſlaw zufammen und obfiegend 
zwang er ihn 963 zur Tributzahlung won dem Lande weſtlich won 
der Warthe, woran die Deutfihen ein Recht zu haben glaubten, und 


1 Cosmas p. 36. Cujus (Zwatoplaci) regnum filii ejus parvo tempore, 
sed minus feliciter, tenuerunt, partim Ungaris illud diripientibus, partim 
Teutonieis orientalibus partim Poloniensibus solotenus hostiliter depopu- 
lantibus. 


2 Kadlub. II. ep. 10. Dietus est Mieszko, id est turbatio, quia caeco 
pascente parentes turbati sunt etc. Boguchwal p. 24. Poloni .... turbati 
dicebant: ecce, iterum mieszka in regno! Mieszka id est confusio seu 
turbatio aut commotio dieitur. Grundlofes Gefchwäg! Diefe Polen ver— 
flanden nicht einmal gehörig polnifh. Es ift diefer Name die —— des 
Namens Metſchiſlaw, Metſchko, € in 3 verwandelt Meſchko (vrgl. Lesek, LeSko, 
Leska). Dithmar jchreibt Miseco; in einer Urfunde von 991 fteht Dagon, 
die Meberfegung des polnifchen Mectislaw (deutfch Schwertesruhm, altveutfch 
degan, flawifch meänik, vrgl. das deutfche Degen, das franzöfifche dague, das 
eye daga, mittellatein. dagge, pugio). — Das Mährchen von der Blind» 
eit deſſelben während feiner Kindheit erklärt Bandtke 1. 122, richtig. 


der polnifchen Slawen. 371 


fomit auch zur Anerkennung der deutfchen Dberherefchaft über das 
genannte Band (keineswegs über ganz Polen) ı. Markgraf Udo, 
Geros Nachfolger, der, man weiß nicht warum, die Polen angriff, 
ward von Tſchedobor (Eideborus bei Dithmar), Metſchiſſaws Bruder, 
bei dem Drte Eidini (nach Lelewel Steinau an der Oder unterhalb 
Breslau, nach Anderen Zehden in der Mark an der Müglig, nad 
Anderen endlich Cithen in der Mark am Soldinfee) 972 aufs Haupt 
geichlagen. Weitere Erfolge des Fürſten Metfchiflaw hinderte die 
Ueberlegenbeit der Faiferlichen Grafen. Auf dem Reichötage zu Quedlins 
burg (973), wobei Metſchiſlaw als deutfcher Reichsfürſt und ale 
Herr des Landes zwifchen Oder und Warthe perfönlich zugegen war, 
fand ein Vergleich zwifchen beiden Barteien ſtatt?. Um diefe Zeit, 
zwifchen 967 bis 973, verlor Metjchiflam Kleinpolen oder das Land 
an der oberen Weichfel von Krakau bis zu den Karpathen, melches 
Boleflaw I. von Böhmen an fich brachtes. Noch nicht genug. Der 
mächtige Wladimir der Große überzog 981 die Lehen mit Krieg, 
entrig ihnen die Städte Praemyfl u. a., die fih noch zu Neftors 
Zeit in ruffifchen Händen befanden* Auf der andern Seite dauer- 


4 Dithmar Chron. II. a. 963. 972. ed. Wagner p. 27. 36. Miseconem 
eum sibi subjeetis.imperiali subdidit ditioni. Miseconem imperatori fide- 
lem tribulumque usque in Vurta fluvium solventem etc. Weber dieje Bas 
ſallenſchaft Metſchiſlaws urtheilt Bandtfe I. 130—132. fehr richtig. Widu- 
kind ap. Meibom. Seript. rer. germ. II. 421. 


2 Dithmar chron. a. 972— 973. II. 36 — 37. 


3 Cosmae chron. Boh. I. ed. Pelz et Dobrowsky p. 66. Hujus regni 
terminos, quos ego (jagt Boleflaw IL.) dilatavi usque ad montes, qui sunt 
ultra Krakow, nomine Tryn (al. codd. Tritri, Tryti, Triti, lege Tatri, 
d.h. Karpathen). Gleich darauf: Hie gloriosissimus dux secundus Boles- 
laus .... ia quantum ampliando dilataverit lerro sui terminos ducatus 
apostoliea testatur auctoritas in privilegio ejusdem Pragensis episcopatus. 
Daß dies vor 973 gefchehen, erhellt aus der Stiftungsurfunde Kaifer Heinrichs 
1086, worin die Stiftungsurfunde des prager Bisthums von Dtto I. und vom 
Bapfte Benedikt von 973 wiederholt wird (novum antiquo fere ejusdem teno 
ris addit privilegium) und wonach in den Grenzen des alten prager Bisthums 
auch Krakau nebft den daranſtoßenden Landen begriffen war, Kosmas II. 167—172. 
Im Jahre 992 fchickten die Böhmen Gefandte an Wladimir nach Kiew, ohne 
Zweifel als Nachbarn. Neftor a. 6500. 6506. Die Sache liegt fo flar am 
Tage, daß alle weitere Grörterung und Anzweifelung — iſt, worüber man 
Bandtke 3. Ausg. I. 123 —126 und dagegen Lelewel, wilnaer Wochens 
ſchrift (Tygodn. Wil.) 1816. Ne 30. &©,49—56,, Ossoliüski, Kadlub. 
von Linde ©. 483 — 485 nachſehe. 

4 Nestor ed. Timkowski ©. 50. „Im Jahre 6439 (— 981) fam Wo⸗ 
lodimer zu den Lachen und nahm ihre Veſten Peremyſchl', Tſcherwen und ans 
dere Burgen ein, welche auch bis jept unter Rußland fliehen. Meber die Lage 
Ticherwwens (jeßt das Dorf Tſchermo) ſiehe Karamſin er 4 3. — Was 
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ten die unglücklichen Kriege mit den Polen fort. Nach dem Tode 
Kaifer Dttos I. (973) mifchte fich Meſchko in die deutſchen Wirren, 
indem er die Partei des aufrührerifchen Baiernfürften Heinrich gegen 
Dtto II., ja fogar nach dem Tode diefed Kaifers wiederum die Bars 
tei Heinrichs hielt, als diefer aus dem Gefängniß. entfprang und Die 
Krone in Anfpruch nahm (984). Auch dann, als Dtto bereits gefiegt 
hatte amd Metſchiſſaw auf feine Seite getreten war, floß im Weiten 
noch polnifches Blut theils im Kampfe mit den Ezechen und Lutizen 
(990) , theils in Belagerung der Intizifchen Stadt Branibor für 
Kaifer Otto III. (991) !. Obwohl nun Metfchiflaw, den Epriften- 
thume und feinen Verbindungen gegen den Kaifer getren, die Deuts 
ichen überall, ſogar im Streite gegen feine Stammgenoffen,, unters 
ftitgte, fo warb ihm doch dafür fchlechter Lohn. Vergebens ‚bat er 
um Die Krone aus den Händen ded Bapites, und von den Deutfchen 
ward er als tribut= und friegäpflichtiger Grenzgraf bedrückt?. Mit 
feiner erften Gattin Dobrawa (jtarb. 976) hatte er zwei Söhne, 
feinen Nachfolger Boleſſaw den Gr. und Wladiboj, von der andern, 
Oda, der Tochter des. meiner Markgrafen Friedrich, drei Söhne, 
Meſchko, Swatopluk und Boleflam?, der in Stalien unter dem 
Namen Lambert Mönch ward, Nach feiner dreißigjährigen Herefchaft 
fand fih dad von feinen Vorfahren bedeutend erweiterte und ges 
ficherte Polen überall emiedrigt und geſchmälert“‘. Erſt fein Sohn 


die neueren Hiftorifer von einem anderen Kriege Mladimirs mit den Polen 992 
Narufzewicz IV. 48. 3. Ausg.) erzählen, beruht auf einer falfchen Lesart 
bei Diugofj: Vastatis eo anno dux Russiae Carvatis iofertur illi a Polonis 
(ift zu verbeffern in Pieezyngis, was gleich darauf fteht) bellum, contra quos 
egressus ad fuvium Rubiessa (verbeijere Trubiessa — Trubez) eos ofendit 
etc, Die ganze Stelle ift eime wörtliche Ueberfegung aus Neftor vom I. 992 
über den Krieg der Ruffen mit den Petichenegen (Ausg. von Timfowffi ©. 86, 
Sophienjahrbuch 1. 88), und man darf fie nicht auf die Polen und den Fluß bei 

rubefchow, welcher Hutſchwa heißt, beziehen. Daß Boleſlaw nicyt lange nach 
einer Thronbefteigung mit Wladimir fämpfte, erhellt aus den Annal. Sax. a. 992, 

tinus Gallus I. ep. 10. ©. 57—61. Kadlubef II. ep. 13. S. 648—649, 
nur darf man dies nicht mit dem Trubez in Beziehung bringen. 

1 Dithmar IV. a. 984. 990. p. 65. 71— 73. Ann. Saxo 991. 

2 Dithm. V. 116.-Vivente egregio Hodone pater istius (Bolizlavi) Miseco 
domum, qua’eum esse sciebat, crusinatus iotrare vel eo assurgente num- 
quam praesumsit sedere. 

3 Dithm. IV. 98—99. Derfelbe Gefchichtfchreiber gevenft auch der an 
den Dänenkönig Sueno verheiratheten Tochter Metſchiſlaws. j 

4 Dithm. chron, p. 27. 36. 65. 69. 71. 97—99. Mart. Gall. p. 28—34, 
Kadlub: Il. ep. 9. 10. Boguchwal p. 24. Widukind ed.Meib. T. 1. I. IH. 
p: 660. Narusz. 3 ed. IV. 1—42. Bandtke3ed. I. 120—133. Lelewel 
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Boleſlaw, genannt Chrabry (d. h. der Kühne) oder Wielki(der Große) 
(992 — 1035), entrig Polen dem Verfalle und erhob es auf einen 
noch nie erreichten Gipfel de Ruhms und der Macht: Das unter 
feinem thätigen Fürften Wladimir dem Großen fih mächtig. vegende 
Rußland ward von ihm überwunden und durch Vermählung feiner 
Tochter mit Wladimirs Sohne Swatopluk der Friede befeftigt. Die 
Küſte Pommerns beherrfchte er bis zur Dber hin; von Böhmen ger 
wann er Schlefin und das Land an den Karpathen mit Krakau; 
Ungarn demithigte er umd vereinigte das ſlowakiſche und ruſſiſche 
Land bis zur Donau hinter Oſtrogom, bis zur Stadt Erlau an der 
Theiß und der Stadt Halitſch auf kurze Zeit mit Polen. Den Tod 
des heiligen Adalbert, Biſchofs von Prag, ſeines Lieblings, rächte 
er an den Preuſſen und löſte feinen Körper ans, den er nach Gneſen 
führte. Als. Kaifer Otto UI. die Grabftätte zu beſuchen kam, mard 
er von dent Eifer, dem Ruhme und der Leutfeligkeit Boleflawd fo 
bingeriffen, daß er ihm den Titel „König“ zuerfannte und ihm zum 
Zeichen feiner Freundſchaft die Krone, die er anf dem Haupte hatte, 
aufjeiste (1000). Mach Ottos Tode geriet er mit Heinrich II. in 
harten Kampf, worin er. feine fiegreichen Waffen bis zur Elbe und 
Saale trug, und die Laufig, Meigen, Böhmen und Mähren eroberte, 
Prag aber zur zweiten Hauptſtadt feines Reiches erhob. Da er aber 
diefe Länder nicht zu behaupten vermochte, fo vereinigte er in einem 
in Bubiffin gefchloffenen Vertrage das Land Lubus, einen Theil 
Bohmens, Mährens, Schlefiens und der Laufig bis zur ſchwarzen 
Elfter mit Polen im Jahre 1018. Nah Wiladimird des Großen 
Tode beſiegte er deſſen Söhne mehrere Male und brachte nach der 





38 — 40. Deſſ. Tygoda. Wil. 1816. 27. S. 1— 5. — Zur Beſtimmung der 
Grenzen Polens unter Metjchiflaws Herrichaft (um 991) dient eine Nachricht 
aus einer gleichzeitigen Quelle: »Donatio eivitatis Schinesghe loaan. XV. 
ann. ec. 991. ap. Muratori Antiqu, Ital. medii aevi T. V. 831. Dagou 
(d.h. Metſchiſlaw) judex et Ote (Oda, Metſchiſlaws zweite Gattin) senatrix, 
et filii eorum Misica (Metſchiſlaw) et Lampertaus Goleſlaus, der als 
Mönch diefen Namen angenommen hatte) legunter 8. Petro contulisse 
unam civitatem Schinesghe (Gniezno, Önefen), cum omnibus suis pertinen- 
tiis intra hos affines: sicut ineipit a primo latere longum mare fine Pruzza 
Greuſſen), usque in locum qui. Jdieitnr Russe, et fines Russe extendente 
usque in Cracoa (Krafau); et usque ad flumen Odere vecte in locum Ale- 
mure (unbefannt, vielleicht das Flüßchen Mura?); et ab ipsa Alemura usuue 
in terram Milzae (Miltfehanerland); et a fine Milzae recte intra Odere us- 
que iu praedietam eivitatem Schinesghe‘‘. Vrgl. Lelewel, wiln, Wochen: 
fchrift 1816. 27. S.4—5. Das Land weſtwärts von der Oder und dem Bober 
hatten damals die Böhmen inne. ; 
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Eroberung Kiews Rußland in Abhängigkeit von fi. Auf jenem 
Rückzuge eroberte er die tſcherweniſchen Burgen oder das nachherige 
Rothrußland und vereinigte es zeitweilig mit Polen (1020). Da er 
die Grenzen feines Reichs vom Dniepr bis zur Elbe und von der 
Dfifee bis zur Donau und Theiß erweitert hatte, ließ er fich kurz vor 
feinem Tode zum Könige falben und Frönen (1025). Die chriftliche 
Kirche hat in ihm einen mächtigen und eifrigen Schüßer gefunden ; 
unter ihm ward das Heidenthum vollſtändig ausgerottet 1, 

6. Sun der Stilfe wie überall hatte fih das Licht drs Chriftens 
thums dem Polenlande genähert. Es hatte dafjelbe zu Anfange des 
IX. Jahrhunderts in Mähren, in der Mitte defjelben Jahrhunderts 
in Böhmen fich mächtig auszubreiten begonnen; nicht unmwahrjchein- 
lich wäre ed, bei der Verwandtichaft in Abkunft und Sprache und 
dem wechjelfeitigen Verkehre dieſer Völker mit den Lehen und bei 
dem Eifer der weitlichen Miffionäre, daß der Chriftenglaube ſchon 
damals, wenigftens zu Ende des IX. Jahrhunderts, allerdings in 
der Stile und VBerborgenheit viele Belenner gezählt habe. Nach 
einer alten Volksüberkieferung in Polen war Fürſt Semimyfl (921 
bis 962) diefem Glauben nicht ungünftig, obwohl er fich öffentlich 
ihm nicht anſchloß. Die deutfchen Kaifer, die unter dem Vorwande 
der Verbreitung des Chriſtenthums politifche Abſicht, nämlich die 
Unterwerfung alfer nordeuropäifchen Völker verdeckten, wandten ihren 
Blick ſchon frühzeitig auf die Polen und Ruſſen und fandten Prie— 
fter und Bifchöfe zu ihnen. Kaifer Dtto I, gründete bereits um 
962 in Mainz Titularbisthüimer, in partibus infidelium, nicht nur 
von Poſen, fondern auch von Rußland, indem er fich diefe Länder 
zuvörderſt geiftlich, fodann meltlich zu unterwerfen gedachte, Von 
diefem ward das erfte allerdings um 968 in ein wirkliches Bisthum 
umgewandelt, das andere hatte mit der Vertreibung des Biſchofs 
Adalbert feine Endſchaft?. Die Aufforderung an den Metfchiflam 
zur Annahme des Chriftenthums war ein Rath der in Polen leben— 
den Ehrijten. Als derfelbe, troß feiner vielen Frauen (nah Gallus 
hatte er ihrer fieben), Eeine Nachkommenſchaft erzielte, fo rieth man 
ihm eine Ehriftin zu heirathen, indem man ihm verficherte, daß Gott 

1 Wichtig iſt über Boleflam die Abhandlung J. Lelewels in der wilnaer 
Wochenſchrift 1816. 277 —34. ©. 1—122. Drgl, Naruſzewicz 3. Ausg. 
IV. 43— 147. Bandtke, 3, Ausg. I. 1341— 165. Beten, Gefchichte Pos 


lens ©. 40 — 64, 
2 Ditbmar ]. 31. 
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diefe Ehe fegnen werde. Dobrama, die Tochter des czechiſchen Her⸗ 
zogs, verftand ſich nur unter der Bedingung zu diefer Che, daß 
Metfchiffam. fammt feinem Volke das Chriſtenthum annehme, Aber 
der Fürſt hielt fein Wort nicht eher, als bis ihn die Anmuth und 
die Willfährigkeit feiner Gattin dazu vermocht hatte. Er empfing die 
Zaufe zu Gneſen im Jahre 965 aus Bohowids, eined czechifchen 
Prieſters, Händen; ohne Zweifel folgte feinem Beifpiele die Mehrs 
zahl feines Adels. Als fich num die. Anzahl der Ehriften in Polen 
mehrte, ward in Bofen im Jahre 968 ein unter dem Erzbifchof von 
Magdeburg fichentes Bisthum errichtet, deffen erſter Weihbifchof 
Jordan, ein Deutfcher, war”, Plöglih aber nahm ganz Polen den 
neuen Glauben an. Noch im Jahre 980 hatte das Heidenthum viele 
Anhänger?. Die Annahme des Chriſtenthums ward von 992. bis 
994 exit allgemein, namentlich als der heilige Adalbert in Krakau 
von 995 — 996 predigte, wo der lateiniſche Ritus über den ſlawi— 
ſchen jiegte?. Die kefinitive Errichtung einer polnifchen Kirche ges 
ſchah im Sabre 1000, als Dito IH. Boleſſaw den Großen in Gnes 
fen befuchte. Damals ward die von Dtto I. für das ganze nördliche 
Slawenthum bejtimmte Metropole Magdeburg durch die Errichtung 
des Erzbisthums Gneſen, dem die Bisthimer zu Kolberg in Pom⸗ 
mern, Breslau und Krakau untergeben waren*, gefshwächt. Unger, 
Bifchof von Poſen, Jordans Nachfolger, werblieb noch. für einige 
Zeit unter der magdeburger Metropole, fpäter aber erkannte auch das 
pojener Bisthum das Erzbisthum von Gneſen ald Metropole au ®. 
Erfter Erzbifchof von Onefen war Radim oder Gaudentius, des 
heiligen Adalbert Bruder. Einige vermutheien, Metfchiffam habe 

das Chriſtenthum nach griechifchem oder flawifchen Ritus angenomz 
men und fich erft fpäter zum Tateinifchen gewandt, der erft ſodann 
unter Boleſſaw I. jenen vollkommen aus dem Lande verdrängt habe. 
Diefer Anficht fteht das Zeugniß des gleichzeitigen Dithmar entgegen, 
der die Belehrung und Taufe ded Fürften Metfchiffaw ohne der Vers 


4 Dithmar II. 32. IV. 98. 

2 Diugosz ed. Lips. p. 105. 

3 Anon. Gnesn., Collect. Magna III. 168 cf. Sommersberg Ill. 79. 

4 Die falſchen Angaben Dlugoſzs u. A. Hinfichtlich der Stiftung von zwei 
Erzbisthumern und acht Bisthümern in Polen im Jahre 966 widerlegt Bandtke 
3. Ausg. I. 122. vrgl. 137 gründlich. 

5 Dithmar IV. 91 — 92. 
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ſchledenheit des Ritus zu gedenken berichtet. Daß es aber vice 
Chriften von flawifchen und lateiniſchem Ritus vor Metſchiflaw gab, 
läßt fich nicht bezweifeln. Damals ſchwankten die. Mährer und Epes 
ben, welchen Ritus fie den Vorzug geben ſollten; jedenfall mar 
ben auch in Polen jo. Von der Errichtung einer Hierarchie von 
flawifchen oder lateinischen Ritus vor Metſchiſlaw I. findet fich nite 
gendd ein ficheres Zeugniß; denn die dortigen Chriften Tebten wie. in 
andeten Heidenländern ohne Geiftliche, gerade fo, wie in Lithauen 
bor den Zeiten Wladiſſlaw Jagiellos, bevor der lateiniſche Ritus alle 
gemein geworden. Uebrigens läßt fich nicht ableugnen, daß in Bolen 
eine alte Sage über die frühere Einführung des griechifchen Bekennt⸗ 
niffes herrfchte, und daß diefe Sage in den damaligen Zeitumſtänden, 
in dem natürlichen Laufe der Dinge und in anderen von anderweit⸗ 
ber wohlbefannten Ereigniffen genügende Beſtätigung findet !., Polen 
war von DOften, Welten und Süden von Slawen griehiichen Ber 
kenntniſſes umgeben, und ftieß kaum im Norden an Völfer, unter 
welchen die Deutfchen das Chriſtenthum nach Tateinijchem Nitus vers 
breitet hatten, Es befand fich Polen in derfelben Lage, mie Mähren 
und Böhmen. Bemerkenswerth ift hierbei das Zeugniß des Biafecki, 
der die damaligen Sagen fleißig und umpartetifch in Erwägung z0g % 
Nah Naruſzewicz und Anderen fol die älteſte Kirche in Krakau bie 
Kicche zum heiligen Kreuze auf dem Kleparz fein, die ſlawiſche Pries 
fter Schon zu Anfange des X. Jahrhunderts angelegt, und in der fie 
Gottesdienſt in flawifcher Sprache gehalten haben follen®. Andere 
fehreiben die Errichtung dieſer Kirche und die Einführung flawijcher 
Priefter der Königin Hedwig, Wladiſlaw Jagiellos Gattin (um 
1356) + zu. Noch zu Diugofz Zeiten (er ftarb 1480) gab ed dort 


1 Bandtfe I. 140. Maciejowſti, Gefchichte der flawifchen rg 
gebungen IH. 229, Vrgl. Oſſolinſki, Vinc. Kablubef, von Linde. ©. 
234 — 238, Anm. 44. 

2 P. Piasecki, Chronica. Crac. 1645. p. 41. Polonia et Slavonia 
tota abhorret a studiis et artibus Germanorum, et quidquid venit inde et 
qualecunque illud sit, praeter operas mechanicas, sibi noxium reputat et 
rejicit suspectum. Unde et fidem christianam noluit discere a Germanis 
sed per orientales Graecos, Cyrillum et Methodium, et postmodum per 
Gallos Italosque, licet remotiores, traditam agnoscere maloit. 

3 Naruszewiez,| hist. nar. Polsk. II. 27’—29. 3. Ausg. IV. 19. 
Rakowiecki, Prawda Ruska (Nufjifches Recht). II. 181 — 182. Das 
gemeine Volk Hält das Kirchlein des heiligen Adalbert auf dem Ringe für die 
äftefte Kirche Krakaus. 


R ir nn ‚„ Kleyuoty Krakowa (Krakaus Kleinodien) ed. 1745. 4. 


der polnifcden Slawen. 877 


ſlawiſche Briefter, die Gotteödienft in ſlawiſcher Sprache hielten, Ber 
kanntlich wurde auch das ältefte fyrillifche Buch in Krakau 1491 gedruckt, 

7. Daß Schlefien* oder der Landftrich im Ddergebiete, der nicht 
weit vom Urfprunge dieſes Fluſſes beginnt und bis zur Vereinigung 
bes Bober mit demfelben Tängs der. mährifchen und czerhifchen Ges 
birge ſich hinzieht, zum Theil fchon zur Zeit der Anweſenheit der 
Germanen und Kelten in diefen Gegenden von Slawen bewohnt ges 
weſen, nach der Auswanderung der Wandalen aber und ihrer Stamms 
genoffen ſehr frühzeitig, nämlich im V. Sahrhunderte, von einen 
Zweige ded polnischen Stammes eingenommen worden jei, TAßt fich 
ſchlechterdings nicht bezweifeln. Die Denkmäler der Sprache, die in 
einzelnen Wörtern ſchon in Jahrbüchern und Urkunden des X. bis XL, 
Sahrhunderts vorkommen, die ausdrücklichen Zeugniffe mittelakterfis 
her Schriftſteller und die Mundart der bis auf den heutigen Tag 
dort verbliebenen ſlawiſchen Bevölkerung find gnügliche Zeugniffe das 
für, daß die alten Schlefier, gleich den neueren”, dem tweitwerbreiteten 
Lechenſtamme angehörten. Die Urgefchichte dieſes Stammes Tiegt im 
Dunkel der Vergeffenheit begraben. Zwar werden ſchon im Laufe 
des IX. oder X. Jahrhunderts von den ausfändifchen Schriftftelfern 
Namen einzelner ſchleſiſcher Gaue, z. B. Slezane, Dedosane, Be- 


1 Außer den S. 350 Anm, 1 aufgeführten Quellen: F. W. Sommers 
berg, scriptores rerum Silesiacarum. Lips. 1729 — 1732. III. f. G. A, 
Stenzel, scriptores rerum Silesiacarum. Vrat. 1836. II. 4. J. €, 
Böhme, diplomatische Beiträge zur fchlefifchen Gefchichte. Berlin 1770, II. 4 
G. A. Tſchoppe und G. A. Stenzel, jchlefiich = laufig. Urfundenfammlung. 
Hamb. 1832. 4. — (R. L. Klöber), Von Schleſien. Freiſtadt (GBresl.) I. 
1785. 8. 2. Ausg. 1788. F. W. BPahaly, Sammlung verſchiedener Schrif- 
ten über fchlefifche Gefchichte, Breslau II. 1790, 8 8%. A. Gebhardi, Ges 
fhichte aller wendifchen Staaten. IV. 1797, 4. Buch VII. Geſch. von Schlef. 
S. 19 ff. K. F. Anders, Schlefien, wie es war. Breslau 1810. II. 8. 
(R. Ad. Menzel) Gefchichte Schlefiens. Breslau 1808— 1811, III. 4, [Des 
——— Entwicklung der öffentlichen Verhaltniſſe Schleſiens. 1841 f, II. 8. 
namentlih I. 8— 34, Die Schriften verzeichnet Thomas, fchlefifche Kiteraturs 
——— 8. Hirſchberg 1826.). Buhle, Literatur der ruſſiſchen Geſchichte. 

+ 255. | 


* Menn der Herausgeber, um an diefem Werke nichts Mefentliches zu Ans 
dern, auch diefe Behauptung wiedergiebt, fo darf er doch als Schlefier nicht 
unterlaffen, ſie zugleich zu befchränfen. Sein Schweigen fünnte hier als Bei— 
fimmung gelten, Bolnifch wird nur in einem Theile Oberfchlefiens und in dem 
Striche an der polnifchen Grenze gefprochen, Finden ſich in dem übrigen Mittel- 
und Niederfchleften und dem andern Theile von Oberfchleften polnifch Redende, 
fo ftehen fie ganz vereinzelt, wie Einwanderer inmitten einer deutſch redenden 
Bevölferiing da. 

Anm. d. Ueberſ. Dffenbar ift hier, wie aus dem Borhergehenden erhellt, blos 
von den noch jest flawifchen Schlefiern, nicht von den übrigen Schlefiern die Rede, 
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suncane, Bobrane , Opoljane u. A., aber ohne alle Hiftorifche Nach⸗ 
richten genannt. Unter diefen zeichnete fich befonters der Name der 
Schlefier (Slezane) von den Silingern, den ehemaligen Anwohnern 
des Fluſſes Sleza (die Heine Lohe) fo aus, daß er der allgemeine 
für da8 ganze Land wurde, Wahrfcheinfich gehörten die genannten 
Gaue zufolge ihrer Lage und des Urfprungs ihrer Bewohner fchon 
in uralter Zeit vor der Erhebung der Piaſten Hinfichtlich ihrer Spras 
che, wie ihres Stanted wenigſtens von Zeit zu Zeit zur lechiſchen 
Einheit. Während der zu Ende des VI. Jahrhunderts von Karl 
dem Großen und feinen Nachfolgern zwei Jahrhunderte lang forts 
geführten Angrifföfriege gegen das Slawenthum erfuhren diefe Lande 
ein wechſelvolles Schikfal, da ſich Deutfche, Mährer, Ezechen und 
Bolen um fie ftritten. Irrig ift die Behauptung Einiger, Schlefien 
bis zur Oder habe ſchon unter Karl dem Großen zu Böhmen gehört; 
denn das Land Sarowe, welches in einer Schenfungsurfunde des 
böhmifchen Großen Thakulf für das Klofter Fulda um das Jahr 800 
erwähnt wird, ift keineswegs anf Sorau in der Laufig zu deuten, 
fondern im Serbenfande an der Saale zu fuchen ., Ebenfo ungereimt 
ift die Behauptung newerer deutfcher Gefchichtfchreiber, die auf die 
übertreibende Sprechweife des Lobredners Karla des Großen Einhard ? 
geftügt, behaupten, daß Karl, um 800, alle flawifchen Völker bis 
zur Weichjel und fomit auch die Schlefier tributpflichtig gemacht habe. 
Mehr Grund und Wahrfcheinlichkeit hat die Anficht für fih, daß 
zur Zeit der Herrichaft des mächtigen Swatepfuf in Mähren auch 
Oberſchleſien zu deffen Reiche gehört habe. Nach dem Falle des mäh— 
riſchen Reichs (907) befand fih dies Land bald bei Polen?, bald 
war es unabhängig bis zum Jahre 967 — 973, wo es der czechifche 
Boleſſaw nebit Krakau und dem Lande an ten Karpathen an 


1 Schannat, Traditiones Fuldenses p. 243. Ledebur, Archiv XV, 
326. Vrgl. $. 44. 10. 

2 Einhard. Vita Raroli, Monumenta II. 451. Omnesbarbaras ac feras (!) 
nationes, quae inter Rhenum et Vistulam (!) Auvios oceanumque et Da- 
nubium positae, lingua quidem paene similes, moribus vero atque habitu 
valde dissimiles Germaniam (!) incolunt, ita perdomuit, ut eas tributarias 
eficeret; inter quas fere praecipuae sunt Welatabi, Sorabi, Abodriti, 
Boemanni, cum his namque conflixit; ceteras, quarum multo major est 
numerus (welche und wo?) in deditionem suscepit. ge Lobpfalm ! 
Vrgl. Balady, Gefchichte von Böhmen I. 104. Derf. im . tesk. Mus. 
1835. Ill. 325 — 326. 

3 Pischon II. 131. 
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Böhmen brachte. Um Niederfchlefien kämpften die deutſchen Kaifer mit 
den Bolen, bis endlich Fürft Metichiflam vom Markgrafen Gero 
963 befiegt dies Land zwar erhielt, aber für dafjelbe und für das 
Land zwifchen Oder und Warthe Vaſall des deutfchen Kaifers und 
teibutpflichtig werden mußte!. Died war der Grund, weshalb vie 
Gaue des Polenfürften in Schlefin und in der Lauſitz Bobrane, 
Dedosane, Slezane, Trebowan& in der Stiftungsurfunde des meißs 
ner Bisſsthums von 968 (richtiger 967) zu diefem Bisthume gefchlas 
gen wurden. Spätere wenig glaubwürdige Nachrichten fchreiben dem 
Metſchiſlaw die Gründung oder wenigſtens die Erneuerung der Stadt 
Breslau zu 2. Daß Polens Grenzen gegen das Ende feiner Herr: 
Ichaft bis zum Lande der auf dem linken Boberufer feßhaften Mile 
tichaner fich erſtreckt haben, ift erwieſen ?. Boleſlaw der Große, Fühner 
und glüdficher im Kriege als fein Vater, entriß den Böhmen nicht 
nur Oberfchlefien (mit Ausnahme von Tefchen, Troppau und Jägern⸗ 
dorf) und die Stadt Krakau mit ihrem Gebiete (999), fondern drang 
auch in Böhmen ſelbſt und im Miltſchanerlande (Laufig) ein und 
unterwwarf diefe Länder, wenn auch. nur auf kurze Zeit, feiner Herr 
haft (1002). Sein Nachfolger Metjchiftam II. gebot friedlich über 
Schlefien, während der inneren Unruhen nach feinem Tode aber er= 
oberte der czechifche Fürſt Bretiflam im Jahre 1039 nicht nur Sihles 
fien und Krakau, fondern auch den größten Theil Polens. Unver- 
mögend dem Aufſtande der Bolen uud der Uebergewalt des deutfchen 
Kaiferd Heinrichs III., der jene kräftig unterſtützte, zu widerſtehen, 
jah er fich genöthigt, den eroberten Theil Polens fammt Schlefien 
(Zeihen, Troppau und Yägerndorf, als ſchon früher mit Mähren 
vereinigt, ausgenommen) im Jahre 1041 herauszugeben (Breslau und 
andere fejte Dexter erit 1054). Im Sahre 1160 theilten die Söhne 
des Polenfönigs Wladiſlaw IT. Schlefien. Boleflaw der Hohe er- 
hielt Breslau oder Mittelfchleften, Konrad Glogau oder das nörds 
liche Schlefien, ohne Zweifel nördlich bis jenfeits der Oder, Metſchiſlaw 
das Übrige Land ſüdwärts. Im Jahre 1173 wurden Ologau und 
Breslau verbunden, feitden gab es eigentlih nur ein Ober- und 


1 Dithm. I, 27. 36. Widukind ap. Meibom. II. 421. 


2 Diugosz I. 40. Barth. Stenus in Sommer. rega. Vannian. p. 144. 
Kloje, Gefch. von Breslau I. 71. 97 ff. 


3 Donat. civit. Schinesghe ap. Muratori Ant. ltal. V. 831. Vrgl. 
©. 372 Anm. 4. 
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Unterföhlefien, Das eine wie das andere zerfiel aber im nicht langer 
Zeit in mehrere Fürſtenthümer, deren Zahl fpäter durch. die Trens 
nung Troppaus (1261), Teſchens und Jägerndorfs (1279) von 
Mähren vermehrt wurde, r 

8 Bommern!, auf. dem Dftfeenfer von. der. Ober bis. zur 
Weichſelmündung ausgebreitet, ſüdwärts bis zum polnischen Walde, 
bis zum Dudfchnafchloffe und den Flüffen Warthe, Nege und Drawe und 
durch die Berjante in Vorder und Hinterpommern getheilt, jenes auf 
der linken, dieſes auf der rechten Seite der Berfante, war gleichfalls 
von einem Zweige des Techifchen Stammes bewohnt, Neitor zählt 
die Bommern ausdrücklich zu den Lehen 2; einheimijche und deutſche 
Chroniften. verbinden fie mit denfelben 3; der Ueberreſt ihrer lechi—⸗ 
ſchen Sprache iſt in der heutigen Fafchubiichen Mundart ganz deut— 
lich erfichtlich. Auch die im Auslande unter dem Namen Wilker 
bekannten Qutizer auf dem Tinten Oderufer waren den Polen ver= 
wandt und hatten gleiche Sprache, Sitte und Verfaſſung mit ihnen *, 
Wir haben Hier: blos die Urgefchichte der Pommern in aller Kitrze 
zu überbliden, die Lutizer werden in dem Abſchnitte über Die in 





4 Neben den oben S. 350 Anm. 1 genannten Schriften: Rango, orig. 
Pomer. nec non 24 dipl. vet. Colb. 1684. 4., auch mit dem Titel Pomer. 
dipl. Franecof. 1707. 4. F. Dreger, Cod. Pomer. dipl. Berol. 1768 f. 1. 
(bis 1299). 9 C. Dähnert, Sammlung pommerjcher Landesurfunden. 
Stralf. 1765 f. HI. Suppl. Greifsw. 1782. f. 1. — Th. Kanzow (+ 1542), 
Pomerania (bis 1531), herausgegeben von Kofegarten. Greifsw. 1816. 11.8. 
I Mikraeli, altes und neues Pommerland. Stettin 1639. 4. A. Geb- 
hardi, Geſchichte aller wend. Staaten, I. 1793. A, Buch, IV. Gefchichte 
des pommerſchen Reichs. S. 37 ff. I. I. Sell, Geſchichte des Herzogthumg 
Pommern. Berl, 1819, 8. II. B. F. Kanngießer, Gefch. von Pommern, 
Greifsw. 1824. 8. 1b W. Barthold, Geſchichte von Pommern und Rügen. 
Hamburg 1838 ff. 111. 8. (bis zum J. 1411), und Ludwig Gieſebrecht, 
wendiſche Gefchichten aus den Jahren 780 — 1182, Berlin 1843. It. 8.]. 

2 Neſtor, Ausg. von Timf. ©, 2. „Die Lachen fowie die Preuffen 
und Finnen wehnen am warägifchen Meere’, S. 3, ‚Don diefen Lachen 
hennen ſich einige Boljanen, andere Lutitfeher, andere Maſowier, andere Po— 
morjaner. | 

3 Martin. Gallus p. 15. Polonia .... habet .... ad mare scplemtrionale 
tres aflines barbarorum gentilium feroeissimas nationes Seleuciam (zu vers 
befiern oder zu verftehen Luticiam , feineswegs Silesiam), Pomeranam et 
Prusiam. ®Dergleihe Diugosz I. 66. Ad. Brem. II. 18. Hierher gehört, 
daß der heilige Dtto, bevor er nah Vorpommern aufbrach, polnifch erlernte ; 
er felbft hatte, wie auch fein Gehülfe Udalrich, polnische Dolmetfcher bei fih. 
Andreae Vita Ottonis ap. Ludewig 1. 510. Vita Ottonis im vierten Jahres⸗ 
berichte der pommerfchen Gefellfchaft S. 124. 


4 Nestor ed. Timk. ©. 3. Diugosz III. p. 244. Liutiei quoque populi 
genus a Slavis et Polonis ducentes. | 
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Deutfchland angefefienen Slawen befprocher werden. Aus den 
märchenhaften Sagen der äfteften polnischen Gefchichte geht lediglich 
joviel hervor, daß Pommern damals fchon ein Theil Bolens war. 
Denn bei der fogenannten Erbtheilung Leſcheks unter feine zwanzig 
Söhne erhielten Boleflam, Branim und Bohdal Pommern; Kafle 
mir und. Wladiſlaw Kafıhubien , Die Volksüberlieferung, Pom⸗ 
mern babe. chemals mit dem übrigen Polen ein Ganzes gebildet, 
findet auch fonft Beflätigung, unter andern in der Lage der alten 
Hauptftädte der Polen Gnefen und Kruſchwitz. Unwahrſcheinlich iſt 
ed, daß die polnifchen Herrſcher gerade auf der Grenze ihren Sig 
gehabt Haben follten, wo fie fo Teicht überfallen werden konnten, 
wofern das Band zwifchen Netz und Dftjee wicht zu ihrem Reiche 
gehört hätte, Wahricheinficher ift alfo die Annahme, daß ſich auch 
bier, wie fonft, bei den alten Slawen der Herrjcherfiß etwas entfernt 
von den Grenzen, wo nicht gar in der Mitte des Reichs befunden 
habe. Waren aber Polen, wie alte Sagen berichten, mit Ponte 
mern verbunden, jo war diefe Verbindung, bei der Sucht nad) Abe 
fonderung und zügelloſer Freiheit, Fisher von keinem langen Be— 
ſtande. Schon lange vor. Anſange der ſicheren Geſchichte finden mir 
verſchiedene, allerdings unſichere, aber Doch wahrſcheinliche Nachrich— 
ten über die Völker und Fürſten dieſes Landes?; es beſtätigt fie 
die Geſchichte ſpäterer Zeit, wo in den Kriegen der Polen mit den 
Pommern nirgends ein gemeinſamer Herrſcher des ganzen Volkes, 
wohl aber einzelne Fürſten und Häuptlinge deſſelben erwähnt were 
den. Ueber die inneren Zuftände des Volkes, über ihre Kriege mit 
den Nachbarn, zumal ihre Heerfahrten in die Länder jenfeits des 
Meeres, läßt fich aus dänifchen und ffandinavifchen Sagen mans 
cherlei erfahren. Nach einer von Saxo Grammaticus aufgenomme—⸗ 
nen Sage landeten die ffandinavifchen und däniſchen Normannen 
hen in unbekannter Urzeit an der pommerſchen Küſte, Vinland 
oder Windland genannt, um mit den dortigen flamwifchen Königen 
zu kämpfen ®. Es find dies Erzählungen, auf welche Die wahre 


1 Radl. I. ep, 16. Boguchwal p. 22— 23. Dlugosz p. 65. Matth. de 
Miechov. I. 9. p. 17. Cromer p. 425. 

2 Gorm, der Vater des Dänenkönigs Harald Blaatand foll (um 900) mit 
vielen Heinen: pommerfchen Königen gefämpft haben, von denen zwei Knupo und 
Solferpanna (?) geheifen. Tryggwasons Saga p. 224. Helmold I. 2. Post 

rae lenem meatum et varios Pomeranorum populos. 

3 Saxo Gramm. ed. Steph. p. 28. Rex Slaviae Scalcus p. 46. Bar- 
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Geſchichte wohl blicken darf, ohne doch bei ihmen länger zu vers 
weilen und fich in fie gleichfam zu verlieben. Dänifihe Gifte 
riker zeigen, auf dergleichen Sagen fußend, daß bereits im VII. 
Yahrhundert ihre Könige Hildebrand (680), Harald Hildetand, 
Regnar Lodbrof u. A. an der Odermündung und bis zur Weichfel hin 
in der Landſchaft Reitgothland (worunter eigentlich die Küfte jen- 
ſeits der Weichfel, Preuffen und Kurland zu verſtehen ift), nad 
Unterwerfung der dortigen Slawen mächtig geboten haben?. Möglich 
wohl, daß die Dänen damals fchon in Pommern auf Raub auds 
gingen und mit den Slawen zufammentrafen; eine völlige Unter 
werfung der Slawen darf aber auf das alleinige Zeugniß prahlender 
nermannifcher Sagen noch lange nicht als wahr angefehen werden, 
Freie und Friegerifche Völker, wie Die Bommern und Lutizer, Taffen 
fih weder fo leicht unterwerfen, noch waren fie auch einmal unterwors 
fen, verbleiben fie ange in Knechtſchaft. Beſſer begründet jcheint das, 
was Saxo und fein Nachfolger Snorro Sturleſon vom jlawifchen 
Könige Boriflam, ſowie über die Begebniffe dänifcher und ſkandi⸗ 
navifcher Abentheurer feiner Zeit, nach einheimifchen Sagen berich- 
ten, obwohl auch hier die wirkliche Begebenheit des Ddichterifchen 
Gemwandes der Sage und. der rhetorifchen Uebertreibung zu entledigen 
iſt. Boriflam, Fürft der Sarmaten, nach Frodoard, oder der Wins 
den, nah Snorro, half ald Bundesgenoffe und Nachbar (die den 
Pommern benachbarten Ufraner waren damals dem Kaiſer zinde 
pflichtig) dem Kaifer Dito gegen die Ungarn bei Augsburg in der 
denfwürdigen Schlacht vom 10. Auguft 955°. Nach neunzehn 


bari (Sclavi) creato sibi rege armatorum manipulos condunt p. 84— 85. 
Der Krieg der Dänen mit dem Könige Strunif (Strunicus Selavorum rex). 
Er Starcatherus .... Poloniae partes aggressus, athletam, quem nostri 

asce (i. e. Walce), Teutones vero diverso literarum schemate Wilze 
nominant, duelli certamine superavit. Der Krieg des dänischen Königs Jars 
merif mit den Slawen und ihre Unterwerfung u. f. w. ©. 155 — 156. — In 
diefen und ähnlichen Angaben gebraucht Saro ftets den Namen Sclavi, Scla- 
Mr ; er darunter vorzugsweife Pommern an der Oder meint, erhellt 
anderweit. 


1 Vrgl. Dahlmann, Forſchungen I. 218. 240. 268. 312 u. ſ. w. 

2 Suhm, Geſch. der Dänen überſetzt von Gräter I. Ath. I. 46. 229,, 
vrgl. 27. Abth. 1. S. 261 ff. wa. Kanngiefer S. 63 — 65. 

3 Frodoard. a. 955. Contra quos (Hungaros) Otho rex cum Burisiao 
Sarmatarum principe et Conrado jam sibi pacificato pugnavit, et eosdem 
Hungaros interimens cunctos paene delevit. — Post boc bellam pugnavit 
rex Otbo cum duobus Sarmalarum regibus (ufrifche Prinzen, Gebhardi), et 


x 
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Sahren focht er mit Dtto II. gegen Harald Blaatand den Dänen 
fönig und half ihm den Sieg gewinnen (974). Aus diefer Theile 
nahme Boriflams an den Kriegen der deutfchen Kaifer gegen bie 
Beinde des Reichs ſchließen manche neuere Schriftiteller ?, daß Pom⸗ 
mern damals, vielleicht fchon vom Jahre 939 — 640, nach ges 
waltfamer Unterdrüdung eines gewaltigen flamifchen Aufruhrs dem 
deutfchen Kaifer untergeben gewefen, und zur Kriegshülfe und Tris 
butzahlung verbunden gemwefen fei. Leutfch wermuthet fogar, daß der 
Deutſche Wichmann eigentlich diefen Pommern als Befehlshaber ges 
geben wurde. Unferes Bedünkens beruht die ganze Behauptung vom 
deutfchen Kaifer auf reiner Vermuthung. Die Gefchichte des norwe⸗ 
gischen Königjohnes Dlaf, Boriflams Schwiegerfohne, der fih von 
973 — 976 in Pommern aufhielt, die aus diefer Verwandtfchaft 
fpäter entfpringenden Mißhelligkeiten, der Angriff des Dänenkönigs 
Harald Blaatand auf die Inſel Wolin und das nahe Pommern, die 
Feſtſetzung dänifcher Abentheurer auf Anftiften deffelben unter Ans 
führung eines gewiſſen Balna Tofowig in Jomsburgk (fonft Hunis- 
burk, Jumensis provincia u. f. mw.), in der Nähe Wolins oder 
Wineta (um 984), die Gefchichte dieſes Raubftaates, die Unters 
werfung deffelben unter Sigwald durch den pommerfchen Boriflam, 
die Verheirathung der Töchter diefes Fürften an verfchiedene deutſche 
Könige, Grafen und Abentheurer find Halb fagenhafte Begebenheiten, 
die in dieſem allgemeinen Ueberblide der wirklichen. Gefchichte des 
gefammten Slawenthums blos eine flüchtige Berührung verdienen 3, 
Ueber den Tod des Fürſten Boriflam (vor 1000), über die Lage 
und die Grenzen feiner Herrſchaft, die ficher blos den mefentlichen 
Landestheil Pommerns, etwa von der Oder bis zur Perfante bes 


sulfrragante sibi Burislao rege, quem dudum sibi subdiderat, victoria po- 
titus est. Dobner bezieht das irrig auf. den böhmifchen Boleflaw. Hagek IV. 
101. Ebenſo Luden Vil. 510. 513, Snorro Sturlefon (bei anderer Beranlafs 
fung »Bürizlafr Vinda konungur.‘“ Hist. reg. Sept. T. I. P. VI. c. 22. 98. 

1 Snorro Tryggwassons Saga. c. 25. p. 227. 

2 Leutfch, Marfgaf Gero. Leipzig 1828. 8. ©. 105—107, vrgl. ©. 118. 

3 MWeitläuftig handelt über diefe Greigniffe Kanngießer, Gecſchichte 
PBommerns. II. Kap. 1— 12. ©. 49— 124, wo au die Quellen angeführt 
find; die vorzüglichften derfelben find: Saga Olafs konungs Tryggvasonar, 
in der Sammlung Formanna Sögur I—lII. Kaup. 1825—1727. 8., Jömsvi- 
kinga Saga ok Knytlinga, in derfelben Sage XI. Kaup. 1828. 8., Saxo 
Grammat., Snorro u. A. [Anderer Anficht find die beiden Forſcher Barthold 
und £, @iefebrecht]. 
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griff, endlich über feinen Nachfolger, ift nichts Zuverläffiges be— 
kanut. Einige vermuthen allerdings, daß jener windiſche König 
Wratizir (Wirtgeomus), der die Schweſter des däniſchen Königs 
Knut zur Gattin nahm, in diefer Gegend geherrfeht Habe. Die 
räuberifchen Dänen griffen zwar noch in dem Al. Zahrhundert die 
Inſeln und die pommerfche Küfte au der Odermündung an, ohne 
jedoch eine dauernde Herrichaft darüber zu gewinnen 2. 

‚Die öſtliche Seite Pommerns bleibt bis auf die Zeit Bas 
leſlaw Chrabrys von dichten Dunkel bedeckt. Spätere polnijche, 
über Die älteſte Gejchichte allerdings nicht ganz zuverläſſige Gefchicht« 
fehreiber berichten, daß nach der frevelhaften Ermordung von zimans 
zig Blutsverwandten duch Popels Neffen und nach der Erhebung 
des Piaften Semowit mit Uebergehung der Nachkommen der poms 
merſchen Fürften auf den polnischen Thron dieſe mit doppelter Rach⸗ 
fuft lange und harte Kämpfe führten ?; ſollte dies auch nicht hiſto— 
riſch begründet fein, fo findet es doch in dem fpäteren nie erfalteten 
Haffe beider Stämme, der feinen Grund in den. uralten Kämpfen 
bat, einige. Beſtätigung. Bolsflam Chrabry war alsbald beſorgt, 
das bis dahin unabhängige Pommern duch Waffengewalt, wie 
durch friedliche Mittel an füch zu. bringen (992 — 997) *. Da 
die Eroberung Pommerns eine der früheften Boleſlaws mar, ift ges 
wiß; denn im Jahre 997, als der heilige Adalbert aus Polen fich 
nach Preuffen wandte, befand ſich Danzig. bereits in feiner Gewalt >, 
Aus den Ausfprüchen alter Zeugen, des Martinus Gallus, Helmold, 
Kadlubek ſcheint klar hervorzugehen, daß Boleſſaw damals ganz 
Pommern bis zur Der unterwarf, womit aber andere Zeugniffe, 
worin von der Herrfchaft in Vorderpommern bis zum Jahre 1107 
und von der Einführung des Chriftenthums bis zum Jahre 1121 


4 Savile, script. rer. Anglic. p. 437. 439. 

2 Kanngießer, Gefchichte Bommerns S. 114— 124. 

3 Boguchwal S. 23. Dlugoſz ©. 93. Kromer ©. 429, 

4 Mart. Gallus I. ec: 6. p. 37. Ipse namque Seleueiam (d.h. Luticiam), 
Pomoraniam et Prusiam usque adeo vel in perfidia resistentes eontrivit, 
vel conversas in fide solidavit, quad ecelesias ibi multas et episcopum per 
apostolicum , imo apostolicus per eum ordinavit. Kadl. II. ep. 13. p. 648. 
Helm.!. e. 15. p. 46. Bolizlaus Polonerum christianissimus rex, eonfoederatus 
cum Ottonetertio, omnemSlaviam, quae est ultra Odoram, tributissubjecit.eto, 

5 Vita S. Adalberti $, 27. p. 88. (ap. Mabitl. Ann. Ord. $. Bened. 
seet. V. p. 862). Adiit urbem Gidanie (alias Gidanic), quam, ducis (Bo- 
leslai) lalissima regoa dirimentem, maris confinia tangunt. 
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feine Rede ift, nicht übereinftimmen. Darım jchreiben neuere 
Gefchichtfchreiber dem Boleflam Kies die. Eroberung Polens umd 
Kafchubiend zu. In dieſem polnifchen Bommern ward im Jahre 
1000 in der Stadt Kolberg (Kolobreg) ein Bisthum errichtet, 
deſſen erfter Biſchof Neinbern, ein geberener Deutfcher, überaus 
eifrig an der Belehrung feined Volkes arbeitete?. Nach feinem 
Zode (er ſtarb um 1014 in einem ruſſiſchen Gefingniffe) warb 
dies Bisthum mit dem Erzbisthum Onefen verbunden. Weder die 
Herrfchaft der Polen, noch das durch fie eingeführte Chriftentyum 
hatte in Pommern Beltand. Bereits im Sabre 1031, während. der 
Herrſchaft Metfchiflams U. und zur Zeit innerer Unruhen in Bolen, 
warfen Kaſchuben und Bommern das polnische Joch ab. Sie wur— 
den zwar von den Polen wieder gedemilthigt und zu Tributzahlung 
gezwungen; der Haß zwijchen beiden Völkern fand aber dadurch 
neue Nahrung. Denn neunzig Jahre Yang (1121) kämpften die 
Pommern mit aller Macht um die Freiheit, bei der geringften Ges 
Iegenheit die Waffen ergreifend; ihre Gefchichte ift daher in diefer 
Zeit ein fortwährender Bericht von unaufhörlichem, graufamen Blut— 
vergießen zwiſchen zwei Brudervölkern?. Erſt im Jahre 1107 ges 
lang es Boleſlaw Schiefmaul den Fürften von Bommern zu, feinem 
Bajallen zu machen; bald darauf erfolgte die vollfommene Unters 
werfung von Vorder- (1120) und Hinterpommern (1121). In 
diefem langen Zeitraume verblieben die Bewohner Hinterpommerns 
in einem zwifchen Chriftenthum und Heidenthum ſchwankenden Zus . 
ſtande?, in Vorpommern herrfchte das alte, Heidenthum ununter— 
brochen fort. Nach der endlichen Unterwerfung Pommerns unter die 
polnifche Herrſchaft erholte fich das. Chriſtenthum in Hinterpommern 
wieder; in Vorpommern aber nahm fich der Pflanzung und Ver: 
breitung deifelben mit feltenem Eifer und mit feltener Ausdauer der 
Biſchof Otto von Bamberg an, unſtreitig ; einer der verdienteften 
Apoftel der ſlawiſchen Völker (1124 — 1129). Wie er fein Wert 
ausgeführt, welchen Segen die Bekehrung der Pommern zum Chris 


1 Kannegießer ©. 292 f. 
2 Dithmar IV. 92, VII. 244, Vrgl. Kannegießer ©. 294 — 308. 


3 Eine umfaͤngliche und gründliche Darftellung dieſer er gie findet 
fih bei Rannegießer im IV. Bude Kay. 3 — 26. ©. 3 521. 


4 Kannegießer ©. 426 — 431. 
Schafarif, ſlaw. Alterth. 11. 25 
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ſtenthume auf den politifchen und ſittlichen Zuftand brachte, muß 
als hierher ungehörig anderweit erörtert werden . 


38. Die Stämme und die Site der polnifchen 
Slawen. 


1. Wir Fommen nun zur Aufzählung der einzelnen Stämme 
und zur Befchreibung der Site der Techifchen Slawen, welche das 
weite Land zwiſchen der Oſtſee, dem Neboliafee (deutih Mauer), 
den Flüffen Bober, Narew und Wiflofa, den Karpathen, dem mäh— 
rifchen und czechifchen Gebirge, den Flüſſen Bober und Dder bes 
greifen. Auch bier geben wir von allgemeinen Namen zu den bes 
fonderen Bezeichnungen einzelner Stämme über. Solcher allgemeiz 
ner, oder wenigſtens einigen flawijchen Stämmen gemeinfamer Na— 
men, die in diefer Zeit von den Völkern in dem angegebenen Län 
derraume üblich waren, gab es die ausländifchen Winden, Sar— 
maten, und die einheimifchen, Slawen, Beloferben, Belo— 
Hormwaten, Polanen oder Polen und Lehen. Der uralte 
ausländifche Name des Slawenſtammes Winiden oder Weneden 
wird von den Bolen nur felten gebraucht. Der ältefte Zeuge nach 
Jornandes, der, mie oben gefagt, alle Slawen von den Weichfel- 
quellen nordwärts mit dem allgemeinen Namen Winiden bezeichnet, 
ift Wulfftan (wor 890), deffen Worte uns Alfred (vor 900) erhielt: 
„Die Weichfel ift“, fagt er, „ein fehr großer Fluß, er hat zu feinen 
Seiten Witland (d. 5. Preuffen) und Weonodland, Witland ges 
Hört den Eſten (d. 5. den Lithauern und Letten). Die Weichfel 
kommt aus dem Wernodlande und fließt in das eftifche Meer“ ; und 
weiter unten, „die Weichfel kommt vom Mittag ber aus dem Weo— 
nodlande”2, Dies Zeugnig beweißt ganz Mar, daß die deutfchen 
Völker damals den Namen Windland nicht nur won der baltifchen 
Küfte, fondern von dem gefammten Weichfel: Stawenthum brauchten. 
Von den flawifchen Bommern, als den näheren und befannteren, 


1 Kannegießers Schrift ift auch betreff dieſes Gegenftandes alles Lobes 
würdig. Bu V. Kap. 1—27. ©. 522— 838, 

2 In der Urfprache: Seo Wisle is svide mycel ea, and hio to lid 
Witland and Weonodland. And thaet Witland belimped to Estum. And 
seo Wisle lidut of Weonodland, and lid in Estmere .... And Wisle sudan 
of Winodlande. Vrgl. Voigts Gefhichte Preuffens I. 209— 211. Dahl: 
manns Forfehungen I. 428. 
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ift der Name Winiden allerdings üblicher. Nach Rühs hieß das 
ganze pommerfche Küftenland bei den Skandinavien um das Jahr 
1000 durchgängig Wendland. Snorro Sturfefon nennt den pom— 
merſchen Fürften Boriffam König von Windland ?, welchen Frodoard 
König von Sarmatien nannte. Die alten isländiſchen geographifchen 
Aufzeichnungen, die Langebek und Werlauff herausgaben,, erwähnen 
ein ſlawiſches, an Preuffen, Sachſen und Dännemark grenzendes 
Sand, alfo den nördlichen Theil Polens oder Pommerns durchweg 
unter dem Namen Windland 3. In dem Bruchjtüd einer alten lief: 
ländifchen Urkunde, herausgegeben von Bergmann, wird das pom— 
merfche, von Polen befegte Land, Wendland genannt*. Belege 
genugd. Weniger felten kommt der Name Sarmaten, den gelehrte 
ausländifche Schriftiteller den polnischen Slawen anhingen, ver. 
Alfred, in feiner Ueberſetzung des Oroſius nennt das füdliche Polen 
Wiflaland, das nördliche Sermende (d. h. Sarmatien),, indem er 
fagt: „üftlich vom mährifchen Lande (Meroaroland) ift Wiſlaland 
.. . nördlich von Chorwatien (Horithi) ift Mägdaland und nördlich 
von Mägdaland Sermende bis zu dem riphäifchen Gebirge (Riffin, 
Riphaei Montes) . . . von den Bornholmern (Burgendas) öſtlich 
find die Sermende, füdlich die Serben (Surfe) . . . . die Schwer 
den haben üftlih Sermende” u. f. w.s. Man fieht zugleich, daß 
Alfred die Küfte von der Weichjel bis zur Trawe ebenfalls Winidas 
nennt. Ob er Polen oder Lithauen unter Sermende meint, ergiebt 
fih aus Frodoards Zeugniffe, der den pommerfchen Beriflam und 


1 Rühs, Geſch. Schwevens I. 96. 


2 Snorro Tryggwaſſons Saga ce. 15 S. 227. Burizlafr Vinda konungur. 
Vrgl. Kannegießer, Geſchichte Pommerns 38. 53. Saga Olafs Konüungs 
Tryggvasonar in der Sammlung Fornmanna Sögur I-III. Kaupm, 1825 
—1827, 8. 3. Theil. In diefer Sage kommen die Namen Vindland, Vinda 
von den Pommern überaus oft vor. 

3 Langebef Il. 36. (Brgl. Voigt, Gefch. Preuffens I. 208). Wer- 
lauff, Symb. ad geograph. med. aevi p. 10: Pulinalaud, Vindland er 
vestast nest Danmörk ; p. 15: Saxland ok Vinland (Vindland). 

4 Bergmann, Fragment einer Urfunde der älteften liefländifchen Ges 
ſchichte. Riga 1818. 8. ©. 25. I. 208. 

5 So heißt im glogauer Fürftenthume in Schlefin bis auf ben heutigen 
Tag ein Dorf Wendiſch-Borau, welches in einer Urkunde Thomas II., Biſchofs 
* Breslau, 1292 Borow polonicale ſich genannt findet. Worbs Archiv 

. 112. 

6 Siche Beil, XVIII. Vrgl. Schlözer, Neftor IT. 67. Hormayr, 

Herzog Luitpold ©. 23 — 24. Dahlmann, —— ——— 
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zwei ufranifche Fürſten ausdrücklich ſarmatiſche Fürſten nennt“, Das 
gegen brauchen die älteften polnifchen Ehroniften, Martin Gallus 
und Kadlubek, die Namen Sarmatı und Getae niemald von den 
polnifchen Slawen, fondern von den Lithauern und Letten?. Daf 
fpätere Scribenten die Bolen ohne weiteres Sarmaten nennen, ber 
dient Feiner. weitern Beachtung. 

2. Der Name Slawen kommt von den- Völkern polnijchen 
Stammes, in einheimifchen wie fremden Schriften häufig vor, Ne 
ftor erklärt die Lehen umd ihre Stämme ausdrücklich fir einen 
Stamm der Slawen: „Jene Slowjenen (Slawen) fiten an der 
Weichfel und werden Ljachen genannt; und von diefen Lachen 
werden einige Boljanen, andere Lutitfcher, andere Mafowier, 
andere Bomorjaner genannt” ?, inftimmig mit ihm nennt Martin 
Gallus Bolen den nördlichiten Theil des großen Stawenlandes +, 
Bei Kadlubek Fommt der Name Slavi blos einmal in. allgemeiner 
Dedeutung vord. Boleflam Chrabry wird in feiner, Grabfchrift 
König der Slawen, Gothen (ftatt Geten d. h. Lithauer) und Bo- 
fen genannt®. Unter den Auswärtigen legen Widukind?, Hepida— 
nus, Hermann der Gelähmte, den Bolen, Saxo Grammatieus und 
der Lebensbeſchreiber des heiligen Dtto auch den Pommern den Na— 
men Slawen beit. — Wichtiger in mehr als einer Beziehung für 


1 Frodoard a. 955. Otho rex cum Burislao Sarmatarum principe 
‚.... pugnavit Otto cum duobus Sarmatarum regibus .... suffragante sibi 
Burislao rege etc. 

2 Mart. Gallus p. 16. Terra Slavonica ad aquilonem .... a Sarmatiecis, 
w et Gete vocantur, in Daciam (Dännemarf) et Saxoniam terminatur, 

adl. III. ep. 19. Pollexiani (d.h. die Polefchaner, Jatwjeſer) Getharum 

seu Prussorum genus. Allen Zweifel verfcheucht Joann. Chron. apud Som- 
mersb. I. 5. Geras (verb, Getas) id est Lithvanos. 

3 Nestor ed. Timk. ©. 3, 


4 Mart. Gallus p. 14. Ab aquilone Polonia septentrionalis pars est 
SIavoniae. p. 16. Terra slavonica ad aquilonem .... a Sarmatieis, qui et 
Getae vocantur, in Daciam et Saxoniam terminatur. p. 83. Latinorum et 
Slavorum, quotquot estis incolae. 

5 Radl. I. ep. 16. ed. Krause Il. 623. 

6 Lelemwel, wilnaer Wochenfchrift 1816. 1. 18. ©. 291. Tu possedisti 
velut athleta Christi regnum Sclavorum Gothorum seu (d. h. et, wie häufig 
im Mittelalter) Polonorum. 

7 Witikind Aan, Ill. ed. Meib.I. 660. Wigmannus. .... Miscam regem, 
eujus potestatis erant Selavi, qui dieuntur Licicaviki (ich verſtehe darımter 
Lieflen, Ljechen) .... superavit. 

8 Hepid. a. 1038. ap. Gold. I. Imperatore per idem tempus Pula- 
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und find hier die Zändernamen Beloferbien und Belochor—⸗ 
watien oder Welohorwatien, die Konftantin Porphyrogeneta 
von diejen nordfarpathifchen Kindern gebraucht”. Schen oben (31. 1.) 
fwchten wir an diefem Zeugniß darzuthun, daß der Schriftitelfer 
mit jenen Namen „hinterfarpathifche Länder” und zwar unter Be— 
lochorwatien das öſtliche Galizien, Kleinpolen, den nördlichen Theil 
von Mähren und Böhmen, unter Weißferbien aber Großpolen , die 
Lauſitz, und dad Serbenland in Deutfchland gemeint habe. Indem 
wir feine Angaben im weſentlichen für richtig anerkannten, fahen 
wir zugleih, daß er über die wahre Lage und die Ausbreitung 
dieſer Länder eine unklare Vorſtellung hatte, und fomit in Eins 
zeinheiten irrte. Hier, ald am geeignetften Orte, müffen wir uns 
fern Blick noch einmal auf diefen Gegenſtand wenden, Woher hatte 
der Kaiſer Konftantin feine Nachrichten über die Beloferben und 
Belochoriwaten gefchöpft? Zweierlei Quellen benutzte er wohl: nämlich 
mündliche Kunde theild von geborenen Serben, theils von geborenen 
Ruffen und zwar fehon vor der Ankunft der Fürftin Olga in Sons 
fantinopel?. ‚Die von den Serben herrührende Mittheilung grüne 
dete fich auf Volksüberlieferung aus dem VII. Sahrhunderte, der 
Beit, wo die Serben ımd Chorwaten ihr hinterfarpathifches Vater— 
fand verliehen, und vielleicht auf einige Zeit mit ihren hinter den 
Karpathen zurückgebliebenen Landslenten in wechjelfeitiger Verbindung 
blieben. Demnach waren die Länder und die Völker der Beloferben 
und Belochorwaten eigentlich ſchon im VII. Jahrhunderte, keines— 
wegs erſt zur Zeit des genannten Kaiferd hinter den Karpathen ges 
nannt. Dagegen bezog fih das Zeugniß der Nuffen anf Die das 
malige Lage der Länder und der nordfarpathifchen Völker. Zu 
diefen aus verſchiedenen Quellen gefchöpften Nachrichten fügte Kon— 
fantin feine Kenntniffe über die benachbarten Völker und ihre 
Herrfoher, über die Petfchenegen, Magyaren (Türken), über Kaiſer 
Dito u. f. mw. Hinzu, Kenntniffe, die er zu anderer Zeit und auf 
andere Weife gewonnen hatte. Hält man diefe Vermuthung für 


nis Sclavis bello insistente. Herm. Gontr. a. 1031. Contra Miseconem 
regem Sclavorum, qui Boloni vocantur. Saxo Gramm. ed. Steph. 28. 
46. 84 — 85. 105. 155 — 156. Anon. Vita S. Ottonis ap. Jasch. p. 387 etc. 
1 Const. Porpbyr. de adm. Imp. c. 30. 31. 32. 33. 
2 Ronftantin fehrieb fein Buch de Adm. Imp. von 948 — 949, die Fürftin 
Dlga war aber 955 in Konftantinopel, Möglich wäre es allerdings, daß er 
ipäter feine Schrift verbeſſert und vermehrt hätte. 
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richtig, fo wird fich mancher Widerfpruch in feinen Nachrichten auss 
gleichen. laſſen. Dies ift der Grund, daß der Kaifer, als er von 
der Wanderung der Serben und Chorwaten fpricht, die Wörter 
MWeißferbien und Weißchorwatien gebraucht!, indem er Die, den 
Ruſſen zinsbaren oder zu ihnen gehörigen Slawen einfach blos 
Serben und Chorwaten nennt, ohne daran zu denken, daß diefe 
blos die öſtlichen Abtheilungen jener waren 2, Die alten Bezeichnuns 
gen Weißferben und Weißchorwaten waren zur Zeit der Olga ziveis 
felsohne nicht mehr unter dem flawifchen Volfe in Rußland üblich. 
Zwar hat Neftor den Ausdruck chrobate bjeli (Weißchorwaten) >, 
aber in einer folhen Verbindung, daß fich nicht entfcheiden lätzt, 
welche Chorwaten der Annalift darunter meinte. Wahrfcheinlich hat 
er jenes Wort aus griechifchen Schriften oder. aus alten Volksſagen 
genommen, Daß Konftantin endlich in feinen Nachrichten iiber diefe 
Länder weder Zeit noch Ort gehörig unterfchied, zeigt fih in dem, 
was er über die Oberherrfihaft Kaifer Otto's I. in Belochorwatien 
fagt. Er Hatte etwas von den damaligen Chorwaten in dem ezechi— 
ſchen Riefengebirge und von dem meißner und lauſitzer Serbenlande 
vernommen, diefed fodann mit den damals dftlichen Chorwaten in 
Galizien und den Serben in Weißrußland vermifcht, indem er von 
beiden uneigentlich die veralteten Namen Weißjerben und. Weiß- 
horwaten gebrauchte. Das Altertum diefer Namen wird auch 
durch andere Zeugniffe erhärtet. Denn was kann das unermeßlich 
große Land Serviani, aus dem alle Slawen fammten, beim baier— 
fehen Geographen > anders fein als Weißferbien? Wenn diefer Län 
derbefchreiber, wie mahrfcheinlih, won den in Deutfohland anges 
feffenen Slawen diefe Nachricht erhielt (zwiſchen 866 — 890), fo 
folgt daraus, daß fie ihrem Urſprunge nach weit über fein. Zeitalter 
hinaufreiht. Damals alfo, als diefe mweftlichen Slawen aus ihrer 
Heimath auswanderten, nämlich im VI. Jahrhunderte, hieß daffelbe 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. ce. 30. 31. 32. 33. 

2 CGonst. Porphyr. de Adm. Imp, c. 9. 13. 

3 Nestor ed. Timk. ©. 3. Und zwar diefe Slowjanen: die weißen Chors 
waten und die Serben, und die Chorutaner, 


4 Schon Dobromffy war der Anficht, daß Konftantin alte Sagen mit 
. unbefonnen vermifchte, Engel, Gefchichte von Serbien. 
+ 155. 159. 
5 Siehe Beilage XIX. Zeriuani, quod tantum est regnum, ut ex eo 
eunctae gentes Sclavorum exortae sint et originem, sicut afirmant, ducant. 
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Serbien, Weißſerbien. Die Erinnerung der gemeinſamen Herkunft 
aus dieſer unermeßlich großen Heimath des Slawenthums, dem 
Serbenlande, konnte recht wohl 250 Jahre im Munde der ſlawiſchen 
Völker fortleben. Hierher gehört auch das Zeugniß des czechiſchen 
Dalimil, wo er von dem Urfprunge der Ezechen alfo fpricht: „Im 
ferbifcher Sprache giebt's ein and, Charbati genannt; in diefem 
Lande war ein Lech (Gntäbefiger), ihm war der Name Eich .... 
Und er machte ſich auf mit allem aus dem Lande, des Name Chars 
watien war” !. Ohne Zweifel fchöpfte Dalimil diefe Nachricht aus 
ber Volksüberlieferung, die fih in Sagen und Liedern erhalten 
hatte. Stimmt man dem bei, fo muß dieſes Zeugnig auf die 
Serben und Chorwaten nach feinem Urfprunge, wieder auf die Zeit 
der Auswanderung des Gzechenvolfes aus feiner alten Heimath, 
alfo auf das letzte Viertel des V. Jahrhundert? bezogen werden. 
So unklar die Vorftelung Dalimils über die Lage Großſerbiens, 
aus. deſſen einer Landichaft, Chorwatien, die Ezechen herfamen, auch 
war, fo ift doch das von ihm nach alten Sagen treu erhaltene Wort 
lech ein deutlicher Fingerweis für uns, daß diefe Serben und 
Chorwaten bier im Norden, alfo in Beloferbien und Belochorwa⸗— 
tien, keineswegs hinter der Drau zu fuchen find; denn bios hier 
gab es lechiſche Slawen, wie wir weiter winten zeigen werden. Nach 
allen diefen Zeugniffen tragen wir kein Bedenken, folgendes Ergeb- 
nig für wahr und erwiefen anzufehen: damals, ald die große fla= 
wifche Völkerwanderung fich ihrem Ende näherte, im VI. und in 
der erften Hälfte des VII. Jahrhunderts, führten die nordfarpathi= 
ſchen Länder fin allgemeinen die einheimifchen Namen Serbien oder 
Beloferbien, von den Bewohnern, den Serben, die füdlichen Lands 
firiche aber an den SKarpathen bildeten Belochorwatien oder Welo- 
chorwatien, von den Chorwaten. Die einzelnen Theile des großen 
Serbiens mochten ſchon damals, wenn nicht früher, befondere Namen, 
nach ihrer Lage und nach der Verfchiedenheit der in ihnen mohnen- 
den Stämme, wie Luhi, Polani, Kujawi, Mazowi, Drewi, 
Lutici u. f, mw. führen; daffelbe läßt fi von Chorwatien, eigentlich 
nur eine Abtheilung des urfprünglichen Serbiens, vermuthen. Hier, 
wie dort, wohnten mehrere auch durch die Mundarten verfihiedene 
ſlawiſche Völker. Mit der Ausiwanderung eines großen Theiles der 








1 Nach der von Hanfa zum Drude vorbereiteten Handſchrift. 
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urſprunglichen Bevölkerung trat auch: fehe bald, ohne Zweifel ſchon 
im VII. und VII. Jahrhundert, auch die Namensveränderung ein?. 
Zur Zeit des Kaiſers Konftantin (949) fanden ſich zwar noch im 
öftlichen und weftlichen Theile des chemaligen Beloferbiens und Belos 
horwatiens einzelne flawifche Völker diefed Namens, namentlich. den 
Ruſſen zinsbare Serben im heutigen Weißrußland, etwa im Gous 
vernement Grodno und Minſk, Chorwaten in Galizien, welche Wla⸗ 
dimir unterwarf, Serben in Böhmen, Meißen, in der Laufig u. ſ. w., 
Chorwaten im Riefengebirge: aber die Länder: zwifchen ihnen hatten 
schon längft ihren alten Namen verloren, obwohl ihnen Konftantin 
biefelben immer noch beilegt?. Was nämlich neuere polnifche Schrifts 
fteller, Naruſzewicz, Lelewel u. U. von den Belochorwaten in ber 
Gegend von Krakau, in Mähren und in Oberungarn von Swatos 
pluk bis anf Boleflaw des Großen Zeiten bemerken 3, ift bloße aller 
wefentlichen Zeugniffe baare Vermuthung. Uebrigens bietet Kaifer Kon⸗ 
flantin nichts Wefentliches mehr. iiber das polnifche Land, Er fagt: 
In Bajawarien (mie ich glaube Bawaria, Baiern) oder hinter dem 
Zürfenlande (dem Site der Magyaren), in der Nähe des Franken⸗ 
fandes liegt Belochormwatien, woraus die füblichen Chorwaten ſtam⸗ 
men. Sie haben einen, dem Kaifer Dtto I., dem fränfifchen oder 
fächfifchen Könige unterwerfenen Fürſten. Da fie nicht getauft find, 
fo vermifchen fie fih mit dem Türken (Magyaren). Sie grenzen 
mit Slawen, ungetauften Serben. Das große Chorwatien, auch das 
weiße genannt, Hat Feine ſolche Menge Reiterei und Fußvolk, wie 
das chriftliche Chorwatien, da es hänfig von Franken, Türken, Bet- 
fehenegen heimgefucht wird. Auch hat es weder Kriegs- noch Kauf- 
fahrteifchiffe, da es dreißig Tagereifen vom ſchwarzen Meere. entfernt 


1 Die Erinnerung an den Namen der Serben in Polen haben noch einige 
Dörfer hier und da erhalten, wie 3. B.Sarbice, Sarbieko, Sarbiewo, Sarbin, 
Serbentynie, Serbentyny, Serbentyszki, Serbinow, Sierbowice u. f. w. 


‚2 Konftantin Porphyrogeneta braucht ziwar bei den Namen Weißchorwaten, 
Weißſerben die Worte „jet, bis auf ven —— Tag“, indeß es iſt das blos 
feine Anſicht. Wer bei ihm feinen Irrthum und feine Verwirrung zugeſtehen 
will, muß auch für wahr annehmen, daß damals, 949, das Land vom Styr 
und Dniefter bis. zum Erz- und —— ein Ganzes geweſen ſei, einen 
heidniſchen, dem Kaifer Dtto I. untergebenen Herrfcher gehabt habe u. ſ. w. 

3 Naruszewicz, hist. nar. polsk., Ausgabe von 1824. I. 109. 606. 
618. 830. 832, in ber leipz. Ausg. 1836 I. 75. III. 28. 56. 182, 184. 
Lelewel in Offolinffis Kadlubef, herausg. von Linde S. 475 — 48T. Ber: 


gleiche damit Dobrowſkys Kritif in den Jahrbüchern der Literatur 1824. 
XXVII. 270. 11 ° 
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biegt. Die weißen, gleichfalls nicht getauften Serben, wohnen hinter 
den Sitzen der Türken (Magyaren) in einer von ihnen Boiki 
genannten Gegend, in der Nachbarfchaft der Franken und der großen 
oder weißen ungetauften Chorwaten. Von den ungetauften Serben, 
den Anwohnern eines Wiſla oder mit einem andern Namen Ditfchice 
(Iurtian) genannten Fluſſes ſtammten die zachlumifchen Serben ab %, 
Die Mifchung alter Sagen und neuerer Nachrichten, glaubwürdiger 
Ueberlieferungen mit falfhen Vermuthungen in diefem Berichte ift 
Sedermann offenbar, der die wirkliche Lage diefer Länder um 950 
ans anderen Quellen kennt. Am meiften wird über den heidnifchen 
Fürften in Belochorwatien geftritten. Manche deuten auf den czechis 
ſchen Boleflaw I. ; den konnte Konftantin jedoch nicht einen heidnis 
fen Fürſten nennen. Lelewel baſirt auf diefe Nachricht feine große 
unabhängige belochortwatifche Monarchie mit der Hauptitadt Krakau, 
zwiſchen 967 — 973, von den Ezechen, ſodann 999 von den Polen erobert. 
In Polen gebot um 949 Semimyſl, die Grenzen feines Reichs reichten 
aller Wahrjcheinlichkeit nach bis zu den Karpathen, wenigftens über 
die Stadt Krakau hinaus. Hatte alfo Konftantin in der That Kennts 
niß von einem damaligen Fürften im alten Belochorwatien, was fich 
indeffen fehr bezweifeln läßt, fo dürfte am natürlichſten Semimyſl 
darunter verftanden werden 2. Endlich bemerken wir, daß Konftantin 
die Serben durchweg Weißſerben (oö aorooı Feoßhoı), die Chor 
waten dagegen bald Weiß- bald Großchorwaten (of Beloyomparoı 
nyovv aono0ı Xowßaroı, 7 ueyaln Kowßoria, 7 onen Komßaria) 
nennt®. Bei den Slawen waren beide Ausdrüde Weiß- und Groß: 
chorwatien (Wbasın, Berun bjelyj—weiß, welij=grof) üblich, wie denn 
auch beide Wörter im Stawifchen verwandt find*. Unter den Weiß- 


1 Const. Porphyr. de Adm..Imp. e. 30. 31. 32. 32. 
2 Sp Narufzewicz, Ausg. von 1824, II. 832. 3, Ausg. III. 184, 
3 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 31. Magna Chrovatia, quae etiam 


alba cognominatur c. 32. Magna Chrovatia baptismi expers, quae etiam 
alba cognominatur. 


4 Das flawifche bjly (weiß, vrgl. das lateinifche hellus) hat ehedem auch 
ſoviel wie fchön (pekny) bedeutet. Vrgl. Dithmars von Merfeburg Chronik 
VI. 172: Belegori quod pulcher mons dieitur. 1. VII. 249: Beleknegini 
id est pulchra domina sclavonice dieta. Deshalb nannten bie bulgarischen 
Slawen Pulcheriopolis in Albanien vielleicht Bjel-grad ($. 30, 4.). In ferbis 
fchen Liedern hat „„bjely dwor‘‘ (fchöner Hof), „„bjely grad““ (fchönes Schloß) 
bis auf den heutigen Tag diefe Bedeutung. Vrgl. das polnische bialoglowa 
(eigentlich Weißkopf, bedeutet foviel wie Frauenzimmer). Aehnlich beveutete 
krasoy iſchön, hübſch) urſprünglich foniel wie Cerweny (roth). 
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ferben und Chorwaten waren die alten, treuen, unabhängigen, unter 
den Schwarzen die audgearteten, getrennten oder fremder Herr⸗ 
ſchaft verfallenen Serben und Chorwaten verftanden. Spuren eines 
ähnlichen Gebrauches reichen in den öſtlichen Ländern bis in's tiefe 
Altertbum hinauf; auch von den Slawen läßt es ſich vermuthen. 
Anderwärts fteht der Beiname „Groß“ dem „Klein“ entgegen, 3. B. 
Grogmähren zum Unterfchiede von Kleinmähren in Serbien. 

3. Nah dem Namen Serben ward der Name Lech, Lehen 
und Polen der verbreitetfte. Der erftere derfelben, chedem über die 
Maaßen beliebt, findet fi in alten Quellen, zu unferer Verwun—⸗ 
derung, fehr felten, Zwar glaube ich in ber Stelle bei Widufind 
(um 1000), wo Metichiflam fi König der Licicaviei nennt, 
in dem verdorbenen Worte Lieicaki nicht die Lentfchitfehaner, die 
Bervohner des unbedeutenden Städtchens Lentfchize, wie Lelewel erklärt?, 
fondern die Zechen zu finden; doch baue ich nicht darauf, die Vers 
befferung der Stelle nach guten Handfchriften erwartend. Neftor 
nennt zuerft die gefammten Stawenftämme an der Weichfel Lechen. 

‚Die Lachen fiten am mwarägifhen Meere ... Slawen ... fie 
"wohnen an der Weichfel und heißen Ljachen, von diefen Lachen 
werden einige genannt Boljaner, andere Lutizer, andere Mafos 
wier, andere Pomorianer?, Auch das Land nennt er Ljachi: 
„Swjatopolk ging in’s Ljachenland ... er Fam in das öde Land 
zwifchen dem Ljachens und dem Gzechenlande* *. Neftors Zeitgenoffe, 
Martin Gallus, bedient fich- blos der befonderen Stammnamen Po- 
Ion, Bommern, Mafowier, Lutizer (Seleucia) u. f. w.: obwohl 
er den perfönlichen Namen Leſchek (Lestik, Lescik, Lesthko, 
Leschko), der mit dem Volksnamen gleiche Wurzel hat, aufführt. 
Kadlubek gebraucht beide Namen, Lechitae, Poloni, gleichmäßig. 
In fpäteren Quellen anderer Slawen kommt der Name Lechen felten 
vor. Unter den Byzantinern nennt ihn, fo weit mir befannt, blos 





1 Witik. Annal. ed. Meibom. I, 660. (Siehe ©. 388 Anm. 7). [Buch IN. 
Kap. 66. Der neuefle Herausgeber Waitz lieft (Widukindi res gestae Saxo- 
nicae ex recensione Waitzii ed. @. H. Pertz. Hannover 1839. 8. ©. 98) 
Licicaviki.] 

2 Lelewel in Offolinffis Kadlubek von Linde S. 536. 

* Nestor ed. Timkowski ©. 2. 3. Vrgl. ©, 16. 50. 102. 103. 104 
u. ſ. w. 
4 Nestor ed. Timk. ©. 102. 104. 
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Kinnamos beim Jahre 1147. Ueber diefen alten Namen bemerken 
wie: a) feine urfprüngliche Form ift in der Einzahl Ljech, in ver 
Mehrzahl Ljesi, Ljechowe (abxp, ben, abxose). Die neuere 
ſchon bei Neftor nach der lawrentiſchen Handſchrift von 1377 vors 
kommende Form Ljach, Ljasi, Ljachowe (Aaax», Atacu, AtaXoBe) 
entftand aus der Verwandlung von & in ia, a, die im Polnifchen 
allgemein ift, 3. B. miasto ftatt m&sto, wiara ftatt wera, las 
flatt Ies, lato ftatt l&to, lad ftatt EC u. ſ. w.?. b) Der Volks— 
name Ljesi, Ljechowe und der Männername Ljech (pofnifche 
Fürften vor Popel), Ljeszek (polnifcher Fürft vor 891 — 924), 
Ljeszko (nah Neftor der Feind des Fürſten Boris?) find von 
gleicher Wurzel abgeleitet worden. Aehnlich wurden bei den alten 
Slawen, nah den älteften Zeugniffen, Völkernamen (einheimifche 
wie fremde) gleichwie perfünliche Namen gebrauht, 3. B. Czech, 
Chorwat (Fürft um 634 bei Konftantin Porphyrogeneta), Jatwjag 
(Igors Gefandter im J. 944), Utin (Anta ebendaf.), Warjazko 
(Jaropluks Weldherr im J. 980), Ljaſchko (der Feind des Boris 
im J. 1015), Niemko (ein Fithauifcher Herr im 3. 1608), Shin, 
Srbek, Czech, Wlach, Uhrin, Jasin, Petentzin u. A. c) Völker 
wie Perfonennamen entftanden aus dem allgemeinen Namen Lech, was 
bei den Weftflawen ehemals und in feinen Mbleitungen Slechta, 
Slechtic, Slechetny bis noch gegenwärtig fo viel wie Zeman (Adel) 
bedeutet, d. h. einen vor allen großen und mächtigen, freien Befiter 
von Grundſtücken. In den Snjemy, einem Gedichte vom Ende 
des IX. Zahrhunderts ift der Ausdruck kmet durch bojar, starosta 
(senior, Zandesältefter), Lech durch Zeman, pan (magnifice no- 
bilis, optimas), Wladyka durch freier Hausherr, Familienhaupt 
(minus nobilis, liber) zu erflären*. In Dalimils Stelle 5 ift das 


1 Cinnam. p. 47. Stritter IH. 1047. „Ayoı. 


2 In rufifchen Jahrbüchern findet ſich ftatt 1jes’sky, 1jas’sky häufig ljadsky, 
ljacky, und in den wolynifchen Jahrbüchern ftatt Ljesko Lest’ko. Siehe ©. 355 
Anm, 2. 


3 Statt des früheren Lecho (czechiſcher Heerführer 805 in den Annal. Mett. 
und bei Einhard) leſen Neuere nach einigen Handfchriften Becho. Pertz, Mon. 
Germ. bist. I. 193. 


4 Chodi s kmetmi, s ljechy, wladykami. 8. (Sie geht mit Kmeten, 
Lehen und Wladyken.) Wstachu kmetje, ljesi i wladyky. 50. (Es erhoben 
fid) die Kmeten, Lehen nnd Wladyken.) Po wsje kmeti, ljechy i wladyky. 
Vrgl. Palady, Geſch. von Böhmen I. 166. 


5 Nach dem von Hanka nad der Handfchrift verbefferten Terte, 
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Wörtchen Lech gleichfalls ein allgemeiner Name und bedentet einen 
Edelmann, keineswegs ift es der Volksname für Polen, wie aus 
dem erfichtlich wird, daß der Dichter ihn aus Chorwatien, nicht 
aus Polen ableitet. Das altpolnifche Slachta, Slacheie, neupol⸗ 
nifch Szlachta, Szlacheie, ezechiſch Slechta und Slecheie bil⸗ 
dete fih aus der Wurzel Lech durch Hinzufügung des Sı, was 
fpäter im 8 überging?, und des verſtärkenden t, was namentlich 
mit den Gutturalen h und ch fich gern verbindet % Sch halte dafür, 
daß das altventfche Slahta (genus), das friefifche Slachta (im 
orte Lethslachta, genus litorum), das deutſche Ge—ſchlecht ent 
weder aus dem flawifchen Lech entftand, da es im Deutfchen nur fpät 
und nur in einigen Ländern, in denen nämlich, wo Dentfche mit 
Stawen zufammenwohnen, vorkommt +, oder daß es bios zufällig 
und nur durch Urverwandtſchaft beider Sprachen mit ihm überein— 
ftimmt, etwa wie das deutfche Nafe mit dent flawifchen nos u. ſ. w. 
d) Die Urbedeutung von Ljech, abx» (Edelmann mit Grundbefig) 
ergeht hervor aus dem kyrilliſchen Worte Ljecha (areola, mgaoı«), 
iffyr. leha (areola, agellus), jerb. lea, lia (Iira, areola), Färnth. 
leha ( Ackerlehen), ezechiſch lecha, ljeha (breites Ackerbeet), mer. lechy, 
heehy (roly, pole), oberlauf. lecha (Gartenbeet) , nieberlauf. 





1 Dergleiche kora, skora, Skura; kopiti (chorwat.), skopiti, skopiti ; 
kijdlo, skrzydio (poln.); türiti (ferbifch), Stariti (jlow.); kuditi, skuditi; 
flow. stimäk , lat. limax u. ſ. w. 

2 So entitand auch aus dem altpolnifchen Slesk (fprich Slenſk), Slask 

(ſprich Slonſk), das jegige Szlask. In polnischen Handfhriften aus dem 
XIV. und XV. Jahrhundert findet fich in der That überall sliacheziez, sliachta 
gefchrieben. Vrgl. Lelewel, Ksiegi ustaw. 1824. 4. 
3 LVrgl. das czechiſche cuchta (Derderber, Sudler) von cucham, drehta 
(Klatſchmaul) von dreham, flowaf. kuchta, czechiſch kuchtjk von kuchäm, 
flow. spachtäk, spachtoS, spachta von spjm, späch,, gechiich dychtjm von 
dychäm, pachtjm se von pächäm, plichta, buchta u, ſ. w. Gleichwie aus den 
Namen Cech, Gechta (vrgl, Cechtice, altböhmijch Gechtiei, von dem Manns— 
namen Cechta), aus Pech, Pechta, aus Dreh, Drehta u. f. w. entitand, fo 
bildete fih aus lech das männliche lechta oder Slechta (Noel). Im Ruſſiſchen 
bedeutet Slechta foviel wie zeman (Gutsbefiger) , bei den Czechen, Slowaken 
und Polen ift blos noch der perfünliche oder Gefchlechtsname Slechta. Wie 
aus dem Masfulinum lechta, Slechta (nobilis) ohne Verwandelung das Femi— 
ninnm und Kolleftivum Slechta (nobiles, der Adel) entftanden ift, h ſchwer zu 
erffären ; vrgl. das männliche gost (mercatores, Koll.) in nowgorod. Jahrb., 
das czechiſche braw (grex)u. a. Korutanifch bedeutet shlähta foviel wie Familie, 
Berwandtichaft. 

4 Jakob Grimm, Recdhtsalterthümer S. 306. 468. Statt Gefchlecht 
war gothifch kuni, altdeutſch chunni, ffandinavifch kyn im Gebrauch ; altveutich 
ahta, ffandinavifch aett; langobard, fara u.a. Zemanjn (Edelmann) ift gothiſch 
athaliggs, altd. adaling ; angelfächfifch ädheling u. f. w. 
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lecha, lecha (ebendaf.), u. ſ. w.*. Zu diefer Verbindung zweier in 
ihrer - allgemeinen Bedeutung entfernten Wörter führt uns die eins 
heimifche wie fremde Annalogie. Unſer zemanjn, zem&njn (ipäter 
zeman), und das deutfche Adaling, Edeling find ähnlich gebifvet, 
jenes von zeme (terra, fundus, Grund), diefes vom altdeutfchen 
uodal, uodil, angelj. ödhel, @dhel, fand. ödhal (praedium avi- 
tum, terra haereditaria) °. Offenbar trat in Mähren, Böhmen 
und in der Slowakei, ald die Bedeutung des Wortes Lech zu ver- 
ſchwinden begann, das Flare gleichgebifvete zemanjn an deffen Stelle, 
Auch irrt es und nicht, daß ed vielleicht ftatt Lech Lesanjn 
beißen folltez denn die Sylbe ch in dem einen wie in dem andern 
Namen le— cha und le—ch, entftanden aus einer unbekannten 
Wurzel, iſt die Bildende, nicht die urfprüngliche, und als die kürzere 
die den alten Zeiten angemeffenere Born; vurgl. Wla-—ch (Wallicus, 
Gallus), Cu—ch (Finnus), Ce—ch u. f. w. Sonach würde alfo 
der Name der Lechen „Grundbeſitzer“ bedeuten. Ganznatürlich nahmen 
die Bewohner der fruchtbaren feit jeher ob ihres Ackerbaues berühm⸗ 
ten Weichjelebenen (fchon Pytheas traf 320 v. Chr. an der Dſtſee 
blühenden Handel), namentlich die Polen, Mafowier, Kujawier, die 
Kafchuben, die Bommern, die Lutizer u, U. diefen Namen an und 
erhoben ihn im Laufe der Zeit zum Nationalnamen?. Daß dies 
ſchon fehr frühzeitig gefchehen fei, it aus dem Tithauifchen Namen 
der Polen Lenkas und ihres Landes Lenkai und Lenkü zeme 


1 Vrgl. Cyr. Marc. 6. 40. J w’zlegose na ljechy na ljechy, pa sto i 
po petdeset. Griech. Kal ar&reoov moavıal ayaoıal, Kara Exaroy Kal zara 
zevrnnovra. VWulg, Et discubuerunt in partes, per eentenos et quinqua- 
genos. Böhm. Bibelüberjeg. J,usadili se rozdjlne mjsty po sin a 
mjsty po padesäti. Bulg. J na sjadacha na ljechi na ljechi (in marg. 
bjuljacy) po sto i po pedisje (Tetraev. bulg. Buk. 1828. 4. p. 76). — 
Sch vermuthe, daß das lithauiſche laukas (Ader, Aderfeld), wovon laukininkas 
der Ackersmann) abgeleitet ift, das ſlawiſche Jjecha iſt. Im Lithauifchen findet 
\s in der That ftatt des flawifchen € hänfiger au. Das flawifche louka (pra- 
tum) lautet lithauifch lanka. Im öftreichiichen Acker-lehen iſt die andere Hälfte 
das ſlawiſche ljecha. 

2 Grimm, deutfhe Orammatif II. 44, Nr. 483. II. 418. Ebendaf. 
Nechtsalterth. S. 265. 

3 Es beftätigt dies auch der heutige Gebrauch dieſes Wortes in Polen, 
Die Polen in den aderbautreibenden Ebenen heißen da auch heutzutage Lechen, 
in den Gebirgen ohne Aderbau Goralen. Kucharjfi im Casop. tesk. Mus. 
1828, II. 129. Aehnlich erhielten die Bolanen, eine Abtheilung der Lechen, von 
pole (Feld), die Polefchaner von les (Wald), die Drewaner von drewo (Holz), 
die Luſaner, Luzitane von luh (Sumpf), die Lutichauer von luk (au) 
ihre Namen. 
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(fett. pohlis f. pohlite, pohlu semme), aus dem magyar. Lengyel, 
aus dem malachifchen abx» d.h. leahu- (Polonus), aus Neftor, der 
den Namen Ljach für älter und verbreiteter als den Poljanin aus- 
giebt, aus altpolnifchen Sagen vom Lech, Leschko u. f. w. zu 
ſchließen. Ob alle freie Landbefiter oder ob blos die mächtigeren 
derfelben (proceres, optimales, praenobiles, zum Unterfchiede von 
den Wladyken , patres familias, liberi) Lechen hießen, iſt ſchwer 
zu entſcheiden. Doch irren diejenigen, welche vermeinen, Stände 
unterfchiede hätten fich bei den Slawen erft fpäter im X. Jahr⸗ 
hunderte gebildet. Bei den Weſtſlawen fcheint Standesunterfchieb 
fo alt al bei den Deutfchen zu fein, wie davon anderweit die Rede 
fein fol. Uebrigens ift es wichtig, die Ausbreitung des Namens 
Lech in Ortsnamen zu verfolgen, wozu indeß bier nicht der Ort 
it. In Rußland kommt Ljachy, LjachowStizna in verfchiedenen 
Gouvernements vor: vielleicht find es Anſiedelungen Kriegsgefange— 
ner oder uralter Auswanderer. Sn Polen findet ſich Lachowiee, 
Lachowizna, Lachöwkal, Lachowo, Lachöwskie, Lechawice, 
Lechöw, Lechöwek, Lechuty u. 4. Im öftlichen Galizien giebt 
es eine Ortfchaft Lechmany vom Perfonennamen Lechman (vrgl. 
das ferb. Wilkman, Radman, bulgar. SiSman, czech. Czechman 
u. A.). Bemerkenswerth ift es, daß noch heutzutage die Bewohner 
einer gewiffen Gegend bei Prjbor (Freiberg in Mähren) Ladi, im 
Singular Lach, genannt werden, Dort giebt es auch die Dörfer 
Lechowice, Lechwice, Lerhatice u. A. in Böhmen Lechow, Lechoma 
u. f. w. Ä 

4 Neben dem Namen Lechen erhob fich ſchon fehr früh zwifchen 
Weichfel und Warthe der nicht minder alte und berühmte Name 
Bolen, der fehr bald zur Alleinherrfehaft gelangte, Schon im X. 
und XI. Sahrhunderte foheint Diefer letztere Name in Böhmen und 
Bolen viel beliebter al8 der erſtere geweſen zu fein. Nicht fo in 
Rufland. Schon oben ($. 10. 10.) vermutheten wir, daß die 
Bulanen des Ptolemaios in Sarmatien an der Weichfel die Vor—⸗ 
fahren der nachherigen Polen geweſen; bei diefer Anficht verbleiben 
wir, bis uns nicht cin Eorrefterer Text dieſes Geographen eines 


1 Dobrowffys Brief aus Hradifch vom 26. Dec. 1788 in der Monates 
fchrift des böhmischen Mufeums 1829, Hft. II. 255. Hinter Freiberg giebt es 
noch Lechen, die von den Walachen Lasi, fg. Lach genannt werden. 
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Beſſern belehrt. Nach Ptolemaios kommt der Name Bolen in den 
deutfchen Gloffen vom IX. bis XU. Jahrhundert vor, Bolana, Bo- 
lanen, Bolanin !, bei Dithmar Polenii, Polenia (Land), bei Adam 
von Bremen Polani, in den Annal. S. Gall. maj. Pulani, kei 
Hepidanus Pulanes, in den Briefen des czechifchen Könige Wras 
tiſſaw an den Bapft von 1085 — 1086 Bolonü, bei Wippo 
Bolani, bei Hermann Kontraftus Boloni (zum Jahre 1031), in 
der- Chronit bei Boyſen Bolani (de regione, quae dicitur Bo- 
lani, um 1059), auf der Grabichrift Boleflams des Großen?, bei 
Martin Gallus und Helmold Poloni, Polonia, bei Neftor Poljane >, 
in den isländiſchen Aufzeichnungen aus dem XII. Sahrhundert, in 
der fogenannten Wilkinasaga u. a. Pulinaland*, in anderen 
ſtandinaviſchen und däniſchen Sagen Polani, Polena, Poelän, 
Polän (gen. pl.)®, in der Föniginhofer Handfchrift Polene, be; 
Ademar Polliana (Land), bei Chalfofontylas Polani, Polanii und 
Polonü u. f. w. In Rüdficht auf dieſe unbedeutende Formver—⸗ 
Ichiedenheit dürfte e8 nach dem, mad oben ($. 10. 10.) berührt 
wurde, überflüffig jein zu wiederholen, daß blos die Form Polja- 
nin, Poljenin im Singular, Poljane, Poljene im Plural echt 
und einheimifch ift (Polak, Polaci, jeßt bei den Ezechen, Slowa⸗ 
fen und bei den Polen jelbft die übliche Form, findet ſich in alten 
Quellen nicht), die übrigen ausländifchen Formen und namentlich 
Pulani, Pulanes, Pulinaland, Bolana, Bolanen, Bolanin, Bolani, 
Bolonii nähern fich der von Ptolemaios erhaltenen gothifchen Form 
Bulanes (Boviavesg). Der Urfprung und die Bedeutung dieſes 
Wortes liegt Har am Tage. Polanen find Bewohner, Beſitzer, Bes 
bauer von Beldern®. Der Sache nah find die Polanen im engern 
Sinne von Bolanen im weitern Sinne zu untepfeheiden : Schriftfteller des 


1 Graff, Diutisfa III. 250. Glossae Trevir. e cod. 59. XII. in 
Hoffmanns althochbeutfchen Gloſſen. 

2 Lelewel im wilnaer Wochenblatte 1816. I. 18. ©. 291. 

3 Nestor ed. Timk. S. 3, über die Polanen an der Weichfel, als einem 
Stamme der Lehen. (Vrgl. Bv. I. S. 205 Anm. 2). 

4 Werlauff, Symb. ad geogr. med. aevi p. 10. 

5 Fornmanna Sögur I. 166. XI. 414 — 415. W. Grimm, bie Helven- 
jage ©. 68, 114. 141. 199. 

6 Trefſend fchrieb fhon Gervafius 1211: Inter alpes Huniae et ocea- 
aum est Polonia, sic dicta in eorum idiomate quasi Campania. Ger- 
vasii descript. tot. orbis in Leibnitz script. rer. Brunsv. Il. 765. 


* 
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Xl. bis XII. Jahrhunderts brauchen dies Wort in beiden Beben- 
tungen. In der engern braucht es Neftor von dem Lechenſtamme 
weftlich von der Weichſel im Flußgebiete der Warthe, von der obern 
Netze bis zur Dder und wieder von der untern Nebe bis zur Stadt 
Sierad, zur Unterfcheidung von den Mafowiern, Bommern, Lutizern, 
Schlefiern und andern Lehen!. In der mweitern Bedeutung von den 
Icchifchen Völkern, namentlich von den Großpolen, Kujawiern, Da- 
fowiern, Schleflen, Pommern u. A., die den Herrfchern von Gne 
fen, von Metfchiffaws I. und Boleflaws des Großen Zeit untergeben 
waren, finden wir diefen Namen beinahe in allen weftlichen Quellen, 
bei Dithmar, Adam von Bremen, Helmold u. f. w. Dies hatte 
feinen Grund darin, weil die Techifchen Fürften ihren Sig im Po— 
Ienlande in der Stadt Gnefen hatten, Der Name ded herrfchenden 
Stammes verbunfelte auch bier wie anderweit auf einige Zeit die 
Namen der unterwworfenen. Später, nach dem Zerfalle des polni- 
fchen Reichs, empfing das ehemalige Polen den Namen Großpolen 
zum Unterfchiede von Kleinpolen, das ſich unter den Karpathen won 
Krakau bis Lublin hinzog; die übrigen Namen, wie Bommern, Kus 
jawien, Mafowien gewannen erneute Wichtigkeit. 

Hier tritt und nun die wichtige Trage entgegen, ob die Bolen 
an der Weichfel mit denen am Dniepr Zweige eines Stammes, 
durch Die Zeit gefchieden, oder bloße Namensverwandte gewefen find? 
Neftor felbft leitet ohne Zweifel nach uralter Volksüberlieferung, die 
Wjatitſcher und Radimitfcher von den Lehen ab. Möglich alfe, 
daß auch die Dnieprpolen gleich jenen von dort herfamen, wovon 
er aber entweder nichts wußte oder nichts wiffen wollte (vrgl. 
8. 28. 10.). — Befondere Namen polnifher Stämme, Länder 
und Sitze find nur in geringer Zahl auf und gekommen. Die 
Kenntniß der Ausländer von dem weit im Binnenlande lies 
genden, vom Meere entfernten Groß- und Kleinpolen konnte uns 
möglich eine gründliche fein, die einheimifchen Chroniften aber waren 
ohne Ausnahme gefehmadlofe Latiniften und jagten nach Eaffifchen, 
nicht nach flawifchen Namen ?. Der ältefte unter ihnen, Martin 


1 Nestor ed. Timk. ©. 3. Vrgl. Lelewel, Geſchichte Polens ©. 34. 
A le Def. Abhandlung in Offolinffis Kadlubef von Linde, ©. 


2 Der eifrige und fleißige Dlugoſz hat an die Spitze feiner polnifchen 
Geſchichte (I. 7 — 46. ed. Krause) eine ausführliche Beſchreibung der polnis 
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Gallus, giebt die damaligen Grenzen Polens alſo an: Polen, der 
nördliche Theil des Slawenlandes grenzt öſtlich mit Rußland, füb- 
lich mit Ungarn, fübweftlih mit Mähren und Böhmen, weſtlich 
mit Darien (d. h. Dännemark) und Sachfen, am nörbficher Meere 
bin aber mit drei verwandten heidnifchen,, überaus wilden Völkern, 
den Selencii (d. h. Butigern), den Bonimern und Butizern ?. Außer 
dem werden noch von den einzelnen Techifchen Völkern und Ländern 
emwähnt: Mazovia, Mazovienses, Pomorani, Pomorania, Se- 
lencia (ftatt Leuticia)z; Kujamier, Schleſier u; f. mw. erwähnt er 
nirgends. Bekannt iſt die nralte Eintheilung Polens in Wojewod⸗ 
ſchaften, Difteifte (powjaty) und Landfchaften (ziemie), Es gab 
vergleichen in Großpolen, die Wojewodfchaft Poſen mit den Diſtrik⸗ 
ten Bofen, Kofean und Walentſch, der wſchower Landfchaft und der 
dragimer Starofteiz die Wojewodſchaft Kaliſch mit dem kaliſcher, 
pyzdrſker, Toniner, nakieler, keyner und gneſener Bezirkez: die Woje⸗ 
wodſchaft Sierad;, mit dem fleradzer, piotrkower, ſchadkower, rado⸗ 
mer Bezirke und der wieluner Landichaft; die lentſchyzer (Le- 
ezyca) Wojewodſchaft mit dem lentſchyzer, brzeziner, orlower und 
inowrozlawer Bezirke; in Kleinpolen bie Wojewodfchaft Krakau. 
(Kraköw) mit dem krakauer, fondezer (Sadec), bietfcher, proſchowizer, 
kſionzer (Ksiazski), tſchechower, lelower, ſtſcherezker Bezirke und der 
drei von Schlefien gewonnenen Fürſtenthümern Aufehiwig .(Oswiecim), 
Sator (Zator) und Sjewer (Severin); die Wojewodſchaft Sando⸗ 
mierz mit dem ſandomierzer, wiſlizer, pilöner, vpotſchiner, chenziner 
Diftrikte, der ſieciechower Landſchaft, welche Später in das ſtenzyzer 
(Stezicka ziemja) Land und den radomer Difteiff getheilt ward; 
die Wojewodfchaft Lublin mit dem urzendower Diftrifte und ben 
Iubfiner und lukower Landfchaften; in Kujawien die Wojewodſchaft 
Brzes6 - Kufawien mit dem brzeſcer, kowaler, przedezer, kruſchwizer 
und radziejower Diftrikte; Die Wojewodſchaft Inowrazlaw, vorher 
Gnjewkowo genannt, mit den Difteikten Inowrozlaw und Bydgoſe 
(deutjch Bromberg), ſodann die dobriner Landſchaft für ſich; in 
Maforwien das nurifche Land (ziemja Nurska)' mit dem daran- 


ſchen Länder, reih an Fluß- und Seenamen geftellt — leider überlieferte er 
uns die Namen der Gegenden und Städte nicht in ebenderfelben Menge — eine 
Veichreibung, die allerdings aus fpäterer Zeit herrührt, gleichwohl aber fehr 
wichtig und eines gründlichen Kommentars werth ift. 
1 Mart. Gallus ed. Bandtkie p. 34 — 15. 
Schafarik, flaw. Alterth. 1. 26 
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ſtoßenden Famientfchifower und oftrower Diftriktz: die Wojewodſchaft 
Plozk mit dem racionzer (Raciazski), plonſter, bieler, fterper, ſchrener 
und mlawer Diftrift, die Wojewodſchaft Raw mit der afrawer, ramit- 
ſcher, goſtyner und fochatfchewer Landfchaftz in Pommern die poms 
merfche Wojewodfchaftz in Preuffen die chulmer Wojewodſchaft mit 
der gleichnamigen Landſchaft; die marienburger Wojewodſchaft; in 
Podlachien die podlachifche Wojewodſchaft ?. Ohne Zweifel gehören 
viele diefer Namen z. B. Sieradz, Leezyca?, ziemja Wielunska ® 
ihrem Urfprunge nach in frühe, zum Theil (ziemja Nurska) in 
die Urzeit hinauf. In Ermangelung genügender Mittel zur Unter 
fuchung ihres Alterthums überlaffen wir legtere den gelehrten Bewohnern 
diefer Gegenden. Hier bemerken wir. noch, daß die polniſche Be 
völferung auf dem rechten WVeichfelufer damals viel tweiter nach 
Preuſſen Hinreichte, amd Daß das Kulmerland fchon damals von ihr 
bewohnt war. In Galindien und. Sudawien, wo gegenwärtig 
die Polen bis hinter den See Nebolia (deutfh Mauer) wohnen, 
vermifchten fich ſchon damals ziweifelächne Lechen mit Lithauern. 
Diefe Gemeinfchaft der Sige beider Völker erffärt, warum Martin 
Gallus die Preuffen fanımt den Pommern und Lutizern für Brüder 
der Polen hält“. —T 

5. Die Maſowier, Kujawier, Wiſlaner werden etwas 
ſpäter in der Geſchichte und Geographie dieſer Gegend erwähnt, 
woraus aber noch nicht die Neuheit dieſer Namen folgt. Martin 
Gallus nennt das Land Mazovia, die Bewohner Mazovienses d. h. 
Maſowier, Maſuren. Neſtor nennt die Bewohner Mazowsané 
vom Namen Mazowsa. In ſpäteren polniſchen Quellen werden 
die Ausdrücke Mazowy, Mazury (masc. und fem.) vom Lande, 
Mazurzy, Mazuraci vom Wolfe gebraucht. Urfprung und Bes 
deutung dieſes wahrſcheinlich uralten Namens ift dunkel, Bemer⸗ 
kenswerth ift, daß fich nirgends in dem ganzen Kreife des Sla⸗ 
wenthums diefer Name twieberfindets. Die Site der Mafuren 


1 Bielski, Kropika I. Swiecki, Befchreibung Polens I. I. 

2 Schon oben berührten wir, daß MWidufinds Lieicavici dem Lelewel 
Lentjchitfchaner, uns Ljesi find. 

3 Stadt und Land Wielun giebt als neu aus Bandtke I. 59. Vordem 
foll fie Rudzka geheißeu haben. 

4 Mart. Gallus S. 14— 15. 

5 Sind das Dorf Mazewo in Polen und dag Gefilde Mezewo in Serbien 
vielleicht gleichen Namens mit Mafowien (Mazowy)? Im Gouvernement Pifow, 
in ber Gegend der Stadt Toropza bedienen ſich die Handelsleute einer eigenen 
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befanden fich ſtets auf beiden Ufern Der mittlen Weichſel, in den 
Wojewodſchaften Plozt und Rawiez mit den Städten Warfehau 
und Plozk. — Kujamwien (Kujawy), ein Landftrich. an der. Weiche 
ſel zwifchen Polen und Mafowien, öſtlich von der obern Nee, fos 
dann in der Wojewodſchaft Breſe-Kujawien und Inowrozlaw mit 
der uralten Haupiſtadt der lechiſchen Fürſten Kruſchwitz, iſt urfprüngs 
lich nur ein Theil von Polen, der ſpäter davon abgeriſſen und an 
Maſowien kam. Weder Martin Gallus noch andere gleichzeitige 
Schriftſteller nennen den Namen dieſes Landes, obwohl deſſen Alter 
nicht bezweifelt werden kann. Im Slawenlande jenſeits der Oder 
gab. es gleichfalls eine Landſchaft Kujawa (1012), einen Ort Ru- 
jawiei u. ſ. w. In Mähren giebt es ein Dorf Kujaw. Daß der 
Name Kiews im Polenlande am Dniepr von einigen Ausländern 
Katjawah, Cuievoa, Chue gefchrieben wird, ift ſchon oben gefagt 
werden ($. 28. 10.), Entftehung und Sinn des Wortes find uns 
bekannt, — Die Wiflaner (Wislane), mie der Name zeigt, Ans 
wohner der Weichfel (poln. Wisla), werden ſchon ziemlich früh in 
ausländiſchen Quellen erwähnt. Ausländer, die Feine gründliche 
Kenntni von dem einzelnen Stämmen im Innern Polens hatten, 
mögen biefen Namen zur Bezeichnung derfelben erſt erfonnen haben, 
wenn nicht ehedem irgend ein an ber mittlen oder Oberweichſel 
angefeffener Techifcher Stamm fo genannt worden ift. Alfred fagt: 
„DVeftlich vom Mährenlande (Mervaroland) Liegt das Weichſelland 
(Bifleland), und von da oftwärt® Dacia, mo vordem Gothen was 
ven®!. Die gleichzeitigen oder noch früheren Aufzeichnungen des 
münchner Geographen nennen in dem Werzeichniffe ſlawiſcher 
Völker Uuislane u. f. w.2. Ob die dort genannten Glopeani 
mit wier hundert Städten die Goplianer, die Unmohner des bedeu- 
tenden Sees Gopola, oder vielmehr die Kolpianer in Rußland find, 
it zweifelhaft ($. 28. 14.). Dies find die mir bekannten Völker 


Mundart, mazowiſche oder mafowifche genannt: Im derfelben giebt es viele 
ungewöhnliche Wörter, fo beveutet z. B. mas foviel wie &lowek (Menfch), 
saused (Nachbar), prjtel (Freund); Jewel’ foviel wie owes (Safer); wezel’ 
ſoviel wie seno (Heu); loch ſoviel wie sedläk (Bauer); chawrej foviel wie 
pan (Herr); 3ipo foviel wie wino (Wein); zbacha foviel wie baba (altes Weib); 
chliwat’ foviel wie chodit’ (gehen) ; warganit’ foviel wie peci (baden) u. ſ. w. 


1 Siehe Beil. XVII. 


2 Siehe Beil, XIX. Uuislane. Sleenzane. 
26* 
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und Rändertanten im Innern Polens 2. Die Ausfindigmachumg : der 
äfteften' Städtes und Derternamen in Polen aus gleichzeitigen Quel⸗ 
ten, ſoll anderwärtd und zu ‚anderer ‚Zeit: gefehehen. Martin Gallus 
erwähnt unter ihnen: Gracov. ‚oder: Gracovia, . Crusvicz: oder 
Cruszvic, .‚Gdech oder 'Gdeth (bei Kosmas Gdee), Gnezna. oder 
Gneznensis civitas (Schinesghe in einer italienischen Urkunde), 
Gradec, Kamenez, Lucie (Leczyca);' Plock (Plocensis urbs); 
Potravin (villa), Pozouan, Ruda: (Rudensis ecclesia), Sando- 
mir, Zarnowyecz ,. andere Quellen: haben Spiezymierz, Wisliea, 
Sieradz, Kalisz, Luhlin, Mozgawa, Zawichost, Inowroclaw, 
Dobrzyn, Üzersk , Sochaezew , Brzes& u. ſ. w., vie Flüſſe 
Bug, Der, Weichſel u. U. | | 

— 8 Die Schlefier werben in den älteſten Quellen folgender: 
gejtalt genannt: bei Dithmar Cilensi, Silensis pagus?, Beim 
baierſchen Geographen Sleenzane, in einer Urkunde Kaiſer «Hein 
richs I. vom Jahre 1086. nach Kosmas Zlasane?, bei Kadlubek 
Seleneia, Sileucia*, im: ‚einer Urfunde von 1851 bei Sommers: 
berg (I, 936) Ziesie mons; in den älteften polniſchen Schriften 
‚wird das Land Slesko, Slesk, fpäter Slasko, Slask, jegt Szlasko, 
‚Szlask, die Bevölferung. Slezanie, jetzt Szlazaci, in den czechiſchen 
Slezko, Slezane: und Slezäci genannt. Dobrowſky erklärte den 
Namen. den Czechen, ‚nach. ihm den. Vordern (weil fie.in der Wan 
derung bern geweſen wären), zu Gefallen, durch —sleze, die weiter 
hinten find, vom Stamme sled (folgend, hinter) ®; unbegründet genug. 
Vom Kompartiv ‚wird in: der flawifchen Sprache nie ‚ein. Name gebils 
"det: vom Stamme sled müßte er sledak dauten, wie rrodäk von rod, 
‚chodak von chod u. f. iw., dagegen. vom Komparativ sleze, Fyrill. 
sljezde, ruſſ. sljeze, illyr. sljedje würde er. lauten kyrill. sljezdak, 


— — — 


1 Der Name Pollexiani bei Kadlubek (IV. ep. 19.) iſt zwar das polniſche 
re (Bewohner Podlachiens), bezieht fi aber auf die Jatwjefer. Vrgl. 
$. 16.7. 

2 Dithmar VI. 173. VII. 237. 

3 Kosmas ©. 169. | 
4 Daß bei Mart. Gallus unter Seleucia keineswegs Schlefien, fondern 
Lutizien gemeint fei, jo daß bafür Leutieia zu fegen ift, haben für wahr ange= 
aommen Lelewel in Kablubef von Linde 509-—510, Bandtfe in ver Nusg. 
des Mart. Gallus S X. Anm. 4. und Kanngießer in der Gefchichte Pom⸗ 
merns ©, 301. 412, womit auch wir uns einverflanden erflären. 

5 Dobromwffy, über den Urſprung des Namens Czech, in Pelzels Ge— 
fehichte von Böhmen. 4. N. I. XXI. 
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ruſſiſch sljeZak, illyriſch sljedjak, mas aber: nicht der Pal if. 
Ueberdies befindet fich. im Worte Slenzane. der Nafenlatıt ‚det 
biee nicht mit Stillſchweigen übergangen ‚werden darf, Viel bes 
geindeter wurde. ſchon früher! Ddiefer Name von ben Silingern, 
den ehemaligen Antvohnern des Slenzafluſſes, abgeleitet. Es 
giebt eine große und kleine Slenza (die kleine Lohe, große Lohe)/ 
die Hinter der Stadt Nimtſch (nach Rosması ehemals Nemci) 
entſpringt und. unterhalb ı Breslau‘ ber Masfowig in die Oder 
füllt, 2: Db: der: Fluß won den Silingern oder diefe- vom dem Fluſſe 
den. — haben, : wollen wir nicht entſcheiden, offenbar iſt's 
daß die Lechen Sitze wie Namen derſelben übernahmen, was zugleich 
in. Beweis für die frühzeitige Anſiedelung der Slawen in dieſer 
Gegend iſt, denn die germaniſchen Silinger wanderten bereits im IH. 
Ia hrhunderte nach Ungarn und ſodann nach Gallien aus ($. 18. 5.): 
Aus dem Nämen Siling entſtand das: for. Silenzanim ; und mit 
Ursftogung des. Vokals i Sienzanin, BSlezak, «eh. Slezanjn, 
Slezak. Schlefin, nah Dithmar 1011 — 1017 nut moch ein‘ 
San, begriff anfangs. nichts weiter, als einen Theil der ‚drei ſpä— 
tern Fürſtenthümer Schweidnitz (Swidnica) , Brieg (Brzeg), und 
Breslau. (Wroctaw). Dies wird. auch durch eine: Urkunde des 
Fürſten Heinrich. des Bärtigen 1202, betätigt Leutſch beſtimmt 
die Grenzen dieſes Gaues folgendermanfen : öſtlich die Oder, nörd⸗ 
lich die Djedoſcher, ſüd- und weſtlich die Trebowaner (7) und die 
Bobranert. Später wird dieſer Name auch auf andere an dem 
Flußgebiete der Oder liegende Gaue bezogen ,; fo. daß ſich Bereits 
im XIV. Jahrhunderte die urſprüngliche enge Bedeutung. gänzlich 
verloren. hatte. Won Diefen einzelnm Gauen werden in unſerm 
Zeitraume erwähnt: —— ——— Beſuntſchane 


1 Vrgl. Bandtke, Geſch. Polens i. 65 — 66. 1 

2 Es giebt auch eine dritte und zwar die kleinſte — im Firſtenthum | 
Dels auf dem rechten Oderufer. In einer Urfunde von 1351 heißt zwar auch 
ein Berg Zlesie, d. h. Slezie, ficher jedoch irrig, wie wir unten — 
werden. 

3 Banpdtfe, Analekten zur — * Dfens. Dre, 1802. ©. 1 f 
Deff. Miscell. Craoov, Nov. F.:1. p | 

4 Leutſch, Markgraf Gero ©. * | 

5 Schon oben ($. 37. 6.) bemerften wir, daß Troppau, —— und w Faget 
dorf im XI. Jahrhunderte von Mähren abgeriſſen und Schleſien einverleibt 
wurden, Die Einwohner diefer Gegenden waren auch während der börtigen 


mährifchen und böhmijchen Herrſchafi der Sprache nach Lechen. 
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und Opolane. Der Gau Djedoſſchi wird bei Ditfmarin ven J. 
1000, 1011, 1015 ‚‚Pagus Diedesi, Diedesisi, Diadesisi‘‘ 2, in 
einer Urkunde Kaifer Heinrichs von 1086 nach Kosmas.Dedosese:, 
beim baierfchen Geographen Dadosesani genannt?, Nach meiner 
Anficht Hieß,der Gau Djedoſche (DEdoSe) (vrgl. Mazowse, Wolose), 
die Bewohner Diedofchaner, Djedoſchener (DedoSane, DedoSene). 
BDegrenzt war er nach Leutſch: weſtlich vom Miltfchanerlande und 
weiter vom Bober, nörblih und öftlich von der Oder, ſüdlich viel 
leicht von der Katzbach“. Bon den gleichnamigen Djedofchern oder 
Djadoſchern in Rußland ift oben ($. 28. 14.) gehandelt worden. — 
Die Bobraner find, wie ihr Name zeigt, Anwohner des Bobers 
und zwar auf deſſen oberen Ufer, da an dem unteren die Djedo— 
ſchaner ſaßen. Ihr Name (Boborane) wird blos in. einer Urkunde 
Kaifer Heinrichs von 1086 bei Kosmas® genannt. — Die Be 
funtfchaner beim baierfhen Geographen mit zwei Etädtens find 
nach meiner Vermuthung die Bewohner der ehedem bedeutenden Stadt _ 
Bufinz und Umgegend, die, bei Dithmar im %. 10157 und in 

mittelalterlichen Urkunden erwähnt wird ®. Der Name Befuntichaner 
ift mit Dem kyrill. Besat, Bosat, c«zech., ferb. Besut, Bosut, 
ſlawiſchen Fluß⸗ und Bergnamen, verwandt. — Die Opolaner 
bei dem baierfchen Geographen, der-ihnen zwanzig Städte zufchreibt 10, 
find unbezweifentlih Die Bewohner der Sadt Opole (Oppeln) und 





4 Dithmar IV. 9. VI. 173. VII. 212. 

2 Rosmas ©, 170. 

3 Siehe Beil, XIX. Dadosesani eivitates XX. 

4 Leutſch ©. 202, Vrgl. Lelewel im wilnger Wochenblatte 1816. U. 

5 Kosmas ©. 170. 

6 Siehe Beil. XIX. Besunzane civitates II. 

7 Dithmar VII. 211. Ä 

8 Bufinz lag anf dem rechten Oderufer. Urfinus (bei Dithmar 211) 
glaubt, es ſei das Schibufin bei Kroſſen; Lelewel bezieht es irrig auf Bunzlau 
(flaw. Boleslaw). 

9 In Rußland ein Fluß Beſyd, anderwärts Befut, in Slawonien ein Fluß 
Bofut, im Elblande ein Wald Befut over Befunt (urfundl, von 1185 Bezunt, 
1189 Befut, das moriger vom havelberger Lande fcheidend, fiehe Riedel, 
Mark Brandenb. I. 281, Raumer, Regesta Brand. I. 252. Nr. 1535, 
237. Nr. 1565), alles derſelbe Name, nur in der Form verfchieden. Der 
Stammvofal’e geht in o über, wie teply und toply, u war aber das urſprüng— 
lihe a (ong). | 

10 Siehe Beil. XIX, Opolini civitates XX, 
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ihrer Umgegend!. — In Schlefien wird ſchon früh eine große Zahl 
von Driönamen nambaft gemacht, die wir hier nicht einzeln aufs 
zäbfen können. Bei Dithmar, Kosmas und Gallus fommen vor 
Businc, Ilva (Halbau oder Eilau am Bober), Crosno, Glogua 
oder Glogow, Nemzi oder Nemei, Rathibor, Wratislaw oder 
Werotislaw, in einer italienifehen Urkunde Alemure (?), anderweit 
Brega, Stynow, Pulkowitz, Boleslaw, Sagan, Wolauia, Gora, 
Swydnica, Namslavia, Strelinensis civitas, Trebniez, Puzin, 
Liegnitz, Bitom (jet Beuthen), Olsna u. f. w. Alt ohne Zweifel 
find die Namen fowohl der Städte als der Landfchaften und der 
fpätern Fürſtenthümer Siewer, Aufchwig (Owiecim) und Zator, 
die ehedem zu Schlefien gehörten, nachher aber mit Polen vers 
einige wurden. Wichtig in mehrfacher Beziehung iſt der uralte 
Name des Berges Sobota (jetzt Zobten), zwei Meilen von Schweid- 
nis, von eigenthümlicher, pyramidaler Geftalt, 2318 Fuß hoch und 
am Buße 10,400 Schritt im Umfange, worauf die alten Slawen 
ihre überaus denfwürdigen Sobotky feirrten?. Schon Dithmar 
fagt: „Die Stadt Nemei fiegt im Pagus Silensis, dem diefer Name 
ehedem von einem fehr hohen Berge gegeben ward, der wegen feiner 
Lage und Größe, ald noch das verfluchte Heidenthum dort herrfchte, 
von den Bervohnern überaus verehrt wurde” 3. ‚Ueber den Namen 
ſtimmt mit Dithmar auch eine Urkunde von 1351 überein, worin 
diefer Berg Slesie genannt mwird +; in. einer andern Urkunde von 
1376 heißt der Berg mons Czobothus®, was ficher richtiger ift. 
Darum leiten wie den Namen bdiefes Landes * vom Berge, 
ſondern vom Fluſſe ab. 

7. Der Name der Pommern von Pomorj d. h. am Meere 
(die iffyrifchen Slawen zogen die Form Primori d. h. beim Meere, 
vor, fiehe $. 34. 1.), wird in den einheimifchen Quellen zuerjt von 
Neftor erwähnt 6. Sein lateiniſch fchreibender Zeitgenoffe Martinus 


1 Lelewel ibentificirt fie irrig mit den Selpulern. Tygod. Wil. 1816. II. 
385 — 38 6. h 

2 Kruſe in Budorgis S. 129. und Klemm. im Handbuche des germa⸗ 
nischen Alterthums S. 332 fhreiben — den Deutſchen zu, was flat * 

3 Dithmar VII. 237. 

4 In oppido Czobotha prope montem Ziesie. Dipl. 8. 1351. ap. Som- 
mersberg, script rer. Siles. 1. 935. 

5 Mons Czobothus. Dipl. a. 1376. ib. p. 936. 

6 Nestor ed. Timk. ©..3. 
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Gallus: ſchrieb, nad den beiten Handfehriften, no richtig: Pomo- 
rani (gens); Pomorania (terra), . was. fpätere Latiniſten und, 
Deutiche in! Pomerani, Pomerania verſtümmelten. Der geſchmack⸗ 
loſe Kadlubel +; brauchte den ſlawiſchen Namen: in. der Ueberſetzung 
Maritimi. Bei Adam! von, Bremen und Helmold werden fie in den 
bisherigen Ausgaben Pomerani geſchrieben. Schon oben bemerkten 
wir, daß die Ausländer, namentlich die Normänner, dies ‚Land 
Vindland, Vinland und. die lateiniſch Schreibenden Slavia zu nen⸗ 
nen beliebten. Die Verwandtſchaft der Pommern mit den Polen 
und den übrigen Bechen bedarf nach dem oben Geſagten Feines 
weiteren Beweiſes. Die Perſante fchied das Land in Vors und 
Hinterpommern, Die Grenze mit Polen bildete etwa die Nege, von 
ihrer Mündung bis zur Stadt Naklo und von da in gerader Linie 
bis ‚zur Weichſelkrümmung. Der nordweſtliche Landſtrich auf. der 
Küſte, zreifchen den Flüſſen Lupow und Piaſniza, die aus dem 
Heinen ¶czarnowezkiſchen See nach der Grenze des. heutigen Wejts 
preuffend fließt, ſüdlich bis zut Stadt Lauenbing, heißt bis auf 
den heutigen Tag Kaſchubien, feine Bewohner Kafıhuben, wie fie 
die Polen, oder Haszebi (im Singular Raszeb), wie ſie ſich ſelbſt 
nennen, ein Volk Lechifcher Abkunft, deffen Mundart mw unbedeu⸗ 
tend von der. polnischen abweicht, Wahrjcheinlich waren ihre Sige 
vordem audgebreiteter. Boguchmwal?, fodann eine Urkunde des Für—⸗ 
ſten Boguflaw von. 1291, der ſich Herzog der Slawen und Ka— 
ſchuben mennt®, gedenken‘ ihrer am früheften. Die unfinnige Aus» 
legung‘. diefed Namens bei Boguchmwal zeigt, wie dunkel der. Name 
ſchon damald geweſen; auch ich weiß ihm nicht zu erflären*. Su 
Maſowien heißt .ein Kapaun kasubka (vrgl. das ſlowakiſche kosut, 
u. — * beide Wörter eines. Stammes? In Pom⸗ 





1 Radlubek II. ep. 15. 19. II. ep. 5. 15 ete. 

2 Boguchwal ©. 19. 

3 Dipl. Bogislavi -a. 1291. Dei en dux Slavorum "et Cassubie. 
Gercken, Codex diplom. Brand. VII. 

4 Boguchwal lc. Est ni slavonica, quao Cotstbitae 
dieustur, et hi a longitudine et latitudine vestium, quas "plicare ipsos pro- 
pter earum latitudinem et longitudinem opportebat, sunt appellati. Nam 
huba in slavonico plica seu ruga vestium dicitur. Unde casz hubi id 
est plica rugas interpretantur (sic!). Harum (sic) ‚magister circa mare 

eptemtrionale moratur. (Sie hatten damals noch einen eigenen Herrfcher.) 
Eben fo unrichtig leitet Mrongovius in feinem polniſch⸗deutſchen Wörterbuche 
diefen Namen von koza oder kaza (Leber), sub voce Kaszuba ab. 
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mern gedenken die Annaliften Dithmar, Gallus, Kadlubek u. A. 
(hen frühzeitig wieler Städte und Burgen, 3. ®. Cholberg, oder 
Cholbreg oder Colobreg (Salz= Eolberg), Gidanie, Rzececz 
oder Rzeczen, Nakiel oder Nakel, Carnkou oder Charnkou, 
Medzyrzecz, Zantoc oder Zantok, Drzu oder Drzen (etzt 
Driefen), Belgard, Slavia oder Slage (Slawe), Choinica (Co- 
nitz), Tucholia (jett Tuchel), Slochow (jest Schlechau), Bitom 
oder Bytom (jest Bütow).;- ‚Trpebieszamy = Ozasni oder Cosmi- 
num, Kamin, Kosle oder Kozle, Useze, Velun oter Wielun 
oder Wielyn (auf der Netzinſel), Wysegrad, Vadam (jest Damm), 
Stargard, Pyritz, Dirlow, Stolpe, Swetz, Rugenwolda u. ſ. w. — 
Der vom preuſſiſchen Annaliſten David, wie es ſcheint, den Ka— 
ſchuben beigelegte Name Weltvat, fell’ in dem Abſchnitte von den 
Weletern oder Lutizern (8. 4&.°3:) behandelt werden, — 

R — David, preuſſ. Chronik I. 73. Kanngießer, Gefch. Pommerns 


VIII. Abfchnitt. 
Die czechiſchen Slawen. 


89. Weberficht der Gefchichte der ezechifehen 
Slawen. i 

1. Böhmenland,. zwar nicht groß, aber durch die Thaten feines 
Volkes berühmt, ift von der Natur zu deutlich begrenzt, als daß es 
einer befonderen Beftimmung bedürfte, Es war in der älteften hiſto— 
rifch befannten Zeit von den Eeltifchen Bojern (8. 17. 5.), fpäter 
von den deutfchen Markomannen ($. 18.) bewohnt ?. Alle Forſchung, 
das vor den Bojern in diefem Lande wohnende Volk, fowie ob es 
germanifcher oder ſlawiſcher Abkunft geweſen, ausfindig zu machen, 
ift ein vergebliches Bemühen, da es durchaus an hiftorifchen Beweis— 





1 Eine vollftändige Ueberficht der älteren Chroniften und Gefchichtfchreiber 
Böhmens, von Kodmas bie auf Hagef (1125—1541), fiehe in der gründlichen 
Schrift Paladys: Wirdigung der alten böhmifchen Gefchichtfchreiber. Prag 
1830. 8. Kosmas (1045— 1125) und feine Fortfeger wurden am beiten 
herausgegeben in F. M. Pelzel et J. Dobrowsky, script. rer. Bobem. 
Pr. 1783 — 1734. II. 8. (dev dritte von Palacky herausgegebene Theil ent= 
hält furze Jahrbücher in czechiſcher Sprache). G. Dobner, Monumenta histo- 
riae Bohemiae. Pr. 1764— 1786. VI. 4. Die deutfchen Annalen finden fich 
in den Monumentis German. bhistoriae I. I. in böhmifches Diplomatar 
gab es bis 1837 nicht (feit 1840 hat Palacky bereits 2 große Bände heraus: 

egeben, die blos Urkunden in czechiſcher Sprache enthalten, namentlich für bie 
uſſitiſche Gefchichtszeit ganz neue überaus fchägbare Nachrichten bieten, unter 
dem Titel Archiv Cesky [böhmifches Archiv)). Von den neueren Schriften und 
Hülfsmitteln gedenken wir blos einiger der beveutendften: W. Hajek a Libe- 
tan, Annal. Bohem. lat. a P. Victorino a S. Cruce, cum anim. G. Dobner. 
Pr. 1761 — 1783. VI. 4 F. Bubitfhfa, chron. Geſchichte Böhmens, 
Prag 1770— 1812. VI. 4. F. M. Pelzel, Furzgefaßte Gef. von Böhmen, 
Prag 1784. UI. 8. A. Ausg. Gefch. dev Böhmen. Prag 1817. U. 8. Deff. 
Nowa kronika teska (neue böhmifche Chronif) bis 1378. Prag'1791—1796. II. 8. 
(IV SH. a 7 — Fr. Palacky, Geſchichte von Böhmen, Prag 1836. 
1. 8. eg )» 
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gründen fehlt. Die Anficht, daß Stämme des großen Slawenvolkes 
hen wor dem Einfalle der Bojer bis nach Böhmen gereicht haben, 
dürfte die wahrjcheinlichite fein, da fie fich auf die unermeßliche Aus⸗ 
breitung der Winden vor und hinter den Karpathen, ver dem Ans 
drange der Kelten und Germanen, gründet. Nach dem alle der 
Markomannen, unter denen die Ucherrefte der Bojer längſt verſchwun⸗ 
den waren !, warb das Land den Slawen wieder zu Theil, die das 
mals von Dften nach Weiten und Süden, mehrentheild in ihre ches 
dem verlorenen Länder fich auöbreiteten, namentlich aber jenen Heer⸗ 
haufen, welche feit ihrer dortigen Anfiedelung bis auf den heutigen 
Tag Czechen (in der Mehrzahl Cechows, in der Einzahl Cech) 
genannt werden, von denen das Land den Namen Czechy, teskä 
zem®& erhielt, während es nichtsdeſtoweniger bei den Ausländern den 
alten Namen Bojohemum (deutfch Bojenheim, Böheim, Böhmen) 
fertführte. Wann, aus welcher urfprünglichen Heimath, auf welchem 
Wege und wie diefe flawifchen Ezechen nad Böhmen eingewandert 
find, darüber find die Gelehrten ſtrittig; es kann dies auch bei einem 
Gegenftande, der keineswegs auf klaren Beugniffen gleichzeitiger 
Schriftſteller?, fondern Tediglich auf der gefammten damaligen Ge— 
ſchüchtslage, auf der Eritifchen Erwägung gleichzeitiger Begebenheiten 
und Zuftände beruht, nicht anders fein. Ohne uns nun der Hoffe 
nung hinzugeben, da Gewißheit zu erzielen, wo dieſe wegen Mangel 
ausdrücklicher Zeugniffe unmöglich ift, beſchränken wir uns auf die 
Erforfhung deffen, was mit Bug und Recht als erweislich und 
wahrjcheinlich angenommen werben fann. Daß die Ezechen erft nad 
dem Falle der Marfomannen in Böhmen eingerückt find, ift eine 
von allen urtheilsbefähigten Schriftftellern anerkannte Thatfache ; 
betreff der genaueren Zeitbeftimmung aber find die Stimmen hin und 
wieder getheilt (zwifchen 450—644) 3. Erwägen wir aber, daß die 
Markomannen fehon vor 430 von den Humnen überwunden und ges 


1 Ueber Bojer und Markomannen handelt weitläuftiger Palady, Gef. 
von Böhmen I. 18 —5l. 

2 Kosmas vermochte bereits nichts Sicheres über den Einzug der Gzechen 
in Böhmen zu erfahren. Nach ihm waren die Gzechen die Urbewohner ihres 
Landes, die fich mit ihrem Stammvater und Herrfcher Czech (Bobemus) darin, 
2 ed nod) ganz öde war, bald nad der Sündfluth —28 Kosmas 

6—7 


3 So ſetzt z. B. Thunmann (Unterfuchungen über nörbl. Völker 1823) 
die Einwanderung der Czechen in das Jahr 534, indem er ſich auf das Zeug: 
niß des fuldaer Mönche Rudolf (feineswegs Ginhards) bei Adam von Bremen 
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knechtet, fpäter aber 450 von Attila, deſſen Hauptheer duch Böhmen 
308°, zugleich mit anderen Deutjchen nach Gallien fortgeriffen ?, nach 
450 nicht mehr in Böhmen erwähnt werden, daß dagegen 495, als die 
von den Langobarden an der Donau und in Mähren geichlagenen 
Heruler durch Böhmen und. die Elblande nach; Dänemark wanderten, 
Böhmen bereitd won Slawen beſetzt war?, ſo werden wir fein Ber 
denken tragen, die Ankunft ‚der Czechen in Böhmen zwiſchen 4514 bis 
495 zu ‚Segen, zumal alle, übrigen: Umjtände mit dieſer Zeitbeſtim— 
mung wortrefflich übereinſtimmen. Der Zug der ungebändigten Dunnenz 
borde und ihrer Bundesgenoffen nah Gallien, außerdem noch mehr 
der Rückzug derjelben nach der unglücklichen Schlacht im katalauni— 
fchen Gefilde (451), führte die Schon längſt gefchwächten Marko— 
mannen dem vollftändigen Verberben entgegen. Damals, als die 
Slawen fih von Welten nach Diten, von der Weichfel über die Oder 
bis zum Wiefengebirge anöbreiteten, benugten diefelben den rechten 
Zeitpunkt, drangen in Böhmen ein und fegten fich nach Ueberwins 
dung der fchwachen markomanniſchen Ueberrefte für immer feſt. Das 
für fpricht theild das frühe Auftreten der Slawen in Deutichland und 
in den Laufigen und Meiffen, zwifchen der niederen Elbe und der 
Oſtſee, wohin fie doch, der Lage der Länder nach, erſt jpäter als nach 
Böhmen kommen Eonnten, theil3 die Menge der uralten, in der 
Spraihe der Ezechen und ihrer Nachbarn erhaltenen geographifchen 





(hist. eccles. I. 4., wrgl. Pertz, Monum. I. 338. ‘339. II. 674. 675.) 
über: die Herbeiziehung tribittpflichtiger Koloniften ins öſtliche Thüringen durch 
die Sachfen, ftügt, welche ſich eigentlich nur auf die öftlichen Orenzgebiete des 
alten Sachſens oder Oſtfalens, d. h. das Land zwiſchen Unſtrut, Saale und 
Elbe, bezieht und woraus weiter nichts ald die damalige Anweſenheit der Bor 
drizer jenfeits der Elbe erhellt. Pelzel nahm ohne ausführliche Begründung 
vas Juhr 500 (kronika cCeska I. 63), Dobromffy fait chne alle Begrün— 
bung das Jahr 550, (Gejch. der böhm. Literatur 2. Aufl, ©.. 34... Engels 
Geſchichte von Serbien ©. 157), Pubitſchka das legte Jahrzehend des V. 
Jahrhunderts, Dobner die Scheide des V. und VI. Jahrhundert (sec. quin- 
tum expirans sextumque ordiens statuto. Ann. Hajec.) für den Zeitpunkt 
des Einzugs anz Andere waren noch anderer Anficht, worüber eine weitere 
are! nicht nöthig ſcheint. Vrgl. Palady, Geſchichte von Böhmen 
. 66 — TV. 

1 Dobner im Prodr. ann. Hajec. p. 130. 131. 151, Luden, Ges 
fehichte des teutfchen Volkes II. 413. Das Hauptargument ift in der Biogra— 
phie des * Sewerin von Eugippios enthalten, worin ausdrücklich gelagt 
wird, daß damals, zu Sewerins Zeit, die römifchen Kolonien und Städte in 
Deftreich nicht zerftört gewefen fein. Palacky I. 70. | 

2 Die Belege fiehe bei Jordan, orig. Slavicac IV. 161 —165. 

3 Procop. b. g. II. 15. 
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Namen, 3. B. Slez (Fluß), Slezane (Silingae bei Piofemaios), 
Krkonose (ezechifh das Niefengebirge, bei Ptolemaiss Korkonti, 
ein Volk auf demſelben), Rakausy, Rakusane (czechiſch Deftreich, 
bei Ptolemaios Rakatae und Terakatriae), Dyge (Huf; bei Ptol. 
im Namen Te-Rakatriae d. h. Rakusi an der Taja oder Dyga, vers 
borgen)-, Labe (Eibe),: Brno (Brünn), Beraun (vrgl. das gallifche 
Virunum , Verona) u. f. w., Namen, die deutlich "bezeugen, daß 
die Slawen  fehr früh, unmittelbar nach den Deutſchen, fich dort 
niedergelaffen und die alten Namen beibehalten haben. Aus diefen 
Namen geht aber hervor, daß die Slawen das Land nicht unbevöl⸗ 
kert fanden, daß fie daffelbe alfo mit. gewaffneter Hand einnehmen 
mußten; denn fein Voll, am wenigſten das deutfche, überläßt feine 
Eike und Städte freiwillig den Feinden. Ueber die alte Heimath 
md Wiege der Gzechen hinterließ uns Dalimil eine aus Nationale 
jagen geichöpfte glaubwürdige Nachricht. Ihm zufolge kamen fie ans 
Chorwatien, einem im alten Serbien -Tiegenden Landen. Nach dem 
oben (8. 88. 2.) über die Lage: Weißferbiens und Weißchorwatiens 
Bemerkten waltet fein Zweifel ob, daß darunter ein hinterfarpathie 
ſches Land, das heutige Galizien, gemeint fei. Alle anderen Um— 
fände fprechen. fie die Wahrheit diefer Sage. Rückſichtlich ihrer 
Mundart ftehen die Czechen zwifchen den Slowaken und den Polen 
in der Mitte; und wir dürften daher nicht irre gehen, mern wir fie 
für die ſüdlichſten Zweige des Lechenſtammes erklären ?, der ehedem 
im nordfarpathifchen Chorwatien an der: oberen Weichfel wohnte, 
Neben den eigentlichen Ezechen fiedelten fih in Böhmen auch Chors 
waten, Dulebier u. A., wie wir unten zeigen werden, an; dieſe 
letzten haben gleichfalls in Galizien und weiter nordöſtlich von da 
geſeſſen. Aber in welchem Landſtriche dieſes großen Chorwatiens die 
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1 Dalimil nach Hankas Text: „In ſerbiſcher Sprache iſt ein Land, des 
Name Chorwatien iſt. In dieſem Lande war ein Lech, des Namen war Czech. 
Der hatte eines Mordes ſich fchuldig gemacht, wofür er fein Land verwirfte, 
Diefer Czech hatte fechs Brüder, weshalb er Gewalt und Ehre hatte, und vor 
ihnen siel Gefolge, die Czech in einer Nacht zufammenrief, und machte fih mit 
Allen aus dem Lande auf, welches Chorwatien benaunt war, und zog von Wald 
zu Wald, die Kinder auf den Armen tragend’‘ u. f. w. Ein alter deutjcher 
Ueberfeger aus dem XIV. Jahrhunderte hat den Anfang aljo überfegt : 
„Czu Winden ift ein Gegent, Die ıft Grauacia genent‘’’ u. j. w. 

2 Wichtig ift, daß fih in Böhmen feit uralter Zeit gleichwie in Polen 
eine Klaffe von Lechen (praeuobiles, pani) befand, Vergleiche die Snjemy und 
Dalimil an dem a. O. 
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Heimath der Ezechen zu fuchen fei, läßt fich nicht beftimmen. In 
dem uralten Gedichte, Libufchas Gericht, werden drei Flüffe erwähnt, 
über welche die Ezechen zogen ?, worunter zwar bequem die Weichjel, 
Warthe und Der verftanden werden können 2; jedoch haben in die— 
fen und ähnlichen Sagen und Gedichten Zahlenbeftimmungen nur 
mythiſchen, keineswegs hiftorifchen Urfprung und Bedeutung ?. Nübs 
licher wäre die fleißige Erforfchung der Ortsnamen Czechy, Czecho- 
wiei u. f. w. in Polen und Galizien; da es gewöhnlich gefchicht, 
das nach der Auswanderung des Hauptitammes die Weberrefte von 
den Nachbarn mit den Volksnamen bezeichnet werden. Mir find 
bisher. bios folgende bekannt: in der Wojewodfchaft Krakau Czechy, 
Gzechöw, in der Wojewodſchaft Sandomir Czecharzewice, Podezasza 
wola*, in der Wojewodfchaft Lublin Czechöw, Czechöwka, in 
der Wojewodfchaft Kalifch zwei Czachulec, Czechy, in der Wojes 
wodichaft Plozk Czachorowo, Czachöwka, Czachowo, Czecho- 
wizna, Üzeski, in der Wojewodfchaft Mafowien Czachöw, zwei 
Czechowice, zwei Podezachy, in Bodlachien Czachy, Czech (Müpfe), 
in. der Wojewodichaft Auguſtowo Czachy. In Rußland, im Gous 
vernement Minſk zwifchen Gubarewitſcha, Babtſchin und Dftroglias 
dowitſcha liegt das Dorf Czechy (Schubert I. 35), im Gouvernes 
ment Tichernigow an der Sudoſta ein Czechöwka. Sei dem mie 
ihm wolle, aus diefem und ähnlichen Winken erhellt mindeitens, daß 
die Ezechen von der obern Weichfel aus den füdlichen Gegenden des 
großen Serbenlandes, damald Chorwatien genannt, in Böhmen eins 
wanderten 5; bei diefem mwahrfcheinlichen Ergebniffe ftehen zu bleiben, 
dürfte beffer jein, als fih auf den Schwingen der Etymologie in die 


1 Sniemy V. 235 — 26, 96— 97. Vrgl. V. 128. ‚Welcher fam mit 
G;chs Heerhaufen in weite Gefilde, über drei Flüffe ſetzend.“ 

2 Andere deuten auf den Gran, die Maag und die March. 

3 Auch in den czechiſchen Sagen herrfchen, gleichwie in anderen, die Zahlen 
drei, dreimal drei, dreimal neun, dreißig, fodann fieben, zwölf u. f. w. Betreff 
der Zahl drei in ruflifchen VBolfsmährchen bezeugt dies A, Dietrich, ruffifche 
Bolfsmährhen S. XVII. ‚‚Eigenthümlich ift, daß in diefen Sagen die Zahl 
drei faft überall vorherrſcht. Die Väter haben gewöhnlich drei Söhne, die 
Helden oder fahrenden Ritter ziehen durch dreimal neun Länder in das breißigfte 
Königreich (erft dreimal drei, dann dreimal neun, zulegt dreimal zehn); einige 
ber tapferften und berühmteften Ritter find drei und dreißig Jahre alt, wenn fie 
die Laufbahn des Ruhmes betreten und gelangen in ihren Unternehmungen erft 
beim dritten DVerfuche zum Ziele u. f. w. 

4 Neber die Berwandlung des Bofals e in a im Namen Czech fiehe $. 40.1. 

5 Dobromsfy, über den Namen Gzech in Pelzels Gefchichte der 
Böhmen S. Xlf. Deff. Gefchichte der böhmifchen Literatur S. 34. 
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vermeinte Heimath der Ezechen im Kaufafus, in das tfcherkeffifche 
Bichie (grufinifch Dzichy genannt) zu begeben. 

2. Wahrfcheinlich waren die nach Böhmen gekommenen Ezechen 
unter ihrem Führer, den die fpätere Sage Czech nennt, und den fie 
nach einem Morde mit feinen ſechs Brüdern und vielem Volle aus 
Ehorwatien auswandern läßt!, blos der Hauptflamm des in Böh- 
men angejeffenen ſlawiſchen Volkes; denn neben ihnen werden noch 
in fpäterer Zeit Charwaten, Dudlebier, Lutjchaner, Seblitfchaner, 
Pſchowaner, Djetſchaner, Lemufier u. f. w. als von ihnen verfchies 
dene Bewohner des Landes genannt. Es Täßt fich annehmen, daß 
diefe verfchiedenen Heinen Stämme nach der flawijchen Sitte oder 
vielmehr Unfitte urfprünglich verfchiedene, von einander unabhängige 
Staaten gegründet haben, die erft fpäter, und zwar. erft unter Same, 
politifch vereinigt wurden, nach dem Tode diefes mächtigen Herrfchers 
aber wieder einigemale fich trennten, Die Urgefchichte der Czechen 
und ihrer mährifchen Brüder in diefem neuen Vaterlande, Tag fchon 
zu Kosmas Zeiten in der Vergeffenheit begraben. Nach der Auss 
wanderung der Heruler aus dem Donaulande (495) und nach dem 
Verſchwinden der Rugier (487 ff.) in Deftreich, grenzten fie ſüdlich 


1 Dalimil, Ansg. von Prochäzka S. 9— 10. Siehe ©. 413 Anm, 1, 
Ob der Name des Führers Czech in Wahrheit beruht oder erft fpäter erfunden 
worden ift, ift zweifelhaft; es liegt aber auch wenig daran. Eine uralte Sage 
hat ihm denfelben beigelegt. So heißen fchon in den Snjemen die Heerhaufen 
czechiſche, bei Kosmas der Urahn des Volkes Bohemus d.h. Czech, bei Dalis 
mil Czech; in ähnlicher Weife führte Chorwat die Chorwaten nach Konftantin 
Porphyrogeneta nach Illyrien; über die Lechen herrfchte der Sage nach Leſchek 
d.h. Lech; die Radimitfcher und Mjatitfcher Hatten nach Neftor zu Führern den 
Radim und Wjat, die Kiewer den Kij u. ſ. w. So ift es bei allen Völkern 
ewefen. In den altveutichen Sagen wird Suap der Stammvater der Schwas 
en, Wandal der der Wandalen, Sameat der der Sachſen, Wefterfalgna der 
Urahn der Weftphalen, Hermin der der Hermionen u, ſ. w. gefeiert; und ſchon 
bei den Alten lefen wir rex Bojorum Bojo-rix, rex Semnonum Semnon u. f. w. 
Möglich, daß die unbekannten Herifcher und Führer ihres Volkes in dieſen 
Sagen ob ihrer Thaten von der fpäteren Nachfommenfchaft, vorzüglich von den 
Sängern und Sagendichtern aus Danfbarfeit im Namen des ganzen Volfes ges 
feiert wurden; möglich aber auch, daß es wirklich die Namen der Heerführer 
gewefen find. Die Gefchichte bietet Namen in Menge, die zugleich Völfern und 
Individuen angehörten, z. B. Lech, Ljafchfo (bei Neſtor), Srbek, Chrwatin, 
Dulebin, Utin, Sekula, Ruſin, Uhrin, Wlach, Warjazko, Petenezin, Tſchuch 
u. ſ. w. Sogar Dobrowſky, ſonſt ein hartnäckiger Antagoniſt Czechs, ges 
ſtand anfänglich aufrichtig: „Mir gilt es gleich, ob man ſich den fo ſehr ans 
gefochtenen Czech als den Namen einer Perfon, eines Heerführers oder eines 
flawifchen Volfes darftelle, welches an der Spite einer mächtigen Kolonie aus 
feinen alten Wohnfigen nach Böhmen zog.“ Weber den Urjprung des Namens 
Geh S. XVII. 
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ober in Mähren mit den Langobarden, weſtlich aber mit den Thürins 
gern, und flanden ohne Zweifel mit beiden Völkern in mancherlei 
Beziehung, obwohl die gleichzeitige Geichichte Feine Nachricht dars 
über hinterließ. Wichtigere. Veränderungen griffen nach, der Vernich- 
tung des: thüringer Reiches durch die Franken (531) und nach dem 
Einbruche der Awaren in Bannonien (560-562) Platz. Die Awa⸗ 
ren fielen nämlich Schon: 508, Durch Böhmen ziehend, in Franken ein, 
vielleicht herbeigerufen von den unruhigen Thüringen; fie wurden 
aber dort vom König Sigibert auf's Haupt.gefchlagen und zum Fries 
den gesiwungen*. Unglüdlicher waren die Franken 567, wo der ge 
nannte König von den Awaren nicht nur überwinden, fondern auch 
gefangen wurde, Bald darauf“ verglich fich der Awarenchan Bajan 
mit den Franken, wernichtete die Gepiden (567), vertrieb die Lange 
barden ans Pannonien (568) und unterwarf alle dortigen Slawen 
feiner Herrfchaft. Wahrfeheinlich kamen die -Ezechen damals, zwifchen 
568—600 , unter die Gewalt des Awarenchans. Daß der Zuftand 
der den Awaren unteriworfenen. Slawen in Deftreih, Ungarn, Mäh— 
ven und Böhmen (denn in Polabien und Polen haben die Amaren 
nie geberrfcht) ein gedrückter geweſen fei, läßt fich. bei der Schleihtig- 
feit des awarifchen Charakters vermuthen, obwohl das, was Fredegar 
und Nefter nach Sagen darüber berichten, nicht für buchſtäblich wahr 
gelten Fann?. Die Amaren hatten ihren Hanptfig in Ungarn und 
in Deftreih, von da unternahmen fie ihre Naubzüge gegen das Ende 
des VI. Jahrhunderts über Böhmen nach Franken 3, Unftreitig fuchs 
ten die Czechen, wie andere Slawen, das awarifche Joch mehrmals 
abzuwerfen, bis es unter Anführung Samos gelang. Ueber. diefen 
wunderbaren Mann, fein Auf- und Abtreten vom Schaupfaße der 
Gefchichte haben gleichzeitige Schriftfteler nur fehr wenig. bemerkt, 


1 Gregor. Turon. hist. Franc. IV. c. 23. 29. Paul. Diacon. de gestis 
Langob. Il. c. 10. Menander in histor. Byzant. 1. ed. Paris. p. 103. 110. 

2 Daß die Schilderung diefes Zuftandes, wie fie uns Fredegar (bei 
Ruinart S: 627) gegeben hat, mit der andern Gefchichte, mit fich ſelbſt und 
dem natürlichen Laufe der Dinge im Widerſpruche fteht, hat Palady in feiner 
Abhandlung Aber Fredegar und Samo: über den Chroniften Fredegar in dem 
Jahrb. des böhm. Muſeums 1850. ©. 387 ff. dargethan. 
3 Wenn die Wälle auf der Herrjchaft Kopidlno im bydzower Kreife Hebers 
reſte eines amarifchen Ringes find, jo würde dies für die Anweſenheit diefer Uns 
holde in jener Gegend, un die Böhmenim Zaume zu halten, zeugen, Palacky J. 75. 
A4A Der ältefte umd einzige Zeuge it Fredegar c. 48, 58. 68. 72. 74, 
75. 77. 87. Aus ihm fchöpften Anonym. de gest. Dagob. ap. Du Chesne I. 
580—582 und Aimoin (+ 1008) IV. c. 9—23 u. A. Die fpäteren Beugniffe find 


der ggechifchen Slawen. 417 


neuere Schriftftehler dagegen übergenug gegrübelt!. @inig find die 
vorzüglichften orfcher dariiber, daß der Schanplag der Thaten Sa⸗— 
mod in Böhmen, nicht in Kärnthen geweſen feiz auch läßt fich nichts 
Anderes annehmen, wenn ınan bei genügender Sachfenntniß ungetrübs 
ten Blickes auf die Quellen blickt?. Ueber die Herkunft und den 
Stand Samos theilen fich die Gelehrten; denn Einige erflären ihn 
für einen geborenen Franken und für einen Kaufmann aus dem fonft 
unbefannten Gaue Sennonage, Undere dagegen für einen Slawen; 
erwägen wir aber, daß fein Name flawifch, keineswegs fränfifch oder 
romanifch ift, und daß feine Lebensmweife und feine Sitten, namente 
lich fein ungeſtillter Haß gegen die Franken, einen Slawen verrathen, 


Anouym. de Conv. Carant. und defien Abjchreiber Anon. de vita S. Virgilii 
ap. Sarium VI. et Bouquet Ill. 675. , 


1 Ueber Samo handeln Thunmann, Unterfuchungen über nördliche Völ⸗ 
fr ©. 127, 128. Pelzel, Abhandlung über Samo in den Abhandlungen einer 
Privatgefellihaft in Böhmen. 1775. 1. 222—242. Gebhardi, genealog. 
Geſch. der Reichsft. in Deutfchland,. III. 385 ſſ. Derf. Gefch. ver endifche 
Hawifchen Staaten Il. 358 ff. Karamzin, Istor. gos. ross. 1. 27. B, 27. 
Ann. 59. Luden, Geſchichte des teutfchen Boltes IN. 575—585 ff. Man— 
nert, Gefch. der alten Deutfchen. Stuttg. 1829. ©. 267. Muchar, fteier 
märf, Zeitfchrift 1830. X. 51 — 65. Die gründlichfte Abhandlung it bie 
Palackys, über den Chrenift Fredegar und feine Nachricht von Same, König 
in Böhmen, in den Jahrbüchern des böhmischen Muſeums 1830. S. 387—413, 
Vrgl. Defielben Gefchichte von Böhmen I. 76. Alle die Genannten zählen dem 
Samo zu den Gehen. Mas Dobrowffy, Linhart u. A. über Samos Herrſchaft 
in Korutanien flüchtig bemerft haben, hat, als blos auf den Ausſpruch bes 
fpäteren Anonym. de Conv. Carant. geftügt, feinen Hiftorifchen Grund. 


2 Hauptmomente dafür find 1) das unaufhörliche Erfcheinen Samos auf 
den Grenzen der Thüringer fowie der meißner und der laufiger Serben ; bie 
Einfälle feines Volkes in Thüringen in den Jahren 630, 631, 632, 633 und 
die Verbindung mit dem Serbenfürften Derwan in Meißen und der Lauſitz, der 
fih ihm 630 unterwarf, woraus fi mit Recht auf die Nachbarfchaft beider 
Herrfcher und Bölfer fchliegen läßt. Von Korutanien aus fonnten unmöglich 
fo häufige Einfälle in Thüringen gefchehen. 2) Die Richtung von Dagoberts Zuge 
gegen ihn, zweimal von Meg über den Main und Thüringen 631 und 632 
unternommen ($redegar c. 74. 75.), eine Richtung, die nach Böhmen führt. 
Der ifolirte Angriff der Langobarden und Alemannen auf die Slawen ſüdlich 
von ber Donau war gegen die Bundesgenoffien Samos, um fie zu befchäftigen, 
feineswegs gegen Samo felbft gerichtet. Die Franken friegten damals andere 
wärts, nömhich bei MWogaftisburg, mit Samo (Fredeg. c. 68). 3) Ein fo 
mächtiger und thatfräftiger Herrfcher wie Samo es war, der 35 Jahre gebot, 
erfcheint niemals in Korutanien, Chorwatien, Langobardien auf dem Felde der 
Geſchichte. Weder die Byzantiner noch Paul der Diafone fennen ihn. Die 
Nachricht des fwäteren Anonym. de Conv. Carant. hat hier feine Bedeutung, 
da diefer unfritifche Sfribent auch fonft Unmwahrheiten über Samo berichtet, 
nämlich er wäre von Dagobert fammt feinem Volfe aufs Haupt nefchlagen und 
unterjocht worben: alles offenbare Lügen. Andere nicht weniger wichtige Gründe 
fiehe in den berührten Schriften, 

Schafarif, flaw. Alterth. II. 27 
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fo-werden wir kein Bedenken tragen, und Paladys Anficht anzu= 
fehließen, der den Samo aus dem Lande der ſlawiſchen Weneden in 
Batavien oder in. den heutigen Niederlanden herſtammen läßt, die 
damals lange Zeit. von den Franken und Briefen bedroht, ſich end- 
lich unter Dagobert denfelben unterwerfen mußten (vrgl. 8. 44. 5.). 
Wenn nun Samo, die Herrfohaft der Franken fliehend, mit feinen 
Genoffen unter dem Vorwande des Handels? zu den verwandten 
Slawen an der Elbe Fam, was Wunderd dann, wenn er fobald ihre 
Gunft erwarb und in gleichem Haſſe gegen die Franken entbrannte, 
Sei dem wie ihm wolle, Samo fam 623 nach Böhmen, fand Die 
dortigen Slawen in hartem Kampfe mit den Awaren, ihren Unter— 
drückern, ergriff die Waffen und ftellte fih an ihre Spige; und ihm 
gelang es, die Awaren zu befiegen und die Böhmen und Mähren 
auf immer von ihrem Joche zu befreien. Das dankbare Volk er— 
wählte ihn 627 zu feinem Könige; als ſolcher herrſchte er ruhmvoll 
fünfunddreißig Jahre, alfo etwa bis zum Jahre 6622. Unaufhörlich 
warf er mit glücklichen Waffen die Awaren und Branfen, und ver- 
feibte die benachbarten flawifchen Länder feinem Reiche ein. Er ift der 
Gründer des erften flawifchen Staates von einiger Bedeutung, deffen 
die Gefchichte gedenkt, Der Mittelpunkt diefed Staates war Böhmen, 
fein Gebiet reichte ſüdlich bis zu den fteirifshen Alpen, öſtlich Bis 
zu den Karpathen, nördlich bis zur Spree und Havel, meitlich ziem- 
lich tief nach Deutfchland hinein, da die Slawen am Fichtelgebirge, 
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1 Fredegar. c. 48. Homo quidam nomine Samo, natione Francus, de 
pago Sennonago, plures secum negotiantes adscivit ad exercendum nego- 
tium (Aimoinus IV. 9. deutlicher mercandi causa), in Sclavos cognomenuto 
Winidos perrexit. Anonym. de Conv. Carant. Samo quidam nomine, 
Sclavus. Rex Sclavorum nennt den Samo das Chron. Murens. in Dümge, 
Archiv I. 385. Der Gau Sennonago (nad meiner Meinung Sennona-go 
d.h. gan) ift feiner Lage nach unbekannt. Ginige fuchen ihn in Gallien, we 
eine c'vitas Senonum liegt, Andere im deutfchen Semnonien d. h. in Meiffen, 
Ob das Wort negotium, negotiantes faufmännifchen Handel bedeute oder Kriegs— 
dienft, ift, wie mich bedünkt, eine müßige Frage; Nimoinus verftand diefe Worte 
Fredegard vom Faufinännifchen Verkehre. Aus den einheimifchen ſlawiſchen 
Duellen wiffen wir, daß die fogenannten host& (Gäfte) d. h. die aus dem Aus: 
lande gefommenen Großhändler zugleich Krieger zu fein pflegten und daß fie in 
Kriegszeiten oft ganze Heerhaufen anführten. Der Name Samo iſt ein flawis 
fcher; er findet fi aber auch bei den Preuffen und Lithauern. Der andere 
Sohn des berühmten Preuffenfüriten Widewud hieß Samos, Voigt, Geſch. 
Preuſſens I. 169. 505. 

2 Nach Fredegar hatte ex zwölf Weiber, mit denen er 22 Söhne und 15 
Töchter erzeugte. 
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am Main, an ver Rednitz ohne Zweifel feinem Scepter unterihan 
waren. Genauer läßt fih der Umfang feines Reiches nicht beſtim⸗ 
nen. Linter feiner Oberherrlichleit mögen in den verfchiedenen ſlawi⸗ 
fehen Ländern. verfchiedene Fürſten geherrfcht haben; von diefen find 
nur Derwan, Fürft im polabifchen Serbenlande !, und Waljuch, in 
dem windiſchen d. b. czechiichen? Lande bekannt. - Im Jahre 630 
brachen Mißhelligkeiten zwifchen Samo und den Franken aus, 
Dagobertd Gejandter, der beide: Parteien -verfühnen follte, ſchürte 
bie Flamme erft recht and. Dagobert bot darauf die Langobarden 
und die Alemannen gegen die Slawen in Deftreich auf, diefe unter 
nahmen aber blos einen Raubzug dahin. Das auftrafifche Haupt 
heer zog vom Rheine ohne Zweifel am Main hinauf, geradenwegs 
nach Böhmen gegen Samo, ward aber bei Wogaſtisburg in einer 
dreitägigen Schlacht auf's Haupt gefchlagen +. Sofort ging Derwan, 
Fürft der Serben, zwifchen der Elbe und Saale, von den Franken 
zu Samo über. Dadurch gefräftigt, griffen die Siawen die Franfen 
unter Samo unaufhörlich an, indem fie Einfälle in Thüringen mach— 
ten. Ein neuer Feldzug des Königs Dagobert 631 hatte keinen Er- 
folg, ebenfowenig der dritte 632, fo daß endlich der fränfifche König 
Auftrafien feinem Schne, dem Könige Sigibert, Thüringen aber dem 
Fürften Radulf zur Beſchützung übergeben mußte. Radulf trat mit 
Samo in freundliche Beziehung und ſuchte fich felbft von den Franken 
unabhängig zu machen, mährend Samo. fein Gebiet öſtlich an ver 
Der audzubreiten beitrebt ward, Ueber die legten Lebensjahre 


4 Ueber ihn vergleiche $- 43. 3, Daß ex hier in der Nachbarfchaft Thür 
tingens geboten, erhellt aus Aimoin. IV. c. 23. 

2 Fredegar e. 72. Zu ihm flüchteten fich die Ueberrefte der von den Baiern 
verrätherifch erfchlagenen Bulgaren im Jahre 630. Alticeus cum septingentis 
viris et uxoribus cum liberis.....in Marca Winidorum salvatus est, Post 
haec cum Walluco duce Winidorum annis pluribus vixit eum suis. Ueber 
die marca Winidorum fiehe oben $. 49. 1, 

3 Einige (3. B. Leutfch, Markgraf Gero 222) folgern aus mißverftan- 
denen Worten Fredegars irrig, daß Samo ein Untertyan Dagoberts geweſen fei. 
Fedegar fagt nichts re, und hätte er es auch gefagt, fo bezeugt doch die 
Geſchichte etwas Anderes. Ä 

4 Die Stabt Wogaftisburg hält Thunmann für das uralte Voigtsburg 
im Boigtlande zwifchen Thüringen und Böhmen, Palacky vermuthet, daß 
Mogaftisburg vielleicht irrig ftatt Togaftisburg d. h. Tugost, in alten Urkunden 
Togast, jeßt czechiſch Domazlice, deutih Taus, ſtehe. Andere beziehen es auf 
das alte Schloß Bohburg an der Donau zwifchen Ingolftadt und Regensburg 

5 Fredeg c. 68. 72. 74. 75. 77. 87. — 
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Samos fehweigen die Gefchichtfehreiber. Nach feinem Tode, 662, 
fiel fein großes Slawenreich, eine ungewöhnliche Erfcheinung in 
der Gefchichte, nach dem natürlichen Laufe der Dinge, wie 
Attilas, Swatopluks u. A, Reiche, ebenfo ſchnell, als ed ent 
ftanden war, Samos Ruhm zerfiel beinahe zugleich mit feinem Körs 
per !; der Geift des großen Mannes ging nicht auf feine unthätigen 
Nachkommen über. Die einzelnen ſlawiſchen Fürften, die zur Beit der 
Noth und der Fremdherrſchaft durch die mächtige Hand eines glüd- 
lichen Anführer von außen her vereinigt getvefen waren, machten fich 
nach feinem Tode ımftreitig ſelbſt an die Zerftlörung des großen 
Werkes, zu deffen weiterer Erhaltung und Befeftigung ihre ſchwacher 
Geiſt nicht Hinreichte, 

3. Nach dem Helden Samo Tiegt Böhmens Gefchichte Tänger 
als 150 Zahre, vom Tode des Königs Dagobert bis zur Krönung 
Karls. de8 Großen zum römiſchen Kaifer, von 633 bis 800, im 
Dunkel, und dies feheint ein Beweis dafür, dag die Czechen, vie- 
Teicht in ihrem Bande befchäftigt, wenigſtens mit ihrem mächtigen 
Nachbarn, den Awaren und den Franken, im rieden lebten. Volks⸗ 
fagen füllen diefe Lücke in der böhmifchen Gefchichte aus. Es er- 
hielten fich dieſe in den Bruchſtücken der altezechifchen Poeſie, ſowie 
im den Schriften der älteſten czechiſchen ChHriften, Kosmas, Dalimil 
u. A. Obwohl diefe Sagen Feine hiftorifche Glaubwürdigkeit verdie⸗ 
nen, fo find fle doch der entfernten Nachkommenfchaft immer werthe 
Ueberrefte des Alterthums, Zauberftimmen, die den dankbaren Enkelin 
die Erinnerung an die Anmefenheit ihrer Urahnen in dem geliebten 
Ezechenlande verkünden, Darum verweilen auch wir, obſchon mir 
ihren Hiftorifchen Werth auf fi beruhen Taffen, bei ihnen, zumal 
ihre Einfachheit und innere Glaubwürdigkeit fie vor vielen anderen 
Sagen auszeichnet. Ihnen zufolge kam fange Zeit nach Czech, 
Krof, oder, wie er urfprünglich hieß, Krak, zur Herrfohaft?, ein 


1 Kosmas ſchon fand im Volke entweder Feine Erinnerung an Samo 
mehr, oder er gab nicht Acht darauf, da er gleich dem Martinus Gallus auf 
die Sagen aus ber heidnifchen Zeit wenig gab. 

2 Kosmas fchreibt feinen Namen Crocco ; aber ein nad ihm benanntes 
Schloß hieß Krakow und ein Dorf bei demfelben Krakowec. Bergleichen mir 
damit das polnifche und polabifche Krak, Kraköw, Kraknpöl, das lithauiſche 
Krakisky, Krakenisky u, f. w., fo überzeugen wir uns leicht davon, daß dem 
Kosmas, als er diefen Namen ſchrieb, Inteinifche Namen vorfchwebten, nament- 
lih Gregor von Tours, bet welchem der alemannifche König Kraus Chrokus 
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mächtiger, gerechter Richter und Leiter feines Volkes. Sein Sig war 
bee Wyſchehrad bei Prag!. Wahrſcheinlich war Krok ver Sohn 
oder wenigſtens der Nachfolger Samos, denn die Zeit feiner Herr⸗ 
Schaft fällt wahrfcheinlich gegen das Ende des VII. Jahrhunderts. 
Bon ihm. Hat das Schloß Krafow, zmei Stunden ſüdweſtlich von 
Rafonig, feinen Namen ?, Bon Krok herrſcht unumterbrochen eine 
Dynaſtie czechiſcher Fürſten bis auf Borziwoj I., wo die ficherere 
Zeitrechnung beginnt. Wenn der Sohn immer dem Vater gefolgt 
wäre, jo müßte man den Krok ald den neunten Ahnen des Borziwej 
fon in die andere Hälfte des VI. Jahrhunderts fegen. Aber der 
gewiſſenhafte Kosmas enthält fih Bis zu Hoftiwit, Borziwojs Vater, 
jeder Zeitbeftimmung, inden er blos die Ordnung und die Aufs 
einanderfolge der Herrſcher, wo, wie augenfcheinlich, durch den Streit 
der Brüder und Vettern in kürzerer Zeit eine größere Anzahl herr 
jhen Fonnte, erwähnt, Krok hinterließ (690) ? drei Töchter, Kazi, 
Tetka und Libufcha +. Unter diefen war die Erſte in Erkenntniß der 
Pflanzen und der Natur überaus erfahren und der Heiffunft wohl- 
kundig, verftand auch allerhand Uebel und Krankheiten zu heilen, 
weshalb die Nachfommenfchaft fie für eine Zauberin erklärte. Die 
Andere war berühmt wegen ihrer Kenntniß göttlicher Dinge und forgte 
um die Vervollkommnung der heidnifchen Götterverehrung, zugleich 
diente fie ihrer Schwefter als Seherin, Die Dritte und die Jüngſte, 
durch ungewöhnlichen Verftand, Edelfinn und viele Tugenden des Geis 
fled auögezeichnet, ward vom Volke zur Herrſcherin erkoren. Solche 
außerordentliche Geiftesbildung , welche die Nachlommenfchaft in Kroks 
Töchtern beiwunderte, dürfte nach Palackys Vermuthung , den Genojs 
fen des Gefchlechtes Samo mit ihren Landsleuten, den Weleten in Bata⸗ 
pien, einem Lande, das damals gebilveter ald Deutfchland war, nicht 
ohne Grund zugefchrieben werden. Die weibliche Herrſchaft Libufchas 


(lied Krokus, denn das altveutfche ch Flingt wie k) gefchrieben iſt. Möglich, 
aber weniger wahrfcheinlich ift es auch, daß die Czechen felbft das a in o vers 
wandelten, etwa wie die Slowaken Kran (bei den Römern Granua) in Hron, 
obwohl ein Dorf an den Quellen dieſes Fluffes noch jest Hranowaica heißt, 
und wie die Polen grod, grona, krowa, kröl ı. f. w. ausfprechen. 

I Snemy ©. 30— 31. | 

2 Kosmas 1. 9. | 

3 In ver Zeitbeftimmung dieſes halbmythiſchen Zeitraums folgen wir 
Pelzel in feiner Kronika deska J., ohne für die Zuverläffigfeit zu hürgen. 

4 Bei Kosmas nad der Handſchr. Kazi, Tethbka, Lubussa. 
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in Böhmen blieb nicht lange unangefochten. Wegen eines richter⸗ 
lichen Ausfpruches von Chrudoſch Klenowiz beſchimpft, erwählte 
fie ſich mit Bewilligung des Volkes den Przemyſl, Herrn von Staditz, 
zum Gemahle, der vom Pfluge weg, an welchem die Geſandten ihn 
betroffen hatten, zur Annahme der Herrſchaft auf den Wyſchehrad 
kam (695). In männlicher Linie herrſchte Przemyſls Geſchlecht 
bis zum Jahre 1306, von mütterlicher Seite fließt ſein Blut noch 
jetzt in den Herrſchern Boöhmens. Ihm ſchreibt die älteſte Ueberliefe— 
rung des dankbaren Volkes die erſte Landesordnung und die Feſt⸗ 
ſetzung oder vielmehr die Reviſion der ezechiſchen Rechte zu?. Seiner 
Sattin, der Fürſtin Libuſcha, fchreibt die Gefchichte die Gründung 
Prags zu. Die romantifche Erzählung vom Aufftande der Heldin 
Wlaſta und dem Kriege der Weiber gegen die Männer nach Libuſchas 
Tode (710) iſt das Gebilde der Phantafie eines Dichters, der fein 
Mährchen auf die Erklärung des Namens vom Schloffe Dewjn 
(Mägdeburg), welches dem Wifchehrad gegenüber liegt, oder auf 
irgend eine wirkliche Begebenheit, den Aufftand der Wlaſta und ihrer 
Helferöhelfer gegen den Przemyſl, gründete. Nach Przemyſl (vor 750), 

der ein hohes Alter erreichte?, herrſchten nach einander Nezamyſl, 
Mnata, Wojen, Uniflaw, Krefomyfl, Neklan und Hoftiwit. Won 
den erſten fünf weiß man nur die Namen +; dem Zeitalter Neklans 
wird die Sage vom Kampfe feines Feldheren Ezeftimir mit Wlaſtiſſaw, 
dem Lutfchanerfürften, zugefchrieben; Hoftiwit war aber, nach Kosınas, 
der Vater des erften chriftlichen Fürften Borzimoj. Aus fpäteren- Bes 
gebenheiten erfieht man, daß, obwohl die czechifchen Fürſten, welche 


1 Noch zur Zeit des Kosmas wurden die Schuhe deffelben, in welchen er 
ehedem geackert Hatte, zum Andenken in der fürftlichen Kammer auf dem Wyſche— 
hrad anfbewahrt, Tollit secum suos cothuraos ex omni parte 'subere con- 
sulos, quos fecit servari in posterum, et servantur Wissegrad in camera 
ducis usque hodie. Denn Przemyſl hatte gefagt: faciam eos in aevum ser- 
vari, ut nostri posteri sciant, unde sint orti. Gosm. p. 18. Ein offenbares Zeugs 
niß dafür, daß die Sage von der Libufcha und Przemyſl auf Hiftorifcher Grunds 
lage, d. 5. auf einer wirklichen, wahrhaften Begebenheit beruht, 

2 Cosmas p. 19. Andreas von ber Duba Prawo zemské (Landrecht), 
Siehe BPalady I. 87— 88. 

3 Cosmas p. 22. Jam plenus dierum .... raptus est ad Cereris ge- 
nerum. 


4 Das offene Geftändnig der Unfunde des ehrwürdigen Kosmas über ihre 
Geſchichte fiehe in feinem Chron. Boh. p. 4. 23. Hajef weiß aus einer ganz 


befonderen Offenbarung über fie alle nur zu viel, wie man bei ihm felbft nachs 
lefen möge. 
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auf dem Wyſchehrad ihren Sig hatten, feit Samos Zeit über alle 
übrigen Yürften und Lehen (Magnaten) in Böhmen die Oberherr⸗ 
lichkeit beſaßen und auch wirklich ausübten, dieſe Vafallen dennoch 
von Zeit zu Zeit die günftige Gelegenheit benußten, gleichwie in 
Serbien, Polen und anderen Slawenländern, Unabhängigkeit zu er— 
ringen, und daß fie fich auch bisweilen der Oberherrlichkeit wirklich. 
entzogen, Nach Przemyſls Tode — Libuſcha gebot nach dem Zeugs 
niffe der Snemy gleich Samo über ganz Böhmen —, unter feinenr 
ſchwachen Nachfolger. zerriffen die czechiſchen Fürſten und die Lehen 
das Land wieder in. einige Stüde. Ein folcher unabhängiger Vaſall 
war Wlaſtiſlaw, der Lutfchanerfürft, deffen Gebiet im heutigen ſaatzer 
Kreife lag. Er ward nach vielen Angriffen und Raubzügen gegen 
das prager Fürſtenthum, wobei er fogar bis vor Prag ſelbſt rückte, 
von. Neklans Feldherrn Gzejtimir ? in einer blutigen Schlacht übers 
wunden und getöbtet (830), fein Sohn aber von feinem Vormund 
Durink gegen den Willen Neklans verrätherifch ums Leben gebracht, 
worauf das lutſchaner Fürſtenthum mit dem prager vereinigt wurde ?. 
Soweit hat Kosmas aus nationellen Sagen, Liedern und Ueber— 
lieferungen gefchöpft, wobei er felbit nicht zu wiſſen gefteht®, ob 
alles das wirkliche Thatfachen oder reine Erfindungen find.t, 

4. Während und Kosınad immer, noch mit fieblichen Volko— 
fagen unterhält, beginnt die ausländische Gefchichtichreibung ſchon 
etwas früher, nach Pelzels Beſtimmung bereits zu Kreſomyſls und 
Neklans Zeit, einen helleren Lichtſchimmer auf Böhmen zu wer— 
fen. Grund dafür waren die bfutigen Kämpfe Karls des Großen 
mit den Slawen umd namentlich mit den Ezechen. Diefer mächtige 
Eroberer hatte bereit3 dem amwarifchen Reiche ein Ende gemacht, die 
Lutizer und Sachen gebänbigt, als er endlich im Jahre 800 zum 


1 So heißt es im der füniginhofer Handſchrift; Kosmas ©. 28 — 30 
nennt ihn Tyro d.h, Tur, Dielleiht gab es über ihn und feinen Namen ver: 
ſchiedene Sagen des Volkes, wie über den Kij bei dem polabifchen Volke. 

2 Cosmas p. 23—34. 

3 Cosmas p. 34. Quoniam haec antiquis referuntur evenisse tempori- 
bus, utrum sint facta an ficta lectoris judicio relioquimus. 

4 Cosmae Chron.Boh. p. 9— 34. Snemy in Prejls Krof (einer czechi⸗ 
ſche Zeitfchrift) I. Heft3. 48—61. Cestimjr und Wlastislaw in der föniginhofer 
Handſchr. 1819. S. 39-59, Vrgl. die Ausg, von 1829. ©. 8—13. Eine 
ausführliche Erörterung diefer Sagen nach Kosmas fiehe in Pelzels Kronika 
er 1. 89 —125, eine kritiſche Ueberficht in Paladys Geſch. von Böhmen 

* 82 — 92. 


424 I. 39. Weberficht der Geſchichte 


römifchen Kaifer gekrönt wurde, und damit nicht nur das Recht fon» 
dern auch den Beruf zur Unterwerfung und Belehrung aller nord» 
europätfchen, damals heidnifchen Völker, erhalten zu haben vermeinte, 
Die Unabhängigkeit der mächtigen und Friegerifchen Czechen und 
Mährer ftand feinen Planen im Wege!, er bejchloß daher, ſich mit 
aller Macht auf fie zu werfen und fie vollfommen niederzufchlagen. 
Dies zeigen auch feine ungewöhnlichen Rüftungen, denn im Jahre 
805 brach die Kriegsmacht der Franken in drei großen Herren in 
Döhmen ein. Von dieſen belagerte das mittlere unter ben Sohne 
des Kaiferd lange Zeit vergeblich Kanburg (Kadan), alle drei aber 
überfchwenmten die Ebenen um Saab, Leutmerig und Rafonig. Die 
Czechen, zum offenen Widerftande gegen folche Macht nicht gerüftet, 
fuchten dem Feinde durch Angriffe aus dem Hinterhalte zu ſchaden. 
Sn folchen Fehden ward der muthige Lech ?, ein böhmifcher Herr und 
Heerführer, keineswegs aber der Fürſt des Landes, erfchlagen. Die 
feindlichen Heere Eehrten nach vierzigtägigem Nauben und Plündern, 
entweder aus Mangel an Unterhalt, oder wegen des immer ftärker 
ertvachenden Widerftandes der Czechen dahin zurüd, won wo fie ges 
kommen waren, Der Feldzug der Deutjchen gegen die Gzechen im 
Sahre 806 fiel noch unrühmlicher aus. Die deutfchen Ehroniften, 
fonft ziemlich redſelige Bancgyriften der Thaten Karla, bemerken hier: 
bei blos, daß die Deutfchen nur ein Stück Land geplündert und 
ohne großen Schaden zurückgekehrt fein, woraus fich wohl entnehmen 
läßt, wie es ihnen in Böhmen ergangen fein mag. Welcher Held den 
Deutſchen fo tapfer die Spite gehalten, ob Fürſt Kreſomyſl ſelbſt, 
in deffen Zeit diefe Begebenheiten fallen, oder fonft einer feiner Gros 
Ben, läßt fih bei dem Schweigen der Quellen nicht erforfchen. 
Kaifer Karl erfannte gleich darauf, im Jahre 807, die Nothwendig⸗ 
keit, fein eigenes Reich durch beſondere Maaßregeln gegen die Eins 





1 Was Ginhard (Monument. Germaniae I. 192) berichtet, daß ber 
Amwarenchan Theodor, Karls Bafall, den Kaifer um Schuß gegen die Slawen 
und um neue Sige (quia propter infestationem Sclavorum in pristinis sedi- 
bus esse non poterat) gebeten habe, bezieht fi) auf die Mährer, feineswegs 
auf die Böhmen. Der Zufag „qui Bohemani vocantur“‘ ift eine fpätere fehler: 
bafte Interpolation. Bor dieſer Zeit (791) herrfchte gutes Einvernehmen zwis 
fchen Karl und den Böhmen, fo daß das deutfche Heer ruhig durch Böhmen 
pa die Awaren hin und zurück ziehen burfte. Ginhard (1. 177.), Balady 

‚ „2 Ehebem las man in den Annal. Mettens „‚ducem eorum Lechonem‘; 
die Ausgabe von Perg hat nach Handfchriften Bechonem. 
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fälle der Ezechen und Serben zu fchügen. In fpäteren Jahren 
(08— 814) hatte er genug mit den Lutizern und Mährern zu thun ; 
von einem Zuge gegen die Ezechen findet fich nirgends weitere Kunde, 
Haben ſich die Czechen alſo gegen Karl, wie man gewöhnlich bes 
bauptet, wirklich zu Tribut verpflichtet, fo kann dies nur durch güt⸗ 
lichen Vertrag geichehen fein. In diefen Jahren Hatte ohne Zweifel 
der friedlichende Neklan die Herrfchaft angetreten. Vielleicht hatte Dies 
fer den beitändigen Brieden um billigen Preid langem, - verderblichern 
Kriege mit der fränfifchen Macht vorgezogen. Doch ift die ganze 
Sage von der Tributverpflichtuing überaus zweifelhaft, nach Neklans 
Tode ift davon ficher keine Rede. Unter Ludwigs des Frommen Herr» 
haft (814— 840) ‚hatten die Elbſlawen vor den Franken Ruhe. 
Im Jahre 822 wird eine ezechifche. und mähriſche Geſandtſchaft an 
ihn erwähnt; was fie gewollt, wird nicht gefagt?. F 

5. Unter Hoſtiwits Herrſchaft (845 — 870) iſt die czechiſche 
Geſchichte immer noch fragmentariſch, dürftig, unſicher. Sogar 
der Bericht der fränkiſchen Chroniſten über den Anfang des Chris 
ſtenthums in Böhmen ift fo flüchtig und nachläffig, daß ihre Bes 
richt im mehrfacher Beziehung ein Näthfel bleiben wird, Nach 
ihnen begaben fich vierzehn czechifche Lehen (Große) nach Regens— 
burg (844), wo damald der König Ludwig der Deutfche Hof hielt, 
um die Taufe zu empfangen, Ludwig nahm fie gütig auf und 
ließ fie nebjt ihrem Gefolge am 1. Januar 845 feierlich taufen ®, 
Der Gefchichtfchreiber nennt weder die Namen diefer Herren, noch 
die Motive zur Annahme des Chriſtenthums, noch ihr weiteres 
Schickſal. Darum ift es auch unbefannt, ob das Beifpiel anderer 
Brüder in Mähren, Kärnthen, Illyrien u. f. w., die theils ſchon 


1 Die Beweisgründe für die damalige Tributpflichtigfeit der Böhmen, ſowie 
egen diefelbe hat Palacky Fritifch erörtert und gewürdigt im Cas. tesk. Mus. 
Dbufeumszeitfchrift 1835. III. 325 — 326. Vrgl. Def. Geſch. von Böhmen, 
1. 103 — 104, 

2 Chron, Moissiae., Aun. Mett., Poeta Saxo, Ann. Einh. (alle aus 
den 3. 805 — 806), Capit. 805, 807 (ap. Baluz. I. 425. 431. 459.), 
Brol, Palackys Abhandlung über die Kriege Karls des Großen mit ben 
Slawen und vorzüglich den Böhmen. Mufeumszeitfchrift 1835. IT. 316—326, 
und Defi. Gefchichte von Böhmen I. 93—105, wo über diefen Gegenftand auss 
führlih und gründlich gehandelt wird, 

3 Ruodolfi Fuldeng. anual. Monumenta Germaniae I. 364. Hludovicus 
quatuordecim ex ducibus Boemannorum cum hominibus suis christianam 
religionem desiderantes suscepit et in oetavis theophaniae baptizari 
Jussit. 
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früher, theils erſt vor kurzem den Ehriftenglauben angenommen hats 
ten, oder vielmehr der Druck der benachbarten Deutfchen, namentlich 
Ludwigs ſelbſt, fie zu diefem Schritte bewogen haben; nur foviel 
ift ſehr wahrſcheinlich, daß diefe Herren aus dem ſüdweſtlichen Böh— 
men, aus der Gegend, wo gegenwärtig Eger, Wunfiedel, Wald⸗ 
faffen, Zirfhenrent und Bernau liegen, einer Gegend, die biß zum: 
XI. Jahrhundert zu Böhmen gehörte, ſtammten. Soviel ift gleiche‘ 
falls gewiß, daß mit ihrer Belehrung das Heidenthum in Böhmen 
noch nicht aufhörte, fondern bis zu Borziwojs Taufe und noch fpäter 
herrſchend blieb. Der Umstand, daß fie mit der Annahme des Chris- 
ſtenthums zugleich als Vaſallen in den Schuß des Kaiferd fich bes 
gaben, läßt nicht ohne Grund vermuthen, daß der Hauptgrumd 
ihres Uebertritts in Streitigkeiten  zwifchen den böhmiſchen Großen 
und ihren Fürſten zu fuchen fein dürfte. ine wichtige Folge die— 
ſes Schritte8 war übrigens die, dag Böhmen bis zur Stiftung des 
prager Biöthums zum Sprengel des regensburger Bisthums gezo- 
gen ward. "Ludwigs Hoffnung, fih durch Die Religion den Weg 
zur Herrſchaft über Böhmen zu eröffnen, war eine vergeblihe, Denn 
als er im Jahre 846 nach Belegung des mährifchen Fürften Meis 
mir mit feinem Heere duch Böhmen 309, ohne Zweifel wider: den 
Willen der Czechen und mit Nebenabfichten, wurde er von diefen 
auf's Haupt gefchlagen, fein Heer wernichtet und er felbft um ein 
weniged gefangen!, Eine ſolche Niederlage mußte Ludwigs Rach> 
fuft erwecken, er unternahm daher einen neuen gewaltigen Zug gegen 
Böhmen, der nach vielem Sengen und Brennen mit einem herrlichen 
Siege für die Czechen endigte. Ludwig mußte fich, anderweit wiel 
beichäftigt, zur Beftätigung des von den Czechen vorgefchriebenen 
Friedens und feiner Bedingungen werftehen. Erſt im Jahre 857 
erwähnen fränfifche Chroniften?, daß einer der ezechifchen Großen, 
Slawitah, vielleicht richtiger Slawit&ch , Witorads (Wiztrachs) Sohn, 
vom baierſchen Heere aus feiner Stadt Witorazi (eivitas Wiz- 
trachi, jet Weitra oder Weitrach in Deftreih auf der böhmifchen 
Grenze) vertrieben, zum mächtigen Raftiffaw von Mähren geflohen 


1 Ruodolf Fuldens. annal. Monumenta Germaniae I. 364. Prudent. 
Trecens. ann. ib. I. 442. Ann. Xantens, ib. ll. 228. 

2 Ruod. Fuld. annal. Monumenta Germaniae I. 366. Prud. Trecens. 
ana. ib. I. 444. Ann. Xantens. ib. II. 229. Brol, Luden, Gefch. des 
teutjchen Bolkes VI. 25 — %. 
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fei, worauf ‚feine Gitter von den Deutfchen feinem, vorher von ihm 
in's Serbenland zum Fürſten Tſcheſtibor vertriebenen Bruder, geges 
ben worden feien!, Den Einbruch Kaifer Ludwigs von Meiffen 
her nach Böhmen im Jahre 857 und die Lieberwindung einiger 
czechifcher Lehen berühren die deutfchen Annaliften nur; darum ift 
bei ihm nicht ftehen zu bleiben?. Wichtigere Veränderungen. traten in 
Böhmen. ein, als der thatkräftige Raftiffam von Mähren fich der 
deutfchen Dberherrlichkeit gänzlih entzog, und die theffalonifchen 
Brüder Konftantin und Methodies ige fegenreiches Wirken in — 
Lande begannen (863) 8. 

6. Die Sründimg des felbftftändigen mahriſchen Reiches durch 
den. großen, aber unglücklichen Raftiflam (863) wandte, wenigſtens 
auf einige Zeit, die Waffen der eroberungäluftigen Deutfchen von 
Döhmen ab, da fie gendthigt waren, mit aller ihrer Kraft der Ges 
fahr zu begegnen , die ihrien von der untern Donau drohte. Ohne 
Zweifel war die Uebermacht diefes Mäprenfürften. auch in Böhmen 
anerkannt, und die Böhmen jtanden im Bunde mit ihm, Durch 
Raſtiſlaws Einfluß gefchah es wohl, daß in den fehweren Kriegen, 
welche die Deutfchen gegen ihn erhoben, auch die. Böhmen damals 
die Waffen. ergriffen, in Baiern einfielen, dad Land plünderten und 
viel Volk, namentlich Weiber, mit fortführten*, während auf der 
andern Seite die meißner und lauſitzer Serben Einfälle in Thü— 
ringen machten. Der vorfihtige und Eriegerifche Swatopluk unters 
fie es nicht, auf den Thron gelangt (870), die alten, feinen Abs 
fihten gegen die Deutfchen überaus nüglichen Verbindungen mit 
den. Ezechen zu erneuern. Alle Umftände führen dahin, daß bie 
große Hochzeitfeier des mährifchen Fürften mit der Tochter des czechis 
ſchen Herrſchers im Jahre 871, welche die deutfchen Annaliften, 
nach ihrer Art, flüchtig bemerken, auf die Vermählung Swatopluks 
mit der Tochter ded in Böhmen regierenden Fürſten Borziwoj zu 
verftehen fei. Als die Braut mit großem Pompe und zahfreichem 


4 Ruod. Fuld. ann. Monumenta Germaniae I. 370. Dobner, Annales 
II. 26. — Zur Zeit des Hoftiwit (um 850) blühte in Böhmen Slawibor, 
dr oder vielmehr Lech von Bſchow, der Vater der heiligen Lidmila. Kosmas 

2 Anvpal. Fuld. a. 857. Prud. Trecens a. 857. bezeugt dagegen, daß 
das Faiferliche Heer in dem Zuge gegen die Slawen einen Verluſt erlitten Habe. 

3 Baladys Gefchichte von Böhmen I. 106— 117. 

4 Annal. Fuld. a. 869. 
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Gefolge nah Mähren geführt wurde, fuchten - bie raubſüchtigen 
Deutichen, da fie unter. der Anführung des Biſchofs Arno von Würz⸗ 
burg und des Grafen Rudolf in Böhmen einfielen, den Hochzeitszug 
aufzuheben. Cr zog fich. aber in einen Engpaß zurück, indem er jenen 
ſechshundert und vierundvierzig gefattelte Pferde : als Beute zurücklaſſen 
mußte?.. Die Verbindung zivifchen den Herrſchern der brüderlichen 
Stämme wurde dadurch noch. enger. Seitdem. fland der czechifche 
Fürſt unter dem Schube des mächtigen Swatopluk und die ezechi— 
ſchen Heerhaufen kämpften zur. Seite der. mährifchen. gegen den ges 
meinfamen Beind. Der Aufmerkfamkeit des deutichen Königs ent⸗ 
gingen diefe Verbindungen nicht. Darım brach um Zahre 872 ein 
gewwaltiged Heer von allen Seiten gegen Swatopluf auf, eine Ab⸗ 
theilung fiel unter der. Anführung des Erzbiſchofs Luitbrecht von 
Mainz plöglich in Böhmen ein, um das ezechiſche Volk an der 
Verbindung mit Swatopluk zu hindern, In einer biutigen Schlacht 
in. der Nähe der Moldau wurden die Ezechen unter der Anfühnung 
des Borziwoj (Goriwei) und. fünf feiner Großen, Swatoſlaws, 
Witiſlaws, Herimans, Spitimirs und Moiſlaws auf's Haupt ges 
fchlagen.: Der Fürſt Borziwoj fuchte mit den Ueberreſten feines 
Volkes in den feſten Städten feines: Landes Schutz, an deren 
Eroberung die Deutſchen fich nicht wagten. Mit ungeheurer Bente 
zogen fie fort?, wahrſcheinlich weil Swatopluk in Mähren firge 
veich Fämpfte und von der Vertheidigung zum Angriff überging, 
die Donan überfihritt, in Deutſchland einrückte und den König Lud⸗ 
wig zu ‚einem für Mähren günſtigen Briedensfchluffe zwang (873). 
Nach Abwendung diefer, dem ezechiichen Volke Verderben drohenden 
Sefahr genoß Böhmen eine fange Reihe von Jahren eined gefeg- 
neten Friedens, den Borziwoj, der kurz vorher zugleich mit feiner 
Gattin zum Chriſtenthum übergetreten war, ohne Zweifel zur Auss 
breitung und Befefligung des Chriſtenthums in feinem Lande bes 
nutzte ?, | | 


1, Aus dieſem prächtigen Geleite und anderen Umftänden erhellt zur Gnüge, 
baß die dunklen und unbeflimmten Worte des fuldaer Gefchichtfchreibers (Mo- 
numenta Germaniae historicaed. Pertz 1.384): »Sclavi Marahenses nuptias 
faciunt, ducentes cujusdam ducis filiam de Behemis‘‘ am paffendften auf bie 
Vermählung Swatoplufs mit einer Prinzeflin von Borzimojs Hofe bezogen wer= 
den. Siehe Palackys Gefchichte von Böhmen I. 132. 

2 Ann. Fuld. a. 872. _ 


3 Balady, Gef. von Böhmen I. 118—135. 
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7. Mit Borziwojs Belehrung ward das Uebergewicht des Hei⸗ 
denthums in’ Böhmen gebrochen. Damals endete zugleich die Zeit 
der fagenbaften Geſchichte. Durch die Einführung der Schreibfunft 
und ber Schulwiffenfchaften in Böhmen gewann. die einheimifche 
Gefchichte einen  ficheren Gang, und die Chronologie genauere Bes 
ſtimmungen. Indeß, gerade über die Zeit, den Drt und die Art 
und Weiſe dieſer Bekehrung haben ſich fo dürftige und zum Theil 
unwahrſcheinliche Nachrichten erhalten, daß nicht alle Umftände diefer 
hochwichtigen Begebenheit : deutlich find. Bereits chen ſagten wir, 
daß vierzehn ezechiſche Herren im Fahre 845 die Taufe in Regenss 
burg empfingen?. Obwohl damit das Chriſtenthum in Böhmen 
noch nicht eingeführt war, fo mochten Doch Neigung und Bereitwils 
ligkeit zur Annahme deffelben dur den Einfluß eifriger Bekenner 
des Evangeliums, die von Welten in's Slawenland kamen, immer 
mehr. Kraft gewinnen, fo daß, wenn der esechifche Fürſt mit feiner 
Bamilie die Taufe noch nicht früher angenommen hatte, die des— 
halb geſchah, weil er die Tiftigen deutſchen Fürſten fürchtete, die mit 
der Religion zugleich ein fehmeres Joch auf die Befchrten ſlawiſchen 
Völker zu legen pflegten, und weil er die Unwiſſenheit der deut— 
ſchen Priefter nicht liebte, die dem Ternbegierigen Slawenvolke ihr 
verhaßtes Latein und Deutſch und fomit Brembes beizubringen fuchten, 
Vom brüderlichen Mähren und den fInwifchen Apofteln, die dort 
fhon längere Zeit in Segen wirkten, war dergleichen nicht zu ber 
fürchten: der Fürft Borziwoj empfing die himmlifchen Gefchente, 
die von dort ihm und feinem Wolfe geboten wurden, mit bereits 
twilligem Sinne. Borziwoj fei vom Erzbiſchof Methotios mit Bus 
thun Swatopluks ſelbſt bekehrt und getauft worden, berichten eins 
fimmig die alten Quellen. Wahrfcheinlich geichah dies aber ſchon 
im Sabre 871 in Mähren oder Böhmen, wo, wie wir miffen, 
Borzimoj in enge Breundfchaftsperbindungen mit dem mähriſchen 
Herrjcher getreten wars von der czechiichen, mit Swatopluk vers 
mählten Prinzeffin läßt ſich mit Necht wermuthen, daß fie fofort 
die heilige Taufe angenommen habe ?. Dem Beifpiele des herrſchenden 


1 Ruodolfi Fuld. annal. a. 845. | 
2 Außer der einftimmigen Berficherung aller fpäteren einheimifchen Legens 
den und Annalen, wie auch des Polen Diugofz, über die Taufe Borziwojs in 
Mähren durch den Erzbiſchof Meihodios, wird dieſelbe durch das ausdrückliche 
Zeugniß des Kosmas beftätigt (p. 23. Hostivit autem genuit Borivoy, qui 
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den Haufes folgten natürlich die Großen des Reichs; das gemeine 
Volk nahm nach und nach, freiwillig oder gezwungen, die Lehre 
ihrer Herren an. Aber auch in Böhmen wurden die Ueberreſte des 
Heidenthums erſt nach langer Zeit und mit vieler Anftrengung auss 
gerottet. Die erften chriftlichen Kirchen in Böhmen wurden dem 
Heiligen Clemens geweiht (befanntlich waren Konftantin und Mes 
thodios die eifrigften Verehrer diefes Heiligen, deffen Ueberreſte fie 
von Cherfon nah Mähren und von da nach Rom brachten) fo 
3. B. die Kapelle des heiligen Clemens in Leutomyfchel, von der 
uns aus neuaufgefundenen Quellen bekannt ift, daß fie vom heiligen 
Konftantin und Methodiod geweiht, und daß der Leib des heiligen 
Elemend einige Zeit in ihr aufbewahrt worden!; fo die Kirche 
des heiligen Clemens in Lewy Hradez, dem Sie eines: Bifchofs auf 
dem linken Moldauufer, anderthalb Meilen nördlich von Prag, die 
ältefte Kirche im prager Fürſtenthume; ſo eine dritte Kirche gleich- 


primus dux baptisatus est a venerabili Metudio episcopo in Moravia), ber ältere 
ſchriftliche Nachrichten darüber u Händen hatte und darum auch nur im Vorbei- 
gehen diefes Greigniß berührt, S. 36 — 37 berichtend: „‚qualiter dax Borivoy 
adeptus sit sacramentum baptismi .... maluimus praetermittere, quam fasti- 
dium legentibus ingerere, quia jam ab aliis sceripta legimus“‘. Nur hinficht- 
lich der Zeitangabe irrt Kosmas ſich, denn 894 war weder Methodios noch 
Borziwoj mehr am Leben, Das Yang des Kosmas iſt um fo wichtiger, als 
Kosmas, ein Gegner der flawifchen Liturgie, ficherlich vom Method gefchwie- 
en haben würde, wenn er eine vom ganzen Bolfe als wahr anerfannte Begeben- 
Bet in Zweifel hätte ziehen dürfen. Nun findet fich auch in den deutfchen Le— 
enden und Annalen nirgend eine Bemerfung, daß Borziwoj von einem deuts 
chen Miffionär getauft worden ſei, eine Begebenheit, die ficher von den Deuts 
ſchen nicht verfchwiegen worden wäre. Böllig unbegründet find daher die von 
Dobromffy in feinen Fritifchen Verfuchen I. Prag 1803 und anderwärts er- 
hobenen Zweifel betreff der Taufe Borzimojs in Mähren. Durch das Schweis 
en der Ausländer darf man doch wahrhaftig nicht ausdrüdliche Zeugnifle eins 
eimifcher Schriftiteller niederfchlagen wollen. Daß nicht alles, was die Legen— 
den berichten, 3. B. die Entehrung des Borzimoj am Throne Smwatopfufs , die 
Empörung der Böhmen, die Vertreibung des Fürften u. ſ. w. auf Wahrheit ber 
ruht, geben wir gern zu. Hauptfache ift die Befehrung und Taufe, alles übrige 
ift unwefentliches Nebenwerf. 

1 Eine gleichzeitige Gloſſe der olmüger Handfchrift aus dem XII. Jahrhun⸗ 
derte lautet folgendermaßen: Consecrarunt hi sancti viri (Kyrill und Methob, 
von denen dort im Terte die Rebe ifl) etiam capellam b. Clementis in con- 
finiis Moraviae. In einer leitompfchler Urkunde von 1416 lieft man: Der 
Sant Elements Kirche unfer Pfarre, die die erfte ift in Böhmerlandt geweyhet 
von heiligen Sant Eyrillo und Methudio. Boczek, Cod. dipl. Morav. 1836. 
I. 32. XLI. Nach einer fpäteren Entvedung Boczeks fteht im alten Diteftos 
rium der bifchöflichen Kirche zu Leitomyfchl ausdrüclich bemerkt, daß der Leib 
des heiligen Clemens in der genannten Kapelle geruht Habe, wohin er vor feis 
ner Wegführung nad) Rom vom heiligen Kyrill gelegt worden fei. 


\ 
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fall8 dem heiligen Clemens geweiht, auf dem Wyſchehrad. Nicht weniger 
klar bezeugt den Einfluß der mährifchen Lehrer auf Böhmen und 
den Gebrauch der ſlawiſchen Liturgie in diefem Lande die ältefte 
kyrilliſche Legende vom. heiligen Wenzeflaw, worin gejagt wird, daß 
die heilige Liomila ihren Enkel Wenzeflaw zuerſt durch Popen 
in flowenifchen Büchern, fodann in Budetſch auch in der Yateini- 
ſchen Schrift habe unterrichten laſſen , was nach der damaligen 
Ausdrucksweiſe nur auf kyrilliſche Bücher und Schrift bezogen wer⸗ 
den kann, da es noch damals keine andere. ſlawiſche Schrift (zum 
Unterſchiede won ‚der Tateinifchen, worin man auch flawifche Wörter 
ſchrieb) gab. Gin andrer Beweis für das chemalige Vorhandenfein 
der. ſlawiſchen Liturgie in Böhmen. ift der uralte, bis zu dem Anz 
fange des Chriftenthums in. Böhmen reichende Kirchengefang Hospo- 
dine pomiluy. nv, der in feiner Faſſung offenbar kyrilliſch ift 2. 
Dafür fpricht endlich auch noch der Umftand, daß von 1085 — 
1097, zu einer Zeit, wo die flamifche Liturgie vom Bapfte bereits 
verboten war, diejelbe dennoch unter dem Schutze einzelner Aebte 
und Bürften, bier und da, namentlich im Klofter Sazama geübt 
wurde; fand num diefe noch fo fpät nach dem Falle des mährifchen 
Reichs und nach der Trennung Böhmens von dem Lande, worin 
diefe Liturgie berrfchte, immer noch ihre Anwendung, — um wie 
viel mehr damals, bei dem blühenden Stande des Reiches Swato- 
pluks und der. ſlawiſchen Liturgie in demfelben, die damals vom 


1 „Und es ließ (den Wjatfcheflaw) feine Großmutter Ljudmila in flawifchen 
Büchern unter priefterlicher Anleitung unterrichten, und bildete den Verftand gut, Es 
ging Worotiſlaw nach Budutſch und der Knabe begann lateinifche Bücher ken— 
nen zu lernen und lernte gut... Und es bezeugte Gott folche Gnade für den 
Mijatfcheflam und er fing an lateinifche Bücher zu verftehen, wie ein guter 
Bifchof oder Priefter, ja er nahm fogar griechifche oder flawifche Bücher und 
las fie ohne Fehler. Wichtig ift in diefer Nachricht, daß die Fürftin Lidmila 
ihren Enkel flawifche Bücher fennen lernen ließ, womit aller Zweifel über 
die Schrift abgefchnitten wird. Lidmila war demnach eine Freundin der ſlawi— 
fhen Sprache und Liturgie, die ihr. allerdings verftändlicher als die Tateinifche 
war. Diefe zuerft von WoftoEow 1830 herausgegebene Legende (vrgl. Mus 
feumgzeitfchrift 1830. IV. 453 — 462) erklärt Palady für eine Schöpfung des 
X. Jahrhunderts und für die Quelle der älteften montecaffinifchen Legende aus 
dem XI. Jahrhundert. Ihr Styl, an vielen Stellen von der Kirchenmundart 
abweichend und mit Czechismen verfegt, ift ein flarer Beweis für den Urfprung 
derfelben in Böhmen over Mähren. 

2 Der heilige Adalbert .(czechifch Wojtech) , ein Gegner der flawifchen 
Üturgie, kann nicht als Verfaſſer diefes Liedes gelten, da daſſelbe nad) dem 
Zeugnifie des Kosmas ſchon vor demfelben von dem Volke in Böhmen gefungen 
wurde. Dobrowſtky, Gefchichte der böhmifchen Literatur 1818. ©. 76-79. 
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Papſte ſelbſt nicht nur geftattet, fondern fogar. belobt wurber, bei 
der fo nahen Berwandtichaft der Völker und Höfe. Aus diefen und 
vielen andern, nicht weniger wefentlichen Gründen folgt, daß, gleiche 
wie das Chriftenthum auf doppeltem Wege nah Böhmen gelangte, 
aus Deutfchland um 845 und aus Mähren um 871, ebenfo auch 
eine doppelte Liturgie, die Tateinifche und die ſlawiſche eingeführt 
wurde, und daß beide einige Zeit neben einander beftanden?. Damals 
mag fih in Böhmen die Kenntniß beider Schriftarten, der ſlawi⸗ 
ſchen wie der Tateinifchen, gleichmäßig ausgebreitet haben; denn 
beide waren dem Volke umd feinen Herrſchern gleich nothwendig, 
die eine zum ottesdienfte umd Unterrichte, die andere zur Berhands 
fung mit fremden Fürſten, vornämlich mit dem deutſchen Kaifer. 
Doch auch bei einheimifchen, namentlich weltlichen Gegenftänden, 
bediente man fih ſchon fehr früh. der lateinischen Schrift, wie dies 
die ſehr wahrſcheinlich vom Ende des IX. Jahrhunderts herrüh—⸗ 
rende Handſchrift der Snemy- (die Reichstage, Gedicht) deutlich bes 
zeugt ®. Auch ſuchte Methodios felbft, dieſer Freund des Papſtes, 





1 Literas sclavonicas a Constantino philosopho repertas, quibus deo 
laudes debitae resonent, jure laudamus, et in eadem lingua Christi do- 
mini nostri praeconia et opera ut enarrentur, jubemus. Epist. Joann. 
P. VIII. a. 880. | 

2 Diefe Wahrheit haben unparteiifche Forfcher der böhmifchen Gefchichte, 
Durih, Dobner, Prochazfa u. N, längft anerfannt. Prochazka, de lib. 
art. in Bohem. fatis 1782. 8. p. 48—49. Dobner, über den Einfluß des 
- Ehriftenthums in Böhmen, 1786. Dobromffy hat überall den Gebraud) 
der ſlawiſchen Liturgie vor dem Jahre 1035 in Böhmen ohne Begründung ges 
leugnet (Böhmifche Literatur 1780. II. 218— 227. Lit. Magazin 1786. I. 
52 — 63. Abhandlung einer Privatgefellichaft V. 300. Gefchichte der böhmifchen 
Literatur 1818. ©. 46. Kyrill und Method S. 106 — 107); allein noch vor 
—— Tode kam ſelbſt er auf andere Gedanken. „Bekannt iſt es, ſagt J. 

ngmann, daß Niemand ihn mehr aufbringen konnte, als wer ihm von der 
flawifchen Liturgie in Böhmen zu fprechen begann; und doch war diefe ſlawi— 
ſche Liturgie gegen das Ende feines Lebens fein Iebhaftefter umd liebfter Ges 
banfe, worüber er wie mit Anderen fo auch mit Hanfa beredt und fenrig ſprach 
und an deren Erneuerung er mit ganzer Seele dachte.’ Cas. desk. Mus. 1832. 
II. 239. Ich bin feft davon überzeugt, daß Dobrowffy, wäre er länger am 
Leben geblieben, und hätte er die von Moftofow herausgegebene Legende, fowie 
die von Boczek veröffentlichten Urfunden über das ——— des heiligen 
Kyrill und Method (dieſes bis 884) in Mähren geleſen, feine früheren verkehr⸗ 
sen Anſichten über diefen Gegenftand vollſtändig aufgegeben hätte. 

3 Auch diefe Handfchrift, wie noch ein etwas fpäteres Evangelium, ent: 
hält einen wmefentlichen Beleg für die damalige Kunde der yrilliichen Buche 
ftaben in Böhmen, der Bofal e ift nämlich in Sylben ohne Vokal nach den 
Konfonanten [ und r, feineswegs vor venfelben, 3. B. pleki, bred, chlemca, 
Wietawo u. f. w. gefeßt, die Acht kyrilliſche Jerirung, die in diefer Konfequenz 
nur in den älteſten Handfchriften gefunden wird. 
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der ihn zum Erzbiſchof erhoben und in feinen Schug genommen 
hatte, die lateiniſche Liturgie nicht zu beeinträchtigen. Sie wurde 
auch zu feiner Zeit an Swatoplufs Hofe neben der bei dem ge- 
meinen Wolle befiebteren ſlawiſchen Liturgie frei geübt, obwohl 
diefer Gottesmann von dem ihm mißwollenden, ſchlauen Wiching 
darum beim Bapfte hart werleumdet und verläftert ward. Ob Böh— 
men damals für einen Theil des mährischen Bisthums gegolten habe, 
it mir nicht befannt. Daß die regenäburger Bifchöfe bis zur Er—⸗ 
richtung des Bisthbums in Prag (973) ein Recht auf Böhmen in 
Anfpruch genommen, ift ausgemacht; aber auch das nicht weniger 
bekannt, daß folche deutſche Bisthümer in ſlawiſchen Ländern (in 
partibus infidelium) mehrfach blos auf dem Papiere und in den 
Köpfen der Deutfchen beftanden, während es fich in der Wirklich 
feit ganz anders damit verhielt, wie dies mehrere Veifpiele in Pan⸗ 
nonien, Mähren, Polen, Rußland und anderweit bezeugen, Wie 
nah Methodiod Tode (885) und zumal nach dem alle des große 
mährifchen Reiches diefe von ihren Schweftern in Pannonien, Buls 
garien, Djtgalizien vereinzelt daftehende Liturgie in Folge verfchiede- 
ner Ereigniffe, namentlich duch den Märtyrertod 2 des Wenzeſlaw 
(936) und durch die Vertreibung flamwifcher Priefter durch den Bru— 
bermörder Boleſſaw, der fih mit der Gegenparthei verband, völlig 
zu Grunde ging, kann bier nicht weiter erörtert werben 2, 


8. Mit der Einführung des Chriftenthums in Böhmen endet 
zwar der in diefem Werfe zu erörternde Zeitraum; wegen des Zus 
fammenhanges der ezechifchen Gefchichte mit den Begebenheiten der 
benachbarten Slawen, deren Schickſale wir etwas weiter betrachteten, 
wollen mir jedoch gleichfalls die fpäteren Creigniffe des czechifchen Lanz 
des berühren. Das gute Einvernehmen zwifchen Swatopluk und 
Borziwoj dauerte bis zum Tode diefes Fürften fort. Im Jahre 888 
Randen die Ezechen und andere Slawen dem Swatopluk, deffen 


1 Zünglinge erfchlugen ihn und beraubten die Diener Goties, indem fie 
diefelben aus der Stadt vertrieben und ihre Weiber anderen Männern gaben, 
und alle ſchändliche Luft führten fie aus, indem fie ihren Fürften erfchlugen, 
Si. petersburger Legende im Casop. tesk. Mus. ©. 459. 

2 Vrgl. Maciejomwffi, Gefchichte der flawifchen Rechte III. 224—229, 
Palady, Geſchichte von Böhmen I. 135 —140. Weber die flawifche Litera⸗ 
e im Klofter Sazawa Dobrowſtky, Gefchichte der böhmifchen Literatur 

+46 — 51. 
Schafarif, flaw. Alterth. IT. 28 
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Reich bis zum heutigen Magdeburg fich erſtreckte, in Pannenien 
gegen die Deutfchen bei. Da Swatopluf dem Arnulf zur Erlangung 
der Kaiſerkrone behilflich war, Taffen einige deutſche Annaliften den 
Arnulf ganz Böhmen an Swatopluk zur Befeftigung der Freund— 
Schaft ſchenken! Wie konnte aber Arnulf etwas ſchenken, was weder 
ihm, noch feinen Vorfahren je gehört hatte, wie fonnte er namentz 
lich dem Swatopluk Böhmen fehenken, in deffen Oberherrlichkeit fich 
diefes Land fammt dem Würften Borziwoj bereits feit 811 bes 
fand 2? Bald darauf, als beide Herrſcher fich entzweit hatten, zur 
Zeit der Kämpfe Arnulfs und der von ihm gegen die Mährer her⸗ 
heigerufenen Magyaren fiel der Friegerifche Biſchff Arno von Würze 
burg mit einem thüringiſchen Heere in Böhmen ein, warb aber nach 
der Blünderung einiger Landftriche auf feinen Rückzuge von den 
einer Serben, Swatopluks Bundesgenoffen, auf's Haupt ges 
fchlagen und Fam ſelbſt ums. Borziwoj erlebte das Ende 
diefer bfutigen Kämpfe nicht; er ftarb, ſehr mahrfcheinlich im 
Sahre 894*, in demfelben Jahre, wie fein Beſchützer Swatopluk. 
Die Söhne beider Herrfcher hatten nicht die Tugenden ihrer Väter ; 
die mährifchen Fürſten entbrannten unter fich felbft im Kampfe um 
die Mlleinherefchaft, die ezechifchen, Spitibnjem und Wratiflam, 
unaufhörlich von den Deutſchen heimgefucht, begaben fich mit den 
Großen ihres Reiches nach Regensburg zum Neichdtage und unters 
warfen fich freiwillig dem Schuge des deutfchen Reiches im Sabre 


1 Dithmar VI. 196. 

2 Diefe völlig lügenhafte Nachricht beruht auf dem faljchen Zeugniſſe des 
nachläſſigen und parteiiſchen Regino (Monumenta Germaniae I. 601), woraus 
fie wieder Andere fchöpften, namentlich die Aonales Mettenses, Sig. Gemblac. 
Aon. Saxo etc, Die forgfültigeren und gewiffenhafteren Annaliften wiffen nichts 
davon, ja der fuldaer Chronift berichtet gerade umgefehrt zum Jahre 895 (ap. 
Pertz 1.411), daß Swatopluf fchon viel früher Böhmen von der Verbindung 
* Annaliſt drückt ſich etwas unrichtig aus a consortio et potestate) mit den 

eutfchen abgeriffen und an fich gezogen habe. (Omnes duees Bohemaniorum 
.... Zventibaldus dux a cousortio et potestate Bajoaricae gentis per vim 
dudum divellendo detraxerat.) 

3 Regino, Monumenta Germaniae I. 605. Dithmar 1.4. 


4 Kosmas ſetzt die Taufe Borziwojs auf das I. 894. Erwägen wir, daß 
damals und fpäter Fürften und Könige gewöhnlich vor herannahendem Tode bie 
Taufe noch einmal nahmen (3. B. Spitihnjew 921, vrgl. Pelzel, Kron. 
teska 1, 152), fo erfehen wir alsbald, daß Kosmas das Todesjahr Borzimejs 
ftatt des Taufjahres angegeben hat. Im Jahre 895 war Borziwoj nicht mehr 
unter den Lebenden ; feine Gattin erlitt den Märtyrertod erft 927. 
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8954, Die Serben in Meißen und im der Laufig feheinen daffelbe 
gethan zu haben. Die Mährer griffen im Unwillen über diefen 
Abfall die Czechen an, welche die Dentfchen zur Hülfe herbeiriefen 
(897) 2, Im Jahre 900 vereinigten fih die Baiern mit den Ezechen 
zur Blünderung Mährene. Der Mährenfürft Moimjr fehlug noch 
in den Sjahren 900 und 906 magparifche Angriffe zurüd®. Aber 
nach der unglücklichen Niederlage Ludwigs IV. bei Prefburg im 
Sabre 907 verichwand das mährifche Reich mit feinem Fürften 
Moimje vom Schauplage der Gefchichte. Bei der darauf erfolgen- 
den Zerſtückelung Mährens unter die Deutjchen, Polen, Ungarn und 
Czechen befamen die Legteren den benachbarten Theil Mähren ; man 
weiß aber nicht, wie weit in's Innere des Landes und nach Schles 
fin (908 ff). Die Verbindung der Deutfchen, Ezechen und Ma⸗ 
Hyaren befam den Erfteren fehr übel: denn fchon im J. 906 und 
908 fielen die Magyaren über Böhmen in Sachfen ein, und raubten 
und verheerten auf's furchtbarfte. Fürſt Spitihnjew, der Stifter der 
Teynkirche in Prag ftarb um 912. Nah ihm berrfchte fein Bruder 
Wratiflam (912 — 925), deffen Sattin, Dragemira, eine Tutizi- 
ſche Fürftentochter (jtarb nach 936) war. Bon feiner Zeit berichtet 
die Gefchichte nichts Bemerkenswerthes. Unter der Herrfchaft feines 
jungen Sohnes, des heiligen Wenzeflam (925 — 936), gebot ans 
fänglich feine Mutter Dragomira. Es ftarb damals Lidmila (um 
927) den Märtyrertod. Wegen einer Beſchimpfung, welche dem 
Sefandten feines Sohnes, Thankmar, von den Czechen zugefügt 
worden war (927), brach der König Heinrich plößlich mit feinem 
Kriegsvolke in Böhmen ein, überrafchte Die ungerüfteten Ezechen und 
zwang den Fürſten Wenzeſlaw nach einer kurzen Belagerung Prags 
zum Brieden und zur Bezahlung eines jährlichen Tributs (928), 
der bis in's XI. Jahrhundert entrichtet wurde+. Am 28. September 
936 ward Wenzeflam von feinem herefchfüchtigen Bruder Boleflamw 
ermorbetd. Der Kaifer Dito wollte die Ezechen nicht aus feiner 


1 Rollar, Annal. Vindob. I, 527. 

2 Annal. Fuld. a. 897, 

3 Ann. Saxo ap. Eccard I. 238: Ungarii caeduntur a Marabis. 

4 Cont. Reginon. Monumenta Germaniae I. 616. Widukind ap. Mei- 
bom. I. 639. 643. Aon. Saxo a. 928. Sigeb. Gembl. a. 930. 

5 Widukind I. Sigeb. Gembl. Vita S. Wenceslai Ottoniana. Vrgl. 
die petersburger Legende vom heiligen Wenzel. — 
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Oberherrlichkeit entlaffen, er überzog Boleſſlaw mit Krieg, der erft 
nach vierzehn Jahren (950) mit der Unterwerfung des tapferen 
Boleflam endete!. Später ſchickte Boleflaw den Deutfchen Hülfss 
voll gegen die Ungarn zu der berühmten Schlacht auf dem Lech— 
felde (955) 2, und nachdem er die lebten Jahre glücklich über die 
Seinen geherrſcht hatte, ftarb er 967. Seine Tochter Dobrama 
ward an Metichiflam von Polen vermählt (965, ftarb 977 nad 
Lelewel). Sein jüngerer Sohn Strachkwas ward Prieſter und feine 
Tochter Lada Nonne, Ein glücklicherer Zeitraum der ezechifchen Ge— 
fchichte beginnt mit. der Regierung feined Sohnes, Boleſlaws I. 
(967 — 999), der das Frafauer Land, man weiß nicht mie weit 
in das heutige Galizien hinein, ingleichen Mähren und einen Theil 
vom nordweftlichen Ungarn an Böhmen brachte (967 — 973) 3, 
Unter ihm ward das Bisthum Prag (973) geftiftet, deſſen erfte 
Biſchbfe Ditmar (973 — 982), der heilige Adalbert (983 — 997) 
und Thiddag oder Bohdal (8998 — 1017) waren. Sn fein Zeits 
alter fällt Adalberts, des Sohnes Slawniks, eifriges Bemühen 
für die Ausbreitung des Chriftentbums, und fein Märtyrertod in 
BPreuffen (den 23. April 997), und das unglückliche Schiefal feiner, 
‘in den inneren Unruhen zu Grunde gehenden Wamilie (996). 
-Boleflaw II. ftarb den 7. Februar 999. Seine Gattin war Emma, 
eine baterfche Fürſtentochter (ftarb 1006). Die Gefchichte rühmt 
ihn als den. Ermweiterer des Landes, als den eifrigen Verbreiter des 
Glaubens, ald den Stifter eines Bisihums, vieler Kirchen und des 
Sungfeauenflofters beim heiligen Georg in Prag. Unter feinem 
Sohne Boleflaw II. (999 — 1002), einem ſchwachen und fitten= 
lofen Herrfcher, bedrohten ſchwere Stürme alferwärts das Gzechenland. 
Krakau mit feinem Gebiet ging verloren, das czechifche Volt ward 
in Kämpfe mit übelgefinnten Ausländern und Stammgenoffen ver 
wickelt. Erſt der mächtige Arm Brzetiſlaws I. (1025 — 1055) 
entriß es diefem Triibjal ®, 


1 Sigeb. Gemblac. et Widukind II. Cosmas p. 44. 

2 Hepidanus a. 955. Widukind p. 656. Dobner und Luden beziehen 
auch Frodoards Zeugniß über den ſarmatiſchen Fürſten Boriſlaw keineswegs auf 
ben pommerſchen Boriſlaw, ſondern auf den böhmiſchen Boleſlaw. 

3 Cosmas p. 66. 167—172. Vrgl. 8. 37. 4. Palacky Hält für das 
Wahrſcheinlichſte, daß Boleſlaw I. viefe Eroberung zwifchen 955 — 967 zu 
Stande gebracht habe, Geſch. von Böhmen 1. 221. 226— 228. 

4 Balady, Gef. von Böhmen I. 196 — 267. 
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20. Die Stämme und die Site der ezechifchen : 
Ä Ä Slawen: 


Die Ezechen geboten gleich vom Anfange ihrer Vefigergreifung 
über ganz Böhmen in den noch heute bejtehenden, natürlichen Grenz 
zen, nur daß damals Glaz im Dften und Wunfiedel, Waldſaſſen, 
Zirfehenreuth und Bernau im Welten, jenes bis wor nicht langer 
Zeit, diefe id zum XI. Jahrhunderte zu Böhmen gehörten. Süd— 
ih war blos die meitraer Gegend böhmifch, das übrige Deftreich 
war ftetd von Böhmen getrennt, mit Ausnahme der kurzen Zeit 
Samos. Die politifhe Vereinigung eines Theiles der Laufig, Schles 
find und ganz Mährens mit Böhmen ann, als in fpätere Zeit 
falfend, uns hier nicht befchäftigen. Das eingedrungene Slawen— 
volf, das fich in Kurzem über das ganze Böhmen verbreitete 2, wurde 
den fremden Schriftjtellern viel cher unter dem allgemeinen Namen 
Winden und Slawen, als unter feinem befonderen, Czechen, befannt, 
obwohl es fich nicht bezweifeln läßt, daß dieſer Tegtere ſchon zur Zeit 
der Ginwanderung dieſes Volkes, wenigſtens von deffen Haupt 
ſtamme, üblich gewefen ſei. Der ältefte Annaliſt, Bredegar, nennt. 
die Czechen Sclavi cognomento Winidi, den Samo König der 
Winider, und das czechifche Land marca Winidorum 2; dagegen 
nennt dad Chronic. Murense den Samo König der Stawen 3, 
So werden auch die Czechen bei Alberieus+ und anderen Annas 
lüften Winidi, Windi, Windones genannt. Eigenthümlich ijt die 
%orm Beu-Winides im Chron. Moissiacense 805 und Beu- 
Winitha in Annal. Xantens. 846, zufammengefegt aus Boemi 





1 Daß die Veberrefte der Marfomannen fi vor den Slawen in’s Riefen- 
gebirge zurücgezogen und dort bis auf unfere Zeiten in ihren Nachfommen fich 
erhalten hätten, ift die müßige Erfindung einiger deutfchen Schriftfteller. Es 
faßen in diefem Gebirge die mächtigen böhmifchen Chorwaten. 

2 Fredegar c. 48 — 72. Daß diefe marca Winidorum nirgends anders 
als im Weften Böhmens, etwa da, wo gegenwärtig der Kreis Eger, Wunſiedel, 
Waldſaſſen, Tirfchenreut und Bernau fi befinden, zu fuchen fei, haben längit 
mehrere Forfcher anerfannt, Diefer Landitrich hieß fpäter marca Bohemica, ter- 
minus Slavorum. Siehe wiener Jahrbücher der Literatur 1825. XXXI. 
Anz. Bl. ©. 65, | 

3 Samo rex Sclavorum Thuringiam vastat. Chron. Murense in Dümge 
Archiv I. 385. 

4 Alberic. p. 22. 8. Adalbertus, Pragensis episcopus , cognomenlo 
Wichet (d. 5. Wojtjeh, Adalbert), sanctitate et doctrina apud Windos 
claret. 
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oder Beemi und Winidi, Windi!. Nicht weniger oft. werben bie 
Czechen in fremden und einheimifchen Quellen, namentlich, wenn 
von ihrer Sprache die Rede ift, mit dem Stammnamen Slawen 
belegt, 3. ®. im Chron. Murense, im Ann. Alaman. Sclavi 
Behemenses 2, beim poeta Saxo Selavi Behemi®, in einer Urkunde 
Wratiflams 1088 cum porcario, qui selavice dicitur zuinar, 
stagnum quod sclavice dieitur tona, in einer Urkunde Sobies 
ſlaws UI. um 1135 decima salis trussa, quae sclavice dicitar 
krosna u. f. w. Am gemwöhnlichiten werden die Ezechen von den 
lateiniſch ſchreibenden Schriftftellen Bohemi, in Quellen auch 
Beehaimi, Behaimi, Behemi, Beheimare, Beme, Behema (bei 
Alfred), Baemanni, Boemanni, Boemi, Bohemenses u, f. w. 
genannt, ein Name, den unter den fränfischen Annaliſten zuerſt 
Einhard brauchte (791)*. In einigen Quellen der älteften Zeit 
werden die Namen Selavi und Bohemi in verfchiedener Bedeutung 
von den Slawen in Böhmen gebraucht, wie wir unten fehen wer— 
den. Bei Kosmas werden die Ezechen durchweg Bohemi, ihr Land 
Bohemia und die alten ezechifchen Fürften und Könige auf den Münzen, 
die unter ihrer Herrfchaft gefihlagen wurden, dux Boemorum , rex 
Boemorum genannt, Auf der andern Seite ift es ausgemacht, daß die 
Ezechen bereits, als fie nach Böhmen famen, diefen ihren einheimi— 
ſchen und uralten Namen mitbrachten, obwohl er damals blos einem 
Hauptftamme zukam, der durch feine Volkszahl und feine Tapfer- 
keit alle anderen Stämme (Chorwaten, Dudlebier, Lutſchaner, Sed⸗ 
litſchaner, Pſchowaner, Lemufler u. f. w.) übertraf und ihren Nas 
men verdunkelte. Schon in den Annales Tiliani zum 3. 805 (806) 
Vieft man das verborbene Cinu ftatt Cihi, Cichis; in den Sniemen, 





1 Monumenta Germaniae II. 
2 Annal. Alam, Monumenta I. 47. 
3 Poeta Saxo ap. Pertz. Natio Sclavorum .... quos Behemos vocitant. 


4 Einh. Annal. ap. Pertz I. 177. Alias copias .... per Beehaimos re- 
verti praecepit. 


5 Annal. Tiliani a. 805 (806) Monumenta Germaniae historica I. In 
terram Sclavorum, qui vocantur Cinu. Es ift zwar richtig, daß das Chron. 
Moissiac. bei diefer Gelegenheit des Ausbrudes Beu-Winides, dagegen die Ann. 
Xant. fpäter der Form Beu-Winitha fich bedienen ; beide Namen fünnen aber 
füglich nebeneinander beſtehen. Dobrowffys Conjectur, es fei ftatt ad Beu- 
winides zu lefen adversus Winides, fceitert an dem Alter und der Einftims 
migfeit der Handfchriften. 
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einem urſprünglichen Denkmale des IX. Jahrhunderts, kommt der 
Name Czechen zweimal vor: , In ſpäteren Quellen, in der königin⸗ 
hofer Handſchrift, bei Dalimil u. ſ. w. kommt nirgends ein andrer 
Name als Czechen, czechiſches Land vor. Im Auslande findet ſich 
der Name zuerſt vor in der Legende vom heiligen Wenzel aus dem X. 
Jahrhundert BB nexaxp (w Cechach in Böhmen, uscoxnin czeskyj 
= .cjechifch), fodann bei Neftor und zwar in der lawrentiſchen 
Handſchrift von 1377 im Nominativ Pluralis Cesi , Acenſativ 
echy, einmal auch Cachy (doch kommt die Form Cachowe in 
einer Banbfehrift zum „Sabre 1519 vor: Cachowe i Nemei 
5% Cachöch i i Nömcech. SKaramfin VII. 8.51. Anmerk, 204); 
das Land Cechy, das Adjectiv Ces’skij, die Czechin Cechini 
(in andern Handfihriften ftreiten die Kormen Cesi, Gechy und Ca- 
chy) 2; in dieſer zuffifchen Handjchrift wird auch ein Mann Wasilj 
GeSicha, Statthalter von Moskau, genannt?; fpäter bei den By— 
jantinern, namentlih bei SKinnamos 1147 T66p004. Wir fügen 
hier bei den Namen eined Mannes Leska = — Cedka bei dem 
Anonymus Salisburgens., den Ausdruck Cech noree; teiska 
kniga6 (böhmiſch Buch) in einem alten Verzeichnig ven Völker— 
namen, die fich in einer bulgarischen Handfchrift aus. den XV, 
Sahrhundert erhieht, fodann Ten Namen der brandenburgifchen Anz 
fiedfung Czechow, Gzechowe (d. h. Gzechowo) in zwei Urkunden 
des Markgrafen Otto und des Biſchofs Wilmar von Brandenburg 
(1170) 7, endlich die Namen der Ortjchaften — — 


: Snemy 3.25 — 26. 96 — 97. 
2 Nestor ed. Timkowskij ©. 3. Cesi. 16. na — Cesi i Ljachowe. 

38. ® Stech ie i Urog, verbeffere: iz Cech Ze i Ugor. 48. Ot Cechind 104. 
Mezju Ljachy i Cechy. — Die fönigsb. oder radziw. Handſchrift Cesi, Cechi, 
Cechini u. ſ. w. — Die woſtkreſ. Handſchrift J. 61. Cesi. 77. Cechy. ‚119. 
Cechini ; ; aber 178. Cachi i Ljachy. — Die nifon, Handfhrift I. 5. Cesii. 
26. Cechi. 65. Cechini; aber 53. Iz Cachow i iz Ugr. 127. Me2ju, Cachi 
i Ljachi. — Das Sophienjahrbuh ed. Strojew I. 3. Cesi. 18. Cechy. 
56. Cechini; dagegen 109. Mezi Cjachy i Ljachy. So auch in den übrigen 
bis jegt gebruckten ruſſiſchen Jahrbüchern. 

3 Sophienjahrbuch ed. Strojew II. 58. 

4 Cinnam. p. 47. Stritter II. 1056. — ſchreibt Keylor, Kılyoı 
nach der neugriechifchen Ausfprache k — & (tich) 

5 Anonym. de Conv. Garant. ap. A p- LXXIV. 

6 Siehe Beilage XXVI. 13, 
5 4 Gerken, Stiftshiſtorie S. 357. 359, Riedel, Mark Brandenburg 

« 339. 
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Czeikowo*! in Rußland; Czachorowo, Czachow, Czachöwka, 
Czachowo, Czachulec, Czachy, Podezachy, Podezaszawola 
(urgl; Podrusje u. U.), Czech, Czecharzewice, ÜUzechöw, 
Czechowice, Czechowizna, Czechowka, Czechy, Czeski in 
BVolen2; Czech, Czechowice, Gzechüwek, Czechomez, Czech- 
tin - in "Mähren; Gzechnice, Gzechowce, Gzachy, Czachtice, 
Czachowce in der Slowakei; Czech, Czechow, Czechtice, 
Czechnice, Czachowice?, Czachnow, Czachotin in Böhmen u. ſ. w. 
&o werden wir die älteften und zugleich reinften Formen diefes Namens, 
Czech, wie das Volk ihn bis auf den heutigen Tag ausfpricht, und 
Czach, wie er einmal bei Neftor und noch ziveimal gefchrieben 
wird, und wie wir ihn an einigen Orten in Polen, in der Slo⸗ 
wafei, ja fogar in Böhmen finden, vor uns haben. Die Verfchies 
denheit diefer Formen führt entweder zum urjprünglichen kyrilliſchen 
b, dem czechifchen & oder zum az beide nämlich wechſeln in vers 
ſchiedenen Mundarten regelmäßig, jene in a, la, diefe in e, vrgl. 
das kyrill. sneg, das flowat. shah, das kyrill. Semo, altpoln. 
Samo, das kyrill. l&do, poln. lado u. f. w., und wiederum das 
altezech. diede ftatt ded kyrill. CeSa, Cekati ftatt Cakati, Ceslaw 
ftatt Caslaw (ſchon bei Konftantin Porphyrogeneta Z’fesodIaßog), 
das altpoln. rena ftatt rana, das bulg. trewa ftatt trawa, das 
raguſ. resti, uzresti, nar&sli, ruſſ. rebenok, rebiata, Morewa; 
färnthn. dreta, shelod, shelo, melina (malına), reza, rebati, 
kre u. f. w. Diefer wichtige Unterfchied muß wohl beachtet werr 
den, wo es fih um die Erklärung des Namens Czech handelt. 
Da ich aber in Eyrilfifchen Quellen nirgends ırbx», Cöch, fondern 
überall vexp, Gech oder yax» Gach gefchrieben finde, und übers 
haupt der Buchftabe & (tsch, cz) in feinem flawifchen Wurzelworte 
den Vokal & (je) nach ſich Hat, fo nehme ich auch die Form Czech 
(mit der Variation Czach) zur Grundlage der Etymologie. 

Ueber den Urfprung und die erfte Bedeutung des Namens der 
Czechen waren bisher die Gefchichtsforfcher fehr verfchieden. Allge— 


4 Drei Dorfichaften Ceikowo in den Urfunden Johann —— 1504. 
Siehe die Sammlung ruffifcher Kaiferurfunden I. 354. 378 

2 Tabella miast, wsi, osad krölewstwa Polskiego * der Stäbte, 
Dörfer und Kirchſpiel⸗ des Königreichs Polen). Warſchau 1817. 4. 


3 Dagegen in einer Driginalurkunde Sobieflaws um Ye Villa Chec- 
chowic. 
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mein wird angenommen, daß biefes Volk feinen Namen von feinem 
Anführer Czech erhalten habe; tem tritt aber entgegen, daß der 
Name älter ift, als die Ankunft diefes Volkes in Böhmen, und 
dag ihm die Patronymikalform iei, owici fehlt. Denn daf jedes 
Individuum den perfönlichen Namen feines Anführers unverändert, 
d. h. ohne ihm zur Bezeichnung der Abkunft und Verwandtichaft 
umzuformen, fich angeeignet oder ihn von anderen erhalten habe, 
it beifpiellos in der Gefchichte. Niemals erhielt das Volk von einem 
Stammvater den Namen Czechen, umgekehrt aber legten fich einzelne 
Perfonen fpäter den Volksnamen ald Beinamen zu ?, gerade fo, 
wie wir Perfonennamen Srb, Srbek, Srbin, Lech, Lesko, 
Rusin, Uhrin, Cuch u. f. m. finden. Darum ift es nicht wahre 
fcheinlich, daß der Name Czech verkürzt fir Ceslaw, wie Prech 
fintt Preslaw, Wäch ftatt Wäclaw, Stach ftatt Stanislaw ı. f. w. 
wäre, vielmehr ift anzunehmen, daß der Name Czech, gleichwie 
jene Lech, Srb, Chorwat, ein Appellativum war, bevor es ein 
Voll! = und BPerfonenname wurde. Dobrowſtky leitete ihn vom 
Stamme Enu, dati, tal, d. h. Poënu (incipere) ab, glaubend, die 
Gehen wären fo genannt worden, weil fie in der Wanderung der 
Slawen die Vorderen gewefen, wie die Schlefier die Hinteren (von 
po-sleze)®., Somit wären die Ezechen foviel wie die Anfänger! 
Diefe Erklärung ift weder der Sache, noch der Sprache nach richtig ; 
denn gleichwie die Schlefier auf diefem Zuge nicht die Hinteren 
waren, noch ihren Namen von sleze haben (vrgl $: 88. 6.): fo 
waren auch die Ezechen auf dem Zuge nicht die Erjten, fönnen auch 
nicht vom Worte Inu, Cal, Lati, deffen Stamm im Altſlawiſchen 
und Bolnifchen den Rhynesmus hat (kyr. Aaro, YaXp, Yan, poln. 


1 Beweis bafür find Orts» und Perfonennamen in anderen flawifchen 
Ländern, 


2 Der Perfonenname Czech findet fi in einer Urkunde Braemyfls vom 
Sahre 1257. Cech Judex Curiae regalis. Dobner VI. 27. In einer Urfunde 
der ungarifchen Königin Marie von 1259. Cuidam Cech filia Pucina posses- 
'sionem offert. Fejer, Cod. dipl. T. IV. P. II. p. 500. Vrgl. Ceska beim 
Anonym, de Conv. Carant., Jan Ceika, ein befannter czechiſcher Schriftiteller 
des XVI. Jahrhunderts, Czechowicz, ein gewöhnlicher Name in Lithauen und 
Bolen im XVI. —XVII. Jahrhundert u. ſ. w. 

3 Dobromffy, über den Urfprung des Namens Czech. Wien und Prag 
1782, fowie in Pelzels Gefchichte von Böhmen A. Aufl. 1817. I. Daffelbe 
hat Dobromffy in der Gefch. der böhmifchen Literatur 1818, S. 65 und in 
dem Casop. &esk. Mus. 1827, II. wiederholt. 
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ezed, ezech, czel), da do der Name Czech in diefen Mund⸗ 
arten ohne denjelben gejchrieben wird 1. Ebenſo kann die Ableitung 
des Namens Czech vom Stamme t&ch (po-t&cha, ü-t£cha), 
welche Kollar vorfchlug, nicht angenommen werden ?; denn die Lirs 
fprünglichkeit des & in dieſem Namen wird durch die Uebereinftims 
mung aller ſlawiſchen Mundarten und. durch den feit uralter Zeit 
fih gleichbleibenden abweichenden Gebrauch zwifchen den Stämmen 
Czech und tech Hinlänglich gefichert. Betreff des häufigen Ges 
brauchd der Form Cach bei anderen Slawen neben: der übficheren 
Cech: tiefe fih das Wort vom Stamme daju (spero, expecto, 
davon Las, Zeit, CAka, Cakam oder tekam) ableiten, wovon ure 
ſprünglich ezach fpäter czech entjtanden wäre (wie dékam ftatt 
takam, Czeslaw ftatt Czäslaw), ein folcher Name würde aber 
wohl für ein Individuum, nicht aber für ein Volk angemeffen fein ?, 
E3 dürfte daher gerathner fein, das Uralter und die Dunkelheit des 
Nationalnamend Lech anzuerkennen, als duch eine gewagte, uns 





1 Im Sophienjahrbuche fteht einmal Cjach, ficher irrig, gefchrieben. Es 
ließe fich einwenden, daß in Czech das e nicht Grund = fondern Bildungsvofal 
ſei; dem fteht aber die Analogie anderer Wörter entgegen, 3, B. duch (Geift), 
von duju (Blafen), sluch (aut) von sluju (tönen), ruch von ruju, @uch 
von Zuju, spech von speju, smech von smeju se u. ſ. w., woraus erhellt, 
daß der mit einem Vofale endende Name in der Derivation feinen urfprünglichen 
Vokal nicht verliert, Nur die mit einem Konfonanten endenden Stämme erhals 
ten einen Bildungsvofal 3. B. zen—ich, gin—och, kol—auch u, f. w. Nebris 
gens ift zu bemerfen, daß ch in den Wörtern duch, sluch, ruch, smöch, 
spech u. |. w. nicht die Endung ber vergangenen Zeit (favi, audivi, movi, 
sensi, properavi, risi), fondern die Bildungsform ift, die unmittelbar mit dem 
Stamme zufammenhängt, wie in den Wörtern pra—ch, kmo—ch, Pre—ch, 
Le—ch, ho—ch, Ua—ch u. f. w. 


2 J. Kollär, o gmenach narodu slow. (Ueber die Namen der flawis 
fhen Nation). S. 287 — 348. 


3 Vrgl. Necaj, Nenad, Nadeg u. a. bei den Altflawen übliche Namen. 
Daß der Hebergang des Vofals a, ia in e, ie in den flawifchen Mundarten fo 
alt ift wie die flawifche Gefchichte, gedenken wir an einem andern Orte darzu— 
thun. Schon in den älteften ſlawiſchen Handfchriften, ja noch, früher 
in fremden Quellen finden fi Formen wie les ftatt Cas, Geslaw flat Caslaw, 
Retko ftatt Ratko (vom Stamme rat (Kampf), vrgl, Ratimjr), Redko ftatt 
Radko (vom Stamme rad, gern, vrgl. Radoslaw), rena flat räna, trewa 
ftatt trawa, Morewa ftattMorawa, Restic ftatt Rastie oder Rastislaw u. ſ. w. 
So lefen wir in den Snjemy: diewte raka, nicht diewla, pote, potechu, 
feineswegs pota, potachu ; fo im Evang. polen. f. w. In lateinifchen Quel- 
fen finden fich folgende Formen, 3.3. Restieius (Ana. Germ.), Brechizlaus, 
Brecizlaus (1030 — 1043), Brecisburg (Herm. Contr.), Praedenecenti 
— h. Brauicewei, Rinh. ann.), dubreua (silva, a. Bretislai c. 1030) 
n. f. w. 
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begründete Ableitung fich und Andere auf dem Wege richtigerer Er⸗ 
Härung zu beirren }, 

2. Der eigentliche ezechiſch⸗ſlawiſche Stamm nahm bei feiner 
Eroberung von Böhmen den mittleren Theil des Landes oder die 
nachherigen Kreife Rafonig, Schlahn, Tetin oder Podbrdo, Moldau, 
Wyſchehrad, Kaurzim und Prag ein. Rings um ihn ber waren 
verwandte Stämme, namentlich die Chriwaten, die Dudlebier, Lu— 
tihaner, Sedlitfchaner, Pſchowaner, Djedofchaner, Lemufer, Lutos 
miriger, Bilfaner u. f, w.*? angefeffen. Die früheften Site der 
eigentlich fogenannten Ezechen erſtreckten fih nach Kosmas und Anz 
derer Ueberlieferung zwiſchen der Elbe und Moldau, wo der Berg Rzip, 
das Schloß Krakow (bei dem Dorfe Krafower), dad Dorf Ste 
beiſchna, die Schlöffer und Städte Libufhin, Wyſchehrad, Prag, 
Lewihradec, Tetin, Djewin, Krzimollat, das Turöfogefilde u. f. m. 
etwähnt werden, Noch in der Älteften Legende von der heiligen 
Lidmila und im anderen gleichzeitigen Quellen werden unter den 
Bohemi blos die Bewohner des prager Fürſtenthums, unter den 
Sclavi die Bewohner der übrigen Kreife Böhmens verftanden 3, 
Später, als der Sitz der Regierung im prager Fürſtenthume feft 
begründet war, verdunfelte der Name ‚der Ezechen fehr bald die Nas 
men der übrigen einen Stämme. — 

Die nördliche gebirgige Grenze, das Riejengebirge (Hirkonose) 
war von Chorwaten bewohnt. In dieſer Gegend giebt Alfred 


1 Bei Kyrill, dem turower Bifchofe (blühte 1150 — 1180) lieſt man an 
einer Stelle, wo vom Mberglauben, der aus dem Heidenthume herftammte, die 
Rede ift, unter anderm auch das Wort tech. Kalajdowit, Pam. ross. 
slow. S. XXXVIII. 95. Aber diefes Wort ift hier nicht weniger dunkel, als 
der Name Gzech felbit. Ebenſo ungeeignet ift es, mit diefem Namen das Wort 
techel (sudarium) in Verbindung zu bringen, obwohl es befannt if, daß nach 
Völkern bisweilen auch Kleidungsitüce den Namen erhalten. 

2 Siehe W. Kropf, die ältere Eintheilung des Landes Böhmen in den 
Jahrbüchern des böhm. Muf. 1831. IV. 442 — 466. Diefe mehrentheils aus 
den hinterlaffenen Papieren Pelzels gefchöpfte Abhandlung bedarf namentlich in 
Bezug auf die Eintheilung der ſlawiſchen Stämme in Böhmen vieler Verbeſſe— 
tungen. Siehe Palady, Abhandl, im Cas. esk. Mus. 1835. ©. 399, vors 
zügl, 442 — 447. 

3 Bohemi et Sclavi sub arcturo positi .... eultibus idololatriae dediti. 
Hierzu bemerkte Dobrowffy: Die Fohemi find eigentlich nur die aus dem 
prager Gebiete (die Ezechen im eigentlichen Sinne diefes Wortes), und werden 
oft den Slawen anderer böhmifchen Provinzen entgegengefegt, Dobrowify s 
kritische Werfuche 1. 83. 85. Und weiter unten 86: Da Melnif (ehemals 
Pſchow) über der Elbe liegt, fo gehörte es nach dem damaligen Sprachgebrauche 
wicht zu Böhmen, d. i. nicht zue prager Provinz. 
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(Gor 900) ihre Sitze an, indem er ſie ausdrücklich von den Czechen 
unterſcheidet, er ſagt: Oſtwärts von den Franken wohnen die 
Beme .... die Mährer haben weſtwärts die Thüringer und die 
Behemen (Behemas) und einen Theil Baierns ... nordweſtlich 
von den Mährern wohnen die Dalemenzer (Dalamensan d. h. 
Glomatſcher), dftlih von diefen die Chorwaten (Horithi), nörd⸗ 
lich die Serben (Surpe), weſtlich die Sufelzer (Syssele), nördlich 
von den Chorwaten (Horiti) liegt Mägthaland“ a. In der GStife 
tungäurkunde des prager Bisthums vom Papſt Benediet und dem 
Kaifer Otto I. von 973, die der fpäteren des Kaifer Heinrichs III. 
einverleibt wurde (1086), werden die Chorwaten auf der nördlichen 
Grenze des Bisthums zweimal erwähnt, wornach fich zwei verfchies 
dene Gaue diefes Volkes vermuthen Tießen Das dritte Mal wer— 
den fie in der Eyrillifchen Legende vom. heiligen Wenzeflam aus dem 
X. Sahrhundert erwähnt, wo berichtet wird, daß Drahomira vor 
ihrem Sohne Boleflam nach Chorwatien geflohen ſei (936). Man 
fieht daraus, dag die Chorwaten im Riefengebirge nicht in das jens 
feit8 der Donau ‚gelegene Chorwatien ausgewandert find, denn Die 
Gefchichte kennt fie dort noch in den Jahren 900, 936 und 973; 
anderortd gab es Feine Chorwaten in Böhmen. Noch wird die 
Grinnerung an fie durch den Namen dreier Dörfer Charmwatice 
im leitmeriger, rafoniger und bunzlauer Kreife erhalten (vrgl. den 
Marktfleden Karbicze oder Karwige im leitmeriger Kreife, vielleicht 
Charwatice?). Unentjcheidbar ift e8, ob diefe Chorwaten ihren Nas 
men aus dem alten Weißchorwatien nach Böhmen mitbrachten, oder 


1 Siehe Beil. XVII. Dahlmann (Borfchungen I. 454) irrt in feiner 
Auslegung diefes Namens fehr, indem er auf die Chori oder Kuren, Kurs 
fehinen, fowie an die Chori bei Mofes I. 14, 6. denft, 

2 Cosmas p. 167—172. Novum antiquo fere ejusdem tenoris addit 
er ....”.primitiva illa parochia cum omni terminorum suorum am- 

itu .... ad aquilonalem hii sunt termini: Psovane, Chrovati et altera 
Choryati (ähnlich in einem Briefe des Papftes Gregor an das Klofter St. 
Georg in Prag in der Beftimmung der Grenzen „„Mocropsi et alia Mocropsi‘‘), 
Zlasane, Trebovane etc. Aus der Reihenfolge der Namen und aus dem Auss 
drucke ad aquilonalem erhellt zur Genüge, wo dieſe Chorwaten zu fuchen find. 
Nichtig bemerkte daher Dobrowſky in den wiener Jahrbüchern der Literatur 
1824. XXVII. 270. Die beiden Chrovati, deren im Privilegio gedacht wird, 
fonnten nicht die Krafauer fein, weil jene gegen Mitternacht (von B.) lagen. 
Kropf (l.c.) ſcheint mir den Sigen der Chorwaten ohne genügende Beweis— 
gründe allzuweite Grenzen anzuweifen. 

3 Da feine Mutter fich vor dem Tod fürchtete, begab fie ſich zu den Chor⸗ 
waten. Vrgl. Cas. cesk. Mus, 1830. ©. 460. 
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ob fie denfelben erſt wegen ihrer Site auf dem Rieſengebirge (alte 
ſlawiſch chribij, chribty — Gebirgsrüden) empfangen haben. — 
Die Erinnerung an die Dudlebier in Böhmen hat fih in dem Namen 
einiger Dörfer erhalten. Die Stadt Daudleby, jegt ein Dorf im 
bubweifer Kreife, deutſch Teinles, erwähnt Kosmas bereit? zum 
Jahre 981, indem er von den Gütern Stamnifs!, des heiligen 
Adalberts Vater, ſpricht; fodann erwähnen fie Urkunden Wratiſlaws 
vn 14088 und GSobielaws von 1175? Nach diefer Stadt ward 
der daudleber Kreis, deſſen noch im Jahre 1461 Erwähnung ges 
ihieht, obwohl er bereit damald dem pifefer Kreife einverleibt war, 
benannt. Weniger befannt war die Ortjchaft Daudfebe im ſaatzer 
Kreiſe, obwohl dieſelbe in einer Urkunde Wladiſſaws von 1165 na⸗ 
mentlich erwähnt wirdd, In ebendemſelben Kreiſe findet ſich auch 
ein anderes Dorf Daudlebe und im pilſener Kreiſe ein drittes Daud⸗ 
lewiee. Daß der czechiiche Name Daudlebi vom ruffifchen Duljebi, 
lleinruſſiſch Dulibi durch das eingefchobene d vor | regelmäßig vers 
ihieden ift (urgl. mydlo und mylo, sadlo und salo, modlitba 
und molitwa u. f. w.), ift den Kennern der ſlawiſchen Sprache 
wohl bekannt. — Die Lutfchaner bildeten einft ein eigenes Fürftene 
thum, das in fünf Gaue zerfiel. Kosmas handelt ausführlich darüber, 
doch ift fein Bericht fir uns fehr dunkel, weil die altflawifchen Nas 
men der Flüffe und Bäche in diefer Gegend ſchon längſt deutfchen 
Bezeichnungen gewichen find. Der erfte Gau lag am Gutna= oder 
Guntnafluffe, der noch in einer Urkunde König Johanns von 1332 
genannt wird. Es war dies ein Theil des ellenbogner Kreifes. Der 
andere Gau am Uzfafluffe, d. 5. dem Bache bei Kommotau, den 
noch Albinus Anffig nennt. Der dritte in der Gegend des Baches 
Breznice d. 5. des bei Flök (BlSany) fließenden Gießbaches. Der 
vierte in den Wäldern am Mieöfluffe, der vielleicht von der Mies 
im pilfner Kreiſe verfchieden ift. Der fünfte, Luka, umfaßte die 


1 Cosmas p. 54. Plagam ad australem contra Theutonicos orientales 
has urbes habuit terminales : Chynov, Dudlebi, Notoliczi, usque ad mediam 
sylvam. 


2 Diplom. Wratislai 1088. A villico Pragense de messoribus Netoli- 
censibus et Dudlebensibus —— decima ovis. Dipl. Sobeslai 1175. 
Eohan praefectus de Dudeleb. 


3 Dipl. Wiadislai I. a. 1165. In provincie Satcensi villam nomine 
Dudlebei cum latissimo campo. 
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Ebenen des ſaatzer Kreifest. Nach Ueberwindung des letzten luzker 
Fürften Wladiſlaw durch Neklan erloſch nach und nach der uralte 
Name diefes Landitriches, deffen zulegt in der Stiftungdurfunde des 
prager Bisthums von 973 (1086) gedacht wird?. Schon zu Kos⸗ 
mad. Zeiten ward diefe Gegend Saat (Zatecko) genannt?. Im 
Iutfhaner Lande war die Stadt Wlastiflam zwifchen den Bergen 
Medwjez und Pripef berühmt +, — Die Sedlitfhaner, die Des 
twohner des heutigen ellenbogner, pilſner und des daranftoßenden 
Landes werden in den Sahrbüchern des Kosmas 5 und in den Ur— 
funden der böhmiſchen Könige, ingleichen der deutfchen Kaifer ® 
einige Male erwähnt. Aus Kosmas erficht man, daß fie ſüdweſtlich 
von den Lutfchanern wohnten, aus Urkunden, daß ihr Land bis zu 
den Elſterquellen reichte, und daß die Städte oder Flecken Ellenbogen, 
Tachau u. U. in demfelben gelegen haben, Näher laffen fich ihre 
Site nicht angeben. — Die Pſchowaner, wenig befannt, werden 
in der Stiftungsurkunde des prager Bisthums als Nachbarn der 
Ehorwaten in dem nörblichen Grenzgebiete Böhmens angeführt”. 
Doch erwähnt Kosmas bereit8 um 870 ein Schloß Pſchow, dat 
dem Leihen Slawibor, dem Vater der heiligen Livmila ®, gehörte, 
der in den Legenden und bei Dalimil -Zupan des melniker Landes 
genannt wird 9. Diefes Schloß Tag nach Dalimil an dem Pſchowka⸗ 


1 Cosm. p. 23—24. Vrgl. Kropf e., Hanfa und Swoboda, 
föniginhofer Handfchrift 1829. ©. 3—13. 

2 Cosm. p. 169. Termini occidentem versus .... Zedlicane et Lucsane 
et Decane etc. 

3 Cosm. p. 23. Luczanos, qui nunc a modernis vocitantur Satcenses. 

4 Cosm. p. 24. 

5 Cosm. p. 169. Dipl. 973 (1086). Tugast (Taus, Domazlice), qui 
tendit ad medium flaminis Chub (Kamb), Zedlicane et Lucsane et Decane 
etc. Richtig bemerften die Herausgeber: Videntur haec duo nomina Zelza 
et Zedlica (wie in einigen Handfchriften fteht) unius vocis leetiones varian- 
tes esse. Kropf ſcheidet ohne Noth Selitfchaner (2) von den Sevlitfchanern. 

6 Dipl. 1088. Per totam Boemiam, etiam Zedlicih. Dipl. 1160. Gra- 
bissa comes Sedlecensis .... Mähringen ultra provinciam Sedlie. Dipl. 1174. 
In Zedelec circuitus Welichov. Dipl. 1168 ap. Lunig XVII. 258. Ta silva 
ultra provinciam Sedlec. In einer anderen Urfunde ebendaſelbſt S. 260 irrig: 
provincia Hedlich ftatt Sedlie. Vrgl. Ledebur, Archiv XV. 324. 

7 Cosm. p. 169. Ad aquilonalem .... Psovane, Chrovati etc. 

8 Cosmas p. 36. Slavibor comes de castello Psow. 

9 Habuit (Borivoy) uxorem nomine Ludmillam, filiam Slaviboris co- 
mitis ex provincia Slavorum, quae Pssov antiquitus nuncupabatur, nune 
a modernis ex civitate noviter consiructa Mielnik vocitatur. Christanni 
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bache. Demzufolge darf wohl vermuthet werden, daß Theile des 
leitmieriger und bunzlauer Kreifes von Melnik nordwärts von den 
Pſchowanern beſetzt waren. Ob Psowes im bybfchower Kreife, 
PSowlky im faager Kreife mit diefem Namen zuſammenhängt, ift 
zweifelhaft (vrgl. Pichinaflug in Makedonien, an dem ein Kloſter 
liegt). — Die Djetfchaner werden gleichfalls zuerſt in der Stifs 
tungäurkunte des prager Biöthums erwähnt !. In fpäteren Urkuns 
den der böhmifchen Könige fonumt nicht nur ein Schloß Detfchin, 
fondern auch ein djetjchiner Land einige Dial vor? Schloß und Stadt 
Tetſchen an der Elbe bewahrt bis auf den heutigen Tag die Grins 
nerung an diejed Voll. — Die Lemuſſer werden in ebenderſelben 
Stiftungsurfunde von 973 (1086) namhaft gemacht, mit dem Zus 
fage, dag fie bis zu dem Walde an der böhmischen Grenze wohr 
nen®, In dieſer Gegend it nach Kropf der Name eines. alten 
Schloffes Lemus oder Skala bekannt. Ein anderes Schloß in diefer 
Gegend war Bezdjez“. — Die Lutomirizer werden in derfelben 
Urkunde, fpäter aber in Urkunden von 993, 1115, 1176 und 
fonft oftmals erwähnt?. An. einer andern Stelle gedenkt Kosmas 
fogar des Teitmeriger Kreifed %. In der Stiftungsurkunde des Klofters 
Braunau von Boleflaw I. im J. 993, deren Aechtheit aber von 
einigen bezweifelt wird, wird außerdem noch Pliznensis provincia 
(pilfener Kreis) und die Churimensis provincia (faurzimer Kreis) 


Leg. de s. Ludmila. Dobromffy, krit. Berf. I. 103 — 104. Dalimil 
Kap. 25. Ausg. von Prochazka S. 93 — 94 jagt; „Sie (Lubmila) ift gewefen 
Borziwojs Gattin und Gräfin von Pſchow. Damals ſagten fie Pichow, wels 
yes fie fpäter Mielnik nannten, denn vor Melnif war ein Schloß, das hatte 
den Namen Pſchow. Und unter dem Schlofie flo ein Bächlein, weldes 
Pſchowka heißt’. 

1 Cosmas p. 169. Lucsane et Decane (varr. Dacane, Daciane, Dasena), 
Liutomeriei u. f. w. 

2 Dipl. 1123. Castellum Daein. Dipl. 1235. 1341. Provincia Deei- 
nensis (Dyeczinensis). Demnach auch hier a ftatt.e. - 

3 Cosm. p. 169, Lemuzi usque ad mediam sylvam, qua Bohemia 
limitatur. 

4 Kropf 1. c. Der Anonymus von Ravenna ©. 778 nennt irgendwo in 
Sachſen einen Fluß Lamizon. Sicherer ift „„Lemusi‘* in Mähren urf. 1227 
bei Dobner, Monum. IV. 259. 

5 Cosm. p. 169. Liutomerici (varr. Lutomerici, Lutbomiriei). In 
einer Urkunde Boleflaws II. 993 Lutomiriez. Dipl. 1115. Provincia Liuto- 
mericensis etc. 

6 Cosm. p. 25. In confinio duarum provinciarum Belina et Lutomeriei 
(al. Luthomirici). 
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genannt !. Aus diefen kurzen Nachrichten geht wenigitend ſoviel 
hervor, daß das flawifche Volt in der Beriode feiner Anſäſſigkeit 
in Böhmen aus verfchiedenen Fleineren Stämmen, den Ezechen, 
Chorwaten, Dudlebiern u. f. w. beftand, die fich ohne Zweifel 
nicht nur durch ihre Namen, fondern auch duch Mundarten 
merflih von einander unterfchieden. Dadurch finden auch einige 
Erſcheinungen in der altböhmiichen Gefchichte ihre Erklärung, wie 
namentlich die VBerfchiedenheit in den Dialeftformen, die wir bei 
forgfältiger Erforſchung der ſchriftlichen Denkmäler der altezechifchen 
Sprache hin und wieder, zum Theil bis in’s XIV. Jahrhundert 
bemerfen?., Daß der Stamm der Czechen fehr bald das Ueber: 
gewicht über die übrigen erhielt, gefchah, wie ſchon gejagt, theils 
wegen feiner größeren Volksmenge und Macht, theild wegen der 
glücklichen Stellung inmitten des Landes, wo an den Ufern ber 
fchiffbaren Moldau, beinahe in gleicher Entfernung von der natürs 
lichen Grenze und alfo in der größten Sicherheit vor feindlichen 
Ueberfällen die Hauptitadt fehr natürlich bald aufblühte und vor den 
andern im Lande mächtig herborragte. 

3. Sn den älteften einheimifchen Urkunden, bei Kodmas, in 
den fränfifchen Yahrbüchern und in anderen gleichzeitigen Quellen 
werden eine nicht geringe Anzahl altezechifcher Ortsnamen namhaft 
gemacht, die indgefammt zur hiftorifchen Topographie Böhmens vors 
treffliche Dienfte leiften. Da wir hoffen, daß dieſer wichtige Ges 
genftand bald einen anderen Bearbeiter finden dürfte, fo führen 
wir 6108 beifpieläweife einige Namen an. In dem älteften Denke 
male der czechifchen Sprache, dem Gedichte Snjemy werden ges 
nannt das Krkonoſch-(Rieſen-) gebirge, der dobroſlawer Hügel 
(Chlmec), die Flüſſe Labe (Elbe), Wltawa (Moldau), MZe (Mies), 
Orlice (Drla), Otawa (Dtau), Radbuza, Sazawa, die Burgen 


1 Kropf in feiner Abhandlung feht das Volf der Serben nach Böhmen; 
Stämme deffelben follen Czechen, Pſchowaner, Lemufer u. f. w. gewefen fein; 
allein die Gefchichte weiß von einem folchen Volfe in diefer Gegend nichts, obs 
wohl örtliche Namen wie Srbec, Srbice hin und wieder in Böhmen vorfommen. 
Die Serben, meines Bedünfens, gehören ganz in die Lauſitzen und nach Meiffen. 

2 Hierher . ich die Formen naricati, ponucieti, myceti, sebesi, so- 
besim, Lokat. plur. —äs, Troowäs, Lubochowäs, Brnäs, Pestäs, aste, bie 
Wörter zooj, lemes, jatka, chwost u. a. in alten Schriften. Bemerkens— 
werth ift es, daß das gemeine Volf in dem Riefengebirge und auch anderwärts 
ftellenweife ganz wie die Jllyrier nach Präpofitionen feinen Unterfchiev zwifchen 
dem Genitiv und Lofativ Pluralis macht, z. B. do stodoläch. 
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und Städte WySehrad, Ramenmost, Lubice; bei Kosmas finden 
fih folgende Bergnamen: Rip, Ossiek, Medwez, Pripek, Pe- 
trin, Zizi, Mudre (sylva), Sibenica, Strnovnic (sylva), Welis 
u. ſ. w., Flüſſe und Berge: Labe, Ogra (in fränkischen Sahıs 
büchern Agara), Wltawa, Mzie, Belina (B£lina, Bjlina, Bela), 
Bruznica (Brusnice, Bruska im Hirſchgraben), Chub, Cidlinia, 
Gutna, Wyzpliza oder Wzlypsa, Sazawa, Surina, Uzka, 
Zvitawa u. ſ. w., Städte, Burgen, Kirchfpiele und Dorfichaften: 
Praga, Lubossin, Wyssegrad zumeilen Hvrasten,, Chrudim, 
Bechin, Chynow, Diewin, Plzen, Psov, Notoliezi, Tethin, 
Lubic, Liutomysl, Milobuz, Bela, Belin, Bubin, Chotun, 
Crivici oder Cryvezi (pontes), Dobenina, Dragus (Stadt), 
Drevic, Gabr, Gnevin (pons), Gostivar (gleichnamig mit Go- 
stiwar in Makedonien), Gradec, Hlumec, Kladsko, Kladruby, 
Kriwoklat, Levigradek, Malin, Opoczen, Oldris, Postoloprty, 
Rokyezan, Zaez oder Sate oder Saczska, Ztibeezna oder 
Ztibene oder Stbeczna, Zeramnik, Zacolnica (spelunca), 
Tinecz, Tugast, Turzko (campus), Ztadie und andere. In 
den geographifchen Aufzeichnungen des ungenannten Baiern aus 
dem IX. Sahrhundert werden den Ezechen funfzchn Städte, nach 
meiner Anficht befeftigte Dexter, zugefchrieben?. inige derfelben 
werden in gleichzeitigen fränkiſchen Sahrbüchern bei Erzählung der 
Kriege zwifchen den Deutfchen und Gzechen namentlich aufgeführt, 
z. ®. Camburg d. i. Radan, welches die Deutfchen im Jahre 
805 ohne Erfolg belagerten?, Witoraz (eivitas Wiztrachi, jetzt 
Weitra) u. a. Eine viel größere Menge Drtönamen haben uns 
die älteſten Urkunden der böhmifchen Könige und Fürften, z. ®. 
die Stiftungsurfunde des braunauer Klofterd von Boleſlaw I. im 
Jahre 9983, der Teitmeriger Probftei von Spitihnjew II. um 1057, 
des wyſcherader Kapitels von Wratiflaw II. i. J. 1088, des Mas 
drauer Klofterd von Wladiffaw I. i. J. 1115 u. f. w. aufbewahrt. 
Daß auch Böhmen gleich den übrigen ſüdweſtlichen Stawenländern 
in uralter Zeit in Gaue zerfiel, ift gewiß. Im böhmifchen Urkun— 
den aus dem AI. und XIII. Sahrhunderte werden Häufig Zupane 


1 Beheimare in qua sunt civitates XV. 


* 2 Dobner, Ann. II. 424. Monatſchrift des böhmifchen Muſeums 1827. 
° 7. 
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erwähnt, und fowie in Mähren der Gau Dfomutich ſchon fehr früh 
(885 — 889) genannt wird, fo kommt dagegen in Böhmen der 
Gau Kadan noch fehr fpät (1312) vor, ein Beweis dafür, daß 
die Gaueintheilung in diefer Gegend nicht nur alt ift, fondern daß 
auch Spuren und Grinnerung derjelben ſich lange erhalten haben!, 


1 Palacky, Casopis Zesk. Mus. 1835. ©. 406 — 408, vonüali 
u N; p vorzuͤglich 


IX. Abſchnitt. 
Die Mährer und die Slowaken. 


HL. Weberficht der Gefchichte der Mährer 
und Slowaken. 


1, Die Gefchichte von drei flawifchen Stämmen, den Mäh— 
vern im heutigen Mähren, den Slowaken im nordweftlichen Ungarn, 
etwa vom Toriffafluffe bis gegen Preßburg und Waitzen hin, und 
den Slawen, die einft in der Gegend jenfeit8 der Donau von der 
Donaubiegung bei Wufchehrad bis zum Pfattenfee wohnten, darf in 
dem Zeitraume, den wir zu beſprechen haben, zufammen behandelt 
werden", Die von ihnen bewohnten, auf beiden Geiten der Donau 
gelegenen Länder. führten ehedem einen gemeinfchaftlichen Namen, näms 
lid Großmähren (welikä Morawa) oder Obermähren (wyinj 
Moraw&, Dualform), zum Unterfchiede won dem niedern oder bul— 
garifchen Mähren; ein in Sprache und Sitten verwandtes Volk, 
das fih von den forutanifchen und bulgariſchen Slawen bedeutend 
unterfchied, wohnte darin, und verwandte, aus einem Stamme ent⸗ 
fproffene Fürften geboten über alle diefe Slawen. Daß das Land 
der Slowaken in Ungarn damals ein Theil Großmährens gewefen, 
fagen einftimmig die urtheilsfähigen Forſcher. Die mit den mähe 
riſchen Fürſtengeſchlechte verwandten, eigenen Fürſten derfelßen hatten 








1 Die alten Quellen der mährifchen und der czechiſchen Gefchichte find 
größtentheils dieſelben. F. M. Pelzet et J. Dobrowsky, scriptores 
rerum Bobemicarum. Pragae 1782 — 1784. II. 8. Die veutfchen Annaliften 
in den Monumentis Germaniae historieis ed. Pertz. Auszüge in Jordam, 
origines slavicae II. u. a, (S. Z. 39. 1.). Die vorzüglichite Urkundenfamme 
Img it Boczeks Codex diplom. Morav. Olom. 1836. 4. Urf. 396—1199, 
Don den neueften beiräthigen Schriften nennen wir blos: 3. W. Monfe, De 
ſuch einer Landesgefchichte des Markgrafthums Mähren. Brünn 1785—1788. 11. 8. 
A. Pilar et F.Morawee, Mor. hist. pol. et ecch. Brunae 1785—1787. 111.8. 
In Palackys Gefchichte von Böhmen I. find auch die Hauptbegebenheiten der 
alten mährifchen Gefchichte enthalten. Dies gründliche Werk ift von uns mit 
Dank zu Rathe gezogen worden. — | 
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ihren Sig in Nitra, einer flowafifhen Stadt. Name, Mundart, 
förperliche und geiftige Befchaffenheit der ungarifchen Slowaken, 
namentlich der Anmohner der Waag, verband fie feit undenklichen 
Zeiten auf'd engfte mit ihren Brüdern, den Mährern, deren fids 
öftfiche Hälfte von dem Zufammenfluffe der Taya (Dyga) mit der 
Mary (Morawa) bis zu den mährifchen Walachen fich hinzieht 
und bis auf den heutigen Tag den Namen Slomwaken ſich beilegt. 
Wahr ift es allerdings, daß fih die Sprache der ungarifchen Slo— 
walten heutzutage merflih von jener der Mährer unterfcheidet und 
eine eigene Mundart bildet; urtheilt man aber nach der Verfchiedens 
heit der Volksſprache in Mähren, die auf diefer Seite der March 
rein czechiſch iſt, auf der andern aber fich der ſlowakiſchen nähert, 
fo darf man wohl behaupten, daß chedem, wor der politifchen Trens 
nung Ungams ven Mähren, Lie Scheitelinie der czechifchen und 
ſlowakiſchen Mundart in ter Mitte von Mähren, keineswegs an dem 
Gebirge, welches jetzt Mähren von Ungarn fcheidet, Tief. Ueber die 
Gegend jenfeit8 der Donau find die Anfichten gelehrter Forſcher 
geteilt, indem einige und zwar mit Recht, obwohl ohne frenge 
Bemweisführung, dieſen Landftrih zu Großmähren fohlagen, andere 
denjelben davon fcheiden und ihn bald den windifchen oder koruta— 
nifhen, bald den horwatifihen, bald noch anderen Slawen zuſpre— 
hen, Die älteften Zeugniffe laſſen uns alfein die Wahrheit erkennen. 
Bor allen hatten beide Länder denfelben Namen, Morawa oder 
‚„‚wySnj Moraw&“ (Dual), wie wir weiter unten darthun wer— 
den. Sodann geboten über beide Obermähren, das eis- wie das 
transdanubiſche, Diefelben mähriſchen, nicht aber chorwatifche oder 
Forutanifche Bürften, zuerſt Pribina, Fürſt von Nitra, ſodann fein 
Sohn Kocel, endlich Swatopluf. Drittens zeigt die Sprache der 
Bewohner diefer Gegend ihre mährifche und flowafifche Abkunft. 
Daß ſich Ueberbleibfel der alten Slawen, welche in diefem flawis 
fhen Urlande gefeffen hatten ($. 11.), die große Völkerwanderung 
hindurch erhalten haben follten, dürfte allerdings zu bezweifeln fein. 
Nah tem Abzuge der Langobarden nach Italien (568) und dem 
Einzuge der Awaren in Bannonien ward das Rand jenfeit3 der 
Donau ein Zummelplag diefer wilden Unholde, die bier, gleichwie 
in Deftreih und jenfeitd der Theiß einen Hringus anlegten ı, Um 


1 Annales Laurishamenses in Monum. German. I. 182. 
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diefe Zeiten breiteten fich die Forutanifchen Stamwen, welche aus 
den hinterfarpathifchen Gegenden gefommen waren, die der Urs 
beimath der Chorwaten und Serben zunächit Tagen ($. 36. 8.), 
von den Amaren gebrängt, immer weiter weſtwärts über das ganze 
heutige Steiermark, Kärnthen und Krain aus, indem fie den Awa—⸗ 
ren Bannonien überliegen . Sollten fich bier, am Plattenfee, wie 
wahrjcheinlich, einige Anſiedlungen derfelben erhalten haben, fo küns 
nen fie doch unmöglich von Bedeutung und Dauer geweſen fein, 
da ihrer in der Gefchichte nirgends gedacht wird. Nach der Des 
müthigung der Awaren in Pannonien durch Karl den Großen (796), 
bevölferten Slowaken vom Fuße der Karpathen und aus Mähren ? 
das öde, einmwohnerleere Land, dem natürlichen Zuge von Norden 
nah Süden, aus übervölfertem Lande in unbewohnte Gegenden, 
wie wir weiterhin umftändlicher darthun werden, folgend. Seitdem 
fommen bier bis zur Ankunft der. Magyaren und dem darauf ers 
folgenden Falle des mährifchen Reiches in der Gegend jenfeits der 
Donau Slawen vor, welche den mähriichen Fürſten, deutfchen Bas 
fallen, untergeben waren und mit den Mährern und Stowalen fich 
-derjelben Mundart bedienten, mie aus einigen zufällig erhaltenen 
Wörtern hervorgeht. So werden z. B. in der Schrift des unges 
nannten Salzburgers über die Belehrung der Baiern und Korus 
tanier zur Zeit der Ginweihung einer Kirche durch Liutpramm in 
Pribinas Schloffe am Plattenfee (350) unter den anmwefenden Hofe 
leuten und flamwifchen Herren Siliz, Trjebiz, Brisnuz (ftatt Brisniz), 
Zeskas, d. h. Silie oder Silic, Trjebie, Brisnie, Ceska* mit 
der ezechifch = flamwifchen Endung —ie, welche illyriſch —il', kyrilliſch 
— ist lautet, genannt. Raſtiſſaw felbft ward von den Seinigen im 
Scherze Raftiz gerufen; weshalb ihn auch deutjche Annalen Raftice 
und der Mönch Chrabr Raftiz nennen. Sn derfelben Schrift wird 
eine Stadt Dudleipin, in einer Urk. Kaifer Arnulfs von 891 der gleich: 
namige Gau Dudfeipa, in der heutigen jalader Geſpannſchaft, in 


1 Die weſſobrunner Handjchrift aus dem VIII. Jahrhunderte (in München) 
fegt Awaren na Paunonien. Hormayr, Herzog Luitpold ©. 23. 

% Einhardi Vita Raroli M., Monumenta Germaniae II. 449. 450. 

3 Anon. de conv. Car. ap. Freber 19, ap. Ropit. LXXIV. 

4 Ceska anftatt Cesek, Cesko, wie Leika anftatt Lesek, Leäko, findet 
fich in altezechiſchen Schriften nicht felten. 

> Kalajdowit, Joan. Exarch. ©. 192. 


454 II. 41. Meberficht der Geſchichte 


dem Gebiete des Flüßchens und Städtchend Kanſache (W. Kaniza) 
erwähnt!. Der Name Dudlebi mit eingefhobenem d findet ſich 
au in Böhmen (8. 40. 2.), mährend derſelbe in der Forutanis 
fchen und kyrilliſchen Mundart Duljebi, wie bei Neftor fich findet, 
lauten müßte ?, Aus diefem Allen folgt, daß wir Die Bewohner dies 
fer Gegend für Verwandte der Mährer und Slowaken zu erklären haben, 
deren Namen fie auch trugen 3, und deren Fürften fie auch gehorchten. 
Und in der That, auch die Geſchichte kennt Feine dritte von ber 
windifchen und mährifch = jlowakifchen verſchiedene Mundart in diefer 
Gegend. Das weftliche Ufer des Plattenſees bildete im IX. Jahr⸗ 
Hunderte die Scheide zwifchen den chorwatiſch-windiſchen Munde 
arten, welche zur illyriſchen,“ und den mähriſch-ſlowakiſchen Dias 
lekten, welche zur ezechiichen Sprache gehören. Dagegen waren zu 
jener Zeit, wor dem Einbruche der Magyaren, die Slawen im nies 
deren Theis und Donaulande, von der Mündung der Drau bis 
zur Rſchawa, ſehr wahrſcheinlich gleicher Abkunft und Mundart mit 
den Slawen in Möften, Thrakien und Makedonien, wie died aus 
den in's Walachifche Übergegangenen Wörtern ihrer Mundart hers 
vorgeht ($. 30, 2.). Nachdem die Bulgaren im Jahre 807 die 
ſchon von den Deutihen gedemüthigten Awaren an der mittlern 
Donau auf's Haupt gefihlagen und vollſtändig vernichtet, darauf 
aber einen Zug gegen die Slawen in Mafedonien unternommen 
hatten, bevölkerten fie das üde Land bis nach Befth, Erlau und in 





1 Anon. ap. Kopit. LXXV. Foris eivitatem ad Dudleipia. Dipl. Ar- 
nulpbi a. 891. In partibus Sclaviniensibus, in eomitatn Dudleipa .... juxta 
aquam Knesaha. 


2 Nach Katanesich, orbis antiquus I. 301 hieß der Nenfiedlerfee 
(jest ſlawiſch jezero Mosonsk6) zur Zeit des magyarifchen Cinbruches Mutno, 
nicht forutanifch Motno, noch kyrilliſch Matno. 

3 D. Lud. r. 860, Mon. Boica XI. p. 119. No. 13. Ultra Salam flu- 
violum usque in Slougenzia marcham. Damals fagten die Slowaken wie 
heutzutage noch Slowentina (Slowakei). Richtig bemerft Offolinffi: Diefe 
Slawen (die nach der Befiegung der Awaren ſich in Bannonien feſtſetzten 798 ff.)) 
.... mochten aus verfchiedenen benachbarten Landitrichen fein .... den Reigen fuhrs 
ten aber die Mährer an, wodurd fie auch das Anrecht zur Gründung eines 
Tg Reiches unter ihrem Namen erwarben. Wiadomosci, bistoryezae 

. 345. 

4 Beweife für das Alterihum der forutanifchen Mundart und für ihre Ders 
wandtſchaft mit der chorwatifchen und ferbifchen gewähren die freifinger Denfs 
mäler aus dem XII. Jahrhunderte, herausgegeben von Köppen 1827 und 
Kopitar 1836, Vergleiche Moftofows und Köppens Urtheil hierüber 
— 27. 85 — 86. und Kuch arſkis Anſicht im Casopis Cesk. Mus. 1829. IV. 

.122 u. a. 
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bie marmaroſcher Geſpannſchaft hinein mit gefangenen Slawen 
(613 ff.yꝛ. Bei Peſth, Waizen (Wacow) und unterhalb Matra 
befand ſich alſo die Grenze zwiſchen den Bulgaren und Mährern, und 
die Salzthäler in Marmaroſch gehörten damals den erſteren. An 
bern heutigen Fluſſe Bodrog ſaßen ohne Zweifel den Bulgaren uns 
tergebene Bodrizer, vielleicht Stammgenoſſen der ſüdlichen Bodrizer 
in der. bodroſcher Geſpannſchaft (K. 29. 5. 8. 30. 2.). Daraus 
erklären ſich kyrilliſche oder altbulgariſche Formen in Ortönamen 
dieſer Gegend, wie Pest (Peſth) u. a. Im Lande jenſeits der Donau 
iſt das nicht der Fall. 
2. Die gefchichtliche Ueberfiht, welche wir nun geben, ſetzt 
die eben erörterte Verwandtfihaft diefer verfchiedenen Stämme noch 
mehr in’s Licht. Die frühejte Gefchichte der Mährer und Slowaken 
bis in’s VIII. Jahrhundert liegt in undurchdringlichem Grau bes 
graben, Nur fe viel läßt fich bei der offenbaren Verwandtſchaft bei 
der Stämme mit den Ezechen annchmen, daß die Mährer und die 
Slowaken zu derjelben Zeit, ald die Gzechen nah Böhmen ware 
derten ($. 39. 1.) aus dem binterfarpatbhifchen Weißchorwatien, 
unbefannt aus welcher Gegend, tiefer nah Südweſt, im Flußgebiet 
der Mach, Waag und Gran, fogar bis zur Donay hingezogen 
find und die von den Rugiern (487 ff.), Herulern (495) und Ges 
piden verlaffenen Sitze mit gewaffneter Hand eingenommen haben, 
Dem weiteren VBordringen derjelben über die Donau wehrten bie 
mächtigen Langobarden, denen Pannonien vom Kaifer Juſtinian 
(548) überlaffen worden war, und nach ihrem Abzuge nach Italien 
(568) die Awaren. Zur Zeit, ald die amarifche Macht auf ihrem 
Höhepunkte ftand und Samo über die Slawen gebot, wird der Mäh— 
ver und Slowaken noch nirgends gedacht, obwohl fie jedenfalls die 
amarifche Zwingberrfchaft gleich ihren ftammverwandten Nachbarn 
erfahren und Samo auch ihnen Befreiung gebracht haben mochte, 
Nach dem Siege-Karld des Großen über die Awaren (796) kam 
das Land derfelben im heutigen Deftreih und im Lande jenfeits der 
Donau in die Gewalt der Deutjchen, die ganz nach ihrer Weiſe 
demſelben einen Markgrafen vorfegten, den Slawen und Awaren aber 
unter der Bedingung darin zu wohnen verftatteten, daß ihre Fürſten 


1 Georg. Mon. et Leo Gramm. a. 813. ap. Stritter II, 553. 558. 
(Bulgaria) trans Danubium, B. trans Istrum fluvium. 
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dem Markgrafen unterthan wären und fich dem Kaifer zu Tribut 
und Kriegsdienft verpflichteten. Das Land war, namentlich jenfeits 
der Donau, in Folge der beinahe achtzigjährigen Kämpfe, deren 
Schauplatz es gewefen war, völlig verddet"; darum Hinderten an⸗ 
fangs felbft die Deutfchen den Einzug der Mährer und Slowaken 
nicht. Daß die Slawen fehr früh Pannonien bevölferten, zeigen 
die Namen der Fürſten, die noch vor Pribina, alfo zwifchen 
den Jahren 800 — 830, unter den deutſchen Markgrafen geboten. 
Diefe Fürften waren Pribiſſaw, Cemicad, Stojmir und Etgar, 
wovon der erſte und dritte Name ſlawiſch ift, während der zweite 
und der vierte awariſch zu fein feheinen 2. In kirchlicher Hinficht 
unterwarf Bippin, Karls Sohn, der Ueberwinder der Amaren, das 
ganze neueroberte Land am Neuſiedlerſee auf beiden Geiten der 
Raab bis da hinab, wo die Drau in die Donau mindet, im Jahre 
796 dem Arno, Bifchof von Salzburg (der fpäter baierfcher Erz— 
bifchof ward), eine Anordnung, die Kaifer Karl im Jahre 803 bei 
feiner Anmwefenheit in Salzburg beftätigte?. Die Unluſt der. Awa— 
zen zu dem ihnen aufgedrungenen Chriftenthume unt ihr wieder: 
holter Abfall zum alten Gögendienfte, der Haß der Mährer gegen 
ihre wilden Nachbarn und das Streben, fie gänzlich aus ihrer 
Nähe zu verdrängen, beichäftigten den Kaifer unabläffig und er 
wandte beiden ftete Aufmerkfamkeit zu. Die mährifchen Slawen, 
da fie die Schwierigkeit ihrer Lage wohl erfannten und den Frieden 
dem Kriege vorzogen, unterwarfen fich freiwillig dem römifchen Kaifer, 
um dadurch ihre auf den Trümmern der Awaren erweiterten Sitze 
zu behaupten. Im Sabre 803 erfchienen die mährifchen und mit 

1 Einh. Vita Caroli, Monumenta Germaniae II. 449: Quot proelia in 
bello Avarico gesta, quantum sanguinis eflusum sit, testatur vacua omni 
habitatore Pannonia et locus, in quo regio Ragani erat, ita desertus, ut 
ne vestigium quidem in eo humanae habitationis appareat. Tota in hoc 
bello Hunorum (Awarorum) nobilitas periit, tota gloria decidit. — Anon, 
de conv, Carant. ed. Kopit. p. LXXIV: Coeperunt populi sive Selavi vel 
Bavarii inbahitare terram, unde illi expulsi suat Huni, et multiplicari. 
Etwas weiter oben nennt er blos Slawen: Tune vero Sclavi post Hunos 
inde expulsos venientes coeperunt istis partibus ad Danubium diversas 
regiones inhabitare. 

2 Anon. de conv. Carant. ap. Kopit. LXXIV. Privvizlauga, Cemicas, 
Ztoimar, Etgar. 

3 Anon. ap. Ropit. LXXIII. Juvavia II. 13. Filz, über den Urfprung 


der bifchöflichen Kirche Lorch, in den Jahrbüchern der Literatur 1835. LXIX. 
13 — Th. | 
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ihnen zugleich die amarifchen Fürſten, um ſich der Oberherrlichkeit 
des Kaiferd zu unterwerfen, auf dem Reichötage zu Regensburg und 
verbanden ſich dort zu Kriegsdienft und Zins". Der alte Haß 
zwischen Slawen und Amaren glimmte indeß noch fort. Denn bald 
darauf floh Theodor, der Fürft der Awaren, der bereit? die Taufe 
empfangen hatte, aus feinem Lande vertrieben, zu Kaifer Karl umd 
bat um Hilfe gegen die Mährer?. Um' allem Streite zwifchen den 
Fürjten beider Völker ein Ende zu machen, befahl Karl dem Theo— 
dor umd feinem Volke, zwifchen« Karnuntum und Sabarija (Betro= 
nel und Stein am Anger) neue Sitze zu nehmen. Che dies ges 
ſchah farb Theodor um 806. Sein Nachfolger Abraham, vom 
Volke erwählt und in Fiſcha unfern Wien getauft, nahm das neue 
Gebiet ein. Unaufhörlich ward er dort von den Mährern bedrängt. 
Die zur Orenzbeftimmung zwifchen den Mährern und Awaren abs 
geſchickten Gefandten Karls vermochten feinen Vergleich herbeizufüh— 
ven; es mußten daher die amarijchen Fürſten Zauch und Tudun 
und die Oefandten der Mährer mit ihmen nach Aachen gehen (811), 
we der Kaifer den Streit durch einen Machtfpruch entfchied 3. Nuns 
mehr griff ein friedlicheres® Einvernehmen zwifchen beiden Völkern 
Plag, fo daß der abgeſetzte Biſcheof von Paſſau Urolf und nad 
ihm Regin har fegensreich für die Ausbreitung des Chriftenthums 
in diefen Gegenden zu wirken vermochten *. 

3. Bald darauf tritt Mojmir (in den fränfifchen Annalen 
Moymar), den Urolf getauft hatte, ald ein thätiger und weiſer 
Fürſt der Mährer auf. Es war fein ſtetes Beftreben, feinem Lande 
den Frieden zu erhalten und deffen innere Kraft zu ftärfen, indem 





4 Annal. Mett. a. 803. Monumenta Germaniae I. 191: Zodan princeps 
Pannoniae veniens (ad Reganesburch) imperatori se tradidit. Multi quo 
que Sclavi et Huni in eodem conventu fuerunt, et se cum ompibus, qune 
possidebant, imp. dominio subdiderunt. Diefe Selavi find Mährer, wie dies 
der Zufammenhang der Morte und Begebenheiten lehrt. Die Korutaner waren 
damals ſchon längft unter deutfcher Botmäßigfeit. Wir bemerfen nod), daß die 
einheimifchen Quellen bereits 791 einen mährifchen Fürſten Samoſiaw, ven 
Karl überwand und zur Taufe nöthigte, erwähnen. 

2 Einh. in Mooum. German. I. 192. Siche ©. 424 Anm. 1. 


3 Hansiz I 148. Pray Ann. Hun. p. 289, wo ficy auch die Belege 
finden. Bilz, Sahrb. LXX. 28 —29. 
4 Wann und wie die Ueberrefte der Amaren in Pannonien verfchtwanden, 
it unbefannt. Dielleicht verſchmolzen fie ſich nach 907 mit den. Magyaren zu 
einem Bolfe. Zur Zeit Konftantin Porphyrogenetas fanden ſich noch Awaren 
in Dalmatien. Siehe $. 33. 1. 
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er unter der Oberherrlichkeit der Franken verblieb. Ebendarum mijchte 
er fih auch nicht in die Kriege des chorwatischen Ljudiwit gegen 
die Deutſchen (818 — 82383), noch in die Kämpfe zwifchen Bulgas 
ren amd Franken (827 — 829), Seine Geſandten erfchienen auf 
dem Neichdtage Kaifer Ludwigs in Frankfurt (822) Huldigung und 
Gefchenke darbringend !. Die Verbreitung des Chriſtenthums in 
feinem Lande lag ihm ganz befonderd am Kerzen, dafür zeugt auch 
die Stiftung zweier Bisthümer, zu Speeulijulium Ofmüs), fonf 
Sorigutur ‘oder richtiger Sorigeft (jegt Shup), und zu Nitrawa 
(Neitra) um 826 (vrgl. 6.). Er gilt mit Recht fire den Gründer 
des allerdings nur kurze Zeit mächtigen großmährifchen Reiches, 
Der den Heitenthume ſtarr anhängende, den Beftrebungen des Groß: 
fürften feindlich gefinnte Fürft von Nitra, BPribina, ward von ihm 
des Neiched beraubt und verbannt (830). Möglich, ja ſogar wahrs 
ſcheinlich iſt es, das Intriguen des Markgrafen Natbod, zu mel: 
Gem auch Pribina floh, gleichfalls Grund dazu geweſen find. Kaifer 
Ludwig nahm Pribina auf die Empfehlung eben jenes Markgrafen 
auf und ließ ihn im Treismauer im Salzburgifchen taufen. Nicht 
lange darauf zerfiel indeß Pribina wieder mit Ratbod und den Deutz 
fchen und floh daher mit feinem Sohne Kocel zu den Bulgaren . 
und von Dielen zu Ratimir, einem befonderen pannonifchen oder 
horwatifchen Bürften, der ſich 831 gegen die Franken aufgelchnt 
hatte. Nachdem Ratimir felbjt geflüchtet war, wie es fcheint zu 
den Bulgaren, wandte er fih wiederum an den deutjchen Mark 
grafen in Krain, Sala, der ihn nicht nur wieder mit Natbod, 
fondern auch mit Ludwig verföhnte und zwar fo, daß letzterer ihm 
einen bedeutenden Landftrich in Niederpannonien, am Blattenfee, 
zum Sitze und Gebiete anwies (vor 836) ?. Sogar mit dem Groß— 
fürften Mojmir verfehnte er fih; denn im Sabre 836 gebot er 
wieder über das Fürſtenthum Nitra ®. Jener fonft völlig unbekannte 
Fürſt Ratimir war aller Wahrfcheinlichfeit nach einer der chorwa— 
tifchen Zupane an der Drau, keineswegs felbftändiger Fürſt diefes 
Landes*. Er hielt zu den benachbarten Bulgaren, die im Sahre 


1 Einh. Ann. a. 822. Marvanorum (al, Moramorum, Maritanorum) .... 
legationes audivit. 

2 Anon, de eonv. Car. ed. Rop. LXXIV 

3 In demſelben Jahre weihte er Gsihef Adalramm eine Kirche in 
Pribinas Stadt Nitra, Anon. p. LXX 

N. Dolliner, in hiſt. keit, Beh 1796. ©. 64, vermuthet, daß Ratis 
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827 in Pannonien einfielen und einen Theil deffelben eroberten, 
nicht Tange darauf aber wieder daraus vertrieben wurden. Im Jahre 
829 erneuerten fie ihre Einfäller, Während nun Pribina, den 
Franken von ganzem Herzen ergeben , unter ihrem Schutze im pans 
nonifchen Mähren und in dem benachbarten nitracr Fürſtenthume 
gebot, Burgen umd Kirchen baute? und fich gegen die Deutfchen 
fo willfährig bezeugte, daß ihn Ludwig im Jahre 848 in den voll⸗ 
ſtändigen Beſitz ſeines Landes mit allem Rechte ſetzte, fiel der Groß— 
fürſt Mejmir bei den Franken in den Verdacht, er wolle ihr Joch 
abſchütteln. Möglich, daß der Haß und das Mißtrauen der bes 
nachbarten Markgrafen den König Ludwig, der die Machterweiterung 
feines Bafallen nicht gern fah, gegen Mojmir aufbrachte. Sei dem 
wie ihm molle, Ludwig zog mit einem ftarken Heere gegen ihn, 
überwand und ſetzte ihn ab und machte feinen Neffen Raftiffam, 
oder, mie ihn die Franken und die Czechen nannten, Raſtiz, an feiner 
Statt zum Großfürſten?. Bribina überlebte den Fall feines Feindes 
zwar noch geraume Zeitz aber ihn traf ein noch härteres Geſchick, 
denn er ward um 861 von den Mährern erichlagen +, wahrſcheinlich 
im Kampfe mit Raftiffam, worauf fein Sohn Kocels die Herr 
ſchaft im Gebiete jenjeit? der Donau überfam, da Raſtiſlaw fich 
des Fürſtenthums Nitra bemächtigte und, wie ich wermuthe, feinem 
Neffen Swatopluk übergab 6. 

4. Das gute Einvernehmen zwifchen Mährern und Franken war 
nicht von Beſtand. Mojmir war dem Könige Ludwig blos ver— 


mir der chorwatiſche Kraſimir ſei. Dem iſt nicht ſo, die chorwatiſche Geſchichte 
weiß nichts davon. 

4 Einh. a. 827. 828. Enhardi Fuld. Ann. a. 828. 829. Vrgl. 8.29. 5. 
2 Im Jahre 840 baute er die Burg Mosburg an der Einmündung der 
Saale in den Plattenſee. Im Jahre 850 weihte der —— Luitpramm 
feine neue Kirche in Mosburg. Anon. ap. Kopit. LXX 

3 Ann. Fuld. a. 846. 

4 Anon. ap Kopit. LXXV. Daß fi Raftiflam damals mit Karloman 
gegen Pribina verbunden habe, feheint aus der Nachricht der feänfifchen Jahr⸗ 
ücher über ihn hervorzugehen : Expulit duces, quibus custodia commissa erat 
Pannoniri et Carantani littoris atque per suos maream ordinavit. Ders 
gleihe Ossoliuski, Wiad. I. 546. Nach 860 wird Brivuinus dux in 
einer Urkunde König Ludwigs Monam. Boica XI. 119. No. 13 erwähnt, 

5 So wird er in flawifchen Schriften, bei Chrabr, Neſtor, im Leben des 
heiligen Clemens — und ſonſt genannt. Davon die Ortsnamen Ko- 
celewo, Kocelje in Serbien, Böhmen u. f. w. Der falzburger Anonymus fchreibt 
Hezilo, Papſt Johann VII. Cozilin. 


6 Vrgl. Balady, Gefchichte von Böhmen I. 106— 117. 
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dächtig geweſen, Raftiflam ward ihn gefährlich. Dieſer treffliche 
Fürſt fuchte feinem Volle auf jede Weife die alte Unabhängigkeit 
wieder zu erringen. In dieſer Abſicht baute er in feinem Lande 
eine ungewöhnliche Menge feiter Burgen und trat mit den Bulgas 
ren, feinen füdöftlichen Nachbarn, in Verbindung 1. Gin folches 
Beginnen entging der Aufmerffamfeit der argmöhnijchen Deutfchen 
keineswegs. König Ludwig beichloß der Gefahr zuvorzukommen 
und zog mit einem Heere nach Mähren (855); da er fich aber des 
feſten Lagers feines Gegners nicht zu bemächtigen vermochte, fo z0g 
er wiederum ab. Auf dem Nüdzuge von den Mährern bis über 
die Donan verfolgt, erlitt er bedeutenden Verluft . Mähren, ſodurch 
unabhängig, ward nun die Zufluchtöftätte aller mit den Franken 
unzufriedenen Slawen, ja fogar auch der Deutjchen, die gegen Die 
Herrschaft Ludwigs Pläne fchmiedeten. Der ezechifche Fürſt Sla— 
witjech, den die Baiern im Jahre 857 aus feiner Stadt Witerazi 
vertrichen hatten, fuchte und fand bei Raftiflam einen Zufluchtsort 
(vergleiche F. 39. 5.); Ludwigs Würdenträger, die Grafen Wer 
rinhar und Gundader, flohen, ihrer Stellen entfegt, zu ihm; fogar 
des Königs Altefter Schn, Karloman, Herzog von Kärnthen, trat 
mit Raſtiſſaw im 3. 861 — 863 in Unterhandlung, um fich gegen 
den Zom und die Nache feines Vaters zu fichern; daffelbe that 
der jüngere Sohn, Ludwig, ald er fih im Jahre 866 gegen den 
Vater empörte*. Aus dieſem Allen erhellt der Ruhm des Fürften 
Raſtiſlaw und die Achtung, deren er fogar im Auslande genof. 
Bon feiner mächtigen, fegensreihen Regierung im eigenen Lande 
läßt fih, da die ausländiſchen Quellen hierüber völlig ſchweigen, 
blos aus dem Zufammenhange wichtiger, in feine Regierung ein= 
fchlagender Greigniffe eine Vorſtellung gewinnen. In die friedliche 
Zeit feiner Regierung fällt die Gründung des großen mährifchen 
Reiches, welches allen Angriffen äußerer Beinde bis auf die Magyaren 
trogte, und die Einführung der ſlawiſchen Liturgie in beiden Mähren 


1 Prud. Trec. Ann. a. 853. ap. Pertz I. 448. Der Annalift foricht 
von einem Kampfe der Slawen und Bulgaren gegen die Franfen. Bielleicht 
waren e8 bloße Vorbereitungen dazu. Vergleiche damit Annal. Fuld. a. 863. 

2% Ruod. Fuld. Ann. a. 855. ap. Pertz 1. 369, 

3 Die Chronifen von Mar. Scotus, von Hildesheim, Helverben, Aſchaffen⸗ 
burg nennen ſchon feit 856 Raſtiſlaw König von Mähren, 

4 Hinem. Rem. Ann., Monum. Germ. I. 455. 559. 473. Ruod. Fuld. 
Ann. ibid. 1. 374. 379 sq. 
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und in Böhmen, Greigniffe, welche an Wichtigkeit alle anderen 
jener Zeit im Slawenthume weit übertreffen. Da wir über die 
Slaubensverfündigung Konſtantins und Methodios weiter unten 
ausführlicher zu handeln gedenken, fo fahren wir hier in der Ers 
zählung der wichtigften Thaten der mährifchen Herrſcher fort. Die 
Unabhängigkeit Mährens, feit 855 in der That feftitehend, ward 
vom dentjchen Könige niemals anerfannt. Schen im 3. 863 bes 
ſchloß König Ludwig eine Heerfahrt gegen Raſtiſſaw und die mit 
ihm verbundenen Bulgaren ?, er fam indeß damals noch nicht dazıı. 
Dagegen zog er im Sabre 864 mit einem mächtigen Heere in's 
Feld, belagerte Raſtiſſaw in der Stadt Dewin in Mädren, in der 
Nähe des heutigen Hradiſch. Raſtiſſaw, einer folhen Macht zu 
widerfichen unvermögend, mußte fih zum Verſprechen der Taufe 
verftchen?. Schon im Sahre 866 ward er indeh vom Sohne des 
Königs, Ludwig, und einigen deutjchen Herren zu neuer Empörung 
aufgereizt. Da entbrannte im Jahre 8683 endlich ein heftiger 
Krieg zwiſchen Raſtiſſaw und Ludwig, in dem beide Partheien ans 
fangs ohne Erfolg kämpften. Im Jahre 869 erweiterte fich der 
Schauplag des Kampfes: die Gzechen und die Serben, mit den 
Mährern verbunden, fielen in Baiern und Thüringen ein; Swatos 
pluf, Raftiflams Neffe, wie es fiheint Fürſt von Nitra, erfcheint 
bier zuerft aufadem Kampfplage. König Ludwig ftelfte drei große 
Heere in’d Feld; fein Sohn, Ludwig, führte die Sachjen und 
Thiringer gegen die Serben, fein anderer Schn, Karloman, die 
Baiern gegen Swatopluf, das dritte Heer, aus Branfen und Echwas 
ben bejtchend, womit er den Raſtiflaw felbft zu vernichten gedachte, 
wurde, da er felbft frank war, feinem jüngften Sohne, Karl übers 
geben. Die beiden Königsföhne fielen in Böhmen ein; Karl, wie 
eö fcheint, von Deftreih aus, Karloman von Pannonien ber, ohne 
bedeutenden Widerftand zu finden. Karl verheerte bei feinem Zuge 
in der Gegend der ungewöhnlich ftarfen Veſte Welchrad + die ganze 


1 Ruod. Fuld. Ann. a. 863. Rastizen Margensium Sclavorum ducem 
cum auxilio Bulgarorum ab oriente venientium .... domaturus. 

2 Annal. Fuld. Monum. Germ. 1.378. In quadam civitate .... Douina, 
id est puella. ®ergleiche Bocezek, Cod. diplom. Morav. I. 113. Dipl. 
a. 1030. Juxta Vueligrad .... in loco quondam eivitatis Deuin. Bisher hat 
man irrigerweife auf Teben (Dewin) bei Preßburg gebeutet. 

3 Hincm. Rem., Monumenta Germaniae I. 482. 

4 Annal. Fuldens., Monument. German. 1. 381. Itla inefabilis Rastizi 
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Gegend auf das furchtbarfte; Karloman kam von Süden ber und 
vereinigte fih mit dem Bruder in Mähren, öftlih vom heutigen 
Hradiſch. Die Einwohner -flüchtelen in das Gebirge; troß alles 
Plünderns vermochten die Deutjchen nichts gegen Raftiflam ?; Mans 
gel an Lebensmitteln und andere Unfälle nöthigten fie zum Rück— 
zuge. König Ludwig neigte fich zu einem, für ihn nicht ganz günſti⸗ 
gen Frieden?. So ftand Raſtiſſaw zu Unfange des Jahres 870 
auf dem Gipfel der Macht und des Ruhms, entfchloffen, den blu— 
tig erfämpften Frieden zum Segen feines Volkes zu nügen. Das 
Schickſal hatte es anders beftimmt! Der herrſchſüchtige Swatopluk, 
des Gehorfams gegen feinen Oheim müde, ward das Werkzeug ber 
Deutfchen zu feinem Sturze. Sein eigened Gebiet unterwarf er 
zuerſt der Oberherrlichfeit und dem Schute Karlomand?. Dann 
bald darauf nahın er den Dheim, der ihn fiir diefen Abfall zu ſtra— 
fen gedachte, mit Hinterliſt gefangen und lieferte ihn feinem Haupt⸗ 
feinde, Karloman, aus, der den unglüdlichen Greis, mit Ketten 
befhwert, nach Regensburg fandte. König Ludwig übergab ihn 
einem aus Franken, Baiern und einigen ſlawiſchen Vaſallen ges 
bildeten Gerichte, ließ ihm ftatt des über ihn verhängten Todes 
beide Augen ausſtechen und ſteckte ihn in ein deutiches Klofter, wo 
er, man weiß nicht wann und wie, umlam* Gin folches Ende 


musitio et omnibus antiquis dissimilis. Daß dies auf dns heutige Hrabifch, 
das alte Welchrad, geht, erhellt aus der Lage diefes Ortes, auf einer Infel der 
March, aus dem Namen Welehrad i. e. magna munitio, Hradiste i. e. 
munitas loeus, aus der Ueberlieferung von der Größe und dem Ruhme Wele— 
en. _ Method lebte in Welehrad, juxta Weligrad ubi coepitchristianitas. 

oczek, Codex diplom. Morav. I. 113. d. a. 1030, Wielegrad .... ad 
fiuenta fl. Moravae, Dlugosz I. 7, Meth. et Cyr. sedem pontificalem 
apud Wielogrod ponunt, Ib. I. 85. Welehrad eivitas primo, modo burgas, 
in einer Urfunde Ottofars I. von 1228, 27. Nov. u. a. Umftände. Das alte 
MWelehrad ging beim Einbruche der Magyaren zu Grunde; das heutige Hradiſcht 
erftand 1253 wieder aus den Trümmern, - 

1 Die Jahrbücher von Fulda übertreiben den Sieg der Deutfchen. Hincm. 
Rem. (Moaum. German. I. 432.) fagt ofien heraus, daß die Königsjühne aut 
nibil aut parum ulilitatis egerunt, sed damnum maximum retulerunt. 
Hierher gehört auch, dag Swatopluf 870 freiwillig zu Karloman überging: er 
war damals feineswegs befiegt worden. 

2 Hinem. Rem. ebendaj. Hludowicus pacem sub quadam conditione 
apud Wioidos obtinere procuravit. 


3 Annales Fuld., Menum. German. I. 382. 

4 Annal. Fuld., Monumenta German. J. 382. Hincm. Rem. ib. I. 487. 
Regioo I. 570 (zum Jahre 860!). Ann. Xantens. II. 234. Ueber das un⸗ 
aluctliche Eude Raſtiſlaws fiehe Ludens Urtheil VI. 116. Es wird diefer 
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nahm der trefflichite, um fein Volk vwerdientefte Slawenfürſt des 
ganzen IX. Jahrhunderts! Karloman rückte mit dem Heere in das 
verlaffene, wehrloſe Land, feßte allerortö deutfche Befehlshaber ein 
und übergab die Aufjicht über das Land den Grafen Engelſkalk und 
Wilhelm. Mit Raſtiſlaws Schätzen kehrte er fodann frohen Mus 
thes nach Deutichland heim !. Ä 

5. Unterdeß follte auch Swatopluk fehr bald das Bündniß mit 
den Feinden des Waterlandes bereuen. Als die im Lande eingefebten 
deutſchen Gewalthaber feine Unmillfährigkeit bemerkten, fürchteten fie 
Verrath, ergriffen ihn und ſchickten auch ihn gefeifelt zu Karloman. 
Des Drudes müde, erhoben fih die Mährer unter dem Briefter 
Slawomer (Selagamarus in den Annalen, Zlauimarus in einer Urs 
funde von 1062 bei Boezek). Das Waffenglüd mar für die Sla⸗ 
wen. Swatopluk, freigeiprochen von dem Gerichte, geehrt von Karlo⸗ 
man durch Geichenfe und abgefandt mit einem Heere zur Unter⸗ 
jehung Mährens, hatte im Kerker Zeit genug gehabt, fich über 
feine Stellung zwifchen den Franken und feinem Volke eines Beſſe— 
ren zu beſinnen. Sein Herz glühte nach Rache. Nur zum Schein 
fimpfte er mit den Mährern, bald verftändigte er fih mit ihnen und 
wandte die Waffen gegen die Deutfchen. Die Niederlage derfelben 
war furchtbar; die Freude über vichjährige Siege ward plötzlich 
in Wehklagen umgewandelt?. Swatepfuf verftärfte fi in der Vor- 
ausſicht blutiger Kämpfe durch ein Bündniß mit den Czechen; 
Borziwoj von Böhmen begab ſich unter feinen Schutz. König 
Ludwig, überallher feine Hecere zufammenziehend, übertrug 8723 den 
Krieg gegen Swatepluf feinem Sohne Karloman; Swatopluk fiegte 
aber nicht nur einigemal und vertrieb die Feinde aus feinem Lande, 
fondern drang 873 ſelbſt in Deutichland ein und drängte den Kars 
Ioman von allen Seiten. Kaifer Ludwig fah Feine andere Hülfe 
gegen die Gefahr als eiligen Friedensſchluß (874). Indem Swa— 


Fürft in den Actis Sanctorum pius, devotus, religiosus, princeps, bei Chriftann 
iostitulor et rector totius christianitatis seu religionis benignus genannt. 

1 Drol, Palacky, Gefchichte von Böhmen I. 118 — 129. 

2 Annal. Fuld., Monum. German. I. 383. Omnis Noricorum laetitia 
de multis retro victoriis conversa est in luctum et lamentationem. 

3 Hincm. Rem. Monum. German. I. 496. Modo quo potuit. Mährchen 
ft, was die Anoal. Fuldens. 874 (Monument. German. I, 388.) von einer 
Unterwerfung und Zinspflichtigfeit Swatoplufs erzählen. Möglich, daß Ludwigs 
Hofleute ſich mit dergleichen Erzählungen unterhielten. Dobner, Annal. il. 
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topluk alfo den Pfad feines Oheims- betrat und duch kluge Regies 
rung, Liebe zum Volke und vorzüglich durch ftrenge Gerechtigkeit fich 
audzeichnete, fühnte er die Schuld feiner Jugend. Sein Gedächtniß 
hat’ fih durch alle Wechfel der Zeiten bis auf den heutigen Tag 
unter dem mährifchen Volke erhalten. Zweifelschne machte fich dies 
fer treffliche Herrfcher nach dem Friedensfchluffe mit den Franken um 
die innere Ordnung feines weiten Reiches verdient, deffen Grenzen 
er öſtlich bis zum Fluſſe Toryffa und auf jener Seite der Karpathen 
bis über Krakau hinaus, vielleicht bis zum Stryj, nördlich bis gegen 
Magdeburg hin, ſüdlich bis an die Donau und an das Matras 
gebirge erweitert hatte ?; dad pannonifche Mähren war dem Sohne 
Pribinas, Kozel, untergeben, der bis 880 unter Karloman, ſo⸗ 
dann unter Arnulf von Kärnthen fland. Im heutigen Deftreich hatz 
ten die Söhne Engeljfalts und Wilhelms das Marfgrafenthum 


157 —158. Der ggechifcheflawifche Gefchichtfchreiber follte ftets Schlözers 
überaus merfwürdige Werte im Gedächtniffe haben (MNeftor III, 164): An 
Nachrichten von diefen Begebenheiten fehlt es nicht, aber fie find äußerſt ver: 
worren, oft fich widerfprechend, und was das Schlimmfte ift, äußerſt parteiifch. 
Hier ftehen Dentfche gegen Stawen, wie Römer gegen Karthager; nur jene, 
die glüdlichen Sieger, ſprechen und prahlen und übertreiben, fagen gar aus 
Patriotismus Unwahrheit und vertufchen Wahrheit; altera pars kann nicht abs 
gehört werden, 

1 In einigen Gegenden Mährens hört man noch das Sprücdwert; 
»Swatopluka hledati‘‘ ‚den Swatopluf ſuchen). Bon ihm fagt Abt Regine : 
vir inter suos prudentissimus et ingevio callidissimus, Kaifer Konftantin 
Porphyrogeneta: fortis terribilisgue fiaitimis populis ete. 

2 Dithmar VI. ed. Wagn. p. 196. Daß Kleinpolen, Rothrußland und 
das übliche Schlefien zu feinem Reiche gehört haben, behauptet Ossoliuski, 
Wiad. bist. Il. 557 und Linde ©. 222. Daß Chorwatien und Dalmatien 
jemals ihm unterworfen geweſen feien, wie Offolinffiu, U. wollen, läßt 
fih nicht erweifen. Der dufljaner Anonymus ift ein zu verbächtiger Zeuge. 
Beitand je eine Verbindung diefer Länder mit Mähren, jo war fie gewiß vor— 
übergehend. Richtig fchildert Offolinffi die Entjtehung und das Weſen des 
Reiches Swatoplufs in der angeführten Schrift. Schen unter Raftiflam ward 
der Anfang dazu gelegt. Daffelbe jahen wir auch unter Samo, Die unauf: 
hörlichen Berfuche der Franfen zur Unterjohung und Vernichtung der nördlichen 
Brüder erfüllten die Slawen mit Schreden; das Scidfal der Awaren, die 
bis auf den legten Mann vernichtet worden waren, trat ihnen vor die Augen. 
Auf der andern Seite hatten fie das durch feine Einheit mächtige deutfche Reich 
gegenüber. Waren fie auch von der allgemeinen Gefahr weniger ergriffen, 
Sivatopluf hat fie ficher erfannt. Die Slawen jelbft zu unterjochen, fuchte 
er nicht, und einen thätigeren Vertheidiger als ihn Fonnten fie nicht finden. 
Jedes Volk, jeder Fürſt behielt feine Unabhängigfeit, als Führer aber trat er 
an ihre Spitze. Den Tribut, den fie ehemals dem Kaifer gegeben, gaben fie 
in den Schaß ihres Schirmers. Er leitete die Politik. Partibus illis domi- 
nabatur et imperabat universae terrae ceu magnifieus imperator, -fagt 
Ehriftann. Ossolinski, Wiad. II. 588. Linde 222. 
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erblich an fich zu bringen gefucht, indem fie den Markgrafen Aribo, 
den Ludwig dahin gefegt hatte, und den Swatopluk unterftügte, zu 
vertreiben trachteten. Swatopluk verheerte Deftreih ; Arnulf nahm 
fih der beiden Grafen an. In Folge deffen traten zwifchen den bis— 
berigen Freunden, Swatopluk und Aenulf!, Mißhelligkeiten ein, die 
einen Krieg entzündeten. Im Jahre 882 fielen die Bulgaren in Vers 
Bindung mit einigen Vaſallen Arnulfs in Mähren ein, e8 ward ein 
Anfchlag auf Swatopluks Leben gemacht. Da Swatopluf die Vers 
teeibung der Söhne Engelffalts und Wilhelms von Arnulf nicht zu 
erlangen vermochte ?, fo erklärte er ihm den Krieg und verheerte 
Bannonien ohne Widerftand zu finden, Im Jahre 884 gewann er 
. einen großen Sieg über die Feinde, Ein Theil der deutjchen Grafen 
ward gefangen, ein Theil kam in der Raab um, Karl der Dicke, 
Arnulf heim, beitätigte den Aribo in feinem Marfgrafenthume, 
dem Swatopluk gab er aber das jenfeits der Donau gelegene Mäh— 
en oder Pannonien zu Lehn?, Ob Kocel noch gelebt habe, ift un 
gewiß, da er nach 877 nirgend mehr erwähnt wird. Arnulf ents 
ſchloß fich, obwohl ungern, 885 zum Frieden. Wie er jedoch daran 
dachte, feinen Dheim der Krone zu berauben, erneuerte er feine alte 
Freundfchaft mit Swatopluf (887), und befräftigte diefelbe, als er 
deutfcher König geworden, auf einer großen Reichöverfammlung (890)*. 
Daß Swatopluf damals von Arnulf Böhmen gefchenft erhalten Habe, 
it ein von und ſchon oben ($. 39. 8.) als folches bezeichnetes Mähr⸗ 


4 Kurz vorher hatte Swatopluk bei Arnulf Gevatter geftanden und Arnulf 
feinen Sohn ihm zu Ehren Swatopluf genannt. 
2 Aunal. Fuld., Monumenta Germaniae historica I. 400. 


3 Dies ift der Sinn der dunfeln Worte in den fuldaer Jahrbüchern, Ders 
gleihe Dobner, Ann. Ill. 221, Schlözer, Neftor IH. 168. Einige bes 
weifen aus Dem Ausſpruche der fuldaer Jahrbücher ; vituperaverunt autem pacem, 
qua conservata Pannonia est, und aus Hermannus Contractus, der Arnulf 
durchgängig ducem Carantani et Pannoniae nennt, daß Swatopluf 884 
Pannonien nicht erhalten habe, Ein folder Schluß ift falſch. Die Annal. 
Fuldens. Hüllen die bittere Mahrheit in zweideutige Worte ein, Hermannus 
Cootractus ift aber ein viel zu fpäter Zeuge, in deſſen Berichte überdies ein 
offenbarer Widerfpruch enthalten ift. Klar am Tage liegt es, daß Swatopluf 
über Bannonien gebot, welches noch 901 feinem Sohne gehörte. Im Jahre 892 
durchzogen Arnulfs Gefandte Chorwatien und Slawonien, um nach Bulgarien 
u gelangen, da fie fi) durch Pannonien, welches Swatopluf inne hatte, nicht 
E wagten; 901 wird Pannonien der ſüdliche Theil des mähriſchen Reiches 
genannt. Annal. Fuld. a. 892. 901. 

4 Johanns Schreiben an Kocel (Cozili comiti) fiehe in Boczek, Cod. 
Dipl. Morav. I. 36. a. 877. 


Schafarif, ſlaw. Alterth. I. 30 
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hen. Allein diefe durch politiſche Rückfichten gebotene Freundſchaft 
hatte feinen Beltand. Bereit 890 entbrannte zwiſchen Swatopluk 
und Arnulf, der nach feiner Thronbefteigung jedenfall® ganz Mähren 
unter feine Lehnshoheit bringen wollte, ein neuer, alle früheren an 
Heftigfeit übertreffender Kampf, der den Sturz des mähriichen Reichs, 
aber auch ſchwere Stürme auf Deutfchland herbeiführte. Der tapfere 
Swatopluk ſchlug Die Deutfchen überall aus dem Felde. Da rief 
der ſchlaue Arnulf die Magyaren, die damals feit 888 in Dafien 
herumftreiften und von den byzantinischen Kaifern gegen die Bulgaren 
gebraucht wurden (889) , gegen die Slawen herbei?, den Chorwatens 
fürften Brachflam zog er aber in fein Bündniß?. Swatopluk, der 
die Magyaren in die Enge getrieben hatte, hätte fie vernichtet, wenn 
Arnulfs Einbruch von Welten und Braciflans Angriff von Süden 
ihn nicht zum Abzuge gendthigt hätte, Nach furchtbarer Plünderung 
zogen die Deutfchen und ihre Bundesgenoffen, ohne Swatopluk völ⸗ 
fig Gefiegt zu haben, wieder ab3. Arnulf, muthentbrannt, fuchte 
nunmehr die Bulgaren den Mährern abmwendig zw machen*. Er 
gewann aber in dem Kampfe von 893 — 894 nicht nur feinen Sieg, 
fondern entging ſelbſt kaum dem Verderben. Es war dies das fette 
Jahr der Herrfchaft des tapferen, glorreihen Swatopluk s. Nad 
feinem Tode (894) Famen feine beiden Teichtfinnigen, flreitfüchtigen 
Söhne, Moimir and Swatepluf, zur Herrfchafts. Arnulf mußte, 
die Zeit wohl benugend, durch Wichink und Aribo ? den Funken der 


1 Daß Arnulf die Magyaren gegen Swatopluf aufgeheßt hat, ift eine er: 
weisliche Thatſache. Vrgl. Liutprand I. 5. ap. Murat. U. 425 sq., Widu- 
kind ap. Meib, I. 634. Selbſt ver Annal. Fuld. ſagt: „Ungares ad se 
venientibus.‘* Ludens Zweifel dagegen ift fomit vergeblich und eitel, Luden 
VI. 248. 

2 Diefer Braciflam, nad) Einigen Kocels Sohn, hatte fich bereits 884 
mit feinem Ländchen zwifchen Drau und Sau Karl IT. unterworfen. Aunal. 
Fuld. a. 884. 

3 Annal. S. Gall. Monum. German. I. 77. 

4 Diefe Geſandtſchaft an die Bulgaren erfolgte erft nach geendigtem Zuge, 
im September 892. Siehe darüber die Annal. Fuld. a. 892: ne salem Mo- 
ravanis vendant. Zugleich erfiehbt man daraus, daß Swatopluf, bis 992 
Pannonien behaupten, nicht befiegt werden war. 

5 Ueber den Tod des großen Swatopluf waren bereits zu Kosmas Zeiten 
alferlei mährchenhafte Sagen im Volke verbreitet. Kosmas ©. 35, Es 
ift dies ein gewöhnliches Schidfal großer Männer, welches noch heute vorkommt. 

6 Const. Porphyr. Adm. Imp. I. e.41. und Hildegrad Gradie. gedenfen 
dreier Söhne. Der dritte Sohn foll Swatoboh geheißen haben, 

7 Annal. Fuld. Monum, German. I. 443. 
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Bwietracht zur hellen Flamme anzufachen. Der mit Moimir 894 
abgeſchloſſene Waffenſtillſtand war nur ein feheinbarer, in der Stille 
arbeitete ‘er deſto thätiger an dem Sturze des mähriſchen Reiches. 
Drei Mittel wandte er hierzu an: inneren Krieg zwifchen den Brü— 
den, Trennung Böhmens von Mähren (895)? und Herbeirufung 
der Magyaren nah Mähren und Pannonien. In dem Kampfe, der 
zwiſchen Swatopfufs Söhnen ausbrach, ergriff er die Partei des von 
Meimir bereits überwundenen Swatopluk und ließ Mähren durch 
Aribo und Liutpold dreimal auf das Härtefte ausplündern (898— 899). 
Zwar war in diefem Kampfe Pannonien verloren gegangen, deffen 
Verwaltung und Schirmung Arnulf bereit? 892 vor deſſen vollftän= 
diger Eroberung feinem Vaſallen Braciflarw übergeben hatte ?; nichts— 
deitotweniger war Swatopluk von Moimir zur Flucht nach Deutfche 
fand gezwungen morden?,. Im Jahre 899 erneuerte Bapft Johann IX. 
auf Moimirs Wunfch das mährifche Erzbisthum, das feit Methedios 
im Sabre 885 erfolgten Tode unbefegt geblieben war, und errichtete 
drei Bisthümer. Neue Einbrüche der Magyaren und Baiern (900) 
nöthigten den Moimir zum Frieden, der in Regensburg 901 mit 
dem. minderjährigen Könige Ludwig IV. abgefchloffen warb. Der 
Ruhm der Mährer und ihre Handelönerbindungen mit den Nachbars 
pölfern, namentlich mit den Deutfchen, erhielten fih bis zum alle 
ihres Reichs. In den Satzungen deutſcher Könige und Markgrafen 
finden fich noch 898 und 906 Beſtimmungen hinſichtlich der Mäh— 
ter, die auf der Donau mit den Baiern Handel trieben, Mit alle 
dem war aber den Magyaren die einmal geöffnete Pforte nicht wies 
der zu verſchließen. Die Magyaren fetten fih an der Theiß feit und 
flürzten ſich, verftärft durch glückliche Züge, nah Oft, Süd und 
Weit, endlich nach einigen vergeblichen Berfuchen 6 907 mit verboppels 


1 Vergebens führte Moimir beim Kaifer Beſchwerde, daß biefer von ihm 
Abgefallene aufnehme (897). Ohne Zweifel meinte er die Gzechen und die laufiger 
Serben. Ann. Fuld. 897. 898. 

2 Annal. Fuld. a. 892. 

3 Annal. Fuld. a. 898. 899. 

4 Annal. Fuld. a. 901. Kollar, Annal. Vind. I. 530. 

5 In einer Urfunde Arnulfs von 898 heißt es: Si forsitan de Moravo- 
rum regno aliquis justitiae causa supervenerit. Placit. a. 906. Selavi qui 
de Rugis (d. h. aus Mähren) vel de Boemanis mercandi causa exeunt .... 
Si autem transire voluerint ad mercatum Moravorum etc. 

6 Im den Jahren 901, 902, ja fogar nad einer dunklen Nachricht des 
ſaächſiſchen Annaliften (ap. Eccard I. 238. Ungarii a a caeduntur) noch 
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ter Macht auf das mährifche Reich und zertrümmerten von Grund 
aus diefen Staat, welchen Raftiflatw gegründet und Swatopluk groß 
gemacht hatte. Nach der furchtbaren Niederlage der Slawen und Deuts 
fchen bei Preßburg (im Auguft 907), worand der junge König Ludwig 
nur mit Lebensgefahr entrann, und worin der baierſche Herzog Liutpold 
und aller Wahrfcheinlichkeit nach auch der Fürft Moimir fielen, vers 
ſchwand das freie, flamwifche Mähren aus der Gefchichte. Diefer 
Schlag traf das Herz des Slawenthums. Was von der alten Bes 
völferung dem Tode oder der Sklaverei entgangen war, hatte fich 
nach den Karpathen, nach Bulgarien, Chorwatien und anderweit ges 
flüchtet; in dem Lande aber, welches flamwifcher Schweiß und flawis 
fches Blut gedüngt, Konftantins und Methods Geift erleuchtet Hatte, 
ſchlug uralifche Rohheit ihren mächtigen Sig auf. Den Fall Groß— 
mährens benußten außer den Magyaren auch noch die Deutſchen, 
die Ezechen und die Polen, 

6. Erheben wir unfere Augen von diefem traurigen Schaus 
plate des Wechſels irdifcher Dinge und menden mwir- und zur Bes 
trachtung erhabener himmliſcher Gegenſtände. — Durch die Ber 
nichtung Sirmiumd in Slawonien (um 441), des Sitzes eines 
Metropoliten, durch die Hunnen und durch die Anſiedlung milder 
roher Völker, wie der Hunnen, Gepiden, Langobarden und zumal 
der Amwaren in den fruchtbaren Ebenen Pannoniens an der Donau 
und Theiß war die noch junge Saat des Chriſtenthums in dieſen 
Landen völlig erftidt worden. Vergeblih mar das Bemühen dent- 
feher Sendboten, die wilden amwarifchen Horden für die Lchre Chriſti 
zu gewinnen; fo lange ihre Kraft noch ungebrochen war, hatte die 
Lehre des Heild weder zu ihnen, noch zu den ihmen untergebenen 
Völkern irgend Zugang ?. Erft als Karl nach achtjährigem Kampfe 
diefe Unholde gebändigt und ihrem Reiche ein Ende gemacht, 
ihre Ueberrefte aber, die er feiner Herrfchaft unterwarf, zum Chriften- 


906 ſchlug Moimir mehrere Angriffe der Magyaren fiegreich zurück. Vrgl. Hild. 
Grad. a. 906. 907. | 

1 Boczek, Cod. Dipl. Morav. I. 74. C., 112. CXXVII. Cont. Regio. 
a. 907. Const. Porphyr. P. A. c. 41. ap. Stritter II. 419. Cosm. p. 36. 
— Vrgl. Balady I. 130 — 157, 195 — 198. 

2 Emmeran mollte bereits 649 von Regensburg aus zu den Amaren als 
Berfündiger der neuen Lehre gehen, Theodo, Herzog von Baiern, hielt ihn in= 
def davon ab, indem er ihm vorfiellte, daß die rechte Zeit, diefe Unholde zu be= 
kehren, noch nicht gekommen fei. H.Canisii Antig. Lectiones T. III. P. I. 
p. 95 q. Filz, Jahrb. der Liter, 1835. LXIX. 68. 
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thume gezwungen hatte, erſt da Fonnte die neue Lehre durch fränfis 
ſche Miffionäre auch zu den Slawen, die Bannonien und Mähren 
gemeinfchaftlih mit den Amaren innehatten, gelangen. Des Kaiſers 
Sohn Pipin, der die amwarifchen Velten und Ringe gebrochen hatte, 
übergab fofort die gefammten neu eroberten Länder, d. h. Bannonien 
oder das jenfeit? der Donau gelegene Mähren bis zur Einmündung 
der Same in die Donau, der geiftlihen Obhut Arnos, Bifchofs von 
Salzburg (796), eine Anordnung, die fein Vater bei feiner Anweſen⸗ 
heit in Salzburg. beitätigte, überdied den unterdeß zum Erzbifchof 
erhobenen Arno vermochte, ſelbſt nach Bannonien zu gehen, um dort 
für die Kirche zu forgen. Arno erfüllte des Kaiſers Begehr, vertraute das 
pannonifche Bisthum dem Theoderich. Nach deſſen Tode (821) ward Otto 
vom Grzbifchof Adelramm zum Biſchof gefegt, mährend Oswald zu 
der Zeit Bifchof in Kärnthen war (839 F.)!. Während dies im Lande 
jenfeit8 der Donau gefchah, predigte in Mähren diefjeitd der Donau, 
im Lande des Fürften Moimir und unter den Awaren an der Donan 
mit großem Eifer Urolf, geweſener Bifhof von Paſſau (904—806), 
der wegen Streitigkeiten vom Erzbifchof Arno abgefegt worden war 
und nun, fei e8 aus Eifer fir die Verbreitung des Chriſtenthums, 
fei e8 in der Abficht, fich ein neues Bisthum zu erwerben, Die neue 
Lehre verkündigte. Mit einigen Geiftlichen das Land der Mährer und 
Awaren durchziehend, wußte er die Gunft des Volkes wie der Fürften 
zu gewinnen, und dies in dem Maaße, daß er an die Errichtung 
von vier Bisthiimern dachte, Papft Eugen II., dem Urolf den Stand 
der Dinge perfönlich wortrug, und den die Belchrung zweier heidni— 
ſchen Völker überaus freute, gab dem Wunfche des Biſchofs und 
der Fürften gern feine Zuftimmung und befahl die Errichtung von 
vier neuen Bisthümern, zwei, Speculi-Julium, fonft Sorigutur oder 
Sorigost, und Nitrava, für die Mährer, zwei, Faviana und Vetvar, 
für die Amwaren °, Im folgenden Jahre baten Moimir von Mähren 


1 Anon. de con. Carant. ap. Kopit. LXXIIN—LXXV. Filz, Jahrb. der 
Lit. LXIX. 73 — 74. 

2 Speculi - Julium , welches Salagius irrig für Dewin ausgiebt, ift 
Olmütz, in Urkunden des Mittelalters Juliomontium. In der Nähe deffelben 
findet fich noch gegenwärtig der Iuliusberg (vielleicht von den Duabenzeiten her 
fo genannt, von dem deutſchen heidnifchen Zulfefte?). Sorigutur iſt irrig für 
Sorigustum d. h. Sorigost oder Surigost gefchrieben ; in einer Urfunde von 1052 
Surgustum quod vulgo dieitur Ziup (Boczek, Cod, dipl. I. 127), jegt 
unfern Olmütz, ein wegen Wallfahrten feit uralter Zeit berühmter Ort, Nitrava 
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und Zudan, Fürft der Amwaren, fammt den Bifchöfen den Bapft um 
Erhebung des Urolf zum Crzbifhof von Pannonien und Mähren, 
welchen Wunfche der Bapft in Betracht der großen Verdienſte Urolfs, 
und durch Vorlegung unächter Nachrichten und Schriften über die Rechte 
des ehemaligen Lorcher Erzbisthums, um 826 endlich feine Genehmigung 
ertheilte?, Urolf ward zum Erzbiſchof von Lorch erflärt und ganz Guns 
nien oder Amarien, Mähren, Bannonien und Möften feiner geiftlis 
chen Obhut untergeben. Es trat aber dieſe Anordnung niemals recht ins 
Leben: der ſchlaue Reginhar, Biſchof von Paſſau, arbeitete zu gleicher 
Zeit durch feine Geiftlichen in Mähren ?, fam dem Urelf zuvor und 
legte ſich, ald Erbe des lorcher Bisthums, die erzbifchöffiche Würde 
bei; dagegen erhob fih Adelramm, Erzbiſchof von Salzburg, mit 
aller Macht gegen dieſe fein Recht verlegenden Neuerungen, fo daß. 
König Ludwig den Streit in Regensburg im J. 829 dahin entfchied, 
dag das Land oftwärtd vom Kahlenberge, welches durch die Flüſſe 
Spraza (Spiraza) und Raab in zwei Theile gefchieden wird, feinem 
nördlichen und weltlichen Theile nach zu Paſſau, dem öſtlichen und 
füdfichen nach aber zu Salzburg gehören ſolles. Auf dieſe Weiſe 
kam Mähren dieſſeits der Donau bis auf das Fürftenthum Nitra 
unter den Sprengel de3 paſſauer Erzbisthums. Urolf verſchwand 
bald darauf völlig vom Schauplage, auch von den übrigen Bis 


ift Nitra (Neitra), Faviana Wien (ſlawiſch Wjden). Vetvar hält Salagius 
für Altenburg. Vrgl. Dobrowjfy, Legende von Kyrill S. 52, Filz, 
Sahrb. der Lit. LXX. 29. 

1 Siche die Bulle des Papftes Eugen I. Sie wurde zuerft abgedruckt 
von Gewold im Chron. Reichersperg. in München 1611, fodann in W. 
Hundii Metrop. Ratisb. 1719. I. 230, bei Boczef I. 14. Filz, Jahrb. 
der Liter. LXX. 55— 57. Manchem erſcheint die Bulle unächt; Filz dagegen, 
fonft felbit ein Vertheidiger der Nechte des lorcher Grzbisthums, hält fie für 
ächt, aber erfchlichen. Die Erwähnung fieben ehemaliger Bisthümer unter dem 
lorcher Erzbisthume zur Zeit der Römer und Gepiden hält Filz für einen Irr— 
thum des päpftlichen Kanzlers, der vielleicht durch falfche, von Urolf unters 
fehobene Urfunden erzeugt wurde. Für unterfchoben erflärt Filz blos die 
Bulle Benedikts VII. aus der Zeit um 874, Derſelben Anficht find auch wir. 

2 Rioharius (Reginarius episc. Pataviensis apostolus Moravorum dictus) 
baptizat omnes Moravos. Bernardi Noriei Chron. Laur. in Pez. Seript. rer: 
Austr. I. 1304. Illo etiam tempore rex Selavorum cum tota familia sua 
baptizatus est in Moguntia. a. 818. Ib. I. col. 211. Giehe Boczek, 
Cod. dipl. I. 11. Ueber das Altertjum der Kicche zu St, Peter in Brünn 
(unter Moimir) fiehe das Zeugniß ebendafelbit I. 136. 

3 Hanfiz II. 125. Boczek J. 18. Filz, Jahrb. ver Lit. LXX. 33, 


Ueber eine ähnliche, fpätere Theilung durch das Defret des Papfles Agapet I. 
946 fiche Filz ©. 36. 55 — 57. 
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fchöfen der Mährer und Awaren weiß man nur wenig, Die ge 
tauften Slawen flanden nunmehr unter der paffauer und falzburger 
Geiftlichkeit, der Gottesdienft ward in Tateinifcher Sprache gehalten 
bis zur Ankunft der Brüder Konftantin und Methodiod, womit fish 
die Lage der Dinge plöglich völlig änderte. Wir beiprechen dieſes, 
in dieſem Werke eigentlich, nicht. zu erörternde Creigniß in feinen 
Hauptſachen?. Konftantin und Methodios wurden zu Theſſalonich, 


7 


1 Arno, Bifchof von Vetvar 826, wird im einer Urkunde Ludwigs von 
836 als chorepiscopus (fyrillifch selskij episcop) genannt, 

2 Die Quellen und alten Zeugniffe über Konftantin und Method fcheiden - 
fi) nad) der Sprache in 

A) Griechiſche, dahin gehören 1) die Byzantiner: Konftantin Porphyroge— 
netas Fortſetzer, Symeon Logotheta, Joannes Skyliga Kuropalates, Kedrenos, 
bei Stritter II. 570 f. 2 Das Leben des bulgarifchen Erzbifchofs Clemens 
(ftarb *916) von Theophylaft, in der Urfprache herausgegeben von Ambrof, 
Pampereus 1802 (Wien), neugriechifch Leipzig 18055 vergleiche Leo Allat. 
Exereit. 1665. 4. Assemani Ill. 147—149. Pejacsevich, Hist, 
Serb. p. 74. Anm, B. Dobrowsky I. 9. 3) Das Verzeichniß der bulga= 
riſchen Erzbifchöfe, um 1000 nach D-obrowffy I. 84, um 1156 nad Bes 
jacfevich bei Affemani III. 143. Pejacfevih ©. 75. 4) Eines Unges 
nannten Gloſſe über die Byrillifchen Buchftaben bei Bandur. Imp. Or. II. 112—116, 
Stritter ll. 963, Schlözer, Neftor 11. 221, Köppen, Bibl. Listy 351. 
RK opitar, Glagol. 47. 

B) Lateiniſche: 1) Anastasius Bibliothecarius (+ 886) zum Jahre 872, 
fowie 875, bei Dobrowſky I. 36—38, Pogodin ©. 118, Acta Sancto- 
rum Mensis Martii d. IX. 2) Breven des Bapftes Johann VII, von 874—822, 
erfireut bei Timon, Salagius, Schlöger, Dobrowffy, Borzef u. A. Ihren 
Shalt giebt ans Kopitar im Glagolita LXXVII. mit Uebergehung dreier 
Hauptbreven 874— 875 an König Ludwig, Karloman und den Bürften Muntimir, 
fiehe Tim. Imag. Hung. 161, Salag. 439. 442, Dobr. I. 91. 3) Anon. Sa- 
lisburg. de conv. Garant. a. 973, bei Freher, scriptores rerum Bohemi- 
carum 151, Oefele, script. rer. Boicarum I. 780, am beiten bei Ropi- 
tar, Glag. LXXII—LXXVI. 4) Mährifche Urkunde von 1062, Abjchriften . 
älterer enthaltend, von 864—884, bei Bocezek, Cod. Dipl. Morav. I. 32. 
47. 49. 69. 136. 137. 5) Eine Gloffe in einer monfefchen Handichrift aus 
dem XII. Jahrhundert, Aufzeichnungen im Directorium der leutomyſchler Kirche 
handfchriftlich, jowie deutfche leutom. Urkunden bei Boczef 1. 32. 6) Die erfte 
oder italienische Legende, Transl. corp. S. Clementis, urfprünglich aus dem 
XI. Jahrhundert, wahrfcheinlich von Gauderif, Bifchofe von Velitrae, bei den 
Bollandiften in den Actis sanetorum d. IX. Mart. II. 19sq. 7) Kosmas, 
über Borziwojs Taufe durch Method in Belzels und Dobrowſkys scripto- 
res rerum Bohemicarum I. 23. 8) Der —* von Sazawa, Interpolator 
des Kosmas, bei Dobrowffy I. 40. 9) Der hradiſchter Mönch aus der 
Mitte des XI. Jahrhunderts, bei Dobr, I. 51. 10) Presbyter Diokleas um 
1161 bei Lucius 1666, ein Fragment bei Schlözer Ill. 153, Pejacsev. 
Append. XVI—XXVI. 11) Thomas, Achiviafon von Spalatro, im XTIT. 
Sahrhundert, über die Kirchenverfammlungen in den Jahren 925 und 1059, 
bi Shwandtner II, Farlati III. 51, 64, 84 — 128, vrgl. Schlözer 
III. 209, Dobr. I. 49. 12) Die andere oder die mährijche Legende aus dem 
XIV. Sahrhundert, nach der italienischen von Ehriftann, bei den Bollandiften in 
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einer halbſlawiſchen Stadt Makevoniens, wie man fagt, von gries 
hifchen Aeltern (Pouuiov zo yevog, quidam Graecus Methodius) vors 
nehmen Standes geboren. Der ältere der Brüder, Konftantin, erhicht 
wegen feiner ungewöhnlichen Talente und ausgezeichneten Gelehrſam⸗ 
feit den Titel Philosophus, womit man damald gelehrte Männer 
auszuzeichnen pflegte. Beide Brüder hatten fich in der volkreichen 
Handelsftadt die Kenntnig mehrer Sprachen erworben ;. beide Brite 
der hatten ohne Zweifel ſchon damals im Alterlichen Haufe die ſlawiſche 
Sprache erlernt, welche damals nicht nur in Mafedonien, vor den 
Thoren Theſſalonichs, fondern faft durch ganz Griechenland zugleich 
mit der griechifchen gefprochen wurde, Im reiferen Alter ward Konz 
flantin von feinen eltern nach dem damals gleichfalls Halb flawis 
fhen Konftantinopel gefandt?, wo er die Priefterweihe empfing, 
während fein Bruder ſchon früher in einen Mönchsorden getreten 
war, Von Konftantinopel begab fih Konftantin zuerſt zu den Kofas 


ben Actis sanctorum 9. Mart., Schlözer II. 154 ,-am beften von Dobr. 
1826, 8. 13) Die Legende von der heiligen Livmila, aus dem Anfange des 
XIV. Jahrhunderts, inDobromffys Fritifchen Verfuchen Leg. F. 14) Chris 
ſtanns Leben des Heiligen Wenceflam, aus dem Anfange des XIV, Jahrhunderts, 
nad) der Legende von der heiligen Liomila, in Dobrowſkys fritifhen Ders 
fuchen Leg. G. 15) Fragmente aus Chriftann im czechiſchen Pafftonal, ſowie 
bei den Bollandiften, vergleihe Dobromwffy I. 26. II. 6. 16) Zwei fpätere, 
ungedruckte mährifche Legenden, nach der erften mährifchen Leg. Dobr. I. 26. 

c) Slawiſche: 1) Johann Erarch der Bulgarier (892 — 906), bei Ka— 
lajdowitfh S. 129 ff. 2) Der bulgarifche Mönch Chrabr, aus dem X. 
oder XI. Jahrhundert, bei Kalajd. 189 ff. 3) Das oftromirer Evangelium 
1056 — 1057. Dobr, I. 77, 4) Die yrillifche Legende in einem pergament, 
Prologe (prolog ruffifch Heiligenlegendenbuch) aus dem XIII. Jahrhundert, bei 
Kalajdomwitfch 90. 5) Neftor, Ausgabe von Timkowſki 16. 6) Die 
Chronik des ungenannten duflaner Priefters Handfchriftl., Dobrowſkyl. 39, 69. 
7) Dalimil ec. 23, Ausgabe von Prochazka 87. 8) Gloffen aus dem 
czechiſchen Paſſional, bei Hanka 26. Slow. 318. 9) Kurze Lebensbefchreibungen 
(prolog) in einer ruflifchen Handfchrift von 1432 und in einer andern aus dem 
XVI. Jahrhundert, bei Bogodin 103. 105. 10) Ein rufiifcher Chronograph 
1494, bei Bogodin 108. 11) Die ruflifche Legende im Menolog. und bei 
Schlözer II. 233. 12) Serbifche furze Annalen, theils gedrudt (Ljetopis 
srb. 1828. 1. 43. 1829. 1. 35.), theils handfchriftlich. — Hülfsmittel: Stre- 
dowsky, Sacra Morav. hist. Salisb. 1710. 4. Assemani, Ral. III. 
Schlözer, Neftor III. 149— 242. Dobromwffy, Kyrillos und Methodios 
Prag 1823. 8. (ruffifch von M. P. Pogodin. Mosk. 1825, 4). Deff. 
mähr. Leg. 1826. 8. (Die beiden gründlichften Schriften über diefen Gegenftand.) 
Kopitar, Glagolita Clozianus. Vindob. 1836 f. 

1 Manches hohe, weltlihe wie geiftliche Amt warb geborenen Slawen zu 
Theil; nicht lange darauf herrfchte ein Slawe, Bafileios (vrgl. $. 29. 8.). 
Byzantiniſche Schriftiteller diefer Zeit gebrauchen häufig ſlawiſche Wörter, zum 
zen dafür, daß die ſlawiſche Sprache damals in Konftantinopel verbreis 
et war. 
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vn am Pontus und der Maiotis in der Abficht, dort den Saamen 
des Chriſtenthums zu ſtreuen. Bald kehrte er von da mit den 
Ueberreften des heiligen Clemens, eines römifchen Bifchofs, der im 
tauriſchen Cherfon den Märtyrertod erlitten , und deſſen Gebeine 
man bei der Stadt Cherfon gefunden hatte, glücklich nach Kons 
ſtantinopel zurück?. Dort wandte er nebft feinem Bruder Methodios 
feine Aufmerkſamkeit dem ſlawiſchen Volke zu, welches ausgedehnte 
Landftriche in Griechenland und Bulgarien inne hatte, und obwohl 
zum größten Theil getauft, doch noch häufig zum alten Götzen— 
dienfte zurückkehrte, da ihm Belehrung in der Mutterfprache fehlte, 
und es in Bulgarien unter heidnifchen Fürſten lebte. Er erwog, 
daß Armenier, Iberer, Syrier, Kopten und andere in der Sprache 
von den Griechen verjchiedene Völker, die ihre Tempel zum Theil 
fogar in Konftantinopel hatten, fich ihrer Mutterfprache in Sachen 
der Religion mit Erfolg bedienten, daß dies auch im Welten von 
den Beſſen? und Gothen gefchah, und gedachte daher auch die Sla— 
wen diefer Wohlthat theilhaftig zu machen. Im diefer Abſicht ſetzte 
er im Jahre 855 mit Zugrundelegung des griechifchen Alphabet, 
mit Hinzufügung theils neuer, theils jenen oben genannten Spras 
hen entnommener Schriftzeichen, die in ihrer Art vollkommenſte 
flawifche Schrift zufammen und machte fich ohne Verzug an die Ueber: 
fegung der Evangelien und Epifteln, der Pfalmen und anderer zum 
Gottesdienfte vorzüglich nöthiger Schriften. Dies Gejchent warb 
von den griechifchen und bulgarifchen Slawen mit Entzücken anges 
nommen; ja fogar die uraliichen, damals bereits jlamifirten Buls 
garen wurden durch die Macht des göttlichen Wortes erweicht, und 
Methodios taufte den bulgarifchen Fürften Boris im Jahre 861 
perfönfih (orgl. 8. 29. 6.). Solchergeſtalt begann die flawifche 
Liturgie im J. 855 — 862, zuerſt in den griechifchen, fodann in 
den bulgarischen Slawenländern, die an der Donau bei Peſth unter 
halb des Matragebirges bei Erlau und weiterhin am Toryffafluffe 
unmittelbar mit dem mähriſchen Reiche Raſtiſſaws grenzten, Eins 


1 Konftantins Reife 5 den Kofaren fällt in diefelbe Zeit, als der Grieche 
Petronas aus Byzanz als Befehlshaber nach Cherfon geſchickt wurde (um 840). 
So urtheilten Affemani IL 371 und Dobrowffy, Leg. von Kyr. 81. 


2 Vita 8. Theodosii ap. Pagi I. 9. Bergleihe Schafarik, Abkunft 
der Slawen ©. 71. 
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gang zu finden. Um 963 bat Raftiflamı, ohne Zweifel unterrichtet 
von der Ueberſetzung der gotteödienitlichen Schriften für die griechiz 
fehen und bulgarifchen Slawen, den SKaifer Michael um. Sendung 
flawijcher Lehrer, worauf diefer alöbald den Konftantin und Methodios 
mit anderen Gehülfen? nach Dbermähren ſandte. Raſtiſſaw war 
damals von den Deutjchen völfig unabhängig (vrgl. 4.) ; in feiner 
Refidenz, im mährifchen WBelehrad, dem heutigen Hradiſcht 3, ließen 
fih) die mit Jubel empfangenen byzantinifchen Apoftel nieder. hr 
Beftreben ging auf Erbauung von» Kirchen, Ueberfeung. der übrigen 
Neligionsbircher, ja der ganzen heiligen Schrift, ingleichen auf Ein- 
führung der flawiichen Liturgie in Raſtiſſaws Reiche, Die Kunde 
von der Verbreitung der ſlawiſchen Viturgie in Ländern, die vordem 
von Tateinifchen Prieſtern verwaltet worden waren, verbreitete fi 
bald in die Kerne; Papſt Nikolaus berief beide Brüder un Sahre 
867 nah Rom. Dort rehtfertigten fie vor Nikolaus Nachfolger 
Hadrian im Jahre 868 nicht nur ihre Lehrweife und ihr Beginnen, 
fondern erwarben fih auch durch die Darbringung der Ueberreſte 
des heiligen Clemens, fowie durch ihre hohen Tugenden das Ver 
trauen und die Gunft defjelben vollfommen. Der Papſt unterrichtete 
fi von der Lage der Dinge in Mähren und Pannonien und erhob 
den Methodios zum Erzbifchof und den SKonflantin zum Bilchof. 
Letzterer nahm diefe Würde nicht an, fondern ging unter dem Nas 
men Kyrillos in ein Klofter, wo er noch in demfelben Jahre fein 
gottgeweihtes Leben beſchloß. Durch die Errichtung eines mähri— 
fehen Erzbisthums flatt des ehemaligen pannonifchen in Sirmium 





1 Neftor nennt auch Swatopluf und Kocel. Da jedoch der Erzbifchof von 
Salzburg, Adalwin, noch 865 bei Kocel in Mosburg Gottesdienft hielt, fo if 
eine TIheilnahme Kocels an der Berufung mwahrfcheinlih; Swatopluf jtand 
aber damals noch unter Naftiflaw. Vrgl. Dobrowffy, Legende von Kyrill, 
86 — 88. Ebend. in Müllers Neftor 194. 

2 Unter diefen zeichnete fich fpäter Clemens, bulgarifcher Bifchof in Mas 
fedonien (+ 916), aus. 

3 Daß Welchrad Raftiflams und Methods Sitz gewefen, darf nicht fo 
ohne Weiteres geleugnet werden, wie dies Dobner, Pittner und Do— 
browffy gethan haben, In einer Urfunde von 1030 bei Boczef I. 113 
lefen wir: „‚Weligrad .... ubi cepit christianitas und die mährifche Legende, 
das MS. Florarium bei den Bollandiften, Dalimil, Dlugoſz (‚„Methodius et 
Cyrillus sedem pontifiealem apud Wielograd ponunt‘.]. 85, vergleiche da= 
mit „Wielegrad ad fluenta fl. Moravae‘“ p. 7) u. A. haben ihre Nachricht, 
daß Konftantin und Method in Welehrad ihren Sit gehabt haben, ficher aus 
guten Duellen, aus Bolfsüberlieferung oder aus alten Schriften geſchöpft. 
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wollte der Papſt Pannonien und Mähren feinem Patriarchate, zu 
den fie ehedem gehört hatten, wiederum einverleiben!, Kurz nach 
Methodios Rückkehr nach Mähren brachen drohende Mifhelligkeiten 
und Kämpfe zwifchen Raftiflam, feinem Neffen Swatopluk, dem 
deutfchen König Ludwig und feinem Sohne Karloman aus, die mit 
dem Untergange Rajtiflams endeten (869 — 870). In diefer ftürs 
mijchen Zeit hielt ſich Methodios im Lande Koceld, im jenfeits der 
Donau gelegenen Mähren auf und führte auch dort mit Erlaubniß 
des Fürſten die flawifche Liturgie ein, morauf ſich der falzburger 
Erzpriefter Richbold im I. 870 zornig von dannen begab, Nach 
der Beendigung des mährifchen Krieges, und nachdem Swatopluf den 
Thron beftiegen hatte, kehrte Methodios nach Welchrad zurück, wo 
er im Jahre 873 den czechiichen Boriwoj taufte ($. 39, 7.), 
wobei ihm Gorazd, ein geborener Mährer, affiftirte?, Die flawis 
Ihe Liturgie, wie natürlich, beim Wolke beliebt, breitete fich im 
kurzer Zeit über die benachbarten Länder, Chorwatien 3, Serbien, 
Döhmen, Polen u. f. w. aus. Bapft Johann VIII., bemüht 
Pannonien feinem Batriarchate zu erhalten, nahm Methodios Erz⸗ 
bisthum in Mähren in einem Breve an Ludwig (874) und Kars 
loman (875) in Schug*; da er aber die Klagen der ſalzburger 
Geiftlichkeit, die wegen der Trennung Pannoniens dem Methodios 
übel wollte und ihn faljcher Lehre bejchuldigte, nicht zum Schweigen 
zu bringen vermochte, fo rief er denjelben nach Rom (879). Mes 
thodios Tegte ein feierliches Glaubensbekenntniß ab, ward für uns 


1 Die Grenzen des mährifch -pannonifchen Bisthums — vielleicht in einer 
Urfunde von 973 (1086) bei Kosmas zum Theil wiederholt — find ſchwer zu 
beitimmen. Raftiflaws und ſpater Swatoplufs Mähren, Böhmen und Kocels 
Antheil von Pannonien gehörten unbezweifentlich dazu, Vrgl. $. 42.1. Bapft 
Schann fuchte auch Chormatien zu Methods Erzbisthume zu fchlagen, nad) 
einer Bulle an den Muntimir. Method wird gewöhnlich archiepiscopus Mo- 
raviae, bisweilen auch Panuoniae, als Nachfolger der pannonifchen Erzbifchöfe 
in Sirminm, genannt. In ähnlicher Weife hieß der achrivanifche Erzbifchof 
nad) alter Sitte juftinianifcher Grzbifchof (Justinianae primae). 

2 So fagt der Biograph des heiligen Clemens; Dobrowffy erklärt ihn, 
des Namens wegen, für einen Bulgaren. Es war diefer Name indeß ehemals 
nicht blos in Serbien und Bulgarien, fondern auch in Böhmen und Mähren 
üblich ; vrgl. Horazd’owice (Stadt) u. f. w. 

3 Bergleiche die Bullen Bapft Johannes VII. 879. Ad Clericos Saloni- 
tanos ohne Bezeichnung des Jahres ad Muntimirum Croat. ducem. 


4 Timon, Imago ant. Hung. II. 16. Salagii de statu eccl. Pannon. IV, 
489. VI. 5. Dobrowſky, Kyrill und Method 91. 
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ſchuldig erklärt, die ſlawiſche Liturgie belobt und geftattet, zugleich 
aber auch die Tateinifche in ihrem Rechte gelaffen und Wiching, ein 
Deutfcher, zum Bilchof von Nitra, in Swatopluks Gebiete einge 
fest (880). Damit trat ein Wendepunkt in’ dem Glücke und der 
Ruhe Methodios ein: der ſchlaue Wiching war auf jedwede Weiſe 
beftrebt, den heiligen Mann nicht nur aus der Liebe und Gnade 
Swatopluf3 zu verdrängen, fondern quälte ihn auch durch allerlei 
andere Kränfungen bis an fein Ende. So lange indeß Methodios 
Iebte, wußte er alle Anfchläge feines Widerfachers abzumenden ; erft 
nach dem Hinfcheiden des verehrungswirdigen Mannes im Jahre 
885 1 brach eine gräuliche Verfolgung der flawifchen Briefter aus, 
Die vornehmften derjelben, Gorazd, Clemens, Wawrinee, Naum, 
Angelar u. U. wurden auf Anftiften der deutſchen Briefter ohne 
Swatopluks Wiffen erft graufam gequält, dann aus dem Lande 
vertrieben ?, Zwar erhielt fih die ſlawiſche Liturgie, als fie, auf 
einen fo gehäffigen Gegner ftoßend, von dem anderweit allzu fehr 
beichäftigten Swatopluk nicht gehörig unterftügt wurde, noch einige 
Zeit hier und da in Mähren und zum Theil auch in Böhmen; 
allein herrfchend zu werden vermochte fie nicht mehr. Im Jahre 
899 fandte Papft Johann IX. auf den Wunfch des Fürften Moi— 
mir den Erzbifchof Johann mit zwei Bifchöfen nach Mähren, welche 
dort einen neuen Erzbifchof nebft drei Bifchöfen mweiheten, wogegen 
die Erzbifchöfe von Mainz und Salzburg, die unter Raſtiſlaws 
und Swatoplufs Herrjchaft ftill gewejen waren, nah Moimirs Uns 
terwerfung unter die Franken aber von ungemeffenem Hochmuth ers 
füllt auftraten (velint nolint, fchreibt der mainzer Hatto über die 
Mährer, Francorum principibus colla submittent), in dringenden 


1 Aus einer Urfunde in Boczeks Cod. dipl. I. 47. erhellt, daß Method 
noch am 29. Juni 884 die PVetersfirhe in Brünn weihete. Sein Todesjahr, 
obwohl undeutlich, giebt die Legende bei Kalajdomwitich, Johann Erarch y0, 
Dobrowffy, Legende von Kyrill 66, an. Vrgl. Jahrbücher der Literatur 
1831. LIN. 19. Method endete fein Leben in dem Fürftenfige Welehrad, wo 
er audy begraben wurde. 

2 Die Biographie des heiligen Clemens ©. 121 — 124. „Fürſt Smwatopluf 
war gerade damals nicht in der Heimath; während feiner Anwefenheit Hätten 
fie mit den Befennern der Wahrheit nicht fo graufam verfahren dürfen ..... 
Diefe Barbaren, es waren ficher Deutfche (N&usrdo:), von Natur rauf und 

aufam u. ſ. w.“ Uebrigens hatte Swatopluf ſchon vordem in den Streitig- 
eiten, die nach dem Tode Methods zwifchen der flawifchen und deutfchen Bars 
tei ausgebrochen waren, den Deutjchen Recht, den Slawen Unrecht gegeben. 
Siehe Dobrowffy I. 114— 121, vorzüglich 118. 
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Zuſchriften an den Bapft proteftirten (898 — 900). Ihr Teiden« 
fihaftliches Streiten war unnüg geweſen! Der Einbruch der Mas 
gyaren erſtickte alsbald (907) die erfte Saat des chriftlichen Glaus 
bens in Pannonien und unter den Slowaken. Defto freudiger und 
glänzender blühte die ſlawiſche Liturgie in Bulgarien, Serbien und 
bald darauf auch in Rußland auf. 

Nach dieſer kurzen Ueberficht des apoftolifchen Wirkens Kons 
flantins und Methodios unter den Slawen, liegt und nur noch 
bie Angabe der Gründe ob, wodurch bewogen wir mit Dobromffy, 
Woftofomw ! und Anderen den Urfprung der flawifchen Liturgie nad 
Bulgarien und erft deren Portfchreiten nah Mähren fegen. 

1) Die alten einheimifchen gleichwie ausländifchen Zeugen 
fihreiben die Erfindung des flawifchen Alphabets einftimmig dem 
älteften Bruder Konftantinos oder Kyrillos zu, indem fie die Volle 
endung derjelben auf das Jahr 855 beitimmen. Der bulgarifche 
Mönch Chrabr, ein mwohlunterrichteter Berichterftatter, fehr wahre 
ſcheinlich wenigftens dem XI. Jahrhundert angehörig, läßt fich darüber 
folgendermaaßen vernehmen: „Die urälteften Slawen, Heiden, hatten 
feine Schriftzeichen, fondern laſen und riethen aus Linien und Ker— 
ben (Eur. Frtami i rjezami). Nach ihrer Taufe fchrieben: fie die 
flawifche Sprache aus Noth unrichtig mit Tateinifchen und griechi— 
ſchen Schriftzeichen. Dabei blieb es lange Jahre, bis ihnen Gott 
den Konftantin, Kyrill genannt, erweckte, der ihnen ein Alphabet 
zum Theil mit Rückſicht auf griechifhe Schriftzeichen, zum Theil 
nah Bedürfniß und Genius der flawifchen Sprache zufammenfeßte . . . 
Sragft du die flamifchen Schriftfteller: Wer hat Euch die Schrift 
erfunden oder die Bücher überſetzt? alle wiſſen e8 und werden ants 
worten: Der heilige Konftantinos PHilofophos, genannt Kyrill, der 
bat uns die Schrift erfunden und die Bücher überfegt, fowie Dies 
thod, fein Bruder. Fragſt Du aber: Zu welcher Zeit? auch das 
wiffen fie und fagen: Zur Zeit Michaels, des griechifchen Kaifers, 





1 Dobrewsky, Instit. Linguae Slavicae p. V. et 1. Derf. Kyrill 
und Method 66. 133. Derf. Legende von Kyrill 89. 91—93. Derf. 
Anmerf, in Müllers Neſtor ©. 194. 196 — 197. Deff. Korrefpondenz in 
Pertz Archiv 1825. V. 661. Wostokow in Trudy obstestwa ljubitelij 
rossyjskej slowesnosti (Arbeiten der Gefellfchaft der Freunde der ruffifchen Lite 
keratur) Moskau 1820. XV. 5— 61. und in Köppens Sammlung flawis 
ſcher Merkwürdigkeiten S. 127. Rosenkampf, Obozrjenje kormöej knigi 
Moft, 1829. 8. ©, 6— 7. 44. 46. 
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Boris, des bulgariſchen Fürften, Raſtiſlaws, des mähriſchen Fürſten 
und Kocels, des blatener Fürften, im Jahre vor Erfehaffung der 
Welt 6363 (— 855 n. Ehr.)”t. Damit ftimmen furze bulga⸗ 
rifche Jahrbücher überein, indem fie die Erfindung des Alphabets 
und die erfte Ueberfegung der Bücher dem Konftantin zufchreiben, 
So lieſt man in einem verfelben aus dem Ende des AV. Jahr⸗ 
hunderts: „Im Jahre 6363 (— 855) find unfere Schriftzeichen 
durch den Philoſophen Kyrill, den Lehrer der bulgarischen Sprache 
beim Kaifer Michael und feiner Mutter Theodora, aufgeſchrieben 
worden‘2. In einem anderen Jahrbuche vom Ende des AV. Jahr-⸗ 
hunderts fteht gefchrieben : „Im Jahre 6363 (—855) hat der Phi⸗ 
loſoph Konftantin, Kyrill genannt, die flamifche Schrift erfunden“ ®, 
Die Zahrzaht 855 hat Dobrowſky für richtig anerfannt+. Mit 
den flamifchen Berichten jtimmen die Angaben der Lateiner übers 
ein. Der Zeitgenoffe, Bapft Johann VIII., weit beffer hierüber 
unterrichtet ald der Anonymus von Salzburg, nennt in einem Briefe 
an Swatopfuf - (880) ausdrücklich den Konftantin den Urheber der 
flawifchen Schuftd. Nicht minder Far und michtig ift das Zeug⸗ 





4: In einer bufgarifchen Handicheift von 1348 nah Kalajdowitſch, 
Sohann Exarch ©. 189 — 192. 

2 Nehnlicher Jahrbücher Habe ich etwa fünfzehn verglichen. In einigen 
fteht irrig 6360 fiatt 6363, ein Irrthum, der dem Abfchreiber zur Laft fällt. 

3 In Pogodins Veberfegung von Dobrowſkys Kyrill und Method ſteht 
eine ähnliche Stelle aus einem Jahrbuche von 1499, wo 6303 ftatt 6363, wie 
Dobromffy an dem Rand feines Gremplars (jegt im böhm. Muſeum) bes 
merft bat. 

4 Dobrowffy, Kyrill und Method ©, 43, „Gegen das Jahr 855 ift 
nichts einzuwenden, wenn gleich die übrigen Data nicht ganz richtig berechnet 
find, ’’ (Aber die Gloſſe: „nach dem fiebenten Neichstage des vierundvierzigiten 
Sahres’’, fteht in der Handjchrift von 1548 nicht, und Kocel fonnte bereits bei 
Lebzeiten feines Vaters Pribina als Fürſt eines Landestheiles herrſchen.) 
Deff. mähr, Leg. 53. 9. 

5 Ep. Joanna. VIll. Papae adSvatoplucum : Litteras denique selavonicas 
a Constantino quodam philosopho repertas, quibus deo laudes debitae reso- 
nent, jure laudamus. Das Mörtchen quodam verurfachte den Auslegern viel 
Schwierigkeit. Unferer Anficht nad) ift das bloße Formel der Schriftfteller und 
Goneipiften diefer Zeit (des IX. Jahrhunderts), in Zufchriften der Könige umd 
Päpſte von den befannteften Perfonen durchweg gebräuchlich, z. B. in einer Ure 
funde Kaifer Karls um 800: qualiter quaedam venerabilis matrona nomine 
Irminswint ete., Lubwigs von 883: fidelem quemdam nostrum nomine Hun- 
rocum etc., Karlomang von 876: cuidam fideli presbytero nostro nomine 
Werinolfo ete., Arnulfs von 889: qualiter quidam comes noster nomine 
Adalbart, in einer andern Urkunde von demfelben 896: cuidam elerico nomine 
Nithard ete., Ludwigs von 903: qualiter quidam comites nomive Arbo et 
Engelmar etc. 
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niß des ſaſawer Mönches (1126 — 1162), der die Erfindung der 
flawifchen Schrift dem heiligen Kyrill zufchreibt , Der Widerfpruch, 
welcher fih auf den anonymen Salzburger, der Methodios für den 
Urheber der Schrift ausgeben fol (mas er jedoch ausdrücklich nicht 
jagt) und diefelbe eine neue nennt ?, fowie auf das Koneil zu Salona 
von 1059, melches die Schrift des Ketzers Methodios als eine gothi— 
ſche werwarf?, ſtützt, it nicht im mindeſten beachtungswerih, da er 
auf grobe Unwiffenheit und gefliffentliche Lüge dieſer Zeugniffe ges 
baut iſt. | 

2) Die Erfintung und Vollendung des Alphabets gefchah von 
Griechen, in Griechenland umd am mahrfcheinlichiten in Konſtan— 
tinopel, fir Die griechifchen Stawen +5 Beweis dafür bildet die Zu— 
grunmdelegung der griechifchen Schrift, die Aneignung neuer Zeichen 
ans dem Koptifchen, Hebräiſchen, Armenifchen u. f. w., und vers 
züglich die Feſtſtellung der Nechtfchreibung nach dem Griechifchen, 
Armenifchen u. f. mw. Namentlich ift oy ftatt u und »r ftatt y 
durchaus griechifch (ou, or), der Gebrauch der Halbvokale » und © 
zum Schließung der Sylben nach Konfonanten ganz armenifch 5, 
der auf der Grimdregel der alten orientaliſchen Sprachen beruht, 
daß jede Sylbe mit einem Vokale, fei es eim tönender oder ein 
ſtummer, enden müſſe. Die Feſtſtellung eines Alphabet von Mes 
thodios unter Beihülfe ven Lateinern im J. 870, nach Konftanz 
tins Tode, in Mähren, einem mit der Tateinifchen Schrift ſchon 


1 Chron. Mon. Sazaw., in Belzels und Dobrowſkys Seript. rer. 
Bohem. I. 90. Procopius .... natione Bohemicus de villa Chotun (Nbt des 
Saſawer Klofters von 1030 — 1053) Selavonieis litteris, a sanetissimo Qui- 
rillo episcopo quondam inventis et statutis, canonice admodum imbutus. 


2 Dobromffy, Kyrill und Method 48, , Noch immer Eonnte der falze 
burger Prieſter im Jahre 873 die ſſlawiſchen Buchftaben für eine neue Grfindung 
anfehen (quidam Graecus Methodius nomine noviter inventis selavinis lite- 
ris, in Bezug auf griech. und lat.), wenn fie gleich durch ihren erſten Erfinder 
Konftantin ſchon etwa feit 18 oder 13 Jahren den Slawen befannt waren.’’ 

3 Archid. Thomas: Dicebant enim goticas literas a quodom Methodio 
haeretico fuisse repertas. Vrgl. Dobrowſky, Kyrill und Method 48. 
Bielleicht geht das ſchon gegen die glagolitifche, vielleicht damals im Dalmaz 
tien erfundene und dem Method unterfchobene Schrift. 


4 Dobrowffy, Kyrill und Method 66. Mähr, Legende 53. 92 — 93, 
Derf. in Müllers Meberfegung des Neftor 194. 197. 


5 So war in armenifchen Handfchriften aus dem IX.—X. Jahrhundert 
(fpäter ging man davon ab) das Zeichen, Et und Jet genannt, üblich. 
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früher bekannten Lande, würde in ganz anderer Richtung erfolgt 
fein und andere Nefultate gewährt haben !, 

3) Nach den älteften und glaubwürdigſten Zeugniffen Johanns, 
des bulgarifchen Grarchen (892 sq.), der erften oder italienischen Les 
gende vom Bifchofe Gauderik (aus dem XI. Jahrhundert) u. U. 
machte fich Konftantin, nachdem er die Schrift zu Stande gebradt, 
unverzüglich an die Ueberfegung der Evangelien und Epifteln für 
die Slawen in Griechenland und Bulgarien. Und wozu hätte er 
fie denn zufammengefegt? warum hätte er die im J. 855 zu Stande 
gebrachte Schrift bis zum J. 869 unbenügt gelaffen? Allerdings 
bedienten fich die getauften griechifchen Slawen (um 855 bis 869, 
fiehe 8. 59. 6.) ſchon vordem der griechiſchen Schrift: da dies 
aber nicht recht gehen wollte, deßhalb erfand ihnen der erhabene 
Lehrer ein vellftändigeres, vollfommneres Alphabet. Johann, der 
bulgarifche Exarch, jagt: „Der heilige Mann Gottes Konftantin, der 
Philoſoph genannt, unterzog fich großer Mühe bei der Zufammens 
fegung der Schriftzeichen der flawijchen Bücher und der Ueberfeßung 
einer Auswahl aus dem Evangelium und den Gpifteln; fo lange 
fein Leben in diefer finfteren Welt währte, überfeßte er, und ging 
hinüber in das endlofe Licht, zu empfangen den Lohn fir feine 
Werke“. Der ihn überlebende, große, fromme Methodios, fein Bnı= 
der, überfegte alle Bücher der heiligen Schrift aus der griechifchen 
Sprache in die ſlawiſche?. In ähnlicher Weife bezeugt die äftefte 
italienifche Legende von Konftantin, daß er bei feiner Ankunft in 
Mähren die Ueberfegung des heiligen Evangeliums bereitd fertig mits 
gebracht habe?. In der kyrilliſchen Legende nach Handfchriften aus 





1 Dobromffy in Müllers Ueberfeßung des Neftor S, 194. 197. Anm. 40. 
„Daß Konftantin nebft dem griechiſchen auch das Foptifche und armenifche Alpha= 
bet benußt habe, ift aus einzelnen Zügen und aus der ganzen Einrichtung des 
ſlawoniſchen Alphabets fichtbar genug.’ 


2 Ralajd., Johann Grard) ©. 129. Die Handfhrift, woraus dies ges 
druckt ift, ift nur eine rufjifche Kopie aus dem Ende des XI. oder dem Anfange 
des XII. Jahrhunderts. 


3 Acta Sanctorum M. Mart. II. 20. $. 7. Cumque ad partes illas 
(nach Mähren zum Raftiflaw) deo praeparante venisset (Konftantin nebft feinem 
Bruder Method), cognoscentes loci indigenae adventum illorum, valde ga- 
visi sunt, quia et reliquias S. Clementis secum ferre audierant et evan- 
gelium in eorum linguam a philosopho praedicto translatum. Exeuntes 
ergo extra eivitatem obviam honorifice et cum ingenti laetitia excepe- 
runt eos. 
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dem XIII. Sahrhundert 2, in Synararen und Monologien nach den 
allerälteften Handfchriften und Ausgaben 2 wird Konftantin überall 
„erfter Lehrer der ſlawiſchen Bücher, erfter Lehrer der ſlawiſchen 
Sprache” genannt, was nicht nur fo viel wie Urheber des Alphabers, 
fondern auch Schriftfteller, Ausleger des göttlichen Wortes bedeutet. 
Man vermag den verdienten Ruhm des unfterblichen Mannes, der 
auf der einftimmigen Anerkennung der gefammten Chriftenheit von 
Papſt Sohann VI. im Jahre 880 an bis auf die Gegenwart 
beruht, nicht durch den unbeftimmten Ausdrud des Anonymus von 
Salzburg, noch duch den ungerechten Ausfpruch der Kirchenver- 
fammfung von Salona (1059) auszulöfchen. 

4) Daß die Ueberfegung der Kirchenbücher, won Konftantin 
begonnen und von feinem Bruder Methodios und Kulgarifchen Ges 
hülfen fortgefegt, für die griechifchen und bulgariſchen Slawen uns 
ternommen. worden fei?, iſt nicht nur an fich felbft natürlich, 
fondern auch durch unverbächtige Zeugniffe beinahe des ganzen 
Alterthums beftätigt. Darf man ſich's zu diefen frommen und 
eifrigen Männern verhoften, daß fie mit ihrem verborgenen Schage, 
der Ueberſetzung des heil. Evangeliums, nach fremden, fernen Ländern 
geeilt wären, indeß fie die eigenen, des Geſchenkes bedürftigen und 
aus Mangel an Büchern und an Lehre immer noch in's Heidenthum 
zurückfallenden Slawen. deffelben nicht theilhaftig gemacht hätten? 
Vielleicht hatten fie dazu Feine Zeit noch Gelegenheit? Immer 
noch gingen fie eher zu den bulgarifchen Slawen als nach Mähren, 
und Methodios taufte den bulgarifchen Fürften Boris perfönlich im 
Sabre 861 (fiche $. 29. 6.). Das Wirken beider Brüder als 
Glaubenslehrer in Bulgarien ift eine durch die ausdrücklichen Zeugs 
niffe des Fortfegers Konftantin Porphyrogenetas, des Johann Skiliges 


1 Legende aus einer Handfchrift des XIII. Jahrhunderts bei Kalajdow. 
Johann Grarch 90. Methodije .... brat prepodobnago Kirila filosofa, pr’wago 
ucitelja slowen’skych knig. 


2 Montenegriner Pfalter von 1495 Bl. 241 auf den 14. Februar: 
Swetago Ryrila filosofa i utitelja slowenskago. 

3 Unter griechifehen Slawen verftehen wir die flawifchen Bewohner Thra⸗ 
fiens, Mafedoniens und Theſſaliens, ehemals felbftftändig, noch 688 meift den 
— Kaiſern unterthan; unter den bulgariſchen dagegen die Bewohner 

öflens, des ungariſchen Theißlandes und Walachiens, feit 678 unter bulgari— 
ſcher Herrſchaft ** Im Jahre 861 kam auch ein Theil der thraliſchen 
Slawen im jogenannten Zagorien und etwas früher ein Theil der maledoniſchen 
bis beinahe nach Theffalonich hin unter Bulgarien ($. 29. 5.) 
Schafarif, flaw. Alterth. II. 31 
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Kuropalates, des Kedrenos, des Biographen des heiligen Clemens, 
des duklaner Prieſters, des hradiſchter Mönchs, der mähriſchen Le— 
gende, ſowie der Legende ven, der heiligen Lidmila außer allen Zwei: 
fol geſetzte Thatſache. Die : genannten byzantiniſchen Annaliſten 
fhreiben die Bekehrung des Fürſten Boris dem Mönche Methodios 
zu. Der Berfaffer.der Biographie des bulgarijchen Biſchofs Clemens, 
ein Schüler dieſes Gehülfen und Gefährten des heiligen Konftantin 
und Methodios, berichtet "Darüber folgendergeftalt: „Weil aber. das 
Volk der Slawen oder Bulgaren (20 av LHoßerov siroüv Bovı- 
yage zEro5) in griechiſcher Sprache gefchrichene. Bücher wicht wer 
ftand, fo hielten die heiligen Männer Dies für eine ſehr ſchädliche 
Sache, Sie wandten fih daher mit ihrem Gebete zum Erlöſer, 
von welchem die Gabe der Sprache und die Fähigkeit. der Rede 
kommt, und baten ihn um die Gnade, fie eine Schrift. erfinden zu 
Yaffen, welche der Nauheit der bulgarischen Sprache angemeſſen 
wäre (yozunara ve ££eugsodeı daovenrı Boviyagov y)u00nS zurah- 
Anka). Diefer Gnade theilhaftig geworden erfanden fie die ſlawi⸗ 
fchen Schriftzeichen (za oVkoßevza yoauuoru), überſetzten, vom 
Geifte des Herrn erfüllt, Bücher aus dem Griechifchen in's Bulga— 
rifche, eifrig. beftrebt, Die göttlichen Worte ihren fähigiten Schülern 
auszulegen, worunter die hervorragendſten (Tod Yogov “0pugpaioı) 
Gorazd, Clemens, Naum, Angelar und Sama waren.“ Etwas 
meiter hin: „Schon früher (bevor er nach Mähren ging) wählte er 
(Methodios) ſich den bulgariſchen Herrſcher Boris, Der unter der 
Hand des Kaiſers Michael ſtand, indem er in ihm Liebe zur herr 
lichen. Mutterfprache (eis - oreiug yAarınz, Tag navra Kaiıng) ızu 
erwecken wußte, und ihm ohn' Unterlaß Worte mittheilte. Denn 
Doris. trug Begehr nach heilſamer Lehre umd jeder Tugend. Inter 
ihm fing das bulgarische Volk an der Taufe und des Chriftenthums 
theifhaft zu werden. Konftantin nämlich und Methodios fahen die 
Menge der Gläubigen und. bemerkten ihr Bedürfniß geiftiger Speife: 
darum erfanden fie, wie oben erzählt worden ift, neue Schriftzeichen 
und verfertigten eine Ueberfegung der Bücher im die bulgariſche 
Sprache, damit das: bulgarische Volk, den ſkythiſchen Irrthümern 


1 Joh. Skyliges und Kedrenos: Medodıdv rıva uovayor, "Poruatov ro 
tvos, Ewypapo» vyw reyvrv. Const. Contin. Movayov tıva tüv nu nuäs 
Pousiov, Coypoapov, Medödıos oroua ro avdgl. Brol, Dobromffy, 
Kyrill 80 — 83, Deife mährs Legende 89, 
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entriffen, den wahren und unfehlbaren Weg zum Geile zu erfennen 
bermöge?.” Der ungenannte duklaner Priefter (um das J. 1161) be 
richtet gleichfalls, daß der heilige Konftantin nach feiner Zurückkunft 
von den Kofaren früher die Bulgaren befchrt und erft dann zum 
Swatopluk (ſoll heißen Raftiffaw) nach Mähren fich begeben habe 2, 
Der hradiſchter oder opatrowicer Mönch, der im AI. Jahrhun⸗ 
derte ſchrieb, nennt die kyrilliſchen Buchftaben Bulgarifche, nad 
Mähren gebrachte®. In denfelben Sinne fpricht Die zweite oder 
mährifche Legende, fowie die Legende von der heiligen Lidmila über 
das Bekehrungswerk Konftantind in Bulgarien*. Bei der Vers 
gleihung mit diefen alten, klaren Zeugniffen verfchtwindet der Wider: 
fpruch des entfernten und im Irrthum befangenen Reftor, der das 
Alphabet in Mähren erfinden und den Konftantin umgekehrt von 
Mähren nach Bulgarien fenden läßt?. Nicht von Mähren nad 
Bulgarien, fontern von Bulgarien nah Mähren, auf dem natürli= 
herr Wege, breitete fich die flawifche Liturgie aus 6, 


1 Leben des Bifchofs Clemens, griechifch herausgegeben von Pampereus. 

—— * S. 103. 107—108. Vrgl. Dobrowſky, Kyrill und Method o. O. 
.45— 47. 

2 An. presb. Diocleat. ap. Lucium ed. Amsterd. 1666. p. 288. Phi- 
losophus Constantinus .... venit in Gaesaream provinciam .... post haee 
converlit tolam gentem Bulgarinorum, et similiter baptisati sunt in fide 
sanctae trinilalis. 


. 3 Mon. Gradic. Hae ipsa tempestate Cyrillus et Methudius inventis 
Bulgarorum litteris verbum Dei praedicaveruat Moravicis. 


4 Dobrowffy, mähr. Legende 17. 19, Venit (pbil. Const. cum Me- 
thudio germano suo) primo ad Bulgaros, quos divina cooperatrice gratia 
sua praedicatione convertit ad fidem. Abinde procedens devenit in terram 
Moraviae, secum portans corpus beati Clementis. Deff. Kyrill und Me— 
thod 40. Legende von der heiligen Lidmila. Sanctus Cyrillus graecis et lati- 
nis apicibus suflicientissime instructus, postquam Bulgariam ad fidem Jesu 
Christi convertisset .... Moraviam est ingressus. 


5 Dobrowſky in Müllers Neftor 193— 194, Anm. 35, 195 — 197, 
Anm, 40, Derf. Kyrill umd Method 66. Dobrowſty erflärt, allerdings ohne 
enügende Begründung, diefe ganze Stelle über den Kyrill und Method für eine 
nterpolation des XIV. Jahrhunderts. Slawin 232, Kyrill und Method 6. 
22 (Anm.), 44. 50. 57. Müller, Nefter 193 Anm, 34. Dagegen vergleiche 
Köppen, Biblio. listy (Bibliographifche Briefe). 102 — 146, 

6 Dobromwffy in Müllers Neftor 196. Derf. Instit. ling. Slav. p. V. 
Initium translatorum in linguanı Slavicam ab eo (Constantino) et fratre 
Methodio librorum sacrerum, ad oflicia missae celebranda maxime neces- 
sariorum, in Bulgaria factum fuisse, testatur sn, Clementis archi- 
episcopi Bulgariae. Gbenvaf. p. I. Constantinus .... Slavis primam Bulga- 
riae, deinde Moraviae Jaturus Evangelium etc. Derf. Kyrill und Method 66. 
Derf. mährifche Legende 89. Daß Kyrill vor der Anfunft in Mähren an ber 
Befehrung der Bulgaren einigen Antheil hatte, darf ber —— alten 
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5) Die Ausiprüche der alten Gewährdmänner, des einheimifchen 
Biographen des heiligen Clemens, der die Sprache der kyrilliſchen 
Bücher die flawifche oder bulgarifche nennt, fowie des hradiſchter 
Mönche, der das kyrilliſche Alphabet die bulgarische Schrift nennt, 
werden durch die Beichaffenheit der Sprache in den äfteften Eyrillis 
ſchen Handfchriften, welche fichtlih altbulgarifch ift, beftätigt. Die 
in diefen Handſchriften berefchenden Nachlaute ma (Zd) und mr (St) 
ftatt der Urlaute a und T haben fih Bis jegt in Feiner anderen 
Mundart in diefer Allgemeinheit und Durchgängigfeit gezeigt als 
im Bulgarifchen. ine überaus große Menge eigenthümlicher Wör⸗ 
ter im Evangelium, in den Epiſteln und Pſalmen ift beutigentages 
nur noch beim gemeinen Volke in Bulgarien üblich und allgemein, 
Die aus dem. Gothifchen entlehnten, hin und wieder in der Webers 
ſetzung der heiligen Schriften fich findenden Wörter führen uns zu 
den am fchwarzen Meere und Dakien neben den Gothen mwohnens 
den, fpäter nah Möſien, Thrafien und Makedonien gewanderten 
Slawen, fald wir nicht annehmen wollen, daß die Slawen noch 
einige Ueberrefte der Gothen in Möfien gefunden und mit ihnen fich 
vermijcht Hätten, eine Annahme, die ziemlich wahricheinlich ift (vrgl. 
$. 18. 7.). Bor allem gehören hierher die tiehudifch = uralifchen 
Wörter, welche von den Slawen entweder aus den finnifchen Ländern 
nach Möfien mitgebracht wurden, oder erſt von ihren Ueberwindern, 
den ugrifchen Bulgaren, nach 678 auf fie übergingen (vrgl. 8. 14. 
8. 8. 30. 7.). Wörter, welche anfcheinlih aus dem Baierfihen 
und überhaupt vom Welten her in die kyrilliſche Mundart kamen, 
3. ®. pekl over peklo, srjeda, kramola, cjesar’, er’ky, ocet, 


Zeugniffe wegen nicht — werben. S. 92— 93. Wenn nach dem Zeug⸗ 
niffe des ne wg tönches Chrabr .... Konftantin das Alphabet im 3. 855, 
wo nicht vielleicht ſchon vor der hafarifchen Miffion, doch gewiß fchon einige 
Jahre vor der Reife nach Mähren, erfunden und die erften Uederfegun en unter⸗ 
nommen, fo gefchah dies zum Behufe der Slawen, die zwifchen Konkantinopel 
und Theſſalonich wohnten und die Bulgaren berührten, ven wo aus fich die 
ſlawiſche Liturgie und Literatur allmälig weiter, endlich bis an die Donau und 
über die Donau verbreitete. Daher ift der im Neſtor Kap. IX. eingefchebene 
Bericht, nach welchem der Urfprung der flawifchen Literatur nach Mähren vers 
fest wird, ganz und gar nicht richtig. Ders, in einer Zufchrift an Perk: 
‚Mein Kyrill und Method ift eigentlich durch eine falfche Anficht des göttinger (?) 
Recenfenten meiner flawifchen Grammatik veranlaßt worden. Nicht in Karans 
fanien unter den Krainern ift der Urfprung der flawonifchen alten Literatur zu 
fuchen, fondern in den Gegenden von Theffalonich und unter den Bulgaren. 
Pers, Archiv d. Gef. 1825. V. 661, 
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pop, post, chr’st, chr’stiti, oltar, pogan u. f. w., find entmeber 
einheimifch, ſlawiſch, faſt allen Slawen feit uralter Zeit gemeinfam, 
z. B. peklo (Hölle, vrgl. Pikulik, lith. Pikullos), kramola, 
kramoliti, oder aus dem Lateiniſchen, Deuiſchen oder Griechiſchen 
geſchöpft, den Bulgaren ſchon vor der Einführung des Chriſten—⸗ 
thums fo wohl befannt, wie ven Mähren, z. B. ejesar' (Kaifer; 
ſchon 1016 riefen nach Kedrenos die gemeinen: Bulgaren im Heere 
Peseite o rsaioag d. h. bezite cjesar’ — eilet Kaifer — melches 
Wort fie fiher nicht von den Mährern gelernt hatten, da fie von 
550 — 678 Unterthanen des griechifchen Kaiferd gewefen waren), 
er’ky (Kirche, xugsaxn, xvgranov), pop (Beiftlicher, manag) ı. 
ſ. w. Die Bulgaren an der unteren Donau, in Rändern, wo 
mehr lateiniſch als griechiich gejprochen wurde, und in welchen die 
Iateinifche bis auf den Kaifer Phokas amtliche Sprache war, ver— 
mifchten fich in Dakien und Möften mit den Gothen, in Makedos 
nien, Darbanien und Praewallis mit den Walachen ; feit 807 waren 
fie Nachbarn der Franken an der Drawe (von den Franken führte 
die formifche Gegend im IX — XI. Jahrhunderte den Namen 
Frankochorion, fiche 8. 33. 2.); verkehrten mit Mährern, Serben 
und Chorwaten, die bereit? um 640 von wälſchen Prieftern ges 
tauft und fpäter den Franken zeitweilig untertban waren 5 unterhiel— 
ten im VII. — IX. Jahrhunderte Handelöverfehr mit den Deutz 
fihen, namentlich den Baiern an der Donau u. f. w. Genug Ges 
legenheit war ihnen fomit gegeben zur Annahme Tateinifcher Wörter 
von den Lateinern und Walachen, deutfcher entweder von den da= 
mals bereits chriftlichen Gothen, oder von den Franfen und anderen 
Deutfchen, oder endlich von den Chorwaten oder Mährern.- Sn alt 
ferbifchen Gefegbüchern finden fich deutſche Wörter, z. B. stapje 
Stab, pronja Frohne, pronjarewit’ fröhnen u. |. w.; das gemeine 
ſlawiſche Volk in Makedonien braucht bis auf den heutigen Tag 
deutfche Wörter z. B. sakam, goth. sökjan; sterk engl., niederd. 
stork, Storh; wardim oder wartlim = warten; setne goth. sidhan 
u, f. w. Diefe und ähnliche Wörter kamen gewiß nicht mit den 
Eyrillifchen Büchern aus Mähren nah Bulgarien. In der gothi— 
fchen Mundart der Bibelüberfegung des Ulfila finden fich bereits la— 
teinifche Wörter, die albanifche ſowie die walachiſche Sprache ent= 
hält deren in Unzahl: alſo Konnte daher auch die Sprache der 
Slawen an der füblichen Donau nicht ganz frei von denfelben 
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verbleiben *. Uebrigens ift die altbulgarifshe Sprache, wie wir die» 
felbe in den äfteften in Bulgarien gefchriebenen (aus dem XI. und 
dem folgenden Jahrhunderte) Handfchriften finden, bis auf einige 
Provinzialismen, bon der Ueberfegung der heiligen Schriften, zumal 
des Evangeliums, wefentlich im Nichts vwerfchieden: ja fogar noch die 
heutige Mundart der Bulgaren fteht ihr, obwohl vielfach werdorben 
und der Deklination, Konjugation und Syntax verluſtig, rückſichtlich 
der Elemente ſowie der verbliebenen grammatifchen Formen unter 
allen ſlawiſchen Mundarten am nächiten, Aus allem dem exrhefft, 
daß die heutige Verborbenheit der bulgariſchen Mundart erſt nach 
dem Balle des bulgarischen Reichs (1019) und der Vermiſchung 
der Slawen mitWalachen, Arnauten und Griechen begonnen hat und 
unter dem türkiſchen Soche allgemein geworden iſt. Beide Mundarten, 
die altbulgariſche wie die neubufgarifche, find der ruſſiſchen verwandter 
als der illyriſchen d. h. der Sprache in Kärnthen, Chormwatien und 
Serbien?. Die größten flawifchen Forſcher unſeres Zeitalters, Doz 
bromffy und Woſtokow, haben die Identität des Alte und Neu— 
bulgarischen anerfannt ?, | 

6) Die Urfache zur Berufung oder der Beweggrund zur Meife 
nah Mähren konnte, der Natur der Sache nach, fein anderer fein 
als die Mittheilung der Schrift und der zumeiſt ſchon vollendeten 
Kirchenbücher. Raftiflam und fein Volt waren damals fchon Chriften, 
allein es fehlte ihnen Lehre und Aufklärung, da die baierfihen Prie— 
fter alles in Tateinifcher Sprache verrichteten. Der mit dem Segen 
der Hamifchen Schrift und Liturgie in dem nahen Bulgarien bes 
kannte Fürſt rief die göttlichen Sendboten des Glaubens zu ſich, 
deſſen verſichert, daß ſie ihm und ſeinem Volke etwas mehr bieten 
würden, als von den Baiern gehofft werden konnte. Ohne ein fol 
ches Vertrauen gab es feinen Grund zur Berufung“. Im Gegens 


1 Ueber diefe und andere Wörter handelt gründlih I, Grimm in ben 
Göttinger gelehrten Anzeigen 1836. 33 f., wohin wir verweifen. Auch über 
das Wort Srjeda — Mittwoch findet fich dort die nöthige Erörterung. 

2 So urtheilt unter Anderen Kucharffi, der das Wefen der drei Munbs 
— an Ort und Stelle unterſucht Hat, Casopis Ceskeho Museum 1829. 

. 122. 

3 Dobromffy in Müllers Neftor 194, 196 — 197. Derf. Kyrill und 
Method 66. 133. Mährifche Legende 89. 91— 93, Woftofow in Köppens 
ma slowjanskich pamjatnoste] (Sammlung flawifcher Denkwürbigs 
ei . 

4 Damit werben andere Nebengründe noch nicht ausgefhlofien. Raſtiſlaw 
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theife würden die Brüder Konſtantin und Methodios es nicht ges 
wagt. haben in eim mit deutſchen Prieftern bereits etfülltes Land zu 
gehen, wenn fie nicht größere Gaben und Tugenden gehabt hätten, 
als jene Gegner und Widerfacher, . Diefe Gaben waren keineswegs 
Sehetbüchlein und Anreden, womit die. Deutjchen ſicher ſchon zu 
den Slawen famen, jondern, die. Evangelien und Gpifteln, bie noth- 
wendigften- Kiechenbücher, der Pſalter mit der Liturgie u. dgl. 
Daß dem fo gewefen ſein müſſe, iſt natürliche, wahrfcheinliche Verz 
muthung, daß dem wirklich «jo geweſen jet, ‚bezeugen die Berichte 
der älteſten Berichterftatter und am ihrer Spitze die erſte oder ita— 
Vienifche Legende, welche ausdrücklich fagt, daß Konftantin das. ber 
reits fertige Evangelium nah Mähren: gebracht habe: (cognossentes 
loci indigenae [d. h. die Mährer] allventum illorum, valde ga- 
wisi sunt, quia., . . seeum ferre audierunt evangelium in 
eorum linguam a pbilosopho translatum.  .. 

7) Mochten mın Konftantin und- Methodiod zu ihrem Buge 
nach Mähren vom Fürſten Raſtiſſaw gerufen oder aus eigener Bewe— 
gung Dazu vermocht fein, fie hielten ſich von 8683 — 870 fort- 
während am Hofe des Fürften Raſtiſlaw in Welchrab auf ?, indem fie 


konnte allerdings zugleich einen näheren Anfchlug am die byzantinifchen Kaifer gegen 
feine Hauptfeinde, die Deutfchen, bezweden, Aus. ähnlichen politiichen Gruͤn⸗ 
den fuchte fi) Beris hinwiederum mit dem deutfchen Kaifer und dem Papſte 
zu verbinden gegen die byzantinischen Herrfcher,, mit denen. er in beſtändigem 
Kampfe lag. 

1 Dobromffy, Kyrill und Method 66. Die Einführung des flawifchen 
Gottesdienites (in Bulgarien) mußte natürlich auch bei anderen flawifchen, fchon 
eher getauften Völfern den Wunfch erregen, folche Lehrer zu erhalten, Dies 
gab Anlaß fie nad) Mähren einzuladen. And weiter oben ©. 57. Gleich nad) 
rn Anfunft in Mähren, alfo einige Jahre vor 867, haben fie den flawifchen 

ottesdienft auch Hier eingeführt. Wie foll man die Worte: coeperunt itaque 
ad id, quod veneraot, studiose peragendum insistere et parvulos eorum 
litteras edocere, oflicia ecclesiaslica instruere (Leg. ital.) anders deuten? 
Deshalb find fie ja nad Mähren eingeladen worden, um das in der Bulgarei 
begonnene Werf auch in Mähren fortzufegen. Derſ. mähr, Legende ©. 54. 
Im Jahre 862 — 863 verlangt Raſtiſlaw vom Kaifer Michael einen tauglichen 
Lehrer, der die Maͤhrer im Leſen unterrichten fünnte. Mahrfcheinlich hörte 
Raftiflam von Konftantins Grfindung des flawifchen Alphabets und feinen 
Veberfegungen. S. 91 — 92. Konftantin und Method haben alfo den flawifch- 
griechifchen Ritus noch wor ihrer Berufung nad) Rom, d, i. vor 867, in Mähs 
ren unter Raftiflaw eingeführt. Sie brachten daher nicht nur die in's Slawo— 
nifche überfegten Evangelien dahin mit, fondern fie mußten auch ſchon mit dem 
Meßbuche (Liturgiarion) und dem Stundenbuche verfehen fein. 

2 Keineswegs in der fingirten Stadt Morawa in Pannonien, von ber man 
dort nichts weiß. Der Ausdruck des Biographen des Biſchofs Clemens: Mogu- 
Bos ws Tarvovias, ift freilich nicht ganz angemeflen und bedeutet Raſtiſlaws 
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in dem Theile feines Landes, welcher dieffeitö der Donan lag, wozu 
fpäter von 861 an noch das Fürſtenthum Nitra hinzufam, ven 
Gotteödienft in flawifcher Sprache einrichteten und die jüngere Geifts 
lichkeit lehrten. Kocel, Fürft im jenfeitd der Donau gelegenen Mäh- 
ven, dem alten Pannonien, nahm weder an der Berufung Diefer 
Sendboten Theil, noch ward bei Konftantind Lebzeiten (ftarb 869) 
die ſlawiſche Liturgie daſelbſt eingeführt. Erft im Jahre 870 ff., zur 
Zeit gräulicher innerer Kriege, begab fih Methodios aus Ober 
mähren nach Bannonien, führte dafelbft mit Genchmigung des Fürs 
ften die ſlawiſche Liturgie ein und ſchloß damit die baierjchen Geift 
lihen aus den flawifchen Gemeinden aus. Als die Stürme jid 
gelegt und Swatopluk Fürft geworden war, kehrte Methodios zu 
ihm zurück (meshalb auch die Briefe des Papftes Johann VIII. 
im Sabre 880 an Swatopluf, niemald an Kocel gerichtet find, an 
welchen in Methodios Angelegenheit nie gefchrieben worden it), und 
bielt ih in Welehrad auf?. Dort ftarb er im 3. 885 und ward 
auch da begraben. Sn Mähren und dem Lande der Slowaken 
herrſchte damals eine im weſentlichen der heutigen ähnliche, von der 
kyrilliſchen offenbar verfchiedene Mundart. Trotzdem konnten die 
flamifchen Apoftel mit ihren Gehülfen den Gottesdienft für das 
Volt in Mähren und im Stowalenlande fehr gut aus den in buls 
garifch =lamifcher Mundart gefchriebenen Büchern verrichten, konnten 
zugleih mit ihren Schülern in der Ueberfegung von Büchern aus 
dem Grichhifchen fortfahren®, was ja Ruſſen und Serben, kei 


Mähren. Dobromffy, mährifche Legende 120. Der griechifche Biograph 
des bulgarifchen Erzbifchofs Clemens fann unter Möpaßos zjs Havvovias fein 
anderes Mähren als das alte, auf der Nordfeite der Donau im heutigen Ungarn 
gelegene Mähren verftanden haben, weil er an andern Stellen die Benennung 
Mögaßos von demjenigen Lande gebraucht, defien Beberrfcher Raſtiſlaw und nad) 
ihm Swatopluf war. Die große mährifche Kirche, in welcher Method begraben 
worden ift (lezit’ w’ welicjej er'kwi Moraw’stjej, Legende bei Kalajd. S. 90 
iſt die Kirche zu Melehrad in Mähren (vrgl. ebendafelbft etwas weiter oben 
„w zemli Moraw’stjej‘‘). Ueber Lamberts eivitas Marouwa fiehe $. 42. 1. 

1 Gewährsmann dafür ift der Anon. de Conv. Carant, Noch im J. 365 
verrichtete der Erzbiſchof von Salzburg Adalwin die Meffe bei Kocel, Im J. 870 
verließ der Erzpriefter Rihbold Pannonien, vor Method weichend. Anon. ap. 
Kopitar LXXV. In den baierfchen Anfievelungen verblieben die deutſchen Geiſt⸗ 
lichen ohne Zweifel länger. 
ei dr Sahre 884 weihte er die St, Petersficche zu Brünn, Siehe ©. 476 

nm. ®» 

3 Daß die Heilige Schrift umd bie Kirchenbücher aus dem Griechifchen 

überjegt worden find, ift an und für fich klar. Die geborenen Mährer, Ezechen 
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aller Verfchiedenheit der einheimiſchen Mumdarten, bi8 auf den heu⸗ 
tigen Tag mit Nuten thun. Der Unterfchied zwiſchen der mährifchen 
und möfifchen Mundart war aber damals nicht groß, wie fpäter, 
oder gar in unferer Zeit. In Mähren jenfeits der Donau oder in 
Bannonien hatten Konftantin und Methodios niemals ihren feiten 
Sit aufgefchlagen, dort arbeiteten fie auch nicht an der Uebertra— 
gung der Schriften. Ueberdics ſaßen in diefem Theile Mäprens 
Slawen, welche von den Mährern dieffeits der Donau und von den 
Slowaken abjtamımten md ein und diefelbe Sprache mit diefen 
redeten (vrgl. 1.). Weiter weſtwärts herrſchte die Forutanifche 
Mundart, bereit3 um 950, mie aus den freifinger Bruchſtücken ers 
hellt, oder wohl noch viel früher, im mejentlichen der heutigen ähns 
ch und zur illyriſchen Sprache gehörend !. Dagegen blühte von 
Peſth und Matrey ſüd- und oftwärts, im ganzen Theißlande, die 
bulgarifch = flawifche Mundart, die wir in der Ueberſetzung der heis 
ligen Schriften finden. Denn dies Land war durch Einwanderer 
aus Bulgarien bevölkert und vom Jahre 807 bis 896 den Bulga⸗ 
ren unterworfen?, 


und Slowafen fonnten allerdings fowohl bei Lebzeiten Methods als auch nach 
feinem Tode auch aus dem Lateinifchen Manches überfegen., Method felbit ſo— 
gar ftand unter der Hand des Papftes. Die Trennung der morgenländifchen 
und der abendländifchen Kirche war damals noch nicht vollendet. In Böhmen, 
im Klofter an der Safawa, erhielt fih die flawifche Liturgie unter der Leitung 
eines römischen Biichofs bis zum Jahre 1097. Damit erklären fih czechiſch— 
flowafifche Formen in einigen yrillifchen Handfchriften aus dem XI. Jahrh., 
3. B. psati für pisati, bratr flatt brat, jedaogo flatt jedinoge, kmotra 
u.f.w., fowie auch, daß der Kalender oder das Verzeichniß der Heiligen am 
Ende des oftromirer Evangeliums 1057 aus dem Lateinischen überfegt iſt. Dies 
fer Kalender ift ficher fpäater als Methods Zeit; in ihm ift in der Reihe andes 
rer Heiliger bereits auch die Erinnerung an Kyrill auf den 14. Februar geſetzt. 
Von 863 bis 1057 waren 194 Jahre vergangen, Jvosro d’av näv &v ro 
uaxoo zoovy. Obwohl unterbrüct erhielt ſich die flawifche Liturgie auch nach 
dem Ginbruche der Magyaren im Lande der Slowaken (Bartholomaeides Not. 
Com. Gömör. Leutfchau 1808. ©. 271) und ARufiniafen. Die aus Böhmen 
vertriebenen fafawer Mönche wandten fih 1055 nad) Ungarn, von wo fie 1061 
wieder zurückgerufen wurden. (Dobrowffy, Gef. der Lit. 47). In Chorz 
watien beftand 1204 ein einziges coenobium pure latinum, — Suppl. 
Analect. Scepus 1802. p. 196. Schlözer, Neſtor IN. 176). Auf dem 
Beutel des heiligen Stephan, . von Ungarn oder eines feiner Nachfolger 
find kyrilliſche Wörter eingeſtickt. Ginige der älteften kyrilliſchen Handfchriften 
in Rußland fcheinen Kopien von karpathiſch⸗ruſſnialiſchen Originalen zu ſein. 
1 Vergleiche Kuch arſkis Eintheilung im Cas. Cesk. Mus. 1829. IV. 
2 Im Magyariſchen gleichwie im Walachiſchen ift eine große Menge kyril— 
liſcher Wörter enthalten ($- 30. 2. 7.). Die Magyaren ſaßen, bevor jie das 
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8) Die Menge ſlawiſcher Geſchichtſchreiber, die: in Bulgarien 
fogleich nach Konftantind und Methods Hinſcheiden, zum Theil 
Später, zumal im X. und XI. Jahrhunderte auftraten, bezeugen, 
daß die ſlawiſche Schriftitellerei in diefem Lande wiel früher begann 
ald nach der Verheerung Mährens und Pannoniens. Der gelehrte 
bulgarifche Zar Symeon (890 — 927) überfegte felbft aus dem 
Griechiſchen in's Slawiſche und ließ Andere überſetzen 5; Bifchof 
Clemens ſchrieb nach ſeiner Rückkehr nach Makedonien viele ſlawi— 
ſche Bücher (885 — 916) ?; daſſelbe thaten der bulgariſche Exarch 
Johann (890 —ı927), der Biſchof Konſtantin (906), der Prieſter 
Greger, der Mönch Theodor Dokſow oder Duks u. A.s. Sm 
X, Jahrhunderte ftand die ſlawiſche Literatur. in. Bulgarien. bereits 
in der größten Blüthe. Beweis dafür find die. Worte des Bapftes 
Sohann AI. im Jahre 967 und. die in Rußland und anderwärts 
ſich findenden kyrilliſchen Handſchriften aus dem Al. und AU. 
Sahrhunderte (ältere giebt es überhaupt nicht), melche beinahe durch- 
gängig won bulgarischen Driginalen abgefchrieben. find. Unwahr— 
fcheinfich it die jo frühe und jo weite Ausbreitung der ſlawiſchen 
Schriftjtellerei in Bulgarien, hätten Konftantin und Methodios nicht 
bereits im J. 858 — 863 vor ihrem Weggange nah Dbermähren 
diefelbe Hier eingeführt; ja es it fogar zu vermuthen, daß jene ohne 
diefen Anfang auch hier, gleichwie in Mähren in den dortigen Kir 
chenſtreitigkeiten, ſehr bald wieder nachgelaſſen hätte, vielleicht gar zu 
Grunde gegangen wäre. Gegen dieſe ausdrücklichen Zeugniſſe von 
dem Blüuhen der kyrilliſchen Literatur in Bulgarien iſt die Berufung 


Land an der Donau eroberten und Mähren ſtürzten (907), in der Walachei, 
er Se und dem Lande an der Theiß, der Heimath der bulgarifchen 
Slawen. 

1 Kalajdomwitfch, Johann Erarch ©. 15.100, Anm. 45 und 46, 216. 
Kalajd. und Strojew, Opis rukop (Befchreibung von Handjchriften) 24. 
Mo. AT. 274. No, 92. | 

2 Biographie des Bifchofs Clemens, griech. 1802. ©. 131. 

3 Ueber Johann Erarch fiche Kalajdowitſch, Johann Exarch 17—27. 
29— 55. 74 ff. 81 — 82, 124. Anm. 118 und 119. 129— 137, 167— 173. 
174— 177. 216. Beil, I-III. VIN. IX. Ueber Konftantin ebendafelbit 14. 94. 
Anm. 20., 98. Anm, 40. Meber Gregor dafeldft 15. 99. Anm. 42, 178—138. 
Beil, X. Ueber Theodor Dufs ebenport 14. 99. Anm. Al, 129. Weber die 
bulgarische Zufchrift des Zaren Peter an den griechifchen Kaifer im Jahre 927 
lies Simon Logotheta und vrgl. Krug, byzant. Chronif. St. Petersb. 1310. 8. 
S. 78 ff. 22° 5. Meines Dafürhaltens find auch die Verträge der Griechen 
mit den Ruſſen 911 und 943 wrfprünglich durch bulgarische Schreiber in Kon: 
ftantinopel aufgejegt worden. — 


II. 42. Die Stämmen; die Sitged. Möähtern. Slowaken. 491 


auf das zufällige Stillſchweigen der Byzantiner über die Einfüh— 
tung der ſlawiſchen Liturgie in Bulgarien, der Liturgie, keines— 
wegs der Ueberfegung der Sihriften, welche durch das ausdrückliche 
Zeugniß des Biographen des heiligen Clemens und. der itnlienifchen 
Legende genugſam gefichert ift, vergeblich; Diefe Byzantiner ſchwei— 
gen ebenfo auch über ihre angeblich ſpätere Einführung nicht nur 
in Bulgarien, jondern auch in Serbien und Chorwatien, und nur 
aus ihrem Verbote durch Papit Sodann VII. im 3.879 (ad Salo- 
pitanos clericos ; de parte Graecorum vel Slavorum . ., vestra 
al nos reversio), vom Cencil zu Salona im J. 925 und 1059, {os 
wie aus dem Ausdrucke des Papſtes Johann XIII. vom J. 967 (ritus 
aut secta Bulgariae gentis vel Ruziae aut Sclavonicae linguae, 
bei Kosmas) bemerken wir im Vorübergehen ihre. friihere dortige 
Ausbreitung, Ohne noch weitere Beweiſe, wie wie wohl vermöchten, 
beizubringen, erachten wir das als wahr umd ausgemacht, was über 
den Urfprung und das Vaterland der ſlawiſchen Liturgie die vor 
zuglichiten Forſcher Des ſſawiſchen Alterthums in unferen Zeitalter, 
ein Dobromjfy und ein Woſtokow, nach der unparteiifchen Würdi— 
gung ſowohl der Quellen, wie der e für richtig an⸗ 
erkannt haben. 


Die Stämme und die Site der Mährer 
und Slowaken. 


1. Der Name Mähren, ſlawiſch zem& morawska (mähriſches 
&and), welik& Morawa (Grofimäßren), im Dual Moraw£,- un— 
gewöhnficher wySnii Morawe& (die beiden oberen Mähren), bezeich— 
nete zu verſchiedener Zeit werjchiedenes Land, Wir nehmen denjelben 


1 Dobromffy in Müllers Neftor S. 193 Anm. 35, 195—197 Ann, 40, 
Der. Instit. linguaeSlavicaep. Vet 1. Der ſ. Kyrill und Method S. 66. 133, 
Ders. mährifche Legende 89. 91 — 93. A. Chr. Woftofow. in. den ‚‚Arbeiten 
der Gefellichaft für ruffifche Literatın’’ Heft. 17, fowie in Köppens Samme 
lung flawifcher Merkwürdigkeiten S. 27. Rofı enfampf, Ueberficht über die 
Kormtfchaja Kniga (Rechtsbuh). S. 6-7. 44.46. Eine andere Auſicht über den 
Urſprung der ſlawiſchen Schrift und Liturgie (nad) Konftantins Tode 870), ſowie 
die Heimath der Kirchenmundart (im pannonifchen Karantanien) hat 3. B. Kor 
pitar in den Jahrbüchern der Literatur 1822, XVII, in feiner Schrift Glago- 
lita Clozianus. Vindob. 1836 f. und in ber öftreichischen Zeitfchr. für Geſchichte 
1836. ©, 86 — 88 aufgeſtellt, zu deren Kenntnißnahme wir den Lefer auf die 
genannten Schriften verweifen. 
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in’ feiner weiteften Bedeutung, welche er zur Zeit der Blüthe Mäh— 
rend unter Swatopluf hatte, Am Schluffe des vorigen Sahrhuns 
derts und etwas früher brach unter den Gelehrten eine beftige 
Fehde über die Grenzen und den Umfang Großmährens aus. Einige 
zwängten es zwijchen die March, die Gran und Die Karpathen ein, 
Andere dehnten es von Meißen und den Laufigen an bis nach Ehors 
watien und Dalmatien und gen Dften bis nach Rothrußland ans’, 
Im Gifer des Kampfes blieb die Verfchiedenheit der Zeit und der 
Berhältniffe flamifcher Fürften zu Swatopluf unbeachtet. Der 
Kern des mährifchen Reiches befteht, jo viel ift nun ficher, aus dem 
ganzen heutigen Mähren und einem Theile Deftreichs, ſodann aus 
dem ganzen ungarischen Slawenlande vom influffe der Mar 
bis zum Fluſſe Toriffa und im Güden bis zur Matra und 
nah Waigen?, in den Ländern, die eigentlich und urfprünglich, 
ohne Zweifel {chen zur awarifchen Zeit, Mähren genannt wurs 
den. Nah Befiegung der Amaren in Deftreih und in Panno—⸗ 
nien jenfeit® der Donau (798) warb das Tegtere Land der Obers 
hoheit der Deutfchen unterworfen und nicht nur eine Anftedelung 
der Mährer und Slowaken, fondern fam auch in die Gewalt flas 
wifcher, aus dem dieffeits der Donau gelegenen Mähren ftammen: 
der Fürſten, bis Swatopluk beide Mlähren feinem Scepter unter 
warf und unter dem Namen Großmähren vereinigte (884 — 894). 
Sn Rückſicht auf ihre Lage zu beiden. Seiten der Donau md 
ihre Theilung unter verfchiedene Fürſten heißen diefe Länder in der 
Dualform Morawe; in Rückſicht auf das bulgarifhe Mäpren, 
welches ſüdlich im mittäglichen Ungarn und heutigen Serbien lag, 
in bulgarifchen und ferbifchen Quellen ‚‚wySnii Morawe‘‘ (vie 


1 F. Salagius, de statu ecclesiae Pannonicae. Qu. Ecel. 1777. IV. 
c. 7. p. 400 sq. ©. Dobner, über die Grenzen von Altmähren in den Ab— 
handlungen einer Privatgefellfchaft in Böhmen. IV. 1 ff., auch beſonders ab— 
edruckt in Prag 1784. 8. G. Sklenar, Vetust. Magnae Moraviae situs. 
os. 1786. 8. S. Katona, Exam. vet. M. Moraviae situs. Pest. 1736. 8. 
G.Sklenar, Hypercrit. exam. vet. M. Moraviae situs. Pos. 1788. 8. 
H. Nowotny, fritifche Bemerkungen zur Berichtigung der Gefchichte des groß: 
mährifchen Reiche. Wien 1803, 8. u.a, 
2 Diefe öftlichen Grenzen (der Stryj in Galizien und die Matra) werden 
theils in einer Urfunde von 973 (1086) bei Kosmas in Seript. 167— 172 anz 
egeben, worin ich die ehemaligen Grenzen des mähriſchen Erzbisthums unter 
Smatopfuf und Methed in diefer Gegend wiederholt glaube, theils erheflen ſie 
auch daraus, daß die Bulgaren die Salzthäler von Marmaroſch, alfo das Theiß- 
land innehatten, ©, 201 Anm. 1. 
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beiden Obermäßren), oder einfach „„wySni Morawa“* (Obermähren 
$. 30. 3.). Diefed eigentliche oder Großmähren foll nun genauer 
betrachtet werden. Zu trennen von diefem Mähren find alle bie 
benachbarten Länder, welche zwar die Oberhoheit Swatopluks aners 
fannten, fih auch zur Stellung von Hülfsvölkern und Tribut ver— 
flanden, trotzdem aber eigene Fürſten hatten und ſich nach ihren 
Geſetzen und Rechten richteten, als Böhmen, Meißen, die Laufigen, 
ein Theil Schlefind und Kleinpolens!. Niemals führten dieſe 
Linder den Namen Mähren, obwohl fie einige Zeit zum mährifchen 
Reiche gehörten. 

Wie andere weſtſlawiſche Stämme, fo traten auch die Mährer 
auf dem Schaupfage der Gefchichte früher unter den allgemeinen 
Bezeichnungen Winden? oder Shawen, ja fogar auch Böhmen, 
dann unter dem particulären Mährer auf. So nennen die meßer 
Annalen und Einhard, die Gefandtichaft der Awaren und Mäh— 
rer nach Negensburg (803) ſowie die zwifchen Awaren und Mährern 
ausgebrschenen Kämpfe berichtend,, letztere Stawen?. Früher ſchon, 
als Karl,im Jahre 791 den großen Zug gegen die Awaren unters 
nahm, bemerken die Annaliften, dag fein Heer durch Böhmen hin 
und zurückzog, obmohl es gewiß ift, daß daffelbe auf diefem Marfche 
auch Mähren durchichreiten mußte*. Der fpätere Dithmar nennt 
die Mährer gleichfalls Böhmen®. Wir bemerken nur die älteſten und 
urfprünglichen Zeugniffe über Mähren und die Mährer, Die frühefte 
Erwähnung des Landes und Volkes dieſes Stammes gefchieht in 
Einhards Zahrbüchern 822, wo die nah Frankfurt mit Gefchenken 
abgeſchickten Gefandten der Mährer getrennt von den böhmifchen er= 
wähnt werden‘. Nicht Tange darauf, um 826, wird in der Bulle 
des Papſtes Eugen II. Moimir Fürft von Mähren genannt”. Seit— 


4 Ueber die Chorwaten fiehe ©. 464 Anm. 3, 

2 Bei Fredegar Selavi cognomento Winidi. Hincm. Rem. ap. 870. ap. 
Pertz, Restitius Winidus. 

3 Annal. Mett. a. 803. Sclavi et Hunni. Einh. Ann. a. 805. Pertz 
l. 192. Siehe ©. 426 Anm. 1. 

4 Einh. Ann. a. 791. ap. Pertz I. 177. Per Beebaimos. 

5 Dithmar VI. 196. ed. Wagner. Boemi {d. h. die Mährer) regnante 
Zuetepulco quondam fuere principes nostri. 

6 Einh. Ann. a. 822. Siehe S. 208 Anm. 1, fowie ©. 458 Anm. 1. 

7 Bulla Eugenii Il. ec. 826. ap. Gewold, Boczek etc. Simul et Tu- 
tundo nec non Moimaro ducibus et optimatibus exereitibusque plebis Hu- 
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dem, vorzüglich ſeit der Gründung des ımakhängigen mähriſchen Reiz 
ches durch Naftiflam und der Befeſtigung deſſelben durch Swatopluk, 
kemmt der Name Mähren (ſlawiſch Morawa) und Mährer (ſlawiſch 
Morawane) ſehr oft und in den vwerfehiedenften Kormen in ben aus— 
Fändifchen Annalen vor, wie Morahabitae,, Morahenses, Moravi, 
Moravenses, Märvani, Marävenses, Marvani, Marharii, Mere- 
hari, Moramori, Maritani, Margenses, Mirahenses, Marevini, 
dad Land Moraba, Marava, Marova u. f. w. Sin reinerer, ächte— 
zer Form bieten den Namen die einheimifchen Quellen, namentlich 
Dalimil, Nefter und die Fyrillifchen Legenden; fie fchreißen Morawa 
(and), Morawané (Belf)t. Den Urſprung des Namens leitete bez 
reits Neſtor richtig ven dem Fluſſe Morawa (March) ab, deffen Name 
fo uralt und geachtet bei den Slawen war, daß fich kaum irgend ein 
ſlawiſches Land findet, in dem nicht irgend ein Fluß, Ort oder 
Landſtrich mit Namen Merama anzutreffen wäre Oben ($. 30. 3.) 
fprachen wir von dem Bleineren oder unteren bufgarifchen Mähren: 
bier erörtern wir die Nachrichten über das große oder obere, durch 
Die Donau in zwei Theile, Mähren dieffeits und Mähren jenfeits 
der Donau, geichiedene Mähren. Dies obere Mähren hatte der ums 
genannte baierfche Geograph um 866— 890 im Sinne, berichtend: 
„Marharii habent eivitates XI **; auf das niedere bulgariſche Mäh— 
ven bezicht fich, was er weiter hinzufligt: „Est populus, quem vo- 
cant. Merehanos,, ipsi habent eivitates XXX, wie aus der Vers 
bindung jener mit den Böhmen, diefer mit den Bulgaren hervor— 
geht. Die Benennung Obermähren und die Eintheifung deffelben in 
das Dieffeit8 der Donait gelegene und das pannoniſche Mähren wird 
in den alten Quellen mehrfach gefunden. In der uralten kyrilliſchen 
Legende. vom heiligen Method, die ſich in einer- Pergamenthandfihrift 
aus dem AI. Jahrhundert erhalten, wird das Land, worin Method 
gelehrt, in der Dualforın wysoii Morawe (die beiden Obermähren) 3 


niae, quae et Avaria dicitur, et Moraviae. — Iu regionibus Honiae, quae 
et Avaria appellatur, sed et Moravine. 

1 Nestor ed. Timkowskij 3. „Als fie angefonmmen , festen fie ſich au 
einem Fluffe mit Namen Marawa feſt (die fönigsb., nif,, Suph. Handſchrift 
haben Morawa, die weifref, Morowa) und — ſich Morawa‘ (die Eoph. 
Handſchr. Morewljane, die Nif, Morawlene). S, 16. Marawa (Volf). Ebendaſ. 
und ©, 18, Marawa und Morawa (and), In der Legende aus dem XII. 
Sahth. bei Kalajdowitſch, Ichann Grarch S. 90 Morawa. 


2 Siehe Beilage XI. 
3 Kalajdowitſch, Johann Erarch S. 90. „Mio; Erzbiſchof der 
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geniannt, worunter Mähren dies= und jenfeits-der Donau zu werftchen 
iſt. Dort wird auch ein mähriſches Land fchlechtweg erwähnt. Gin 
ähnlicher Ausdruck fand fich ohne Zweifel in der altifawifchen Hand— 
ſchrift, welche Aſſemani unter den Händen hatte, obwohl er in feis 
ner Fateinifchen Handſchrift des Singulars „‚superior Moravia“ fi 
bedient hat!, Auf ein doppeltes Mähren dieſſeits md jenfeit® der 
Donm läßt ſelbſt ter Anonym. Salisburgensis ſchließen, indem er 
den Moimir Bürften der Mährer „jenfeit3 der Donau“ nennt; des Zus 
ſatzes „enſeits der Donau“ hätte es nicht bedurft, falls es nicht anch 
Mährer dieſſeits der Donau, nämlich vom Standpunkte des Salz— 
burgers ans, in Pannonien gegeben hätte?. Der Biograph des 
Bifchofs Clemens, ein Berichterſtatter, welcher den X. Jahrhundert 
angehört, ſpricht gleichfalls won einem pannonifchen Mähren (Mo- 
owfos ts TTawvoviag), obwohl er daſſelbe von dem eigentlichen 
Mähren, dem Reiche Raſtiſlaws, nicht ſcharf unterſcheidet?. Siche⸗ 
rere Kunde von der Einverleibung des transdannbiſchen Pannoniens 
mit Mähren und der Uebertragung dieſes Namens auf daſſelbe bie— 
ten uns die fuldaer Annalen beim Jahre 901, ſowie der Kaiſer 
Konftantin Porphyrogeneta. In jenen werden Bannonien oder die 
öftfichen Grenzgebiete Karantaniens ausdrücklich ver ſüdliche Theif 
des mährifchen Reichs genannt?. Es ftimmtt damit überein, mas 


beiden oberen Mähren‘’ (wySojaju 'Morawu, Locativ Dualis chne Präpsfition,. 
vrgl. Dobrowsky, Institutiones lingune Slavicae 515. 644.). an, 
„Ex faß im mährifchen Lande““ (w zemli Moraw’stjej). 


1 Assem. Kaleud. VI. 235: Memoria ‘dormitionis s. P. N, Methodii. 
archiepiscopi superioris Moraviae (6. April). Bral. Dobrowſky, Kyrill 
und Method S. 85. — Auch Neſtor ſpricht an einigen Stellen von Mähren in 
der Mehrzahl, z. B. in Timkowſtijs Ausgabe ©. 17. Sophienjahrbuch J. 19. 
— Neſtor 93 — 94. 

Anon. de couv. Carant. ap. Ropit. LXXIV: Priwina exulatus a 
— duce Moravorum supra Danubium. 


3 Vita ep. Clementis, ed. Pampereus p. 105. Unter Mögaßos tft hier 
nicht eine Stadt, fondern ein Land gemeint. HBeiterbin heißt e8 von Gorazd, 
er fei &% Mogdßov yevöueros, d.h. von Geburt aus Mähren, ein Mährer, 

ewefen ; derſelbe Ausprud Mogaßos rs Ilavvovias ift auch im Katalog der 
ul ag Erzbifchöfe um 1165 aebraucht. Assemani IHM, 142. Pejacſe— 

vih & ©. Dobrewifh ‚ Kyrill und Method ©. 84. Der Papft erneierte 
Bi für Miethes das pannonifche Erzbisthum, deſſen Sig ehedem Sirmium 
eweſen war; gleichwohl reſidirte Method nicht in Mähren, fondern in Wele⸗ 
—* bei Raſtiz und Swatopluk. 

4 Ann. Fuld. a: 901. Monumenta Sarmsnike historica I. Interdum 
vero Uagari australem partem De. Morami —— — 
devastando invaserunt. 
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der fogenannte Notar des Königs Bela über den Magyareneinbruch 
in Mähren bemerkt !. Konftantin Porphyrogeneta, den Einzug der 
Magyaren in Mähren und den Sturz des Reiches Swatopluks be 
richtend, fagt, daß zwei Tagereifen von (dem ferbiichen) Belgrad 
Sirmium liege und dort Großmähren beginne, ein bisher noch heid- 
nifches Land, d. h. zu feiner Zeit (949) von heidnifchen Magyaren 
beherrſcht, deffen König ehedem Swatopluk gewefen, und welches von 
den Türken (Magyaren) vollkommen verheert worden fei?. Soweit 
mir bekannt, tft dies der einzige Schriftfteller, der und den Namen 
Grogmähren erhalten hat. Und wohl durfte es zu. Swatoplufs Zeit 
groß genannt werden, da feine Grenzen von der Oppau bis zum 
Einftrömen der Dramwe in die Donau und von Wien oftwärts bis zur 
Toryſſa reichten, nicht zu gedenken der anderen ftammverwandten, dem 
Swatopluk untergebenen und tributpflichtigen Länder, wie Böhmens, 
Meißens, der Laufig, eines Theils Schleſiens, Kleinpolens u. |. w. 
Nach Kenntnignahme diefer Zeugniffe wird über den Urfprung des 
Namens Morawa (Mähren) und deffen allmälige Verbreitung über 
verfchiedene Länder ein zuperläffigeres Urtheil gefällt werden können, 
Der Urfprung des Namens ift am Fluſſe Morawa (March) zu fuchen; 
die Anwohner defjelben wurden Moramaner, Mährer genannt. Gleich— 
heit der Abjtammung, der Mundart und der Sitten, fowie Gemeinfam- 
keit der Herrfchaft unter Fürſten deffelben Stammes find der Grund, 
daß diefer Name fchon fehr frühzeitig, nämlich vor 800, auch auf 
die benachbarten Slowaken an der Waag, ran u. f. w. überging. 
Pribina, deffen Nefidenz Nitra war, wird mährifcher Fürft genannt 
(830, 836, 860). Als die Amaren in Pannonien (798) nieder 
gefcehmettert wurden, ward ihr Land nicht nur den fleifigen, rege 
famen Slawen und Mäprern zur Bebauung zu Theil, fondern «8 
fam auch unter die Herrfchaft mährifcher Fürften, als Lehnöträger 


1 Anonym. Belae regis notar. Gest. Hung. ed. Endlicher. Vindob. 
1827. 8. p. 134. 186: Carintbinorum Moroanensium fines (fo fteht auch 
fluvius Moroua ftatt Morawa bei Demfelben).. Gewöhnlich bezieht man dies 
auf die Anwohner der Mur, irrig, wie aus dem Zufaße, der dork hinzugefügt 
wird, folgt, daß diefe mährifchen Lande damals (um 1173— 1196) zu Ungarn 
gehört hätten. 

2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 13. 38. 40. Stritter II. 420. Sein 
Ausdruck, daß hinter Sirmium (Mitrowiza an der Sawe) fofort Großmähren 
beginne, ift unbeftimmt: die Grenze war an der Einmündung der Drawe, Was 
füdlicher gelegen war, gehörte zum bulgarischen oder Kleinmähren, 
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der deutſchen Kaifer ($. 41. 2.). Dies der Grumd, weshalb der 
alte übliche Name alsbald von den mährifchen Einwanderern auf dies 
neue Land übertragen ward, indeß die lateinisch fehreibenden Ausländer 
noch Tängere Zeit diefem Lande ältere Namen fort und fort beilegen, 
j. B. Pannonia, regio Pannonia, limes Pannonicus, Pannonia 
superior, Hunia, Hunia quae et Avaratia dieitur, Avaratia, Sela- 
vinia, partes Avarorum et Selavorum, provincia Avarorum, 
oriens, plaga orientalis, confines ‚Carantanorum u. f. w., des 
einheimifchen, flawifchen Namens entweder unfundig oder deffelben 
nicht Acht habend !, Vor der Slawiſirung Bannoniend fonnte dies 
Land weder Mähren? noch Karantanien heißen, zumal dies Teßtere 
Wort, eigentlich dem heutigen Kärnthen, Steiermarf und dem üfts 
lichen heile Zirold gebührend, durch bloßen Mißbrauch einiger 
Schriftiteller von PBannonien üblich ward. Unter Swatopfuf waren 
beide Mähren zu einem Reiche (883 — 894) vereinigt... Der Name 
Großmährens war damals bei den benachbarten Völkern weit und 
breit gefeiert und gewann eine folche Bedeutung, daß auch nach dem 
gänzlichen Falle des mährifchen Reichs durch die Magyaren Bannos 
nien und dad daranftoßende Land, obwohl bereits von Magyaren 
beſetzt, immer noch lange Mähren fortgenannt wurde?, bis der 
neue Name Ungarn endlich den früheren verdrängte. Zuletzt bemer- 
fen wir noch, daß in einigen fremden Quellen die Namen Moesia 
und Bulgaria uneigentlich und ungehörig Mähren deigelegt werden, 
nämlich in der untergefchobenen Bulle Papſt Benedikts VII. um 974 
und in einer alten Nachricht der Kirche zu Lorch, mo Moesia*, und 
bei Lambert von Afchaffenburg, wo Bulgarias von Mähren und 


1 Der Name Hunia, Avaria bezeichnete unter der Herrfchaft der Karolinger, 
über 116 Jahre, eigentlih das Land von der Ens öſtlich bis über das koma— 
geniſche Gebirge (bei Wien) hinaus und auf diefer Seite der Donau zwifchen 
den Flüffen Kamp und Mad, Hormayr, Herzog Luitpold ©, 49, 

2 In der weflobrunner Handfchrift aus dem VII. Jahrhundert: Pannonia 
voeatur illa terra meridie Danobio, Wandali habent hoc. 

3 Den Beweis bietet Konftantin Borphyrogeneta, Adın. Imp. c. 13. 38. 40. 
Stritter II. 420. Magna Moravia baptismo carens. 

4 Bulla Bened. VII. cc. 974. In inf, Pannoniae atque Moesiae regione, 
quarum provineiae sunt Avaria atque Moravia. Not. de ant. statu ecel. 
Laurent. in ven Monum. Boic. XXVIII. P. II. p. 44. N. 161. Per Pannonias 
Raba, Putina, Asturia, Faviana .... per Moesias autem Tyrana (Trnawa), 
Nitraba (Nitra), Seclama (Iglawa), Vetrava, Curinia, Wisseyda (Wysche- 
grad?) et Herbipolis. | 

5 Lambertus Schaf, a. 1059. ap. Pistor. Struve I. ae Rex (Heinri. 


Schafarik, ſlaw. Alterth. II. 
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Mähren gebraucht wird. Mißverftand, welcher das bulgarifche und 
Großmäßren nicht zu unterfcheiden wußte, oder Mißbrauch, d. h. 
Uebertragung des Namens von Nachbarn auf ein anderes Nachbar 
volk, find Grumd des faljchen Gebrauchs diefer Namen. Einmal 
werden die Mährer Rugi genannt, ein Name, der von dem ches 
mals dort fiedelnden deutſchen Wolfe verblieben war!, 

2. Obwohl in den Quellen der mähriſchen Gefchichte beſtimmte 
Nachrichten über die innere Verfaffung des Landes, feine Eintheis 
lung in Kleinere Fürſtenthümer, Kreife und Gaue, über das Verhält⸗ 
niß der Theilfürften und Lechen zum Großfürften nicht workiegen; fo 
darf. gleichwohl nach Analogie anderer ſlawiſcher Länder auch von 
Mähren angenommen werben, daß in diefer Zeit die Bevölkerung 
aus verfshiedenen Fleineren Stämmen, die unter eigenen Fürſten, 
Zehen, Panen und Zupanen fanden, bejtanden habe; dies lehren, 
wie bemerkt, die Analogie der anderen Slawenſtämme fowie bier 
und da ſich findende Bemerkungen über diefen Gegenftand in» den 
alten Gedenkniſſen. Mit der Annahme eines eigenen geographijchen 
Namens gaben die Mährer den Gebrauch anderer, theils älterer und 
genetifcher, theild neuerer und rein örtlicher Namen nicht auf. In 
einer Urkunde König Ludwigs I. von 860 Tieft man den Namen 
Slougenzin d. h. Slowentina, Stawenland, vom Mährenlande ?, 
woraus fich folgern läßt, daß die heutigen (mährifchen) Slowaken 
ſchon damals iht Land ebenfo wie heut, nämlich Slowentina, Slo—⸗ 
walenland, genannt haben. Bon einzelnen Stämmen werden blos 
die Dudleber genannt, obwohl die Zahl derfelben ficher viel grös 
Ber war und namentlich Lechen, Ezechen und Chorwaten in Mähren 
ſich vorfanden. Die Erinnerung an die Dubleber hat fich im Namen 


eus IV.) natalem domini (1058) in eivitate Morouva celebravit, in confinio 
sita Huogariorum et Bulgariorum. Unter civitas Marouva ift meiner Ans 
fiht nach civitas Marowae oder Moravia, d. h. eine Stadt an den Grenzen 
Mährens zu verſtehen ; aber welche? Ginige beziehen auch die Stelle des 
Mönchs von St. allen; A Bulgaribus (Carolus) manum retraxit, quia Hunis 
extinctis nihil nocituri videbantur auf die Maͤhrer. 

1 Plaeit. a. 906. in den Monumentis Boieis XXVII. P. II. p. 203. 
Sclavi qui de Rugis vel de B»emannis mercendi causa exeunt.... Ein 
wenig weiter deutlicher: Si autem transire voluerint ad mercatum Moravo- 
rum etc. Selavi de Rugis find die weftlichen Mährer; damals gab es in 
Mähren ebenfowenig mehr Rugier als in Böhmen Bulgaren, 

2 Diplom. Ludov. 860 in ven Mon. Boic. XI. 119. No. 13: Ultra 
Salam Auviolum usque in Slougenzin marcham. 
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bes Ortes und Gaues Dudlebi beim Anonymus Salisburgensis 
fowie in einer Urkunde König Arnulfs von 891 erhalten. Der Salze 
burger berichtet, daß der Erzbifchof von Salzburg, Liutpramm, uns 
fern von Bribinas Reſidenz (Mosburg?) in Bannonien, in dem Orte 
Dudloipia um 853 eine nme Kirche geweiht habe; die Urkunde 
Arnulfs bezeugt dagegen, daß der genannte König dem Erzbifchof 
von Salzburg einige Güter in dem Gaue Dudleipa gefchenkt habe ?, 
Diefer Gau lag nach Hormayr in der heutigen falader Gefpannfchaft, 
im Gebiete des Fluffes von Großfaniza (Hinesaha) 2, Die dritte 
Gegend ift dies, worin die Gefchichte die Niederlaffungen der Dud— 
leber oder Duleber angemerkt bat. Von einem anderen mährifchen 
Gaue ift die Rede in der Stiftung der Peteröfirche in Olmütz um 
883 — 888, nad einer Urkunde um 1062, und zwar folgender- 
geftalt: „Fürſt Swatopluk Tegte auf den Altar des heiligen Petrus 
in Die Hände des Prieſters Johann den fechften Theil alles Einkom— 
mens zum Schloffe in dem olmüger Gaue“s. Demnach läßt fich’s 
nicht bezweifeln, daß die Gaueintheilung in Mähren, gleichtwie ander- 
wärts in den weltlichen und füblichen Slawenländern, ein uraltes 
Inſtitut ift, ja fogar die Eintheilung Ungarns in Gefpannfchaften 
als eine Fortfegung der uralten flamwifchen Gauverfaffung (Zupa) 
anzufehen ift, wie nicht nur daraus hervorgeht, dag die Mehrzahl 
diefer Gefpannfchaften altflawifche Namen führt, fondern auch das 
Wort Zupan mit Bezeichnung derjelben Würde in dad Magyarifche 
übergegangen ift (Ispany—Zupan, Nädor-Ispäny, d. h. Nädwornj 
Zupan, der Palatin von Ungarn, Palatinus Comes, Pfalzgraf): 
Die weitere Erörterung der altſlawiſchen Gaue in beiden Mähren muß 
Spezialhiftorifern überlaffen bleiben. Daß unter den in Mähren 
und im Slowakenlande angefeifenen Slawenſtämmen auch Lechen, 
Czechen, Chorwaten u. ſ. w. fich befanden, bezeuget eine übergroße 


1 Anonym..de conv. Carant. ed. RKopitar LXXV: Foris civitatem ad 
Dudleipin. Dipl. Arnulphi a. 891: In partibus Selaviuiensibus, comitatu 
Dudleipa, in Ruginesvelt, sieut Choeil dux inibi ad opus suum habere 
visus est: et veluti Reginges in eodem comitatu juxta aquam Kinesaha in 
beneficium babebat. Kleinmayr ©. 116. 


2 Hormayt, Herzog Luitpold ©. 88, Uebrigens ift die Lage des dudleber 
Gaus noch nicht ganz ficher. 
3 Diplom. cod. Monseani ap. Boczek I. 49. 137. Zuatoplk dux tradi- 


dit ad altare S. Petri ia manus sacerdotis Joannis sextam partem omnium, 
quaecunque in supa Olomutici ad castellum proveniunt. 
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Menge Orts⸗ und Perfonennamen, Lechy, Leika, Cechowice, 
Ceka, Charwaty u. f. w., die in alten Urkunden diefer Länder 
häufig vorfommen. Der Name und die Erinnerung an die Lechen 
bat fich in der Gegend von Freiburg (Prjbor) bis auf den heutigen 
Tag erhalten ($. 88. 3.); die heutigen Chorwaten oder Tſchuhazen 
in Mähren (auf der lundenburger Herrſchaft) und in Deftreih (auf 
der walczizer und rabensburger Herrfchaft) find Einwanderer aus dem 
transdanubiſchen Charmwatien, die dort erft feit dem vergangenen Jahr⸗ 
hundert angefeffen find. Seit wann die mährifchen Theiffürften und 
andere Lechen oder Bane ſich unter der Leitung eines Großfürften 
vereinigt haben, ift in Ermangelung beftimmter Zeugniffe nicht zu 
beftimmen; wahrſcheinlich geſchah es ſchon ziemlich früh, oft genug 
wurden aber bei den Slawen folche Verbindungen aufgelöft. Zur 
Zeit, wo ein helleres Licht die mährifche Gefchichte erhellt, finden wir 
zwei mächtige Fürſten Mährens, Moimir, an der March, ohne Zweis 
fel in Welchrad gebietend, und Pribina in Nitra, von denen diefer 
als Heide aus dem WVafallenverhältniffe zu Moimir vielleicht heraus— 
zutreten oder wohl gar die Würde eines Großfürften an fich zu bringen 
beftrebt war, worüber er aus dem Lande vertrieben wurde. In ähn— 
licher Weife gebot fpäter unter Raſtiſſaw Swatopluk über das öſtliche 
Mähren als Theilfürft. Gleiches bemerken wir im transdanubifchen 
Mähren, wo nach deſſen Bevölkerung mehrere Fürſten zugleich auf⸗ 
treten (vrgl. 8. 41. 2. 3.). 

3. Die genauere Beſchreibung der Sitze der alten Mährer, die 
Erörterung des Alters ihrer Städte und Burgen hleibt dem Fleiße 
anderer Schriftſteller überlaſſen; uns genügt die flüchtige Berührung 
einiger Namen, mehr zum Beiſpiel als zur Erſchöpfung dieſes Gegen— 
ſtandes. Bereits in der Bulle des Papſtes Eugen H. um 8261, 
werben ald Städte und bifchöfliche Refidenzen diefes Landes Faviana, 
Speculi-Julium fonft Soriguturum, Nitravia und Vetvar erwähnt. 
Davon find Faviana oder Wien und Nitrava oder Nitra anders 
woher bekannt: wo die übrigen zu fuchen, darüber find die gelehrs 
ten Geographen nicht einig. Salagius hält Speculi-Julium für 
Dewjn, Andere daffelbe für Olmütz, jener Vetvar für Altenburg, 
Andere für andere Dexter. Wir haben unfere Anfiht, daß Speculi- 
Julium bei Ofmüg und Sorigutur unfern von da bei Surguſt oder 


1 Meber diefe Bulle fiche ©. 470 Anm, 1. 
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Slup gefucht werden fünne, ſchon oben vorgetragen (S.469 Anın. 2). 
Um 836 erwähnt der Anonymus Salisb. die Stadt Nitra (deutjch 
Neitra, lat. Nitrava, Nitervo) !. Stadt und Schloß Dewjn bei 
Welehrad (keineswegs das heutige Theben an der Mündung der 
March. in die Donau oberhalb Preßburg) wird in den fuldaer Annas 
len 864 Dovina, in einer Urkunde von 1080 Devin genannt 2. 
Daß Welchrad , aus deffen Trümmern fpäter Hradiſch (Hradistje) 
entjtanden iſt, ſchon damals eine mweitberühmte, ja die Refidenzftadt 
ſowohl Raftiflaws als Swatoplufs, gleichwie auch des Erzbiichofs 
Method geweſen fei, haben wir oben mit triftigen Gründen darge= 
than (8. 41. 4. 6.). Diefe beiden Städte waren fich vielleicht fo 
benachbart wie Wofchehrad und Prag. Burg (castellum) und Gau 
Olomutici find aus einer urfprünglich um 864— 882 geſchriebenen 
Urkunde befannt?. In Brünn (flaw, Brno) weihte Method 884 
die Betersficche*. Die civitas Marouva, beſſer Moraviae, von 
Lambert von Afıhaffenburg 1059 erwähnt, ift ihrer Lage nach ums 
unbefannt. Bei Kosmas werden die Namen einiger mährifchen Flüſſe, 
Burgen und Städte aufgeführt, z. B. die Flüſſe Zwartka oder 
'Zuratka, Dya (ein Name, der ſchon bei Ptolemaios in Te-Raka- 
triae, d. h. die Rakatrier an der Dyja, enthalten ift), die Städte Olo- 
mucz, Brno, Podivin, Grutou, Lesezen, Wranou, Zrogem 
u. ſ. w., auch einige ungarifch=flowafifche, wie das Tatragebirge, 
Zober, der Fluß Waag, die Städte Trengzin, Banow u. A. Eine 
weit größere Anzahl Ortsnamen gewähren mährifche Urkunden aus 
der erften Hälfte des Al. Jahrhunderts, z. B. die Berge Goftine, 
Dubren, die Flüffe Maraua, Tye oder Taia, Ozka, Ruza, Upa, 
Mura, Odra, Olzaua, Morevigza, die Städte, Burgen und Kirch— 
fprengel Weligrad, Devin, Znoiem, Olomucz, Brno, Goleſi, Tya, 
Dub, Gradez, Lbunau, Moin, Bojanove, Eebranici, Radeſſi, 
Prerove, Uzove, Pujtimir, Viffove, Coftelfani, Uzoburne, Raygrad, 
Zalefi, Yeſſutborici, Gridefici, Bechomw, Nalueze, Mikulezieze, Pruſy, 
Zlup, Troſkotowicze, Koyate u. j. w.5. Im Slowakenlande die 


1 Anon. ap. Ropitar p. LXXIV. LXXVII. 


% Anon. Fuldens. a. 864. Monumenta Germaniae hist. ed. Pertz I. 373. 
Boczek, Cod. dipl. I. 113. dipl. 1030. (fiehe ©. 461 Anm. 2.). 


3 Boczek, Cod. dipl. I. 49. 137. 
4 Boczek ]. 47. 136. 
5 Boczek, Cod. dipl, 1. 
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Stadt Breeisburg, d. h. Vraciflaw oder Breciflaw oder Bretislaw, 
jest Presburek (Prefburg), 1042 bei Hermannus Contraetus ꝛ. Im 
transdanubifchen Mähren ift die Stadt und Burg Mosburg am Eins 
fluffe der Sale in den Plattenſee, der Sitz Pribinas und feines 
Sohnes Kocel, erwähnenswerth?. In den fuldaer Annalen heißt Mods 
burg urbs Paludarum (896) 3. Der Mönch Chrabr und andere [las 
wifche Denkmäler nennen Kocel den plattner Fürften, vom Plattenſee (jet 
Balaton), der bei den gleichzeitigen Tateinifch fehreibenden Hiftorikern, 
beim Anonymus Salisburgensis und dem Verfaffer des alten lorcher 
Berichts noch fortwährend den uralten Namen Pelissa, Pelsa führt, 
Der Rab wird in den Kriegen mit den Awaren oft gedaht®. In 
dem berührten lorcher Berichte werden ald Städte Mährens (Möften 
genannt) aufgeführt: Tyrana d. 9. Tyrnau, Nitraba d. h. Nitra, 
Neithra, Seclama d. h. Iglau (Jihlawa), Vetrava (fonft Vetvar), 
Curinia, Wisseyda d.h. Wyſchehrad, und Herbipolis; ala Städte 
Bannoniens Raba, Putina, Asturia, Faviana u. f. w. Aus der uns 
garifchen Geſchichte ift befannt, daß die Städte und Velten DOftrigem, 
Wyſchehrad, Budin, Veſprim, Stuhlweiffenburg (Belegrad), Nowohrad 
u.a. ihrem Urfprunge nach in eine vormagyarifche, alfo ſlawiſche 
Zeit hinaufreichen, wofür überdies ihre rein flawifchen Namen ſelbſt 
zeugen, 


1 Hermannus Contractus a. 1042. Heimenburg (Haimburg) et Bre- 
eisburg. 

2 Anon. de Conv. Car. ap. Ropitar LXXIV. Bergleihe über ihn 
Hormayr, Herzog Luitpold 87, wo zwei andere Städte diefes Namens, näm: 
lich Mosburg in Kürnthen und Mosburg in Baiern angezogen worden. Auf 
welches Mosburg, das pannonifche oder das fürnthnifche, find die Stellen in 
den meßer Annalen zu beziehen: castrum munitissimum, eo quod locus palude 
impenetrabili vallatus accessum diffieillimum adeuntibus praebeat, und zu 
880: ducatus Carentani cum castro Mosaburc ? 

3 Annal. Fuld. a. 892. 


4 Anon. ap. Ropit, LXXIII. Notit. de eceles. Laur. in den Jahrb. ber 
Lit. 1835. LXX. Fossatum Syllanum, quod .....per lacum Pelsidis currit. 
Ab aquilone..... Wandalus, Pelsa lacus et Tyza flumen. 

5 Annal. Petav. a. 791. 793. Fi. Rafa: Anon. Salisb. ap. Kopitar 
LXXIII. Hrapa. 


X. Abfchnitt. 
Die polabifdhen Slawen. 


23. Weberficht der Gefchichte der polabifchen 
Slawen. 


1. Bolabifhe Slawen oder Polaben nennen wir alle in Nord> 
deutjchland angefeffenen Slawen weſtwärts von der Oder, dem Bober 
und dem Erzgebirge. Allgemein fagen wir in Ermangelung eines älteren 
Gefammtnamens Bolaben, Das Land der Polaben in diefer weiten 
Bedeutung hat folgende Grenzen: im Norden die Dftfee, von der öſtli— 
hen Odermündung bis in die Gegend des heutigen Kiel in Holftein, 
mit Einfluß der Inſeln Wolin, Rügen und Femern; im Dften 
fcheiden Dder und Bober die Polaben von den polnifchen, im Süden 
und Südweſten das Niefengebirge und das Erzgebirge von den czes 
chiſchen Slawen; die weſtliche Grenze bildet eine Scheidelinie, die 
vom Fichtelgebirge an den Saalquellen beginnt, im Bette dieſes 
Fluſſes bis zur Cinmündung deffelben in die Elbe fortgeht, fodann 
Dem Laufe der Elbe bis dahin folgt, wo die Stefenig mit derfel= 
ben zufammenfließt, und von da an der Stefenig, Trawe (von Lü— 
bef an), am Plöners und Schwerinerfee bis zur oberen Eider in 
der Nähe von Kiel dergeftalt fortläuft, daß die Anſiedelungen der 
Slawen und Deutjchen an beiden Seiten diefer Linie biöweilen in 
einander greifen, fo daß die Slawen namentlich an der Jeetze in 
Lüneburg, in dem thüringer Gau Winidon, am Main und an der 
Rednig, an der oberen Nab, Kaub und am Negen in größerer 
Menge faßen, während fie zerſtreut bis an den Nhein hin wohnten. 
Die Hauptvölker innerhalb diefes Länderraums waren folgende drei t: 


1 So giebt fie beim Jahre 822 Einhard an, der das polabifche Slawen— 
tum ziemlich genau kannte. Dit ihm flimmen die übrigen Zeugniſſe überein. 
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1) Die Lutizer oder Weleten, nördlich über den Sorben, 
zwifchen der Oder, der Dftfee und der Elbe (flaw. Labe, davon Po- 
laban& oder an der Elbe Wohnende), die in mehre Fleinere Stämme 
zerfielen, worunter die Rancen (Rana —= Rügen), Woliner, Tſchres⸗ 
pjenjaner, ChyZaner oder Kyfchaner, Dolenzer, Ratarer, Ufraner 
oder Weraner, Rjetfehaner, Stoderaner oder Havellaner, Brezaner, 
Sprewaner, Moratſchaner, Meſirjetſchaner, Meoritfchaner, Groz⸗ 
witſchaner, Sitnjaner, Doſchaner, Lekuſizer, Semtſchizer, Plonja⸗ 
ner u. A. als die bedeutenderen hervorzuheben ſind. 

2. Die Bodrizer, weſtlich von den Lutizern, im heutigen 
Mecklenburg und Holſtein, ebenfalls in acht kleinere Stämme, die 
Wagrier, Fembraner, Polabzer, Smolinzer, Glinjaner, Wjetniker, 
Wranewzer oder Wranawzer, Drewaner zerfallend. 

3. Die Sorben oder Serben in den heutigen Lauſitzen und 
in Sachſen, öſtlich von der Saale; zu ihnen gehörten zwei größere 
und viele kleinere Stämme, nämlich Luzitfchaner (Lauſitzer), Mil⸗ 
tſchaner oder Milzer, Goleſchinzer, Nifchaner (zwei gleichnamige 
Stämme), Slubjaner, Lubufchaner, Supjaner oder Lupoglawzer, 
Zarowaner, Trebowaner, Niſowzer oder Nizaner, Koledizer, Nele 
tizer, Zitizer, Sufler oder Sufelzer, Glomatſcher, Nudizer, Nele 
tiger, Schkudizer oder Chutizer, ferner die Gaue (Zupa) Serkifchtje 
und Sirmunti u. U. gehören. 

In diefen Sitzen und in diefer Lage finden wir die verfchiede- 
nen Stämme der polabifchen Slawen zu Anfange des IX. Jahr⸗ 
hunderts, als bei Gelegenheit der Vernichtungsfriege Karls und 
feiner Nachfolger gegen diefelben die Gefchichte etwas mehr Licht 
über fie zu verbreiten beginnt. Es Tiegt und nun ob, das Land 
und die Site, welche die Polabanen vor der Einwanderung in 
Deutfchland bewohnt haben, ſowie die Zeit, wo fie diefe früheren 
Sitze verlaffen, ingleichen die Art und Weife der ſlawiſchen Befigs 
ergreifung Norbdeutfchlands zu erforfihen, wo dann dieſes nord⸗ 
weltliche Slawenthum bis auf die geringen Trümmer in der Lauſitz 
völlig unterging. Wir bleiben auch hier dem Hauptzwecke unferes 
Werkes treu, überall durch überfichtliche Darftellung der Gefchichte 
der flawifchen Stämme in ihrer Beziehung zum übrigen Slawen— 


Ohne Grund erflärte Raumer, Churmarf —— S. 5, die Ratarer, 
einen Lutizerſtamm, für das vierte ſlawiſche Hauptvolk. 
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thume der beſonderen Gefchichte der einzelnen Stämme worzuarbeis 
ten: wir werden aljo nur einen Abriß, nicht eine vollftändige Dars 
ftelung der polabifchen Gefchichte geben !. 

2. Wir geftehen, daß fich die urfprüngfiche Heimath der pola= 
biichen Slawen, aus der fie über die Oder nach Norddeutſchland 
einwanderten, nicht wohl ohne gründliche Kenntniß ihrer Gefchichte, 
Site und Sprache in ihren fpäteren Sigen ausfindig machen läßt. 
Deshalb verfchieben wir die Beantwortung diefer Frage auf den 
Schluß diefes Abfchnitted und bemerken bier vorläufig nur fo viel, 
dag das polabifche Slawenthum am natürlichften und mwahrfchein- 
lichjten fir die Ausbreitung des Slawenthums an der Weichfel ans 
gejehen wird, daß alfo die Slawen zwifchen der Dbder und Dina 
um Chrifti Geburt und fpäter durch verfchiedene Gründe fich ges 
nöthigt jaben, fich der Oder zu nähern und die dortigen Gegenden 
auf beiden Seiten derfelben, die wegen der Auswanderung der Deutz 
Ihen nach Dakien und Ungarn weniger bevölkert waren, zu bes 
fegen, worauf fpäter die Ausbreitung bis zur Elbe erfolgte. Es 
liegt in der Natur der Sache begründet, daß die nächften Nachbarn 
zuvörderſt der gelegenen Zeit, fich auszubreiten, wahrgenommen 
baben. Dafür fpricht auch die forgfältige Vergleichung der Namen, 
Sitten und Mumdarten der polabifchen und der Weichfelflawen, wos 





1 Die Angabe der Quellen fiehe bei G. A. Stenzel, Grundriß umd 
Ltteratuv zu Vorleſungen über deutſche Staats= und Rechtsgefchichte. Breslau 
183%, 8., fowie bei Buhle, Verſuch einer Literatur, der ruffifchen Gefchichte, 
Moftau 1810. 8. S. 231 — 240, 257 — 259. und in Struvii Bibl. Hist. ed. 
Meusel. T. V. P, 2. p. 10 2q. Die Abhandlungen hat Reuß im Repert. 
comment. bist. ©. 267, die Urkunden vom Zeitalter Karls des Großen bis 
1313 J. F. Boehmer, Regesta chron. dipl. Francof. 1831—1833. II. 4. 
verzeichnet. Die vorzüglichite Quellenfammlung iſt: G. H. Pertz, Monum. 
Germ. hist. Hanov. 1826 ff. F. (bis jetzt V Bd.). Ueber die einzelnen Annas 
Iiften fiehe Bd. I. ©. 9. Anm. 1. Auszüge aus den Annalen und Urkunden in 
fuftematifcher Weberficht enthalten: G. W. Raumer, Regesta hist. Brande- 
burg. Berlin 1836. J. 4. Aus der großen Menge neuerer Hülfsmittel heben 
wir bevor: Schwartz, Einl. zur Geographie des Nord = Deutfchl, flaw. 
Nation. Greifswald 1745. 8. Ph. W. Gerfen, Berf. der älteften Geſch. 
der Slawen. Leipzig 1771. 9, 9. ©. Maſch, topograph. Beichreibung der 
wendifchen Stämme zwifchen ber Elbe, der Spree, der Oder, der Trame und 
der Oſtſee, in deffen Beiträgen zur Grläut. der obotrit. Alterth. Schwerin 
1774, 4. ©. T4—156, 8.4. Gebhardi, Gefchichte aller wendifch=flawifchen 
Staaten. Halle 1790—1797, IV. 4. F. A. Piſchon, Geographie des Mittel: 
alters, in Deffen Weltgefch. in gleichzeit. Taf. Berlin 1824, 4, II. 2-96, 
8. Ch. Leutfch, Markgraf Gero. Leipzig 1828. 8 ©. W. Raumer, 
über die ältefte Gefchichte und Berfaflung der Churmarf Brandenburg. Zerbft 
1830. 8. Viele andere Schriften werden wir gehörigen Orts namhaft machen. 
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gegen Spuren norböftfiher Stämme won jenfeit? der Düna, Bere 
fina umd des Dnieprs in den polabifchen Ländern fo gut wie gar 
nicht gefunden werden. Die polabijchen Slawen find alfo aus jenen 
Landftrichen eingewandert, welche von der Dder über die Weichfel 
bis zur Diina und Berefina reichen; die Ausbreitung über die 
Der bis an die Elbe erfolgte allmählich und in verfchiedenen Zei 
ten, zu Waſſer und zu Lande, indem nach Beſetzung eines neuen 
Landſtrichs fofort zahlreiches ſlawiſches Volk aus der Heimath an 
der Weichfel nachrückte, um denfelben gehörig zu bevölfern, indeß der 
eigentliche Hauptftamm fortwährend feine Site an der Weichjel beis 
behielt. Es war dies fomit blos eine Abfonderung der überflüffigen 
Bevölkerung, keineswegs eine vollſtändige Auswanderung eines gans 
zen Volksſtammes aus feiner urfprünglichen Heimath. 

Ungleich fchiwieriger ift aber die Beſtimmung der Zeit, in 
welcher die Slawen zwiſchen Oder, Elbe und Dftfee feften Fuß 
faßten. Schon früher ($. 25. 2.) haben wir die Gründe ausführ- 
lich erörtert, welche die Slawen lange vor Beginn der jegigen Zeii⸗ 
rechnung, im II. und III. Jahrhunderte vor Chr. zur Auswan⸗ 
derung aus ihrer urfprünglichen Heimath bewogen. Wir fahen, daß 
die Slawen, die auf einige Jahrhunderte von der Dftjee zurücdges 
drängt worden waren, in ihren weiten Ebenen am Dniepr, an ber 
Berefina und MWeichjel dem Ackerbaue oblagen, und wie fie dabei 
im Laufe der Zeit zu einer folchen Volksmenge anwuchſen, daß die 
überflüffige Bevölkerung bei der erften Gelegenheit die Marken des 
alten WBaterlandes verlaffen mußte, Die blutigen Kriege zwiſchen 
den Römern und Germanen zogen die Leßteren nach dem Süden, 
wo Siege zu erfämpfen, wo Schäße zu erbeuten waren. Durch den 
Auszug der deutfchen Völkerfchaften, namentlich der Gothen, Wans 
dalen, Buren, Burgunder, Gepiden, Sciren, Heruler, Zureilinger 
u. f. w., aus den Dftfeeländern und Obdergegenden im II. und 
III. Jahrhunderte, ward die Ausbreitung der Slawen auf diefer 
Seite ſehr erleichtert, während uralifch = finnische Völkerſchaften an 
der Wolga und vom Don, namentlih Spalen, Hunnen, Sabiren, 
Awaren, Bulgaren jede Ausbreitung nah Diten unmöglich machten. 
Diefer Druck der öftlichen Eroberer verlieh dem Einbruche der Sla— 
wen im Weiten doppelte Stärke, die deutfche Bevölkerung in dem 
ehemaligen flawifchen Lande auf dem rechten Dderufer, die ſchon 
ohnehin durch Auswanderung und durch die Kriege mit den Römern 
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geſchwächt war, erlag fofort dem ſlawiſchen Andrange, Der Schaus 
plaß diefes Kampfes zwifshen Germanen und Slawen war indeffen 
dem Gefichtökzeife der griechischen und römijchen Hiftorifer allzu 
fern, als daß fie irgend etwas Beſtimmtes davon erfahren und ver— 
zeichnet Hätten, Ein Baar unverdächtige Belege dafür haben fich ins 
defien erhalten. Schon Tacitus gedenft der gewaltigen Gährung 
der Slawen jenfeit? der Karpathen!z wiel deutlicher fpricht fich über 
die Kriege mit den Slawen Julius Capitolinus aus; indem er den 
Einbruch der Germanen in Pannonien und Dakien, zu Anfange 
des Marfomannenkrieges (um 165) berichtet: er nennt die Sla⸗— 
wen nordiſche Barbaren?. Daß darımter Slawen zu verſtehen find, 
ergiebt ſich aus folgenden reigniffen. Zur Zeit des Ptolemaios 
finden wir die Gothen bereitd durch die flawifchen Weleten oder Zus 
tiger von der Dftjee verdrängt, eben diefe Weleten waren dem Pli— 
nius und dem Tacitus vollfommen unbekannt, da fie noch im Sins 
nern, in dem fogenannten Wilfomir, im heutigen Gouvernement 
Wilna faßen. Gleich darauf erfchienen die Gothen am fchwarzen 
Meere und in Dalien (180 — 215); hinter ihnen her ftürmten 
Wandalen, Burgunder, Gepiden u. A., und etwas fpäter, wo die 
Gefchichte die Oderlande wieder etwas zu erhelfen beginnt, finden 
wir das ganze heutige Pommern und das Land an der Odermün⸗ 
dung in Der Gewalt der Weleten, die dafelbft in volkreichen feften 
Städten, gleichwie feit uralter Zeit, mächtig geboten. Unmöglich 
fonnte die Befegung fo fruchtbarer Landftriche ganz Fampflos erfol= 
gen. Solch ein Friegerifches Volk, wie die Deutjchen, hätte fih am 
wenigften zu einer fo friedlichen Ueberlaffung verftanden. Mit Ges 
walt bemächtigten fich die Slawen des chemald mwindifchen Landes 
und überwanden und vertrieben die ohnedies gefchwächte deutfche 
Bevölkerung. Ohne Zweifel erfolgte diefe Eroberung zwifchen dem 
I. und IV. Sahrhunderte, fo daß die Slawen zu Unfange des 
V. Jahrhunderts bereit? über die Oder in das eigentliche Deutfch- 
land einzurüden vermochten. Ausgemacht it ($. 18.), daß die nach 


1 Taeit. Germ. e. 46. Venedi...., quidquid inter Peucinos Fennos- 
que montium ac silvarum erigitur, latronieiniis (d.h, mit gewaffneter Hand) 
pererrant. 

2 Jul. Capitolin. in Marco c. 14. Vietofalis et Marcomannis cuneta 
turbantibus, aliis etiam gentibus, quae pulsae a superioribus Barbaris fu- 
geraat, nisi reciperentur, bellum inferentibus. Vrgl. $. 18. 4. 
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Dakien und Ungarn ausgewanderten ‚Gothen, Wandalen, Buren, 
Gepiden, Seiten, Heruler, Tureilinger u. ſ. w. nie wieder in ihre 
frühere Heimath zurückkehrten, ſondern, von dem hunniſchen Sturme 
mit fortgeriſſen, ſich weſtwärts wandten und Süddeutſchland, Gallien, 
Spanien u. ſ. w. überſchwemmten. Ueberreſte der zurückgebliebenen 
Deutſchen, welche dem ſueviſchen Stamme angehörten, fanden ſich 
blos auf dem linken Oderufer. Wie die Länder dieſſeits der Oder 
in die Gewalt der Slawen gerathen, läßt ſich bei dem völligen 
Schweigen der damaligen Geſchichtſchreiber nicht wohl beſtimmen. 
Unter den zurückgebliebenen germaniſchen Völkern werden bei Pros 
top etwa um 420 Wandalen nambaft gemacht. Diefe verlangten 
nämlich, als Genferih mit den Wandalen nach Afrika überging, 
von demfelben durch eine Geſandtſchaft die Abtretung des geſamm— 
ten Erblandes, um es defto eifriger gegen die Einbrüche der Feinde 
zu vertheidigen, ein Begehr, das ihnen abgefchlagen wurbe!, Ob⸗ 
wohl nun Prokop diefe alte Heimath der Wandalen an die Maiotis 
fet 2; und feine Worte auch auf Ungam bezogen werden fünnen, 
woraus Godigifil nach Gallien auszog ($. 15. 5.)5 fo ſchließen 
wir und doch anderen Auslegern an, welche der Anficht find, daß 
"bier die Ueberrefte der Wandalen am NRiefengebirge, da mo fich die 
Grenzen Böhmens, der Laufig und Schlefiens. berühren, gemeint 
find: dadurch würden wir zugleich ein wichtiges Zeugniß über die 
Ausbreitung der Slawen über die Dder gewinnen, Die Wandalen 
fuchen Mittel fich zu wertheidigen; plößlich find fie völlig verſchwun— 
den, und an ihrer Statt finden wir in der andern Hälfte des V. 
Sahrhundert3 (454 — 495) Slawen. Sollte man daher nicht vers 
muthen, daß jene Fremdlinge Slawen geweſen find 3? Diefem Zeugs 


1 Procop. B. V. I. 22. (ed. Grot, p. 58): Initio pressi fame Vandali 
e patriis sedibus demigrarunt. Relieti sunt nonnulli, yuibus obstitit blan- 
diens inertia, ne sequi vellent. Werner über die Gefandtfchaft nach Afrika: 
Ab ipsis servari non posse amplius regionem, propterea rogare, ut jis, 
qui remanseraut, possessionem donarent jam inutilem sibi, ut regionis 
certum adepti dominium, si quis eo veniret infensus (worunter die immer 
heftiger anftüemenden Slawen zu verftehen find), pro illa mori non dubitarent, 
Gndlih: Extineta est hodie (550) memoria ac nomen Vandalorum interiit, 
ui in patria restiterunt, scilicet cum pauci esseot, vel a conterminis bar- 
baris (den Slawen) exterminatos crediderim, vel sponte ipsis permixtos 
nomen amisisse. 

2 Procop. B. V. I. 3. (ed. Grot. p. 9.): Vandali Maeotidis accolae, 
fame pressi, ad.... Francos .... se receperunt. Vergleiche damit I. 22. (ed. 


Grot. p. 58.). 
3 Thunmann, Unterfuchungen über nord. Völker S, 118, bezieht die 
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niffe zufolge fann man die Mitte des V. Jahrhunderts ficher als 
die Zeit annehmen, wo die Slawen, die Dder überfchreitend, in 
Böhmen, in die Laufig und in Brandenburg einrückten. Dafür 
fprechen auch andere biftorifche Umſtände. Rückſichtlich der Czechen 
haben wir bereits dargethan, daß ihre Einwanderung am wahres 
fcheinlichften zwifchen 454 — 492 gefchah : daſſelbe läßt fich auch 
von den nördlichen Gegenden behaupten. Doch ift hier zu bemers 
fen, daß die Cinwanderung allmählich erfolgte, fo daß ein Jahr— 
hundert und drüber verging, bevor die Slawen von der Dder bis 
an die Elbe gelangten. Wahrfcheintih ift es, daß die mächtigen 
Weleten, die fih an der Odermündung feftgefegt hatten, von da 
zu Waffer Die ganze Küfte zwifchen der Peene und Recknitz nebft 
der Inſel Rügen befeht haben, als die faufiser Serben bis an die 
Elbe vorgedrungen waren. Wenigſtens fpricht die frühe Anfiedelung 
der Weleten in Batavien bei Utreht, ſowie in England dafür, 
dag die Ausbreitung dieſes mächtigen Stammes zu Waffer raſch 
und fiegreich vor fih ging. Wer weiß, ob die Auswanderung der 
Angeln und Sachjen nach Britannien (449) nicht mit diefer immer 
gewaltigen Ausbreitung des Slawenthums zufammenhängt. Sei 
dem mie ihm wolle, die andere Hälfte des V. und die erfte Hälfte 
des VI. Jahrhunderts ift ficher die Zeit, wo die Slawen das vor⸗ 
ber von Sueven bewohnte Norddeutjchland beſetzten. Als die 
Ueberrefte der Heruler nach einer großen Niederlage in Mähren im 
Jahre 494 wieder in ihre Heimath zogen, kamen fie zuvörderſt 
durch Länder, die von Slawen bejeßt waren, fodann durch große 
Einöden, endlich zu den Warnern im heutigen Mecklenburg und 
von da endlih nah Skandinavien!, Demnach fcheint Böhmen 
fhon damals von Slawen bewohnt geweſen zu fein; während ein 
großer Theil Sachſens und der Mittelmarf, gleichfam als Scheide 
zwifchen Slawen und Deutjchen, nach damaliger Sitte öde und un— 


Worte: Si quis eo veniret infensus a conterminis barbaris auf die Thüringer, 
ohne alle Begründung. Vrgl. G. W. Raumer, Regesta historiae Brande- 
burg. Berlia 1836. I. 4. Nr. 9. Das Reich der Thüringer erftredite fich nie— 
mals fo weit. Werfebe, Befchreibung der Gaue S. 34 — 36. 

1 Procop. B. G. II. 15. Hos (Erulos) .... euneti Sclavenorum populi 
per fines suos transmisere, inde vastam solitudinem permensi ad Varnos 
veniunt. Vrgl. Ledebur, Archiv XII. 82 — 83. Theoderichs Schreiben an 
den König der Warner im Jahre 507 bezieht ſich auf andere Warner, Ebend. 


* + 
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bewohnt fag!. Es mar dies die Zeit, wo das Slawenthum auf 
den Trümmern des Deutſchthums in den Elblanden nach den ges 
waltigiten Kämpfen feiten Fuß gefaßt haben mochte. Von der Mitte 
des VI. Jahrhunderts an mird deutfcher Völker zwifchen Elbe und 
Oder bei gleichzeitigen Schriftftellern nicht mehr gedacht, wenn man 
die Nachricht von der Ueberfiedlung der Sueven vom rechten Elb— 
ufer nach Sachjen, namentlich nach Anhalt, Mannsfeld und in’s 
Halberjtädtifche im Sahre 568, wo ihnen die Sachen, die Damals 
den Langobarden nach Italien nachzogen, ihre alten Site freiwillig 
überliegen, ausnimmt?. Sedenfalld war died der letzte ſueviſche 
Stamm, der vor den Slawen aus feinem alten Vaterlande dieſſeits 
der Elbe wich, wodurch fomit der ganze Länderraum zwiſchen Der 
und Elbe bis zur Trawe in die Gewalt der Slawen fiel. Doch 
hemmte die Elbe noch Feineswegs ihren Andrang, vielmehr befegten 
fie damals oder fchon früher einen großen Landftrich zwifchen dem 
Erzgebirge, der Saale und der Elbe. Manche deutfche Hiftoriker 
wollen in den Anfiedlern, welche die Sachfen nach der Eroberung 
Thüringens von den Franken (531) in das Land zwifchen Böhmen, 
der Elbe und Saale anfiedelten, Serben fehen ?; denen witerfpricht 
aber fowohl das Zeugnig des gleichzeitigen Vibius Sequefter, der 
die Elbe ald die Grenze zwiſchen Sueven nnd Serben angiebt, als 
auch die Nachricht von einem Cinbruche der Awaren im fränfifchen 
Thüringen, welches damals (562) noch bis zur Elbe reichtet. Viel 
wahrfcheinlicher ift e8, daß die Serben erſt nach der Verwüſtung 


18 W. Raumer, über die ältere Gefchichte und Verfaffung der Chur: 
mark Brandenburg. Zerbit 1830. S. 1—2, ſetzt diefe Einöden in die Laufig 
und in den füdlichen Theil der Mittelmarf, 

2 Greg. Tur. V. 15. P. Diacon. II. 6. II. 5—7. Aimoin Res gest. 
Sax. Ill. 7. Widnkind I. ap. Meibom seript. rer. Germ. I. 634, vrol. 
Eccard, de reb. Franc. I. 84. Daß diefe Sueven von jenfeits der Elbe 
gefommen, bewies Gaupp, das Geſetz der Thüringer ©, 34— 35. 

3 Rudolf Fuld. Ann. a. 865. ap. Pertz 1. 338. 339. II. 674. 675. 
Megiuhardus ap. Scheid. Bibl. hist. Gött. Adam. Brem. H. E. I. e. 4. 
Wilken, Geſch. der Deutichen ©. 67. Adelung, Direktorium S. 6. — 
Thunmann, Unterfuchungen 123 und & A. Gebhardi, Gefchichte aller 
wendifchsflawifchen Staaten. Halle 1790 — 1797. 4. 1. 73. I. 283, beziehen 
dies nicht weniger irrig auf die lanfiger Serben. 

4 Thbunmann, Unterf, über nord. Völker S. 124. Werfebe in feis 
ner Befchreibung der Gaue begrenzt ©. 34— 36 das alte Thüringen durch die 
Flüſſe Werra und Saale, den Harz und den Thüringerwald; für den von dem 
Sranfen den Sachen überlafjenen Theil erklärt Werfebe den Theil Thüringens 
zwijchen der Unftrut und dem Harze. 
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dieſes Theiles von Thüringen durch die Amaren (562), ſowie durch 
die Franken, welche den Abfall der Thüringer graufam rächten 
(556, 563), dort eingerüdt find! Da die Slawen fomit an der 
Elbe Nachbarn der Deutjchen und über der Elbe Mitbewohner 
defjelben Landes waren, fo Fonnten fie den benachbarten Völkern, 
namentlich den mächtigen Franken nicht lange unbekannt bleiben, 
und nur dem fohlimmen Mangel ‚an bifterifchen Quellen ift e8 aller 
Wahrfcheinfichkeit nach beizumefjen, daß wir die Slawen bis auf 
die Zeit des großen Karl fo felten erwähnt finden, 

Die dritte Frage, auf welche Weife die Slawen nah Nords _ 
deutfchland gefommen, bedarf Feiner weiten Grörterung: offenbar 
fonnten fie fih nur mit Gewalt in den Befit eines fo großen Lanz 
des ſetzen. Einige deutſche Hiftoriker, fo IThunmann und Gebhardi, 
fuchen die Slawen als von den Deutfchen felbft berbeigerufene Anz 
fiedfer, als urſprünglich deutſche Unterthanen darzuftellen 2, Die 
Geſchichte Fennt zwar manche Beiſpiele, daß Völker oder deren 
Herrſcher ihe öde liegendes Land Bremdlingen zur Bebauung übers 
ließen, die fie in ihren Unterthanenverband aufnahmen; davon aber, 
Daß ein Volk ein ganzes großed Land, überdies noch feine Urhei— 
math, Fremdlingen dergeftallt freiwillig überlaffen hätte, daß es 
daſſelbe felbjt verließ und den Fremden den Weg zur Erringung 
vollftändiger Freiheit und Unabhängigkeit offen ließ, findet fich nirs 
gends ein Beifpiel. Die Slawen, welche fih zwiſchen Oder, Oft 
fee und Elbe feitjegten, waren feineswegs deutfche Untertbanen : bie 
Geſchichte findet fie hier im Genuſſe vollkommener Unabhängigkeit, 
unter der Herrſchaft eingeborener Fürften, in langwierigen und blu— 
tigen Kämpfen mit den Deutjchen begriffen, welche dem flawifchen 
Andrange Grenzen zu fegen und entriffene Länder wieder zu nehmen 
fuchten. Was Tacitus, Julius Capitolinus und Prokop von dem 
friegeriichen Auftreten der Elawen an der Weichfel und Oder, wenn 
auch. nur dunkel, andenten, muß mit ebendemfelben Rechte auf den 
Einzug der Slawen in Deutichland bezogen werden können. Die 
Eroberung der Elblande war blos die Vollendung des an der Oder 
begonnenen Werkes. in Eriegerifcher Einzug ift auch alfein dem 


1 Thunmann, Untef, ©. 124. 
2 Thbunmann ©, 123 ff. Gebhardi 1. 73. 
3 Siehe oben ©, 507 Anm, 1 u, 2 ©, 508 Aum. 1. 
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Charakter der Weleten oder Lutizer angemeffen, da die Gefchichte 
und diefes Volt als eins der kriegeriſchſten ſchildert. Diefer Anſicht 
buldigen auch mehre deutſche Schriftfteller!. Es gilt dies aber blos 
von den flawifchen Stämmen dieſſeits der Elbe, denn von denen 
jenfeit8 der Elbe, die wir ſchon im VII. Jahrhunderte in fränfis 
ſcher und fächfifcher Unterthänigkeit antreffen, ift e8 ungewiß, mann 
und wie fie fich dort fefigejegt haben und den Deutfchen unterthan 
geworden find 2, - 


3. Die wenigen Zeugniffe der vorfarolingifchen Zeit finden fi 
bei Vibius Sequefter, Fredegar, Bonifacius, Papft Zacharias, Beda 
und in den Annalen von Metz. Einige diefer Zeugniffe enthalten 
den bloßen Namen der Slawen, andere find ungleich ergiebiger. 
Die Worte des Vibius Sequefter: Albis Germaniae Suevos a Ser- 
vitiis (al. codd. CGervetiis) dividit: mergitur in oceanum*“‘ haben 
wir fihon an einer anderen Stelle? alffeitig in Erwägung gezogen, 
indem wir darzuthun fuchten, daß unter den Servitiis Serben zu 
verfichen find, die fehen damald von der Oder durch die Laufig bis 
an die Elbe etwa in der Nähe des fpäteren Serbist’e (Zerbft) wohn: 
ten, Bei Beda führen die Elbflawen den Namen Hunnen, den 
fächfifche, däniſche und ſkandinaviſche Schriftfteller den Slawen Häufig 
genug beifegen. Er erwähnt fie aber beim Jahre 690, indem er 
davon fpricht, daß Ebert nach Deutfchland gehen wollte, um die 
dortigen heidnifchen Brefonen, Nuginer, Dänen, Hunnen, Sachen 
und Boruchtuarier * zu bekehren. Aus feinen Worten geht Far hervor, 
dag er unter den Hunnen ein neben den Dänen und Sachfen in 
Norddeutſchland fiedelndes Volk meint; ein folches fremdes Volk, 
welches die Deutfchen Hunnen fohimpften, waren die Slawen?. 


1 Gaupp, das Gefeb der Thüringer S. 46. Siehe feine Worte Bd. 1. 
S. 113 Anm, 1. Riedel, Mark Brandenburg II. 7. 

2 Riedel, Mark Brandenb. II. 7, 

389. 4 

4 Bedae Eccles. hist. V. 10. in Oper. Colon. 1688 f. III. 123—124. 
Sant autem (in Germania nationes) Fressones, Rugini, Dani, Huni, anti- 
qui Saxones, Boruchtuarii: sunt etiam alii perplures iisdem in partibus 
populi, paganis adhuc ritibus servientes, ad quos venire praefatus Christi 
miles (sacerdos Ecbertus) disposuit etc, 

5 Thunmann, Unterf, über nord, Völker S. 131. Daß die Slawen 
im Mittelalter den ungehörigen Namen Hunnen geführt haben, ift oben $. 15. 5. 
berührt worden. Uebrigens wurden in den germanijchen Sagen mit dem Namen 
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Klarer ift Fredegard Zeugniß; Predegar erzählt, daß fich Derwan, 
der Fürft der flawifchen Serben, die früher den Franken gehorcht 
hatten, nach dem großen Siege Samos über die Franken bei Wos 
gaftisburg im Jahre 680, diefem fiegreichen Herrſcher ſammt feis 
nem Reiche unterworfen habe!. Es fragt ſich nun, wo berrfchte dies 
fer Serbenfürft Derwan? Deutſche Schriftftellee (Thunmann, 
Gebhardi u. 4.) laſſen ihn gewöhnlich in ber Laufit gebieten ; 
dem widerſpricht aber Fredegard Bemerkung, daß die Serben vors 
dem zum fränfifchen Reiche gehört hätten: es läßt fich nämlich nicht 
nachweifen, daß die Thüringer und Franken je die Laufig beherrfcht 
haben. Demzufolge würde ih, wenn Fredegars Worte nicht eine 
bloße Prahlerei enthalten, Derwans Reich in die Gegend zwifchen 
dem Erzgebirge, der Saale und der Elbe fuchen, zumal diefer Lande 
firich bei Einhard, der nicht gar viel fpäter Iebte, ingleichen beim 
Annalista Saxo, Sigebert Gemblac. , Alberitus, Kosmas und in 
den Urkunden deutfcher Könige (1040, 1136) faft ohne Ausnahme 
Serbenlant (Zurba, Zribia etc.) genannt wird ?, und Samo häus 
fige Einbrüche in Thüringen durch diefes Land bewerkſtelligte. Uebri— 
gend ift der Name Derwan als Eigenname bei den alten Slawen 
fo unerhört, daß ich ihn nicht ohne Grund für verbächtig halte. 
Vielleicht ſteht er fir Bürft der Drewaner, eines ferbifchen Stammes, 


Hün, Hunaland in verfchievenen Zeiten verfchievene Völker und Länder bezeich- 
net (vrgl. Facob Grimm, deutfche Mythologie S. 299 — 301); au bie 
eigentlichen Hunnen und Amwaren fann Bedas Zeugniß nicht bezogen werben, ba 
diefe Völker In Norddeutſchland gar nicht faßen. 


1 Fredegar c. 68. Multis posthaee (nach dem Siege bei MWogaftisburg) 
viecibus Winidi in Thoringiam et reliquos vastando pagos in Francorum 
regnum irruunt. Etiam et Dervanus, dux gentis Surbiorum, qui ex ge- 
nere Sclavinorum erant, et ad regoum Francorum jam olim adspexerant, 
se et regaum Samoni cum suis tradidit. Im gebrudten Terte fteht irrig 
dux gentis urbiorum; in alten Hanbfchriften werben biefelben Buchftaben zu 
Ende des einen und zu Anfange des darauf folgenden Wortes —— ein⸗ 
mal geſchrieben. Vrgl. Thunmann, nord. Voͤlker ©. 117. Ganz ohne 

fuchen daher Berne und Leutfch die Lesart Urbiorum feftzubalten. 
Hormayr, Herzog Luitpold ©. 20, Leutfch, Markgraf Gero, 1823. ©. 222. 

2 Einhardi Vita Karol. Monumenta Germaniae II. 450. Salam fl., qui 
Thuringos et Sorabos dividit. Eioh. Ann. a. 782. I. 163. Sorabi Sclavi, 
qui campos inter Albim et Salam interjacentes incolunt, in fines Thurin- 
gorum ac Saxonum, qui eis erant contermini etc. Cf. Ann. Saxo a. 782. 
Cosmas p. 31. Nomine Duringus, qui erat de Zribia p. 120. Via qua itur 
De Zribiam. p 173. Intrat Zribiam .... castram Guozdeec prope urbem 1136. 

rovincia quae dicitur Swurbelant, In dieſe Gegend fegt auch Leutſch, 
Markgraf Gero ©. 63, den Derwan und die Serben, 


Schafarif, ſlaw. Alterth, I. 
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der fpäterhin meiter weſtwärts ind Limeburgifche zog; dergleichen 
Verwechſelungen kommen in der alten Gefchichte nicht felten vor!, 
Im weiteren Verfolge feiner Befchreibung der Kriege zwifchen den 
Franken und den Slawen unter Samo (631, 632, 633, 640) ge⸗ 
braucht Fredegar den befonderen Namen Serben nicht mehr, ſondern 
den allgemeinen: Winden, doch erhellt aus feinen Worten, daß dar- 
unter nicht blos die Gzechen, fondern zugleich und noch gewöhnlicher 
die Elbflawen gemeint find %, Der Angriff diefer Slawen, auf Sa— 
mod Befehl, war fo gewaltig, daß Dagobert, der Frankenkönig, 
nicht nur Oſtfranken feinem Sohne Sigibert, fondern auch Thüringen 
dem Radulf der beſſeren BVertheidigung wegen übergeben mußte. 
Radulf hielt fih anfangs tapfer, bald aber ließ er fich mit den 
Slawen in freundliche Verbindungen ein, um die Herrfchaft Sigibertö 
abzufchütteln 3. Fredegars Nachricht, worin die Polabanen, bei ihm 
Winden genannt, als mächtig und unabhängig unter eigenen Fürften 
erfiheinen , ijt fir und bochwichtig, zumal da fie durch die Annales 
Mettenses Beftätigung findet, welche berichten, daß die Polabanen 
dem fränfifchen Majordomus Pippin, der mit feinem Bruder Grif 
im Kampfe lag, Hülfe geleiftet haben. Als nämlich der Majordomus 
und fpätere König Pippin;feinen Bruder Grippo, der, unzufrieden mit 
feinem Antheile, fich mit den Sachſen verbunden hatte, mit Krieg 
überzog und im Jahre 748 mit einem großen Heere aus Baiern 
durch Thüringen ind Mannsfeldifche rückte, ſtießen dafelbft bei Hundert 
taufend verbündete Slawen mit ihren Fürſten und Führern zu ihn. 
Durch ihre Beihülfe gewann Pippin einen entfcheidenden Sieg“. 


1 ©o heißt 3. B. ein König der Bojer Bojorix i. e. Bojorum rex, ein 
König der Semnonen Semnon, ein Chorwatenhäuptling Chorwat, ein Lechen- 
fürft Lech u. f. w, | . 

2 Fredegar c. 75. Cum Winidi jussu Samonis (damals waren es alfo 
nicht Samos Gzechen) fortiter saevirent. c. 77. Radulfus .... Thoringiae rex 
.....’.pluribus vieibus cum exereitu Winidorum dimicans. c. 87. Radulfus 
superbia elatus ad modum regis in Thoringia se esse censebat, amicitias 
cum Winidis firmans, ceterasque gentes, quas vieinas habebat, eultu 
amicitiae obligabat. Diefe Morte werden am natürlichften auf die Serben, 
= an der Saale mit den Thüringern grenzten, fowie auf die übrigen Polaben 

ezogen. 

3 Fredegar I. c. Chron. Virdun. Hugonis Abb. ap. Labbe N. Bibl. 
MS. I. 102. 

4 Ann. Mett. a. 749. Pippinus per Turingiam in Saxoniam veniens 
fipes Saxonum, quos Nordosquavos vocant, cum valida menu intravit, 
Ibique duces gentis asperae Sclavorum in oecursum ejus venerunt, auxi- 
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Alter Wahrfcheinlichkeit nach waren dies Serben aus den Gegenden 
zwilchen der Elbe und Saale, und vielleicht auch, der großen Zahl nach 
zu urtheilen, Czechen; Serben und Czechen konnten fih am leichte: 
ften mit dem fränkifchen Heere an der Saale vereinigen, während 
die Lutizer und Welten jenfeit3 der Elbe vorher duch die Sache 
fen hätten durchbrechen müſſen. Uebrigens erjehen wir aus dieſer 
Nachricht nicht nur den Volksreichthum und die Streitbarkeit der 
Slawen, fondern auch die ſchon damals zwifchen Slawen und Sad: 
fen herrſchende Feindſchaft, die, da beide Völker an der Elbe neben 
einander wohnten, unvermeidlich war. Der heilige Bonifacius fhil- 
dert uns dagegen die Sitten der Slawen. Bonifacius war ein ge 
borener Angelfächfe, der nach Deutfchland Fam, um namentlich in 
Zhüringen und Heffen für die Kultur ded durch Franken, Sachfen, 
Awaren und Serben furchtbar zerrütteten Landes mit unvergleichlichem 
Eifer zu forgen. Nach Anlegung der vier Bisthümer Würzburg, 
Eichſtädt, Buraburg (bei Friglar) und Erfurt (741), ſowie des Klo— 
ſters Fulda (744) fiedelte Bonifacius mit Erlaubniß des fränfifchen 
Majerdomus in den wüftliegenden Gegenden flawifche Ackerbauer, als 
fogenannte Bargilden, Kirchenzinsleute an. Seinen Verkehr mit den 
Slawen berührt Bonifacius zweimal in feinen Schriften. Einmal frägt 
er (751) bei dem Papſte Zacharias an, ob von den noch unbekehr— 
ten Slawen, welche hriftliches Land bebauten, der Kirchenzins einzu⸗ 
treiben fei. Zacharias bejaht diefes (in recognitionem dominii). In 
einem anderen Briefe an den angelfächftjchen König Ethibald (745) lobt 
er die Treue der flawifchen Brauen?. Die Aufrichtigkeit des heiligen 


lium illi contra Saxones ferre parati, pugnatores quasi centum millia. 
Toromachus VI. ap. Canis II. 220. Pippinus ducit exercitum contra Saxo- 
nes .... cui etiam reges Winidorum seu (foviel wie et) Frisionum ad auxi- 
liandum uno animo convenerunt. 

1 Willibaldi Vita S. Bouif. c. 24 sq. ap. Eckhard I. 393 sq. Gebhardi 
II. 286. 
2 S. Bonif. Epist. ed. Würdtwein. Mog. 1789 f. Nr. LXLXVIT. p. 248 
— 257. Zacharias Antwort lautete: Etenim de Sclavis Christianorum terram 
inhabitantibus, si oporteat censum accipere, interrogasti, Frater. Hoc qui- 
dem consilio non indiget, dum rei causa est manifesta. Si enim sine 
tributo sederint, ipsam quandoque propriam vindicabunt terram ; si vero 
tributam dederint, norunt dominatorem ipsam habere terram. Nr. LXXII. 
p. 189— 195. Et Winedi, quod est foedissimum et deterrimum genus ho- 
minum, tam magno zelo matrimonii amorem mutuum servant, ut mulier, 
viro proprio mortuo, vivere recuset, et laudabilis mulier inter illas esse 
jJudicatur, quae propria manu sibi mortem intulit, ut ia una strue pari- 
ter ardeat cum viro suo. 

33* 
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Mannes ift anerfennenswerth. Obwohl er nach deutfcher Sitte die 
heidnifchen Slawen foedissimum et deterrimum genus hominum 
nennt, fo verſchweigt er dabei doch nicht die Tugenden verfelben, 
ftellt fie vielmehr Anderen als Mufter auf. 

4. Mit dem Regierungsantritte Karld des Großen, der ſämmt⸗ 
fiche Völker Weſteuropas unter einer weltlichen wie einer geiftlichen 
Gewalt vereinigen wollte, deffen kriegeriſchem Glücke bereits die Ara 
ber im füdlichen Gallien, die Aquitanier und Bretonen am atlans 
tifchen Meere, die Langobarden in Stalien, die Schwaben, This 
ringer und Baiern in Deutfehland, die Awaren in Ungarn, die 
Friefen und Sachen an der Nordfee unterlegen waren, begann auch 
fir die Polaben eine ftürmifche Zeit. Karl der Große bediente ſich 
jeglichen Mittel, um die Slawen in Güte oder mit Gewalt zu 
unterwerfen, wobei ihm die Slawen durch ihre inneren Zwiſte ent 
gegenfamen. Mit ihm beginnt ver viertehalb Jahrhunderte mit der 
größten Grauſamkeit und rbitterung geführte Vernichtungskrieg 
gegen die Slawen, der in der Mitte des XII. Jahrhunderts mit 
dem alle des polabifchen Slawenthums endete. Ein unerklärlicher, 
tief eingemwurzelter Haß zwiſchen den Bodrizern und Lutizern fachte 
unausgeſetzt blutige Kriege zwifchen Beiden an, Gleicher Hader ent- 
fremdete Die Serben den Lutizern und Czechen; fehr wahrfcheinlich 
lagen diefe Slawen wieder mit den Polen oder Lehen und den 
Chorwaten im Streite, obwohl dies fich Hiftorifch nicht nachweifen läßt. 
Die Politik diefer Völker war eine unftäte und ſchwankende, durch 
die Leidenfchaft de8 Augenblids bedingte. So hatte die feit uralter 
Zeit zwifchen den Czechen und Lutizern 2 bis in's XI. Sahrhundert 
beftehende Preundfchaft ihren Grund in der Notwendigkeit der ge 
genfeitigen Unterflügung gegen die Serben und Polen ; ebendanım 
hielten auch die Serben mit den Vodrizern und Polen zuſammen. 
Doch auch diefe Bündniffe änderten fich oft, je nachdem die Sta: 
wen mit den Dänen, Sachen und Thüringern Krieg oder Frieden 
hatten; auch andere unbekannte Urfachen mochten hierbei mitwirs 
fon? Diefe Bemerkungen enthalten die Haupturfachen, weshalb fich 
die Slawen bei aller ihrer Streitbarfeit und Ausdauer doch nicht 
in den Ländern zwifchen der Elbe und DOftfee zu halten vermochten. 


1 Dithmar IV. 71. Andere beziehen hier das Wort Luitieii auf bie 
Lauſitzer (Lusici). | 


2 Palacky im Cas. desk. mus. 1835. III. 318. 319. 
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Als Karl im Jahre 772 den großen langwierigen Kampf gegen 
die Sachen begann, der nach fünf Feldzügen endlich im 3. 780 
durch ihre Unterwerfung und Taufe einftweilen unterbrochen wurde, 
fuchte er vor allem die Bodrizer, die nächiten Nachbarn der Sachfen 
auf der andern Seite, zu gewinnen. Zu diefem Jahre bemerken die 
Annaliften, daß Karl nach Beendigung des Sachfenfrieges an der 
Elbe, da wo die Ohre mündet, erfchienen fei, um die Angelegens 
beiten der Sachen wie der Slawen zu orbnen!, Obwohl der 
Stammname diefer Slawen nicht erwähnt ift, fo maltet doch gar _ 
fein Zweifel ob, daß ed Bodrizer gemwefen, die fteten Kampfgenoffen 
Karls gegen die Sachfen und Weleten. Nachdem Karl die Bodrizer 
und Serben gewonnen, die Sachfen aber gebeugt hatte, beſchloß er, 
das mächtigfte und ftreitbarfte flawifche Volt Polabiens, die Rutizer 
oder Weleten, zu unterwerfen, Gr ging daher im Jahre 789 mit 
einem Heere über die Elbe, verband fich mit den Bodrizern und 
Serben und plünderte nun das Lutizerland fo meit er Fonnte, in⸗ 
dem er eine Beleidigung, welche feinen Bundesgenoffen, den Bodri— 
zern, von Seiten der Lutizer angethan worden fein follte, zum Vor—⸗ 
wande feines Berheerungszuges nahm. Die Lutizer fahen die Un— 
möglichkeit des Widerftandes ein; ihr alter König Dragomit ? ging 
Daher dem Feinde entgegen und bat um Frieden. Karl legte auf 
Das Lutizerland Tribut und nahm vornehme Lutizer als Geiſeln 
mit?®. Als die Franken im Jahre 793 in Spanien eine Niederlage 
erlitten, empörten fich die Sachfen auf's neue, fo dag fih Karl ges 
nöthigt fah in eigener Berfon gegen fie zu ziehen. In diefen Wireen - 
Fam der Bodrizerfürft Witfchant, der mit feinem Heere Karln zur 
Hilfe herbeieilte, bei der Stadt Hljuni (Kfofter Line) in der Nähe 
von Bardewif in einem Ueberfalle von Seiten der Sachfen um ®. 
Noch blieb Karl dem Großen die Unterwerfung der Sachjen zwifchen 


1 Einhard Ann., Monumenta German. I. 161. Ann. Lauriss. ib. I. 160. 
Ann. Fuld. ib. I. 349. — Chron. Mur. feßt die Demüthigung der Bodrizer 
ſchon in diefes Jahr, Raumer, Reg. Brand. I. Nr. 26. 

2 Aun. Dragawit, Dragowit, Draoscio, Tragovit, Trauvit. 

3 Einb. Ann. in Monum. Germ. 1. 175. Def. Vita Caroli ib. II. 449. 
Chron. Moiss. ib. I. 298. Ann. Lauriss. ib. I. 174. Annal. Fuld. ib. I. 350. 
Chron. Sax. Alb. Stad. Lamb. Schafn. 

4 Ann. Wiltzan, Witzan, Witzio, Wiotzan, Wizzan. 

5 Ann. Lauriss., Monument. Germ. I. 180. Einh. Ann. ib. I. 181. 
Ann. Fuld. ib. I. 351. 
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Elbe und Dftfee, welche den flamifchen Bundesgenoffen Karld, den 
Bodrizern, Häufig genug feharf zufegten, übrig. Sm Jahre 798 
verhandelten die Gefandten der Slawen, ohne Zweifel der Bodrizer, 
mit Karl im nördlichen Thüringen; bald darauf kämpfte ihr Fürft 
Drazko ! bei der Stätte Swentifeld (an der Elbe) mit den Sachien, 
auch Half fein Kriegsvolf den Kranken bei Bardewik?. Im folgens 
den Jahre (799) rathichlagte Karla Sohn, Karl, mit den Bodri⸗ 
zen und Lutizern, ohne Zweifel legte er die Streitigkeiten dieſer 
beiden unverträglichen Völker beis. Nach Beendigung des dreißig— 
jährigen Sachſenkampfes (803) ftrafte Karl die Widerfeglichkeit der 
Sachſen jenfeits der Elbe an der Dftjee hin dadurch, daß er fie tief 
nach Frankreich überfiedelte ; die Treue der Bodrizer belohnte er durch 
Einräumung des fächftfchen Landes, woraus fie indeffen fpäter, ala 
die Sachen (812 und 815 unter Ludwig dem Frommen) zurück— 
kehren durften, twieder weichen mußten*. Damald war der fränfis 
ſche König auch Schiedörichter zwifchen den ftreitigen flawifchen Fürs 
ften zu Holdonftat (im Lüneburgifchen) ; auf feine Anordnung be 
kam Drazko den Vorrang vor den Uebrigen“. Nach Erlangung der 
römischen Kaiferfrone wurden Karls Pläne immer kühner und weit 
ausfehender. Er beſchloß num die noch unabhängigen Gzechen, mit 
denen die Serben auf beiden Seiten der Elbe verbunden waren, zu 
unterjochen. Nach ungewöhnlichen Vorbereitungen brach die fränfis 
ſche Macht im Sommer ded Jahres 805 in drei flarfen Heerhaufen 
nah Böhmen auf, der dritte Heerhaufen aus Franken, Sachfen und 
Nordflawen beftehend, umging den Harz, fegte über Saale und 
Elbe, durchzog das Land der Glomatjcher®, deren Fürft Semil ? 


1 Ann. Drasco, Drasoco, Drosuce, Thrasucho, Trasugo, Trasuco, Thasco, 
Thrasico, Tharsocho, Thersosuc, 


2 Ann. Lauriss. in Monumenta Germ. J. 37. 330. Einh. Ann. ib. I, 
185. Chron. Moiss. ib. 1. 303. 


3 Ann. Lauriss., Monum. Germ,I. 185. Einh. Ann. ib, 187. Chron. 
Saxo a. 799. 


4 Eioh. Ann. in Monum. Germ. I. 191. Aon, Fuld. ib. I. 353. Chron, 
Quedlinb. ap. Leib. Chron. Saxo. 


5 Die Annalen nennen noch einen Godeljub und einen Slawomir. Einh, 
Ann. in Monum. Germ. I. 191. Ann. Fuld. ib. I. 353. Chron. Moiss. 
ib. 1. 307. 

6 Chron. Moiss. Demelchion , Demeleion d. 5. Dalemincien. Bielleicht 
find auch die Miltfchaner zu verfiehen, welche nicht fern von den Daleminziern 
wohnten. Demelcion entftand vielleicht aus dem deutfchen de Milciene. 

7 Chron. Moiss. Semela, 
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fich unterwerfen mußte, und fiel dann in Böhmen ein. Ein viertes 
Heer ward auf der Elbe bis in die Gegend von Magdeburg geführt, 
wo es dad Land Genewara" plünderte. Der Zweck deffelben war 
ohne Zweifel, die Lutizer zu befchäftigen und abzuhalten, den Ser— 
ben und Czechen beizuftehen?. Der unglückliche Ausgang von Karla 
Zuge nach Böhmen erregte auch bei den polabiſchen Stawen die Sehns 
jucht nach vollfommener Unabhängigfeit, aber Karl rüftete fih auf's 
neue und gewaltiger ald je gegen fied. Im Jahre 806 fegten die 
Franken über die Saale und trafen mit den Serben in der Gegend 
von Hiwerenafeldo zufammen. Die Serben erlitten eine Niederlage, 
worin ihr Fürſt Miliduch fiel*. Das ferbifche Land auf beiden Sei— 
ten der Elbe wurde nun verheert und zwei neue Burgen (in Schar—⸗ 
tau bei Magdeburg und in Halle) gegen die Slawen errichtet 5. Doch 
waren weder Serben noch Czechen dadurch völlig unterworfen, denn 
ſchon im folgenden Jahre (807) mußte Karl Maafregeln ergreifen, 
um den Verheerungszügen beider Völker ein Ziel zu fegen®. Damals 
betraf die Bodrizer, die Bundesgenoſſen der Franken, ein fehwerer 
Unfall. Der dänifche König Godofrid unterhielt mit vornehmen 
Bodrizern, die mit ihrem Fürſten Drazfo unzufrieden waren, heim 
liches Einverftändnig, raubfüchtig rückte er darauf in Verbindung 
mit den Lutizern in das Land der Bodrizer, verjagte den älteren 
Fürften, Drazko, den alles verlaffen Hatte, und lieh den jüngeren 
Godeljub ? henken, zerftörte die Handelsſtadt Rarog®, unterwarf fich 
zwei Drittel des Landes und fehrte mit unermeßlicher Beute, obwohl 


4 

1 68 lag in der Nähe von Magdeburg auf dem rechten Elbufer, doch 
weiß man nicht genau, an welcher Stelle. Leutſch, Marfgraf Gero S. 63. 
Ledebur, Archiv VII. 38. Vrgl. $. 44. 10. 

2 Chron, Moiss. in Monum. Germ. I. 308. II. 258. Ann. Fuld. ib. 
J. 353. 

3 So ward den Kaufleuten unterfagt, den Slawen Waffen zu verkaufen. 
Baluze Capit. I. 425. Ueberall an den flawifchen Grenzen faßen Grenzgrafen 
auf ihren Burgen, Die jogenannten Marken entftanden erſt jpäter. 

4 Ann. Melito, Miliduoch, Ludoch. | 

5 Chron. Moiss., Monum. German. I. 308. II. 258. Einh. Ann. ib. I. 
193. Ana. Tiliani ib. I. 224. Ana. Fuld. ib. I. 353. 

6 Capitul, a. 807. ap. Baluze I. 459. Si partibus Beheim fuerit ne- 
cesse solatium ferre, duo tertium praeparent; si vero circa Sorabis patri« 
defendenda necessitas fuerit, tum omnes generaliter conveniant. 

7 Ann. Godelaibus, Godolaibus. 

8 Aun, Reric. 
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mit Verluſte vieler Menfchen in die Heimath zurüd (808). Karl, 
de8 Kaiferd Sohn, eilte zwar den Bodrizern zur Hülfe, aber rich- 
tete weiter nichts aus und flrafte nur die Glinjaner und Smolin- 
zer für ihre Hinneigung zu den Dänen mit Plünderung ihres Lan⸗ 
des. Damals befahl Karl der Große zwei neue Veſten an der Eibe 
zu errichten. Im folgenden Jahre unterwarf Drazko mit „Hilfe 
der Sachſen nicht nur die Smolinzer auf's neue, indem er fich ihrer 
Burg Konoburg* bemächtigte, fondern kämpfte auch mit den Luti⸗ 
zen glücklich, warb aber Hinterliftig von den Dänen erfchlagen ?, 
Im Jahre 810 rückten die Lutizer plöglich in die Marken ein und 
zerftörten die Grenzveſte Hohbuoki (Hobock bei Gartow, nach Ans 
deren Boberg an der Bille); alöbald zogen die Franken und Sach—⸗ 
jen mit Macht wider fie, plünderten das Gebiet der Smolinzer und 
Wjetniker, die es mit den Lutizern hielten, und nöthigten die Leßtes 
ven auf's neue zur Unterwerfung (811 — 812)?. Bald darauf 
ftarb Karl der Große (814). Die Unterwerfung der polabijchen 
Slawen hatte er alfo noch nicht zu Stande gebracht; die polabis 
ſchen Völkerſchaften erkannten den römifchen Kaifer nothgedrungen 
zwar als Oberherrn an, gelobten auch Tribut und Rrieden, zu Haufe 
aber regierten fie fich nach ihren einheimifchen Gefegen und fehüttels 
ten das Zoch ihrer Unterbrüder bei der erften Gelegenheit ab. Was 
des großen Kaiferd Lobredner von Unterwerfung nicht nur Böhmens 
und Mährens, fondern auch des ganzen übrigen Slawenthums fabeln, 
ift bloße Prahlereit. Nicht die geringfte Spur von Verbreitung des 
Chriſtenthums unter den Slawen mährend Karla de3 Großen Her 
ſchaft ift zu finden, obwohl die Stiftung der acht Bisthümer Miünfter, 
Paderborn, Affeburg, Minden, Halberftadbt, Hildesheim, Verben 


1 Nach Ledebur Konow bei Elvena, nah Leutſch Kanneburg im 
templiner Kreife. 

2 Eioh. Ann., Monum. German. I. 195. 196. Poeta Saxo ib. 263. 
Ann. Fuld. ib. I. 354. Regino ib. I. 564. 565. Chron. Moiss. ib. I. 308. 309. 
ll, 258. 


3 Einh. Ann., Monum. German. I. 198. 199. Ann, Fuld. ib. I. 355. 
Chron. Moiss. ib. I. 309. Il. 209. Wilti promiserunt se dare partibus 
Imperatoris. | 

4 Einh. Vita, Kar. Monum. German. II. 451. Omnes barbaras ao feras 
nationes .... inter Rhenum ac Vistulam fluvios .... ita perdomuit, ut eas 
tributarias efliceret. Als die bedeutenderen werden namhaft gemacht: Wela- 
tabi, Sorabi, Abodriti, Boemanni.— Das Chron. Abb. Ursperg. brüdt fich 
mäßiger aus „a Rbeno usque ad .... Oderam fluv. Germania tota Ludovici 
regnum erat‘‘, obwohl aud) dies noch immer zuviel gefagt ift. 
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und Bremen im fächfifchen Lande auch die Belehrung der Slawen 
mit bezwecken mochte. Nah damaliger Anficht mußte ein Volk 
zuvor mit dem Schwerte gefnechtet und Teibeigen gemacht werben, 
bevor die Lehre des Heild ihm mitzutheilen für gut befunden wurde. 
Diefes Verfahren hinderte das Aufkommen des Chriſtenthums uns 
gemein, führte auch viele Völker, wie die polabifchen Slawen, die 
Preuffen, Letten, Ejten dem Verderben entgegen. Wichtiger als die 
Verbreitung des Chriftentfums unter den Slawen erfohien Karl dem 
Großen die Errichtung von fogenannten Marken oder Militärgrenzen, 
wodurch die Unterjochung der Slawen am ficherften worbereitet wurde ı, 

5. Unter der fechsundzwanzigjährigen Herrfchaft Ludwigs des 
Frommen (814 — 840) hatten die polabifchen Slawen etwas mehr 
Ruhe vor den Franken, Die Macht der Karolinger begann, nachs 
dem fie den höchften Gipfel erreicht hatte, wieder zu finfen. Der 
ſchwache, unkriegerifche, durch innere Verräthereien, fowie durch die 
Empödrungen feiner Söhne geängftigte Ludwig vermochte weder fein 
eigenes Reich Fräftig zu regieren, noch nach Außen energifch aufs 
zutreten. Er fohlichtete die inneren Streitigkeiten der Slawen ?. Im 
Sabre 816 kämpften die Franken und Sachfen mit den Serben, 
welche den Gehorſam aufgefagt hatten?. Im Fahre 817 entftand 
unter den Bodrizern innerer Hader, weil der Bodrizerfürft Slawomir 
fein Reich weder mit Drazkos Sohne Ezedrag oder Ezadrag + theilen 
mochte, noch die Deutfchen gegen die Dänen mit feinem Heere unters 
fügen wollte. Sein unzufriedenes Volk Tieferte ihn den Franken 
aus und der Kaifer entfegte ihm feiner Würde: das Reich erhielt 
nunmehr Ezedrag ®. Als aber Czedrag fpäterhin fich gegen den Kai— 
fer nicht in Allem willfährig bezeugte, ja fich fogar mit den Dänen 
gegen die Branfen verband, da ward Slawomir beim fränfifchen Hofe 
wieder zu Gnaden aufgenommen und märe vielleicht fogar in fein 
Reich eingefeßt worden, wenn ihn nicht ein plöglicher Tod weggerafft 


1 Stenzel, de origioe Marchionum. Vratisl. 1824. 4. Raumer, 
Reg. Brand. I. p. 13. Nr. 44. p. 15. Nr. 53. p. 16. Nr. 54. 


2 Palacky, (as. desk. mus. III. 326. 

3 Eioh. Ann., Monum. Germ. I. 203. Ann. Fuld. ib. 356. Vita Ludov. 
ap. Pertz II. 624. " 

4 Ann. Sclaomirus, Ceodragus. 

5 Einb. Ann., Monum. German. I. 204. 205. 208. Ann. Fuld, ib, 
356. 357. Vita Ludov, ib. II. 624. 
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hätte (822). Ezetrag umtertwarf fih dem Kaifer (822) und genof 
ſeitdem fortwährend defjen befonderen Schuß (826) !. Im Jahre 820 
friegten die Deutfchen mit Ludiwit, dem Fürſten der öftlichen Slawen 
(vielleicht der Serben) ?, Auf dem Reichätage zu Frankfurt im Jahre 
822 waren Abgeſandte der Bodrizer, der Serben und der Lutizer 
zugegen ®. Im folgenden Sabre (823) fchlichtete Ludwig ebendafelbit 
die Streitigkeiten zwifchen den Lutizerfürjten Milgoft und Ezedodrag *, 
den Söhnen des gegen Die Bodrizer gefallenen Ljuba; der ältere, 
fahrläffige, beim Volke umbeliebte Milgoft mußte nach dem Aus: 
fpruche des Schiedsrichter? und auf den Wunſch des Volkes den 
Vorrang feinem jüngeren Bruder einräumen 5, indem jeder feinen 
Antheil an der Herrſchaft bekam, Auf dem ingelheimer Meichstage 
(8236) war aufer dem fchon genannten Lutizerfürften Czedodrag noch 
Tunglos, Fürſt der Serben’, wegen Uneinigkeit mit dem Volke, 
zugegen. Während der Streitigkeiten zwifchen Ludwig und feinen 
Söhnen fcheinen die Polaben mehr Ruhe vor den Dentjchen ge 
habt und unterdeß ihre Freiheit ziemlich befeftigt zu haben: wenig— 
ftens berichten die deutſchen Annaliften während dieſer Zeit nichts 
von flawifchen Niederlagen, Erſt im vorletzten Jahre der Herrfchaft 
Ludwigs (839) ward ein füchfifches Heer gegen die abgefallenen 
Glinjaner, ſowie ein andered gegen die Lutizer und Serben gefantt, 
welche verheerende Einfälle in das füchfifche Gebiet unternommen 
hatten. Bei der Stadt Kofinesburg (jetzt Guetz oder Quetz, nah 
Leutſch), erlitten die Serben, welche Kolediei genannt wurden, eine 
Niederlage, ihr Fürſt Ezüniflam 8 ſelbſt fiel in der Schlacht?. Durch 


1 Einh. Aun., Monum. Germ. I. 210. 214. 215. 

2 Thegan, Monum. Germ. II. 596 cf. 590, wo er dux Liduit heißt. 

3 Einh. Ann., Monum. I. 209. 

4 Ann. Milequastus, Milegastus, Milecastus. Cedeadragus, Celeadra- 
gus, Ceadragus. 

5 Einh. Anan., Monum, Germ. I. 210. Vita Ludov. ib. II. 627. Otto 
Fris. V. 23. Diefe Nachricht ift wichtig, da aus ihre hervorgeht, daß die 
Herrfchaft auch Hier wie anderweit im Slawenthume unter den Söhnen zu gleis 
chen Theilen vererbte, daß aber immer Einer derfelben, und zwar nicht der ältefte, 
fondern derjenige, welchen das Volk als den. würbigften Dazu erklärte, die Ober 
gewalt, das Principat, hatte, 

6 Ann. Tunglo, Tuglo. 

7 Einb. Monum. Germ. I. 214. 215. 

8 Ann. Cimuseclus, 

9 Ann. Bentin. cont. Prud. Trec., Monum. Germ. I, 436 cf. II. 193. 


der polabifchen Slawen. 523 


die Anfegung des hamburger Bistums (834) warb der Anfang 
mit den vielen Firchlichen Suftituten, welche die Belehrung der Sta= 
wen bezwedten, gemacht. In dem Vertrage zu Verdun (848) ers 
hielt Ludwig Dentfchland und die Rechte auf die polabifchen Länder, 
Die Polaben felbft fuhren fort fir ihre Freiheit und Unabhängigkeit 
zu Kämpfen, obwohl ohne innere Einigkeit und ohne anhaltende 
Verbindung mit den Schweden und Dänen, den Feinden des deuts 
fchen Reichs. Die tapferen Bodrizer begannen zuerft den Freiheits- 
frieg (844), aber fie wurden, wenn dem Berichte deutfcher Anna— 
liſten Glauben beizumefjen it, nicht nur felbft überwunden und ihr 
Führer Goftimyfl t getödtet, fondern auch Die übrigen Fürften der polabi— 
fchen Stamwen zur Unterwerfung gezwungen ?. Im Sabre 845 kamen 
flawifche Abgefandte zu Ludwig nach Baderborn?. Damald gebot 
über die, gegen die Serben errichtete ſächſiſche Mark Thakulf, der 
wegen feiner Kenntnig der ſlawiſchen Gefege und Sitten bei den 
Slawen fehr beliebt war; Thakulf war vwermuthlih von Geburt 
ſelbſt Slawe“. Im Jahre 851 brach ein neuer Kampf zwifchen 
den Serben und Deutfchen aus: König Ludwig felbft zog in's 
Feld, und indem er durch Verheerung des ferbifchen Landes Thenerung 
und Hunger bervorbrachte, zwang er die Serben zum Wrieden 5, 
Als der Krieg zwifchen den Deutfchen und den Polaben im Sabre 
855 fich ernenerte, ward Ludwig überall befiegt 65 vergebens vers 
fuchte er einen Stamm nah dem Andern zu unterwerfen, Im 
Sahre 856 ward mit den Glomatſchern gekämpft?. Zwei Jahre 


1 Ann. Gotzomiuzlus. 

2 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 364. Ann. Bert. ib. I. 144. Hludo- 
vieus .... populos Sclavorum aggressus omnes paene illarum partium regu- 
los sibi subegit. Befanntlich übertreiben die deutſchen Annaliften bei folchen 
Gelegenheiten Häufig. Aus diefer Stelle fuchen Einige darzuthun, wie Kaifer 
Lothar die Infel Rügen dem Klofter Korwey zu ſchenken vermochte. Vielleicht 
ſchenkte er fie in Hoffnung der baldigen Eroberung, alſo gleichfam in partibus 
inädelium. 

3 Ann. Fuld., Monum. German. I. 364. 

4 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 366. Er hatte in einem ferbifchen Gaue 
(in Meigen) am der böhmifchen Grenze, wahrfcheinlich auch in Böhmen, Güter, 
denn in alten Schenfungsurfunden zu Fulda wird er ‚‚Tacgolfus de Bohemia 
eomes‘* genannt, Raumer, Reg. I. 23. Nr. 96. Wenn Slawen bei deu 
Griechen zu den höchſten Wurden und Aemtern gelangten, fo Fonnte dies wohl 
auch bei den Deutjchen vorfommen. ‚‚Becelinus oder Weselin comes in Cho- 
tiei‘* (999) war ficherlih ein Slawe. 

5 Ann. Fuld. in den Monument. Germ. I. 367. 

6 Ann. Bert., Mouum. Germ. I. 449. 

7 Ann. Fuld., et Bert. Monum. I. 370. 
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darauf ward bed Kaiſers Sohn Ludwig gegen die Bodrizer umd 
Slinjaner, Thakulf aber gegen die Serben !, jedoch ohne Erfolg ges 
fandt; fchon im Fahre 859 empörten fich die Serben und erfchlus 
gen ihren Fürſten Zfeheftibor?, der den Kranken anhing 3; im Jahre 
862 fah ſich der König Ludwig gendthigt, in eigener Berfon gegen 
Dabomyſl“, König der Bodrizer, in's Feld zu ziehen ds. Im Jahre 
869 machten die verbündeten Czechen, Serben und Sufelzer neuer: 
dings Einfälle über die Saale nach Thüringen, gegen fie zog ter 
deutfche Königsfohn Ludwig 6. Durch die immerwährenden Angriffe 
ermüdet, fuchte Ludwig endlich felbit bei den Slawen Frieden”, 
Nichtödeftoweniger wird zwei Jahre vor Ludwigs Tode (874) eine 
abermalige Empörung der Serben und Sufelzer erwähnt, melde 
Radulf, Thakulfs Nachfolger, ſtillte 8, 

Nach dem Tode König Ludwigs herrſchten feine Söhne Karlmann 
und Ludwig II. allzu kurze Zeit und Karl der Dicke mit zu großer 
Schwäche, ald daß irgend etwas Nachdrückliches gegen die polabifchen 
Slawen unternommen worden wäre, Ludwig II., dem Franken, Thüs 
ringen, Sachfen fowie das polabifche Land zu Theil geworden mar, 
mußte gleich beim Antritte feiner Herrfchaft (877) bei den Glinjanem 
und Sufelzern den Tribut mit Gewalt eintreiben?, ſowie auch drei 
Jahre fpäter der Graf Poppo an der Saale gegen bie vereinigten 
Czechen, Serben und Glomatſcher einen Kampf beftand (880) 10. 
— Unter König Arnulf ward die Schwäche des deutſchen Reichs noch 
offenbarer ; immer heftiger bedrohten es die Dänen und die Polaben. 
Zivar brach König Arnulf im Fahre 889 mit einem großen Heere 
gegen die Bodrizer auf, dieſer Zug mißglückte aber fo volfftändig, 


1 Ann. Fuld., Monum. Germ. 371. 

2 Ann. Zistibarus, Zistiboroz, Czistiboro. 

3 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 372. 

4 Ann. Tabomuizles. Vrgl. Daba, Dabia, Dabiziw. 

5 Ann. Fuld., Monum. Germ. 1. 374. Hinc. Rem. ib. I. 458. 

6 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 380. 

7 Hiac. Rem. Monum. ‚Germ. J. 485. Hludowicus pacem sub quadam 
conditione apud Winidos obtinere procuravit, ad quam confirmandam filios 
suos cum marchionibus terrae ipsius direxerat. 

8 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 387. Herm. Contr, 

9 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 391. 

z 10 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 393 (418). Regino ib. I. 605. Herm. 
ontr. 
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daß der Kaifer eilig’ nach Frankfurt zurückkehrte und das Heer 
unverrichteter Sache entließ". Die Bodrizer machten. fih damals 
vofffommen unabhängig und blieben es bis auf die Zeit Heinrichs I. 
Die Serben weſtlich von der Elbe, welche den Franken gleichfam 
im Nacken fagen, verblieben dem Arnulf treu; der König felbft ſetzte 
den Markgrafen Boppo ab, als er die Glomatfcher und Ehutizer zu 
drücken und diefe darüber unruhig zu werden begannen, wofür die 
Serben ihm auf dem Reichötage vom Jahre 897 ihren Dank abs 
ftatteten®. Unterdeffen hielten die Serben dieffeitd der Elbe mit den 
Czechen zufammen und waren mit diefen einige Zeit lang Unters 
thanen des großen Swatopluk von Mähren ?, 

Arnulfs Nachfolger, Ludwig das Kind und Konrad I., vers 
mochten auf diefer Seite das gefunfene Anfehen des deutfchen Reichs 
nicht wicderherzuftellen. Damals begannen die Verheerungszüge der 
Ungam nach Deutſchland (907, 909 ff.), während welcher die 
polabifchen Slawen dftlich von der Elbe und Mulde ſammt und 
fonders das deutfche Joch abichüttelten. Markgraf Burkhard ver 
mochte dem Angriffe beider Völker nicht zu mwiderftehen, ex fiel felbft 
in einer unglüdlichen Schlacht im Jahre 908. Der Sachfenherzog 
Dito, deffen Sohn Heinrich, der fpätere deutfche König, bereits im 
Sahre 908 tapfer gegen die Glomatjcher gefochten *, vermochte kaum 
einen dürftigen Ueberreſt des ferbifchen Landes mit feinem Erbreiche 
zu vereinigen’, Die Dänen, Slawen und Ungarn hauften fo toll 
in Deutfchland, daß die deutfehen Länder Einöden glichen und das 
eben erſt einigermaaßen aufblühende Chriſtenthum feinem Untergange 
nahe ſchien. Nicht lange erfreuten fich die Slawen diefer für fie güns 
fligen Verhältniffe: es war dies die Windflille vor einem Alles vere 
nichtenden Orkane. 

6. Mit der Herrfchaft des fächfifchen Herzogshaufes wich das 
Kriegsglück won den Slawen. Heinrich J., ein weifer, kriegserſah— 
rener Herrfcher, des Kriegs gegen die Slawen und Ungarn von Ju⸗— 
gend auf gewohnt, ergriff aldbald nach feinem Regierungsantritte 


” 4 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. Vrgl. Böhmer, Regesta ad a. 887. 

2 Ann. Fuld. a. 892. 897. Regino a. 897. Vrgl. Böhmer, Regesta 
ed. a. 897. Dithmar I. A. 

3 Dithmar VI. 196. 

4 Dithmar I. 4. Ann. Saxo p. 257. Widukind I. 639. 

5 Leutfch, Markgraf Gero ©. 65. 
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durchgreifende Maafregeln, um die Feinde Des Reichs, denen vers 
bunden er nicht zu widerſtehen vermochte, einzeln zu vernichten. 
Sm Zahre 921 begann der Kampf gegen die Slawen, anfangs ohne 
befonderen Erfolg. Im folgenden Jahre befeftigte Heinrich Meis 
fen und rüdte im Lande der Miltfchaner ein, die er nach Berftör 
rung der Stadt Lubuzua (jegt Lebus zwifchen Dahme und Schlieben) 
zur Tributentrichtung zwang ?. Sodann ſchloß er mit den Ungarn 
Waffenftillftand auf neun Jahre (924), ficherte Die Grenzen feines 
Landes durch nenerrichtete Veſten und übte fein Volk in der Wafr 
fenführung. Im Sahre 927 brach er plößlich im Lande der Ste: 
doraner ein, erftürmte ihre Hauptjtadt Branibor und machte ihren 
Fürften tributpflichtig; von da Echrte er in’s Land der Glomatjcher 
zurück, überfiel ihre Stadt Grona (Grana, Gana, ſoll nach Leutſch 
das heutige Jahne, nach Werfebe Gruna fein), brach in Böhmen 
ein, ließ fich dort Tribut verfprechen (928) und Eehrte fodann fliege 
reich nach Sachfen zurücks. Dies war nur der Anfang zu noch 
bedeutenderen Erfolgen. Bald darauf zwang Heinrich die Ratarer, 
die Lutizer und die Bodrizer zur Bezahlung eines jährlichen Zinfes, 
ingleichen zur 2eiftung won Kriegödienften +, Seitdem halfen SIas 
wen, Slawen unterdrüden. Im Lande der Ratarer wurde eine 
neue Mark unter dem Grafen Bernhard errichtet. Alsbald griffen 
die Ratarer und die Lutizer (930) wieder zu den Waffen, fetten über 
die Elbe, überficlen die Stadt Wallisleben und verheerten die ganze 
Umgegend, bis fie endlich bei der Stadt Lentfchin (Lankini jegt 
Lenzen) auf's Haupt gejchlagen wurden®, Die Slawen verftanden 
fih nicht nur nothgedrungen zur Bezahlung von Tribut, fondern 





* 4 Cont. Regin., Monum. Germ. 615. 

2 Ann. Saxo. Dithm. Merseb. 

3 Widukind I: Ann. Saxo. Chron. Saxo. a. 926. Chron. Halberst. 
Leibn. I. 114. Ad. Brem. I. 48. 

4 Widukind I. Cum vieinae gentes a rege Henrico factae essent tri- 
butariae Abodritae, Vulzi, Hevelli, Dalmanci, Bohemi, Redarii,, et pax 
esset etc. Dithm. I. 8. Das Jahr der Unterwerfung ber Ratarer, Lufizer 
und Bodrizer ift unficher. Möglich, daß diefelbe bereits 927, vor dem Zuge 
nah Böhmen, erfolgte, Leutſch, Markgraf Gero ©, 6. 

5 Widuk. J. Ann. Saxo. Dithm. I. 8. Chron. Corbej. Harenberg Mon. 
ined. I. 4. — Das Chron. Quedlinb. Leibn. I. 279 fagt, daß in biefer 
Schlacht 120,000 Slawen gefallen und 700 gefangen worden wären, jedenfalls 
ein Irrthum. Richtiger bemerft das Chron. Corb. Prostrati sunt CXXM, 
capti vero DECC. 
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auch zur Annahme des Hriftlihen Glaubens. Sodann focht Heinrich 
glücklich gegen die Dänen und errichtete die fehleswigfche Mark, 
wodurch er dem Bodrizerfürften einen ſolchen Schreien. einjagte, daß 
diefer fich zur Annahme des Chriftenthums bereit erklärte (932) 2. 
Doch fahte das Chriftentbum damals noch Feinen feiten Buß unter 
den Slawen, wie denn auch ihre Gehorfam gegen den Kaifer forte 
während unzuverläſſig blieb. Im Jahre 932 fielen die Ungarn, 
da der Waffenjtillftand zu Ende, in das Gebiet der Dalemincier ein 
und verlangten von ihren alten Bundeögenoffen Hülfe. Man warf 
ihnen eimen räudigen Hund vors. Die Ungarn rücdten hierauf 
tiefer nach Thüringen Por, erlitten aber dafelbft eine blutige Nicder- 
lage. Der- legte Feldzug Heinrich war gegen die Ukraner, die 
öftliche Abteilung der Lutizer, gerichtet, die entweder noch nicht ums 
terworfen, oder doch ihrer Zributpflichtigfeit nicht nachgefommen wa— 
ren; er zwang fie mit Gewalt zur Zahlung (9834)*. — Sein Sohn 
und Nachfolger, Dito der Große, der die Regierung 936 antrat, 
fand die Grenze gegen die Slawen überall mit einigen Marken 
(marca) 5 und zahlreichen Burgen wohlverwahrt. Die Anftalten zur 
Unterjochung des Slawenthums vermehrte und vervollfommnete er 
auf das forgfältigfte. Seine Abficht war es, die polabijchen Sla— 
wen durch Schwerbt und Kreuz zu unterwerfen. Gleich nach feinem 
Regierungsantritte zog er in das Land der Ratarer, ohne daß man 
den Zweck dieſes Zuges mußte, vielleicht wollte er fie noch mehr 
in Ketten fehlagen®, Doch verzögerten fich feine Pläne gegen die 
polabifchen Völker durch andere, unvorhergeſehene Greigniffe noch 
längere Zeit. Als Otto mit Beilegung innerer Unruhen in Lothringen 


1 Aun. Saxo a. 932. 

2 Helm. I. 8. $. 4. Chron. Austral. ap. Freher I. 434. Sig. Gem- 
blacensis. Ann. Saxo. Chron. Saxo. Alberie. M. Scotus. Cont. Regin. ap. 
P. 1. 617. Daß ſchon damals in Stargrad ein Bisthum errichtet worden, IR 
eine bloße Erfindung, Gebharbi I. 135 und Luͤtzo ws Gefchichte von 
Medlenb. I. 43. 

3 Widuk. I. 641. Avares....iter agentes per Dalamantiam,, alı anti- 
quis opem pelunt amicis. Illi vero scientes eos festinare ad Saxoniam 
pinguissimum pro munere eis projiciunt canem ete. Ann. Saxo 934. 

4 Aun. Saxo. Chron. Saxo 935 (unrichtig). Cont. Regin. ap. Pertz 
I. 617. Ann. Hildesh. Leiba. J. 717. Chrono. Quedlinb. Leibn. Il. 279. 

5 Die damaligen fechs öftlichen Marfen und ihre Markgrafen zählt Leutfch 
©. 17— 18 Anm. 31 auf; es gehören dahin noch die nördlichen, gegen die 
Bodrizer und Dänen errichteten Marken, 

6 Raumer, Reg. Brandeb. I. 30. Nr. 128. 
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und an der Grenze Frankreichs bejchäftigt war, glaubten die Sias 
wen, die Stunde der Freiheit habe für fie gefchlagen ; überdies wur⸗ 
den fie von den beiden aufrührerifchen Herzögen Eberhard und Gies 
felberg, fowie von dem Prinzen Heinrich aufgereizt. Im Fahre 
939 begann die Empörung. Den Anfang machten die Bodrizer, 
indem fie den deutichen Markgrafen überfielen, fein Heer vernichteten 
und ihm felbit erfchlugen!. Markgraf Gero fuchte demfelben Schid- 
fale, wie deutfche Annaliften verfichern, dadurch zu entgehen, daß er 
dreißig ſlawiſche Fürſten zu einem Banket einlud und fie alle bis 
auf Einen, der zufällig entrann, meuchelmörberifch ermorbete ?. Wer 
gen diefer Schandthat griffen aldbald die Stodoraner zu den Waffen ; 
alle übrigen flamifchen Stämme vereinigten fich mit ihnen, und die 
Deutfhen wurden aus den Ländern dieſſeits der Elbe vertrieben, 
Als König Dito diefen Aufitand vernahm, eilte er nach Magdes 
burg: aber der ſchlaue Gero hatte den Sturm bereit3 befchmwichtigt. 
Er Hatte den deutfchgefinnten und bereits getauften Fürften Tugumir?, 
der während der Empörung nebft feinen Beſchützern, den Deutjchen, 
verjagt worden war, durch Geſchenke und Verfprechungen zum Vers 
rathe an feinem Volle beredet. Tugumir fehrte alfo nach Brans 
denburg zurück und gab vor, mit den Deutfchen gebrochen zu haben. 
Man glaubte ihm und nahm ihn als Fürſten wieder auf; hierauf 
rief er den Sohn feines Bruders, denjenigen von jenen dreißig 
Fürften, der allein dem Mordftahle entgangen war, zu fich und 
tödtete ihn verrätherifcher Weile, fein Land aber erklärte er für das 
Eigenthum des deutichen Königs. Die darüber erſchrockenen Sta 
wen, Lutizer und Bodrizer unterwarfen fich unmwillig den Deutfchen *. 
Während ded nun vwierzehmjährigen Friedens forgte Dito durch Ers 
richtung der drei Bisthümer zu Oldenburg (Stargard) in Wagrien, 
zu Hawelberg (946) und zu Brandenburg (949) für die Bekehrung 
der Slawen. Es hatten aber diefe Inſtitute anfangs nur wenig 





1 Ann. Saxo a. 940 (nach Leutſch ©. 44. 939.) Widuk. II: Illi (Abo- 
triti) vero nihilominus bellum quam pacem elegerunt, omnem miseriam 
carae libertati postponentes. Est namque hujuscemodi genus homioum 
durum et laboris patiens, vietu levissimo assuetum, et quod nostris gra- 
vi oneri esse solet,, Sclavi pro quadam voluptate deducunt. 

2 Widuk. II. Ann. Saxo a. 940. 


3 Ueber feinen Tod (947—949) fiehe Leutfch, Markgraf Gero ©. 74. 
Raumer, Regesta I. 33. Nr. 140. 


4 Widukind Il. 647. Ann. Saxo a. 940. 
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Erfolg. Während der Abweſenheit Ottos und Geros griffen die 
Polaben, namentlich die Ukraner, auf's nene zu den Waffen (954). 
Es gelang zwar dem Markgrafen Gero, ſowie den Herzoge Kon: 
rad auch dieſes Aufftandes Meifter zu merden 1; dagegen brach im 
folgenden Jahre eine defto heftigere Empörung nicht nur der Sachen, 
ſondern auch der Slawen aud. Die aufrührerifchen ſächſiſchen Gra- 
fen Wichman und Egbert wurden von Hermann Billing zwar 
aus Sachfen vertrieben, gingen aber zu den Bodrizerfürften Nakon 
und Stoignjetw ?, welche den Deutfchen nicht wohlwollten, in die 
Stadt Swetlaftrana ? und beredeten fie zum Widerftande gegen ihren 
Verfolger Hermann (955). Der Sachfenherzog mußte fih nad 
einem vergeblichen Angriffe auf Swetlaftrana zurüdziehen und fogar 
feine Vefte Kofareszen* vertragsweife dem Feinde übergeben $. Durch 
einen unglücklichen Zufall entftand bei dem Abzuge der Deutfchen 
eine Rauferei zwifchen ihnen und den Slawen, wobei die Slawen 
in ihrer Wuth des Vertrages uneingeden? die bewaffneten Männer 
niederhieben, rauen und Kinder aber gefangen nahmen. Wüthend 
über dieſe Graufamkeit eilte Dtto alsbald nach dem glorreichen 
Siege bei Augsburg über die Ungarn mit feinem Sohne Liutoff 
und dem Markgrafen Gero in’s polabifche Land, wo Bodrizer, 
Lutizer, Tfehrefpjenjaner, Dolenzer und Ratarer unter der Anführung 
Stoignjews fich vereinigt hatten. Nach vergeblichen Priedensunters 
handlungen 6 Fam es am Dofafluffe zu einer blutigen Schlacht, 
welche die Slawen verloren?. Stoignjew fiel im Kampfe; tine 
große Menge gefangener Slawen erlitt qualvollen Tod. Wichman 
und Egbert entflohen zu Hugo nach Frankreich. In diefem Kriege 


1 Widukind III. 655. Ann, Saxo a. 954. 

2 Ann. Nacon, Naccon, Stoinnegin, Stoinef, Ztoignav. 

3 Ann. Suithleiscranne. Die Lage diefer Stadt ift unfiher. Siehe 
Leutfh, Markgraf Gero S. 97. Kanngießer S. 37. Jener fucht es im 
Lande der Bodrizer, diefer im Gebiete der Ufraner. 

4 Eine umnbefannte deutſche Grenzvefte. Vergleiche darüber Leutſch 97, 
Kanngießer 37. Uebrigens fünnte in diefem Namen das verborbene Wort 
Rukesburgii , d. h. Burgwächter, enthalten fein. 

5 Widukind Ill. 657 sq. Ann. Saxo a. 955. 

6 Die Slawen wollten Tribut zahlen, fie verlangten blos, die Deutfchen 
follten fi nicht in ihre inneren Angelegenheiten mifchen, ihre Land nicht in 
deutſche Gaue theilen umd ihnen feine deutfchen Gaugrafen zuſchicken. Der harte 
Kaifer ging darauf nicht ein. 

7 Ann. Taxa, Raxa (falfh). Siche Leutſch S. 100. 
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ftanden die Raner (Nügier)? auf der Seite der Deutfchen. Im 
Sabre 957 kämpfte Otto ſchon wieder mit den Natarern, Die noch 
immer nicht gänzlich unterdrüdt waren 3; als Wichman abermals 
zu den Ratarern ımd Stodoranern Fam, z0g ſich der Kampf bis 
zum Jahre ‘960 Hin. Nach langer Anftrengung wurden die Slawen 
endlich gänzlich unterworfen, fie mußten fi zur Annahme des Chris 
ſtenthums und zur Erbauung von Köftern und Kirchen verſtehen, 
behielten aber ihre biöherige Ordnung unter ihren einheimifchen Für⸗ 
ften, denen Markgrafen als Oberanficher zur Seite gelegt wurden, 
beit. Unterdeß war Wichman von den Gütern feiner Frau, wohin 
man ihm abgeführt hatte, zuerft zu den Dänen gegangen, fpäter 
aber zu den Slawen an der Odermündimg gekommen, wo er in 
Geros, feines Gönners, Dienfte trat und afferhand Anschläge gegen 
noch nicht unterworfene flawifche Stämme, namentlich gegen vie 
Zufizer (Luzitane), Miltfhaner, Bommern und BPelen entwarf. 
Sm Jahre 963 brach Gero mit einem von Wichman gedun 
genen flawifchen Hülfoheere in der Laufig und im Miltfchanerlande 
eins, deren Bewohner auf die Seite der Polen getreten zu fein 
fcheinen. Gero fchlug den polnischen Fürſten Metfchiflam, umterwarf 
Lufizer und Miltichaner und nöthigte fogar den Bolenfürften das 
Land zwifchen Warthe und Bober als Lehn anzunehmen (urgl. 
8. 37. 4.)6. Diefen lebten Sieg bezahlte aber diefer größte Star 
wenfeind mit dem Verluſte feines einzigen Sohnes Siegfried, dem 
er die Kaiferfrone zugedacht hatte: bald darauf ftarb auch er and 
Kummer darüber (965) 7. Nach feinem Tode begannen neue Kämpfe 


‚1 Andere beziehen den Namen „‚Ruani, Rivani‘“ auf die Rjetſchaner, dieſe 
Beziehung fcheint mir unwahrfcheinlich zu fein. 
2 Widuk. III. 657 sq. Ana. Saxo a. 955. Dithm. II. 26. Ann. S. Gall. 


Monum. German. 1. 79. Cont. Regin. ib. 1. 623. Hugonis Chron. Vird. ap- 
Labbe N. Bibl. MS. 1. 134. 


> — Regin. Monum. German. J. 623. Leutſch, Markgraf Gero 

4 Widukind III. 659. Cont. Regin. ib. J. 624. Aun. Saxo a. 959. 
Otto Fris. VI. 21. Chron. Saxo. Ad. Brem. Il. 3. Baptizatus est totus 
populus .... Slavonia in XX pagos dispertita .... pax fuit continua; Slavi 
sub tributo servierunt. Ebendaſſelbe faft mit denfelben Morten fagt er II. 17. 


5 Die Lufizer und die Miltſchaner gehörten zwar ebenfalls in den Bereich 
der Marf Geros, aber fie genofien einer größeren Freiheit als die übrigen fe 
oft mit dem Echwerte unterivorfenen Polaben. 

6 Widuk. Ill. 660. Ann. Saxo a. 963. Dithm. II. 27. 

7 Leutſch, Markgraf Gero ©. 110. Ueber die ihm untergebenen Marfen 
handelt Raumer, Regesta l. 45. Nr. 204. 


der polabifchen Slawen. 531 


mit den Bodrizern und Natarern. Als der Sachjenherzog Herrmann 
Billung in einem Streite zwifchen dem Fürften der Bodrizer Meiti- 
woj und dem Wagrierfürften Zelibor ?, als Schietsrichter den Ickte- 
ren beeinträchtigte, fo griff derfelbe zum Schwerte und rief Wich- 
man zur Hülfe herbei. Uber er wurde von Meitimoj und Herr 
mann in feiner Stadt belagert und gefangen und mußte das Land 
meiden (966); Wichman floh zu den Wolinern 2 an der Dder— 
mündung, begann einen Krieg mit den Polen Metſchiſſaw und vers 
lor darin das Leben (967)?. In diefen Kampf waren auch die 
Ratarer verwickelt gewefen, fie wurden indeß fehr bald vom Grafen 
Ditrih zur Ruhe gebracht und dem Zorne Ditos J., der ihnen 
vollftändigen Untergang angedroht hatte, entzogen (967 — 968) *. 
Der damals mit den Polaben gefchloffene Friede batte bis zum 
Sahre 983 Beltand. Kaifer Dito vollendete fein Werk durch Ans 
legung des Erzbisthums Magdeburg und der drei Bisthiimer Mter- 
feburg, Zeig (fpäter Naumburg) und Meißen (968) 6. 

Unter Dtto II. war die Sehnſucht und das Streben der Po— 
laben nach Rreiheit und Unabhängigkeit um fo lebhafter, je ſchwerer 
das deutfche Zoch bei der unerfättlichen Habgier und Tyrannei der 
Markgrafen ynd anderer Beamten auf ihnen zu faften begann. 
Bereitd im Jahre 976 mußte der Kaifer in eigener Perſon gegen 
die Lutizer in's Feld rüden, obwohl ohne Erfolg 6. Damals wurden 
die eriten Anfänge des Chriſtenthums wieder erſtickt. Daffelbe ge- 
ſchah bei den Bodrizern, wo der alte Fürſt Meftimoj zwar Chrift 
war und die Schwefter des Bifchofs von Stargard Wago zur Ge— 
mahlin genommen hatte (973), von feinem heidnifch gefinnten Sohne 
Metſchiſlſaw aber durch allerlei Ränke und felbft gewaltfam dazu ver. 
mocht wurde, feine Gattin zu verftoßen, ſowie die Gitter des Bifchofs 
zu pliindern und die darauf anfäfligen Chrijten zu verfolgen ’. Als die 


1 Ann. Selibur, Mistui, Mistav. Mislaw ober Moislaw ? 

2 Widuk. Vuloini. Ann, Saxo Wilini. Es find dies die Bewohner von 
Wolin. Siehe $. 44. 6. 

3 Widuk. III. 660. Ann. Saxo a. 967. Dithmar II. 27. 

4 Widuk. III. 661. Ann. Saxo a. 967. Vrgl. Leutſch ©. 123—124. 

5 Dom Kaifer Otto I. fagt Widufind: Romana lingua sclavonicaque lo- 
qui sciebat, sed rarum est, quod earum uti dignaretur (ap..Meib. I. 650). 
Ann. Saxo p. 274. 

6 Sigeb. Gembl. a. 976. 977. Gerardus in Vita S. Udalr. p. 458 sq. 

7 Helmold I. 13. 14. SHelmold nennt ben a welchen 
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Kunde von der gewaltigen Niederlage der Deutfchen bei Bafentella 
(982) zu den Slawen gelangte, fo erfolgte noch vor Ottos Tode 
(983) ein allgemeiner Aufftand der verbündeten Bodrizer und Bus 
tiger, wobei jene Hamburg, diefe Havelberg und Brandenburg über: 
fielen, die bifchöffichen Site zerftörten, die Kirchen niederriffen und 
alle Deutjche theils erfchlugen theild verjagten, ja fogar Sachſen 
bedrohten. Der Schreden dieſes Aufftandes ward durch den gleiche 
zeitigen Einbruch der Ezechen unter dem fächfifchen Grafen Dedo 
bis nach Zeig Hin, wo nicht nur diefer Biſchofſitz, fondern auch 
viele andere Städte und Klöfter bis gegen Magdeburg hin geplüns 
dert wurden, vermehrt?. Die blutige Schlacht am Tongerfluſſe, 
worin an 60,000 Slawen fämpften®, blieb unentfchieden, obwohl 
fich Die Dentfchen den Sieg zufchrieben. Seitdem fank das Leber 
gewicht der Deutfchen in den polabifchen Slawenländern bis in bie 
Mitte des XIII. Jahrhunderts: die Slawen gingen von der Vers 
theidigung zum Angriffökriege über. Die Wuth gegen das Chris 
ftenthum war fo groß, daß fogar der alte Meftimoj, der am furcht⸗ 
barften gegen die Deutfchen gewüthet hatte, aus dem Lande vers 
trieben wurde, weil er chedem. Chrift gewefen wart. ODtto IH. 
wußte die Herzöge von Böhmen und Polen zu gewinnen und begann 
mit ihrer Beihülfe den Kampf gegen die Polaben, er eroberte 
im Jahre 986 das Land der Stodoraner und im Jahre 992 Brau⸗ 
denburg durch Verrath eines fächfifchen Ueberläufers. Im Sabre 
996 ſchloß er mit den Bodrizern und Lutizern einen Waffenſtill⸗ 
ftand, worin fich die Erfteren zur Annahme des Chriftenthums ans 
beifchig machten, dieſen aber völlige Freiheit zugeftanden murde, 


Namen er bei der Taufe zu Ehren des Sachſenherzogs Hermann Billung an 
genommen hatte, | 

1 Ditbmar III. 58. Chron. Magdeb. Meibom. Ann. Saxo. Chron. Saxo 
a. 892. Adam Brem. Il. 30. 31. Letzterer berichtet unter anderm auch den 
Schimpf, der dem Fürften Meftivoj angethan wurde, als er die Nichte des 
Herzogs Bernhard zur Gemahlin verlangte, man ſchickte ihm nämlich einen 
Hund, Zur Erklärung diene Helmolds Bemerfung (1. 16): Saxonum voce 
Slavi eaues vocantur. Andere laſſen diefe Begebenheit im Jahre 1002 oder 
1018 fallen. Uebrigens giebt Adam von Bremen als die Haupturfache dieſes 
Aufftandes II. 31) ignaviam Thiaderici Marehionis Sclavorum, und Helmold 
(I. 16) deffelben avaritiam et crudelitatem an. Er warb auch in der That 
von Dtto II. abgefeßt, worauf er fehr bald aus Gram ftarb. 

2 Dithmar Ill. 58. VI. 167. 

3 Ditbm. 1. c. Convenerunt e Sclavis peditum ac equitum plus quam 
XXX legiones. 

4 Ad. Brem. Il. 31. Helmold I. 16. 
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Die Letzteren begannen jedoch bereits im Jahre 997 von neuem 
Krieg, bemächtigten fih des ftodoranifchen und brandenburgifchen 
Landes und unternahmen fogar Verheerungszüge über die Elbe nach 
Sachen, fo dag Dito nach fechzehnjähriger fruchtlofer Anftrengung 
jede Hoffnung der Unterwerfung jenes Stammes aufgeben mußte?. 

Nach feinem Tode, bevor noch Heinrich II. allgemein anerfannt 
worden war, bewog der Drud der Eaiferlichen Beamten die Bodrizer 
unter ihren Fürſten Metſchiſſaw und Meftiwoj II. 2 zu neuem Kriege 
gegen die Deutfchen, worin. fie eine Ausdauer und einen Nachdruck, mie 
nie zuvor, zeigten. Nach furchtbaren Blutvergießen, zumal prieſter⸗ 
lichen Blutes, wurde das Chriſtenthum vollkommen auögerottet und 
dem deutſchen Könige jeder Tribut und jede Dienftleiftung verwei— 
gert (1002). Als Heinrich I. feine Herrſchaft begründet hatte, 
fuchte er, des drohenden Kampfes mit dem mächtigen Polenherzoge 
Boleſlaw gewärtig, die Bodrizer und Lutizer auf friedlichem Wege 
zu beruhigen. Er ſchloß mit beiden Völkern Frieden: die Bodrizer 
erfannten feine Oberhoheit an, und verfianden fih zu einem unbes 
deutenden Tribute, über die Einführung des Chriftenthums follte 
anderweit verhandelt werden; den Lutizern wurde wolle Selbititän- 
digkeit zuerkannt, mit der Bedingung, gegen die Beinde des Kaifers 
Kriegsdienfte zu leiſten (1003). Seitdem waren die Zutizer die 
treueften Bundesgenoſſen der Deutfchen in allen ihren Kriegen gegen 
die Polen+. Bereits im Jahre 1005 loderte der Krieg zwiſchen 
Deutfchen und Polen aufs heftigite auf, da Boleſlaw Chrobry (der, 
Kühne) im Jahre 1002 bis in die Gegend von Meißen vorgedrungen 
war und die Laufig und das Miltfehanerland erobert hatte. Der 





1 Gerberti ep. 91 in der Bibl. max. Patr. ed. Lugd. T. XVII. Dithm. 
p. 69. 70. 75—78. 82. 87. Ann. Saxo. Chron. Saxo. Ann. Hildesheim 
a. 985. 986. Chron. Quedlinb. Leibn. If, 283. Chron. Corbej. ap. Harenb. 
1. 7. Wahrfcheinlih waren die Pommern in diefen Kämpfen treue Bundes 
genoffen der Lutizer gegen die Deutſchen. Kanngießer S. 139— 143. 

2 Adam von Bremen (und nach ihm Helmold) nennt den erſteren hier 
(11. 30. 31.) Mizzidragem , Dithmar Mistizlavus, doch wird er bei demjelben . 
Adam von Bremen II. 17 fowie bei Helmold J. 15 Missiea, Misizla genannt, 
Den anderen, Mistuuitz, erwähnt bereits im Jahre 1000 das chron. Hillesleb. 

3 Ad. Brem. II. 30. 31. Helm. I. 16. Ann. Saxo a. 983 (irtig). Alb. 
Stad. ed. Schilt. 221. Dies gefhah nah Kanngießer ©. 156 im Jahre 
1002. Vrgl. Raumer, Reg. 1, 74. Nr. 367. a rg haben die Anna: 
liften die Begebenheiten von 983, 1002, 1018 arg verw 

4 Dithm. V. 126 Ann. Saxo a. 1003. Adelbold. Chron. Saxo, Vrgl. 
Ranngießer ©. 159. 


* 
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Krieg entflammte nun mehrmals von neuem, in Folge deffen Bor 
leffaw das Land Lubus, die Laufig, das Gebiet der Miltfchaner 
und einen Theil des Serbenlandes bis zur ſchwarzen Elſter feiner 
Herrſchaft unterwarf!. Im Jahre 1018 brachen blutige innere 
Fehden zwifchen den Lutizern und Bodrizern aus, weil der Fürſt 
der Letztern, Metfchiflam den Lutizern feinen Beiſtand gegen bie 
Polen geleiftet hatte, wodurch jene eine Niederlage erlitten, Die 
Bodrizer und die Wagrier oder Wagirier, von den Deutjchen hatt 
bedrückt, vereinigten fich mit den Lutizern und vertrieben die Prie 
fter, die fie in ‚der Stadt Schwerin gefangen hatten, verfolgten 
die Ehriften in ihrem Lande, und fagten fogar dem Kaifer den 
Gehorſam auf? Werner der Kaifer, damals mit anderen Fürſten 
bejchäftigt, noch der fächfiiche Herzog Bernhard, vermochten Durchs 
greifendes gegen die Bodrizer und Lutizer zu unternehmen: verge 
bens fuchte Heinrich die Häuptlinge beider Völker im Jahre 1022 
in Güte zur Bezahlung des Zehnten an die Geiftlichen zu bewegen ?, 
Deide Völker fielen vollftändig vom Kaifer ab und der Bifchof von 
Stargard zog fich bei dem Mangel an Einkünften nach Hildesheim 
zurück. 

7. Nach dem Tode Heinrichs IL. wurde unter der Herrſchaft 
Konrads II. die in einem beinahe zmwanzigjährigen (983 — 1008) 
blutigen Kampfe errungene Freiheit der Lutizer wieder gefährdet. Konrad 
erlaubte den Sachen jegliche Unbill gegen die benachbarten Lutizer, 
withend dariiber fchlugen fie fich alsbald auf die Seite der Polen, 
die damals mit den Deutfchen Friegten, und bemächtigten fich im 
Sabre 1030 Stodoraniend und Brandenburgs auf's neue, Länder, 
die ihnen fortan bis zum Jahre 1101 verblieben, Kaifer Konrad 
ſchloß zwar im Sabre 1032 einen Frieden mit ihnen ab, aber nur 
ſcheinbar, denn er ließ neue Grenzveſten erbauen und rüftete ſtark zu 
einem neuen Kriege. Die Lutizer bejchloffen die Erbauung der Burg 


1 Dithm. p. 148 — 153. 157. 172—173. 184. 209— 213. 236-239. 
Ann. Saxo. Chron. Saxo. Abb. Ursperg. Chron. Hildesh. Weber die Theil 
nahme ber Lutizer an diefen Kampfen vergleiche S. 212 — 220. 

2 Dithmar VIII. 249. Ad. Brem. Il. 33. Bernardus .... per avaritiam 
gentem Winulorum crudeliter opprimens ad necessitatem paganismi coegit. 


3 Ad. Brem. II. 33. Helm. I. 18. Ann. Saxo a. 1022. Vrgl. Kann: 
nießer ©, 222. inige fegen dies in bie Jahre 1023 oder 1024, indem fie 
behaupten, daß fi damals die ſlawiſchen Fürften dem Kaifer voltftändig unter: 
worfen hätten. 
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Werben zu hindern, gingen deshalb über die Elbe und überfielen 
Werben (1035) ; ein harter Kampf entfpann ſich nunmehr zwifchen 
den Deutfchen und Butizern, worin die Legteren durch die unerhör— 
ten Graufamkeiten Konrade und feiner Leute überwunden und zum 
Tribute genöthigt wurden (1036) !. Unterdeffen waren im Bodrizer⸗ 
lande neue innere Unruhen ausgebrochen. Nah Metichislaws Tode 
berrfchten mehrere Fürſten zugleich, von denen der Eine, Onotrag ?, 
den Heiden, der Andere, Pribinjew oder Udo, Metſchiſſaws Sohn, den 
Ehriften wohlwollte. Um eben diefe Zeit werden noch zwei andere 
Bodrizerfürften, Sederich und Ratibor, erwähnt? Udo wurde (1031) 
von einem Sachfen erfchlagen, worauf fein Sohn Gottſchalk, deſſen 
Mutter eine dänifche Königstochter gewefen und der von den Deutz 
fchen in einem Lüneburger Klofter erzogen worden war, vom chrijtlis 
hen Glauben abfiel und anfänglich mit den Bodrizern tapfer gegen 
die Deutfchen ftritt, dann aber feinen Sinn änderte und zu den Däs 
nen überging. Ihnen feiftete er 11 Jahre Kriegsdienfte. Als Gottz 
ſchalk entwichen, bemächtigte fich der den Chriften wohlgefinnte Ra— 
tibor der Herrſchaft, er fiel aber um 1042 ſammt feinen acht Söhnen 
im Kampfe gegen die Dänen *, Gottſchalk ward von den Dünen 
wieder in fein Reich eingeführt und nahm fich nun mit ungewöhn— 
lichem Eifer der Ausbreitung des Chriſtenthums an, indem er Kirchen 
und Kflöfter baute und das heidnifche Volk bedrückte. Auf Veranlafs 
fung des Hamburger Erzbiſchofs wurden neben dem ftargarder noch 
zwei neue Bisthümer zu Ratibor und zu Narog (in Mecklenburg) im 
Sabre 1051 errichtet °. Unwillig über den Abfall der Bodrizer hats 
tern die Lutizer ſchon im Jahre 1045 einen Einfall in Sachſen ges 
macht, nunmehr gedachten fie der drohenden Gefahr zeitig zu bes 


1 Aun. Saxo a. 1025—1036. Wippo p. 440. Id. Vita Ronradi p. 479. 
Herm. Contr. a. 1034. 1035. Ann. Hildesheim. a. 1033 — 1036. Chron. 
Saxo a. 1033 sq. Alb. Stad. p. 228, Abb. Ursperg. Chron. Garst. ap. 
Rauch Script. Austr. I. Helm. I. 19. Ad. Brem. 

2 Ann. Pribignevus, Gneus, Anatrog. Udo ijt der alt Name Pri—⸗ 
bigniews, wie fich dies aus der Dergleihung des Adam von Bremen mit dem 
Saxo Gramm. ergiebt. 

5 Ad. Brem. II. 17. 42. 53. Helm. I. 15. Rad) Ad. Brem. II. 42 
war er ein Zeitgenoſſe Udos, des ee Bernhard und des hamburger | 
Erzbifchofs Unwan, der im Jahre 1029 farb, 

4 Ad. Brem. II. 48. 49. 53. 59. Saxo Gramm. X. 196.204. Helm. I. 20. 
Alb. Stad. a. 1042. 

5 Ad. Brem. 11]. 20. 21. Helm. I. 20. Alb. Stad. Ann. Saxo. 

6 Herm, Coutr. a. 1045. 


536 II. 43. Meberficht der Geſchichte 


gegnen und die verlorene Freiheit wiederzugewinnen. Die Abweſen⸗ 
heit Kaifer Heinrichs III. (1055), der damals fih in Stalien be 
fand, gab hierzu bequeme Gelegenheit. Nach zweijährigen Kampfe 
zwifchen Deutjchen und Lutizern kam e3 am Zufammenfluffe der Eibe 
und der Havel bei dem jegt unbefannten Schloffe Preflawa zu einer 
entfcheidenden Schlacht, in der die Sachſen auf's Haupt gejchlagen 
wurden, ihr Heerführer Wilhelm fiel und die Lutizer vollſtändige Un—⸗ 
abhängigkeit erfämpften (im September 1056) 1, Bald darauf aber 
brachten fih die Slawen durch ihre inneren Kämpfe felbft um die 
Brüchte diefer glorreichen Schlacht. Die Kyfchaner und die Tſchreſpjen⸗ 
janer, wie eö fcheint, mit den Ranen verbündet, beneideten die Ras 
tarer und die Dolenzer um den Vorrang, da fih in ihrem Lande 
der Haupttempel befand. Sie ftürzten daher über diefelben her und 
ſchlugen fie in zwei blutigen Schlachten . Da fielen Letztere mit 
dänischen, bodrizifchen und fächfifchen Söldnern in das Land Hinter 
der Bene, befiegten ihre Brüder und zwangen fie, jenen Fremdlingen 
einen unerhörten Tribut zu bezahlen (1057) 3. Unterdeß vermehrte 
fih die Unzufriedenheit der Bodrizer mit ihrem Fürften Gottſchalk, 
der das Chriftenthum auf eine höchſt drüdende Weiſe einzuführen 
fortfuhr. Die Unzufriedenheit wurde ohne Zweifel von den Lutizern 
und Nanen genährt und brach im Jahre 1066, während der inne 
ren Unruhen in Deutjchland, in offene Empörung aus. Gottjchalf 
wurde in der Stadt Lentſchin (am 7. Junius 1066) erfchlagen, der 
Biſchof und die Mönche nebft allen Chriften ftarben eines marter- 
vollen Todes, Kirchen und Klöfter wurden der Erde gleich gemacht, 
überall triumphirte das Heidenthum! Gottſchalks Gemahlin ward 
nebft ihren Söhnen Buta und Heintih* nah Dänemark zurüds 
geſchickt. Leiter diefer Empörung war Plufo 5, Gottſchalks Schwager. _ 
Der Kampf, der hierauf zwifchen den Deutſchen und Slawen ent—⸗ 
brannte und wo die Legteren nicht nur Holftein plünderten, fondern 


1 Sig. Gembl. a. 1055. Ann. Saxo a. 1056. Lamb. Schafnab. 1056. 
Aon. Hildesh. 1056. Cont. Herm. Coatr. cod. eod. a. Chron. Saxo. Ann. 
Wireib. ap. Pertz ll. 244. Abb. Ursperg. 

2 Ad. Brem. III. 39. cf. Helm. I. 21. 

3 Ad. Brem. III. 39. Helm. I. 21. Hamsfortii Chron. sec. ap. Lange- 
bek I. 270. Ann. Saxo. Alb. Stad. Chrono. Saxo. Abb. Ursperg. Bas der 
Ann. Saxo von Tributverbindlichkeit fafelt, ift reine Erfindung. 

4 Aun. Buthue, Bitti, Batue, 


5 Ad. Brem. Plusso. Helm. Blusso. _ 


der polabifchen Slawen. 537 


auch die hamburger Burg angriffen und zerflörten, dauerte 12 volle 
Sahre, ohne daß die Slawen überwunden werden Tonnten!, Ver— 
gebens fuchte Buta fich der Herrfchaft zu bemächtigen (er fiel 1071) 2; 
die Bodrizer wählten den mächtigen Fürften von Rügen, Krufo ?, 
zu ihrem Herrfcher, dem ſich auch die von Heinrich IV. (1069) bes 
drängten * Zutizer um 1070 freiwillig unterwarfen. Krufo berrfchte 
fräftig von 1066 — 1105, er kämfte glücklich mit den Deutfchen 
und Dänen und unterwarf ganz Holjtein feiner Herrfchaftd. Unter 
ihm gewann die Inſel Rügen ein Uebergewicht über das gefammte 
polabifche Slawenthum. Der Tempel zu Arkona verbunfelte den urs 
alten Glanz des ratarifihen Heiligtfumss. Im Jahre 1073 fuchten 
beide Bartheien, Heinrich IV. ſowohl als die aufrührerifchen fächfifchen 
Großen, bei den Lutizern Hülfe?. Nah langem Frieden bedrohte 
die Slawen ein neuer Sturm. Im Jahre 1093 brach der Sachjens 
berzog Magnus in den Stawenlanden ein und eroberte vierzehn Städte 8. 
Don Norden kam der Dänenfönig Erich Ejegod in Begleitung von 
Gottſchalks Sohne, Heinrich, herbei und legte zuerſt Wolin, fodann 
auch Rügen Tribut auf?. Bald darauf landete Heinrich an der 
wagrijchen und obodritifchen Küfte, plünderte die Seeſtädte und ers 
zwang vom alten Kruko Plön nebit Umgegend als Eigenthum 1%, 
Damals feste Markgraf Udo über die Elbe, eroberte Brandenburg 
und führte daſelbſt und in der Umgegend das Chriſtenthum ein 


1 Ad. Brem. IV. 11—13. Helm. I. 22—23. Ann. Saxo a. 1065. 
Chron. Saxo a, 1057. Alb. Stad. Adam von Bremen fagt: Dux Ordulfus 
in vanum saepe contra Slavos dimicans per XII annos nullam umquam 
potuit habere victoriam, totiensque victus a paganis, a suis etiam deri- 
sus est. 

2 Arnold I. 23. 24. Chrono. S. Mich. Luneb. cf. Raumer, Reg. I. 
111. Nr. 601. 

3 Aon. Cruco filius Grini, Crito. 

4 Sig. Gemblac. a. 1069. 

5 Helm. I. 25. 26. 

6 Ueber die alte Gefchichte Nügens ſiehe Gebhardi IT. 3, Ledeburs 
Archiv V. 331. [und das oben angeführte Werk von Barthold]. Im Jahre 
955 unterflügten die Ranen Otto I. gegen die Bodrizer und Lutizer. Widuk. III. 
655. Vrgl. oben 6. 

7 Lamb. Schafoab. a. 1073. Bruno hist. belli Sax. ap. Freh. I. 147. 
Ann. Saxo. 

8 Aun. Saxo a. 1093. 

9 Saxo Gramm, XII. p. 225. 227. 

10 Helm. I. 34. 
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(1101)%, Bald darauf erſchlug Heinrich, Gottfchalts Sohn, im Einvers 
ftändniffe mit der jungen Gattin des alten Kruko, Slawina, diefen Greis, 
bei einem Gelage zu Plön (1105), bemächtigte fich der benachbars 
ten Burgen und Städte in Wagrien und im Ratiborifchen, begab 
fih unter den Schuß des fächfifchen Herzogs und trat Holſtein an 
die Dänen ab 2. Die nordöftlichen Slawen, die Bodriger, Kyfchaner, 
ZTichrefpjenjaner, Ranen und die ſüdlichen Lutizer griffen fofort auf 
die Kunde diefer verrätherifhen Schandthat zu den Waffen, wurden 
aber in der Ebene Smilowopole (Binfenfeld) vom Herzoge Magnus 
gefchlagen (1105). Heinrich wurde, als er ſich in Lübek befand, 
zum Könige ausgerufen. Es gehorchten ihm die Stawen bis über 
die Oder hinaus, fogar die Pommern 3. Der erzwungene Gehorfam 
war jedoch nicht won Beltand, Die Bodrizer und die Lutizer fielen 
bereitö um 1107 von Heinrich ab, dem Faum die Wagrier treu vers 
blieben. Die mwetlichen Pommern kamen über die Oder zu den Lutis 
zen; zwiſchen 1107 — 11145 erfolgte die vollftändige Vereinigung 
der füblichen utizer und der Bommern +, In den Jahren 1112 bie 
4116 jtanden die Lutizer und Ranen bereits wieder ald unabhängige 
Völfer unter ihrem Fürſten Domamird; der Kampf gegen die Deut 
ſchen und Vaſallen Heinrichs entbrannte fofort 6. Dagegen wieſen die 
Lutizer, die Kyfchaner und die Tfehrefpjenjaner in Verbindung mit 
den Ratarern unter der Anführung Swatowlads in den Jahren 1121 
und 1125 die Angriffe der Herzöge Lothar und Heinrich tapfer zus 
rück?. Heinrich ftarb im 3. 1126 mit Hinterlaffung zweier Söhne, 
Stwatopfufs ® und Kanuts, die fo lange unter einander um die Herr 
ſchaft ftritten, bis der letztere umkam, worauf Swatopluk von 1127 
bis 1129 allein gebot und die Bodrizer und die Kyfchaner unters 
warf. Dadurch brachte er die Ranen gegen fich auf, die ihm feine 
Stadt Lübek (Bukowee) im Jahre 1128 zerftörten. Bald darauf 


1 Ann. Sax. a. 1000. 1001. Chron. Saxo. Pulkava ap. Dobner IIl. 140. 
(e Chron. Braod.). 

2 Hamsfort a. 1105 ap. Langebek I. 271. Helmold I. 34. 

3 Helmold I. 34. Chron. 8. Mich, Luneb. 

4 Belege fiehe bei Kanngiefer ©. 265—277. 705. 

5 Aan. Dumarus. 
— Saxo 1113. 1114. 1115. Fasti novi Corbej. ap. Hareub. Mon. 
in 1. 18. 
7 Zuentubaldus. Aun. Saxo a. 1121. 1125. 
3 Anu. Zuentepolch. 
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wurde er und fein Sohn Zmenik oder Zwenko” ermordet. Nach dem 
Ausfterben von Gottſchalls Stamme machte der dänifche Prinz Amt 
Laward Anfprüche auf die Slawenlande, welche Lothar von Sachen 
anerkannte. Es gelang ihm auch die Häuptlinge der Bodrizer, Pris 
biſlaw und feinen Neffen Niklot zu unterwerfen; indeffen wurde ex 
inmitten der Rüſtungen zur weiteren Unterwerfung der Zutizer und 
der Pommern vom König von Gotland, Magnus, im Jahre 1131 
ermordet ?, Ihm folgten Bribiflam und Niklot. Es waren dies die 
beiden Testen Fürſten, welche mit aller Macht für die Erhaltung des 
alten Kultes und der alten Sitte ftritten und ihrem Volke die Ver— 
felgung der Chriſten freigaben. Ihre Herrfchaft blieb nicht lange in 
Frieden : bald geriethen fie in Kämpfe mit mächtigeren und fchlaues 
ren Feinden. Niklot ftarb den Heldentod gegen Heinrich den Löwen 
im jahre 1160; mit ihm ſank die letzte Stüge des Slawenthums 
in dieſer Gegend 3, 

An der füblichen Grenze des ehemaligen ſlawiſchen Landes bee 
mächtigten fih die Slawen Brandenburgs und gründeten dafelbft ein 
neucd Reich. Die eifrigften Verehrer des alten Glaubens verfammel- 
ten fih bier und gewannen neue Hoffnung und neue Kraft, als 
Pribiſſaw und Niklot unter den Bodrizern mächtig zu herrfchen bes 
gannen. Albrecht der Bär unternahm einige fruchtlofe Züge gegen 
fie (1136— 1137) 5; Kaiſer Lothars Tod (1137) und Konrads III. 
Thronbefteigung gaben ebenfalls Veranlaffung zu neuen Grfolgen 
über die Dentjchen. Es war died gleichfam das letzte Frampfhafte 
Zuden eines binfterbenden ftarfen und großen Volkes. Albrecht er= 
oberte im Sahre 1157 Brandenburg, unterwarf die Brizaner und 
Stodoraner und gab dem Slawenthume zmifchen Elbe und Oder den 
Todesftreich +. Die öftlichen, an der Oder wohnenden Lutizer, ſchon 
früher unter Die Herrfchaft des pommerfchen Fürften Wratiſſaw und 
mit ihm unter die polnijche Dberhoheit gefommen (1121), mußten 
fich ebenfalls zur Annahme des Chriftentgums bequemen, welches der 
bamberger Biſchof Otto I. von 1124— 1129 mit Eifer unter ihnen 


41 Zviuike. Helm. I. 48. 

2 Saxo Grammat. XIII. 234. 

3 Helm. I. 87. Chron. Saxo. Annal. Bosow. Chron. Luneb. Eccardi 
1390. Alb. Stad. Chrou. M. Seren. Cont. Pegav. ap. Menken III. 140. 

4 Chron. Mont. Ser. Anno. Saxo. Cont. Anselm. Gembl. Alber. Chrou, 
Saxo a. 1158. Ann. Bosow. 
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predigte (8. 37. 8.). Als endlich der Dänenkönig Waldemar mit 
dem Biſchof Abfalon die Inſel Rügen, die legte Zuflucht der heid- 
niichen Slawen, nach mehreren Angriffen eroberte und den Tempel 
zu Arkona bis auf den Grund zerftörter, ftand der Verdeutſchung 
der Slawen zwifchen Elbe, Diver und Dſtſee nichts mehr entgegen, 
fie ward auch von den Deutfchen mit ungewöhnlicher Nee bes 
trieben und in kurzer Zeit zu Stande gebracht. 

Gleiches Schickſal hatte bereits die Serben zwijchen Saale, 
Elbe und Erzgebirge betroffen. Sie hatten nach, den Niederlagen, 
welche fie gegen Heinrich den Vogler zuerft im Jahre 922, fodanı 
namentlich 927 erlitten 2, nie wieder die alte Freiheit wiederzugeminnen 
vermocht. An ihrer Germanifirung wurde namentlich nach der Stif⸗ 
tung der Bisthümer zu Meißen und zu Zeiz (968) mit Eifer ges 
arbeitet?,. Unaufhörlih wurden in ihrem Lande deutfche Burgen er 
baut und mit deutjchem Volke befegt, in einzelnen Gauen aber deut⸗ 
che Gaugrafen, welche dem meißner Markgrafen (feit 929) unter 
worfen waren, hingeſtellt. Die bedeutenderen diefer Markgrafen find 
Dedo, im Fahre 953 abgefegt, Günther (bis 973), Riddag (bis 984), 
Ekkihard (um 1000), ein harter, Eriegerifcher Mann, der die Miltſcha⸗ 
ner unterwarf, Herman (bis 1032) u. U. Zu Anfange des Al. 
Ssahrhunderts erhielt Konrad von Wettin (1123) die Markgrafjchaft 
Meißen, der fih in den Jahrbüchern der Menfchheit dadurch vers 
ewigt hat, daß er die ſlawiſche Nationalität der Serben jenfeits der 
Elbe auf jede Art und Weife, durch das Schwert, wie durch böſe 
Künfte und Lift bis auf den Grund ausrottete (1124—1157), Ein 
beſſeres Schickſal betraf die Serben dieſſeits der Elbe in den nach⸗ 
herigen Laufigen. Sie genoffen zeitweilig volle Unabhängigkeit, zeit 
weilig gehörten fie, namentlich unter dem großen Swatopfuf, zu 
Böhmen und mit diefem zugleich zum großmährijchen Reiche*“. Wur⸗ 
ben fie, wie Dithmar berichtet, Heinrich dem Vogler im Jahre 99 
in der That tributpflichtig, fo war diefer Tribut jedenfalls ſehr un 


1 Helmold II. 12. Ann. Saxo XIV. Mas Mafch von der Zerftörung 
Rhetras durch die Deutfchen nach dem Siege an der Doffa berichtet, ift unbe 
gründete Erfindung. Te fiel erſt nach der hr des Cheifentfums 
im Jahre 1157|. Brgl, Kanngießer ©, 180—18 

2 Dithmar I. 12. Ann. Sax. a. h. n. Widuk. — Halberst. Ad. 
Brem. J. 48. 

3 Leutſch, Markgraf Gero S. 66. 

4 Dithmar. VI. 196. 
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bedeutend, ward auch nicht lange entrichtet. Bald nachher finden 
wir die Serben vollfommen unabhängig. Der Sturm, welchen Heins 
tih im Jahre 927 gegen die jenfeits der Elbe wohnenden Serben 
hinaufbeſchwor, reichte nicht bis in ihr Land; ſelbſt fpäterhin, ala 
fie von den deutfchen Markgrafen aufs Neue zur Bezahlung von 
Tribut gezwungen wurden, mar derfelbe weniger drüdend und fie 
wurden bei ihren alten Sitten und Gebräuchen gelaffen . Während 
der Kriege zwifchen Dtto I. und Boleſlaw I. von Böhmen (936), 
fheinen die Miltichaner und die Lufiger ald Verbündete der Ezechen 
aufs neue von den Deutfchen unterworfen worden zu fein? Im 
Sahre 968 wurden fie dem Markgrafen und dem Bifchofe von Meis 
fen zugetheilt. Während der blutigen Kämpfe zwifchen Dtto IH. ' 
und den Lutizern, wo ſich beinahe das gefammte polabifche Slawen⸗ 
thum gegen die Deutfchen erhob (994 ff.), blieben die Serben ruhig. 
Bald darauf wurde ihr Land der Schauplag der wilden langwierigen 
Kämpfe zwifchen den Polen, den Deutjchen und zum Theil auch 
den Gzechen. Im Jahre 1002 bemächtigte ſich Markzraf Ekkihard 
des Miltichanerlandes +, jedenfalls um dem Polen Boleflam Chrobry 
zuborzufommen; allein Tegterer eroberte nicht nur in demjelben Jahre 
das gefammte Miltſchanerland und die Laufig, fondern behauptete 
auch das Land von der Oder bis zur ſchwarzen Elſter gegen die Anz 
griffe der Deutfchen (1008, 1004, 1011 u. f. w.) tapfer bis an feis 
nen Tod. Während des Interregnums in Polen wurde das Miltſchaner⸗ 
land und die Laufig von neuem durch die Deutjchen erobert (1032), 
gerietb aber im XI. Jahrhunderte einige Zeit unter böhmijche Ober 
macht. Nach der Befeftigung der deutfchen Herrfchaft in diefen Lanz 
den verfuhr man gegen die Serben immer noch glimpflicher als gegen 
die übrigen Slawen, theild weil fie, die fih fehon unter der polnis 
fchen und böhmischen Herrfchaft zum Ehriftenthume bequemt hatten, 
die aufgelegten Laſten williger trugen, theils weil ihr Abfall zu den 
Polen und Böhmen gefürchtet wurde. So überftanden die Serben 
glücklich den erften Angriff des Deutfchthumes im AI. Jahrhunderte 


1 Dithmar I. 12. 

2 Leutfch, Markgraf Gero ©. 66. 

3 Drgl. Leutſch, Markgraf Gero S. 21. Much Leutfch bezieht den 
Ausspruch Dithmars IV. 71: Bolizlaws Luiticios suis parentibus et sibi 
semper fideles in auxilium sui invitat, auf die Laufißer, 

4 Dithm. V. 113: Ekkihardus Milzienios a libertate inolita servitu- 
tis jugo constrinait. 
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und erhielten bis in die fpäteren Zeiten einige Trümmer ihrer Sprache 
und Nationalität, die man ihnen erjt in umferen civiliſirten Zeiten 
zu rauben gebenft. 

8. Aus dem, mas wir in aller Kürze über die Gefchichte der 
polabifchen Slawen, namentlich der Lutizer und Bodrizer, bemerft 
haben, erhellt, daß die Einführung des Chriſtenthums bei denfelben 
hartnädigeren Widerftand ald irgendwo im gefammten Slawenthume 
gefunden habe und nicht eher erfolgt fei, als bis die Wreiheit und 
die Nationalität derfelben völlig zertrümmert worden mar. Alle 
früheren Belehrungsverfuche waren ohne Erfolg geblieben, hatten 
höchſtens bloße halbe Chriften, die bei mächfter Gelegenheit ihrem 
alten Glauben wieder zufielen, gebildet, Die Gründe diefer Hals 
ftarrigfeit werden von damaligen deutſchen Schriftitellern und zwar 
von Männern, welche felbft dem geiftlichen Stande angehörten, mie 
einem Dithmar, Adam von Bremen, Helmold u. AU. ausdrücklich 


— — 


1 Wippo ap. Pistor. III. 479: Luttizi .... qui olim semichristiani, 
nunc per apostaticam »equitiem omnino sunt pagani. 

2 Dithmar III. 56. Siehe ©. 47 Anm, 1..©. 326 Anm. 1. Adam 
Brem. Ill. 25: Audivi etiam .... populos Slavorum jam dudum procul du- 
bio facile converti posse ad christianitatem, nisi Saxonum obstitisset ava- 
ritia, quibus mens pronior est ad pensiones vectigalium, quam ad conver- 
sionem gentium. Nec atteudunt miseri, quantum suae cupiditatis luant 
periculum, qui christianitatem in Slavania primo per avaritiam turbave- 
runt, deinde per crudelitatem subjectos ad rebellandum coegerunt, et 
nunec salutem eorum, qui credere velleut, pecuniam solam exigendo, con- 
temnunt .... a quibus si tantum fidem posceremus, et illi jam salvi essent, 
et nos certe essemus in pace. Vergleiche damit I. 48. II. 3. Helmold I. 16. 
Idem dux (Bernhardus) .... gentem Wioulorum per avaritiam crudeliter 
opprimens, ad necessitatem paganismi coegit. Rudes adhuc in fide gen- 
tilinm populos, quos optimi quondam principes cum magna lenitate fove- 
rant, temperantes rigorem bis, quorum propensius insistebant saluti, isti 
(Theodoricus Marchio et Bernhardus dux) taota erudelitate inseclati sunt, 
ut excusso tandem servitutis jugo, libertatem suam armis defendere co- 
gerentur. c.18: DuxSaxonumBernhardus, in armis quidem strenuus, sed 
totus avaritia infectus, Slavos, quos e vicino positos, bellis sive pactionibus 
subegerat, tantis vectigalium pensionibus aggravavit, ut nec memores dei, nec 
sacerdotibus ad quidquam essent benevoli. c. 19: Veramtamen christiana 
religio et cultus domus dei parvum recepit incrementum, praepediente 
avaritia ducis et Saxonum, qui omnia corradentes, nee ecclesiis, nec 
sacerdotibus quidquam passi sunt esse residui. c. 21: Principes (Germa- 
norum) pecuniam inter se partili sunt. De christianitate nulla fuit men- 
tio.....unde cognosei potest Saxonum insatiabilis avaritia, qui eum inter 
gentes ceteras barbaris contiguns praepolleant armis et usa militiae, sem- 
per proniores sunt tributis augmentandis, quam animabus domino congui- 
rendis. Decor enim christianitatis, sacerdotum instantia, jam dudum in 
Slavia convaluisset, si Saxonum avarilia non praepedisset. c. 25: Slavi 
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angegeben oder doch angebeutet, fo daß wir deren Crörterung übers 
hoben find. Da unfer Werk mit der Einführung des Chriftenthums 
ſchließgt, ſo berühren wir bier nur einige der Hauptmomente ihrer 
Ausbreitung. Karl der Große kämpfte und unterwarf zwar, mie 
fränkische Annaliften berichten, flawifche Stämme (789 — 814): von 
Einführung des ChHriftenthumes unter ihnen findet fich aber nirgends 
einige Spur. Es ift died ein neuer Beleg für die Behauptung, daf 
Karl der Große in der Unterwerfung der Slawen nicht weit gekom— 
men fei, er würde fie fonft, gleich den Sachen und Awaren, zur 
Taufe getrichen haben. ifrige Sendboten mochten indeß ſchon das 
mals das Chriftentgum in Polabien gepredigt haben. Bränfifche 
und angeljächfiiche Geiftliche, fo der heilige Kolumban, Emmeram, 
Rupert u. U, zogen, wie ihre Biographen berichten, bereits im 
All. Zahıhunderte in's Land der füdlichen Winden, der heilige 
Ebert, der Lehrer der Dänen, der Sachen und der Briefen ges 
dachte, wie Beda verfichert, auch den Slawen (Hunnen) in Nord— 
deutjchland feinen Glaubenseifer zu widmen! Daß das Chriftens 


servitutis jugum armata manu submoverunt, tanlaque animi obstinacia 
libertatem defendere nisi sunt, ut prius maluerint mori, quam christia- 
nitatis titulum resumere aut tributa solvere Saxonum prineipibus. Hane 
sane contumelism sibimet parturivit infelix Saxonum avaritia, qui cum 
adhuc virium suarum essent compotes et crebris attollerentur victoriis,.... 
Slavorum gentes, quas bellis aut pactionibus subegerant, tantis vectiga- 
lium pensionibus gravaverunt, ut divinis legibus et priocipum servituti 
refragari amara necessitate cogerentur. c. 83: Principes nostri tanta 
severitate grassantur in nos, ut propter vectigalia et servitutem durissi- 
mam melior sit nobis mors quam vita .... Quotidie emungimur et premi- 
mur usque ad ex exinanitionem. (Quomodo ergo vacabimus huic religioni 
novae, ut aedificemus ec«lesias et percipiamus baptisma, quibus quotidi- 
anaindiceitur fuga? Si tamen locus esset, quo diffugere possemus. Trans- 
euntibus enim Travenam, ecce similis calamitas illie est: venientibus ad 
Panim fluviam, nibilominus adest. (uid ergo restat, quam ut omissis 
terris feramur in mare et habitemus cum gurgitibus etc. Im Jahre 1128 
verficherten die Morizer, ein Lutizerftamm, dem Bifchof Otto von Bamberg, 
welcher nach Pommern zog, daß fie bereit feien die Taufe aus feinen Händen 
zu empfangen, daß fie aber den Drucd des havelberger Befehlshabers nicht zu 
ertragen vermöchten, quia gravissimo servitutis jugo eos opprimere nitere- 
tur. Andreae Vita Ott. p. 693. In einem Kaufbriefe bei Helmold 11.1. 
1285 ift folgende Bedingung ausgemacht: Velimus et debeamus omnes Sla- 
vos et cives, eandem nune villam (Velitz) inhabitantes, elimioare .... sine 
omoi spe reversionis etc. Vrgl. damit die Briefe der Erzbifchöfe Theotmar 
und Hatho von 899. 900. bei Boczek, Cod. dipl. I. 62. 67. Si velint, 
nolint, regno subacli erunt ..... velint, nolint, Francorum principibus colla 
submittent (die Mührer). 


1 Bedae bist. ecel. V. 10. Siehe oben ©. 512 Anm. 4. 
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thum durch Mönche von Korvey bereits unter Kaifer Lothar (844) 
auf der Inſel Rügen auf fürzere Zeit eingeführt worden ſei, iſt 
eine Erfindung der Schriftfteller des Xl. und XII. Jahrhunderts !, 
Das hamburger Erzbisthum, welches die Belehrung der norbifchen 
Völker, namentlich auch der Slawen bezwedte (834), hatte lange 
Zeit nicht den geringften Einfluß. Die Apoftel der Skandinavier, 
Anschar, Rimbert und Unni befchäftigten fich lediglich mit der Be= 
fehrung ter Dänen und Schweden. So verftrich die günftige Pe 
riode für die Belehrung der Slawen: ald nämlich Heinrich der 
Vogler die Polaben mit dem Schwerte Enechtete und zum Chris 
ſtenthume zu befehren fuchte, wich das Zutrauen der Slawen für 
die Fremdlinge und für ihre Gefchenke. Alles Bemühen des Bis 
ſchofs von Verden, Adalgard um ihre Bekehrung, bfieb vergebens ?. 
Sm Sabre 930 wurden die überwundenen Lutizer und Ratarer, im 
Jahre 932 die Bodrizer zur Annahme des Chriſtenthums gezwun⸗ 
gen; allein die Abneigung gegen den aufgebrungenen Glauben ward 
dadurch um fo heftiger, fo daß derſelbe bei dem erften Aufftande 
der Slawen gegen ihre Unterdrüder (9839 — 940) bis auf den 
Grund wiederum audgerottet wurde. Nach abermaliger Unterjochung 
der Slawen legte Otto I. in ihrem Lande in Oldenburg und Has 
velberg im Jahre 946, in Brandenburg im Jahre 949° Bisthit- 
mer an, deren Wirken aber durch eine neue Empörung (954—955) 
gelähmt wurde. Als nach Tangwierigen Kämpfen das Slawenvollk 
im. Jahre 960 neuerdings unterworfen und zum Chriftenthume ges 
zwungen wurde, auch neben dem magdeburger Erzbisthume drei neue 
Disthümer zu Merfeburg, Zeig (im Jahre 1029 nah Naumburg 


1 Die Urfunde Lothars von 844 (Schaten Anal. Paderb. I. 128) iſt uns 
tergefchoben. Diefer Taufe der Rugier gefchieht nach einer unfichern Ueberliefer 
rung zuerſt im Registrum Sarachonis Abb. Corbej. ab. a. 1053 und 1071 
(Falke Cod. trad. Corb. p. 44) Grwähnung : Rugiacensis insulae Sclavi ad 
patrimonium S. Viti spectant, sed ob avaritiam et insolentiam villicorum 
nostrorum a fide defecerunt,‘‘ fodann bei Helmold II. 12. und Saxo Gramm. 
XIV. Cranz Vand. II. 25. Bergleiche Ledebur, Archiv V. 331 f, Andere 
vermuthen, daß König Ludwig, von dem die Aun. Bert. (übertrieben) berichten 
„populos Sclavorum aggressus omnes paene illarum partium regulos sibi 
subegit,‘* diefe Infel, welche der heilige Anschar von Korwey als Miſſions⸗ 
flation gewählt haben foll, dem Klofter Korwey geichenft habe. Raumer, 
Reg. 1. 20. Nr. 81. 

2 Kanngießer ©. 30. 


3 Leutſch ©. 68. 74. Kanngiefer ©. 33. 
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verlegt) umd Meißen entflanden?, das Volk aber zugleich in die 
Hände der habgierigen Markgrafen und Herzöge gegeben ward, da 
war an ein fruchtbares Gedeihen des Chriſtenthums unter denfelben 
nicht zu denken, Bereits im Jahre 976 wurde das Chriftenthum 
abermals unter den Lutizern erſtickt; bald darauf erfolgte der allge 
meine Aufftand der Polabanen (983). Die Lutizer erfochten Uns 
abhängigkeit und damit war dem Chriftenthume jeglicher Eingang 
bis zur vollftändigen Unterjohung oder vielmehr Ausrottung derfels 
ben verſchloſſen. Im Bodrizerlande iüberflanden feine erſten An⸗ 
fänge dieſen Sturm ?, aber nur, um ſpäter einem deſto traurigern 
Schickſale zu verfallen. In dem fpäteren, dreimal wiederholten 
(1002, 4018, 1066) Aufitande der Bodrizer ward das Chriſten⸗ 
thum von Grund aus amuögerottet. Seitdem waren die im 
Bande der Bodrizer und Lutizer gegrimdeten Bisſsthümer bis zum 
Falle beider Völker bloße Titularbisthümer (in partibus infidelium). 
Weniger Widerſtand fand das Chrijtenthum bei den Serben an der 
Elbe, da fie, von ihren Ueberwindern weniger bedrückt wurden, die 
Serben dieffeits der Elbe, die Miltſchaner und Laufiger auch übers 
dies einige Zeit zu Polen und Böhmen gehörten, deren Herrſcher 
den Chriftenglauben auf friedlichere Weiſe einführten, Die Serben 
jenfeits der Elbe waren ſchon frühzeitig dermaßen geſchwächt worden, 
daß fie fich der Einführung des Chriſtenthums nicht wohl zu wider 
jeßen vermochten. Trotzdem daß fich die Bodrizer mid Lutizer der 
Lehre Chriſti Hartnädig widerfeßten, gab es gleichwohl immer fromme 
Briefter, welche die flawifche Sprache erlernten, um ihre Amt mit 
um jo größerem Erfolge zu verwalten. Wir nennen als folche die 
beiden Bifchöfe won Merſeburg, Bofo vor dem Sahre 971 und 
Werner vor 1101, fowie den flargarder Priefter Bruno um 1156. 
Der Erfte umter ihnen verftand nah Dithmar fogar flawifch zu 
ihreibens. Er joll die Slawen auch dad Kyriecleifon zu fingen 
gelehrt haben, mas fie in's Geipötte zogen, indem fie ‚„we kri 
olka““ (im Gefträuche die Erle) daraus machten. Auch Dithmar 
mochte der ſlawiſchen Sprache nicht ganz unkundig fein, wie fehr viele, 
nicht immer glückliche Erflärungen von Ortsnamen bezeugen. Werner 


1 Leutſch ©. 125. Kanngießer ©. 31. 44. 
2 Ranngießer ©. 45. 


3 Dithmar IH. 40: Ut sibi commissos eo facilius instrueret, sclavo- 
nica scripserat verba et eos Ririeleison cantare rogavit etc. 


Schafarif, flaw. Alterth. II. 
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ließ fich nach dem Chron. episc. Merseb. Bücher in ſlawiſchert 
Sprache verfaffen, um fodann ſelbſt mit Hilfe der Tateinifchen Schrift 
ſlawiſch schreiben und lehren zu Fünnen". Der ftargarder Priefter 
Bruno hatte als Sendbote bei den Bodrizern fertige ſlawiſche Pre⸗ 
Digten mit fich, die er dem Volke vortrug?. Daß der Fürſt Gott: 
Schalt, ein geborener Slawe, dem Volke predigte und die Dunkel: 
heiten (mystice dieta) der deutſchen Mifftonäre auf Flamifch Far 
zu machen fuchte (slavicis verbis reddebat planiora), bezeugt Hel- 
mold®. Ob der bamberger Bifchof Otio, der mit unvergleichli- 
chem Eifer in den Jahren 1124 — 1129 im meitlichen Pommern 
das Evangelium verfündete, etwas in flamwifcher Sprache gefchrichen 
babe, der er fundig war*, it unbekannt. Auch bei Männern welt: 
lichen Standes war die Kenniniß der ſlawiſchen Sprache nicht un 
gewöhnlich. So verftand Kaiſer Dito I. ſlawiſch zu fprechen ; daſſelbe 
rühmen die Annaliften von Adolf, Grafen von Wagrien (1140 f.)°. 
Leider ift Fein in flawifcher Sprache gefihriebenes Denkmal jener Zeit 
auf und gelommen 6. 


44. Die polabifchen Stämme und ihre Site. 


1. Wir haben die Grenzen des polabifchen Landes bereits zu 
Anfange des vorigen $. angegeben, wir geben deshalb fofort zur 
Schilderung der Stämme und Site der Polaben oder Polabanen ſelbſt 
über. Betreff der Namen, welche diefen Slawen von damaligen Schrift 


1 Chron. episc. Merseb.: Libros schlavonicae linguae sibi fieri jus- 
sit, ut latinae linguae charactere idiomata linguae Schlavorum expri- 
meret, ’ 

2 Helm. I. 83: Quibus sacerdos dei Bruno juxta ereditam sibi lega- 
tionem suffieienter administravit verbum dei, habens sermones conscriples 
verbis sclavicis, quos populo pronunciaret opportune. 

3 Helm. I. 20. 

4 Vita Ottouis ed. Endlicher im vierten Jahresberichte der pommerfchen 
Geſchichte. Stettin 1830, 8. ©. 124: Gentis illius (Poloniorum) .... lioguam 
ita ad unguem edidicit, ut si hunc barbarice loquentem audires, virum 
esse Teutonieum non putares. 

5 Hie Adolphus fuit teutonicae, latinae et slavicae linguae peritus. 

6 Der Abfchreiber des Sateinifchedeutfchen Pfalters aus dem XI. und Al. 
Jahrhumdert, defien Fragmente F. Wiggert in Magdeburg aufgefunden und 
herausgegeben hat: Scherflein zue Förderung der Kenntnifje älterer deutjcher 
Mundarten 1832, 8., hatte eine flawifche Interlinearüberfegung vor fih, wie 
Pl — irrthümlich beigemiſchten ſlawiſchen Wörtern und Sprüchen er 

ich iſt. 
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ſtellern beigelegt werden, bemerken wir, daß diejelben theils allgemeine, 
theild befondre find. Unter den allgemeinen Namen nehmen die der 
Winiden und Slawen die erfte Stelle ein. Diejenigen Schrififteller, 
welche ſich des Namens Winiden am früheften von den Bolabanen 
bedienen, find: Fredegar, ver heilige Bonifacius, Einhard, die deut- 
fhen Annaliſten (aun. S. Amandi, Petav., Lauresh. , Guelferb., 
Lauriss., das chron. Moiss., ann. Bert., Lob., Xant. etc.), 
König Alfred, Papſt Sylveſter II. (Gerbert); auch in Urkunden 
deutſcher Könige aus dem IX. ımd X. Jahrhunderte Fommt er vor. 
Den Namen Slawen Iefen wir bei Fredegar, in einem Briefe des 
Bapftes Zacharias, in Urkunden aus dem IX, und X. Jahrhun⸗ 
derte, ſowie bei der Mehrzahl deutscher Annaliften jener Zeit. Alle 
Hauptformen diefer beiden Namen haben wir ſchon oben ($. 8. 15. 
und 8. 25. 8.) aufgeführt. Vibius Sequefter, der die Polabanen 
zuerft berührt, nennt fie, wie ſchon bemerkt worden, Serben (Ser- 
betii, Servetü). Außerdem legen ihnen manche Schriftfteller völlig 
ungehörige Namen bei, fo z. B. nennt fie Beda! Hunnen, Syl⸗ 
vefter II. und Hugo Sarmaten u. ſ. w.2 Als die Franken und 
die übrigen Slawen zu Karl des Großen md feiner Nachfolger 
Zeiten das polabiiche Land und feine Stämme näher kennen lernten, 
fingen fie an fich der bejonderen Stammmamen derfelben zu bedienen. 
So werden als Hauptſtämme Lutizer oder Weleten, Bodrizer und 
Serben, als kleinere Stämme die Ranen (Mügier), Wolinen oder 
Welinen, Tſchreſpjenjaner, Chyzaner oder Kyfchaner, Dolenzer, 
Ratarer, Ukraner oder Weraner, Rietfehaner, Stoderaner oder Has 
weler, Brezaner, Sprewaner, Moratſchaner, Mefirjetfchaner, Mo: 
tiger oder Moritſchaner, Grozwinjaner, Sitnjaner, Dofchaner, Lex 
kuſizer, Sjemtihizer, Plonjaner, Wagrier, Fembraner, Polabzer, 
Smolinzer, Slinjaner, Wjetnifer, Wranier, Drewaner, Lufizer, 
Miltſchaner, Goleſchinzer, Niſchaner, Stubjaner, Lubufchaner, Lup⸗ 


1 Bedae hist. ecel. V. 10. Siehe ©. 512 Anm. 4. 

2 Gerberti Epist. in Bibl. max. Patr. ed, Lugd. T. XVII. ep. 91. 
Proxima aestate legiones militum duxit (Imp. Otto Ill) in Sarmatas, quos 
ea liogua Guinidos (Quinidos) dieunt, ibique VI et XL urbes muuilissi- 
mas sua praesentia ac militum robore coepit, diruit atque vastavit. Ej. 
Praef. ad Ott. Imp. Inter belloram discrimina, quae contra Sarmalas 
parabantur (um 986). Vrgl. Mabillon Vet. anal. Par. 1723 f. p. 196. 107 
(coll. p. 103). Hugon. Chron. Virdun. ap. Labbeum Nov. Bibj. Mser. 
l. 134. Olho post hoc (a. 956) Sarmatas bello vicit. 


or. 
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janer oder Lupoglawzer, Zarowaner, Trebowaner, Nifowzer oder 
Nizaner, Koledizer, Zitizer ‚, Sufler oder Sufelzer, Glomatſcher, 
Nudizer, Neletizer, Schkudizer oder Ehutizer, die Gaue Serbistje, 
Zirmunty u. f. w. namhaft gemacht. Durch die Tangtwierigen 
Kämpfe und die vorübergehende Herrſchaft in den Bolabenlanden 
ward die Kenntniß von den Sitzen der Slawen zwifchen Oder, Dfts 
fee, Elbe und Saale immer vollfommner. Dadurch geſchah es, 
daß ſich in den deutfchen Annalen und in den Urkunden deutſcher 
Könige eine ſolche Menge wichtiger geographifcher Notizen über die 
polabifchen Länder finden, mie fich deren Fein ſlawiſcher Stamm in 
diefer Zeit zu erfreuen hat. Es Tiegt zwar nicht im Plane unſereb 
Werkes, eine umfaffende Hiftorifche Topographie des polabifchen Sie 
wenthums zu entwerfen; da die Fritifche Durchforſchung der Quellen 
eigenen Monographien zu überlaffen ift, fo müſſen wir und mit 
Grörterungen desjenigen begnügen, was in Bezug anf das übrige 
Slawenthum von Wichtigkeit iſt. Indem wir nun die Ergebniffe 
unferer eigenen Forſchung in Verbindung mit den Refultaten deut 
ſcher Forſcher mitzutheilen gedenken, bemerken wir vorläufig, daß 
ſämmtliche polabiſche Slawen ihrer Verwandtſchaft nach am paffend- 
fin in drei Hauptſtämme: in die Lutizer oder Weleten, in die 
Bodrizer und in die Serben geichieden werden, obwohl einzelne diefer 
Völkerſchaften zu keinem diefer Stämme gehört haben mögen. Von 
diefen Hauptſtämmen find die flamifchen Anſiedlungen im innen 
Dentfchland, in Thüringen, Schwaben, am Rhein, ja fogar in ber 
Schweiz zu trennen, da man über die Stammverwandtjchaft ihrer 
Bewohner nichts Sicheres weiß. Diefer Eintheilung zufolge behan= 
dein wir jeden diefer Stämme befonders !, 


1 Die flawifchen Namen find von ben deutſchen Schriftftellern fo ver- 
kehrt und falſch gefchrieben, daß eine eigene Kenntniß dazu gehört, den ächten 
Klang und Sinn diefer Namen zu erfennen. Manche Abweichungen von alle 

emeinen Grundſätzen der ſlawiſchen Sprache erklären fich aus der Cigenthüms 
ichfeit der polabifchen Mundarten ; die Mehrzahl aber hat ihren Grund im der 
unwiſſenheit und Nacjläffigfeit der des Slawifchen unfundigen Annaliften, fe- 
wie in der Unzulänglichfeit des Inteinifchen Alphabets, um alle flawifchen 
Laute auszudrücken. DEE find: 1) die Bertvandelung des a ine: 
Redigast, Jersief, Brennaborg, Kemunitz, Jesne, oder in ie: Riedawiei 
(Radowici), Riedegast; des e in i: Brizani, Nimitz, Nimirow, Tribus, 
Prizlawa, Brisewitz, oder in a: Pana, Panis (Fl.), Thessemar, Lubemar, 
Ztoignavus, Zwarina, oder in ia: Riacani, Zpriawani; des o in e: Gesti- 
mulus, Gestici, Debrogora, Bobowe, Bosowe, Crussowe, ober in i: Bidrici, 
oder in u und zwar am häuflgftens curice (korec, bei Helmold), Buguzlaus, 
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2. Unter den polabifchen Slawen waren die Lutizer oder Wer 
feten durch ihre Volksmenge und Streitbarfeit wie durch ihre Aus: 
dauer bei alten Gebräuchen und Sitten die berühmteften. Aus 
dem Dunkel des inneren Slawenthums bervortretend, befegten fie 
fhen im I. Sahrhunderte nah Chr, die preuffifche Küfte, bald 
darauf drangen fie zu Waffer und Lande an die Odermündung vor 
und nahmen die Inſeln in derfelben und das benachbarte weit 
liche Land ein; fie fcheinen fogar damals ihre Züge nach Batavien 
und Britannien ausgedehnt zu Haben. Ihr Name wird in den 
deutſchen Annalen von Karl bis zu ihrer völligen Unterjochung öfter 
denn irgend ein anderer Volksname genannt, cr herrfcht ſogar in 
altdeutſchen Sagen und Mährchen: in alteuffifchen Volfsfagen wird 
er noch Heutigentagd vom Volke mit Schrecken erwähnt. Die Schil- 
derung dieſes Volkes muß auf den ausdrücklichen, Haren Ausſprü— 
hen gleichzeitiger Schriftfteller über die Sprache und den Urfprung 
deffelben beruhen, mit Rückſicht auf die Volfsfagen, worin fo mans 
her Zug dieſes Volkes erhalten ward, durch den erſt auf die hiftes 
tische Nachricht das rechte Licht fällt; nur auf diefem Wege wer 
meiden wir jederlei Verirrungen in's Labyrinth der Sage!. Die 





Zutibure (Swatobor), Juterbuk, Lutebugh, Pudglowe, Pudgoriz; bes u 
in eu: Leutici; des y in ui, iu: Nezemuiscles, Buistrizi, Tabomiuzl, 
Gotzomiuzlus ; fpäter in e: mogela, kame, trigorke. 2) Nicht gleichmäßige 
und vollfommene Bezeichnung der Nafenlaute, poln. e (eng), a (ong), fowie 
des breiten und bes rate Ser D, b. 3) Gebrauch harter Konfonanten k, 
p, t flatt der fanften g, b, d und umgefehrt: Juterbuk, Jutterbock, Pobr ftatt 
Bobr, Apodritae jtatt Bodrici, Presnica ftatt Breznica, Tragowit ftatt Dra- 
gowit, Thrasuco ftatt Drazko, Brot ftatt Brod, Potgorizi und Putgoriz, und 
wiederum Bodplozi, wozob flatt osep, osyp, Blusso (fonft Plusso), Bolani 
flatt Poloni, Uzda ftatt Ustje, Rodibernus ftatt Ratibor. 4) Die Setzung 
des einfachen e, 5, z oder des zufammengefeßten cs, cz, sz, Sc, ze, zs, sch 
für die flawifchen Ziſchlaute e, s, z, &, S, 2, welche ohne irgend einige Konz 
fequenz zu gefchehen pflegte, ift eine der größten Schwierigkeiten bei der Er— 
Härung der polabifchen Namen, 5) Die VBerwandelung des w in b und ums 
gefehrt: Betheniei ftatt Wetnici, Bezelin ſtatt Weselin. 6) Die völlig uns 
gehörige Einfchiebung von d, g, p, 3- B. Brendaburg ſtatt Branibor, Smel- 
dingi ftatt Smolinei, Praedenecenti ftatt Branitewei, Niempsi ſtatt Nemei 
u. 1. w. : 
1 Mone fehrieb eine eigene Abhandlung über die Weleten in den Anzeigen 
für Kunde des deutſchen Mittelalters 1834. ©, 74— 81. 129— 136, worin 
er durch Verwechfelung der Weleten mit den Walhen (Wlachen), Wilen 
und den Wolchwen (Zauberer) zu dem erftaunlichen Refultate gelangt, daß die 
Meleten „ein unbefanntes, weder deutſches noch flawifches Prieſtergeſchlecht“ 
feien. Das ift doch fürwahr fumus ex fulgore. 
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einftimmigen Ausfprüche der mittelalterlichen Schriftiteller Taffen keinen 
Zweifel gegen die Slawicität des Lutizervolkes auffommen, melches 
zwei oder beffer drei Namen führte, Weleti, bei den Deutfchen Wil 
zen, Walzen, Lutiei und Wlei oder Wlekowé; von diefen drei 
Namen verfchwand der erftere, als der dunklere, in den zweiten, der 
dritte war blos ein Nebenname, Auch die Intizifchen Ortsnamen 
find fammt und fonderd rein flawifch. Einhard, ein über diefen 
Gegenftand wohl unterrichteter Zeuge, läßt fich folgendermaaßen ver: 
nehmen: „Natio quaedam Sclavenorum est in Germania, se- 
dens super litas Oceani, quae propria lingua Welatabi (in den 
Handfchriften auch Weletabi), francica autem Wiltzi vocatur !.* 
In ähnlicher Weile fprechen viele andere damalige und fpätere Anz 
naliften, namentlich ann. Amandi, Petav., Lauresh., Guelferb,, 
Chron. Moissiac., ann. S. Gallenses maj., annal. Saxo u. U. 2. 
Die Namen ihrer Fürften Dragomwit, Ljuby, Milgoft, Tſchedrag oder 
Tſchedodrag, ſowie ihrer Stämme, der Tfehrefpjenaner, Dolenzer, 
Rjetſchaner, Moratfchaner, Ratarer, ihrer Städte, Wolin, Bolegoft, 
Gradez, Chotkow, Poſhdiwlk, Lukow, ihrer Flüſſe, Pjena oder 
Piana, Wra oder Ukra, Rakeniza, ihrer Götter, Swatowit, Tris 
glaw u. ſ. w. Taffen Feinen Zweifel an der Slawieität der Lutizer 
übrig. Da nun Lutizer und Weleten ein und daffelbe nur dem Nas 
men nach verfchiedenes Volt find, fo hört jeder Streit über ihre 
Stammverwandtfhaft aufz denn die Slamwicität und die Verwandt: 
ſchaft der Lutizer mit den Lechen wird durch das Zeugniß fremder 


1 Einh. Ann. a. 789. Monum. German. 175. ld. Vita Carol, M. ce. 12, 
ap, Pertz II. 449. Sclavis, 'gui nostra consuetudine Wilzi, proprie vero, 
id est sua locutione, Welatabi (in den Handſchriften auch Weletabi) dicun- 
tur, bellum illatum est, Aehnlich Ann. Saxo a. 952: Welatabi, qui et 
Wilzi dicuntur. Notkerus Labeu (+ 1022) Paraphras. in Mart. Cap. ap. 
Pertz II. 138. N. 75: Vuelitabi, die in Germania ſizzent, tie wir Vuilze heizen. 


2 Ann.S. Amandi a. 789: Contra Wulzis in Wenedonia. Ann. Petav.: 
In Winites .... in Wileia. Ann. Lauresh.: Ad Sclavos, qui dieuntur Wilti. 
Ann. Alam.: In Selavos in Wilcia. Ann. Guelferb.: Regem Sclavorum no- 
mine Dragowit et ipsius Wiltiam. Ann, Weingart: In Sclavos qui dicun- 
tur Wilzi. Ann. Lauriss.: min. Sclavorum gentem qui dieuntur Wilzi. 
Einh. cont. aun. Lauriss.: Partibus Sclavoniae quorum vocabulum est Wiltze. 
Chron. Moiss.: Ad Sclavos qui dieuntur Vulsi (weiter unten zum J. 812: 
Ad illos Selavos qui dieuntur Wilti). Einh. Ann. Fuld.: Selavorum gui 
vocautur Wilzi terram (alles ad a. 789). Ann. S. Gall. maj: a. 905. ap. 
Pertz I. 81: Saxones et Belavi qui dieuntur Weletabi. So noch bei vie: 
len anderen Annaliften. 
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wie einheimiſcher Schriftfteller allem Zweifel enthoben !. Die beiden 
Namen Weleti und Wilti oder Wiltzi find blos der Form nach 
verfehieden, für ihre fonftige Identität fpricht fehon Einhards Zeug: 
ui; wir erfehen aber auch aus einer wichtigen Bemerkung des Saxo 
Grammatifus, daß auch der Name Walz dafjelbe wie Wilz bes 
deute und bloße Dialektverfshiedenheit fei?. Demzufolge halten wir 
dafür, daß Welet von den Deutſchen nach der Verfchiedenheit der 
Mundarten in Wilt, Wilz, Walz und noch anders verwandelt wor— 
den, und daß alles, was von den alten Hiftorikern über die Wil— 
ien, Wilzen, Walzen berichtet wird, gleichfalls auf die ſlawiſchen 
Weleten und Lutizer zu bezichen ſei. Die Identität der Weleten 
und Lutizer erhellt endlich aus den Ausfprüchen aller alten Bericht: 
erjtatter, 3. DB. Adams von Bremen, des ſächſiſchen Annafiften, Hel— 
molds u. U. 3, fowie aus der Sache ſelbſt. Uebrigens ſcheint We- 
leti der ältere, Lutici der jüngere nach den Verſchwinden des erſte— 
zen aufgekommene Name zu fein. Minder beſtimmt läßt fich nach- 
weiien, daß neben diefen beiden noch ein dritter Name Wlei oder 
Wieki von demfelben Volke üblich gewefen ift. Weiter unten 
werden wir darthun, dag das Butizerland im deutjchen Sagen 
Wilkinaland d. h. Land der Wltſchker oder Wifoftan genannt werde, ” 
fowie daß die ſlawiſchen Ackerleute in einigen fchriftlichen Denkmä— 
fern Wltſchker (Wuczſchken, Wutzkern) heißen. Obwohl man den 





4 Nestor ed. Timk. ©. 3. Martin. Gallus ed. Bandike p. 15: Tres 
affines .... nationes Seleueiam (i. e. Leuliciam), Pomoranam et Prusiam. 
Dtto von Bamberg nahm auf feiner Bekehrungsfahrt zu den Lutizern polnifche 
Dolmetfcher mit, lernte auch felbft polniſch. Ana. Vita Otton. p. 325. An- 
dreae Vit. Ott. p. 195. Vita Ott. ed. Eudlicher im vierten Jahresberichte 
der ponimerfchen Gefchichte S. 124. Kanngießer ©. 560. 757. Dlugosz 
IL. 244. Liutici quoque populi genus a Slavis et Polonis ducentes. 

2 Saxo Grammat. ed. Stephan. VI. 105. I. 49. Starcatherus .... 
Poloniae partes aggressus, athletam, quem nostri Wasce (full Walce heißen), 
Teutones vero diverso litterarum schemate Wilze nominant, duelli cer- 
taınine superavit. VIN. 152. 40: Inde dedi letho Wazam (Walzam), 
fabrumque procacem Multavi natibus caesis, ferroque peremi Rupibus a 
aiveis bebetantem tela Wisinnum. Vrgl. Grimm, deutfche Heldenſage S. 162. 
Mone, über die Wilzen, im Anz, für Mittelalter 1834. 

3 Chron. Quedliob. a. 997. ed. Leibnitz 11. 283: Selavi paeis fre- 
gerunt pactum .... congregati Velotabi Bardangao provinciam rapinis ag- 
gressi sunt, quod videntes Westfali .... celeriter Luticas fortiterque .... 
prosternunt. Dfjenbar find Weleten und Lutizer Hier daſſelbe Volk. Ann. Saxo 
a. 952: A latere Vuilzos babent, qui alio nomine Leuticii vocantur. Ad. 
Brem, U. 12: Ultra Leuticos, qui alio nomine Wilzi dieunfur. Helm. ]. 2: 
Hi....a forlitudine Wilzi sive Lutiei appellautur. 
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Namen Wilten blos für eine Verſtümmlung von Wilten, Wilgen 
erffärt ?, fo ziehen wir vorläufig die Identität beider Namen in 
Zweifel, halten fie vielmehr in Wurzel und Urfprung fire werfchies 
den. Schen wir nun, mas die Älteften Quellen ſowohl Hiftorifches 
als Sagenhaftes über dieſes Volk berichten, 

3. Die Weleten nennt am früheften Ptolemaios?. Damals 
faßen fie auf der preuffifchen Küſte, zwifchen der Mündung der 
MWeichfel und des Niemend oder der Windau, in einer Gegend, die 
fih nicht näher beftimmen läßt. inige Jahrhunderte Fang nennt 
fie fodann die Gefchichte nicht wieder, bis wir fie plöglich in Boms 
mern, an der Odermündung, in den Niederlanden, in Friesland, 
an der Waal umd bei Utrecht wiederfinden, Die älteften Quellen, 
welche der Weleten in Pommern zu Anfange des IX, Jahrhunderts 
gedenken, find die Ann, Nazariani, Laureshamenses, Petavien- 
ses, S. Amandi, Laurissenses, Einhardi, Enhardi Fuldensis, 
Bertiniani, chron. Moissiac., Thegani Vita Hludovici imp., 
Annal. Prudentii Trecens. u. ſ. w.; in der andern Hälfte des 
IX. und im Verlaufe des X. und XI. Jahrh. werden ihre Thaten 
‚ bon allen bedentenderen Gefchichtfchreibern Deutichlands erwähnt, z. B. 
vom baierſchen Geographen, vom Poeta Saxo, bei Alfred, in ben 
Ann. Alam,, Weingart., Augiens., bei Widufind, Dithmar, 
Notker, Ademar, Hermann dem Kontrakten, in den ann. S, Gal- 
lens. maj., bei Adam von Bremen, beim fächfiichen Annaliſten, 
Helmold u, U. 3. Dagegen werden die Weleten in den Niederlanden 
fehon früher bei Venantius Fortunatus +, fall? meine Erklärung 
feiner Worte ftihhaltig if, und bei Beda 5 genannt, Wahrfcheinlich 


1 Mone vergleicht Ooxuvıos, Hereynia, Hart, Harz mit dem Worte 
Wilken, Wilcen, Wilten, Wilzen. In Urkunden deutfcher Könige aus dem IX. 
und X. Jahrhundert finde ich Salebeke und Salebizi, Vuallibiki und Wialle- 
bizi (vom deutſchen Stamme Beden, Bach) u, ſ. w. gefchrieben, Dem fteht 
aber entgegen, daß fich in den deutfchen Sagen neben dem Heldennamen Wilken 
ein — Name Wölfing, Wölfingen, Wölfungen gleichſam als Ueberſetzung 
vorfindet. 

2 Ptolem II. 5: Mad de zıv ulv Epeins ra Ovsvsdıny zolru Tap- 
wxeavirıv narkyovaıw Odeiras. 

3 Belege dafür wären überflüfftg; die Mehrzahl ver Hierher gehörigen 
Zeugniffe ift in den erften Bänden der Monumenta Germaniae historica enis 
halten. 

4 Venant, Fortun. IX. 1. v. 73. Giehe unten ©. 569 Anm. 1, 


5 Beda hist. eccl. V, 12. Das leßtere Zeugniß fiche unten 5. diefes $- 
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haben ſich damals anch einzelne Geſchlechter von Weleten nach 
England übergefiedelt, wo etwas fpäter die Stadt Wiltun, die Lands 
ſchaft Wiltfäten oder Wilts (jet Wiltſchire) und die Wiltunisei 
genannt werden, Beide, die nieberländifchen wie die englifchen 
Weleten, find wenig befannt, da fie fehr bald unferem Geſichtskreiſe 
entichwinden, Wir wenden uns wieder zu den baltischen Weleten. 
Db das Land. Welida, welches Lufas David in feiner preuffifchen 
Chronik erwähnt ?, in Kaſubien oder vielmehr, mie meine Anficht ift, 
an der Odermündung zu ſuchen fei, mögen Andere entfcheiden. In 
dem Lande weſtlich won der Oder ward der Name der Weleten vier 
Jahrhunderte lang von 798 — 1157 gehört; Bein ſlawiſches Volk 
führte fo ſchwere Kriege gegen die Deutfchen wie das der Weleten. 
Spuren diefes Volksnamens finden fih auch in örtlichen und in 
Perfonennamen, Dahin reinen mir die Namen des Gaus Walza 
in einer Urkunde Dttos II, vom Jahre 9803, eines Rathsherrn 
von Stralfund Jakob von Wilfen (1328) +, der Inſel Wolin, Wolge 
in der Stiftungsurfunde des Bisthums Havelberg vom J. 9465, 
der Hauptſtadt diefer Inſel Walgburg (d. h. Wolin, deutfh Wis 
netha — Windenftadt) in der Wilkinafage®, des Dorfes Welzenes 
wude oder Wileenwude in einer Urkunde vom Sabre 11907, des 
Schloffes und Landes Welfenborh in einer Urkunde von 1287, 
Wilſeneborch in einer Driginalurfunde der pommerfchen Fürften Bo— 
guſſaw und Dito nad) 12958, des Dorfes Welfyn in der Ucker— 
mark (jegt Welfom), in einer Urkunde von 12479, und vielleicht 





1 Mone a. a. O. Lappenberg, Gefchichte von England I. 122. 243, 

2 Lucas David, preufl. Ehronif, Königsb. 1812. I. 73. Pomezo .... 
fieng einen Jamer an mit dem Fürften von Welida, iegundt, wie man fich 
dunden läßt, Pommern. Vrgl. Kanngießer ©. 286. 

3 Leuber 1614. Sagittar I, 182. Böhmer, Reg. a. h. a. 

4 Kofegarten, Bommerns und Rügens Gefchichtspentmäler J. 

5 £ünig XVII. 80. Raumer, Reg. a, 946. Leutſch, Markgraf 
Gero ©. 179. Einige Iefen irrig Wostze. 

6 Vilkinasaga c. 58. In der fTandinavifchen Ueberſetzung Balzborg. Das 
ffandinavifche — iſt das altdeutſche purue, pure, neudeutſch Burg. Somit 
wäre Valzborg, Walzburg ſoviel wie Weletenburg. 

7 Riedel, die Mark Brandenburg I. 259. 267. Das altdeutſche wude 
bedeutet Wald ; Welzenewube ift alfo foviel wie Weleterwald. 

8 Raumer, Landbuch der Neumark, Berlin 1837. 4. Höfer, Zeitfchrift 
für Arcchivfunde Bd. II. Heft I. S. 114. Terra Wilseneborch cum munitio- 
nibus ejusdem. 

9 Riedel, die Mark Brandenburg I. 467. 
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auch des Fluſſes Welſe, Wilfna in der Uckermark, zumal Flüſſe und 
Bäche nicht fehlten den Namen ihrer Anwohner empfangen!. Nach 
ihnen ward die Dftfee in Schriften des Mittelalterd in niederdeut⸗ 
scher Sprahe Wildamor d. h. Wilten- oder Weleten- Micer, keines⸗ 
wegs großed Meer, wie Mafch erklärt, genannt ?; vergleiche War- 
jazsk& (warägifches), Ruske (tuſſiſches), Chwaliske (chwaliſtiſches 
d. b. Lafpifches), Murmanske more (normannifches Meer) u. |. w. 
In deutſchen Volksſagen kommt der Name der Weleten in der vers 
dorbenen Form Wilzi und Walzi ſchon ziemlich früh vor. Unter 
den flandinavifchen Sagen nimmt die Völfungafaga 3 nicht Die legte 
Stelle ein, fie hat ihren Namen vom Heldenſtamme Völſungar, 
deſſen Urahn Volſungr oder Völſung (Hier ift die Patronymikalform 
für den einfachen Namen Balfi oder Velſi geſetzt) auch in der Sver⸗ 
riöfaga und in einigen andern Sagas erwähnt wird +. Derfelbe Held 
wird in dem angeljächfifchen Gedichte Beowulf (aus dem VII. Jahr⸗ 
Hunderte), Välſe, fein Schn Välſingẽ, in der deutſchen Wilkina⸗ 
faga jener Walſi, Welfi, diefer Walfing, Welfing, der Stamm We— 
liſunga 6 genannt, und was dad Merkwürdigſte iſt, der im dieſer 
jowie in der fogenannten Blomfturvallafaga erwähnte Walflöngus 
wald heißt anderweit Latiwald?. In fpäteren Denkmälern (Bite- 
rolf, Laurin, Ritterpreis) führt das Zauberfehwert des Helden den 
Ehrennamen Waljung, Welfung, WBilfung d. Ob dieſer Uebergang 


1 Der Name des Klofters Wilten bei Inſpruk (Weltenburg in einer Ur 
Funde von 1040) gehört gleichfalls hierher. Die Errichtung deſſelben wird dem 
Niefen Haymen (+ 878) in einer Bolfsjage, die auch gedruckt warb (1571) zu 
gejchrieben., Mone, Unterjuchungen zur Gejchichte der Helvenfage S. 288. 

22. G. Maſch, Beitr, zur Grläuterung der obodrit. Alterth. Schwerin 
1774. 4. ©. 85 überfegt Wildamor unrichtig durch ‚‚großes Meer’, indem 
er wilda für das verborbene welky (groß) hielt! 

3 Müller, Sagenbibliothef I. 97’— 103. W. Grimm, d. Helden: 
ſage ©. 35. 

4 3. Grimm, deutfche Mythologie ©. 270. Anh. XXIII. Deſſ. Gram⸗ 
matik 1. 246. W. Grimm, d. Heldenfage ©. 16. 

5 3. Grimma. a. O. Derf. Granım. I. 233. 246. W. Grimm, 
d. Heldenfage 14 — 15. 

6 W. Grimm, d. Heldenfage ©. 16. 178. u. f. Vrgl. 3, Grimm, 
deutfche Mythologie S. 220. Anh, XXI. 

1W. Grimm, d. Heldenfage ©. 265 —266. Var. Latiwald, Lutu- 
wald, Luruwald. 

8 W. Grimm, d. Heldenfage ©. 16. 148. 280. Ob der Name bes 
berühmten Schmieds und Helden Welinta in den germanifchen Sagen mit dem 
Namen der flawifchen Weleter zufammenhängt, ift zweifelhaft. Gr heit jfand. 
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des Heldennamens Wall, Welfi in die Sage zuerft im Norden bei 
den Skandinaviern oder im Welten bei den Franken erfolgt fei, übers 
faffen wir der Entſcheidung deutfcher Forſcher: daß diefer Name 
von dem tapfern Heldenvolke der Weleten auf fingirte deutfche Rie— 
jen übergegangen fei, fiheint ‚unbezweifentlih. In andern Sagen 
berrjcht die Form Wilz in der Mehrzahl Wilzi. So wird in der 
Sage, die Dietrichäflucht, das ehemalige Wilfinaland „der Wilzen 
Land’! genannt, das Weletenvolf Heißt beim Dichter Marner „der 
Wilzen diet““, ebenſo bei Reinmar und Tanchuſer ‚‚Wilzen‘‘ 2, 
Hierher achören auch Notker, der Saro Grammatikns und der Scholiaft 
zum Adam von Bremen, welche den Namen Walze, Wilz insges 
ſammt der Sage entnommen haben. Nicht fo zahlreich, obgleich 
von gleicher Wichtigkeit find die Nachrichten über diefes Volk unter 
dem Namen Weleten. Der erfte Schriftfteller, der deffelben fich bes 
dient, ift Einhard (Weletabi, Welatabi) ; nach ihm gebrauchten 
ihn. Notker, die Annal. S. Gall., der Annalista Saxo, die qued⸗ 
linburger Chronik u. ſ. w.s. Ueberall werden darunter die weft 
ih von der Der fitenden Weleten verftanden, deren Name idens 
tiſch mit dem deutſchen Wilti, Wilzi gilt, weshalb erfterer auch nur 
felten angewendet wird. In ſlawiſchen Quellen giebt es manche 
Spuren diefed Namens, namentlich in Ortsbenennungen. Der Wiche 
tigkeit de Gegenftandes wegen befprechen wir alle uns befannten 
Beiſpiele, bemerken aber zugleich verläufig, daß im Ruffifchen die 
Form Wolot üblicher als jene Welet ift, und daß bie Ießtere hin 
und wieder vorkommt. In einigen Handfchriften Neſtors (3. B. in 
der radziwilſchen und Sophienhandfchrift), ſowie in einigen gegens 
märtig unbekannten (nach TatiStew II. 3. 350. Anm. 8. vrgl. I. 


Völundr, angelſächſ. Veland, altveutich Wiolant, mitteldeutſch Wielant, in der 
Wilkinaſaga Welint. Siehe über ihn J. Grimm, deutfche Mythologie 221. 250. 
Deff. deutfche Grammatik I. 230. II. 342, W. Grimm, d. Heldenjage, 
Regift. s. v. Wieland, 

1W. Grimm, d. Heldenfage ©. 162. 187. Aus der erften Stelle er- 
heilt, daß ehedem eine eigene Sage über die Ankunft der Weleten geherrfcht 
habe, 

2 Notker Labeo hei Pertz Il. 138. n. 75. Saxo Gramm. VI. 105. 
VIH. 152. Vetus Scholiasta in Adam. Brem. c. 228. — Glaber Radulf 
IV. 8. (Wachter, Heimskringla I. CXXXVII.) nennt Lutizer, keineswegs 
Weleten. 

3 Belege aus den älteren Annaliſten ſiehe in den Mon. Germ. bist, Vrgl. 
oben S. 550 Anm. 1.2. u. ©, 551 Anm, 3. 
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306.) und in der Chronik (Letopis) von Pſkow (nach Pogedin) 
fteßt „„Wolotom, Wolotam‘‘ ftatt des gewöhnlichen „„Wolochom“ 
(Walachen), allerdings falfch, jedoch ein Beweis dafür, daß den 
Schreibern jener Handfchriften der Name Wolot bekannter war, 
als jener Woloch, weshalb fie ihn irrthümlich unterfchoben. Im 
roſtowſkiſchen Jahrbuche, im Sofijskij Wremennik, herausgegeben 
von Strojew !, und anderweit wird bei den Jahren 1386, 1478, 
1528 und 1529 Wolotowo, ein Ader 4, Meile von Nowgored 
entfernt, auf dem rechten Ufer des Wolchomwez, worauf das Klofter 
Spaſti ftand und wo fich der Begräbnißort der Nowgoroder Helden 
und der Grabhügel (mogyla) Goftomyfis befand ?, den Chodakowſtki 
im Jahre 1820. öffnete, erwähnt®. Ebendaſelbſt fteht Heutzutage 
Wolotowska sloboda*. In Urkunden rufjifcher Fürften und Zare 
kommen mehre Ortsnamen, die mit dem Namen der Weleten zus 
fammenbängen, vor, 3. B. in einer Urkunde Iwan Waſilijewitſchs 
vom Jahre 1504 Weletowo (wolost’ oder selo — Amtsbezirk 
oder Kirchdorf), in einer andern deffelben Fürften von 1504 Wo- 
lotowo (derewnja, Dorf ohne Kirche), in einer Urkunde der Zare 
Swan und Peter Aleköjejewitfch von 1686 Wolotkowili, Stadt 
zwifchen Neſhin, Baturin und Gluchows. In der geographifchen 
Befchreibung Ruflands vom J. 1599, nach den Revifionen von 
1627 und 1680 unter dem Titel Drewnaja Idrografia und Bolsoj 
dertez bekannt, finden fich folgende Ortönamen: Wolotowa, ein 
Grabhügel am Don zwifchen den Mündungen der Flüſſe Bystraja 
Met und Bystraja Sosna im Gouvernement Tambow, Kreis Les 
bedjan; Wolotjeja, ein in die Upa unterhalb Woronaja fließen: 
ber Fluß, im Oouvernement Tula; Wolotowo (Stadt), zwiſchen 


1 Rostow. Ljet. bei Karamfin V. B. 50. Anm. 107. Sof. Wrem. 
ed. Stroj. 11. 187. 363. 368. ine ältere — nämlich vom Jahre 
1352 findet fich in der Ist. Ross. Jjerarch. VI. 

2 Podrob. Ljet. ot nat. Ross. St. Pet. — I. 11. Ewgeonij, 
Razg. o drewn. Nowagor. (Unterfuchungen über das Alterthum u 
ce: 1808. 4. ©. 7 —8, Kalajdowic, o — Nowgor. 1820. 4 

51, 

3 Chodakowski, o Slow. przed. — Krak. 1835. ©. 50. 

4 Die Lage Wolotowos und der Sloboda — darauf ſiehe auf der 
Karte zu Murawjews Izsljed. o drewn. Now. 

5 Sobr. gos. gram. I. 203. col. 2. * 396. col. 1. IV. 
507. col. 1. 
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der Denga und Wojemaı. In der fogenannten Handfchrift Allawit 
d. 5. Erklärung veralteter Wörter, and dem AVI. Jahrhunderte 
wird „„Wolot‘“ durch „‚ispolin, welikan‘‘ (Rieje) erflärt?. In 
neueren ruffifchen Schriften finde ich das Wort Wolot: bei Popow 
und Tfehulfow®, mo Woloti joviel wie Rieſen, Giganten, denen 
die alten Slawen vielleicht opferten, bezeichnen ſoll, bei Makfi- 
mowitſch und Schtichefatow *, wo die Woloti ein untergegangenes 
Volk in der Gegend von Wologda und von Kubenſtiſee ſind; im 
Wörterbuche des Alekfjejewitich 5 wird Wolot durch „ispolin, we- 
likan“‘ (Rieje), bei Neiffs Welet oder Wolot durch geant (gi- 
gas) wiedergegeben, bei Sokolow u. A. iſt es gar nicht erwähnt. 
Bon Ortsnamen, welche noch gegenwärtig gäng und gäbe find, 
dürften Hierher gehören, außer dem’ Flußnamen Wolotenka, Neben- 
fuß der Solotenka in dem Gouvernement Tſchernigow und Drel, 
— an ihr Tiegt die Meierei (chutor) Wolotin (Schubert 35., 
nach Chodakowſti ein Dorf Wolotynja) — Wolotow Bach im Gou⸗ 
bernement Mohylew, Kreis Tſcherykow, Wilet im Gouvernement 
Wologda, Woloty im Gouwernement Pſkow, Woloty im Gonver- 
nement Smolenft, Wolotowo im Smolenftifhen, Wolotowo im 
Mohilewſchen, Wolotowo im Moſkwaſchen, Wolotowa im Pſkow⸗ 
ſchen, Wololowa im Wiadimirſchen, Wolotynja im Grodnoſchen, 
Wolotynja im Orelſchen, Wolotowni und Wolotowka im Witep- 
ftifchen, Wolotkina im Pſkowſchen, Wolotkowa im Zulafchen, 
Weletowo im Xiwerfihen, Weletowo im Gouvernement Petersburg, 





4 Drewn. ross. Idrograf. izd. Nowikow. S. Pet. 1773. 8. ©. 43, 
120. 175. 

2 Aleksjejew, Slow. cerk. s. v. Wolot et Ispolin. 

3 M. Popow, Opis slaw. basnosl. St. Pet. 1768. 12. M. C. (Culkow) 
Abewega rusk. sujewjerij. Mosk. 1786. 8. ©. 69. Aus ihnen f&höpfte 
Kajfaromw, Berſuch einer ſlawiſchen Mythologie 1804. ©. 117. 

4 L. Maksimowiö und A. Stekatöw, Geogr. slow, ross. gos. 
Mosk. 1801. 4. ,‚‚Einige Annaliften (welche und wo?) berichten, daß ehedem 
in der Gegend von Wologda und des fubenffifchen Sees ... vor der Einführung 
des Chriftenthums, Völferfhaften gewohnt haben, vie ſich deshalb mit diefem 
Namen benannten, weil fie die Meleten, welche den Giganten der Öriechen und 
Römer glichen, als Götter verehrten und ihnen Opfer darbrachten.“ 

5 P. Aleksjejewit, Cerkown. Slow. izd. 4. 1817. I. ©. 164. 
Wolot bedeutet foviel als ispolin, welikan. Alfaw. rukop. ©, 110. Ispolin, 
griechifch gigant, : 

6 Ph. Reiff, dietionn. Russe-Frangais. 1835. I. 89. Welikan et 
sl. Welet oa Wolot, sm., geant. 
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Weleticha Aue im Gonvernement Volhynien, Weletja im Gau: 
vernement Minſk u. ſ. w. 2. Bei den Weißruſſen werden die Grab- 
hügel in der ‚Gegend von Polock und Witepft nach mündlichen 
Mittheilungen Chodakowſkis an Köppen, gewöhnlich wolotowki aud 
wolotki (tumuli gigantum), bisweilen osilki (potentium ?) genannt. 
In den Mährchen des gemeinen Volkes in Rußland wird den Wos 
foten übernatürliche Macht und Kraft zugefchrieben. In Polen finde 
Ah den Namen nicht. In Pommern und im ehemaligen Weleten⸗ 
lande find die alten flawifchen Namen zum Theil gänzlich verſchwun⸗ 
den, zum Theil über die Maßen werborben worden: fo findet fid 
das auf der hoffmannfchen Charte Pommerns von 1784 unterhalb 
Kamin auf der Dftfeeküfte angegebene Weltkow (ſſaw. Weletkow) 
bei Heidemann nicht? In preuffifchen Urkunden vom Ende des 
AU. Sahrhunderts fommt der männliche Name Welot vor®, Ich 
halte dafür, daß feit den ptolemaiiichen Zeiten einzelne Weletenges 
fohlechter in diefer Gegend (Samland) zurücdgeblichen und den Na: 
men fortgepflanzt haben (im. friedländer Kreiſe giebt es noch zwei 
Dörfer Namens Wilten), oder daß irgend ein Breuffe diefen Namen 
in eben der Weife erhalten habe wie geborene Ezechen im Mittel: 
alter die Namen Wlach, Cüch (Sinne), Uhrin (Unger), Srbek 
u. f. w. Aus alle dem erhellt, daß der Name Welet oder Wo- 
lot im Slawiſchen ſchon frühzeitig, namentlich im Nordmweften, ver: 
breitet geiwefen und bei den Slawen wie bei den Deutfchen bereits 
in vorhiftorifcher Zeit in die Mythologie übergegangen fei. 

Indem wir den Unterſchied zwifchen den Namen Wilten (We- 
leti) und Willen (Wlckowe) für wefentlich anfegen, wenden wir 
unfere Aufmerkſamkeit auf die Zeugniffe über diefen letzteren. In 
den hiftorifchen Quellen kommt diefer Name etwas fpäter und felten 
vor. So werden die unterjochten ſlawiſchen Bauern in den Marken 
md in der Niederlaufig im Mittelalter Wutfchken * genannt, ein 


1 Die Mehrzahl diefer Namen ift mir von Pogodin aus der Hinterlaffenen 
Sammlung Chodafowffis mitgetheilt worden. Ein vollftändiges Derterverzeiche 
niß Rußlands wird ihrer ficher noch mehre gewähren. 

2 Heidemann, topographifches Wörterbuch der preuffifchen Monarchie 
1836. 8. nennt ein Weltewitz im Merſeburgiſchen, vielleicht das ſlawiſche 
Weletowiei? (In der Lauſitz giebt es einen uralten Ort Wele£in deutſch Wilten). 

3 Bater, die Sprache der alten Preufien S. 146 N. 52, 


4 In einer handfchriftlichen Gloſſe zum Sachſenſpiegel (ed. 1490) heißt e6: 
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Name, worin das verdorbene Wiltſchker enthalten ift, da im Slawi⸗— 
fchen in gewiffen Diateften das harte Fin u übergeht, 3. B. das 
ezechiſche wik (Wolf), ferb. wuk, und in der That Iautete dieſes 
Wort bei den polabifchen Dreiwanern wucka, waucka!. Hierher 
gehört auch der Name des Dorfed Wutſchken in Vorpommern , füdlich 
von Anklam, des Dorfes Wolkow jest Slawisch - Wulkow in einer 
Urkunde von 1170, zweier anderer Dürfer Wolkow im Negierungs- 
Bezirke Stettin, jowie von neun Dörfern Wulkow in den Kreifen 
Lubns, Potstam u. f.w?. Die männtichen Namen Wik, Wil£an, 
Wikan u. f. m. finden fich namentlich bei den polabifchen Slawen 
(3. B. Wiktan, Fürft der Bedrizer im Jahre 795), vorzüglich bei 
den Rutizen, 3. B. Wolzeko (d. h. Wleko) in einer Urkunde 
von 1295, das befannte Gejchleht Wilkin, Wulcklin im XV. 
und XVI. Zahrhunderte®, der im Brandenburgifchen übliche Name 
Willen u. f. w. Schr häufig kommt der Name Wilken in den gers 
manifchen Sagen, namentlich in der Wilkinafage vor*, wo auch ein 
Land Wilfinaland in Verbindung mit Ruziland (unter dem Könige 
Waldemar), eine Stadt Wilfinaborg oder Walltirborg (Walgbery), 
ein König Wilkinus, ein Volk Wilfen, cin Wald Walslöngu- 
wald fonft Latiwald (Lattenwald) u. |. mw. genannt wird 5. Auch 


„Wugfchfen, freye Leute von Zeol““. In einer Klofterregiftratur aus dem XV. 
Sahrhundert werden fie Wugfer genannt. Siehe Haltaus, Glossar. medü 
aevi p. 2140— 2142, wo fich folgende Erklärung findet: Rustiei Slavi, ma- 
numissi seu liberti, a vectigalibus et tributis generalibus immunes. (Das 
niederlaufig. wicaz, Freibaner, witastwo, Freigut, ift =witez.) Vgl. J. Grimm, 
Rechtsalierthumer ©. 323. | 

1 Dobrowsky, Slowanka I. 26. 


2 Niedel, Mark Brandenburg I. 225. Heidemann s. v. Wolkow 
et Wulkow. Wo lag der Gau Vilkasinus, welcher in einer Urfunde von 821 
erwähnt wird? Ebenſo weiß ich auch die Lage des Dorfes Chadisvolze im 
randenburgifchen, urfundl. 1157 (Raumer I. 209. Nr. 1253), nicht zu be⸗ 
men, Der Name ift vielleicht jo zufammengefegt, wie das deutſche Walah- 
tameswiniden, Wolfereswiniden. 
3 Höfer, Zeitfchrift für Archiofunde Bo. I. Heft I. ©. 114. Koſe— 
arten, Pommerns Gefchichtsvenfmäler I. Mone, über Wilzen im Anz. 
r ul, 1834. Meber das Dorf Wulfshagen ſiehe Maſch, Beiträge 


+ . 


4 Siehe über diefelde Müller, Sagabibliothef II. 311.312. W. Grimm, 
Heldenfage ©, 175 fe Mone, über Wißen $. 11. Grimm fegt den Ans 
fang derſelben gegen das Ende des XIM. Jahrhunderts. Urfprünglich warb fie 
m Niederfachfen verfaßt, jedoch ſchon frühzeitig in’s Skandinaviſche überfegt. 
ß 5 Die Wilkinaſage erklaäͤrt zwar an einer Stelle Kay. 45 das Wort Wil- 
naland durch Spithiod und Gautland, allein diefe Erklärung ift offenbar eine 
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bier foheinen die Sagenbichter diefen Namen nicht rein der Phantafle 
entnommen zu haben. Bemerken wir num, daß fich in dieſer Gegend, 
welche nach allen gejchichtlichen und fagenhaften Andeutungen die 
Heimath der Weleten oder Witjchker ift, auf der Scheide Polens, 
Lithauens und Weißrußlands, chedem ein Land Wilkomir (Wlkerland) 
und noch gegenwärtig cine Stadt Wilkomir nebſt einer Menge Derter 
diejes Namens befindet, fo dürften wir nicht länger daran zweifeln, 
daß der Name Witfchker gleichfalls dem Lutizernolfe angehört habe }. 

Der Name Lutizer kommt unter allen am häufigften vor, zue 
erft beim baierfchen Gcographen (366 — 890), wo von ihnen bes 
merkt wird: bie Lendizi haben 98 Städte?, Offenbar ift hier Len- 
dizi unrichtig ftatt Leutizi gefchrieben, wie denn auch in jener Hand» 
fehrift n und u, d und t in mehren Namen verwechfelt werben: 
3. B. Unlizi ſtatt Vulizi, Abtrezi ftatt Bodrici, Talaminzi ftatt 
Dalaminzi u. f. w. Diefe Lutizer find jedoch von den polabiſchen 
Lutizern, wie bereits oben ($. 27. 14.) durgethan worden ift, vers 
fhieten, da fie in Rußland zu fuchen find, Die Lutizer an der Oder 
werden zuerft von Dithmar, Wippo, Adam von Bremen, Hermann 
dem Kontrakten, Kosmas, Neftor, Martinus Gallus, dem fächflichen 
Annalijten und Helmold namhaft gemadht?. Sie alle erflären Luti— 
zer und Weleten für ein und daffelbe Volt. Aus der Vergleichung 
der Quellen rücfichtlih ihres Zeitalters fcheint hervorzugehen, daß 
der Name der Lutizer weniger verbreitet geweſen fei als jener der 
Weleten, und daß er erft jpäter aufgekommen. 

Grörtern wir nun noch die Bedeutung und das gegenfeitige Vers 
Häftnig diefer Namen. Helmold fagt: Die Kyfchaner, die Tfehrefpjene 
janer, die Dolenzer und die Ratarer werben ob ihrer Tapferkeit Wil 





fpätere Interpolation, welche mit dem übrigen Inhalte der Sage nicht im Eins 
Hange fteht, indem an vielen Stellen Wilkinaland im Gegenfage von Schweden 
und Gothland geſetzt wird. 

1 Bemerfenswerth ift es, daß beim czechiſchen Volfe dasjenige, was bas 
rufjifche wolotowka nennt, den Namen wl&j kopeo — Grabhügel führt. 
Anton, Berfuh über die Slawen S. 136. Bei den Lithauern heißen die 
Grabhügel Milzengi kappi — Miltfchanerhügel. Somit wären die drei Namen, 
Weleten, Miltfchaner umd Wltſchker, aus der Geſchichte in die Sage über 
gegangen. 

2% Lendizi babent civitates XCVIII. 

3 Die Citate fehe man bei-Raumer, Reg. Brand. I., bei Nestor ed. 
Timk. ©. 2.3. Cosmas ©. 36, Bei Martinus Gallus S. 15. 37. wird Land 
und Volk verborben Seleucia oder Seleneia ſtatt Leutieia genannt. Vrgl. 
S, 404 Anm. A. ’ 


und ihre Sitze. 561 


zen ober Lutizer genannt !. Und in der That paßt diefe Erffärung 
fehr gut auf alle drei Namen. Die Tapferkeit der Lutizer wird alle 
gemein von ausländifchen wie einheimifchen Annaliften rühmlich her 
vorgehoben 2; in den beutjchen jowie in alten flawifchen Sagen find 
die Weleten zu Heroen, Niefen erhoben worden. Betrachten wir ins 
dei die Formen des Stammes. Cr kommt folgendermaßen vor: 
Welatabi bei Einhard in den Annalen und in der Lebensbefchreibung 
Karla des Großen (in der Sandfchrift auch Welathabi, Welaetabi, 
Weletabi, Welezabi, Weltabi), ingleichen beim Annalista Saxo 
(bei ihm auch Wulotabi), Welitabi bei Notfer, Weletabi in den 
Annal. S. Gallens maj., Welotabi in dem Chronic. Quedlinb. 
(einmal auch Wlotabi), Welidaland bei Lufas David. Im Alt: 
preußifchen lautete er Welot. In der heutigen ruffifchen Sprache 
findet fich die Form Wolot, im Pl. Woloti, im Altflaw. mußte fie 
Welet, Plural Weletowe, Weleti lauten. Daß die Form Welet 3 
älter und urfprünglicher als die Wolot ift, beweilt a) die Analo— 
gie der Sprache; vergleiche das altflawifche Weles, ruffifh Wolos, 
altſlawiſch lebeda, jlowaf. loboda, altſlaw. pepel, ſſowak. popol, 
czechiſch popel, altjf. bebr, ruff.sczech. bobr, ferner in verfchiedenen 
Dialetten ketery, ktery und kotory, ktory, wiery und wtory, 
teply und toply, sleboda und sloboda (swobeda libertas), p&ju und 
poju, Welyhane und Wolynane (bei Nefter), Welin und Wolin 
(die Inſel und die Stadt darauf, deutſch Winetha) u. ſ. w. b) Die 
Drtönamen Weletowo 1462, Weletowo im Gouvernement Twer und 
Petersburg, Weleticha in Volhynien, Weletja im Minffifchen u. ſ. w. 
c) Die deutfche Schreibart Weletabi, Welezabi, Welitabi , was 
Weletowi, nom. plur., zu leſen ift, wie ferb. gawranowi, jastre- 
bowi, sokolowi, carewi, kraljewi®. Doch -mag auch die Form 


1 Helmold I. 2. Hi quatuor populi a fortitudine Wilzi sive Lutiei 
appellantur. 

2 3. B. Cosmas ‚‚durissima gens Luticensis,‘‘ Gallus ‚‚feroeissima 
natio Selencia‘‘ u. f. w. In einem alten franzöfifchen Heldengedichte aus dem 
Äll. Jahrhunderte werden die Lutizer mehrmals genannt. Le roi Charboncle 
du regne de Liutis. Esclavon et Lutis. Mone, Unterfuchungen ©. 250. 
265. 274. Andere beziehen diefe Ausdrücke auf die Lithauer. 

3 Reiff, diet. Russe-Frangais, hat die Form Welet, aber ohne Anz 
gabe der Duelle. Woftofom hat mir verfichert, daß er in ruſſiſchen Schrif- 
ten bisher blos die Form Wolot gefunden habe, 

4 In Handfchriften des IX. — X. Jahrhunderts findet — in Namen b 


Schafarif, ſlaw. Alterth. II. ‘ 


% 
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Welot in manchen Ländern von der Oder üblich geweſen fein (vrgl. 
das kyrill. kretet, ruff. krecot), in Folge welcher Ausfprache die 
Form der deutſchen Annaliften Welotabi, Welatabi, Wlotabi 
entftanden fein dürfte. Die Wurzel des Namens Weleten ſcheint 
mir welii, weliky (groß) zu fein!; —et, —ot, —at, —ut fin 
ehedem übliche, jetzt veraltete Endungen lebendiger Welen z. B. das 
kyrill. klewret, ouvdoviog, kretet, ruſſ. kretot, faleo gyrfalco, 
ſerb. Gurket (der Ziegeuner), kyrll., altezech. und altpoln. bogot, 
kohaut, Merot Mercurius?), kärnth. pegat, meleagris, czech. 
hulwat, altſi. Chr'wat, Sakulat, czech. Zrüt, kohüt, die Män⸗ 
nernamen Borut, Strelut u. ſ. w. Buchſtäblich wäre Welet ſoviel 
wie welikan (Rieſe), ganz mit derſelben Bedeutung wie das bei 
den Chorwaten übliche welikäS und das weljak der Slowenzen 
— magnas, optimas, ſowie dad welmoza der Polen, was foviel 
wie BEAHH Mänikb, großer Mann bezeichnet?. Geborene Deutjche 
bildeten nach den Geſetzen ihrer Sprache und der Verfchiedenheit der 
Mundarten Welt, Wilt, Wils, Wilz u. f. w. daraus. Wir 
fefen bei Ptolemaios, der feine Nachrichten aus Dentjchland und 
Gallien hatte, Veltae, Wilta—burg bei Beda, Wilti in den An- 
nalib. Lauresh. , bei Einhard (in einigen Sandfchr.), im Chron. 
Moissiac., bei Thegan, Vylte bei Alfred, Wilti bei Dithmar, 
Wiltia in ven Ann. Guelferb., de Wilten im Chron. de Trajecto, 
Wileit in den Ann. Nazar., Wilzi bei Einhard (in einigen Sande 
fehriften), beim baierfchen Geographen, in ven Ann. Alamens., bei 
Dithmar (einigemal), beim Chron. Saxo, Wilcia in den Ann. 
Petav. und Alam., Wilsi in der Handſchrift Einhards, bei Lan 


flatt w und umgefehrt gefchrieben, 3. B. Bethenei, Bethenieci flatt Wetnici, 
Benden ftatt Wenden, und Wulgarii, Wulgares ftatt Bulgares u. f. w. Se 
finden wir Havola und Habola, Warnavi und Warnabi u. f. w. 

1 So auch Reiff in feinem Dictionnair. Daß fich ftatt welii nirgends 
wolii (allgemein bolij major) findet, fchadet nicht, haben wir ja nicht nur weljm 
und woljm, fondern auch Welynane und Wolynans, Wolin und Wielos, 
Nestor ed. Timk. ©. 6. 7. 102. Schlözer, Neftor I. 105. 121. Sof. 
Wrem. 1. 6. 7. 20. 

2 In bulgarischen Handfchriften und in einer ferbifchen Pergamenthand⸗ 
fohrift von 1389, der Meberfegung des Georgios Hamartolos feht durchweg 
BeABMASIKHIG (welmazie), ferb, BeABMOYMRHIE (wel’muiie), d. h. welmuzie, 
wodurch die Ableitung von wele, viel, und muz, Mann, alfo ein großer Mann, 
gefichert ift, gefchrieben; vergleiche dobry muZ und lichy mus in alteuffifchen 
Quellen, Aehnlich fagen die Slowaken ftatt P&uka (ratka, situla) rocka. 
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bert von Afchaffenburg und Cornel. Hamsfort, Wilsen in Schriften 
um 1328, Wilseneborch in einer Urkunde von 1295 u. f. w., 
Wilzi, Wilzzi, bin und wieder auch Wiltzi, in den Ann. Lauriss. 
minoribus, bei Einhard (in einigen Hantjchriften), Erhard Fuld., 
Prudent. Trec., Poeta Saxo, in den Ann. Weingart., bei Notker, 
Hernann Kontraftus, dem Mönche von ©. Gallen, im Chron. Mu- 
rens. etHildesheim., bei Adam von Bremen, Annal. Saxo, Helmold, 
Saxo Grammat., Marner, Tanhufer, in der Sage Dietrichsflucht 
u. ſ. w., Vulei in den ann. Petav. (handſchr. Vuleua, Viuleua), bei 
Einhard (in einigen Handſchr.), in den Ann. S. Gallens. maj., Vulsi 
im Chron. Moiss., Vulzi, Wulzi, Vultzi, in den Ann. S. Amandi 
und Augiens., bei Einhard (in einigen Handfchriften), Wibufind, 
in der Chronik Ademars, Walco oder Walzo bei Venantius Fortuna— 
tus (nach meiner Vermuthung, Wasco). in den Terte der Ausgabe 
Walce oder Walze bei Saro Grammatikus (in der Ausgabe irrig 
Wasce, Waza), Walza (weibl.) in einer Urkunde Ottos II. vom 
%. 980, Woltze (Inſel) in einer Urkunde Ottos I. von 946, 
Waltzborg, Walzborg (Walltirborg) in der Wilfinafage, Wälse, 
Wälsing in dem angelfächf, Gedichte bei Beowulf, Valslönguwald 
in der Wilfinafaga und der Blomſturvallaſaga, Volsüngr oder 
Völsungr,, in der Mehrzahl Völsungar, in den ffandinawifchen 
Sagen Sverrissaga, Aettarlasaga u. a., Walse, Walsi, Wal- 
sung, Welsung, Wilsung in altveutfchen Sagen u. a. Die ältefte, 
der ſlawiſchen zunächſtkommende Form ift Welt, Wilt!, entftanden 
durch Ausſtoßung des Vokals e (vrgl. das deutfche Garz ftatt Gra- 
dec, Görz ftatt Gorica, Brick ftatt Bregowa, Kreutz ftatt Kruse- 
wica, Dreeß ftatt Dragowica), daraus bildete fich Später Wils, 
Wilz, Wiltz ganz nach der Eigenthümlichkeit der deutſchen Sprache 
(urgl. das gothifche tunthus, altdeutfch zand, Zahn, geth. hätis, 
Haß, goth. vatö, altveutfch wassar, geth. tiuhan, altdeutſch ziohan, 
gothifch tva, zwei, flawifh dwa, Lentia, deutjch Linz, Metti, 
Metensis civitas, deutſch Me, Patavium deutſch Paffau, Chatti 
deutfch Heffen) . Wahrfcheinlich ging die Germanifirung des Namens 


4 Altveutfch im Singular Wilt, Plural Wilti, fpäter Wilz, Wilzi, 
mitteldeutſch Wilze, Plural Wilzen, angelfächfiih Vylt, Plural Vylte. 

2 Ueber die Derwandelung des urfprünglichen t in z, tz, ss fiche Grimm, 
deutfche Grammatif S. 150 — 156 und betreff des Namens Chatti —Hassi 
vergleiche Mone, über Wilen 8.1 Nr, 4. * 
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bei den Franken vor fih?, von denen fodann die Form Wälsıi, 
Walsi nebft Sagen über die Weleten zu den Angelfachfen und 
Sfandinaviern kam: bei den Angelfachfen findet fich beiderlei Form, 
Wiltaburgum bei Beda, Vylte bei Alfred und Waelse, W aelsiny 
bei Beowulf?, Wie und warım e in a verwandelt worden, mös 
gen deutfche Forſcher entwideln; meine Anfiht, Wilz und Walz 
(Wils und Wals) fei ein und daſſelbe Wort, ftügt fich auf das 
befannte Zeugniß des Saro Grammatifus, ein Zeugniß, melde 
darin Beftätigung findet, daß das Heldenſchwert, das in einigen 
Sagen Walsung genannt wird, in anderen Willsung oder Will 
sunk heißt?. — Die Formen des andern Namens dieſes Volkes, 
Wltſchker, find bereits oben aufgeführt worden; die Bedeutung if 
ar und es ift nur zu bemerken, daß der Wolf (wik, welk) bei 
den alten Völkern, denen als eine Haupttugend Förperliche Kraft 
galt, die fohlechte Nebenbedeutung nicht hatte, die wir dem Wolf beis 
legen, weshalb denn auch Verfonennamen wie Wik, Wolf, Lupus, 
Avxos u. f. mw. fehr beliebt waren. Es kann ein folcher Name 
fomit auch recht wohl einem ganzen Wolfe angehört haben; auf 
äſthetiſche Forderungen ſah man dabei nicht. Auch der Name der 
Kurden wird von kurd, Wolf d. h. Räuber*, abgeleitet; im Mits 
telalter werden uns räuberifche Wargier im weſtlichen Europa ge 
nannt, warg, ſtandinav. vargr bedeutet ſoviel mie Wolf (urgl. 
das magyarifche farkas, Wolf; das flaw. wrag, Beind, Teufel)’. 


1 Richtig bemerkt Einhard: Propria lingua Welatabi, francica autem 
Wiltzi vocantur. Und anderweit: Nostra consuetudine Wilzi .... dicuntur. 
Zu feiner Zeit befand ſich das t nicht mehr in diefem Namen, fondern tz, z. 

2 Ob die Formen Wilei, Wilzi, Wilzzi nach czechiſcher Art Wilsi oder 
Wilei zu lefen find, läßt ſich nicht beftimmen. Die alten Deutfchen ſchrieben, 
umal in Namen, häufig e und z, zz ftatts, ss z. B. Gauciobertus — Goffkett. 

rimm, Orammatif I. 156. Dagegen empfiehlt die Schreibart des Einhard 
Wiltzi, ferner die Korm Woltze in einer Urfunde von 946, das Waltzborg 
der Wilfinafage, die Ausfprache Wilei. Bielleicht fand beiverlei Ausſprache 
nad einer munpartlichen Berfchiedenheit ſtatt. Nehnlich finden wir den Namen 
des preuffiichen, von den Deutfchen in Anfpruch genommenen Dämons Pelrit 
(szechifch Pyiwnjk) pilwibt, belewitt, pilwitz, bilwiz, pilwis, pilbis und bil- 
witz gefchrieben, alfo t, z, s, tz ebenfo wie in dem Worte Will. Grimm, 
deutfche Mythologie S. 265 fi. 

3 W. Grimm, Heldenfage S. 16. 148; 280. 

4 Tatiſchtſchew I. 270. Anm. 48. 392. Dagegen vergleicht Klaproth 
das georgifche kurd (Räuber) und das perſiſche kurd (acer, fortis). Asia 
polyglotta 75 — 82. 

5 Du Gange, Glossar. s. v. Vargus. Grimm, Rechtsalterthümer 
396. 733. Vrgl. auch Bd. I. ©. 197 Anm. 4 und bemerfe noch, daß bie 
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Des Heldenftammes der Wölfinger oder Wlkowitſcher in den deutfchen 
Sagen gedachten wir ſchon oben. — Der dritte Name der Weleten, 
Lutizer, entweder von dem Stammvater Ruta, oder unmittelbar von 
der Wurzel lut, Jjut (strenuus, ferox)), ſtimmt mit den beiden vorigen 
recht wohl zufammen!, MWahrfcheinlih mar der urfprüngliche Name 
dieſes Volkes Weleter, daneben beſtand der jedenfall? von den 
benachbarten Völkern Herrührende Witfchker, alt, aber erſt fpäter herz 
vortretend war der, Lutizer. Möglich daß auch verſchiedene Abthei— 
fungen des Volkes mit diefen verſchiedenen Namen bezeichnet waren, 
obwohl mehrere Namen von demfelben Volke nicht fo jelten wor 
kommen 3. B. Lehen und Polen, Serben und Razen (flatt Ras 
ſchaner won der Stadt und Gegend Raffa), Chorwaten (in Syrien) 
und Befjaken, Majdaken, Slowenzen und Schtajerzen (Steiermär— 
ker), auch Koroſchker, Illyrier, Dalmatiner und Morlaken u. f. w. 
Erft nach dieſen Erörterungen fünnen wir an die Erforſchung der 
weletifchen Urheimath felbit gehen. 

4. Die Gefchichte führt und die Weleten an drei oder wohl gar 
vier Orten vor, auf der baltifchen Küfte in der Gegend Samlands, 
auf ebenderfelben Küfte an der Odermündung und auf den benach⸗ 
hatten Inſeln, in Batavien, nämlich in Friesland und zwifchen den 
Armen des Rheins, endlich in Britannien. Maren die Weleten, 
wie nicht zu bezweifeln, Slawen, fo ging ihr Zug nothwendig von 
Dften nach Weſten. Die früheren Schriftfteller, welche Gallien, 
Belgien, Britannien recht wohl Fannten, wie Cäſar, Plinius, Tas 
eitus, wiſſen daſelbſt von Weleten noch ganz und gar nichts. Der 
Charakter der Weleten iſt ferner ein fo ächt ſlawiſcher, daß fich ders 
felbe nirgends anders ald inmitten anderer Slawenftämme im Urvas 
terlande der Slawen vor dem hiftorifhen Auftreten derfelben, alfo 
um Chrifti Geburt, bilden konnte. Das flawifche Urland ift aber 
zwifchen Oſtſee, Der, Karpathen und Wolga zu fichen. Drittens 


Pommern Boleflaw II. wegen feiner Tapferkeit „„wi&j syn‘ Wolfsfohn nannten, 
Mart. Gall. 171. Naruſz. V. 147. 

1 Man fchreibt verfchieden, 3. B. Luticenses, Luticii, Leutieii, Leutici, 
Luitiei, Luidizi, Luttizi, beim baierfchen Geographen Lendizi u. few. Bei 
Gallus heißt das Land irrig Selencia (andere Ausg. Seleucia) ftatt Leuticia. 
Im Chron. Mont. ser. a. 1179 Scelavi Lithewizen. Dei Neftor fteht Lutici 
und Latiei, niemals Ljutici, dies ift bemerfenswerth. Eines Stammes find 
ficherlich das ſlawiſche lüt, Jjüt (ferox) und das lithauijche lutas (leo). 
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gelten, wie ausdrückliche unverbächtige Belege bezeugen, die Weleten 
fir die nächſten Stammverwandten der Polen oder Lehen, deren 
Urvaterland unbezweifelt das Weichjelland iſt. Zulegt Taffen mehre 
Drtönamen des Landes, auf welhes alle Zeugniffe der Geſchichte 
und Mythologie! ald auf das urfprüngliche Weletenland Hindenten, 
nämlich das Gouvernement Wilna, die ehemalige Anmefenheit der: 
jelben vermuthen, 3. B. der alte Name der Stadt Wilna Wilda?. 
Nicht unwahrfcheinlich find demnach die Weleten aus dem Wilnaer⸗ 
fande, von dem ein Theil ehedem Wilkomir, das heißt Wolfe: 
land, genannt wird, herbeigezogend. In jene Gegend oder me 
nigſtens an die Grenzen derjelben fallen auch die Sitze der alten 
Neuren oder Nuranen, von denen Serodot berichtet, daß fie fich all 
jährlich in Wölfe verwandelten ($. 10. 5, 6.). Zahlreicher als irgend: 
wo finden fich Hier Ortönamen auf wlk, 3. B. Wilkiski, Wil- 
komir, WilkomuSi, Woltaja, Woltica, Woltin, Wolkowili, 
Wolkewiti, Wolkolaki, Wolkowisk u. ſ. w. Won dort war 
die Groberung der baltifchen Küften, die Vertreibung der Gothen 
und Vandalen von da, das Vorbringen nach Deutjchland fehr Teicht 
zu bewerkjtelligen. Schon zu Tacitus Zeiten waren die dortigen 
Dewohner, genannt Weneden, tapfere Krieger, oder was zu jener 
Zeit gleich ficht, tapfere Räuber. Auf fie bezieht ſich ohne Zweifel, 
was Julius Gapitolinus von den Völkern fagt, welche zwiſchen 


1 3. B. Balfünguwald fonft Latiwald, d. h. latifcher oder Lithauerwald. 
Wilfinaland in der Nachbarfchaft der ruffifchen Slawen unter König Waldemar 
(Mladimir). Bemerfenswerth ift es, wie ſchon bemerft worden, daß die Deut: 
fehen eine verlorengegangene Sage über die Ankunft der Weleten hatten. 


2 Die Stadt Milna (polnifch Wilno) wird bei den Deutfchen in Eſtland, 
Liefland, Kurland und in Preuffen Wilda genannt. Sicherlich bedeutet diefer 
Name foviel wie Wilda-burg, MWeletenburg , ebenjo wie Winetha — wenetiſche, 
wendifche Burg. Die weitlichen, pommerſchen Slawen hießen bei diefen Deutz 
fchen Welida (fiehe ©. 554 Anm, 2), das baltifhe Meer aber Wildamor. 
Wahrfcheinlich war bei dem Einzuge der Deutichen in Kurland und Liefland 
(im Jahre 1185) der Name der Weleten im Wilnaifchen noch unbekannt, Daß 
Gedimin Wilna im Jahre 1320 angelegt habe, fcheint bloße Fabel zu fein; 
vielleicht ftellte er e8 wieder her. Uebrigens dachte bereits Neichard bei dem 
Namen Wilda an die Meleten, fiehe Hertha Al. 3 ff. 

3 Das Wort mir bedeutete im Altflawifchen, gleichwie Das altventfche 
Friede, foviel wie Land, Gegend, z. B. in der Prawda Ruska „Wo swoj mir“ 
d. h. in feinem Land u. f. w. Davon das fyrifliiche wes-mir (mundus), der 
ferbifche Gau Lugomira u. f. w. Nach meiner Anficht find die ruffifchen Fluß: 
und Städtenamen Sudimira, Usomira, Zitowir u, a. niemals aus Perjonen 
namen, fondern aus allgemeinen oder nationellen, mit mir zuſammengeſetzten 
Namen entftanden. 

4 Taeitus Germ. ce. 46. 
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150 — 170 die Deutfchen aus Pommern verdrängten !, Demzufolge 
wären es die Weleten, welche zuerft den Gothen, anderen Deut: 
ſchen und Wandalen die Dftjecküfte wegnahmen und mit Macht ber 
fegten, Weleten, welche dem Pomponius Mela, Strabon, Blinius, 
Taeitus noch nicht befannt waren, wohl aber bereitd von Ptoles 
maios genannt werden. Mit den Weleten kam ficher viel lithauiſches 
Bolt nach Deutfihland, wovon wir dort Spuren bemerken, Um 
Samland wohnend, vervollkommneten fie ſich in der ihnen, als früheren 
Anwohnern großer Flüffe, nicht fo ganz unbekannten Schifffahrt und 
zogen, ergriffen vom Beiſpiel der Normannen, auf Seeraub aus ?, 
Sie landeten und plünderten. in Norddeutſchland, Batavien, Bri— 
tannien 3, bis fie dort, da die wärmeren Länder ihnen gefielen, fich 
ganz niederließen. Schon im II. und IV. Sahrhundert mußte ihr 
Name nur mit Schreien auf der Oſt- und Nordfee genannt wers 
den. Der fehr frühe Gebrauch dieſes Namens in Volksſagen, und 
die Benennung des weftlichen Theil der Oſtſee Wildamor, d. h. 
weletifches Meer, bezeugt dies, Daß die Beſetzung der Inſel Wolin 
(nach ihnen insula Woltze genannt), fowie die Befigergreifung der 
Oftfeefüfte auf diefer Seite der Dder etwa in den Anfang des V. 
Sahrhunderts fällt, wurde ſchon oben wahrfcheinfich gemacht. Ohne 
Zweifel waren weletifche Haufen um 450 — 5050 in Batavien und 
Britannien gelandet; die Gefchichte findet fie im Jahre 550 dafelbit, 
Faft überall in den nördlichen Slawenländern finden wir, wie die 
viefen Ortsnamen bezeugen, wmeletifche Niederlaffungen. Die Weleten 
an der Odermündung wußten fih in ihrem Lande feiter zu fegen 
als ihre Brüder in Batavien und England, In den Kämpfen mit 
den Franken und Sachſen gedieh der Ruhm ihrer Tapferkeit zu ber 
Höhe, daß ihr Name bei entfernten Völkern, in Yolge übertriebener 
Berichte won Tügenhaften Krieger, ein Wort des Schredens für das 
gemeine Volk ward. Man dachte fich diefelben nicht nur ald Uns 





4 Julius Capitolin. in Marco e. 14. Vrgl. $. 18. 4. 43. 2. 

2 Die Neigung und Gewanbtheit der Slawen betreff der Schifffahrt be- 
merft man ſchon Gebr frühzeitig in der Gefchichte. Im VI. Jahrhundert erbau— 
ten fie für die Awaren, jpäter für die Griechen Schiffer: im VII—X. Jahrh. 
trieben fie auf dem griechiſchen und abrintifchen Meere Seeraub (Sklawisiani, 
Nerettane). 

3 Adam von Bremen IV. c. 45. ©. 59. Helmolb II. 13. $. 7. 
S.238. Gr fpricht zwar von fpäteren Zeiten; es läßt ſich aber davon auf 


frühere ſchließen. 
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geheuer (monstra) und Rieſen, jondern auch als Menfchenfreffer, 
ja fogar, was noch jiheußlicher ift, als Efternfreffer t. Die deut 
hen Sagen find in Bezug auf die Weleten in zwei Klaffen zu 
theilen; vom IT — VII. Jahrhundert war der Name der Weleten 
zur Bezeichnung von Helten, Riefen üblich, dagegen ward vom 
IX — XII. Sahrhundert die alte Sage durch allerhand albernen 
Aufputz von den gegen fie flreitenden Franfen und Sachfen veruns 
ftaltet. Indeſſen kommt auch hier noch z. B. in der Wilfinafaga, 
bei Biterolf, Laurin, im Nitterpreiß die alte Ueberlieferung unver 
fälfcht vor?. Auch die ruffifchen Sagen, befäßen wir fie in bieje 
Reinheit, würden vielleicht eine ähnliche Erſcheinung darbieten: mad 
Tſchulkow (1786), Makſimowitſch und Schtfchefatom (1801) nad 
Volfsjagen über die Weleten fagen, ift ungenügend. Die vollftäns 
dige Sammlung, Sichtung und Kritik diefer Sagen erwartet noch 
ihren Mann. Die Künfte des Friedens verfäumten die Weleten wäh— 
rend ihrer Blüthezeit vom V —- AI. Jahrhundert nicht fo ganz. 
Ihre Handelsftädte am Meere waren anfehnlich und reich, umd ihre 
Tempel bewahrten erjtaunliche Schätze für den Staat und filr den 
Einzelnen. Die Zeitgenoffen fprechen von ihnen mit Bewunderung. 
Kultur und Nechtöpflege befanden fich bei ihnen in größerer Voll 
kommenheit ald bei anderen Slawen. Bei ihren Reichthümern konn⸗ 
ten die Weleten nicht mehr auf der niedrigen Stufe Der Kultur fe 
ben. Die Verläumdung fremder Schriftfteller traf fie nur darum, 
weil fie am Heidenthume feithielten und ihre Vaterland bis auf den 
festen Augenblick tapfer vertheidigten. 

5. Wir gehen nunmehr auf die Weleten in Batavien über. 


1 Notker Labeo fagt von ihnen: Aber Vuelitabi, die in Germania 
flggent, tie uuir Vuilze heizen, die ne fcament fih ‚nicht ze chedenne, daz fie iro 
parentes mit merem rehte &zen fulin dumne die unurme. Manumenta German. 
bist. Il. 138. n. 75. Vrgl. Grimm, Nedtsaltertjümer ©. 488, ſowie 
Dobrowffys Bemerfung- dazu in Perg Archiv V. 661: „Solchen Berichten 
iſt nicht immer zu trauen.‘ Siehe Mone, über die Wilgen $. 1. Nr. 1. 
Auch Tanhufer fingt: „Die Wilzen find geboren daher von Tenebrie““. Man. 
1. 63. Glaber Radulf, ver fie Lutizer nennt, fagt von ihnen (IV. 8.): 
‚Die Lutizen, eine Bölferfchaft, graufamer als die übrigen wildeften im Norben 
und ein barbarifches Volk, wilder als alle Grauſamkeit⸗ (Wachter, Heimsfringla 
1. CLXXXVII.). Gin alter Scholiaft bemerfte zu Adam von Bremen c. 228: 
Qui (Alani) lingua eorum Wilzi dicuntur, crudelissimi ambrones, quos 
poeta Gelanos vocat. 


2 In diefen drei letzten wird das Heldenfchwert Walfung, Welfung, Wil 
fung d. 5. Weletowie (Helvenfohn) gefeiert. 
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Für die ehemalige Anfäffigkeit der Weleten in den Niederlanden, 
zwifchen den Armen des Rheins, namentlich an der Wahl, in ver Nähe 
Uttechts, ſowie auf der frieftfchen Küſte, fpricht das ausdrückliche 
zuverläffige Zeugniß Bedas. Meiner Anficht nach find die Weleten 
indeß fihon bei Venantius Fortunatus (560—600) in dem Worte 
Wasco gemeint. In dem Gerichte, das er zu Ehren des Königs 
von Soiſſons, Chilperih I. (56% — 584) ſchrieb, nennt er unter 
den von demfelben während feines Vaters Lebzeiten befämpften Völ— 
fern folgende: Geta, Wasco, Danus, Euthio, Saxo, Britannus, 
Friso, Suevus u. f. wm... Ich vermuthe, das fir Wasco Walco 
oder Walzo zu leſen ift und zwar aus folgenden Gründen: 1) das 
Königreich Soiffons erſtreckte fih auf der weftlichen Küfte Galliens 
von Amiens und Seiffons bis zum Rheine, gerade dahin, mo nach 
Deda die Weleten faßen. Somit waren die Bewohner jenes Kö⸗— 
nigreih8 und die Weleten unmittelbare Nachbarn, mährend die 
Basken in Spanien fehr entfernt von den Grenzen Soiffons wohne 
ten. 2) Alle hier genannten Völker wohnen nordwärts von Soifs 
ſons, mit ihnen kämpften die Franken auch überaus oft. Geta ift 
entweder ein Lithauer? oder ein ffandinavifiher Geata®, Euthio 
— Juthio, Jütländer, die übrigen find bekannt. Die Weleten fans 
den fich aber nah Beda und nach der holländischen Chronik auf 
diefer nördlichen Seite*. 83) Der Uebergang des 1 in s in alten 


1 Venaut. Fortunatus. Poema IX, c. 1. v. 73. Quem Geta, Wasco 
tremunt, Danus, Eutbio (al. Estio), Saxo, Britannus, Cum patre (Chlota- 
rio 1.) quos acie te (Chilpericam Suession.) domitasse patet; Terror et 
extremis Frisonibus atque Suevis ete. Die bisherigen Erklärungen viefer 
Stelle find unter aller Kritik; bei den Buthiern dachte man an die Gzechen und 
die polabifchen Serben. | 


2 Die Lithauer werden von Kadlubef, Gallus u. f. w. häufig Getae ge= 
nannt. Siehe Bd.1. ©. 466 Anm. 2. Möglich, daß fie mit den Weleten vereinigt 
über das Meer nach Belgien famen und dort mit den Franken zufammentrafen. 
Bd. 1. S. 261 Anm. 1. u. 459 Anm. 2, bemerften wir, daß die Leten in Gallien 
vielleicht mit den Lithauern oder Letten (Leitis) zufammenhingen. 


3 Das ffandinavifche Volf Gautar, angelſächſiſch Geätus, deſſen Profop 
gedenft (T’avroi), ift durchaus verfchieden von den Gothen, deren Name goth. 
Gutans, ffand. Gotar, altveutfh Kuzun, griehifch T’ordos lautete, Vrgl. 
Grimm, Mythologie 10. 131. 219. Göttinger Anzeigen 1828. ©. 553. 

4 Beda Schreibt Juti; das ffandinav. iotr, pl. iotar, iölunn, pl. jötnar 
(gigas) , angelſächſ. äot, &oten, pl. Eotenas ift eigentlich daflelbe, was Juti, 
nur vom Dolfe auf Riefen übertragen. Grimm, Mythologie S. 296 — 297. 
Die Form Eutbio ftatt Juthio nähert ſich dem angelfächfifchen Eot. Beowulf 
ed. Conybeare 94. 103. Diefe Juten werden als von den Franken unterwors 
fen noch in einer Zufchrift des auftrafifchen Königs Theudebert I. (534 — 548) 
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Handfchriften ift fehr gewöhnlich, z. B. gerade in dein Namen Woltze 
d. h. weletifche Inſel, Wolin in einer Urkunde Ottos I., wollen 
Einige s ftatt 1, Wostze fefen!; beim Saro Grammatifus finden 
wir aber in der That Wasce irrig gefchrieben und gedruskt ftatt 
Walze (vrgl. ©. 552 Anm. 2.). Der Name deffelben Dorfes 
kommt verfchieden Mochinse und Mochinle vor. Der Stawenfürft 
Miliduch wird in deutjchen Annalen bald Melito bald Mesito ge 
nannt?. Bis zur Widerlegung diefer Anficht nehme ih an, daß 
die Weleten bereits in den letzten Jahren der Herrſchaft Chlothars I. 
(von 561) bis an den Rhein gewohnt und dort mit den Franken 
gefämpft haben. Nach Beda (er farb 735) foll der Stadt Uttecht 
nach ihnen der Name Wiltaburg verblieben fein. Aus Bedas Wor: 
ten erhellt, daß die Weleten fich ſchon längft dort angeſiedelt Hatten. 
Sin fpäteren Quellen, zumal in den Chroniken des Mlittelalters, 
findet man klare Zeugniffe für die ehemalige Anweſenheit der Sla— 
wen, vorzüglich im fpäteren Friedland, jedoch ohne Angabe der Zeit 
und mit Einmiſchung mancherlei Fabeln +, welche neuerdings Manche 


oder nach Andern des II. (596 — 612) an Juftinian erwähnt. Ihr Name wird 
bort Eucii gejchrieben, Du Chesne Il. 862. Bouquet IV. 59. Nr. 16. 
Vrgl. Mascov, Gefchichte der Teutfchen II. 22. Nr. 5. Leutfch, Gero 
©. 48. ’ 


1 Leutſch, Gero ©. 179, 

2 Monumenta Germaniae historica I. Il. s.h. v. Ä 

3 Bedae hist. ecel. V. 12. Donavit autem ei (d. h. dem heiligen Willebrord) 
Pippinus locum cathedrae episcopalis in castello suo illustri, quod antiquo 
gentium illarum vocabulo Wiltaburg, id est oppidum Wiltorum, lingua 
aytem gallica Trajectum (al. Trechtum) vocatur. 


4 So gefchieht z. B. im Anon. cronic. de Trajecto et Holland., ge 
fehrieben um 1477, in Matthaei Veter. aevi analect. Hagae 1738. 8. V. ber 
Slawen in Friesland und in der Gegend Utrechts häufig Erwähnung, z. B. 
S. 303: Slavi in Frisia seu Hollandia (aus England vertrieben follen fie 
ſich Hollands bemächtigt Haben) .... quidam profecti sunt.... ad partem in- 
feriorem Gelriae, qui populus tunc vocatus est de Wilten .... Ad istos 
Slavos et Wilten .... pugnavit cum Slavis et Wilten. p. 305: Slavi et 
Wilti .... Wilti illi de aquilonari Hollandia et Slavi .... Frisones, Wiltones 
et Saxones .... castrum Wiltenburg (weiter unten Wiltanburch und Wilten- 
burch). A. 416: Saxones cum Slavis profecti sunt in Britanniam p. 306. 
Frisones et Saxones et Wilti (deren Fürften Lemmen und Dibbaut waren) 
p. 307. Ann. 626: Slavi vel Hollandini et Wilei .... A. 641: Frisones et 
Slavos et Wiltos p. 308. A. 688: Slavoniam vel Hollandiam p. 310. A. 690: 
Autiquum Slavenburch, quae nunc Vlaerdingen est .... Frisiam et Slaviam 
p. 313. A. 752: Descenderunt per Slaviam (alles das von Holland). Aehn- 
liche Erwähnungen finden fi) in der Chronif Gerard Lererv (Gonda) 1478, m 
Gkferif Beningas (+ 1562) Chronyk van Dftfrieslandt in Matthaei ed. 1698. 4. 
Anderer Quellen gedenkt Seger in feiner Abhandlung in den actis soc. Ja- 
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an der dortigen Anfäffigkeit der Slawen überhaupt zweifeln lichen :. 
Allerdings ift ed bequemer, flatt eine fehwierige Sache mühfamer 
Unterfuchung zu unterwerfen, mit Keckheit fie durchweg zu verneinen. 
Die niederländiichen Weleten konnten natürlich, getrennt von ihren 
Stammgenofjen und umgeben überall von feindlichen Völkern, ihre 
Unabhängigkeit und Nationalität nicht fange behaupten. Wahr: 
ſcheinlich gingen die Leberrefte der weletiichen Anſiedelung bald ganz 
unter, oder fie Echrten zu ihren Brüdern zurück. Ebendeshalb wer 
den fpäterhin die Spuren flawifcher Einwohnerfchaft fo felten. Hier: 
ber gehören flawifche Ortsnamen z. B. Wilisween in Holland, 
Wiltenburg bei Utrecht, Wilta, Walsum bei Dinsfafen (1144) 2, 
Kamen, Sueta, Wideniz (Wodenica), Hudnin, Zwola, Wispe 
oder Wespe (Wyspa Inſel?), Slota u. f. w. Ebenſo fcheinen 
im. Altholländifchen einige ſlawiſche Wörter Eingang gefunden zu 
haben 3. B. skatt (skot), leth-slachta (genus litorum) , worüber 
wir und vielleicht anderswo noch ausfprechen werden. Halten wir 
es nun für begründet, daß flamifche Weleten im VI. over VII. 
Sahrhunderte in Batavien fiedelten, fo erklärt fih dann manches 
andere noch dunkle Hiftorifche Factum. Wir bemerkten ſchon, daf der 
große König Samo vielleicht aus diefer Gegend ftammtes, ſowie, 
dag bei den Läten oder Leten in Gallien an einen Zufammenhang 


blonovianae 1772. p. 169—174. $. XVII. Jacob Eyndius in chron. Ze- 
landiae p. 126 adducit laudatque versieulos de Wiltis ex ehronico rhythmico 
annos, ut ait, antea quam ipse scribebat (scripsit 1634) fere trecentos 
hollandica lingua composito, yuibus auctor Saxones in Wiltorum nomen 
transiisse innuerit. Gielleicht ift dies die ‚‚altfriefifche Reimchronik““, gedruckt 
nach einer Handfhrift aus dem XV. Jahrh, in den „Schriften der friefifchen 
Gefellſchaft für Geſch. Alterth. und Sprachkunde““ 18369) Et is ipse Eyn- 
dias, et ante eum Jo. de Beca can. Ultraj. in chr. ad a. 1345 continuato, 
Gulielmus Heda praep. Arnhem., in hist, a Suffrido Petri cum app. ad 
a. 1574 publicata, Jo. Gerbrandus a Leida, Renerus Saoius, Vralius alii- 
que permulti Wiltorum antiqua domieilia in Batavia docnerunt. 

1 Dies that zuerſt Alting in Deseript. agri Batavi et Frisii, 1690 
p- 203. 207, der die Anweſenheit der Meleten für ein Mährchen erklärte, 
N. G. van Kampen, Gefchichte der Niederlande, Hamb. 1831, 8. I. 58. 08 
zieht die Sache ebenfalls in Zweifel, 

2 Binterim dipl. cod. I. 123. 


3 Ob Grass oder Crocus (fiche S. 360 Anm. 2) ein Wandalenfönig im 
I. Jahrhunderte, defien Gregor. Tur. I. 32 und andere Annaliften gebenfen, 
mit den Weleten in Batavien zufammenhängt, weiß ich nicht, Bei Öregor 
wird er rex Alemannorum, fonft rex Wandalorum genannt. Aimoin IN. 1. 
Acta SS. ad 27 Sept. p. 409. Mabillon, de re dipl. 366. Collect. hist. 
chron. (780) III. ap. Canisium IT. 191. 
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mit den Lithauern oder Ketten gedacht werden fünne ($. 19. ©. 465. 
Anm. 2.); durch Fünftige genauere Forſchung wird fich wielleicht 
noch manches Neue über das Verhältniß diefer losgeriſſenen meftli- 
chen Slawenſtämme zu den äftlichen erkennen laffen ?. 

Noch dunkler ift die Kunde von der Niederlaffung der Weleten 
in England und in dem Landftriche, welcher nach der Ankunft ver 
Angelfachfen Wiltfäten oder Wiltd genannt wurde, der aber jegt 
die Grafſchaft Wiltunfpire bifdet. Dort wird ſchon fehr frühzeitig 
eine Stadt Wiltun (jegt Wilton) und deren Bewohner Wiltuni, 
Wiltunisci genannt. Nicht unmwahrfcheinlich ift es, daß zur Zeit 
der großen Völfergährung im IV. und V. Sahrhunderte nach Ehr. 
einige Haufen ftreitbarer Weleten nach England überjegten und, an 
denn Lande Gefallen findend, dort verblieben. Dadurch würde die 
Menge flawifcher Wörter und Ausdrücke in der neueren englifchen 
Sprache fih erklären? Da mir die Quellen noch zur Zeit abge 
ben, fo kann ich vor jeßt die Unterfuchung diefes wichtigen Gegen: 
ftandes noch nicht aufnchmen?. Die Einwürfe, daß die Slawen 
als Schwache, unkriegerifche Menfchen nicht fo weit vorzudringen vers 
mocht hätten, daß die Gräber in Wiltjhire nicht von Slawen ber 
rührten u. ſ. w., find von Feiner Bedeutung. Die Slawen drangen, 
wie wir twiffen, von der oberen Wolga und Düna bis in den Be 
loponnes und nach Kleinafien, Stalien (bi8 an den Iſonzo) und an 
die Elbmündungen mit gewaffneter Hand vor: warum follten fie 
von der Elbe nicht noch bis nach Batavien und Britannien vorzus 
dringen vermocht haben? Die Aufihüttung von Grabhügeln aber 
iſt jeit jeher cbenfo Brauch der Slawen wie anderer Völker. 

6. Sehr ſchwierig ift die Beftimmung, welche der Eleineren in den 
mittelalterlichen Quellen namhaft gemachten flawifchen Völkerſchaften 


1 Ueber die batavifchen Weleten und Slawen fiehe A. Matthaei vet. 
aevi ann. Lugd. Bat. 1698. 3, ed. Hag. 1738. 8. t.5. J. Th. Seger, 
de Slavis in Actis Soe. Jablon. a. 1771. Lips. 1772. p. 169—174. $. XVIl. 
N. ©. v. Kampen, Geſchichte der Niederlande. Hamb. 1831. I. 58. 68. 
Mone, über Wilzen $. 7. 

2 Bandtfe verfichert, daß über diefen Gegenftand bereits eine Abhand⸗ 
lung gefchrieben worben ift. Sie ift mir indeß unbefannt, 

3 Nach dem Chron. de Traj. famen die Meleten und Slawen aus Eng: 
land nach Friesland herüber. Mone (über Wilzen $. 7) erflärt die Wilten in 
England ohne Bedenken für Weleten. Die neueiten Bearbeiter der engliſchen 
Geſchichte, Sprengel, —— ſprechen zwar von der Landſchaft Wildſaͤten, 
von der Stadt Wiltun, vom Bolfe Wiltunife u. ſ. w., denken aber hierbei gar 
nicht an die Beftimmung der Nationalität deffelben. 
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zum Weletenſtamme gehörten, und wie weit bie Gaue deffelben reich» 
‚ ten, nicht nur weil die deutſchen Annaliften darüber nichts Zuvers 
fäffiges bieten, fondern auch weil durch die immerwährenden Vers 
änderungen des Standes der Dinge die Grenzen der einzelnen Stämme 
unaufbörlich andere wurden. Der baierfche Geograph (um 890) 
fhreibt den Weleten fünfundneunzig Städte und vier Landfchaften 
zu, worunter er ohne Zweifel die Lande der Kyfchaner, Tſchreſpjen⸗ 
janer, Dolenzer und Ratarer meint!. Helmold giebt den Weleten 
6108 die genannten Lande?. Allein diefe Schriftfteller fprechen nur 
obenhin tarliber, ihre Zeugniffe leiden mwenigftens auf die älteren 
Zeiten feine Anwendung, da wir anderweit her mwiffen, daß die 
Nachbarn der Weleten nordwärts, ald die Bewohner Woline, Ufes 
doms (Uznoim) und Nügens (Rana), ſowie tie ſüdwärts, als die 
Ukraner, Rietfehaner, Stodoraner, Brefhaner, Sprewaner und Mo— 
ratfehaner, weder in Sprache noch in Sitte von den Weleten unters 
fhieden waren. Auch die Pomoraner öſtlich won der Oder waren 
jedenfall? nur politifh von ihnen geſchieden. Wir begreifen unter 
den Weleten in diefer meiteften Bedeutung alle genannten Stämme, 
überlaffen es jedoch Jedermann, fich diefe Völker in drei Abtheiluns 
gen, in die Inſelbewohner, die eigentlichen Weleten, und die ſüdli— 
chen Lutizer zu klaſſificiren. Wir gehen von Norden nach Süden. — 
Die Ranen, die Bewohner Rügens (Rana), werden zuerjt in einer 
Urkunde Kaifer Ottos I. (mare Rugianorum), fodann bei Widus 
ind unter dem Namen Ruanen erwähnt®. Später werden fie alö ein 
überaus tapfered, mächtiges, durch Schifffahrt, Kunft und Reichthum 
berühmtes Volk oft genannt. Der Name der Inſel und fomit auch 
des Volkes kommt in zwei Formen, nämlich Rujana oder Ruja 
und Rana vor. Man lieſt: Rugiani in einer Urkunde Dttos I. 
vom &. 946 und bei dem fächfifchen Grammatifer, Ruani bei Wis 
dufind, beim fächfifehen Annafiften, Rugiacensis insula in der Bes 
ſchreibung der korweiſchen Güter des Abts Sarachon (10533 -1071), 


1 Vuilei, in qua eivitates XCV et regiones IIII. 


2 Helmold 1. 2, 

3 Widuk. II. Daraus, daß fie damals den Deutfchen gegen die Lutizer 
beiſtanden, folgt noch nicht, daß ſie verſchiedenen Stammes geweſen. Bald dar⸗ 
auf riefen auch die Dolenzer, Ratarer und Tſchreſpjenjaner die Deutſchen gegen 
ihre Brüder zur Hülfe. Die Kämpfe unter Stammverwandten pflegen die hef⸗ 
tigften zu fein. 
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Rugia, Rugiacenses Sclavi in den Fastis Corbejensibus (um 1100), 
Rugi bei Dtto von Preifingen und Alberich , Rugiana insula in 
einer Urkunde Papſt Aleranders INT. im J. 1177 und Saroflaws 
im 3. 1242, Ruiani in den Ann. Dan. (bei Langebek), Ruyani 
in einer Urkunde Bernutas von 1221 und Saroflaws von 1237 
u. ſ. mw... Dagegen bedienen fih Adam von Bremen, Wibald 
Abt von Korwei und Helmold der Form Rani, Wibald, der felbit 
gegen die Nügier zu Felde zog, bemerkt fogar, daß Rana der fla- 
wifche, Rujana der deutjche Name der Inſel fei?. Urfprung und 
Bedeutung dieſes Namens ift mir unbefannt®. Unter Krukos Herr 
ſchaft befand fich die Inſel vom 3. 1066 — 1105 im blühendſten 
Stande. Später Fam fie im Jahre 1168 wegen Seeräuberei unter 
Dännemarks Herrſchaft. Die Hauptftadt Drekunda oder Orekonda, 
deutfch Arkona +, auf der Halbinfel Witow mit Swantowits Hei: 
ligthume, warb im Jahre 1168 von den Dänen zerftört. Cora, 
fpäter Bergen, Tag auf Jasmund. Dort war der Ranograd (Rugi- 
gard vrgl. Rugodow in Rußland), der Sit der rugifchen Fürften 5. 


1 Belege fiche bei Raumer I. und vrgl. Ledebur, Archiv V. 331, 
Daß die Urkunde Kaifer Lothars von 844, worin Rugacensis insula dem Klo: 
fer Korwei verfehrieben wird, ein Machwerk des XIT. — XI. Jahrhunderts iſt, 
wurde ſchon oben berührt. 

2 Ad. Brem. IV. 45. Altera (insula) est contra Wilsos posita, quam 
Rani vel Runi possident, fortissima Sclavorum gens, extra quorum sen- 
tentiam de publieis rebus nihil agi lex est, ita illi metuuntur propter fa- 
miliaritatem deorum vel potius daemonum, quos majori cultu ceteris ve- 
nerantur. Daffelbe wiederholt Helmold I. 2. ©. 6: Rani qui et Rugiani, 
mit dem Zufage: qui soli habent regem. I. 6. p. 21. Rani sive Rugiani. 
1. 36. p. 90. Exereitus Rugianorum sive Ranorum. Rapi qui ab aliis 
Runi appellantur. Wibald. ep. a. 1149. ap. Martene Durand Coll. II. 309. 
Regio, quae a Tettonieis Rujana, a Sclavis Rana dieitur. Vrgl. Lede— 
bur, Archiv V. 342. Raumer, Reg. I. 190. Nr. 1112. Ruja, Runi ift 
die abbrevirte Form, Der Cont. Reginon. a. 959. 962. 966 (Monum. Germ.!.) 
legt den Namen Rugi irrig den Ruſſen bei. 


3 Nach alter alberner Weife wird der Name der Nanen von Kadlubek und 
Boguchwal duch ran erflärt! (Item Ran seu Rana, dieitur ex eo, quia 
semper in conflietu hostium vociferare solebant ran, ran, id est vulnera, 
vulnera!). In der ffandinavifchen Mythologie heißt die Göttin des Meeres 
Rän. In der Drewnaja Idrographia 135 wird ein Fluß Ranowa, ebendafelbft 
ein Fluß Ruja und eine Stadt Rugodew d. h. Narwa (vrgl. Rugigard?) er 
wähnt. Sobr. gosud. gramm. und Muchanow Sbornik Index. 

4 Sfandinavifch Arkun in der Jomsvikiogasaga, Arfon bei Saro Grammat. 
Die weitläuftige Schilderung fiehe bei Saro Grammat. XIV. 319. 

5 Rinvit in Jömsvikiugasaga ftatt Ranvit, Ranowit. Rugiaevithus bei 
Sarg Grammatifus, 
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Koreniza (Carentium, Charenz, jetzt Garz) mit Ranowits (Ruges 
wits) Tempel, zerjtört im Jahre 1169, — Die Woliner oder 
Weliner, die Bewohner der Inſel Wolin, fo genannt nach der 
Hauptftadt Wolin, welche bei den Deutfchen Winetha, bei den Dä— 
nen Sulin hieß, waren ohne Zweifel weletifchen Stammes, wie denn 
auch Otto I. im Jahre 946 ihre Land Wolte nennt?. Sm Sabre 
967 fuchte der wankelmüthige Graf Wichman zwifchen ihnen und 
Deutfchen Unfrieden zu ftiften und fie gegen den Polenfürſten 
Metſchiſſaw aufzureizen. Bei diefer Gelegenheit nennt fie Wide 
find Wuloini, der fächfifche Annalift aber Vulini3. Auch Adam 
von Bremen und Helmold nennen ihren Namen inmitten der Lubu— 
fehaner und Stodoraner*, woraus Einige irrig ſchloſſen, daß fie 
neben diefen am Bellinerfee im Lande Barnim bei Fehrbellin gefeffen 
hätten®. Daß das Land der Woliner auch Küftenftriche des feften 
Landes befaßte, ift fehr mahrfcheinlih 6. Sn einer Urkunde von 
1216 wird die Drtfchaft Drammyn im Woltnerlande genannt, fie 
lag norböftlih von der Stadt Wolin auf der Dftfeefeite?”., Dort 
giebt’8 auch ein Flüßchen Wolfchiza in einer Urkunde von 1268 
(Wolfiza, jetzt Voelze)®, wovon Einige den Namen des Landes 
Woltze ableiten?®. Auf der dortigen Küfte ſteht nach alten Karten 
ein Dorf Weltkow d. h. Weletkow, von der Stadt Weletko (vrgl. 
Wolotkino in Rußland), woraus erhellt, daß die Site der Weleten 
bis dahin reichten. Die Juſel Wolin ift im Mittelalter die mich- 
tigfte aller flawifchen Inſeln. Die frühefte Gefchichte ihrer Bewohner 
liegt im Dunkel unbekannter Zeit. Um 970 Tegten dänifche Abens 
theurer in der Nähe der Stadt Wolin einen Drt Jomsburg an, 


1 Ledebur, Archiv V. 331. Pifhon, Tafeln I. 45. Gebhardi, 
Gefchichte der Wenden II. 1. 

2 Raumer, Reg. 1. 36. Nr. 154. 2edebur, Archiv XI. 31. 

3 Widukind III. ed. Meib. 660. Aon. Saxo. Vrgl. Leutfch, Gero 123. 
Raumer, Reg. I. 48. Nr. 221. 222. 

4 Adam. Brem. II. 11. Luibuzzi, Wilini et Stoderani. Helm. 1. e. 2. 
p- 6. Leubuzi et Wilini, Stoderani cum multis altis. 

5 Gerken, Fragm. March. V. 152. Gebhardi I. 119. Pifhon 
II. 44. Raumer, Marf Brandenburg ©, 10, Kanngießer, Gejchichte 
Pommerns S. 24 

6 Vrgl. Leutſch, Gero ©. 123. 

7 Dreger p. 84: Ina prov. Volin circa Drammyn. 

8 Dreger ©, 529. 

9 Ledebur, Archiv XI. 31. 
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woraus für die Inſelbewohner großes Ungemach ermuchs!. Daß 
Tas in der mittelalterlichem Gefchichte mit ciner gewiffen Berwun- 
derung genannte Winetha von Wolin nicht vwerfchieden und fomit 
alles von fpäteren Chroniſten? über den im IX. Jahrh. durch Erd— 
beben erfolgten Untergang Winethas, welches auf Uſedom gelegen 
habe, Berichtete, reine Erfindung fei, haben Rumohr und Lewezow 
dargetban®. Es ergiebt fih aus der Vergleichung der Quellen, daß 
Wolin, Julin und Winetha blos drei verfchiedene Namen derfelben 
Stadt und zwar der erftere der einheimifche ſlawiſche, Die beiden 
andern deutſche, namentlich Julin der dänifche und Winetha der fächs 
fifche find +. Die Verfchiedenheit der flawifchen Bormen Wolin und 
Welin gründet fih auf den regelmäßigen Wechfel der Vokale o 
und e in den verfchiedenen Mundarten, 3. B. toply und teply, 
woljm und weljm, bobr und bebr, Bodrici und Bedrici, Wolynane 


1 Die Gefchichte diefer Niederlaffung berichtet ausführlih Kanngie ßer 
S. 49 — 124, aber lediglich aus der trüben Quelle dänifcher und ffandinavis 
fcher, Sagen. 

2 Lübech, Bericht vom Jahre 1587. Rango, Pomer. dipl. 297. 


3 Rumohr, Sammlung für Kunft und Hifter. Hamb. 1816.8. S©.43— 93, 
Einige Abhandlungen aus Hafen, pommerfche Provinzialbl. V. St. 1. Dar: 
aus wurde befonders abgenrudt: D. 8. Lewezow, einige Demerfungen 
über die Entſtehung der Handelsftadt Wineta, Stettin 1823. 8. Vrgl. Lede— 
bur, Archiv I. 185. —* verſchwinden die Zweifel und Vermuthungen 
Brehmers (Entdeckungen I. 192) und Kanngießers (Gefchichte von 
Pommern 68). _ | 

4 Die Hauptquellen find Adam von Bremen II. ce. 12. Helmoldl. 
e.2. ©. 5. e. 15. ©. 47. Diefelbe Stadt, welche bei Adam Julinum heißt, 
nennt Helmold Vioneta, Winneta. Bei Adam fteht zweimal Julinum (Wolin) 
und einmal Juminem (im Mfe. auch Jumnem) eivitatem d. h. Jomsborg, 
Symneborg, eins der wolinifchen Schlöffer; ftatt Winneta fteht in lacerti 
auctoris chron. Slav. (Ercerpt aus Helmold) ap. Lindenbrog p. 189 ver: 
dorben Lunneta! Daß Julin und Welin vaffelbe fei, bezeugt Kadlubef: 
Julin quae nune Lublin (lie Velin) nuncupatur. Kadl. I. ep. 16. p. 623. 
Dffolinffi, Kadlubef, von Linde S. 559. Daß Kadlubek Velin und nicht 
Lublin fchrieb, ergiebt fi) aus der Stelle feines Epitomators Boguchwal (ap. 
Sommersb. 22) Julin guod nune Welin dieitur. Dies zeigt auch eine Urs 
funde vom Papfte Innocenz von 1140, worin der Sitz des Bisthums aus: 
drüdlich eivitas Wollinensis genannt wird. Raumer, Reg. I. 171. Nr. 992. 
Dies der Grund, warum dieſe Stadt in der Lifte der Rathsherren der Stadt 
Lübeck (flawifch Bukowec) im XII. und XI. Jahrhundert bald Jülin, bald 
MWollin, bald wieder Winneta genannt wird, Vrgl. Kanngießer, Geſch. 
Bommerns ©. 72. Westphalen, Monum. in. Ill. 632. — Kranz Il. 19 
excerpixt den Helmold I. 2: deinde venitur ad Circipanos ab Kiycinos, 
quos a Tholenzis et Rhederis separat flumen Panis et civitas Dimine, ftatt 
des Wortes Dimine hat er unbedachterweife Wineta geſetzt, was Kanngießer 
verführte, Dymin fur Winetha auszugeben. Kanngießer ©. 70 — 74. 
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und Welinane u. ſ. w. Iſt die Verficherung Thunmanns begründet, 
dag im Dänifchen die Sylbe wi im Anfange des Wortes in ju, jü 
übergehe?, fo liche ſich wohl erklären, wie Welin, Wilin im 
Munde der Dänen in Julin, Jülin übergegangen ſei. Das fächfifche 
Winetha , d. h. mendifche Stadt, iſt ein fehr gewöhnlicher Bei⸗ 
name. ſlawiſcher Städte. Beinamen diefer Stadt in nordiſchen Sas 
gen find Jomsburg, Hynnisborg d. h. Hunnenkurg und Waltz- 
borg d. 5. Weletenburg ?. Adam von Bremen fchildert: In Odo- 
rae ostio, quo seythicas alluit paludes, nobilissima civitas Ju- 
linum celeberrimam barbaris et Graecis (d. h. den Ruffen), 
qui in circuitu, praestat stalionem. De cujus praeconio urbis, 
quia magna quaedam et vix credibilia recitantur, volupe arbitror 
pauca inserere digna relatu. Est sane maxima omnium, quas 
Europa claudit, civitatum, quam incolunt Slavi cum alıis gen- 
tibus Graecis et Barbaris. Nam et advenae Saxones parem 
cohabitandi legem acceperant, si tamen christianitatis titulum 
ibi morantes non publicaverint. Urbs illa mercibus omniun 
septentrionalium nationum locuples nihil non habet jucundi aut 
rarit. Nicht weniger intereffante Schilderungen haben und die 
Biographen des heiligen Dtto zwifchen 1124 — 12238 hinterlaffen 5, 
Helmold erlebte die völlige Zerftörung Winethas durch den Dänen: 
fönig Waldemar im Sahre 11776. Die heutige Stadt ift in der 


1 Thunmann, Unterfuchungen über nordiſche Völfer ©. 37. Mir über: 
gehen die albernen Mährchen von der Gründung Julins durch Julius Cäfar. 

2 3.8. Groninche quod dieitur Wenethen in allen Aufzeichnungen zum 
Jahre 936 bei Raumer 1. 30. Nr. 126. Der Ort hat aljo ebenfo zwei 
Namen wie Mineta und Wolin, Winethahusum (Mendenhaufen) 937, 1022, 
1062, Winetbe in Urfunden von 1022, 1064. Wimetbeburch (Winnetheburch) 
1179 u.f. w. 

3 Belege über Jomeborg und das Land Jumne, Jumno, Jumpne, Jume, 
Some aus alten nordifchen Sagen fiche bei Kanngiefer ©. 64— 81. Die 
ältefte Quelle ift Adam. Brem. II. c. 12. civitas Jumne. In Wolin foll es 
drei Burgen, unter ihnen Jomsborg gegeben haben. Hynnisborg hat Sveno- 
Agonis bei Langebef il. 51. Vrgl. Thunmann, Unterf. über norbifche 
Völker S. 131. Gebhardi I. 47. Walzborg in der Wilfinafage c. 58. 

4 Adam. Brem. II. 12. Was in dem darauf folgenden Sage die olla 
Vulcani, graeeus ignis und Neptunus triplieis naturae bedeute, iſt von bem 
Gelehrten vergebens viel befprochen worden, Schwartz, de olla Vulcani. 
Gryphisw. 1745. J. Asmussen, de Fontib. ad Ad. Brem. Riliae 1834. 
4. p. 43. 

5 Vrgl. Kanngießer, Gejchichte Pommerns S. 604, 662, 687, 714, 
809 u. a» . : 

6 Helmold J. e. 2. ©. 5. 

Schafarik, ſlaw. Alterth. II. 37 
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Nähe der alten fpäter erbaut worden. — Uznoim (Uſedom), Inſel 
mit gleichnamiger Stadt, wird genannt in der Biographie des heis 
figen Dtto beim %. 1128, in einer Urkunde des Papftes Innocenz 
vom J. 1140, des pommerfchen Biſchofs Adelbert im J. 1159, 
des pommerfchen Herzogs Boguflam 1177, und oft noch. Am bäu- 
figften ift e8 Uznoim, hin und wieder auch Uznom, Uznum ge 
fhrieben. Das w zu Anfange, welches regelmäßig in u übergeht, 
feheint bloßer Hiatus zu fein, fo daß der Name mit der mährifchen 
Stadt Znaim (czech. Zmojm) übereinfäme, Ein anderer Name diejer 
Inſel ift Wanzlow nach einer Urkunde Dttos 1. von 946, Wanzlo, 
Wanzlove nad fpäteren Quellen (1159 — 1216), deffen Achtes 
Gepräge ich nicht mehr zu erfennen vermag. Außer Uznoim werben 
an Städten und Dörfern genannt: Groben, Breziz, Minuchome 
oder Minichowe, Sikerina oder Sekerina, Wreftviz oder Wrefteviz 
und Lypa, von denen Mönchow, Zecherin und Liepe noch beftehen ?. — 
Tihrefpjenjaner waren die auf der nördlichen Seite der Pjena 
fiedelnden Weleten. Der ſächſiſche Annalift nennt fie beim Sabre 
952 Circipani, und in den Annal. S. Gallenses maj. heißen fie 
Zeirizspani, fodann kommen fie in einer Urkunde Dttos I. von 965 
als Zerezepani, Dttos II. von 973 Zireipani, von 975 Zerez- 
pani vor?, Bei Adam von Bremen und Helmold führen fie den 
Namen Cireipani mit der Bemerkung, daß fie am Fluſſe Panis, 
Peanus, Penis oder Penus wohnen * ine Urkunde Briedrichs 
von 1170 nennt ihr and Circipene, Der Name ift zuſammen⸗ 
gefegt mit der Eyrillifchen Präpofition Lrez, ruff. derez, kärnthn. 
tez, trez, Erez, ſſowak. tes (per, trans) und Pena, poln. Piana 
(vrgl. die gleichnamige Flüſſe Pena, Piana, kleinruſſ. Pina in Rußland 
und Polen), ganz fo, wie das Färnthn. Cez - Sota, Ort an der 
Sotſcha (Sontius, Isonzo) in der Gegend von Görz, das ferbifche 
Prekodrinac, Prekosäwac, flowaf. Zadunajee, czech. Zalabec, 
fatein. Transpadanus, Transalbianus, Ultrasequanensis u. ſ. w. *. 


1 Vrgl. Urkunden von 1159, 1168, 1184, 1188, 1194, 1216, bei Dreger 
©. 5. 7. 33. 56. 83. 

2 Ledebur, Archiv XI. 30. 

3 Gitate fiche bei Raumer, Reg. I. 

4 Adam von Bremen ]. 10. II. 21. 24. Helmold I. ec. 2. 21. 
Adam fagt: Cireipani eitra Panim und Helmold: eis Panim undcirca Panim. 


5 Paſſend erflärt haben diefen — ſchon Andere wie Girtler in 
M. Galli Chron. ed. Bandtke p. X 
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Sie wohnten zwiſchen Berne, dem Meere, der Recknitz bis zur 
Nebola, in vordere und Hintere Tfchrefpjenjaner getheilt, faft überall 
enge Nachbarn der Nügier. Ihre alten Städte waren: Bolegost 
(in Urkunden von 1140 Wolgast, 1185 Wolegast u. f. w., vers 
gleiche das ezech. Bolehost im königingrätzer Kreife), mit Herowits oder 
Barowits Tempel, Triebusa 1170 (Tribuses) u. a.!. — Die 
Chyzaner oder Kyſchaner, ein norbiweftlicher Zweig der Weleten, 
werden nur felten namhaft gemacht. Der fächfiiche Annalift, der fie 
beim Jahre 952 erwähnt, fehreibt ihren Namen Chizzini, fo auch 
Adam von Bremen; dagegen Helmold Kyzini und Ryeini?. Ned 
wird beim fächfifchen Annaliften eine Stadt Kizun beim $. 1121 
und in einer Urkunde des fächfifchen Herzogs Heinrich vom 3. 1171 
ein Zeuge Pribitzlaus de Ritzin erwähnt?. Schwierig ift «8, den 
ſlawiſchen Namen zu treffen; vermuthlich lautete er Chyzane, Ky- 
Sane von chySa, in einigen Mundarten chyza, chyza (casa), wos 
bon Chyse (vrgl. Izby, Budy u. a.), fowie das heutige Chyzy 
im Gouvernement Mohilew, deifen Bewohner Chyzane oder mit 
Verwandelung des ch in k Kysane find‘. Sie wohnten won der 
Reknig bis zur Warnow, ehedem noch weiter öftlih, von 1066 mit 
Ranen, ſodann 1105 — 1126 mit den Bodrizern verbunden. Städte 
derfelben find: ChyZe an der Werna und Woſtrow (Gitftrom 1275) 
an der Nebolad. — Die Dolenzer oder Dolentſchaner faßen 
am Tollenferfee und am Fluſſe Tolenfe (ftatt Dolenica), öſtlich 
unter dem Uckerfluſſe. Ihr fehr früh bekannter Name kommt in den 
verfchiedenften Formen vor: Tholenz (Zand) in der Urkunde Dttos I. 
von 946, Tolonseni in den Annal. S. Gallensibus majorib. vom 








1 Pifchon 11. 45. Kanngiefer ©, 161. Gebhardi I. 107. 

2 Adam von Bremen |. 10. II. 21. 24. Helmold I. ec. 2. 21. 

3 Anführungen bei Raumer, Reg. Br. I. Im doberaner Nefrologium um 
1337 (in Lifch, Jahrb. des meklenb. Vereins I. 131) fleht Cussinorum et 
Kissioorum rex, Cuscinorum et Rissiaorum princeps, auch nur Kissino- 
ram oder Cisinorum,. Richtig? 

4 In der Befchreibung der Völfer in einer bulgarifchen Handfchrift if das 
Volk „„Chizin wjewerica‘* ficherlich verfehieden von den nördlichen Chyzanern. 
Waren es vielleicht die Chuzi, Uzi? oder wohl ein Slawenftamm des Südens ? 
Der in ruffiichen Annalen erwähnte Name Kjes in Eftland gehört nicht hierher. 
In Brandenburg und Preuffen bezeichnet Kiege heute noch fo viel wie einen Fiſcher⸗ 
fahn (Adelung s. h. v.), Kieer einen Fiſcher und Kietze eine Fiſcher— 
anfievlung, etwa vom flawifchen chyza ober von kot, kotec? Weber dieſe 
Kieger handelt weitläuftig Riedel, Mark Brandenburg II. 32—33. 264— 269. 

5 Pifhon MI. 45. Kanngießer S. 161. Gebharbdi I. 108. 
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Sabre 955, Tolensane, Tolensani in Urkunden Dttos 1. von 965, 
Dttos II. von 973, 975, Tholosantes bei Adam von Bremen}, 
dem fächfifchen Annaliſten, Tolenci, Tholenci bei Helmoſd?, Tol- 
lense (Land) in einer Urfunde Kaifer Friedrichs von 1170, Tol- 
lenze in einer Urkunde Papſt Aleranders von 1177, Tolonze in 
der Stiftungsurkunde des fchweriner Bisthums von 1177 u. |. w.®. 
Das flawifche d fcheint in das deutfche t übergegangen zu fein (wrgl. 
8. 44. ©. 548. Anm. 1.). Städte derfelben find: Dymin (in Urk. 
und Chronit. Dimine, Dymin, Dimin, Demin, Domyn, Timina 
u. ſ. w.), Stlup (Ztulp von 11583, Stolpe von 1164) u. a. Maſch 
fpricht auch von einer ehemaligen Burg Dolenez +. — Die genaue 
Angabe der Sitze der Ratarer ift gleich ſchwierig. Piſchon fegt 
fie zwifchen Havel, Dder, Berne und Tolenje’, Raumer giebt die 
Doſſe ald die Südgrenze ans, Brüher fcheint diefer Name von grö- 
ßerem Umfange gemefen zu ſein?. Sie kommen vor in. Urkunden 
Dttos I. von 936 Riadri, 937 Rederi (locus), 965 Riedere 
(natio), Dttos U. von 973 Riedere (provincia), 975 Ridera, 
bei Widufind von 930 Redarii, 868 Redares, bei Dithmar 
Redari, Rederarü, Riedirerun (gen. plur. pagus), bei Adam 
von Bremen Rethari, Retheri, Rethre (civitas)®, bei Helmold 
Riaduri, Redarii?, im Chronicon. August. Rheda (Statt), 
in einer Urkunde Biſchof Rudolfs von 1137 Redere u. ſ. w. 1%. 
Sn diefen verborbenen Formen fcheint mir die ächte Hatara, von 
der Wurzel rat (bellam), alſo gleich Bojnice (Kriegstempel) vers 
borgen zu liegen, weil dort ein Tempel ftand, worin große Krieg 
und Brieden betreffende Gegenftände verhandelt wurden !. Won ber 


1 Adam. Brem. I. 10. III. 24. 
2 Helmold J. e. 2. 21. 
3 Belege fiehe bei Raumer, Reg. 1. 


4 Piſchon I. 45. Kanngieger ©, 164. Gebhardi I. 109. 
Leutſch, Marfgraf Gero ©. 178. Ledebur, Archiv XI. 30. Raumer, 
Churmarf Brandenburg ©. 6, 


5 Pifhon I. 4A. 
6 Raumer, Churmarf Brandenburg ©. 5. 


7 Helmold I. 21 fagt: Riaduros sive Tholenzos, bie er aber oben I. 2. 
ſcheidet. Leutſch, Gero S. 9. Anm. 13. 


8 Adam. Brem. Il. 10. III. 24. 
9 Helmold I. c. 2. 21. 


10 Belege fiehe bei Raumer, Reg. 1. 
11 Helmold 1.16. ©. 51. ef. 1. e. 2.21. Dithmar VI. 150. Adam. 
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Stadt empfingen die Einwohner den Namen Ratarer, Rataraner, 
deutſch Neidirer nach Dithmar?. Wo das berühmte Ratara lag, 
it unſicher; Einige fuchen e8 bald in Stargard, bald in Malchin, 
bald in Nöbel, bald in Rheſa, bald in Strelig, bald in Brils 
wis. Wahrfcheinlich ftand e8 beim heutigen Kufchwanz oder Chos 
tiwanz, czechifch Chotibuz vom männlichen Chotibud 2, — Die 
Ulraner oder Wkraner, fo genannt vom Uckerfluſſe?, nahmen 
das Land ein, welches Leutſch weſtlich durch die Havel und Polzew, 
nördlich Durch eine Linie von Feldberg bis zur Welſe gezogen, öſt— 
lich durch die Oder, ſüdlich durch den fchönebeder und pechtiteiner 
Wald und von da weiter durch die Finau bis zur Dder begrenzt ®. 
Die erfte Erwähnung derfelben enthält der fächfifche Annalift beim 
Sabre 934 Uerani, fodann Widufind von 954 Uchri; in Dri⸗ 
ginalurfunden Dttos 1. werden fie 949 Vuveri, 965 Uerani, in 
einer Urkunde Ottos II. von 973 das Land Ueran genannt; bei 
Dithmar heißen fie Vuari (verdorben) von 1018, in der Biogras 
phie des heiligen Dtto bei Caniſius Ucrania (Infel), in ebender- 
felßen vom Prieſter Andreas irrig Verani, in einer Urkunde Kaifer 
Friedrichs von 1161 Vuveri (Land), des Bifchofs Konrad von 1168 
Uera, des Herzogs Boguflaw von 1172 Ukra, fpäter Ükere, 
Ukera, Uecre u. f. w.5. Unter den fonft fehr wenig befannten 
Städten find zu nennen das alte Schloß Pozdiwik von 1050—1194, 
Posduwlc, Pozdewolk, Postdewolc, Podizwolk, Posduwole, jet 


Brem. ed. Fabr. p. 19. Kanngießer ©. 168— 172. Dithmar fagt: 
Hanc (Rhetram) ad bellum properantes salutant, illam prospere redeuntes 
muneribus debitis honorant. 


41 Auch in anderen Slawenländern, fo in Serbien, finden fih Ortſchaften 
wie Ratary, in Böhmen gab es ehevem ein Schloß Rataje. Betreff der En- 
dung ara vergleiche das jerbifche solara, kozara, zwonara, pustara. 


2 Piſchon I. 44 Kanngießer ©. 161. Raumer, Churmark 
Brandenburg ©. 5. Gebhardi J. 110— 113, Chotibanz, hin und wieder 
Gotebant, jest verftümmelt Kufchwanz, Riedel. 433. 

3 Gin anderer Fluß Wkra ergießt fich in Polen bei Modlin in den Bug. 
W und a wechfeln zu Anfange eines Wortes im Kleinruffifchen, Kärnthifchen 
und fonft, z. B. wdowa kleinruſſ. Färnth., ſerbiſch udowa, und umgefehrt ubog 
kleinruſſ. wbog. 

4 Leutſch ©. 187. In diefer Beftimmung feheint blos das firdliche 
Ukranerland enthalten zu fein, mit Ausfchluß der Kreife Grofwin, Stettin und 
Plot. 


5 Citate bei Raumer, Reg. Brand. 1. 
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Pasewalk : u. 0.2. — Wo die Rjetſchaner gewohnt Haben, ift 
einigermaßen zweifelhaft; Leutſch fegt ihre Site in die Gegend des 
heutigen Wriegen, etwa in den Sprengel der vier alten Barochieen 
Berlin, Straußberg, Bernau und Friedland, Ledebur dagegen rich- 
tiger in die ehemals Choriei und Plot genannte Gegend ?. Sie 
waren demnach eine nördliche Abtheilung der Ukraner. Der Name 
kommt vor in einer Urkunde Ottos I. von 949 Riaciani (ia ftatt 
&: swiat, kwiat), 965 Riezani, Ottos II. von 973 Rezem, 
975 Ritzani u. f. w.*. Daß fie von reka — Fluß ihren Namen 
haben, ift ganz Mar. Das Land Choriei wird in einer Urkunde 
Ottos von 946, nebft der Stadt Plot, 1144 Ploten, fpäter Plo- 
then, Plote, Plothe (ift dies vielleicht die polnische Korm für das 
ezechifche Plat, ruſſ. Polot? vergleiche Polota, Polotesk, Plock 
u. a.) genannt. Gebhardi verwechfelt irriger Weife Rjetſchaner und 
Breſaner“. — Die Stodoraner, fonft Havolaner oder Has 
velaner, waren ein und derfelbe, nur durch zwei Namen unters 
fhiedener Zweig des Weletenftammes, wovon der erftere der einheis 
mifche, diefer der fremde locale ift. Zuverläſſiger Bürge dafür ift 
Dithmar, der ausdrücklich Stoderania und Hevella oder Heveldun 
für daffelbe Land erflärtd, Mit Unrecht unterfcheidet fie daher Adam 
bon Bremen’. Kosmas nennt ſchon beim Jahre 894 das Land 
Stodor, dem des Böhmenherzogs Gemahlin Dragomira entftammte ®, 
Helmold erwähnt die Stodoraner zweimal in Gefellfchaft der Bre⸗ 
faner und fegt ihre Sige in’s Havelbergifche?. Der Name Stodor, 
von der Gottheit Stoda, wovon auch die Feier Stodo, Stado her⸗ 


1 Posduwlc i. e. urbs Wolfi barbarica lingua, fagt die Vita Viperti 
bei Raumer Reg. I. 100. Nr. 532. Vrgl. Pozdzimir in Galizien, Pozdicun 
ftatt Pozdikon in einer Urfunde Ottos 1000. 

2 Pifhon II. 44. Leutſch ©. 187. Raumer, Churm. Brandenb. 8. 
Tedebur, Archiv I. 29. Kanngiefer ©. 161. Riedel I. 459. 

3 Leutfch 187. Ledebur, Archiv I. 29 — 30. 

4 Belege ſiehe bei Raumer, Reg. Brand. 1. 

5 Gebhardi II. 308. Raumer, Churmarf Brandenb. 10. Ledebur, 
Archiv I. 29, 

6 Dithmar IV. 82. Stoderania, quae Hevellim dieituar. So auch das 
Chron. Quedlinburg. Ztodaraniam, quam vulgo Heveldun vocant. Vrgl. 
Chron. Saxo a. 997. 

7 Adam. Brem. II. 11. Nach ihm Helmold 1. 2. 

8 Cosmas p. 36. Dragomir de durissima gente Luticensi .... ex pro- 
viocia nomine Stodor. 


9 Helmolpd I. 37. 88. 
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rührt, Hat fih in dem Dorfnamen Studernheim bei Havelberg 
erhalten. Der bei den Deutfchen gewöhnliche Name Havelaner, vom 
Fluſſe Havel (in den Annal. Lauriss. 789 und bei Adam von 
Bremen und Helmold Habola, in einer Urkunde Dttos II. von 
980 Havela, in der Biographie des heiligen Otto I. von 937 Ha- 
bala, in einem Briefe des Bifchofs Anfelm von 1149 Havala), 
fommt vor bei Alfred wor dem 3. 900 Aefeldan, beim baierfchen 
Geographen Hehfeldi (er fehreibt ihnen acht Städte zu) t, bei Wis 
dukind von 927 -Hevelli, in einer Urkunde Ottos I. von 937 Hevel- 
dun, 949 Heveledun, Otto II. von 980 und 993 Hevellon, 
bei Dithmar von 997, bei Adam von Bremen und Helmold?. 
Die Stodoraner, auf drei Seiten von der Havel umgeben, grenzten 
nördlich von der Doſſa. Demnach faßen fie etwa im heutigen Havels 
freife3. Städte derfelben waren Branibor (949 Bisthum, bei Wi⸗ 
dukind Brennaborg, Brennaburg, Brannebuch, in einer Urkunde 
Dttos von 949 Brendanburg, in einer von 961 Brandunburg u. f. w.), 
Postupim, jett Potsdam (in einer Urkunde von 993 Poztupimi) 
u. f. w.“.  Namendverwandte diefer Stodoraner waren die Stas 
ditfeher in Rußland und die Stodoraner in Steiermark ($. 28. 14. 
8. 36. 1.). — Die Brefaner oder Brifaner—=Brezane (vrgl. 
das kleinruſſ. und illir. brig, lito, priko u. f. mw.) werden zweimal 
in der Nachbarſchaft der Stodoraner aufgeführt. Won Lelewels 
Behauptung, die Prissani, denen der baierſche Geograph fiebzig 
Städte zufchreibt, gehörten hierher, kann ich mich nicht überzeugen 
(8. 28. 14.). Deutfchen Forſchern überlaffe ih die wichtige Brage, 
ob die in deutſchen Annalen erwähnten Brizi und der Gau Brifins 
gow (in einer Urkunde von 1320 6) mit diefen Brifanern zufanumens 


4 Hehfeldi, qui habent eivitates VIII. 

2 Belege bietet Raumer, Reg. Brand. I. 

3 Raumer, Churmark Brandenburg ©, 9. Riedel, Mark Brandenb, 
1. 321 — 322. Brgl. Leutſch ©. 186, wo ſich eine andere Grenzbeſtim⸗ 
mung findet, 

4 Bifhon II. 44. Riedel, Mark Brandenburg I. 306. 321 — 322 fi. 
Raumer, Churmark Brandenburg ©. 9, Kanngiefer ©. 162. Geb- 
bardi I. 113. 120. Leutſch ©. 184. Lelewel, Tygoduik Wilenski. 
1816. ©. 367. 

5 Helmold I. 37. 88. Brizani et Stoderani, qui Havelberg et Branden- 
burg habitant. 

6 Pertz Monum. Germ. I. 309. Ledebur, Archiv XV.335. 346. Bri- 
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hängen. Die genauere Beſtimmung diefes Brifanerlandes iſt nicht 
gelungen: daß es zwifchen Olinjanien und Stodoranien und zwar 
wahrfcheinlich an der Havel in der Nähe von Havelberg gelegen, 
ift gewiß. Diefe havelberger Gegend wird in einer Urkunde Ottos 1. 
von 946 als Nieleticigau mit den Städten Havelberg und Nizem, 
jest Nitzow erwähnt". Vielleicht waren beide Namen neben einander, 
obwohl in verfchiedenem Sinne, üblich. Das heutige Priegnig fol 
vom Namen der Brizaner abſtammen?. — Die Sprewaner, von 
der Sprewa (Spree), polnifh Sprowa, fo genannt, heißen in Urk. 
Ditos I. von 946 Zpriavani, Friedrichs von 1161 Zpriawani; 
eine Urkunde Dttos I. von 965 erwähnt einen Gau Sprewa und 
Dithmar den Fluß Sprewa 10043. Nach Leutſchs und Ledeburs 
Anficht wohnten fie auf beiden Spreeufern im teltower und barnimer 
Lande*“. — Die Moratſchaner, bis zur Elbe bei Magdeburg 
(Dewin) wohnend, und darum weit befannter, werden beim mind 
ner Geographen Morizani (mit elf Städten), in Urkunden Dttos I. 
von 937 Mortsani, 949 Moraciani, 965 Moroszani, Moritzani, 
Mrocini, 966 Moresceni, Ottes II, von 975 Mrozini, 992 
Gau Morazena, 995 Morozini und Morazini, bei Dithmar von 
1007 Morezini, in Urk. Heinrichs von 1011 Gau Mrozani, des 
Biſchofs Herbert von Brandenburg 1114 das Land Mortsene, Kais 
fer Friedrichs 1161 Moraciani, bei Helmolde Marscinerlande 
u. f. mw. 7. Die. Grenzen waren gegen Welten die Elbe, gegen Nor: 
den die Streme (Strumina?), öftlih die Havel und die Temnig, 
füdlich die Nuthe. Der Name fommt vom Bache oder Sumpfe Mo: 
ratfcha ; vergleiche die Morala in Serbien. Noch giebt es dort ein 


ſingow Tag nach Ledebur zwifchen den Gauen Strupenizi und Orla an der Roba, 
unfern Roda und Lobeda. 

1 Lelewel ©. 178. Ledebur, Archiv XI. 29. Raumer, Churmarf 
Brandenburg S. 6. Riedel, Marf Brandenburg I. 276. 

2 Lelewel, Tygodoik ©. 370. Kanngießer ©. 162. Lübow, 
Sefchichte von Mecklenburg 1. 110. Piſchon Il. 44, Raumer, Churmarf 
Brandenburg ©. 6. Gebhardi 1. 119, Riedel, Marf Brandenburg 1. 276 
hält Brizaoi für das Land Havelberg, Stoderani für das Havelland. 

3 Belege fiehe bei Raumer, Reg. I. 

4 Leutſch ©. 184. Ledebur, Archiv I. 29. Naumer, Churmarf 
Brandenburg ©. 8. 

5 Geogr. Bav. Morizani, qui habent eivitates XI. 

6 Helmold I. 88. ©. 203. 

7 Delege fiehe bei Raumer, Reg. I. 
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Dorf Marzan. Alte Städte find: Liezke (Kloſter), Luborn, 
Tuchim, Bedrici, Nedelize, Guntmiri, Grabowa, Budin u. ſ. w. :. 
— Außer diefen bedeutenderen Gauen im Lutizerlande werden dort 
nech folgende genannt?, als Mezirjetje, Gau in der jarntener 
Gegend am Peenefluſſe; in einer Urkunde Dttos I. von 946 Mi- 
serelh, in einer Urkunde Kaiſer Lothars von 1136 Mezerechs, 
anderweit Mezirech, Mistrech, Mizereth, Misereth, Myseritz 
u. f. w. mit den Ortſchaften Primziz, Parpatno , Scetluciz 1172, 
Woscetino oder Wocetino 1172 und 1194, Grotcow, Cidlotiz 
1194, Lipz, Pedrow 1222, Prezene 1228, wovon Priemen, 
Padderow, Wussentin, Liepen und Pretzen noch beſtehen 3. — 
Morice (plur. f.) auf dem jüdlichen und öftlichen Ufer des Mü— 
ritzſees. Es wird in einer Urkunde Ottos I. von 946 Murizzi, 
in einer Heinrichs, Herzogs von Sachſen, won 1171 Muritz, fonft 
Moritz u. ſ. w. gefchrieben*. — Grozwin, Gan in der Gegend 
der Städte Stolpe und Anklam an der Peene. Grozwin wird ges 
ichrieben in einer Urkunde Dttos J. von 946 Brothwin (!), in einer 
Lothars von 1136 Groswine, fonft Grozioni, Grozwin, Groz- 
swina, Grozswin, Groszwine. Städte deffelben waren Stulp 
1153, Doblowitz 1159, Gorka 1172, Boblouitz 1194, wovon 
Stolpe und Görke noch eriftiren °. — Sitna, cin Gau, deffen Nas 
me im heutigen Namen der Stadt Ziethen fortlebt, wird in mits 
tefalterfichen Urkunden Sithen 1140, Cithne 1150, Seithene 1159, 
Seitene 1168, Cyten 1194 u. f. w. genannt. Es lagen darin 
Rochoviz, Corine oder Gorene, Slauboriz 1159, Ribenz 1168, 
Mechomyrzk, Nemantewiz 1194, Plachtina, Mauzelin 1231 





1 Leutſch S. 180. Ledebur, Archiv I. 28. Raumer, Churmark 
Brandenburg S. 10. Riedel, Marf Brandenburg I. 214. Lelewel, Ty- 
godn. p. 358. Pifhon Il. 44, 

2 Da eine vollftändige hiftorifche Topographie des Slawenthums nicht im 
Plane diefes Werkes liegt, jo fann von den polabifhen Gauen nicht im Spes 
ziellen die Nede fein. Adam von Bremen Il. 17 fagt, daß die Zahl der 
polabifchen Gaue um 983 achtzehn betragen habe, worauf inveffen nicht zu 
bauen iſt. Weber die ferbifchen und Iutiziichen Gaue handelt Leutfh, Mark— 
graf Gero 1828. 8. Eine kritiſchere Unterfuhung ift von Ledebur zu er— 
warfen. 

3 Leutſch ©. 179. Ledebur, Archiv XI. 30. Davon verfchieden ift 
die Abtei Mezeriei bei Dithmar VI. ©. 132, 

4 Leutſch ©. 178. Ledebur, Archiv XI. 30. Riedel I. 277. 

5 Leutſch S. 179. Ledebur ©. 30. 
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u. ſ. mw... — Der Gau der Dofohaner, vom Doffafluffe alfo ge 
nannt, in Urf. Dttos von 946 Dosseri (prov.) und 949 Dassia. 
Beim Annal. Saxo und im Chron. slav. inc. auct. ap. Fabr. 
unrichtig Boxani ftatt Doxani, im Chron. slav. ed. 1485 rich: 
tig Doxani gefchrieben?. Ihnen gehörte die Stadt Wysoka, 946 
Wizaca, 1150 Wizoka, jest Wittftod. Die Dossa wird bei Wis 
dukind von 955 fälfchlih Haxa ftatt Taxa, bei Adam von Bres 
men® und Helmold Doxa genannt*. Leksici oder. Lekusici ein 
Gau, deffen Name fich nicht recht ausfindig machen läßt s, zwiſchen 
Havel und Elbe, wo wir fpäter das deutiche Land Klytz treffen. 
Sn einer Urk. Ottos I. von 937 wird erLigziee, in einer anderen 
ej. an. Ligzitze, 946 Liezizi oder Liczizi genannt 6. — Sem- 
tschiei, Gau an der Strema. und Elbe, in der Nähe der Stadt 
Parey. Der Name, in Ur. Dttos I. von 946 Zemzizi, 949 
Zamcici, 1161 Zamziei gefchrieben, ſcheint von dem männlichen 
Namen Semko herzukommen?. — Plony oder Blony, beide, aller: 
dings der Wurzel nach werfchiedenen Formen, find ſlawiſch, ein Gau 
zwifchen der Plona, deutſch Plane, Havel, Nuthe und dem Gau 
Srbischtje. Schreibarten des Namens find in Urt. Dttos I. von 
949 Ploni, 965 Plonim, Ottos I. von 973 Ploni, 997 Bloni 
(prov.), 1161 Ploni u. f. w.®. Später, ward der Name Sucha 
üblicher: in einer Urkunde Ottos II. von 979 Zucha, bei Pulkawa 





1 Ledebur, Archiv I. 73. Der Name Stettin, bei Helmold Stitin, 
in der Biographie des heiligen Otto Stetin, hängt nicht mit Sitaa zufammen, 

2 Chron. slavie. lat. et germ., ed. princ. ap. M. Brandis Lubecae 
e. 1485 f. (ed. germ. 8.) Heruli vel Eveldi....et Doxani, Leubuzi etc.... 
Eveldi .... unde Doxani. Eiche F. G. Grautoff, Hiftorifche Schriften 1836, 
I. 341. | 

3 Adam. Brem. II. 11. (wofür Doxani Doxam zu Iefen ift). 

4 Leutſch S. 190. Ledebur, Archiv 1. 32. XI. 29. Riedel, Mark 
Brandenburg I. 276. Raumer, Churmark Brandenburg 11. 

5 In Polen finde ich die Ortichaften Leksice, Leksino, in Serbien ven 
männlichen Namen Lekusit. In ruffifchen Jahrbüchern (Sof. Wrem. Il. 376) 
wird ein Fluß Leksa, in Eſtland eine Loksa namhaft gemacht. 

6 Leutſch ©. 178. Raumer, Ehurmark Brandenburg S. 6. Deff. 
Reg. 1. 31. Nr. 130. Ledebur, Archiv XI. 29. Riedel, Mark Brandens 
burg 1. 216. 

7 Leutſch S.189. Ledebur, Archiv I. 31. XI. 29. Riedel I. 215. 
Raumer, Churmark Brandenburg ©. 6. 

8 Leutſch ©. 183. Ledebur, Archiv I. 28. Raumer, Churmark 
Brandenburg ©. 9. 
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von 1186 Zucha, 1473 Zuche, anderweit Suche, Zucha, Zu- 
cheda, jetzt Zauche!. 


B. Die Bodrizer. 


7. Weſtlich von den Weleten zwifchen der Dſtſee und der Elbe, 
von der Warnow und Stepenig bis zur Trawe, wohnte der zwar 
weniger zahlreiche, jedoch ebenſo Ffriegerifche und berühmte Volks— 
ſtamm der Bodrizer, in einige Eleinere Stämme gefchieden. Durch 
die frühzeitige Anhänglichkeit an die Franken, welche in diefer Ges 
gend Fräftige Bundesgenoffen theils gegen die noch nicht unterwor— 
fenen Sachſen, theils gegen die jedem Eindringen des Ausländer— 
thums mächtig wehrenden Weleten fuchten, ward der Name der Bo— 
drizer in der Gefchichte zwar früh befannt; allein ebendadurch wurde 
diefer Volksſtamm in den verderblichen Hader feiner beiden Nachbarn, 
der Sachjen und Weleten, hineingeriffen, welcher ihm während der ganz 
zen Zeit feines Beſtehens oftmals fehr nachtheilig wurde, Der Name 
der Bodrizer findet fih in den Quellen überaus verfchieden aufge 
zeichnet, 3. B. Abotriti in den Annal. Lauriss.. 789 und in den 
Annal. Moissiac. 804, Abodriti in ven Annal. Einh. und Ful- 
dens. 795, Annal. Bert. 839, Abotridi in den Annal. Laures- 
ham. 795, Nortabtrezi d. h. nördliche Bodrizer beim baierfchen 
Geographen, zum Unterfhiede von den bulgarifchen Bodrizern am 
Zufammenfluffe der THei und der Donau, mit der Bemerkung, 
dag fie dreiundfunfzig Städte, unter befonderen Fürſten fichend, has 
ben?2, Apdrede und Afdrede bei Alfred, Abrotidi bei Regino, 
Abatareni in den Annal. S. Gallens. maj. 955, Apotriti und 
Abotriti bei Dithmar 995, 1018, Apodriti in der quedlinburger 
Chronik, Obodriti bei Adam von Bremen, Obotitri bei Helmolde 
uf. w.*. Das rein ſlawiſche Gepräge diefes Namens Yaffen uns 
örtlihe Namen in Rußland, Polen und Böhmen erkennen, 5. B. 
Bodrica im Gouvernement Witepff, Bedrici im Gouvernement Kaluga, 


1 Riedel, Marf Brandenburg I. 237. Ledebur, Archiv I. 194. Hier 
wird Ploni irrig für einen deutfchen See ausgegeben. 


2 Geograph. Bavar, Nortabtrezi, ubi regio in qua sunt civitates LIII 
per duces suos partitae. 

3 Adam. Brem. Il. 10. Ill. 21. Helm. I. 2. 21. 37 ete. 

4 Belege fiche bei Raumer, Reg. Brandeb. I. und in den Monum. 
Germ. bistor. I. I. 
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Biedrzyce wier Dxtfchaften im Guvernement Plotzk, Bedr& im ber- 
nauer Kreife u. ſ. w., nicht weniger in Norddeutfchland, 3. B. Bi- 
driei (eivitas) in einer Urkunde Kaifer Dttos von 949, Bidriei 
(urbs) in einer Urkunde von 965, Bidrizi (burgwardium) 992, 
Bitrizi (id.) 995, jest Biederig, endlich der Name des in Trüm— 
mern Tiegenden Schloffes Bodrok und der bodroger Geſpannſchaft 
(stoliee Bodrockä), welche, mit der baczer vereinigt, im firdlichen 
Ungarn liegt. Demmach unterliegt c8 feinem Zweifel, daß die Wurz 
zel des Namens bedr oder bodr (vigil, strenuus, vrgl. das deut- 
ſche bieder, welches aus dem Stawifchen herſtammt) ift, mit dem e, 
welches in o übergeht, wie in teply und toply, pepel und popel 
u. f. w. Die Batronymifalform —iei führt auf einen Stamms 
bäuptling Bodr, von welchen dem Stamme der Name verblichen. 
Nah Adam von Bremen und feinem Abfchreiber, dem Annalista 
Saxo, führten die Bodrizer fonft den Namen Raroger (Rarozane)!, 
nach ihrer Hauptſtadt Rarog (rarog, falco eyanopus, Blaufuß; 
vrgl. Rarög, Dorf in der Wojewodfchaft Plock, Sokol [Falke], 
Orel [Adler], Gestrab [Habicht], Burgen und Städte in Serbien, 
Rußland, Böhmen u. f. w.), melche der Dänenfönig zerjtörte?, 
Andere Stätte der Bodrizer waren Roztok (Roftof), Zwerin (Schiwes 
rin), bei Dithmar Zwarina, fonft Zwerin, Swerin, Lubow. deutſch 
Mikilinburg, mittelalterlih Int. Magnopolis, woven der neuere Lanz 
deöname, How, Zwanowo u. ſ. mw. 3. Außer diefem Hauptſtamme 
zählen wir zu den Bodrizern noch folgente Kleinere Stämme: die 
Wagrier, Polabzer, Smolinzer, Glinjaner, Wjetnifer, Wranomzer 
und jenfeitS der Elbe die Drewaner. — Die Wagrier, die weſt⸗ 
Tichfte Abtheilung der Bodrizer, wohnten im heutigen öſtlichen Hol 
ftein, nördlich faft bis an die Eider, denn Lutilinburg, jegt Ljü— 
tenburg, war eine ihrer Städte, weſtlich bis zur Swentin und zum 
Plönerfee Tängft des Baldergaus oder des Neumünfterlandes, zu 
Norvalbingien gehörig, wo Alberg ihre Grenzveſte war; von da im 
Bette der Trawe bis nach Lübeck (Bukowee), einer damals etwa 





1 Adam. Brem. II. 10. Obotriti qui altero nomine Reregi vocantur. 
111. 21. Obodriti vel Reregi. Ann. Saxo a. 952. Abodriti vel Reregi. 

2 Anual. Fuldens. et Met. a. 308. 809. in Monnm. histor. Germ. I. 
195. 196. 354. Reric. 

3 Bifchon II. 45. Naumer, Churmarf Brandenburg S. 5. Lützow, 
Gefchichte von Mecklenburg I. 102, Leutfh ©. 63. Lelewel, Tygodn. 
S. 349. Kaungießer ©. 23. Gebhardi I. 130. 
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eine Stunde nördlicher, am Zufammenfluffe der Swartau in die 
Trawe gelegenen Stadt !. Sie heißen bei Adam von Bremen Wai- 
gri, Wagri, bei Helmofd Wagiri und ihr Land Wagria ‚- beim 
Annal. Saxo Waigri und Wagrii, bei Wibufind Waari, ob⸗ 
wohl Einige diefen Teßteren Namen auf die Wranowzer beziehen 2. 
Die Achte Form und die Bedeutung diefed Namens find mir unbes 
fannt. Hauptorte der Wagrier waren Stargard, deutfch Oldenburg, 
und Bukowec, fpäter Ljubee (?), jetzt Lübecks, Plona (Plön), Utin 
(Eutin) u. f. w.“. — Fembra, Inſel, jeßt Femern, gehörte ches 
dem gleichfall8 den Wagriern und war zu Adams von Bremen Zeit 
Hauptitation der Seeräuber 5, — Die Bolabzer, wie ihr Name 
(po an und Labe Elbe) bezeugt, fahen an der Elbe Hin in dem 
zweiten Zandftriche von der Bille und Trawe bis beinahe zur Elde 
bin. Ihr Name lautet bei Adam von Bremen und dem Annalista 
Saxo Polabingi, bei Helmold, Arnold und in einer Urkunde König 
Heinrichs IV. von 1062 Polabis. Ihre Hauptftadt war Ratibor, 
bei Adam von Bremen Racisburg, in einer Urk. König Friedrichs 
von 1154 Raceburg u. f. w. genannt. Hier lag auch Smilowo- 
pole ? durch die Niederlage von 1105 bemerkenswerth 8, — Die 
Smolinzer, eine wenig befannte Abtheilung der Polaber, wohnten, 
wie es feheint, zwifchen den heutigen Städten Boizenburg und Dö— 
mit. Es gedenken ihrer die Annal. Einh., Fuld., Regino und 
Ademar von 808 unter dem Namen Smeldingi, das Chton: Mois- 
siac. von 809 mit Angabe ihrer Stadt Semeldine Connoburg ®, 
ſodann der baierfihe Geograph Smeldingon ?°. Einen gleichnamigen 


1 Lüttz ow, Geſchichte von Mecklenburg I. 103. 


2 Adam. Brem. J. 10. IM. 21. IV. 45. Helmold I. 2. 12. Aun. Saxo 
a. 952. 967. Widukind Ill. ap. Meibom. I. 660. Selibur praeerat Waaris, 
Mistau Abodritis. Vrgl. Ledebnr, Archiv AI. 82. 


3 Boguchwal ed. Sommersberg p. 24. 
4 Piſchon I. 45. Lũtzow I. 103. Gebhardil. 128. 
5 Adam. Brem. IV. 45. 


6 Adam. Brem. II. 10. III. 21. Ann. Saxo a. 952. Helmold I. 2. 
Aroold VI. 9. Dipl. Hear. IV. Reg. a. 1062 Racesburg in pago Polabi. 


7 Helmold ]. c. 34. p. 88. In terram Polaborum in campum qui di- 
eitur Smilowe. 

8 Piſchon II. 45. Lützow I. 104. Gebhardi J. 122. 

9 Belege fiehe bei Raumer, Reg. Br. ]. 


10 Geogr. Bav. Prope illos (Linaa) resident, quos vocant Betheniei et 
Smeldingon et Morizani. 
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Stawenftamm haben wir bereitd in Rußland, einen anderen auf der 
Grenze Thrafiens und Mafedoniens ($. 28. 5. $. 30. 4.) kennen 
gelerut. Die Erinnerung an diefen Namen, womit man Ortsnamen 
in Rußland, z. ®. Smolewiti, Smoljanka, Smoljaz (Fluß), 
Smolin im &ouvernement Tſchernigow, Smoljaniti, Smolaki im 
Gouvernement Smolenſk, Smoljany im Gouvernement Mohilem, 
in Bolen Smolany, Smolarze, Smolen, Smolice, Smolinki u. f. w. 
vergleichen kann, hat fih in der Ortſchaft Smölen erhalten. Ihre 
Stadt Eonnoburg (Konibor ?) foll nah Leutſch der Ort Kanneburg 
(Schleuffe) an der Landſtraße von Zehdenik nah Lychno, nach Les 
deburt jedoch Connov bei Eldena fen. — Die Glinjaner 
(Glinane oder Glinstj) waren Nachbarn der Smolinzer gegen Dften, 
zwijchen der Elde und Stepenig, wo fpäter ein eigener Gau, Linaga, 
in der Gegend des Städtchens Potlustin (jegt Puttlig) angeführt 
wird. Einige Hiftorifer vermuthen, dag die Niederlaffungen ver 
Slinjaner ehedem bis über die Elbe hinüber, in das Blußgebiet der 
Glina, deutſch Lina, oder bis in das heutige Lüneburg gereicht has 
ben. Bereit? im Sabre 795 nennen die Annal. Fuldens. eine 
Stadt Liuni unfern der Elbe, worin der von den Sachjen über 
rumpelte Bodrizerfürſt Wlean erfchlagen wurde. Widukind deutet 
dies auf das heutige Klofter Line bei Bardewik. Die Glinjaner 
werden bei Einhard in den Annalen und in dem Leben Karls deö 
Großen von 808 Linones, beim Poeta Saxo Lini, im Chronic. 
Moissiacense Linai und Lanai, in den Annal. Bertin. von 839 
und Fuldens. von 858 und 877 Linones, beim baierfchen Geo: 
graphen Linaa, als welchen fieben Städte3 zugetheilt werden, in 
einer Urkunde Kaifer Dttos I. von 946 Linagga (prov.),'bei Adam 
von Bremen Lingones *, bei Helmold Linguones, Lini und Lino- 
ges 5, beim Annal. Saxo von 952 Linones u. f. w. genannt *. 
In einigen Handfchriften Einhards Tieft man inte Hilinones, Hi- 


1 Leutfh ©. 63. Pertz I. not. ad chron. Moiss. 809. Ledebur, 
Feldz. S. 185. 

2 Plihon II. 4. Lützow I. 104. Lelewel, Tygodo. 356. Geb: 
harbi I. 122. 

3 Geogr. Bavar. Linaa est populus, qui habet civitates VII. 

4 Adam. Brem. II. 10. IH. 21. 

5 Helmold I. 2. 37. 

6 Belege fiche bei Raumer, Reg. Br. I. 
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linonicum bellum !, fo daß die Achtflawifche Form, wenn wir bes 
merken, daß in der deutjchen Sprache dad die Wörter anfangende 
h feit dem IX. Jahrhunderte regelmäßig weggelaffen wird 2, 3. ®. 
Hliuni = Line, Glomazi jegt Lommatfh, theils auch, daß die 
Drewaner nach dem ausdrücklichen Zeugniffe ihres Geiftlichen Hens 
ning und anderer Schriftiteller, die Stadt Lüneburg in der That 
Glin genannt haben, ohne Zweifel Glina, Glinane, Glinstj ift®. In 
anderen Quellen wird auch die Gegend zwijchen den Städten Arend⸗ 
fee und Lauchow Linegou, Lennigow d. h. Ölinjanergau genannt *, 
Daraus erhellt, dag in uralter Zeit der Name Glinjaner, welcher 
von glina herfommt, womit im der Regel Flüſſe, Bäche und Auen 
bezeichnet wurden, bei den Polaben ungemein verbreitet gemefen 
ift5s. Ihre uralte Stadt war Lentschin, Lunzin bei Dithmar, 
Lunkini bei Widufind und beim Annalifta Saro, fpäter Lentsin, 
Leontia. — Die Wjetnifer treten in der Gefchichte im Jahre 
811 in Geſellſchaft der Slinjaner auf, indem damals Karl der Große 
ein Heer gegen fie fandte und ihre Land verheerte. Daß fie auf dem 
oͤſtlichen Elbufer gewohnt haben, erhellt aus den Worten des Chro- 
nicon Moissiacense, wo ihr Name in den Handjchriften Bethenzr, 
Bechelenzi und Bethelclereri gefchrieben wirds. Der Baierfche 
Geograph bemerkt von ihnen: Prope illis (Linaa) resident quos 
vocant Betbenici et Smeldingon et Morizani’. Dithmar er 
wähnt unter dem Namen der Wjetnifer eine eigene Klaffe bewaff⸗ 
neter ftädtifcher Wächter in folgenden Worten: In ea parte (Mis- 
nae urbis), qua satellites habitant, dieli selavonice Vetheniei, 
Cukesburgienses 8. Der Name wetnik, im Plural wetnici (vrgl. 


1 Monum. Germ. hist, 1. 

2 Grimm, deutſche Orammatif I. 195. 3.3. hraban, Rabe, hleitar, 
Leiter, hrad, Rad, hlütar, Lauter u. ſ. w. 

3 Das Land Glin, allerdings in großer Entfernung von dem gliner Gaue, 
wird in einer Urfunde von 1232 erwähnt, als Ortfchaften darin finden fich 
Kremen und Bochzow genannt, Riedel J. 373, 

4 Riedel, Mark Brandenburg I. 32. Werfebe, Gaue S. 254. 

5 Raumer, Churmark Brandenburg S. 610. Pifchon II. 44. Leutſch 
S. 178, Lützow I. 105. Ledebur XI. 30. Lelewel, Tygodn. ©. 354. 
Gebhardi J. 126. Riedel, Mark Brandenburg I. 32. 276. 374. 

6 Chron. Moissiac. a.-811. ap. Pertz I. 309. II. 259. 

7 Geograph. Bavar. 

8 Dithmar. V. 114. Kufesburger, fonft deutſch Burgwächter, specula- 
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das ferbifche Cetnik, Cetniki), wird am natürlichiten vom Stamme 
wet, wovon weta (habitaculum),, pow£t (pagus), witati (habi- 
tare) oder von wetiti, zawetiti, häjiti, deutfch hägen, gleichfam 
Häger, Bertheidiger, abgeleitet, Demzufolge bleibt es zweifelhaft, 
ob die Wijetnifer einen eigenen Volksſtamm oder blos eine befondere 
Klaffe der Bevölkerung bildeten. Ihre Site laffen ſich bis jegt nicht 
genau beftimmen?. — Die Wraner, Wranower oder Wranemjer 
(urgl. Wilnew’ei ftatt Wilnane- in einer Urkunde von 1488 bei 
Muanow), nach der allgemeinen Annahme die Bewohner des oberen 
Dlußgebietd der Wrana oder Wranawa, deutfch Warnow, werden 
gleichfalls zu den Bodrizern gezählt, Die früheſten Schriftiteller, 
welche ihren Namen aufführen, find Adam von Bremen, bei dem 
fie Warnabi, Warnahi ®, fodann Helmold, bei dem fie Warnavi*, 
und der Annalista Saxo, bei dem fie Warnabi genannt werden 5. 
Sn einer Urk. Papſt Urbans won 1185 ift ihr Land Warnowe, in 
einer andern des Papſtes Clemens von 1189 Warnonwe, in einer 
Urkunde von 1222 Wornawe genannt. Leber ihre Sige ijt man 
im Streite: gewöhnlich ift man der Anficht, daß der Name der 
ehemaligen deutſchen Wariner, deren Land fie befegt hatten, auf 
fie übergegangen ſei. Wielleicht ift jedoch der Name ein urſprüng— 
licher vom Fluße Wrana, Wranawa oder dem Gefilde Wranowa 
abgefeiteter, welchen die Polaben Warnewei, Warnowci aus 
Sprachen, wie die Bulgaren ihr Warna (Warnawa Fluß im Gu— 
vernement Tambow, Warnowidi Dorf im Gouvernement Kurland 
u. ſ. w.). Geographifchen Winken zufolge in den genannten Urkunden 
fcheint die Annahme die meiſte Wahrfcheinlichkeit für fih zu haben, 


“ tores, excubitores, custodes arcis vel burgi cujusdam. Ursin, not. ad 
h. I. Cſ. Annal. Saxo a. 1015. p. 437. 

1 Bei den Drewanern hieß Stadt „„wejka‘‘, wo vielleicht, wie in andern 
Mörtern kt iſt. Mit wetnik vrgl. das lithauifche wetininkas, Verweſer, 
Statthalter. 

2 Pertz, Monum. Germ. I. 309 erklärt Bethenze ivrig durch Priegniger. 
Ledebur, Feldzüge ©. 168. Lelewel, Tygoda. ©, 355. Leutſch 
©, 63. 

3 Adam. Brem. II. 10. Ultra quos (Polabingos) Lingones sunt et 
Warnani, mox habitant Chizzini III. 21. Polabingi, item Lingones, War- 
nabi, Chizzini. 

4 Helm. I. 2. 

5 Ann. Saxo a. 952. 

6 Raumer, Reg. Br. s. a. 1185. 1189. Ledebur, Archiv All. 32 
meint, daß auch die von Widufind II. erwähnten Waari hierher gehören. 
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daß die Wranen um die obere Warnow bis zum Ede, inmitten zwi⸗ 
fhen Bodrizern, Kyſchanern und Glinjanern gefiedelt haben. Städte 
derſelben: Malıkow (Malhow), Wranowo (Warnou), Werle 
oder Warle oder Wurle u. ſ. w.:. Die Dremwaner hatten das 
Gebiet des Fluſſes Jeza oder Lege, der von der Linken in bie 
Elbe mündet, inne, Ihr Name begegnet uns in einer einzigen alten 
Quelle, nämlich in einer Urkunde König Heinrichs yon 1004 „‚Cla- 
niki (d. h. Hlonska) in Drevani‘‘ 2, allein die Erinnerung daran, 
hat fich im diefer Gegend, die noch unlängft von dem gemeinen 
Volke alfo genannt wurde, bis in die neueſten Zeiten erhalten, 
Nach den Angaben einiger deutſcher Schriftiteller, welche hierüber 
forgfältige Forſchungen anſtellten, namentlih Henning, Keyffler, 
Werſebe u. f. mw. führte Diefe ganze Gegend auf beiden Seiten der 
Jetze den Namen „wendifcher Diftrift“ und zerficl in mehrere Kleinere 
Landiehaften, nämlich das Drewanerland, auf dein weitlichen Ufer 
der Jetze, zwifchen den Städten Uelzen, Lüchow und Dannenberg, 
das Glinjanerland (deutſch Lengow, Lennigow) auf dem öftlichen 
Ufer, Geyr oder Cheyr, Nöring oder Nehring u. f. w. In diefem 
wendijchen Diftriete werden als Städte aufgeführt Lüchow, flaw. 
Ljauehiw oder Lojchowie, Dannenberg flaw. Wojkam oder 
Wejdörs, Hitader ſſaw. Ljauneij, Wuftrow flaw. Wastrüw 
(d. h. Ostrow), Bergen flaw. Tjörska (d. h. Gorska) und Klenze 
(in einer Urkunde von 1004 Claniki) ſſaw. Klonskas. Wie, wann 
und woher diefe Slawen hierher gefommen, ift unbefannt. In ihrer 
Nachbarſchaft lag eine gleichfalls von Slawen bewohnte Landjchaft, 
welche in den alten Quellen DBelefeim, Beleſem, Belshem, Bels—⸗ 
heim, Balsamia terra, Balfamerland, Belra*, auch Wifchweneden, 


1 Ledebur, Archiv XII. 82. Piſchon II. 4. Lützow I. 111. 
Gebhardi J. 127. Leutſch ©. 69. 


2 Falke, Tradit. Corbej. p. 905. Werfebe, Gaue ©. 253, Bo⸗ 
uch wal fagt Einiges von den Drewanern, als wenn fie Holſteiner wären, 
indem er damit die Anwohner der Trawe meint. Edit. Sommersberg p. 19. 
3 Bon den benachbarten Städten wurden bei diefen Slawen Lüneburg 
Gleju (d. h. Glin), — Lözdit oder Lozdi, Gartau Gorstij, Schnaken— 
burg Godegord (d. h. Hadj-hrad, Schlangenburg), Arendſee Wlazdeiske, 
Seehaufen Wunggörjungtij (?) u. ſ. w. genannt. 
4 Helm. I. 88. Chron. Engelhus. Raumer Reg. Brand, I. No. 279. 
293. 389. 470. 471. 509. 1317. Deff. Churmark Brandenburg ©. 23, 25. 
Leutſch S. 162. Werfebe, Colon. ©. 461. Deif. er 146. 
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Mohrweneden ! genannt wird. Dieſe Heine Bodrizerabtheilung, unter 
dem deutfchen Namen Drawen, Drawän, flaw, Drewane, welder 
Name auch in Rußland bekannt ift, hat fih am längſten gegen den 
Sturm der Zeiten und den Druck des Fremden erhalten, indem fie 
bis gegen das Ende des XIV. Jahrhunderts an ihrer Sprache feſt⸗ 
hielt, ja in ſchwachen, wenig befannten Ueberreften noch "heute fort 
beſteht?. Obwohl in diefem wendiſchen Diftrifte beide Namen, Dres 
waner und Olinjaner üblich waren, fo fiheint e8 dennoch ange 
meſſener, die ſchwachen Ueberrefte des heutigen Slawenthums mit 
dem ächteren und beſtimmteren Namen Dremwaner zu bezeichnen, zus 
mal die Glinjaner auf dem jenfeitigen Elbufer wohnten und nur 
einige Anficdelungen derfelben auf dem rechten Ufer der Jetze lagen % 


GC. Die Serben. 


8. Serben nennen wir einige Fleinere Stämme an dem Ges 
birge, welches Böhmen im Norden und Nordmweften begrenzt. Gie 
ſitzen vom Bober über die Elbe bis zur Saale und zum Pichtelgebirge, 
eine Linie, etwa von der Vereinigung der Warte und der Ober bie 
zur Einmündung der Saale in die Elbe feheidet fie won den Lutizern. 
Unter verfehiedenen Namen treten fie im Mittelalter auf. Die bes 
Fannteften find: die Lufitichaner (Luzitane), zu denen die Golefihinzer, 
Nifhaner, Slubjaner, Lubufchaner, Lupjaner oder Lupoglamzer, Sa⸗ 
rowaner (Zarowane) und Trebomwaner, ſodann die Miltfchaner (bei 
denen die Lande Zageft, Budiſſin [BudiSin] und Görlitz [Zholere] 
erwähnt werden), endlich die eigentlichen Serben, denen die Gaue 
SrbiSte, Nizowei jenfeit3, und Zirmunti, Roledici, Zitiei, Susli 


1 Raumer, Reg. I. No. 614. 1189. Werfebe, Colon, ©. 474. 
Ledebur, Archiv IX. 291.” Daß in der Belsheim und Wiſchweneden genanns 
ten Gegend Slawen gewohnt haben, bevor diefe von den Sachſen und Hollin 
dern unterdrückt wurden, erhellt nicht nur aus Helmold, fondern auch aus 
Ortsnamen in Urfunden des X.— XI. Jahrhunderts, z. B. Clenobie, Gentonie, 
Bremetzhe, Slautiz u. f. w. 

2 Nah Potocki md Adelung (Mithrid. II. 689) ift die Sprache der 
Drewaner fchon längit durchaus verfhwunden; nad Werſebe (Gaue 252) 
und nach Ohrenzeugen hat fie fich in der Verborgenheit in einigen Dorffchaften 
bis auf diefen Tag erhalten. 

3 Henning in feiner Vorrede zum drewanifchen Wörterbuche Kap. II. 
$.1— 18. Drgl. Dobrowsky, Slowanka I. 6—7. Keyffler, Reifen 
1741. II. 1167. not. d. Werfebe, Befchreibung ver Gaue ©. 252— 255. 
Riedel, Mark Brandenburg I. 32 ff. 
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oder Suselei, Glomati, NiSane, Nudici, Neletici , Skudiei oder 
Chutici u. a. Dieffeitd der Elbe zugejprochen werden. Ueber Namen, 
Urfig und die Verwandtichaft der polabifchen mit den illyriſchen Serz 
ben ift ſchon anderweit ($. 7. 15— 18. 8. 9. $. 31.) geſprochen 
worden. Hier erinnern wir blos, daß der Name der Serben vors 
kommt bei Vibius Eequefter Cervetii und Servitii, nah Handfchrifs 
ten bei Fredegar 630 Surbii, in der Fortfegung der Ann. Lauriss. 
von Einhard 789 Suurbi, bei Einhard in den Annalen und in der 
Lebensbefchreibung Karla 806 Sorabi, im Chron. Moissiac. 806 
Siurbi, in ten Annal. Fuld. 822 und Bertin. 839 Sorabi, bei 
Reginos Surbi, in Urkunden um 800 Sarowe (prov.), bei Beter 
dem Bibliothekar 878 Soavi ftatt Soravil, bei Alfred Surpe und 
Surfe, beim baierſchen Geographen Surbi, bei Sigebert Gemblac. 
933 Sırbia, in einer Urfunde von 1040 Zurba (pagus), bei Kos— 
mas Zribia, in einer Urkunde von 1136 Swurbelant, bei Adam 
von Bremen und Helmold Sorabi, bei Kadlubek Sarbiensis pro- 
vincia, im fchlefifchen Chronifon bei Sommersberg Surbiensis pro- 
vincia ı. f. w.2 Die Reſte dieſes Volkes in den Laufigen nennen fi 
-Serb, Blur. Serbjo, und ihre Sprache serbska oder serska ryt. 
Werfen wir nun einen Blick auf die Hauptjtämme der Serben. 

9. Luſitſchaner (Luzicane) wurden urfprünglich und eigents 
lich die Bewohner des Gaus (Zupa) Luzice, der etwa die heutige 
Niederlaufig, d. h. die Kirchſprengel Dame, Schlichen, Ludau, 
Kirchhain (Kustkow), Kalau, Kottbus (Chottbuz, Khotebe), Sprems 
berg (Grodek) umfaßte, genannt. Sodann ward diefer Name fchon 
frühzeitig auf die benachbarten von demjelben Volke bewohnten Lands 
ftriche nördlich und öſtlich bis zur Diver, nämlich auf die Gaue 
Slubjany, LubuSany, Zarowany, Trebewany u. a. übertragen. 
Endlich ging diefer geographifche Name auch auf die füdlichen von 
den Miltfhanern und Nifchanern bejegten Gegenden über. In dies 
ſem Umfange ward die Laufig (Luzice) zum Markgrafthum erhoben. 
Der Gau Luzice, der feinen Namen ohne Zweifel von luh (are, 
Aue, Niederung, davon Lunsizi, Lunsinzani),, jedenfalls nicht 


1 Schanpat, Trad. Fuld. 243. Ledebur, Archiv XV. 326. Monum. 
Germ. 1. 418. 

2 zn Er bei Raumer, Regesta Brand. 1. und in Ledeburs 
Arhiv XV. — 
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ohne Bezug auf das große Luhyland am der Weichfel, woraus die 
hiefige Bevölkerung herftammte ($. 18. 14.), erhalten bat, wird zus 
erft beim baterfchen Geographen mit der Bemerkung erwähnt, er ent 
halte 30 Städte. Sodann kommt er in Urkunden Kaifer Dttos I. 
von 949 und 961 Lusiei (prov.), bei Reginos 963 Lunsinzani, 
bei Widukind 963 Lusiki, bei Dithmar 963 und 1005 Lusizi, 
Luzici und Luizizi, in einer Urkunde Dttos I. 965 Lusici, 967 
Lueizi, in einer Urkunde Papſt Johanns 968 Luziei, Dttos II. 973 
Lusice, König Heinrichs 100% Lusici u. f. w. vor?. Orte: Tribus 
1004 oder Trebat, deutſch Drebkow, Luibocholi oter Libe£hol, 
Mroscina, Grothisti d. h. Grodziste, Liubsi, Zlupisti, Gostewissi 
d.h. Kottbus, Dobraluh (Schöne Aue) 1005, Ciani 1015 u. a. 3.— 
Die Goleſchinzer, blos beim baierſchen Geographen, der ihnen 
fünf Städte zufchreibt *, genannt, gehören jedenfalls in die Gegend 
der Stadt Goledina oder Golisina (Golfen). Diefe Stadt Tag im 
Luckauerlande und wird in Urkunden von 1301 castrum Golzin 
(in einer andern Ausgabe Golschin) genannt. Cs ift das heutige 
Golfen. Der in der Nähe fließende Fluß führt den Namen Goffe, 
Golge>. Auch in Rußland gab es chedem ein Schloß GolSany 6. — 
Niſſa, Gau an der oberen Spree und Neiffe, inmitten zwiſchen den 
Slubjanern und Luſitſchanern. Cr kommt bios in einer Urkunde Kais 
fer Dttos I. 965 Niciti (pagus) und bei Dithmar beim Jahre 1005 
Nice (provinc.) vor?. Er ift wohl zu unterfcheiden von Nisany in 
Meigen auf dem Tinten Elbufer®, — Die Siubjaner oder Slubl⸗ 
janer — fo deute ich den werdorbenen Namen Selpoli, Selpuli — finden 
ſich ſehr Häufig und ſchon fehr frühzeitig in den Quellen, z. B. in 
einer Urkunde Dttos I. von 948 Selpzli (verdächtig), von 961 Sel- 


1 Geogr. Bavar. Lunsizi, eivitates XXX, 

2 Belege fiche bei Raumer, Reg. Brand. I. 

3 Lentih ©. 196. Bifheon I. 44. Raumer, Churmark Bran 
burg ©. 8. 11. 14. Ledebur, Archiv I. 33. Lelewel, Tygodn. p. * 
Gebhardi Il. 297. 

4 Geogr. Bavar. Golensizi, civitates V. 

5 Lelewel, Tygodn. 387. Ueber Golefhina handelt Neumann, 
Nachrichten über Golfen in den Beiträgen zur Gefchichte der Niederlauftg. 

6 Befchreibung der Schlöſſer aus dem XIV. Jahrhundert bei Schlözer, 
Meftor II. 355. und Defien Gefchichte von Lithauen ©. 18. 

7 Raumer, Reg. Brand. No. 210. Dithmar VI. 149. 

8 Leutſch ©. 198. Raumer, Churm. Brandenburg ©. 14. 
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poli (terra), von 967 Lucizi et Selpoli, in einer Urkunde Papft 
Sohanns von 968 Luziei et Selpoli, bei Dithmar 967 Lusizi et 
Selpuli, und 990 Selpuli (pagus), 1007 Lucizi Zara et Selpuli 
uf. w. Die Sige diefes Stammes fallen zwifchen Spree und Oder, 
da wo heutzutage die Schlubbe fließt, die in einer Urkunde von 1301 
Stube genannt wird, Wahrfiheinlih hängt Fluß- und Völker— 
name zuſammen, obwohl die Achte flawifche Form deffelben immer 
noch zweifelhaft iſtk. — Die Lubufhaner, Bewohner der Stadt 
Lubuſcha (jetzt Lebus) und der benachbarten Gegend find die nächiten 
Nachbarn der Stubjaner in Nordoften. Sie werden ald Slawen— 
ſtamm zuerft bei Adam von Bremen Ljubuzzi und bei Helmold 
Leubuzi genannt, Dithmar gedenft indeß der Stadt Liubusua, 
Luibusua, Lubuzua ſchon viel früher im Jahre 922 und 1012, 
worunter Einige das heutige Lebus verftehen. Aus Dithmars Wors 
ten und dem Zufammenhange erhellt aber, daß letztere Stadt unfern 
der Elbe gelegen geweſen; die Anficht, diefelbe für das heutige Dorf 
Lebuffa im berzberger Kreife zu erklären, feheint daher mehr Wahr: 
fheinlichkeit für fi zu haben ?. Bei den Lubufchanern, welche lange 
Zeit zu Polen gehörten, ward ſchon früh ein Bisthum errichtet +. — 
Die Lupoglamer oder Lupjaner, vom baierſchen Geographen $ 
Lupiglaa genannt und mit dreißig Städten (eivitates d. h. befeftigte 
Drte, hrady) bedacht, werten von Lelewel nicht unwahrſcheinlich an 
den Lupafluß 6, der fich in die Neiffe ergießt, zwifchen die Niſchaner 
und Saromaner, gefeßt. Es giebt überdies noch einen Nebenfluß der 
Eliter diefes Namens, deutfh Luppa, im Oſterlande; vergleiche Lupow, 
ein nicht beſchiffbares Flüßchen in Hinterpommern. Lupiglaa ift un⸗ 
tihtig für Lupoglawa geſchrieben; denſelben Namen führt ein 





1 Leutſch ©. 200. Raumer, Churm. Brandenburg ©. 8. Lelewel, 
Tygoda. 386. Pifhon I. 44. Lebterer erklärt die Selpuler für einen 
Miltſchanerſtamm, den er an den oberen Queiß in die Gegend von Lauban feßt. 

2 Adam. Brem. I. 11. Liubuzzi, Wilini et Stoderani. Helm. I. 2. 
Leubuzi et Wilini. 

3 Ursinus ad Dithm. VI. 184 nota 57. Leutſch ©. 18. 196. 

4 Wohlbrüd, Gefchichte des Bisthums Lebus I. Riedel, Mark Bran- 
Krug I. 479. Raumer, Churmarf Brandenburg ©. 8. 14. Kanngiefer 


5 Geograph. Bavar. Lupiglaa, eivitates XXX. 
& 6 Lelewel, Tygodn. 385. In einer Urfunde von. 1004 wird diehentige 
tadt Lübbenau (Lib&hol) in ber * Luibocholi genannt, eine Stadt, die 
vollkommen verſchieden von Lupoglawa iſt. Leutſch'S. 196. 
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ruſſiſches Flüßchen (euffifch Lupogolowa), welches in der Drewnaja 
Idrografia (S. 80) erwähnt wird, ferner ein illyrifches Schloß und 
Herrſchaft Lupoglawa, deutſch Mehrenfels?, auch ein chorwatifches 
Dorf in der agramer und endlich ein Schloß und Dorf in der 
warasdiner Gejpannfchaft. Glawa bedeutet wieleicht ſoviel wie Gipfel, 
wrch, wrehowißt&; vergleiche Upohlawy an der Upa im leitmeritzer 
Kreife, und in Anfehung des Sinnes das czechifche Wrehlabj , das 
ferbifhe Wrhlika, Wrhbdrina, Wrhbosna u. f. w. Es giebt 
aber auch ein czechifches Holohlawy, ein ferbifches Pribinaglawa, 
ein Färnthifches Triglaw u. f. w.; möglich alfo, daß fih das Wort 
Lupohlawa auf einen anderen, vielleicht mythologiſchen Gegenftand 
bezieht. — Die Sarowaner (Zarowane oder Zarowane), 
offenbar die Bewohner der Stadt Zarow (Sorau) und der dortigen 
Umgegend, werden von Dithmar den unbedeutenderen flawifchen Völ- 
fern beigezählt 2. In einer Urfunde von 1301 wird das Land Zarowe 
genannt ?, Leutfch giebt die Grenzen deffelben folgendermaßen an: 
wetlih die Spree und die Neiffe, nördlich die Der, üftlich ber 
Bober, ſüdlich das Miltfchanerland +. — Die Trebomwaner foms 
men blos in der Stiftungsurfunde des prager Erzbisthums im Jahre 
1086 (973) bei Kosmas und zwar zwiſchen den Slezanen und Bo— 
branen vord. Allerdings befanden ſich ihre Site am wahrſcheinlich— 
ften in der Niederlauſitz, in der Gegend der Stadt Trebula, deutſch 
Zriebel (in einer Urkunde von 1301 Trebule genannt), urjprünglic 
vielleicht Trebow oder Trebowl geheißen 6. 

10. Die Miltſchaner, Milzer, ein denfwirdiger Stamm, 
nahmen das Land zwiſchen der Niederlaufig, dem Queiß (Kiwisa), 


1 Herbestainer dominus Lupoglavae .... distrietas Lupoglauae in einer 
Urkunde von 1434 in I. Chmel, Materialien zur öfterreichifchen Geſchichte. 
Wien 1837. 4. 1. 29. No.9. Ebendaſelbſt S. 28 No. 8. Deutfch Mernfels, 

2 Dithmar VI. 157. Luziei, Zara et Selpuli. ; 

3 Ledebur, Archiv VII. 71. 72. 

4 Leutſch ©. 200. Ursinus ad Dithm. VI. 157. Nr. 8. Raumer, 
Reg. Brand. 14. Ueber das Land Sarowe fiehe weiter unten 10. 

5 Cosmas p.169. Chrouati, Zlasane, Trebouane, Boborane. 

6 Kropf in den Jahrbüchern des böhmischen Mufeums 1831. IV. 422 |. 
Leutfch (203) bezieht dies auf Troppau (Opawa), Narufzewicz um 
Lelewel auf eine rein erfonnene Stadt Drebow (fo foll nad) ihnen Görlik 
gebeißen haben, Narufzewicz 3. Ausg. IV. 41. Buch I. 8.26. Lelewel, 

ygodn. 384, da es doch nad dem Üortjeßer des Kosmas Dremow ober 
Drewnjow hieß, Kosmas 303) chne alle Begründung. Vrgl. mit dieſem 
Namen Trembowl in Polen. 
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dem böhmijchen Grenzgebirge und Meißen, etwa bis zur ſchwarzen 
Eifter hin, oder die ganze heutige Dberlaufik ein. Auch fie wers 
den zuerft vom baierfchen Geographen erwähnt, er giebt ihnen dreißig 
Städte!, Später kommt ihr Name, namentlich zur Zeit der Kämpfe 
zwifchen den Bolen unter Boleſlaw Chrobry mit den Deutfchen, fehr 
oft vor, 3. B. in einer Befchreibung ded Fürſten Metichiflam um 
991 Miltzae (terra), bei Dithmar im Jahre 922 Milzeni, um 
946 Milceni, 1000 Mileini, 1002 Milzieni, bei Adelbold 1002 
und 1003 Mizlavia, Milzavia, beim Chron. Saxo 1003 Milkiani, 
Milzania, beim Annal. Saxo 1004 Milzina, in einer Urkunde von 
1071 Milsa (pagus), bei Kosmas in der Stiftungsurkunde des pras 
ger Erzbisthums 1086 Mileiani, beim Fortſetzer deffelben 1131 
Milesko (Land), in einer Urkunde von 1144 Miltze (prov.), 1165 
Milzana (pagus) u. f. w.ꝰ. Alle dieje Formen weichen nicht allzırs 
fehr von der urfprünglichen flawifchen Mildin, Pl. Milci, oder Milta- 
nin, Miltenin, Plur. Miltane, Miltene, Milsko oder Milska (das 
Land) ab. Im Laufe unferer Forſchung haben wir ſchon zwei Väl- 
fer gleichen Namens, nämlich die Miltfchaner in Dacien, welche der 
baierſche Geograph verdorben Miloxi nennt ($. 30. 2.), und die 
Milzer oder Milenzer im Peloponnes, deren Andenken uns Konftans 
tin Porphyrogeneta erhielt ($. 30.5.), kennen gelernt. Die Gleich- 
beit dieſes Achten, aller Wahrfcheinlichkeit nach uralten Namens läßt 
vermuthen, daß der mächtige Miltſchanerſtamm vorbem, che noch die 
Slawen auswanderten, in den Ländern zwifchen den Karpathen und 
der Dftfee geblüht habe und daß diefe drei verfchiedenen Völker Abs 
ziweigungen diefes Urftammes gewefen. Das miltfchanifche Urland 
dürfte nirgends geeigneter ald auf der Scheide Lithauens und Polens 
gefucht werden, weil im Lettiſchen das Wort Milzis, Milzenis, Milzu 
wirs und im Lithauiſchen Milzins, Milzinis, Milzinas noch bis auf 
den heutigen Tag einen Riefen bedentet*. Diefes Wort ift von dem 


1 Geogr. Bavar. Milzane habent civitates XXX. 

2 Lelewel, Tyg. I. 5. Vrgl. Bd. II. ©. 372 Anm. 4. 

3 Cosmas p. 170. Milcianorum termini. Cosmae Cont. a. 1131. p. 303. 
Castrum aedificavit in partibus Milesko (d. h. Milsko) juxta flumen Niza 
appellavitque nomine Yzhorelik, quod antea et Drenow (var. Drzewniow) 
vocabatur. — Andere Belege fiehe bei Raumer I. und Adelung, Directo- 
rium dipl. ]. 


4 Lettiſch Milsengu kappi, deutſch Niefengräber, wie Das czechiſche Witj 
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ehemaligen Namen des den Lithauern ehedem benachbarten Slawen⸗ 
ſtammes Mildin durchaus nicht werfchieden ?. Ein neuer Beleg ift dies für 
die Anficht, daß faft alle Wörter zur Bezeichnung von Riejen in den 
wefteuropäifchen Sprachen, foweit fich die Wurzeln derfelben erkennen 
laffen, von mächtigen Völkern entlehnt worden find. Die Taufiger 
Miltſchaner waren ein tapferes und freiheitsliebendes Volk, dies lehrt 
ihre Gefchichte. Frühzeitig fehon fuchten die Deutfchen (922, 1002) 
aber vergebens, fie zu unterwerfen oder mindeftens tributpflichtig zu 
machen. In den Kämpfen Boleflam Chrobrys mit den Deutfchen 
war das Milſkaland beinahe bis 1011 der Schauplak wüthenden 
Streit. Die Tapferkeit der Volen behielt endlich die Oberhand und 
umter ihrer Herrfchaft verblieb die Milſta bis 1032. Später wieder 
von den Deutfchen den Polen entriffen, kam fie unter Heinrich IV, 
(1075) an Böhmen. Als befondere Lande Milffas werden Zageft 
1144, Budufin 1004, Gorelig 1071 u. ſ. mw. genannt®, Unter 
den ferbifchen Gauen auf tem rechten Elbufer find die befannteften 
Srbistd, in der Gegend des heutigen Zerbit, zwiſchen der Nuthe und 
Elbe, Bftlich mit der Lauflg grenzend. Der Name deſſelben, nad 
feinen Bewohnern, den Serben, alfo genannt*, kommt in den vers 
fihiedenartigften Formen wor: in einer Urk. Kaifer Dttos I. 949 
Giervisti, Dttos II. 975 Kirrusti, Heinrichs 1003 Zerbiste (terri- 


kopce von den Wiltfchfern oder Meleten, und in Rußland Wolotowky von ben 
Weleten (fihe 3). Es giebt auch Ortfchaften Milziny u, f. w. 


1 Moher hat Rozkochany fein „„miza fentis“ (ioter monstra, ed. 
ee e 65)3 Giebt es vielleicht im diefen Vokabularen einige Lithauifche 
örter 


2Vrgl. das flawifche Spolin, Obr, Cud, Wolot, Skomrach ; beutfch 

Wilt, MWils, Jötun, Thurs, Ent oder Anzi, Hüne u. f. mw. Wahrſcheinlich iſt 
auch das Schloß Weltenburg in Baiern nach den Weleten, und Miltenberg am 
Main nad den Miltfchanern benannt worden. Von diefem erzählt die Sage, 
daß man auf defien neun Foloffalen Säulen die Abdrücde von Riejenfäuften er 
blickt, indem fie darauf eine Brücke über den Main errichten wollten. Deutſche 
Sage Nr. 19 in Grimm deutfcher Mythologie S. 317. Bielleicht bedeutete 
Milte ehedem im Deutfchen ebenfo wie im Lithauifchen einen Rieſen. Milte, 
Milfe, Milze find deutiche Formen des flawifchen Miltin, Miltanin, wie 
Wilt, Wils, Wilz deutfche Formen vom flawifchen Welet. — Auch in Boͤh— 
men giebt e& Dörfer Miltio, Milcowes, Miltowice, Miltice u. f. w., auch 
in Polen in Kujawien Milzyn und Milzynek. 

3 Leutſch ©, 215. Lelewel, Tyg. 384. Pifchon II. 44, Geb⸗ 
hardi Il. 297. 

4 Aehnlich benannte Städte und Dörfer, Zurbici, Zribenz, Zorbwech, 
Serebez u. f. w. finden fi) auch zwifchen Elbe und Saale. 
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torium) , Friedrichs 1161 Cervisti, des Markgrafen Otto 1192 
Cherevist (burgvardium) u. f. v.2..— Niz, Nizice pl., Nizowei, 
Nizan& ein oder zwei Gaue (Zupa) auf beiden Seiten der Elbe, 
zwifchen den Lufitichanern, den Glomatjchern und den Sufelzern, 
von der ſchwarzen Eifter über die Elbe bis zur Mulde. Der Name 
diefes Gaues, der ficherlich von niz d. h. nizina, Niederland her 
kommt ?, findet fich fehr verichieden geichrieben: in einer Urkunde 
Dttos I. 948 Nisizi, 965 Nizizi (prov.), 967 Nisici, Ottos II. 
973 Nitaze, 980 Nikiki, 997 Nizizi, Heinrichs 1004 Nizizi, 
bei Dithmar um 1018 Nicici, in Urkunden Heinrichs 1069 Niciza 
(pagus), des Grafen Adalbert 1073 Nithseice (pagus) u. f. w. 
Drtichaften darin find Belogora 975, jest Belgern, Treskowo 1130, 
Sremsnica 1130, Mezumroka 981, Hlotunje u. f. w.3, — 
Ein uralter berühmter Gau ift der Gau Zirmunti oder Zirmunty 
(beide Formen find ächt ſlawiſch, vrgl. Chrwati und Chrwaty) 
zwiſchen der Saale, Elbe, Mulde, ſüdlich an Koledize ftoßend, kommt 
zuerft in zwei Lrfunden Dttos I. 945 Sermunti (pagus) und Se- 
rimuntelante, ferner in einer Urkunde von 952 Serimunt (regio), 
964 Sermunt, 965 Sirimunti, fodann in einer Urkunde Ottos II. 
973 Serimodem (marca) , 974 Seremode, 978 Zermute, 980 
Sirmunti, 986 Cirimundi, 992 Sirimunti a. ſ. w. vor“. Daß 
der Name flawifh Zirmunti gelautet habe, ſcheint durch die Ver⸗ 
gleihung der Ortsnamen Zirmuny, Zirmunty in Lithauen, vom 
Mannsnamen Zirmunt, mit dem Nhinesmus q, ezechifch Zirmut 
zufolge (vrgl. Olomut, deutſch Alamunt) fehr wahrſcheinlich. Die 
Drtfihaften in demjelben zählt Leutih auf“. — Die Koledizt 
wohnten inmitten der Sirmunter, Suſelzer, Neletizer und Nutizer 
füblich Bis an die Elſter. Den Namen erhichten fie wieleicht ebenfo - 
ven der Göttin Koleda, wie die Stadizer und Stodoraner von dem 
Gotte Stado oder Stodo, vergleiche Koledziany, Dorf im öftlichen 


1 Belege fiche bei Raumer, Reg. Brand. J. Bifchon IT. 44, Leutſch 
©. 182. Ledeburs Archiv I. 28. Riedel, Marf Brandenburg I. 214. 

2 Bergleiche den Namen Niz, Nzizina, Niowei, Nziowskaja zemlja in 
Rußland 8. 28. 14, 

3 Belege fiehe bei Raumer, Reg. Brand. I. und Leutfh ©, 195, 
der zwei Gaue, einen auf dem rechten, den andern auf dem linfen Elbufer, ans 
nimmt. Pifchon II. 43, ’ 

4 Belege fiche bei Raumer, Reg. Brand. I. 

5 Leutſch ©. 191, Pifhon U. 43. 
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Galizien, fowie die ruffifchen männlichen Namen Koleda, Koledinskij'. 
Sie werden 839 in den Annal. Bertinian. cont. Prud. Trec. 
Serben mit den Beinamen Colodiei?, in einer Urkunde Ottos II. 
973 Coledizi (pagus), in einer andern deffelben Kaiferd Cholidiei, 
975 Colidiki, bei Dithmar 1015 Colidiei (locus) genannt. Ihre 
Stadt Keſigesburch 839 ift nach Leutſch Guch oder Duck bei Landös 
berg, nach Berk Köthent. — Die Sitizer (Zitice), inmitten der 
Sirmunter, Koledizer, Sufelzer, Nifowzer, nördlich und öftlich von der 
Elbe begrenzt, werden in einer Urkunde Dttos I. 961 Zilici (zweifel- 
haft), Ottos II. 973 Cicitze, 975 Citizi, 979 Zitriei (unrichtig 
für Zittici), 992 Seitiei u. f. w. ‚genannt ®, Die flawifche Form 
fuchte ich nach der Analogie von Ziudina im ande der Winden, 

itomir (mir —swet, Land, Reich) in Rußland u. f. w. wieder⸗ 
berzuftellen. Ortfchaften derfelben waren Sucha 979, Olesnik 981, 
987, Domic u. f. w.s. — Die Sufler oder Sufelzer an der 
Mulde, zwifchen den Sitizerm und Koledizern, find ein denkwürdiger 
Stamm, deifen Name fih auch anderweit in verfchiedenen Slawen⸗ 
ändern, in Rußland ($. 28. 6.), im Windifchen ($. 36. 1.) und 
in Wagrien vorfindet. Die Sufelzer werden ſchon frühzeitig als eigene 
Abtheilung der Serben namhaft gemacht, fo in den Annalibus Ful- 
densibus im Sahre 869, 874, 877, Siusli, Siusili 7, bei Alfred 
Syssyle, Sysele®, in Urkunden Kaifer Dttos I. 961 Siusile (ziveis 
felhaft), 965 Susili (urbs), in einer andern Siusilli (pagus), in 
einer Urkunde Dttos II. 973 Suselitz (pagus), in zwei Urkunden 
Dttos III. 985 Siuseli (terra), in einer Urkunde Kaifer Heinrichs 
1004 Siusili (urbs), bei Dithmar Siusuli und Siusili (pagus), bei 


1 Sobranije gosudarstw. gram. I. 639. IV. 270. 

2 Ann. Bertin. cont. Prud. Trec. a. 839. ap. Monum. German. I. 436. 
Sorabos qui Colodizi vocantur. 

3 Belege fiche bei Raumer, Reg. Brand. 

4 Leutſch ©. 193. Monum. Germ. I. 436. Piſchon MI. 43. 

5 Belege fiche bei Raumer, Reg. Brund. 1. * Sittici des baierſchen 
Geographen gehoͤren nach Rußland. Eiche $. 28. 14. 

6 Leutſch S. 194. Pifchon I. 45 feßt den Gau Zitiei irrig auf das 
rechte Elbufer. 

7 Ann. Fuld. in Monum. German. hist. I. a. 869. 874. Sorabi et 
Siusli (vor. Siusili), a. 877. Selavi, qui vocantur Linones et Siusli. 

8 Aehnlich werden die öftlihen Sufler in Rußland bei Snorro Sturlefon : 
„Syſſels Gefchlecht‘‘ und ihre Stadt „Adalſyſſel““ genannt, 


und ihre Sitze. | 603 


Helmold Susi! u. f. w. Für die Slawieität der Sufelzer haben wir 
zivei Beweisgründe, erftend das ausdrückliche Zeugniß des Annaliften 
von Fulda: Selavi qui vocantur Siusli und zwei Urkunden Dttos III. 
985 terra Sclavinica Siuseli, zweitens die Namen der Ortfchaften 
diefes Gaus, welche nach den Zeugniffen der älteſten Urkunden ins 
gefammt ſlawiſch find, z. B. Vetowizi, Resin, Kryn, Tornaw, 
Kemnitz, Mortitz, Rokeniz, Doberschwitz, Strelen u. ſ. w. 
Demzufolge nahmen wir oben an, daß nicht nur andere Abzweigungen 
dieſes Stammes in Steiermark ($. 36. 1.), fondern auch der in der 
urfprünglichen Heimath, im weltlichen Rußland, zurückgebliebene Grund 
ftoff ($. 28. 6.) ein flawifcher, obgleich vielleicht fpäter unter den 
Lithauern untergegangener Stamm, gewefen ift. Hier berühren wir 
auch die anderen Niederlaffungen der Sufelzer in Polabien. In dem 
benachbarten Gaue Nizice blühte die Stadt Susly oder Suselci, in 
einer Urkunde Ottos I. 965 Susili (urbs), Ottos Ill. 997 Suselzi 
(burgwardium), Kaijer Heinrichs 1004 Siusili (urbs) genannt, nach 
Leutſch das heutige Zilsdorf?. In Wagrien erwähnt Helmold einiges 
mal die Gegend Suſla, in welcher Adolf Graf von Wagrien nach 
der Ausrottung der Slawen im Jahre 1139 Friefen anfiedelte, und 
wo fich heute noch ein Dorf Süfel vorfindet?. Aus alle dem erleuch— 
tet die Alterthümlichkeit und Ausbreitung dieſes Slawenftanmes +, — 
Die Glomatſcher, deutjch Daleminzer, Deleminzer, auf dem linken 
Elbufer, in der Gegend von Meipen bis an die Kemnig, zwiſchen 
den Niſowzern, Schkudizern und Nifchanern, waren dem Dithmar, 
unter deffen geiftlicher Obhut fie fanden, wohlbefannt, Schen im 
Sabre 805 geſchieht ihrer im Chron. Moissiac. unter den Namen 
Demelchion °, fodann in den Annalen von Fulda 865 und 880 
Dalmatae, Dalmatii, in der Gefchichte des Peter Bibliothek. 978 
Dalmatae, bei Alfred Dalamensan, beim baierfchen Geographen 


1 DitHmar IM. 48. VII. 230. VIII. 258. Helmold I. 7. P. 23, 
Die übrigen Belege giebt Raumer an. 

2 Raumer, Reg. Brand. ]l. Leutſch S. 196. 

3 Helmold I. ce. 57. p. 136. e. 64. p. 149. c. 83, p. Be Pagus Susle. 
Vrgl. Chronicon Holsat. vet. in access. hist. Leibn. p. 25 

4 Leutſch ©. 193. Pifhon U. 43. Lelewelll. 365, 


5 Ledebur (Archiv VII. 36) verwirft die Auslegung durch Glomati und 
will — einen eigenen ganz unbekannten Gau in der Gegend der oberen 
Werra und Main darin entdecken. Vrgl. S. 518 Anm. 6. 
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Talaminzi?!, bei Widufind im Jahre 927 und 930 Dalmantıa, 
Dalmanei, in Urkunden Dttos II. von 980 Dalminze (pagus) und 
981 Dalminize, fonft Zlomekia, bei Dithmar im Jahre 908 
Delemenei, fonft Glomazi und Zlomizi, auch ein See Glomuzi ? 
wird dort erwähnt, in einer Urkunde Heinrichs 11. 1003 Dalaminci, 
1074 Talemencha (pagus), Heinrichs IV. 1090 Thalaminci, 1159 
Dolminza, bei Ann. Saxo Glumici u. f. w,3 Erwähnung. Daf 
der Name Glomali oder Glumidi ächt flawifh, dagegen Daleminci 
oder Delemineci. die verdorbene germanifirte Form des erſteren ift, 
bezeugen Dithmar, eine Urkunde Ottos 11. von 981 und der heutige 
Name Lommatfch, ein Name der aus dem flawifchen Glomacı durd- 
die im Deutfchen gewöhnliche Wegwerfung des g zu Anfange der 
Mörter entjtanden ift*. Das Wort glumad bedeutet im Chorwatis 
ſchen foviel wie histrio, ludio ; vergleiche das kyrilliſche glumiti sja 
(exerceri, jocari), glumec, glumnik (joculator), ruſſiſch Glumil 
(männl. Name), Glumilowo wes, «zechifch hlomoz u. f. w. Sollte 
aber der Name des Heinen Sees älter und die Bewohner der Um 
gegend nach ihm benannt fein, fo ließe fich bier das altpolnijche 
glom (Klüffigkeit) in Vergleichung ziehen %. Städte und Derter: 
Glomaei (Lommatſch), Doblin (Döbeln), Hwoznic, Chorin over 
Corig, Mogelini (Mügeln), Strela, Cirin (Zebren), Boruz Borig), 
Glupp (Zeiten), Serebez (Schrabig) u. f. w.6. — Nisane, Gau 
auf dem linken Elbufer, ſüdöſtlich von den Glomatſchern, inmitten 
zwiſchen dieſen ſowie den Schkudizern und Czechen liegend. Er 
wird einigemal bei Dithmar beim Jahre 984, 1004 u. ſ. w. Niseni, 
Nisani, ferner in einer Urkunde Heinrichs II. von 1013 Nisani, in 


1 Geograph. Bav. Juxta illos (Serbos) sunt quos vocant Talamiazi, 
qui habent civitates XIII. 

2 Dithmar I. 4. V. 129. 

3 Raumer, Reg: Brand. J. Leutſch ©, 212. 

4 Dithm. I. 4. Provincia, quam nos teutonice Delemenci vocamus, 
Sclavi autem Glomaei appellant. Gleich darauf: Glomuzi est fons etc. 
V. 129: Pagus qui Zlomizi (foll heißen Hlomizi) dieitur. In einer Urfunde 
Ottos II. von 981 Dalminize seu Zlomekia (verbeffere Hlomekia, Glomekia). 

5 Glommenelf ift ein bedeutender Fluß in Norwegen, deſſen Anwohner 
vielleicht die im Song of the Traveller V. 42 genannten Glommi waren, 
Eonybeare dachte bei dieſen Glommiern an bie ferbifehen Glomatſcher, wie ed 
fcheint, ohne Grund, 

6 Leutfh S. 212. Pifhon MT. 43. Ledebur, Archiv VII. 3. 
Lelewel, Tygodn. 367. Gebhardi ll. 296. 
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Urkunden von 1068, 1071, 1141, 1144 u. f. w. Nisane (prov.) 
genannt, Den Namen verdanfte er. wahrjcheinlich dem Bache der 
Städtchen Nisa oder Nisa (Noffen) ; vergleiche NiS (Stadt) und 
Nisa (Fluß) in Serbien und Bulgarien. Die Ortſchaften zählt 
Leutſch auf?. — Nudich, ein Heiner Gau zwiſchen Saale und 
Fuhne, weftlih von Zirmunty. Der Name des Gaus erhielt fich 
in dem Dorfnamen Neug. Gr fommt ver in einer Urkunde Dtitos J. 
vom Jahre 961 Nudzici (regio, verdächtig), und in einer dergleis 
chen deſſelben Kaiſers Nudzici (pagus), 965 Nudhici. Auf der 
andern Seite der Elbe, im Suchalande, wird in einer Urkunde von 
1190 eined Priefters de Nydicen (Nudic) gedachte. In Rußland 
find Dörfer mit Namen Nudyci, 3. B. im Guvernement Minff, 
Wologda und anderweit häufig anzutreffen; in Böhmen giebt es 
Ortfihaften Nutice, Nulice und Nuzice. — Der Gau Neletici, 
zwijchen dem Koledizergane, der Saale und Elſter, wird als ferbis 
fher Gau (ein anderer Diefes Namens Tag im Brezanerlande) in 
einer Urfunde Dttos J. 961 Neletici (regio, verdächtig), im einer 
andern von demfelben Sabre Neletice (pagus), in einer Urkunde 
DOttos II. 973 Neletiki und Neletizi und in einer andern von 
demfelben Sabre Neletici, 975 Neletiki u. f. w.* genannt. In ihm 
fag Dobrogora, jest Halle, urkundl. 966. Leutſch glaubt in dem 
heutigen Neglig den alten Namen wiederzufinden 5. — Ob Skudiei 
oder Chutici derfelbe oder zwei verſchiedene Gane, weitlich von 
Glomati und Nidané gewefen, weiß ich nicht zu entfeheiden 6. Beide 
Namen findet man und zwar bei Dithmar 892 u. 970 Chutiei (pagus)”, 
in Urk. Dttos I. 97% Chutizi (pagus), Ottos III. 997 Chutizi 
(prov.), Heinrichs 1004 Chut (urbs, nach Leutſch Gotha oder 
Gautſch), 1013 Gudiei (verdächtig), 1045 Guodizi (verdächtig), 
dagegen bei Dithmar beim Jahre 981 Scudici (urbs), jetzt Schkeu⸗ 
dig®, in einer Urkunde Heinrichs 1004 Sckeudiz (regio), in einer 


1 Raumer, Reg. Brand. I. Adelung, Dir. dipl. I. Leutſch ©.214. 

2 Leutfh ©. 214. Piſchon ©. 43. 

3 Leutſch ©.203. Pifhon ©. 43. Raumer, Reg. Brand. p. 258. 
Nr. 1569. Riedel, Marf Brandenburg ©, 255. 

4 Raumer, Reg. Brand. I. Leutfd ©, 203, 

5 Leutſch ©. 203. Pifhon MI. 43, 

6 Leutſch S.203 nimmt zwei gleichnamige Gaue Chutiei an. 

7 Ditbmar I. 4. II. 41. Urfinus denft an zwei verfchievene Gane, 

8 Dithmar III. 57. 
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andern ej. a. Schutizi (pagus), 1041 Zeudizi (verdächtig) u. ſ. w. 
MWahrjcheinlih hieß dies ganze Land urfprünglich Skudici (vrgl. 
Skudy, Stadt in Lithauen), woraus fpäter mehre Kleinere Gaue 
Chutiei (vrgl. Chutde, zwei Dörfer in der Wojewodſchaft Lublin, 
Zachutici im Guvernement Minff), Zwenkowa oder Zwikowa u. f. w. 
entjtanden . — Die weftlichen Gaue der Serben, neben den genannzs 
ten an der Saale gelegen und früher dem zeiter (Ciza, Cica, Zeig 
968), ſpäter nach Verlegung deffelben dem naumburger (1029) Bis: 
thume untergeben, wurden ganz eigentlich Serbsko, Serbenlant, 
genannt. Auf diefe Gegend tft zu bezichen, was in einer Urkunde um 
800, ſodann in dem Hppothekenbuche des fuldaer Klofterd etwa bis 
zum Jahre 800 vom Lande Sarowe?, ferner in einer Urkunde von 
1040 ven den Gau Zurba, endlich im Sabre 1136 von Swurbe—⸗ 
fant erwähnt wird ?. Dies Serbenland zerfiel in acht Fleinere Gau, 
nämlich: Weta oder Weda (Weitagau), Tucherin, Plisna (an 
der Plisa, Pleiße), Zwenkowa oder Zwikowa (Zwidau), Gera 
(vielleicht urſprünglich Gora?), Strupenica, Dobenawa und Bri- 
singau. Wir enthalten und einer genaueren Beftimmung der Lage 
diefer Gane, fie findet fich bei Ledebur, zum Theil auch bei Leutfch*. 
— Nebenbei gedenken wir der Landfchaften Hwerenofelda, Hwerena- 
veldo (var. Werinefelda), Fergunna und Genewara (var. Ge- 
newana), deren im Chron. Moissiac., im Berichte vom Zuge de3 
Kaiferfohnes Karl gegen die Gzechen 805 und 806 gedacht wird®. 
Per erklärt Hwerenofelda für einen eigenen Gau Weri auf dem 
rechten Elbufer, Magdeburg gegenüber, Fergunna fir den Namen 
einer Stadt oder eined Landes an der Eger in Böhmen, Oenewara 
für unbefannt oder fir das verdorbene Weregama, Weri; dagegen 
hält Ledebur das erftere für das Land an der Werra, das andere 
für das Dorf Würgau auf der Strafe aus dem Fichtelgebirge in 
das Egerland, das dritte für Kamoren oder Gommern in der magde 


1 Leutſch S. 207. Piſchon I. 43. 

2 Regio provincialis sita juxta Boemiam Sarowe nuncupata. Schött- 
gen et Kreysig, Dipl. I. 9. Provincia Sarowe dicta .... quidam comes 
de Boemia nomine Thacolf contulit. Schannat. Trad. Fuld. 243. Worbs 
und Andere haben dies irrig auf Sorau (Zarow) in der Laufit bezogen. 

3 Ledebur, Ardiv XV. 326. 

4 Ledebur, Archiv XV. 318 — 356, Leutfh ©. 203. 204. 211 
Vrgl. Pifhon II. 43. 

5 Annales Moissiac. a. 805. 806. ap. Pertz I. 307. II. 258. 
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burger Gegend !. Meiner Anfiht nah find damit noch nicht alle 
Zweifel befeitigt. Die Beſtimmung diefer Gaue ift wichtig, falls 
wirklich die Namen Verizane und Fraganeo beim baierſchen Gens 
graphen mit den Namen Werinefelda und Fergunna zufanmens 
hängen follten?, ine gnügende Auslegung diefer Namen und die 
Ausmittelung der Wohnfite des damit bezeichneten Volkes würde 
zeigen, wie weit die flawifchen Niederlaffungen auf diefer Seite ins 
deutjche Land hineingereicht haben, wo fie, wie anderweither bekannt 
it, wirklich einft exiftirt haben. 


11. Außer diefen Hauptſtämmen finden mir noch andermweit 
ſlawiſche Niederlaffungen, fogar in der Mitte von Deutfchland, Bald 
vereinzelt bald zufammen, Jedoch über das Dafein diefer vom Haupt— 
ſtamme getrennten Slawen weiß die Gefchichte nur fehr wenig; na— 
türlich zerftreuten fich diefe Slawen dorthin erft nach der flawifchen 
Beſitznahme Norddeutichlands und Böhmens und wurden von deut— 
ſchen Herren zur Bebauung wüſten Landes gegen Zinszahlung herz 
beigerufen. Die Erfahrung im Aderbaue, die troß alles Kriegs- 
muthes immer hervorftechende Neigung der Slawen zu jener ftilfen 
Kunſt des Friedens, machten ihre Ankunft den deutſchen Fürften ſo— 
gar wirnfchenswerth. In folcher Weije bevölkerte Bonifacius ſchon 
um 740 ff. die wüſten Ländereien des würzburger Bistums und des 
fuldaer Kloſters mit Slawen, wobei ihm Papft Zacharias (751) die 
Eintreibung von Zins von den damals noch Ungetauften erlaubte ®, 
Späterhin bewölferten deutfche Fürften und Könige ihr durch die uns 
aufhörlichen Kriege von deutſcher Einwohnerfchaft entblöftes Land 
mit Slawen, die theild als Gefangene unfreiwillig, theils unter 


1 Pertz in Monum. German, histor. 1. e. 2edebur, Archiv VI. 
35—39, 

2 Geograph. Bavar.: Verizane civitates X. Fraganeo eivitates XL. 
Lelewel feßt die Verizaner in die Gegend der Städtchen Brifen, Brifnif an der 
Neiße in der Lauſitz. Tygodo. Wilenski (wilnaſches Wochenblatt) 1816. II. 385, 
Der Name Fraganeo ift vielleicht das gothifche fairguni, ffandinavifch Aörgyn, 
angelfächfiich firgen (mons, regio montana), ein Wort, das dem flawijchen 
Perun, lithauiſch Perkünas, gleich und uneigentlich auf —— — 
worden iſt. Grimm, deutſche Orammatif I. 175. Mythologie XV. 116. 370. 
Es giebt im oberen Kärnthen einen Bach Fragant, der von der linfen Seite in 
den Möll fließt, nebit einer gleichnamigen Ortſchaft. 

3 Willibaldi Vita S. Bonifacii ec. 24. in Eckhart Comment. de Franc. 
or. I. 393. Epistola S. Bonif. ap. St. A. Würdtwein no. LXXXVI. 
p. 248— 257. Gerken, Verſuch einer Gefchichte der Slawen ©. 95. 
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Bedingungen herbeigerufen, angefiedelt wurden. Namentlich lichte 
Karl der Große folhe Völkermiſchung, mahrfcheinfich nicht ohne 
politiſche Nebenabfiht!. Das Schickſal diefer Koloniften war nicht 
überall daifelbe: in manchen Gegenden finden wir fie als freie Bes 
figer ihrer Ländereien, gleich den Deutjchen nur dem Fürften des 
Landes nnterthban, anderweit find fie den Herren des Landes zind- 
bar, noch anderweit leben fie in vollitändiger Leibeigenſchaft?. Uns 
ift es bier blos um die Angabe der Sitze dieſer Slawen zu thun. 
Die Saale fihied zwar Thüringer und Serben, doch reichte mande 
Niederlaffung der Slawen auch jenfeits des Fluſſes tief hinein z. B. 
zwifchen der oberen Unſtrut und Wipper, in der Nähe des Städt 
hend Ehrich, wo ein eigener Gau Winidon genannt wird 3. Weiter 
fübwärts, in Oftfranfen, waren nicht nur die an Böhmen gelegenen 
Gegenden um Wunfiedel, Waldfaffen, Tirſchenreut und Bernau, 
fendern auch der größte Theil des Landes an der Naab, Rednig 
und am obern Main, um Baireuth, Bamberg, Würzburg, Niüms 
berg, Anipah im IX — X. Jahrhundert von Slawen bewohnt. 
Es wird died Land in Urkunden des Mittelalters nicht felten dess 
halb terra Slavorum genannt* Die meiften Nicderlaffungen ges 
hörten den Poradnitfihanern d. h. den Anwohnern ter Rednitz an, 
- deren in dem Leben des heiligen Emmeram gedacht wird 5. Schon 





4 Anonym. Saxo in Mendens Ser. rer. Germ. II. 65. Carolus M. as- 
sumsit etiam populum Transalbinum ad 10000 utriusque sexus et per 
omnes terras distribuit, unde hodie per Teutoniam slavicae villae inve 
niuntur. Da Einhard und Andere gleichfalls von einer Ueberfievlung der Sach— 
fen von jenfeits der Elbe her (804) fprechen, fo denfen Manche, daß hier ein 
Fa ftattfinde. Möglich, daß der Annalift beide vermifchte; die Sache if 
jedoch Kar. 

2 Jahrb. der Liter. 1825. XXX. Anz. Bl. ©. 44 ff. XXXIX. Anzeige 
Blatt S. 1— 42. 

3 Diplom. Ottonis Tl. 979. Pagus Winidon, worin der Ort Wolferes- 
wioidon lag. Werſebe, Belchreib. der Gaue ©, 54. 

4 Dipl. Ludov. 846. la terra Sclavorum , qui sedent inter Moinum 
er Radantiam fluvios, qui vocantur Moinwinidi et Ratanzwinidi. Dipl. 
Arnolphi 889. Moiawinida et Ratanzwinida. Dipl. Ludov. 863. Villa Na- 
bawinida. 

5 Vita S. Emmerami ap. Bolland. Act. SS. Mens. Sept. T. VI. 496. 
Unrichtig werden fie hier Parathani ftatt Paradantani genannt. Tradidit eui- 
dam Thuringo in finibus Parathanorum, ad id temporis crudelium pagsa- 
norum. Hierzu die Bollandiften: Parathanos etiam vocat Aribo, ex quo 
haec retulit Arnolfus, verum eos apud alios non reperi. Als Slawen er⸗ 
fannte fie ſchon Mannert gegen die Bollandiften, die fie für Sachfen ausgeben. 
Die Rednitz (Radaica) heißt bei Ditbmar VI. 155 Radiaeza. Unfern der 
Quellen der Rebnig liegt Wilzburg, altdeutſch Wiltenburg. 
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im IX. Jahrhunderte füchten die Deutſchen diefe Slawen zu ger 
manifiren und zu taufen. Dies gelang aber erft im XII. Jahrhun⸗ 
derte. Ueberall in jener Gegend zeigt fih die Spur des chemali= 
gen Slawenthums in Geftalt und Sitte, in Sprache und Tracht 
der Bewohner. Dhne auf die ſlawiſchen Anfiedlungen gegen den 
Rhein Hin meiter Nückficht zu nehmen, gedenken wir noch der Sla—⸗ 
wen in der Schweiz. Ihre Anfäffigkeit daſelbſt ift trotz aller Ein- 
würfe, fogar der eines Johannes Müller nicht zu bezweifeln. Sn Chro- 
nifen und alten Urkunden wird hin und wieder der Winden (homi- 
nes qui vocantur Winde)? gedacht, was, wie neuere Ausleger uns 
glücklich genug zu beweifen fuchten, ganz im allgemeinen Pflanzer 
neuer Beldmarfen, ohne Beziehung auf Slawen, bezeichnen foll*. 
Vergleichen wir die Namen diefer Feldmarken: Chunitz, Bumplig 5, 
Ezernee 6, Gradetz, Crimenza, Luce, Viſoye, Grona u. ſ. w. mit 
anderen flamwifchen und bedenken wir, daß die Nachkommen des von 
den Schweizern Hunnen genannten Volkes im Thale Anniviers, 
ſechs Stunden von Sitten im Kanton Wallis noch heutigentags eines 
verdorbenen flawifchen Dialects fich bedienen’, fo läßt ſich nur ans 
nehmen, daß diefe Winden Slawen geweſen find. 


1 Der Rabniggau wird ſchon 889 unter den deutſchen Gauen aufgeführt. 
Das bamberger Bisthum ward 1007 geftiftet. Auf der Synode zu Frankfurt 
1007 ward auch befcjlofien, ut paganismus Sclavorum inibi (um Bamberg) 
destrueretur. In den Akten der bamberger Synode im Jahre 1058 (ap. 
Harzheim III. 126) heißt es: Erat enim plebs hujus episcopii utpote ex 
maxima parte sclavoniea. Der halberftädter Bifchof Arnold ſchreibt an 
Heinrich, Bifchof von Bamberg, um 1111 (ap. Ludewig Script. Bamb. I. 1116) 
Totam illam terram paene silvam esse, Selavos ibi habitare ete. In 
bamberger Urfunden gefchieht der freien Slawen häufig Erwähnung, 3: B. um 1136: 
Quaedam mulier Gothelindis nomine, cum esset libera, sicuti Selavi solent 
esse....delegavitadaltare etc. DBrgl. Ussermann, Germania sacra. 1790. A. 

2 Lang, Verein. des baierfchen Staats in den Denkfchriften der mündhe 
ner Akademie. Henze, Verſuch über die ältefte Gefchichte des fränfifchen Kreis 
fes. Baireuth 1788. 8. St. J. S. 41 ff. Lang, Baierns Gauen. Nürnberg 
1830. 8. ©. 99. 122. u. a. Haas, Geſchichte des Slawenlandes an ber 
an Bamberg 1819. 8. I. 13 ff. Jahrb. ver Liter, 1825. XXXI. Anz. Bl. 

1—- 42. 

3 Acta Murensia in Kopp Vindiciae. 

4 Joh, Müller, Schweiz. Gefchichte I. 447 — 418. Not. 174. 179, 
Muchar, ſteiermärkiſche Handſchrift. X. 68. 

5 Diplomat. Henrici 1229. Chronicon de Berno a. 1235. 

6 Hacquet, Oryctograph. Caro. Th, IH. Bow, X. 

7 Malten, Biblioth, I. 28 — 50; Hier wird dies Volk für Acht hunniſch, 
von Attilas Hunnen abflammend, erklärt! Siehe die Ceska Wcela (böhmijche 
Biene) 1834. 9, und vrgl. oben $. 15. 5. 

Scafarif, ſlaw. Alterth. I. 39 
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12. Schon oben, im Cingange der Abhandlung über die po- 
labifchen Slawen, bemerkten wir, daß die Urfige der Polaben im 
allgemeinen in den Weichjellanden und in der Nähe derfelben, von 
der Weichfel bis zur Düna und Bereſina zu fuchen find und daß 
diefe Völker, obwohl in viele Stimme zerfallend, gleichwohl größe 
tentheils zur weitlichen Hälfte des flawifchen Stammes, follten auch 
einige Familien aus der öſtlichen beigemifcht geweſen fein und unter 
ihnen gefeffen haben, gehören. Hier liegt es und nun ob, unfere 
Anficht mit einigen Beweisgründen zu unterftügen. Drei Quellen 
find dieſe vornämlich zu entnehmen : den Zeugniffen alter Schrift 
fteller über die Ankunft und die Verwandtfchaft diefer Slawen mit 
anderen Stämmen, der Harmonie der Völker und Ortsnamen umd 
endlich der Sprache oder vielmehr der Mundart. So wenig über 
die Ankunft der Slawen in Deutjchland irgend ein ausdrückliches 
Zeugniß fpricht, fo wenig Tiegt auch ein folches über die Abkunft 
und die früheren Sitze diefer Slawen vor. Was fpätere Schrift: 
fteller bemerken, beſtätigt unfere Anficht oder mwiderfpricht ihr nicht, 
Der baierfche Geograph jagt: das Land der Serben (Zeriuanı) 
ift fo groß, daß alle ſlawiſchen Nationen aus ihm hervorgingen 
und, wie fie verfichern, ihren Anfang nahmen (vrgleiche 8. 28. 3. 
8. 38. 2.). Aus diefen Worten erficht man, daß die Polaben, 
baierfche Geograph diefe Kunde verdankt, ihre Urheimath ſelbſt in 
denen der das fogenannte Weißferbien, was früher von der Der 
bis zum oberen Dniepr und bis zur Düna reichte, fpäter aber im 
mer mehr an Umfang verlor, jegten. Aehnlich jagt Helmold, daß 
Rußland, von den Dänen Oftrogard oder Oftland genannt, fonft 
Chunigard geheigen habe, meil woreinft die Site der Hunnen dort 
gewefen feien?!. Hunnen, wie wir oben zeigten, wurden die Sla⸗ 
wen in Deutfchland, namentlich in Niederfachfen, dem Waterlande 
Helmolds, genannt (8. 15. 5. 8. 48. 3.). Des Namens Rufland 
bedient fih Helmold in dem Sinne feiner Zeit, wo die Grenzen 
deffelben weſtlich bis zu den Städten Lublin, Drohitfchin und Bje 
loſtok ſich erſtreckten. Viel mehr gewährt die Geſchichte über die 
Einwanderung der Weleten. Zur Zeit des Plinius und Tacitus 
wohnten fie, wie wir oben jahen, noch im mwenedifchen großen Binnen 


1 Helmold I. 1. Haec (Russia) etiam Chunigard dieitur, eo quod ibi 
sedes Hunorum (d. h. Slavorum) primo fuerit. 
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lande, im Wilnaifchen, unter Ptolemaios (175 — 182) finden wir 
fie fchon am baltifchen Meere, von wo fie allmählich bis Batavien 
und England vorbrangen. Dort findet fie die Gefchichte zu Anfange 
des Mittelalters. Daß die Weleten lechiſchen Stammes gemefen, 
ift eine nicht nur durch die ausdrücklichen Zeugniffe Neftors, Mars 
tinus Gallus, des Biographen des Heiligen Dito, Duglofch u. ſ. m. !, 
fondern auch durch die Leberrefte der Sprache und der Ortsnamen 
unterftügte Wahrheit. Im Lande der Lutizer floßen die Ukra oder 
Wkra und die Pena, wir finden dort die Städte Krakow, Krukow, 
Rujawa, Rujawiei u. f. mw.2, Flüſſe- und Städtenamen, die 
zwar auch in anderen Slawenländern, nirgends aber fo Häufig als 
in Polen vorfommen, wenigſtens ift mir blos noch eine Wkra, 
Seitenfluß des Bug oberhalb Modlin befannt. Oben ſchon, bei 
Betrachtung des alten Namens Lugy, bemerften wir, daß diefer 
Name nach dem MUebergange der Slawen über die Oder auf die 
Laufig Übertragen worden fei ($. 18. 4), Andere vor und hinter 
der Weichfel zu vergleichende Namen find: die Suffer, welche Hier 
in Serbien und Wagrien wohnten, fanden fich auch auf den Grens 
zen Lithauens und Lettlands ($. 28. 6.), die Miltfchaner, auch in 
Dakien und im Peloponnes bekannt, hinterließen die Erinnerung an 
ihren Namen in Lithauen, im Wilnafchen, wo e8 zwei Ortſchaften 
Meldziny d. h. Milcene, inmitten zwifchen den Städten Schawly, 
Klewany und Radziwiliſchky giebt. Der Name der ferbifchen Schku— 
dizer und Sirmunter erinnert an die Namen der Städte Skudy und 
Zirmunty oder Zirmuny in dem Wilnafchen und Grodnofchen. 
Die Weliner oder Woliner, die Bewohner der Inſel und Statt 
Wolin oder Welin, gleichen dem Namen nach den Wielunjanern, 


4 Nestor ed. Timkowskij S. 3. Martinus Gallus p. 15. Andreae Vita 
Ottonis ap. Ludov. 510. vrgl. Kanngießer ©. 757. Vita Ottonis ed. 
Endlicher im vierten Jahresberichte der pommerfchen Gefellfchaft S. 124. 
Diugoss IH. 244. ef. I. 66. Adam. Brem. 11:18. (fiehe ©. 380 Anm. 2. 3. 4). 
Die Runenfchrift auf dem Bilde Gzernebogs in Bamberg, vielleicht vom Meere 
oder von dem Lutizern her, lautet auch polnifch Carny-Bug. Siehe die Abhand— 
lung darüber Casop. tesk. mus. 1837. I. 37 — 52. 

2 Diplom. 1171 Crakow. D. ec. 1173 Cracowe. Sonft Crocow. Siehe 
Raumer, Reg. Brand. I. No. 1399. 1405. Riedel, Marf ae, 1. 
230. 330. 342. 348. 353. Crucow, jegt Krufow, etwa um 1170. Riedel. 
457, Auf Rügen blühte um 1320 das berühmte Geſchlecht der Krafowize, nach 
Kofegarten I. 187. Cuiauua in einer Urkunde Heinrichs 1. 1012, Cujaviz 
bei Bolegoft (Wolegoft) nach der Knytlingafaga. — 
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den Bewohnern der Landfchaft Wielun in Polen, ingleichen den 
Wolynjanern (nach dem lawrentijewiſchen Manuffripte) oder Wor 
Iynjanern (Wolyniern) in Kleinrußland. Die Bodrizer haben Nas 
mendbrüder an der Donau, wo die Theiß einmündet; Ortsnamen 
wie Biedrzyce in der Wojewodſchaft Plock deuten aber auch auf 
ehemalige Anfäffigkeit eines gleichnamigen Stammes an der Weiche 
ſel. Andere Namen fcheinen jedoch auf Anweſenheit einzelner öſtli⸗ 
her Stämme hinzudenten. Drewaner kommen in Bolabien und in 
Rußland‘ vor; die den Stodoranern dem Namen nach verwandten 
Stadizer wohnten ehedem etwas tiefer in Rußland, andere Stodo⸗ 
raner in Steiermark; Smolenzer werden hinter der Berefina in dem 
Guvernement Smolenſk, Mohilew und Czernigow, an deren Nar 
men Smolenft und andere Drtönamen erinnern, ſowie in Thrakien 
in der Gegend von Smolena namhaft gemacht; die Sitiger wurden 
oben ($. 28.) im Gefolge wichtiger Gründe den ruffifchen Slawen 
beigezählt. inige norböftlihe Stammnamen kommen in Polabien 
blos in DOrtönamen vor: darunter vornämlich Chrwati und Kri- 
widi. Der Name Chrwaty war einigen polabifchen Ortſchaften 
eigen, 3. B. Chruuati bei Dithmar im Jahre 981 1, jetzt Korbetha 
bei Halle; Churbate in einer Urkunde Heinrichs III, von 1055, 
Grawat in einer Urkunde Heinrichs IV. von 10862, Chruaziss 
in einer Urkunde Heinrichs II. von 10123, Curewate in der hal 
berftädter Chronik, jegt das füdliche Korbetha an der Saale bei 
Weiſſenfels* u. a. Ob diefe Chrwaten unmittelbar aus den hinter 
Farpathifchen Landen oder aus dem Riefengebirge (mo es gleichfalls 
Eharwaten gab) gefommen find, ift unbeſtimmt. So kommt au 
der Name der Kriwitfcher als Ortsname vor: Criuiz in einer Urs 
kunde von 1319 5, Criwitz im naumburger Bisthum Urk. von 13208, 
jet Kriebitſſch, Crewese in den Marken um 11607 u. f. w.; 


4 Dithmar Ill. 53. Ann. Saxo Crowate. Chron. Saxo Cruwati. 

2 Böhmer, Regesta a. 1055. 1086. 

3 Höfer, Zeitfchrift für Archivkunde I. 162. 

4 Chron. Halberst. ap. Leibo. Script. Brunsv. H. 121. Werfebe, 
Gaue S. 102, 

5 Kofegarten, pommerfche und rügifche Ba Stoyzla- 
vus de Criniz. 

6 Ledebur, Archiv XV. 318, 

7 Riedel, Mark Brandenburg I. 109. 
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viele Drtſchaften in Norddeutſchland führen Heutzutage die Namen : 
Kriebitſch, Kriewig, Krewitz, Kreweſe u. ſ. w. Andere Namen kom⸗ 
men nur ſehr ſelten vor, z. B. Dregowici im Dorfe Dragawiz 
in einer Urkunde von 946, Drogawizi 1150, ſpäter Drogenz, 
Dreetz 2, Sewerei im Dorfe Zevirizke oder Severitz in einer 
Urkunde von 11472, was irig auf die Stadt Zerbft (Serbist£) 
bezogen wird ®, Czechowe im Dorfe Gechowe oder Gzechow in 
einer Urkunde von 1170* u. f. w. Zu den Merkmalen äftlicher 
Slawen zählen wir auch bei den Weſtſlawen entweder ganz unge 
mwöhnfiche oder doch Außerft feltene Ortsnamen, z. B. Suzdal’, Dorf 
in Schlefien bei NRatibor, auf dem linken Oderufer, Moskwa, Mus- 
cuua in einer Urkunde Heinrichs U. von 1012 u. ſ. w. Alle diefe 
und ähnliche Namen follen nur darthun, daß dem polabifchen Sla— 
wenthume, das größtentheil® aus weſtſlawiſchen Stämmen beitand, 
einige öftliche Geſchlechter beigemifcht gewefen find. Betreff der Dres 
waner, Smolenzer, Sitizer und anderer ruſſiſch⸗ſlawiſcher Stämme 
ift zu bemerken, daß ihre Heimath keineswegs in Rußland, wo wir 
ihnen im IX. Jahrhunderte und fpäter begegnen, fondern wiel wahr 
fheinficher weiter meitlich im Weichſellande zu fuchen ift, von wo 
in uralter Zeit beiderlei Anſiedler, ruſſiſche und polabifche nach Oſten 
und Welten auszogen. Aehnlich haben die czechiſchen Chrwaten und 
die polabifchen Serben mit den illyriſchen Chrwaten und Serben den 
Namen gemein und es ift nicht unmahrfcheinfih, daß ihre Vor— 
fahren ehedem in worhiftorifcher Zeit näher bei einander wohnten ; 
Betreff ihrer Mundarten feheiden ſich beiderlei Stämme bereits im 
X. Sahrhunderte, fo weit fich dies erkennen läßt, dergeftalt, daß 
fie nimmermehr ald ein Stamm gelten können. Jene gehörten ſchon 


1 Leutfch, Gero ©. 189. 

2 Raumer, Reg. Brand. I. 186. 187. Nr. 1097. Hermannus de Ze- 
virizke. Sn einer anderen Urfunde No. 1098 Hermannus de Severitz. 

3 Werfebe, Beichreibung der Gaue S. 123, 

k Raumer, Reg. Brand. I. p. 230—231. Nr. 1383. 1384. Riedel, 
Marf Brandenburg 1. 347. 

5 Bei Erflärung von Ortsnamen und Begründung von Behauptungen 
darauf ift die höchfte Vorficht vonnöthen. So hat z.B. das Dorf Gogoliei 
in Böhmen in einer Urkunde Wratijlaws 1088 Feineswegs feinen Namen von 
den finnifchen Gogulitfchern oder Wogulitfchern (beide Formen find alt und ächt), 
fondern von dem männlichen Namen Gogol, Möglich iſt's indeß, daß der in 
Rußland Häufige Name Gogol mit der Benennung des finnifchen Volkes ur- 
jprünglich zufammenhängt. 
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damals zum weſtlichen, diefe zum öſtlichen Stawenthumer. Wichti⸗ 
ger als alles dies ift der Umftand, dag fih in den Sitten, den 
Gebräuchen und in der Sprache der Polaben unverfennbare Spu— 
ven des Lithanifchen und alle Kennzeichen der meftlichen Sprache 
finden, Lelewel deutete zuerft, obwohl nur ganz im Vorbeigehen 
die große Verwandtichaft der Weleten und Lutizer mit den Lithauern 
an?, Da wir uns bier leider auf eine umfaffende Erörterung diefes 
wichtigen Gegenftandes nicht einlaffen können, fo theilen wir blos 
einige der bedentenderen Belege zur Beftätigung von Lelewels Ans 
deutung mit. Vor allem enthält der Kultus der polabifchen Serben, 
zumal der Bodrizer und Lutizer mehr Lithauifches als der Kultus 
irgend eines Slawenſtammes. Mit Uebergehung der untergefehobenen 
ratarifchen Bilder und Infchriften bei Maſch und Potodi 3 nehmen 
wir blos auf die Ausfprüche der Älteften unverbächtigen Zeugen Rück— 
fiht. Nah Helmold hießen die bei den Wagriern verehrten Göt- 
ter: Podaga und Prove*;. Podaga ift der lithauiſche Padanges 
(aether) vom Stamme dangus (Himmel, vrgl. ara, daga, cjch. 
duha, Regenbogen), Prowe ber lithauifche Prowa, flaw. prawo, 
Recht). Nach der Knytlingafaga (Kap. 122.) und nach Saro Gram: 
matikus wurden auf Rügen an verfchiedenen Orten verehrt Turu- 
pit, Puruvit, Pizamarr fonft Tjarnaglöfi oder Cernoglaw (Schwarz 
fopf), Rinvit oder Ranvit. Der Dänenkönig Waldemar zerftörte 


1 Dobrowſky, über Serben und Ehorwaten in Engels Gefchichte 
von Serbien ©. 153 ff. Deff. Lehrbuch der böhmifchen Sprache 1809. ©, Vi. 
vrgl. oben $. 31, 1. 

2 Tygodnik Wilenski 1816. II. ©. 352 — 353. 


39 © Maſch, die gottesd, Alterthümer der Abodriten in dem Tempel 
zu Rhetra am Tollenzerfee., Berlin 1771. 4. J. Potocki, Voyage dans 
quelques parties de la Basse-Saxe. Hamb. 1795. 4. Dagegen fiche 8. Le: 
wezow, über die Aechtheit der fogenannten obotritifchen Runendenkmäler zu 
Neuftrelig, eine antiquarifche Abhandlung, gelefen in der königl. Afademie der 
Miffenfchaften zu Berlin 1835. 4., auch einzeln. Vrgl.: vierter Jahresbericht 
der Geſellſchaft für pommerfche Gefchichte und Alterthümer, Stettin 1830. 8. 
©. 61 —66. In den Kreis diefer unverfhämten Betrügereien gehören aud 
die Steine mit Runeninfchriften, 8. Hagenow, Befchreibung der auf der 
großbergogl, Bibliothek zu Neuftrelib befindlichen Runenſteine. Lois 1826. 4. 

benfowenig darf das untergefchobene lettifche Vaterunfer bei Lazius u. A., 
angeblich in der Sprache der alten Warner gefchrieben, ven Forfcher beirren. 
= Lelewel, Rzut oka na lit. nar. (Gin Blick auf das Lithauifche 

olf). 

4 Helmold 1. 52. p. 125. II. 83. p. 185. Pogoda bei Dfugofz um 
Kromer ift entweder willfürlid; aus Podaga gemacht oder ein von dieſem völlig 
verfchiedener Name, 
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diefe Gögenbilder. Davon gehört Turupit, bei Heinrich dem Letten 
Tharapita genannt !, eigentlich den eftifchen Binnen und ohne Ziweis 
fel auch den Kuren anz die übrigen fcheinen gleichfalls ausländifch 
zu fein, da fie fich bei feinem anderen Slawenſtamme wiederfinden 2, 
Nach Dithmar hieß der in Ratara hochverehrtefte Gott Luarasici ®, 
auf dem bamberger Bilde aber ift Ezernybog in Geftalt eines lie 
genden Löwen abgebildet; deshalb vernuthe ich, daß dies zwei Nas 
men fiir diefelbe Gottheit find und daß das Wort Lua—rasici 
foviel wie Iwa—ralie d. h. Löwenfürft (leo regulus, ralic patron. 
wie knezic, panic, dedic); vrgl. das lauſitz. law (nom. nad 
Linde und Yungmann), lett. lauwa (leo), und das lith. Radikis 
in Silla—Radikis (Waldgott), eſtiſch rathe (dominus, ruſſ. wla- 
dyka, wlastitel, nach Rofenfampf), ofet. ralis, fanffr. radza, 
zend. ratut. Nach demfelben Dithmar $ ward bei den Polaben ein 
Hirtengott Hennil, der ficher nicht von dem lithauiſchen Goniglis 
verjchieden iſt, verehrtd. Nah dem Biographen des heiligen Dtto 
hieß bei den ftettiner Slawen eine Urt Tempel kontiny ?. Aller 
fei Ableitungen diefes Wortes vom polnifchen gonta (scandula) oder 
vom flawifchen konec, kondina u. f. w. find unzuläffig: es hängt 
diefer Name ohne Zweifel mit dem eftifchen kodda, ferb. kut’a, 
fyr. zasına (domus, aedes), wovon karuna, kalina, kutina, wie 
chramina von chram®. Auch örtliche, perfönliche und, Geſchlechts— 


1 Gruber, Origines. Liv. 149. 180. 182 — 183. In der Handfchrift 
Tharapita und Tbarapilla, indeß ift die erflere Form die ächtere, durch Die 
Knytlingafaga betätigte (vrgl. patis, d. h. pan, Herr). 

2 Cl. Grubissich in Disqu. in orig. alphab. glagol. 1766. 8. S. 68 
—— das dalmatiſche „„Sveti Paravia‘‘ mit Paravit, ich weiß nicht, ob 
mit Fug. 

3 Dithmar VI. 151. Quorum (deorum) primus Luarasiei dieitur. 

4 Rhesa 315. Rosenkampf in den Trud. obst. ist. (Arbeiten ver 
hiftorifchen Gefellichaft) IV. 221. Güldenſtädt, Befchreibung des Kaufafus 
von Klaproth. 1834. 8. Bopp, vergleichende Grammatif ©. 196. Pott, 
eiymologifche Borfchungen I. S. XXXVII. LXIX. 

5 Dithmar VIl. p. 242. 

6 Narbutt, Mythol. litew. I. 110. 

7 Anonym. Vita S. Otton. ed. Jasch 316. 317. 318. Ludewig Script. 
Br Bamb. 679. Vrgl. Kanngießer, Gefchichte von Pommern ©. 648 

um. 14. | 

8 Arkona hieß eigentlich” Orekunda oder Arekunda, was ich durch belli 
ara, Kriegs-heerd erfläre, vrgl. das jlawifche oriti, arati, orez (Waffe), das 
kaͤrnth.⸗chorwat. orias (gigas), das — oret—meeg (heros, Helden⸗ 
fon), das griechifche Aßns, altveutfh Er, Cor (Mars), fanjfr, kunda (heis 
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namen haben ein fithauifches Gepräge, z. B. das Dorf Jewenthin 
in einer Urkunde von 1278, vom Tithauifchen Männernamen Jaw- 
nut, weibl. Jawnuta, vrgl. das fith. Kjejstut, Biruta, Danuta 
(altpoln. —at, —ata), die Stadt Skudy und dad Volt Skudici, 
der Gau Ziemeniy, vrgl. Skudy und Zirmuny ! im Wilnaifchen, 
die eigene flawifche Kriegskafte der Wjetniker, deutſch Kukesburger, 
vrgl. das lith. wötininkas, Nichter, Befehlshaber, won weta (mjsto, 
Det) u. f. mw. Eine weitere Sprachvergleihung dürfte noch mehre 
Punkte der Verwandtfchaft ausfindig machen: hier fei blos noch das 
drewaniſche wejt’aj, wejt'a — Stadt, welches das Tithauifche weta 
ift, wovon powet, poln. powiat (Diftrikt) abftammt, angezogen. 
Diele Eigenthimlichkeiten der ehemaligen Sprache der Dremanır, 
ja fogar, den wenigen übriggebliebenen Wörtern nach zu urtheilen, 
auch der übrigen Lutizer und Bodrizer, laffen fih am natürlichſten 
als Einfluß des Lithanifchen auf das Slawiſche erffären und zwar 
a) die Verfchiebung des Konfonanten | und r 3.8. Belgard, Stargard 
(Vita Ottonis, dipl. 1295), Cholberg (Dithm.), Warnabi (Ad. 
Br., Ann. Saxo), Warteslaw, Wartizlavus, Wartizlao, Wer- 
tizlaus, Wereezlavus (Alb. Stad., Helm. d. 1153, 1295, 1328), 
Parpatno (d. 1172), Darguna, Dargun (Helm., d. 1295), 
Gardiz (d. 1295), Parchim (d. 1170), Barnym (d. 1328), 
Zwentubaldus d. h. Swatowlad (Ann. Saxo), dreiwanifch borna 
(brana, Thor), worna (wräna, Stäbe), worta (wrata, Thor), 
porse (prase, Ferkel), morz (mräz; #roft), gord (hrad, grando), 
korwo (krawa, Kuh), worblik (wrabec, Sperling), borzija, 
brazda (Zurche), gorch (hräch, Erben), wibartal sa (obratil se, 
reverti), pirtangni sa (protähni se, -fich verziehen); vrgl. das lith. 
berzas (breza, bi'jza, Birke), derwa (drewo, Holʒ), galwa (glawa, 
Kopf), karw& (krawa, Kuh), palwäs (plawy, gelbroth), parszas 
(prase), per (pro, flowaf, pre), perdaug (premnoho, ſehr viel), 
warnas (hawran, Krähe), waldau (wladu, impero), warna (wrana), 
wartaj (wrata), lettifh bahrda (brada, Bart), birse (bräzda), 
dahrgs (drag, drahy, carus), dirst (dijstati, miften), kalps 


liges Opferfeuer) u. ſ. w. Ratara und Orefunda waren Derter, wo man über 
Krieg und Frieden rathſchlagte und entſchied. 

1 Lithauifche männliche Namen find: Algimunt, Doumunt, Narimunt, 
Piffimunt, Romunt, Skirmunt u. ſ. w.; Ortsnamen Skirmonty, Skirmontiski, 
Girmonecie u. ſ. w. 
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(ehlap, Kerl), salds (sladky, duleis), salms (slama, Stroh), 
wahrti (wrata), waldiht (wladati, herrfchen), walsts (wlast, im- 
perium) , wilkt (wleci, föhleppen) u. f. w. b) Die Verwandlung 
des urfprünglichen u in den Diphtong au z. B. draug (drug, Freund), 
 wauchi (ucho, Or), bauk (buk, Buche), dausa (dua, Seele), 
haudi (ljudi, Leute, Menfchen), kiljauc (kljut, Schlüffel) ; ver 
gleiche das lithauiſche ausis (ucho), draugas (drug), jaunas (juny, 
(jung), krausz& (kruSa, Birne), rauda (ruda, Erz), lettiſch aulis 
(ül, Kohle), draugs (drug), laudis (ljudi), saus (suchy, troden), 
straume (poln. strumien, Bach) u. f. w. c) Die Verwandlung der 
Bifchlaute &, 5, Z in c, s, 2 3. B. das dremanifche clawak (Xlowik, 
Menſch), corna (terny, ſchwarz), wicaj (odi, Augen), ciljaust 
(Celust, Kinnbacke), crewa, stiewa, Darm), dausa (duSa), risete 
(reSeto), seideli (Sidlo, Aal), wusaj (wuSi, Ohren), waucka 
(vldek, Wölfchen), riei (ete, inquit), sauset (suSiti, trodnen), 
zena (Zena, Frau), zeiwat (Ziwot, Leben), wiza (wöZa, Thurm), 
lize (lezim, ich liege), nie (nöZ, Meſſer), rizan (roxen, Brat⸗ 
fpieß) ; vergleiche das Tettifche zilweks (Clow&k), zazzis (Cal, Tand), 
zebbules (&rewule, strewjce, Schuß), zehrms (derw, Wurm), 
zeppure (lepice, Mütze), zeitorts (Ütwrty, quartus), zirzens 
(owreek , Gerüffe), zaur (rez, per), zilts (teled’, Familie), 
zuppis (cupriny, Haarſchopf), lehzes (flowafifch lenda, kyrilliſch 
leöta,, Lieſe), mohziht (muditi, foltern) u. ſ. w. Sollten dieſe 
und ähnliche Erſcheinungen nicht klare Zeugniſſe für die ehemalige 
Anweſenheit der polabiſchen Slawen in den Weichſellanden, in der 
Nähe der Lithauer und ihrer Brüder, der Letten, fein? Jene Wene— 
den und Weleten, welche zur Zeit des Ptolemaios an der Dſtſee, 
im Sande ber Lithauer, Kuren und Leiten anfäßig waren, mögen 
dafelbft nicht nur manche Sitte und manchen Gebrauch jener Völker 
angenommen haben, fondern es mag fogar manche lithauiſche Familie 
bei dem Abzuge der Slawen in die Länder jenfeits der Oder, da es 
ihr im Vaterlande vielleicht zu eng ward oder in der Ferne Glück zu 
winken fehien, mit dahin übergefiedelt fein. Allen Zweifel über die 
Herkunft der Polaben und ihr Verwandtſchaftsverhältniß zu den übri— 
gen Slawenſtämmen befeitigt endlich die Betrachtung ihrer Sprache, 
Nach den Eigenthümlichkeiten derfelben gehören fle nothwendig zu der 
weitlichen Hälfte des Slawenthums und ftchen zwiſchen Bolen und 
Ezechen. Drei Quellen werfen einiges Licht auf das Wefen und die 
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Eigenthümlichkeit der Sprache der polabifchen Slawen: die heutige 
ferbifche Sprache in der Laufig, die Ueberrefte der alten Dremwanens 
fprache und die Heine Anzahl polabifcher Eigennamen in den alten 
lateinifhen Annalen und Urkunden. Der Taufigifchen Sprache, 
welche in zwei Mundarten zerfällt, bat ſchon Dobrowſky in feinen 
Schriften den rechten Platz, inmitten der polnifchen und czechifchen 
Sprache, angewiefen!. Die heutigen Serben in den Laufigen find 
erwiefenermaßen unmittelbare Abkömmlinge der alten Serben und 
Miltſchaner. Daß ihre Rede während der kurzen polnifchen und czechi⸗ 
ſchen Herrfchaft dermaßen fich verändert haben fol, daß fie ihre oft 
flawifche Cigenthümlichkeit durch den Einfluß der weſtſlawiſchen vers 
loren hätten, fann nur wenig befagen, denn Feine Mundart verändert 
fih fo fchnell und in der Maße, Feine verliert, felbft wenn fie 
fremde Formen und Wörter annimmt, fo fehr die Kennzeichen ihrer 
früheren Wefenheit, daß geübtere Sprachforfcher die, urfprüngliche 
Verwandtſchaft nicht wieder aufdecken follten, wie wir ja ein augen- 
fcheinliches Beifpiel am Bulgarifchen und Weigruffifchen haben; Zeug: 
niffen uralter Urkunden und Annalen nach, welche einzelne Wörter 
der lauſitziſchen Sprache enthalten, war fie aber im wefentlichen fchon 
diefelbe wie gegenwärtig. Die drewanifche Mundart, foweit fie aus 
zu Ende des XVII. Jahrhunderts ziemlich nachläffig aufgefchriebenen 
Sammlungen und Gebetformeln 2 zu erkennen ift, unterfcheidet fich 
zwar in mehr als einem Betracht von der Taufigifchen, gehört aber 
dennoch zur weſtſlawiſchen Sprachenordnung. Die weit größere Ver 
wandtjchaft mit den mweftlichen als mit den öftlichen Mundarten er 
heilt aus einigen Wörtern der Sprache der alten Bodrizer, Weleten 


1 Dobromffy, Gefchichte der böhmischen Sprache und Literatur. 

2. Ausg. ©. 33. „Das Wendifche (in der Obers umd Niederlauftg) fteht 

‚zwifchen dem Böhmifchen und Polnifchen in der Mitte, neigt ſich aber in Hin 

cht des tiefern Vokals o und der häufigern Sibilanten (für d, t) doch mehr 

aim Polniſchen, wenn es gleich den lechifchen Nhinesmus nicht kennt.“ Vrgl. 

eff. Lehrgeb. der böhmifchen Sprache ©. V. VI. Instit. linguae slavicae 
p. IV. 


2 Die urfprünglichen Hauptfammler waren blos folgende: Pfeffinger 
(1698), deſſen Sammlung fich bei Effard abgedrudt findet; Henning oder 
Henigen (1691 — 1700), defien Sammlung die befte und reichite ift, noch 
ungebrudt; und Mithof (um 1691), bei Leibnig. Alle Uebrigen, Domeier, 
Plato bei Potodi, Schulze, Jugler u. f. w., find bloße Abjchreiber der Boris 
aen und noch dazu unerfahrene. Die Ueberrefte der drewanifchen Mundart brachte 
Gzelafowffy in ein foftematifch geordnetes etymologiſches Wörterbuch, wel 
ches feit 1830 bei der ruſſiſchen Afademie in Petersburg liegt. 
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und der polabifchen und laufigifchen Serben. Die dreiwanifchen Sla⸗ 
wen fprachen a) Riz für roz, niemals raz?, 3. B. rizedelena 
(rozdtleny), rizegnona (rozehnany), riste (roste) u. f. w. Eben— 
fo Tieft man Rozstok bei Helmold (dagegen hat Konftantin Pors 
phyrogeneta ein Raztok im füdlichen Serbien, fiehe $. 32. 3.), 
Rozmoc in einer Urkunde von 946, Rozmuzi in einer Urkunde 
von 992. b) Woj für Wy, niemals iz ?, 3. ®. wojpet (wypiti), 
wojsmorkat (wysmrkati), wojsedet, wojsedat (wysedeti), woj- 
stawena (wystaweny), wojgasena (wyha3eny), wojzerene (wy- 
zteny, von zijm), wojmetena (wymeteny), wojdonje (wydanj), 
wojgarninje (wyhoworenj) u. f. w. Von alten Namen gehört hier 
ber vielleicht Wiplizili im Moratfchanerlande in Urkunden von 992. 
c) Des eingefchobenen 1 bedienten fie ſich nicht, z. B. zimja (zem&), 
tipona (topeny), ejtipen (utopen), wojstawena (wystaweny). 
Aehnlich Tauten die Namen Zpriavani in einer Urkunde von 949, 
Drevani in einer Urkunde von 1004, Trebowane von 1086. 
4) Wohl aber Hatten fie das eingefchobene d, z. ®. sodeli (sädlo), 
gadela (gedle), radeli (radlo), krejdeli (krjdlo), worteidlo (wratidlo, 
Weberbaum), seideli (Sidlo), Ebenfo in den Namen Cedlisciani, 
urfundf. für Sedlitane, Brochodinacethla, Difnowocettla, Mira- 
tinacethla, Golenzicacethla urkundi. 1013, für Brochotinosedlo 
(vergleiche in Makedonien Brochot ©. 624, in Polen in der Woje- 
wodſchaft Ploek Brochocino, fowie die Männernamen Brochot, 
Brochota), Diwnowosedlo, Miratinosedlo, Golesnica sedlo, Fyr. 
ruff. ferb. selo, Sedlec (prov.) 1168, Zedlich (dafjelbe) in einer 
andern gleichzeitigen Urkunde, Cidlotitz in einer Urkunde 1194. 
e) Statt der Ablaute Zd, St im Kyrillifchen und Ruſſiſchen fprachen 
die Bolaben bald mit den Polen, Ezechen und Slowaken z (dz) und ce, 
z. B. sozej (säze), nic (noc) ‚pic (pec), swecja (swjce), cq (chei, joz 
64,—gä chei, ich will, wan ci on chee, er will, eime— chcemy, wir 
wollen) , bald behielten fie mit den ungar. Slowaken das urfprüngliche t 


1 Im Drewanifchen ging o vegelmäßig in i über: sliwi (slowo), tist 
(kost), bigiw (bogow, bohuw), a dagegen bald in e oder o: breda (brada), 
rono (räna) über, bald bleibt ed unverändert: wlas, klas, slama. 

2 Obwohl die Präpofitionen roz— und wy— auch den Ruſſen befannt 
find, fo gelten fie. doch immer als Merkmale der weftlichen flawifchen Sprachen. 
Es befteht hier der wichtige Unterfchied, daß bei den Ruffen beide Formen, raz— 
und roz—, iz und wy üblich find; während den MWeftflawen die Form raz 
und iz bis auf einige veraltete Wörter ganz abgeht. 
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und d, namentlich im Zeitworte, 3.8. eiplotena (uplaceny, flow, upla- 
teny), zlatena (zlaceny, flow. zlat&ny), chita (chei, ferb. hot'u), 
porijdejne (porozeny, ffowaf. porod&ny), zoblundena (zablauzeny, 
flowaf. zabludeny d. h. blaudjcj), te prenja zejme (ftatt prednja, 
mit Ausſchiebung des Konfonanten d, kyrill. prezdnij, czech. preznj). 
Aehnlich werden Koledici, Lutici, Skudici, Chutici, Neletici, 
Zitiei und viele andere, theild Völker- theild Städtenamen mit —ici, 
niemals —iSti gefchrieben, wie das kyrill. Kolediſti, Ludisti u. f. w.; 
ferner fprachen fie mezu, mezi, niemal® meZdu, mezdi, 3. B. 
Mezumroka in einer Urfunde 981%, Mezerici bei Dithmar, Me- 
saburii bei Widufind und dem Annal. Saxo nach Handfchriften (der 
Tertesabtru hat Mersaburii) ?2 d. h. Meziboran® (mezi, zwifchen, 
bor, Wald), die Bewohner des heutigen Merfeburg, welches urfprüng- 
lich flawifch Mezibor hieß, was ſchon Dithmar von meza, new» 
ezechiich meze (mese id est media regio, Dithm.) ableitet®, Mise- 
reth in einer Urkunde von 946 i. e. Miserech, t ftatt c, Meserech 
1136, Mezirech 1172, Mizereth 1189, Myseritz 1194 (cezechiſch 
Mezirit, polnifch Miedzirzecz, ferbifch Medjurjet, kyrill. ruſſiſch 
Mezdurjet), Bezdiez in einer Urkunde von 1000 (fo iſt zu Tefen 
ftatt Bezdiez , vergleiche das czechifche Bezdez von Bezded, adj. 
poss., was kyrilliſch und altruſſiſch Bezdjezd lauten würde), Grod- 
zane 1040. e) Es hieß im Drewanifihen gjozda oder djozda 
(hwizda, stella), kiot (kw£t) ohne Verwandlung der Konfonanten 
zu Unfange der Wörter wie im Kyrillifchen, Ruſſiſchen, Serbiſchen 
zwjezda, ewjet. f) Die Drewaner fprachen tung für ten mit 
angehangenem n. g) Die Drewaner festen dem Vokallaute faſt 
regelmäßig ein w vor, z. B. wilsa (ol5e), waul (ül), wirjal (orel), 
wakni (okno), wunzal (uzel), wauzda (uzda), waucet (uäti), 
wausta (usta), wund’it(aulor), wund’il (uhel), wastriga (ostruha) 
u. ſ. w. Ebenſo bei Dithmar volsa (olSe)*, Wozgrinie in einer 
Urkunde von 981, wozop (d. 5. osyp, osep) 1135, 1187, 1208, 





41 Leutſch ©. 195. Nikini (foll heißen Niziei) vel Mezunroka. 

2 Widuk. Script. rer. Brunsv. J. 216. 225. 

3 Dithmar 1]. 3. 

4 Kirieleison .... irrisorie mutabant vkrivolsa .... aeleri stat, in frit- 
cectum. Dithm. I. 40. Bral. et Sefchichte der boͤhmiſchen kit. 
©. 44. W kri wolsa — im Öefträuche die Erle. Dithmar hat auch im Worte 
ustwice bad Digamma w. Bei Wagner Frei ustuire, ein Drudfehler. 
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Wuzstrowe (Ostrow) 1170 (1121 Ostrowe), Wostrozne 1229, 
1241, Wolsiza, Fluß (OlSica) 1268, Wusterwitz 1459 u. f. w. 
Dagegen Olsnich 964, Olsnice bei Dithmar, Oztrowe, Ozzek 
1118 u. ſ. w. Bekannt ift der Gebrauch diefed Digammas in der 
laufigifchen Sprache, in der gemeinen ezechifchen, zum Theil auch in 
der polnifchen. h) Die Verwandlung des urfprünglichen a in o 
nach den Liquidis I und r mit einem flummen Konfonanten, 5. B. 
drewanijch grod (hräd, grando), brot, brotac (bratr, bratec), 
kroda (kradu); bisweilen aber in a: klas, wlas, slama, glad, 
chlad, zlata (zlato, Gofv), mlada, klada, platne (platno, 2ein= 
wand) u. f. m. Diefelbe Verfchiedenheit zeigt ſich ſchon ſehr früh, 
z. ®. Bloni in einer Urkunde von 997, Drogobulestorp 950, 
Drogobuli 965, Droganice 1003, 1120, 1142, Drogobudewitz 
1071 , Drogistorf 1105, Drogolisci 998, Mezumroka 981, 
Gruona 993, Grodize 1071, Grothisti (Hradist&) 1144, Ploni 
949, 965, 973, Stargrod 1198, Wlodisclavus Annal. Saxo, 
Drosoco, Drosuc (Drazko), Ann. in Monum. German. historieis, 
Ceadrogus (Cedrag) „ ebendafelbft (bisweilen auch Ceadragus), 
Pudglove 1416, Triglous, Triglorus im Leben des heiligen Dtto, 
herausgegeben von Endlicher, Tjarnaglofi oder Cernoglaw in der 
Jomsvikingasaga, Wronowitz 993, Wlodewej, Wlodemjr bei 
Dithmar (bei demfelben einigemal Wolodewej, Wolodemjr), Miz- 
zudrog bei Adam von Bremen (bei Helmold Mizzudrag) u. f. mw. 
In diefer Cigenheit glich die polabifche Sprache der Taufigifchen nnd 
polnischen. i) Die Nafenlaute E (eng) und a (ong), 3. B. drewa⸗ 
nifh zajanc (zagjc), mangsi (maso), pangst (pest), ramang 
(ram&), disant (deset), pjunta (pata), sjunta (swaty), wunzal 
(uzel), kungs (kus), runka (runka), stumpit (staupiti), dumb 
(dub), bumban (buben), djelumb (golub) u. ſ. w. Aehnlich in 
alten Denkmälern Zuenkouua in einer Urfunde von 97%, Suentana 
bei Einhard, Zuantevith, Zwentepolch bei. Helmold, Zuentubaldus 
beim Annal. Saxo, Tunglo bei Einhard, Trumpsice in Urkunden 
von 937, 941, 973, Lunzin, Lunkini, Lentsin bei Dithmar, 
Widukind, Ann. Saro, in der Lüneburger Chronik, Bezunt in einer 
Urkunde von 1185, Chotibaz im Lutizerlande 1170, Dambe 1166, 





1 Nah Böhmer Wuronovitz, nach Anderen Vuoronovizi — ruffifch 
Woronowiti, worauf man fich indeß nicht verlaffen fann, 
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Dambroue (Dubrawa) 1277, Dembrow 1422 u. f. w. Ohne 
Rhinesmus dagegen Beleknegini (B£la knegyni d. h. krasna knjni, 
fchöne Herrin, Fürftin), bei Dithmar Zutibure (Swaty bor, heilis 
ger Wald), bei demſelben Scutibure (daffelbe in einer Urkunde von 
1012), Dubie 980, Dobin 1187, Tugumir bei Widufind, Ann. 
Saxo und im Necrolog. Mollenbec., Chotibuz in der Lanfig 1156 
u. ſ. w. Bekanntlich findet fih der chedem in allen Stawinen herr 
ſchende Nhinesmus im Ganzen blos noch bei den Polen; Czechen 
und Laufiger haben ihm ſchon Tängft aufgegeben. Die Neigung der 
Polaben zur Entäußerung deffelben findet fich ſchon in den älteſten 
Denkmälern. k) Den urfprünglichen Vokal &, Eyriltifch b, im Sta: 
wifchen der ſchwankendſte unter allen Vokalen, drüdten die Polaben 
verfehieden aus, bald ald ia, a, 3. ®. mlaka, mlauka (micko), 
dara (dera, djra), plawoj (plewy), clawak (£lowek), nina (nynj, 
kyrilliſch nyne), bald aldi, z. B. wiza (weza), brig (bieh), 
eriw (stfewjc), risete (Feſeto), pride (pi’ed), rici (Fede), chrin, 
chrjan (chren), bald wie ea, 3. ®. Peanus (Pfna, Fluß) beim 
Scholiasta Adam. Brem., bald wie io, 3. ®. ljos (les) , mjoro 
. (mjra), djoli (djlo), ljoti (leto), bjola (bjly), stjona (stöna), 
wjoter (wjtr) u. f. w. Die beiden erften Verfshiedenheiten find ſchon 
in den älteften Quellen bemerkbar, z. B. Cireipani (Crezpjehane) 
bei Adam von Bremen, Helmold und beim Annal. Saro, Panis 
(Pina, Fluß) bei Adam von Bremen, Pana in einem Fragmente 
Ann. Chesn., Dadosesani beim baierfchen Geographen, Diadesisi 
bei Dithmar, Riacani in einer Urkunde von 949, Zpriavanı 949, 
1161, Zwarina bei Dithmar, Ztoignavus (Stojgnew) in den Ann. 
St. Gallens., Lubemarus, Thessemarus (Lubimer, T&Sim£r) bei 
Helmold, Brysnizi bei Dithmar, Brisewitz (Brezowica) in einer 
Urkunde von 1120, Brithzin, Britzin 1150, 1175 (doch wird die- 
fer Ort 1157 auch Brezin genannt), Brizani bei Helmold, Nimirow 
4170, Nimiz 1159 (anderweit Nemzi=Nemci), Prizlava (Prje- 
slawa), beim Ann. Saxo, Tribunice 945, Tribus 1144, Tribuses 
1170. Sm allgemeinen findet fih in diefen und anderen Namen 
aber e, ie 3. B. Diedesi, Niempsi, Pene, Penus, Riecani, Sprewa, 
Zwerin, Swerin, Trebonizi, Triebus, Stoinef, Stoignevus u. ſ. w. 
Betreff der Verwandlung des € in ia,a gleicht das Polabiſche dem 
Polniſchen, hinſichtlich des € in i dem Czechiſchen, Kleinruſſiſchen 
und Illyriſchen, betreff des € in ea dem Bulgariſchen und Wallachi⸗ 
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ihen!. I) In der Konjugation fehlt dem Drewanifchen im Indicatiw 
Bräfentis in der 2. Berfon die Endung —i, in der 3. Perfon —t, 
z. B. zaris (ztjS), slejsis (slySiS), cajis (CigeS), marzne (mrzne), 
nemze (nemüZe), warti sa (wrtj se), tauri sa (kaul'j se), worg 
(wafj, coquunt), gorna (howorj, loquuntur), nisa (nosj, portant), 
lima (lomj, frangunt), joze mom taj mos, wan mo (ja mäm, 
ty mäS, on mä, ich habe, du u. f. w.). Uns der weiteren, wenn 
auch noch fo intereffanten Crörterung der Eigenthümlichkeiten der 
Drewanenfprache enthaltend, bemerken wir nur noch, daß manche, 
auf den erjten Blick anfcheinend durch fpätere Sprachverderbung her— 
beigeführte Erſcheinungen ſchon in den äfteften Quellen vorkommen, 
ihren Grund ficherlih weniger im Einfluffe des Fremden, als in 
dem Organismus und der felbitjtändigen Entwickelung der ſlawiſchen 
Sprache haben, 3. B. der Uebergang des a in e, dreiwanifch breda, 
bredawejcja, wilerejz (weleraz, ſſowak. weloräz, mnohokrat, 
pluries), grenca (hranice), rit'is (räkos), bei den Alten Redigast, 
Ridegast, Redari, Redara, Retra, Kemnitz, Reregi, Reric, Bren- 
naborg, Jesne, Riedawici, Gersleff, Jereslaw u. f. w. 2, die Vers 
wandelung des o ini, e, u, drewanijch sliwi (slowo), t’iza (koZa), 
wirjal (orel), wit (od, ot)®, resa (rosa), smela (smola), rezega 
(rozha), nes (nos), rodust (radost), but'an (bocän), bei den 
Alten Smeldingi, Debrogora, Gestimulus (Gostimysl), Gestiei 
(Gostici) , Bobowe, Bosowe, Gechowe und fo in folgenden Wor- 
ten e ftatt o, Buchuwi, Bugislaff, Bugislaus, Buguzlaus, Juter- 
buc, Juterbuk, Luthebugh, Carny Bug auf der Infchrift zu Bam⸗ 
berg, Pozdicun, Putgoriz (Podgoriza), Pudglove, Seliburus, 
Wuzstrowe, Burislaus, Zutibure , kurice d. h. korec bei Helmold, 
Muscuua d. h. Moskwa, muggula d. h. mohyla (sepulcra gigan- 
tum ... dupna muggula, urkundl. bei Dreger 1254 ©. 380) u. f. w. 
Vrgl. das niederdeutfche grummel aus dem ffawifchen grom (Donner)*, 
die Verwandelung des y in ej, oj, drewaniſch beyt (byti), mejs 
(my$), rejbo (ryba), dojm (dym), mojt (myti), wojpet (wypiti), 





1 Das drewanifche jo entftand aus ja: mjoro ftatt mjara, wie mom flatt 
mam, rono ftatt rana, jomo ftatt jama, josin ftatt jasen, Joji ftatt jaje u. ſ. m. 

2 Daffelbe läßt fich in den fühflawifchen Mundarten, fowie nach weichen 
Konfonanten, im Gzechifchen bemerfen. 

3 Befannlich fteht i im Kleinruffifchen Häufig ftatt des urfprünglichen o. 

4 Aehnlich geht im Gzechifchen, Bulgarifchen und Kärnthifchen o in u 
nach gewifjen Regeln über. 
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moj (my), toj (ty), bei den Alten Gotzomiuzlus (Gostimysl), 
Nezemuiscles (Nezamysl), Chotiemuizlis (Chotimysl), Buistrizi 
(Bystrica), Tabomiuzl (Dabomysl) u. f. w.?, die Verwandelung 
der Zifchlaute &, 8, 2 in c, s, zZ, drewanifch corna (derny), wicesa 
(otesa, oci), wicir (welter), wausesa (usesa, uSi), zena (Zena), 
zeji (Zito), zejwa (Ziwy) u. f. w.2. Aus allem dem folgt, daß 
die allerdings in mehrere Mundarten zerfalfende Bolabenfprache zu der 
weftlichen Sprachenordnung, nicht zur öftlichen gehört ?. 

So fiheint die Behauptung wahrfcheinlich, die Polaben hätten 
zuerft im Schooße Weißjerbiend, dann in den Weichiellanden und 
nachher in Lithauen gewohnt, bevor fie in Deutfchland einrückten. 
Nirgends ift Grund zur Annahme, daß fie einjt jenfeits des Dnieprs, 
in der Urheimath der Großruffen anfäßig gemejen fein. Immerhin 
bleibt die Beimiſchung einigen oftjlamwifchen Blutes möglich; dieſe 
öftlichen Familien konnten recht wohl aus der Gegend nahe vor dem 
Dniepr, von wo die illyrifchen Serben und die Chorwaten auszogen 
und die gegenwärtig bon Kleinruſſen und Weißruffen bewohnt wird, 
berftammen, zumal die weiß- uud die kleinruſſiſche Sprache gewiſſer⸗ 
maßen in der Mitte zmwifchen der weit= und oſtſlawiſchen Sprachen 
ordnung fteht. Die Menge der polabifchen Mundarten ift unerforfchlic. 
Die Scheidung des ganzen Polabenftammes in die drei Völkerfchaften 
der Weleten oder Lutizer, Bodrizer und Serben gründet fich auf Eins 
hards ausdrückliches Zeugniß, auf die Urfprünglichkeit und das Alter 
thum diefer Namen und auf die Verfehiedenheit der Sie, des Charak⸗ 
terd und der Gefchichte diefer drei Stämme. 


1 Diefelbe Erſcheinung finden wir im Ruffifchen, wo y faft wie oi flingt. 
Brol. Wostokow, Rusk. Gramm. 344. Kopitar Gl. Cor. 50. 

2 Daffelbe bemerft man bei den Mafuren in Polen und mit gewiſſen Aus- 
nahmen bei den Illyriern in Dalmatien, 

3 Im Drewanifchen fanden ſich allerdings Wörter wie klawrik, illyrif 
kljewret (Mitfflave),, pede rufjifh pod (Dfenherd), jeweran, ruſſiſch iwereh 
(Span), smardi, ruſſ. smerd (Kerl), ninka, ruf, njanka (Amme), ljolja, 
ferb. ljelja, preze, illyr, prez, brez (bez) u. ſ. w. Der Name Cerezpenane 
zeigt auch, daß Cerez, res (durch) bei den Polaben üblich war. Alles das 
genügte noch nicht, die Polaben zu Sübflawen zu machen. Bor Alters waren 
manche Wörter allen Slawen befannt, die fpäterhin aus dem Gebrauche vers 
fhwunden find, Mit Ausnahme der Fyrillifchen (altbulgarifchen) Mundart, 2 
man nirgends hinreichende Quellen, woraus fi ergäbe, was vor dem Al. 
Sahrhunderte in einer Sprache üblich war oder nicht. Jede neue Entvedung 
bringt neue Wörter. Giwera, tez (Crez), brez, find heutigentags noch ben 
ungarifchen, zum Theil auch den mährifchen Slowaken befannt ; wer kann fagen, 
dag ſolche im VI. und VII. Jahrhunderte ven Polen unbefannt geweſen find? 


XL Abſchnitt. 
Rückblick und Schluß. 


45. Verzeichniß der flawifchen Völker und 
Stämme. 


Die Urgefchichte jedes einzelnen flawifchen Stammes, welcher 
in der erften Hälfte des Mittelalters zu ftaatlicher Bedeutung oder 
wenigftend zu zeitweiliger Selbitftändigfeit gedieh, beftrebten wir 
und zu beleuchten, die Site und Stämme, die zu ihnen irgendiwie 
gehörten, wurden ausführlich erörtert. Die Nachrichten über die 
Weneden, Anten und Slawen wurden vorausgeſchickt und dann die 
Geſchichte Der ruffifchen, bulgarifchen, ſerbiſchen, chorwatiſchen, kärnth— 
niſchen, polniſchen, ezechiſchen, mähriſch-ſlowakiſchen und polabiſchen 
Slawen beſprochen, indem bei dieſer Anordnung die ihrer Herkunft 
nach vertvandteren oder die ihren Schiefalen oder Ländern nach fich 
näher fteheraden Stämme an einander gereiht wurden, Nach jo mühs 
famer Wanderung durch die hohen, aber auch dunffen und halb» 
öden altflawifchen Wälder fei es und vergönnt am Ausgange ders 
felben, im Angefichte heller, fruchtbarer Fluren ein wenig zu vers 
weilen, um und des Ergebniffes unferer Forſchung klarer bewußt zu 
werden, 

Zwei Fragen fi nd eö vornämlich, über welche der aufmerkſame 
Beobachter Aufſchluß erwünfchen dürfte: ob die Gefchichte der ein— 
zelnen Stämme die große flawifche Völkerwanderung zu Anfange 
des Mittelalters und die Verbreitung der Slawen über einen grö— 
Bern Raum Europas, als fie vordem inne hatten, beftätigt? fodann : 
ob das europäifche Altertum und die ehemalige Einheit des Sla— 
wenftammes in der fpäteren Gefchichte der einzelnen Slawenſtämme 
genügend bekräftigt ward? Die erfte Frage wird en durch die 

Schafarif, flaw. Alterth. II. 
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ausdrücklichen Zeugniffe der Geographen von Ravenna und Baiern, 
der Reichötage Libufchas, des Konftantin Porphyrogeneta, Helmolds, 
des bulgarifchen Leberfegers der Chronik Manaffes, des Laonikos 
Chalkokondylas u. A. beantwortet, und diefe Beantwortung findet auch 
in dem völlig veränderten Zuftande des Volkslebens in Norddeutfch- 
land und im ganzen großen ehemaligen Illyrikum im V. und VI. 
Sahrhunderte ihre Betätigung. Betreffs der zweiten Frage wurden 
zwar manche Hauptbeweißgründe für die ehemalige Einheit des ſla⸗ 
wifchen Volks in den vorhergehenden Abfchnitten beigebracht; die 
Beweife aber, welche diefe Einheit über allen Zweifel erheben, können 
erft im zweiten Theile diejes Werkes, dem Eulturhiftorifchen, Darges 
legt werben, Recht, Ordnung, Gottesdienit, Sprache, Lebensweiſe 
und Gewerbe, Sitten und Gebräuche, bei den verfohiedenen Sla— 
wenftämmen übereinfommend, find nicht nur die ficherften Beweiſe 
der Urfprünglichfeit, Aechtheit und Ginheit eines ganzen Stammes, 
fondern auch die zuverläffigiten Bürgen für die unferen Blicken ferne 
Zukunft deffelben. Dort, zu Ende der anderen Abtheilung alfo mol 
len mir bei diefer Frage etwas länger ftehen bleiben, bier wollen 
wir und nur einige, durch die Maffe der Erörterungen etwas vers 
deckte Hauptpunfte vergegenwärtigen. Wir gedenken nämlich ber 
Gleichheit vieler Eigennamen von Flüſſen, Bergen, Burgen und 
Dertern, vor allem von Perſonen bei noch fo weit zerſtreuten Sla— 
wenftämmen. Geographiſche Belege können wir bier nicht weiter 
wiederholen ; die Schrift felbit Bietet fie in Menge, ihrer werden 
künftig bei fleißiger Forſchung der flawifchen Topographie noch viel 
mehr an den Tag gefördert werden. Uns find Belege von Namens 
gleichheit der Völker wichtiger. Geben wir auch bei Namen, wie 
Bolaben, Lutſchaner, Drewaner, Niſowzer, Horaler u. f. w. eine 
zufällige (indeß nicht immer fo ausgemachte) Namensgleichheit zu, 
fo müffen wir doch geftehen, daß dies von vielen anderen gewiß in 
vorhiftorifche Zeiten. hinaufreichenden Namen keineswegs gilt. Wir 
geben nun zu belichiger DVergleihung und Betrachtung eine alpha= 
betifche Ueberficht der flawifchen Völkernamen, mit abfichtlicher Bei⸗ 
fügung mancher Namen von Ländern, Gegenden und Gauen, da 
ja beide eng zufammenhängen, der Volksname häufig aus dem Namen 
eined Landes, umd umgekehrt, entjtand. Auch das Jahr, wo jeder 
diefer Name zuerft von Hiflorifern genannt wurde, fügen wir hin 
und wieder bei. 
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Amadoci, ein jchon frühzeitig, won Hellanikos bis auf Pto⸗— 
lemaios (460 vor — 182 nach Chr.) nach Sarınatien gefetes Volk, 
von ungewiffen Namen und Wohnfige, vielleicht ein alter Slawen⸗ 
famm in Rußland. 8. 10. 10. z. 

Anten, lat. Antes, Antae, altdeutſch Anzi, angelſächſiſch 
Entas, flawifch vieleicht in der Einheit Utin, in. der Mehrheit Uti, 
kyrilliſch ATEND, ATH, ein mächtiger Stamm im Oſten, in Groß: 
rußland und nach dem ſchwarzen Meere hin, zwifchen 379 — 770. 
8. 25.7. 

Arsietae, vielleicht die R'ſchaner, ein Stawenftamm von un 
befannten Sitzen hinter den Karpathen, bei Ptolemaios 175—182. 
$. 10. 10. lit. b. 

Belochorwati, ein großes Land und ein darin wohnen⸗ 
der Volksſtamm, in den Karpathen und auf der nördlichen Abdachung 
derfelben, im VII. und den folgenden Jahrhunderten. 8. 31. 1. 
$. 38. 2. (vrgl. Chorwati.). 

B£&losrbi, ein großes Land und Volk nördlich Hinter den 
Karpathen, im VII. und den folgenden Sahrhunderten. 8. 81. 1. 
$. 38. 2. (vgl. Srbi.). 

Berzitia oder Belzitia Land, Berzitae Volk, vielleicht bie 
Breziti oder Breziäi oder Werzili, in den transdanubiſchen Sla⸗ 
wenländern, einft inmitten zwifchen den Bulgaren und dem Belo- 
ponnes, in Makedonien, Theffalien oder Livadien, um 669 ff. 
$. 30. 4. (vrgl. Fresiti.). 

B£&si, Beſſier bei Ptolemaiss (175 — 182), ein flawi⸗ 
ſcher Stamm im öſtlichen Galizien an den Karpathen, bei der Stadt 
Biecz. 8. 10. 10. lit. e. 

Beſuntſchaner, mwahricheinlich die Bewohner der ehemaligen 
Stadt Bufinz (Befunt?) und ihrer Umgegend in Schlefien, um 866 
— 890. $. 38. 6. 

Blonier fiehe Plonier. 

Bobraner, ein polniſch-ſlawiſcher Stamm am oberen Bober 
in Schleſien, 973 (1086) 8. 38. 6 

Bodrizer, zweifach: 1) die ſüdlichen, Abodriti bei Einhard 
von 818, Osterabtrezi, d. h. öſtliche Bodrizer vom baierfchen Geo- 
graphen 866 — 890 genannt, ein bulgarifcheflamifcher Stamm in. 
Niederungam an der Mündung der Theig in die Donau, in der 
bodroger Gefpannfchaft, auch in Oberungarn — in der 
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zempliner Gefpannfchaft. $. 30. 3. 2) Die nördlichen, deutſch Abos 
triten, Abodriten, Obotriten, Nortabtrozi, genannt, weitfich von den 
Weleten, zwifchen Dftfee und Elbe, von der Warnov und Stepenik 
bis zur Trave, werden von Adam von Bremen auch Raroger d. b. 
Rarozane, von der Haupttadt Rarog genannt, 789. 8. 44. 7. 

Bojker, Bewohner des Landes Bojfi bei Konftantin Por— 
phyrogeneta (949), die Vorfahren der heutigen ruſſiſchen Boiker im 
öftlichen Galizien, im Sambor= und Stryjlande, ingleichen im füh- 
öftlichen Diftrikte von Sanozk, 8. 31.1. 

Boruski bei Ptolemaios (175 — 182), mitten zwifchen 
Stawenftämmen, von unbeftimmten Sigen, vielleicht in der Gegend 
der Stadt Borowſk im Gouvernement Kaluga. $. 10, 10. lit. p. 

Bofna, das Land an der Boſna, von ferbifchen Bofniern 
bewohnt, unabhängiges Reich fihon vor 949. 8. 32. 1. 

Branitfhewzer, Praedenecenti bei Einhard 822, ein 
Stamm der ehemald bulgarifchen jest jerbifchen Stawen, hinter der 
Donau. in der Gegend der Stadt Branitſchewo oder im fpäteren 
Herzogthume. diefes Namens. $. 30. 3. 

Brebera, einer der eilf illyrifchschorwatifchen Gane, vor 949. 
8. 34. 1. 

Brefaner oder Brifaner, Brizani bei den Annaliften, zu den 
Weleten gehörig, zwifchen den Glinjanern und Stodoranern an der 
Havel, im der Gegend von Havelberg, im AL— XU. Jahrhun⸗ 
derte. $. 44. 6. Ä 

Brodnizer, Abtheilung der ruffifchen Slawen an der Wolga, 
die Vorfahren der Kofaken, ſchon im J. 1141 erwähnt. 8. 28. 14. 

Budiner, der ältefte, won Herodot (456 — 444 v. Chr.) 
nambaft gemachte Stawenftamm in Wolynien und Weißrußland. 
8. 10.2 — 4. 

Bulerzer, Vuillerozi beim baierſchen Geographen von 866 
— 890, ein ruffifch= flawifher Stamm, ehedem an der Bulera in 
Kurlant. 8. 28. 14. 

Bulgaren, ein Volksname, den die Süddonauſlawen in Das 
kien, Möſien, Dardanien und Makedonien von ihren uralifch = finnis 
fhen Herren, den Bulgaren, nach 678 annahmen. 8. 29. 4. 8. 30. 

Bufaner, Busani beim baierfchen Geographen von 866—890, 
ruſſiſcher Stamm am nördlichen Bug, fpäter OBER Wolynja: 
ner, Bolynier. 8. 28. 8, 
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CGetina, einer der eilf iffyrifeh=chorwatifchen Gaue vor 949. 
8.3.1 

Czechen, Cechowe , ein weſtſlawiſcher Stamm im heutigen 
Böhmen (451 — 495). $. 40. 1. Spuren diefed Namens in 
anderen Ländern fiche $. 39.1. | | 

Cerezpöhang, Crezpöhang, Circipani, Zerezepani 
bei den Annaliften, ein Weletenſtamm auf der nördlichen Seite der 
Beene, 952. 8. 44. 6. 

D aleminzier ſiehe Glomatſcher. | 

Detfchaner, ein Czechenſtamm, am Schloffe Tetſchen (Decin 
an der Elbe, 973 (1086). $. 40. 2. 

Diedofcher oder Djadofcher, zweierlei: 1) die nördlichen, beim 
baierfchen Geographen Thadesi um 866890, ein ruff.=flaw. Stamm, 
8. 28. 14. 2) Die weitlichen, bei Iateinifchen Schriftitellern von 
S66 — 890 Diedesi, Diadesisi und Dadosesani, ein polnifch- 
lawifcher Stamm, in einem Gaue zwifchen Dder, Bober und Mil: 
tſchanien in Schlefien. $. 38. 6. 

Dolenzer, Tolonseni, Tolensani bei den Annaliften, ein 
Woletenftamm am Tollenzfee und Tollenzfluffe, 946. 8. 44. 6. 

DoSan&, Dosseri, Doxani in Iatein. Quellen, ein zu den 
Weleten gehörender Gau an der Doffa, 946. 8. 44. 6. 

Dregomitfcher, urfprünglicher und richtiger Dragowitſcher, 
dreifach: 4) die nördlichen, Drugavitae bei Konftantin Borphyros 
geneta (949), ein ruffifcher Stawenftamm zwifchen Pripjet, Düna, 
im Minfkifchen und Witebffifchen. F. 28. 6. 2) Die füdlichen, in 
zwei Gegenden a) in Makedonien, bei Theffalonich, nach der Bio— 
graphie des heiligen Demetriod und den Byzantinern zwiſchen 669 
— 856, fpäter dem bulgarischen und noch ſpäter dem ferbifchen 
Reiche einverleibt. 8. 30. 4. b) In Thrafien, am Dragomwizaflüß- 
hen, im Mittelalter, 3) Die weftlichen in Polabien, 946. $. 28. 
6. 8. 44. 12. 

Drewaner, Doppelt: 4) die nördlichen, ruſſiſch Dremljaner 
oder Derewljaner bei Neftor (wor 862), Dervlenini bei Konftantin 
Borphyrogeneta (949), ein ruffifcher Slawenſtamm in dem Lande 
Drewy oder Deremy, dem öftlichen Theile de3 Gouvernements Vol⸗ 
ynien.' 8. W. 9. 2) Die weftlichen, zu den Bodrizern gehörend, 
an der Sebe, 1004. 8. 44. 7. 
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Dubrawa, nach meiner Anficht der Name des griechifch 
Dendra genannten Landes im flawifchen Bulgarien, an der Grenze 
des füdlichen Serbiens. $. 30. 3. 

Duklja, die Bewohner Dukljaner, Dioklea, Diocletiani, 
Dioclenses, bei den Byzantinern wor 949, eine Landſchaft im ſüd⸗ 
lichen Serbien. $. 32. 5. 

Duljeber, Heinruffifch Duleber, czechiſch Dudlebier, dreifach: 
1) ein ruſſiſcher Slawenſtamm, zwiſchen Bug und Styr, öſtlich 
von den Chorwaten und Serben, nach Neſtor ſchon zur Awarenzeit 
um 563 exiſtirend, ſpäter in Volynien verſchwindend. 8. 27. 3 
8. 28. 8. 2) Dudlebier, im oberen Mähren, namemtlich in Pan⸗ 
nonien hinter dem Plattenfee, 873 und 891. $. 42. 2. 8) Dub» 
Iebier, ein ezechifcher Stamm im budweiſer Kreife und fonft zerftreut, 
981, 1088. $. 40. 2. 

Fergunna und Fraganeo, vicheicht daſſelbe Land und Volk 
von unbekannten Sitzen in Polabien, 805 und 866 — 890, ob: 
wohl es auch in Kärnthen einen Fluß Bragant giebt. 8. 44. 10. 

Fresiti, beim baierfchen Geographen 866 — 890, unge 
wiß ob dies die Brezici over Brezili oder Wreziti, Werezid, 
Werezei, Werzei, ein ruffifcher Slawenſtamm, find. 8. 28. 14. 
(vurgl. Berzitia, Berzitae). 

Friauler (Furlanstj), Anfiedler, ein Ziveig der Färnthnifchen 
Slawen, deren Heberrefte die heutigen Refjaner und Schlamwonten find. 
8. 86. 1. 2, 

Gacko, Gutzika bei Konftantin Porphyrogeneta (949), 
ein illyrifchschorwatifcher Gau unter einem eigenen Bane. $. 34.1. 

Genewara, eine unbefannte von Slawen bewohnte Gegend 
in Polabien, 805. 8. 44. 10. E 

Gewinner, bei Btolemaios (175 — 182), chedem in Rufe 
land, vielleicht an der Gojwa in Lievland oder noch mwahrfcheinkicher 
an der Gamija im Wilnaifchen. $. 10. 10. lit. y. 

®linjaner, Linones, Lini, Hilinones bei den Annaliften, 
ein bodrizifcher Polabenftamm, üftlih den Smolinzen benachbart, 
zwifchen Elde und Stepenis, 808. $. 44. 7. 

Gloma&i, deutſch: Daleminzier, Volk und Gau in Polar 
bien, in- der Gegend von Meißen bis an die Chennig, 806 
8. 44. 10. 
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Goleſchinzer, Golensizi beim baierſchen Geographen, 866 
— 890, eine Abtheilung der Taufigifchen Serben bei der Stadt 
Goleſchina oder Goliſchina (Golfen). $. 44. 9. 

Goralen ſiehe Sagorzen. 

Grozmwin, ein den weletifchen beigezählter Gau in der Ge— 
gend der Städte Stlup und Anklam, 946. $. 44. 6. 

Hamwelaner, oder Hawolaner fiche Stoderaner. 

Hwerenofelda und Verizane, vielleicht gleichbedeutend, 
Volk und Land von unbeftimmter Lage in Polabien, 805 und 866 
— 890. $. 44. 10. 

Chizin, Volk in dem Verzeichniffe der Völker etwa aus dem 
XH — XI. Sahıhunderte in einer bulgarifchen Handſchrift, unges 
wiß, ob flawifch, in den füdlichen Ländern. 8. 44. 6. 

Chlewno, jest Liwno, einer der eilf iffyrifchechorwatifchen 
Gaue, vor 949. 8. 34. 1. 

Chorwaten, Eyrilfifh Chr’wati, zuerft unter dem Namen 
Karpiden und Karpianen bei Ephoros und BPtolemaios in den öſtli— 
hen Karpathen, fodann an verfchiedenen Orten genannt. 1) Die 
nördlichen oder ruffifchen, bei Konftantin Porphyrogeneta und Neftor 
vor 862, ſodann 906 FF. in Oftgalizien. 8. 28. 4 2) Die ſüdli⸗ 
hen oder illyrifchen in Illyrikum, um 634. 8. 33. 1. $. 34. 
1— 4. 3) Die Färnthnifchen in Steiermark, in einem befonderen 
Gaue zwiſchen Knittelfeld und Lobau, im X. Jahrhundert. $. 36. 
1. 4) Ein czechifcher Slawenftamm, auf dem weitlichen Abhange 
de3 Niefengebirges, vor 900. 8. 40. 2. 5) Ortſchaften im pola= 
biſchen Serbenlande, 981. $. 44. 12. (Siehe Bälochorwatıi.) 

Chozirozen, beim baierſchen Geographen 866 — 890, ein 
ruſſiſch⸗ ſla wiſcher Stamm, vielleicht die Kafforitfeher oder die Kafe- 
ritſcher oder Chotiroditfcher. 8. 28. 14. 

Chutizer fiehe Schfudizer. 

Chyfaner oder Kyſchaner, Chizzini, Ryzini bei den 
Annaliften, ein Weletenftamm , zwifchen der Nednig und Warnom 
und weiter oftmärts, 952. 8. 44. 6. 

Idrai, bei Ptolemaios (175 — 182) unter den ruffifchen 
Slawen; Name und Sit find unbefannt. 8. 10. 10. it. t. 

Seferzer, Ezeritae bei den Byzantinern um 843 —867, 
ein flnwifcher Stamm im Peloponnes, auf dem Abhange des nörd⸗ 
lichen Ausläuferd des Pentadaktylos. 8. 30. 5. 
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Sglaner, Igulaner, Sgolaner, Igylliones kei 
Btolemaios, ein ehemaliger Slawenſtamm im Gouvernement RN. 
8. 10. 10. lit. g. 

Imota, einer der eilf illyriſch⸗ chorwatiſchen Gaue vor 929. 
8. 34.1. 

Isborjaner eine Abtheihung der ruſſiſchen Kriwitſcher in der 
Gegend der Stadt Zöborft im IX. und den folgenden Jahrhun⸗ 
derten. $. 28. 5. 

JIwjaner, Iviones bei Ptolemaios (175 — 182), ein 
ruffifcheflawifcher Stamm. 8. 10. 10, hit. s. 

Karotſchaner oder Karatfchewzer, Kareotae bei Pto: 
lemaios 175—182, einft in Rußland. Sitze unbekannt. 8.10.10. litm. 

Karyones, bei Btolemaios, in Rußland. Name und Sitze 
unbefannt. 8. 10. 10. it. v. 

Kaſchuben oder Kafcheben, befondere Abtheilung der Pom⸗ 
mern, polnifcheflawifchen Stammes, in Hinterpommern. $. 38. 7. 

K&nin, Tnina bei Konftantin Borphyrogeneta (949), einer 
ber eilf illyrifchechorwatifchen Gaue. $. 34. 1. 

Koledizer, ferbifchepofabifcher Gau, 839, 8. 44. 10. 

Kolpjaner, Glopeani beim baierſchen Geographen 866 
— 80, ein ruffifcheflawifcher Stamm. $. 28. 14. 

honawlje, Kanali bei den Byzantinern, ein Theil Ter⸗ 
wuniens, eines ſüdſerbiſchen am Meere gelegenen Landes, vor 949. 
8. 82. 4. 

Korutaner, Öoratanzen, Koroſchzer, im mittelalters 
lichen Latein Carantani (Kärnthner), ein eigener Slawenſtamm, 
im VII. und den folgenden Jahrhunderten. 8. 36. 1. 

Rrajna, ein Theil des alten Zachlumien in Südſerbien gegen 
das Meer Hin, im AI. Jahrhunderte. $. 32. 2. 

Krajner, die Bewohner ven Hraina oder Krajna, Carnia, 
Carniola, ein befonderer Stamm der Forutanifchen Slawen im VIII. 
und den folgenden Sahrhunderten. $. 36. 1. 

Krbawa, Rribasa bei Konftantin, einer der illyriſch-chor⸗ 
watifchen Gaue unter einem eigenen Bane, vor 949. $. 34. 1. 

Kriwitſcher, Krewitfcher, Kriemwitfiher, von Biole 
maios Karvones genannt, in der Nachbarfihaft ver Letten 8. 10. 
10. hit. 1. Sodann 1) bei Neftor vor 862 und bei Konftantin 
Porphyrogeneta 949 Hrivitaeini in den Gouvernements Pſtow, 
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MWitepft, Smolenft, zum Theil auch Minft und Twer. 8. 28. 5. 
2) Mehre Ortſchaften im Lutizerlande in Norddeutſchland im XII. 
Jahrhunderte. $. 44. 12. 

Kujawaner, die Bewohner Kujawiens, ein polniſcher Stamm, 
an der Weichſel mitten zwiſchen den Polanen und Maſowiern, im 
XI. Jahrhunderte. $. 35. 5. 

Koftobofer, Goestoboci bei Ptolemaios (175 — 182), 
ein Land an der Kofta, unbekannt ob in Oftgalizien oder in Rußland. 
$. 10. 10. lit. h. 

Kutſchaner oder Kutſchewaner, bei Einhard von 818 
Gudusiani, ein ehemals bulgariſch- jet ferbifcheflawifcher Stamm, 
die Bewohner des Landes Kutſchewo und des Berges Kutfchaj. 
8. 30. 3. 

Kyſchaner fiehe Chyfaner. 

Lechen, 1) die Bewohner des Landes zwifchen Weichfel und 
Oder, vor 862. $. 38. 3. 2) Ein Zweig der Lehen in Mähren, 
in der freiberger Gegend. $. 42. 2. 

Zeffizer oder Zefufizer, Ligzice, Liczizi, ein weles 
tifcher Gau zwiſchen Havel und Elbe, da wo fpäter das deutſche 
Land Klytz genannt wird, 937. $. 44. 6. 

Lemker fiehe Limigantes. 

Lemuſer, ein czehifcher Stamm, im norböftlichen Winkel 
Böhmens, vielleicht in der Gegend von Lowoſitz, 973 (1086). 
8. 40.2 

Lika, bei Konftantin Litza, einer der illyriſch⸗chorwatiſchen 
Gaue, unter einem eigenen Bane, vor 949. $. 34. 1. 

Limigantes, fonft Sarmatae servi, bei Ammianus 
Mareellinus, ein unterdrückter geknechteter Slawenſtamm im öſtlichen 
Ungarn im III. und IV. Jahrhunderte, wahrſcheinlich die Vorfah— 
ren der jetzigen ruſſiſchen Lemker auf der nördlichen Abdachung der 
Karpathen, in der ſüdlichen Hälfte des ſanozer, jaſeler und fans 
dezer Landes. $. 11. 10. 

Zubufchaner, Liubuzzi, Leubuzi bei den Annaliften, 
zu den Taufigifchen Serben gehörend, die Bewohner der Stadt Yır= 
buſcha (jet Lebus) und ihrer Umgegend, im XI. Jahrhunderte. 
$. 44. 9. 

Lugomira, Gau im füdlichen Serbien, im öſtlichen Seife 
des heutigen Schumadija, im AU. Jahrhunderte. 8. 82. 1. 
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Zufomljaner, Lucolane beim baierfchen Geographen, ein 
ruffifcher Slawenſtamm, die Stadt Lufomli am gleichnamigen See 
und ihre Umgebung bewohnend. 8. 28. 14. 

Zupoglawer oder Lupjaner, 2upiglaa beim baier— 
ſchen Geographen 866 — 890, Taufigifche Serben, an der Lupa, 
einem Nebenfluffe der Neiffe, zwifchen Nifchanern und Saromanern. 
$. 44. 9. 

Zutitjcher, doppelt: 1) die öftlichen, Lendizi beim baier- 
chen Geographen 866 — 890, ein ruffifher Slawenſtamm von 
unbefannten Sitzen. 8. 38. 14. 2) Die weftlichen fiche Weleten. 

Lutomirici, czechifche Stawen in der Gegend von Xeitme- 
tig, 973 (1086). $. 40. 2. 

Lutfchaner, zweifah: 1) ein Stamm der ruffifchen Sla— 
wen, Lenzanini bei Konftantin Porphyrogeneta (949), eine Ab- 
theilung der Krimwiticher, mwahrfcheinlich die Bewohner des Landes 
Zufa, d. 5. der Umgegend der Stadt Welikije-Luky. 8. 28. 5. 
2) Ein Zweig der czechifchen Slawen im heutigen Saperlande, 
973 (1086). $. 40. 2. 

Luzitfchaner, pofabifche Serben, urfprünglich in der Nie- 
derfaufig, fpäter in weiterer Bedeutung, zwifchen 866 — 8%. 
8. 44. 9. | 

Manjazer, Mainotae bei den Neugriechen, auf dem ſüd— 
lichen Abhange des Bentadaktylos im Peloponnes, urſprünglich ein 
Mifchlingsvolt von Slawen und Griechen. $. 30. ö. 

Mafowier, die Bewohner Mafowiens, polnifhe Slawen, 
auf beiden Seiten der Weichfel in den Wojewodfchaften Plogk und 
Rawitſch, vor 862. 8. 38. 5. Spuren diefes Namens finden fich in 
den Maffoiwzern oder Maſowzern in der Gegend der Stadt Toropez, 
im Gouvernement Pſkow. Bd. I. 8. 20. ©. 476. Anm. 3. 

Matschwa, Ebene und Land (Banat) in Serbien, zwi⸗ 
ſchen Drina und Sawe im XI. Jahrhunderte. 8. 32. 1. 

Mezir&£je, ein zu den weletifchen gerechneter Gau, in ber 
Gegend von Jarmen an der Peene, 946. $. 44. 6. 

Miltfhaner, Miltfchener, dreifah: 1) Milzer, Mil- 
tſchaner, Milkowzer, beim baierfchen Geographen von 866 — 890 
Miloxi genannt, ein Stamm der bulgarifchen Stawen, im nachhes 
rigen Bisthume Milkow am Milkow an der Moldau, $. 30. 2. 
2) Milenzer, Milizer, Miltfchener, bei den Byzantinern um 842 —867 
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Milengi genannt, ein Stamm der peloponnefifchen Slawen, auf 
dem nördlichen Arme des Pentadaktylos. 8. 30. 5. 3) Miltſcha⸗ 
ner, Miftfehener, Milzane, Milzeni, cin polabifcher zu den weſtli— 
hen Serben zu zählender Slawenſtamm zwifchen der Niederlaufig, 
dem Queiß, dem böhmifchen Grenzgebirge und Meißen, etwa bis 
zur ſchwarzen Effter hin, fodann in der Dberlaufig, um 366—890. 
$. 44. 10. Spuren von Miltfchenern in Ortsnamen giebt es auch 
im Gouvernement Wilna, z. B. Meldziny. 8. 44. 12. 

Moratfchaner, zu den Weleten gehörig, zwifchen Elbe, 
Streme, Havel, Temnis und Nute, 855—890. 8. 44. 6. 

Morawa (Mähren) und? Moranwane (Mährer), zwie— 
fach: 1) das ſüdliche, fonft untere oder bulgarifhe Mähren, Fluß— 
gebiet der ferbifchen Morawa und der Donau, an der Vereinigung 
beider Flüffe, es wohnten dort Bodrizer, Branitſchewzer, Kutfchaner 
u. a, 828 ff. 8. 30. 3. 2) Das nördliche, in zwei Theile zer 
fallende, nämlich das dieffeits und jenfeit der Donau gelegene, kyrill. 
wySnii Moraw& im Dual (die beiden oberen Mähren), von czechi— 
ſchen Slawen bewohnt, 822. 8. 42. 1. Auch in Rußland giebt 
es Veften und Gegenden Morawa, Morewa, Morawsk, Moraw- 
nin u. f. w. 8. 28. 14. 

Morice, Gau der Weleten, auf dem ſüdlichen und öſtlichen 
Ufer des Müritzſees (Morice), 946. $. 44. 6. 

Morrha, vielleigt Morawa, Land im weltlichen Theffas 
lim, auf dem Abhange der rhodopäiſchen Berge, von bulgarifchen 
Slawen bewohnt. 8. 30. 4. 

Narewjaner, beim baterjchen Geographen Nerinani ge 
nannt, ruffifhe Slawen am Narew und im Gchiete der Dregos 
witfcher, die Nachkommen der alten Nuren. $. 28. 8. (Vergleiche 
Nuren). 

Nasci, bei Btolemaios, deren Sige in Rußland unbekannt 
find; der Name deutet auf den Fluß Natſcha Hin. 8. 10. 10. lit. r. 

Neletizer, zwei Gaue der polabifchen Slawen, einer im Ha⸗ 
velbergifchen, Sig der DBrefaner, 946, der andere im polabifchen 
Serbenlande zwifhen dem Gau Koledizi, der Saale und Elſter, 
961. 8. 44. 6. 10. 

Neretſchaner, anderweit Pohaner, bei den Byzantinern 
Narentani und Pagani genannt, ein Stamm der ferbifchen 
Slawen, auf der Küfte zwiſchen ber Neretwa und Zetina. $. 82.8. 
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Nina, einer der eilf illyriſch-chorwatiſchen Gaue, verſchieden 
von*Nona, vor 949. $. 34. 1. 

Nis, Niſowzer, zwiefah: 1) Land und Bewohner deſſel⸗ 
ben im ruſſiſchen Fürſtenthume Wladimir, im AI. Jahrhunderte. 
8. 28. 14. 2) Nizici, Nizowei, Nizane, in Urfunden Nisizi, 
Nizizi, ein Gau der polabifchen Serben an der Elbe zwifchen Elſter 
und Mulde, 948. 8. 44. 10. 

Nisa, Nice, Nieciti in Urk., ein Gau der laufiger Ser: 
ben an der oberen Spree und Neiße, 965. $. 44. 9. 

Nifchaner, Nisani, Niseni, bei Unnalijten, ein Gau der 
polabifchen Serben, füdöftlich von den Glomatſchern, zwifchen Schku— 
diei und Böhmen. 984. $. 44. 10. 

Nischawa, die Umgegend der Stadt Nifch und des Fluſſes 
Niſchawa in Bulgarien, im AI. Jahrhunderte. 8. 30. 3. 

Nona oder Nin, einer der eilf iMyrifchchorwatifchen Gaue, 
vor 949. 34. 1. 

Nudiei, in Urk. Nudzici, ein Gau der polabifihen Ser: 
ben zwifchen Saale und Fuhne, 961. 8. 44. 10. 

Nuren oder Nurjaner, bei Herodot Neuri, die Andern 
unter den beiden namhaft gemachten älteften ſlawiſchen Völkerſchaf⸗ 
ten, etwa im Lande am Bug, Nurez und Narew, wo wir jpäter 
das Nurjkaland und die Naremjaner finden, $. 10. 5 — 6. (vrgl. 
Narewjaner). | 

Dbraditfcher, beim baierfchen Geographen Eptaradici, 
ruſſiſche Slawen, vielleicht an der Dberodniza oder Obradniza im 
Gouvernement Minft. 8. 28. 14. 

Dfowjaner, bei Ptolemaios Akivi oder Akibi, ver 
muthlich im Bereiche des ofower Waldes. 8. 10. 10. hit. gq. 

Olomutici, ein Gau in Obermähren, jest Ofmüs, um 885 
—889. 8. 42. 2. 

Dpolaner, ein polnifch=flawifcher Stamm, in der Gegend 
von Oppeln in Schlefien, 866 — 890. $. 38. 6. 

Owtepolje, das usapelos oder Neuftapolis der Byzan⸗ 
tiner, ein Land im obern Makedonien, öſtlich von Polog, von den 
bufgarifchen Slawen bewohnt, im Xl. Jahrhundert. $. 30. 4. 

Pagoriti, Paguriti, bei Ptolemaios Pagyritae, 
ehedem in Rußland. Site unbekannt. 8. 10. 10. ht. n. 
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Pjenjaner, Pinane (Efeineuff, Pinduch, Pin&uk), bei 
Ptolemaios Piengitae, ein Slawenſtamm an der Pjena im 
Gouvernement Minft. $. 10. 10, lit. d. 


Plony oder Blony, Gau der Weleten, zwifchen der Plön, 
Havel, Nute und dem Gau Srbifchtje (Zerbft) ; fpäter (979) Sus 
ha genannt, 949. $. 44. 6. 

Podhor;j fiche Zachlumane. 

Pohaner fiche Neretichaner. ” 

Polaben im engen Sinne (im weitern verftehen wir unter 
Polaben die gefammten Slawen Norddentichlands), bei den Annaliften 
Polabingi genannt, bodrizifchen Stammes, jenfeits der Elbe von 
der Biele und Trawe bis zur Elde, 1062. $. 44. 7. 

Bolanen, zweifach: 1) die weſtlichen, bei Btolemaios (175 
bis 182) Bulanes genannt, hernach bei Neftor und Andern, ein 
befonderer Stamm der Lehen an der Weichfel, im öftlichen Poſen 
und in den Grenzdiſtrikten Preuſſens, jpäter Name für alle Lehen 
überhaupt. $. 10. 10, lit. ä. $. 38. 4. 2) Die öftlichen, ruſſi— 
ſche Stawen, im Gouvernement Kiew, nach Neftor lange vor 862. 
$. 28. 10. 

Bolog, das Pelagonia und Pologus der Byzantiner, Land 
in Obermafedonien am Wardar, von bulgarijchen Slawen bewohnt, 
im XI. Sahrhunderte. $. 30. 4. 

Bolotfchaner, eine Abtheilung der ruſſiſchen Kriwitjcher, an 
der Pelota ind Divina, in der Gegend von Polock, vor 862. 
8. 28. 5. | 

Pomorjaner, ein polnifcher Slawenſtamm, auf der Küfte zwi⸗ 
fchen Weichfel und Der, vor 862. $. 38. 7. | 

Boradnitfchaner, Tateinifh Parathani, die Anwohner 
der Rednitz (Radnice) im heutigen Baiern, im VII. Jahrhunderte, 
$. 44. 11. 

Boroffjaner, ein ruſſiſcher Slawenſtamm am Roß oder R's 
im Gonvernement Kiew, im Xl. Sahrhunderte. 8. 28. 14. 

Primorje, Parathalassia bei Konjtantin Porphyroges 
neta, einer der eilf illyrifchschorwatifchen Gaue, vor 949. 8. 34.1. 

Pruzane, beim baierfchen Geographen (866890) Pris- 
sani genannt, wielleicht in der Gegend der Stadt Pruzany im 
Gouvernement Grodne. 8. 28. 14. 


\ 
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Bihomaner, ein cezechiſcher Stamm im heutigen — 
und bunzlauer Kreiſe, 973 (1086). 8. 40. 2. 

Radimitſcher, nach Neſtor bereits vor 862 ein eigener ruſſiſch⸗ 
flawifcher, urfprüngfich Iechifcher Stamm, auf den Ufern des Soz, 
neben den Dregomwitfchern, im Gupernement Mohylew. 8. 28.7. 

Nanen, bei den Annaliften Rugiani, Ruiani genannt, 
ein weletifcher Stamm, Bewohner der Inſel Rana (Rügen, Rugia, 
Ruin), 946 ff. 8. 44. 6. 

Rarozane fiche Bodrizer. 

Rafchaner, fat. Rassiani, irrig Rasciani, magyhariſch 
Rätz, im Plural Rätzok, ein ferbifher Stamm an der Raſchka, 
in der Umgegend der Stadt Raffa, im IX. Jahrhundert, fodann die 
füdlichen Serben überhaupt. $. 32.1. 

NRatarer, bei den Annaliften Redari, Redarii, Re- 
tharı genannt, ein Weletenftamm, von der Doffa nordwärts, zwi⸗ 
schen Havel, Berne und Tollenz, 936. 8. 44. 6. 

Nedaren fiche Ratarer. 

Rjetſchaner, die nördliche Hälfte der Ukraner, ein meletifiher 
Stamm, in der ſonſt Chorizi und Plot genannten Gegend, 949. 8. M. b. 

Rugiani fiche Ranen. 

Rünchini oder Rynchini, eine mafebonifcheflamifche Bil 
ferfchaft im VII. und VID. Sapıhundert, nach Namen und Siß 
dunkel, im ſüdlichen Makedonien. 8. 30. 4. 

Ruffen. Der Name Ruffen ging nach 862 von den ffandi- 
navifchen Ruffen oder Warägern auf die nördlichen Slawen, nament 
fich die Nowgoroder, Kriwitfcher, Seweraner, Polanen, Radimitfhe, 
Wjatitſcher, Dremlaner, Dregowitfcher u. U. über. 8.27.5. 8.8.1. 

Saboky over Sanboky, Sanoboky, ein Land am Sarı, 
deffen Bewohner Die Sanotfchaner, ein ſlawiſcher Stamm, waren, 
bei Ptolemaios (175 — 182). 8. 10. 10. lit. c: 

Sahlumaner, anderweit Chlumaner, ferbifch Chl’mljeni, 
die Bewohner von Sachlumien oder Podgorje, ein ſerbiſch⸗ſlawiſchet 
Volksſtamm, im X. Jahrhunderte. 8. 32. 2. 

Sagorzer, Goralen: 1) Tranomontani oder Tramontani 
bei Ptolemaios, auf der Nordfeite der Karpathen. $. 10. 10. lit. ĩ. 
2) Zagorije, einige Meinere Landfchaften im flawifchen Bulgarien, 
vorzüglich Thrakien, Makedonien, Theffalien fowie in Serbien, im 
VII. —X. Sahrhunderte. $. 30. 4. 
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Sakulaten, die Sagudati der Byzantiner um 669 — 675 in 
der Umgegend Theffalonichs (Selun), ein Stamm ber makedoniſchen 
Stawen, welche fpäter den Bulgaren einverleibt wurden. $. 30. 4. 
Ein anderer Stamm verſchmolz in Siebenbürgen, wie es fcheint gegen 
das Ende des IX. Jahrhunderts, mit den Magyaren und ging in 
die heutigen Szekeler über. $. 30.2. ©. 204 Anm. 2. 

Saprozer, Zabrozi, beim baierfehen Geographen B66— 890, 
ein xuffifcher Slawenftamm an den Dnieprfällen, wo mir fpäter die 
Baporoger finden. $. 28. 14. 

Sebirzer oder Saberzer, die Sebbirozi des baierſchen Geo— 
graphen um 866, ein ruffiicheflamifcher Stamm, in der Gegend des 
Sees Sebiro oder Sabro im Gouvernement Petersburg oder Sabro 
im Guvernement Twer. $. 28. 14. 

Sedlitſchaner, eine ezechiiche Völkerfchaft im heutigen ellens 
bogener und pilfener Kreife, 973 (1086). 8. 40. 2. 

Semberi, die Bewohner des Landes Semberija d. h. des 
Winkels von Bosnien zwifchen Same und Drina, am Zufamntene 
fluffe beider, im XII. Sahrhunderte. 8. 32.1. 

Semtſchizer, in Urkunden Zemzizi, Zamciei, ein zu den 
MWeleten gehörender Gau, an der Strema und Elbe, bei der Stadt 
Parey, 946. 8.44. 6. 

Senta oder Seta, Landfhaft im ſüdlichen Sabien, vor 
949. 8. 32. 5. 

Serawzer oder Zerawci, beim baierfchen Geographen 
Seraviei genannt, ein ruſſiſcher Slawenſtamm. $. 28. 14. 

Sjemwerer, Sjeweraner, zwiefach: 1) ein ruffifcher Slawen 
famm, unter dem Namen Savari bereits von Ptolemaios, fpäter 
bei Neftor vor 862 an der Dejna, Sema, Sula erwähnt. 8. 10. 10, 
lit. o. 8. 28. 11. 2) Ein Zweig der bulgarifchen Slawen im fpäs 
teren ſeweriner Banate, in der fogenannten Ugrowlachia (ungrifche 
Walachei). 8.30.2. Auch in Polen gab es ein fewerifches Fürſten⸗ 
thum. 8. 38. 4. 

Sidraga, einer der 11 illyrifchschorwat. Gaue, vor949. 8. 34. 1. 

Siljaner, ein färnthnifcher Slawenſtamm im Silthale an der 
Silja, in dem im Mittelalter Zellia genannten Lande, im VIH—IX. 
Sahrhunderte. 8. 36. 1. 

Sitna, ein zu den weletifchen gezählter Gau, bei der Stadt 
Sitno (Ziethen), 1140. 8. 44. 6. 
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Stefaner (Slezane), ein Stamm polnischer Stawen, urfprüng- 
lich Bewohner des fchlefifhen Gaus an der Sleſe (Lohe), fodann 
des ganzen heutigen Schlefiend, um 866— 890. $. 38. 6. 

Slowang (Slawen), feit dem VI. Zahrhunderte Bezeichnung 
des ganzen Stammes. 8. 25. 1 — 8. In ſpezieller Bedeutung: 
1) die Slawen des Ptolemaios, zweimal, ald Stavani oder Stlavanı 
ehedem an der Dina bis zum Ilmenſee, als Suoveni (ftatt Sloweni) 
irrig in Skythien, eigentlich am oberen Dniepr. $. 10. 10. litt. f. 11. 
vrgl. 8.25.8. 2) Die nomwgoroder Slowenen bei Neftor vor 862, 
die Nachkommen der ptolemäifchen, am Ilmenſee und den anliegenten 
Gegenden. $. 28.2. 3) Slowany, Sklavinia bei den Byzantinern, 
Gegend im bulgarifchen Slawenlande, namentlich in Mafedonien, im 
VII. u. VID. Jahrhunderte. F. 30.1. Davon Sklavisiani, Aus- 
wanderer aus diefer Gegend nach Kleinaften, nach Opsikion, 688. 
8.30.5. 4) Slowenzen, ein eigener Slawenftamm in Steier⸗ 
mark und Kärnthen. Dort gab es auch eine Slowenskä sträl, 
deutjch : windifche Mark, der untere Theil Steiermarfs im XI. 
Jahrhunderte. 8. 36.1. 5) Stomafen, Bewohner der ſüdweſtli— 
hen Karpathen, im heutigen Ungarn, ehedem mit den Mährern Ges 
noffen eined Staates unter Swatopluk. ine befondere mährifche 
Gegend Stowentfchina, 860, Tag auf der Seite gegen Kärnthen. 
8.41. 42.2. 

Slubjaner oder Stubljaner, bei den Annaliften Selpoli, 
Selpuli, ein Stamm der laufiger Serben, zwifchen — und Oder, 
an der Schlubbe, 948. 8. M. 9. 

Smolaner oder Smolener, dreifach: 1) Smotjaner oder 
Smolnjaner, eine Abtheilung der ruffifchen Kreimitfcher, in der Ge 
gend von Smolenff, im XI. und XII. SZahrhundert, 8. 28. 5. 
2) Smoleny, Land im griechifchen fpäter bufgarifchen Stawenlante, 
anf der Scheide Thrafiens und Makedonien, am Fluffe Mefta, im 
AU. Sahrhunderte, $. 30. 4 3) Smolinzer, in den Annalen 
Smeldingi, eine Abtheilung der Polaben, bodrizifhen Stammes, 
zwifchen Boizenburg und Dömitz, 808. 8. 44.7. 

Snetaliger, beim baierfchen Geographen 866 — 890, ein 
ruffifcher Slawenſtanmm von ſehr dunklem Namen, vieleicht Netos 
litfcher oder Swjetilitfcher, F. 28. 14. 

Spotafier, bei Somandes Satagi, Satagarıi 454 — 469, 
im heutigen Ungarn, Vorfahren der heutigen Sotafer, ein befonderer 
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ſlowakiſcher Stamm auf dem ſüdlichen Abhange der Karpathen, in 
der fempliner Gefpannfchaft. 8. 11. 10. 

Sprewaner, weletifcher Stamm auf beiden Seiten der Spree, 
im teltower und barnimer Lande, 949. 8. 44. 6, 

Srben, Serben, der uralte Gefammtname aller Slawen, 
kommt bei Blinius und Ptolemaios, fodann bei Prokop und Vibius 
Sequefter u. U. vor. 8.9. 1—4. In befonderer Bedeutung giebt 
es 1) nördliche oder ruffifche Serben, beim baierfchen Geographen 
(Zeriuani), Konftantin und Neftor 866— 949, urfprünglich meit 
verbreitet, am weiteften da, mo fonft die Buzaner hingefegt werden, 
an den Bug und von da oftwärts in die Nachbarfchaft der Dregos 
witfcher. 8.28. 35 2) illyriſche oder füdliche Serben, 636 ff., ihre 
Eike ſiehe F. 32.1—5. Serbien in engerer Bedeutung hieß das 
Land an der Bofna, Drina, Raſchka, an dem mweftlichen Arme der 
Morama und des Kolubar. 8. 32.1; 3) die laufigifchen und meißni—⸗ 
hen Serben bei Vibius Sequefter (um 550) und Fredegar 630, 
8. 44. 8. Ein Serbenland, Sarowa, Zurba, Swurbelant, mit 
8 Gauen, lag an der Saale im zeiger, dem nachherigen naumburger 
Bisthume, um 800 ff. $. 44. 10. Ein eigener Gau war auch 
Srbisehtje, Ciervisti, Zerbiste, zwiſchen Nuthe und Elbe, bei 
Zerbft, 949. $. 44. 10. 

Staditjcher, beim baierſchen Geographen Stadici, ein ruſſi⸗ 
fer Stawenftamm. 8.28. 14. (Vrgl. Stoderaner). 

Stoderaner oder Stodoraner, zwiefach: 1) Anfiedler im 
Fürnthifchen Stawenlande, auf den Grenzgebirgen Steiermarf3 und 
Dberöfterreichd. 8. 36. 1; 2) ein Weletenftamm, fonft Hawelaner 
oder Havolaner genannt, zwifchen Havel und Doffa, im heutigen 
Havellande, um 894. 8. 44. 6. (Vgl. Staditſcher). 

Sturni, bei Ptolemaios, ein ruſſiſch-ſlawiſcher Stamm von 
unbefanntem Namen und Site. $. 10. 10. lit. u. 

Sucha fiche Plony. 

Sufelzer oder Sufler, Sufola, breifadh: 1) ein urfprüngs 
lich ruſſiſch⸗ſlawiſcher Stamm, der fpäterhin vielleicht mit Letten oder 
Lithauern verſchmolz, an den Grenzen Lithauens, 1059 ff., wahre 
ſcheinlich Nachkommen der nach den ſtandinaviſchen Sagen dafelbft 
bereit? 6— 7 Sahrhunderte wohnenden Sufler. 8. 28.6. 2) Eufil, 
Soufal, von den Sufelern bewohnte Gegend im kärnthner Slawen⸗ 
Iande an der Lufnize in Niederfteiermart, im X. vn $. 3.1 

Schafarif, flaw. Alterth. II 
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3) Siufler, Siuſiler, Syssile (Annal.), ein Volk und Gau der polabis 
ſchen Serben, an der Mulde, zwifchen Zitiei und Koledici, 869. 
Auch in-Wagrien gab e8 eine Gegend Sufle, 1139. 8. 44. 10. 

Schkudizer oder Ehutizer, Seudici, Schutici, Chu- 
tici in den Quellen, ein oder zwei Gaue im polabifchen Serbens 
lande, mwetlich von den Glomatjchern und Nifchanern, an der Mulde, . 
s92. 8. 44. 10. Ä | 

Schtyrjaner, kärnthniſch Stajerci, die Bewohner von Steier⸗ 
mark, ein Stamm der kärnthner Slawen, $. 86.1. 

Swirjaner, beim baierfchen Geographen Zuireani 866 — 8%, 
ein rufjifcher Stawenftamm, am Swirafee im Guvernement Wilna, 
$. 28, 14. | 

Tagri, bei Ptolemaios, eine Abtheilung der Tyrangiten oder 
Tyrewzer, wahrſcheinlich ein ſſawiſcher Stamm. $. 10.10. lit. bb. 

Tanewzer, beim baierfchen Geographen Thafnezi, ein flawiz 
iher Stamm in Rußland am Tanew, einem Seitenfluffe des San. 
8. 28. 14. 

Terwunia oder Trawunia, ein Theil Serbiens, vor 949. 
8. 32. 4. Ä 

Timotſchaner, ein Bulgarenftamm am Timo, 818. 8. 30.8, 

Tiwerzer, die Attorozi des baierſchen Geographen (866— 8), 
Tewerwiani des Konftantin 949, auch bei Neftor vor 363 erwähnt, 
ein ruffifcher Slawenſtamm, am Dniefter und füdlichen Bug bis 
zum ſchwarzen Meere. $. 28. 13. 

Zrebomaner, zu den Taufiger Serben gehörig, bei ter Stadt 
Trebow (Triebel), 973 (1086). $. 44. 9. 

Zuritfohaner, die Bewohner von Turiffo an der Turja in 
Volynien, eder Turotſchaner d. h. die Bewohner der Stadt Turotfch 
und ihrer Umgegend im Sluzkiſchen, die Aturezani des baierſchen 
Geographen (866890). 8.28. 14. 

Turowzer, entweder ein befonderer ruffifcher Slawenſtamm 
oder eine Abtheilung der Dregomwitfcher in Turow und Umgegend, 
im X—XI. Jahrh. 8.28. 6. 

Tyrangitae, bei PBtolemaios (175 — 182) d. 5. Tyrewzer, 
Tyroziler, die Anwohner des Tyrasfluffes, wahrſcheinlich Slawen. 
8. 10, 10. hit. aa.. 


Ukraner oder Wkraner, ein Weletenftamm an der Ufer, 934. 
g. Ale 6. 
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Ulitfher, Uliger, beim baierſchen Geographen Unlizi, 
866— 890. Ultini bei Konftantin, ein Stamm der ruffiichen 
Slawen, auf beiden Geiten des füdlichen Bog bis zum Dnicpr. 
8. 28. 12. 

Uznojm, jegt Ufedom, eine von Weleten bewohnte Infel, 
1128. 8. 44. 6. 

Wagrier, Waigri, Wagri, Wagiri bei den Annalis 
ſten, die weſtlichſte Abtheilung der Bodrizer, im öſtlichen Holftein, 
im XI. Jahrhundert, 8. 44.7. 

Wajunitae, vieleicht die Wojnitfeher oder Woinitfcher, ein 
Slawenſtamm in Makedonien um 669—675, im Bereiche der gleich» 
namigen Stadt im oberen Mafedonien bei Radowifcht. $. 30. 4. 

MW arnamwer fiche Wranen, 

Welegoftitfeher, beim Biographen des heiligen Demetrios 
Welegezitae und Welegizitae um 669 — 688, ein Slawenſtamm 
in Theffalien, bei Theben und Demetriada, am Bufen von Wolo. 
$. 80. 4. 

Weleten, weißruffifch und preuffifch Weloti, ruſſiſch Woloti, 
deutſch Wilten, Wilzen, ein mächtiger berühmter Slawenſtamm in 
verfhiedenen Gegenden: I) urfprünglih im heutigen Lithauen in der 
Gegend von Wilna und Wilkomirz. 8. 44. 4; 2) fodann auf der 
Ditfecküfte, von der Weichfelmündung nordwärts, Veltae bei Ptole— 
maios (175—182). $. 10. 10. lit. k; 3) in Pommern, in dem 
deutſch Welida genannten Lande. $. 38.7. vrgl. $. 44.35 4) Wele⸗ 
ten, mit dent Nebennamen Lutizer und Wltſchker, in Norddeutfch- 
land an der Odermündung herum auf der Küfte und den Snfeln, 
der berühmteſte Stamm, vom V.—XÄIH. Jahrhunderte. 8.44.24; 
5) in Batavien auf der friefifchen Küfte und zwifchen den Nheins 
arınen, im VI—VIH. Jahrhunderte. 8. 44.5; 6) in Britannien, 
in der Gegend Wiltfäten oder Wilts, jest Wiltunfhire, Wiltfhire, 
etwa im V.— VI. Jahrhundert. 8. 44. 5. 

Welynjaner fiche Woliner, 

WW erifaner fiche Hwerenofelda. 

Wjetniter, Vetheniei, Bethenici bei den Annaliften, 
zu den Bodrizern gehörig, in der Nachbarſchaft der Olinjaner auf 
dem öftlihen Elbufer, 811. 8. 44.7. 

Wezenta, Pesenta bei Konftantin, einer der eilf ilyrifch- 


chorwatiſchen Gaue, vor 949. 8. 34.1. 
41" 
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Minden, Winiden, Weneden, der Gefammtname der 
Stawen bei den nichtilawiichen Völkern, feit uralter Zeit bis auf Jor⸗ 
nandes und zum Theil noch Länger üblich. 8. 8.1—14. Die uralter 
Weneden oder Slawen wohnten an der Donau und am adriatijchen 
Meere, 8.11. 1—12. Auch in der Schweiz finden fih Wenden ala 
Anfiedler im X. Jahrhunderte. 8. 44. 11. 

Wiflaner, ein polnifcher Stamm an derWeichfel, vorzüglich 
an deren oberen Hälfte, 8S66—890. $. 38. 5. 

Witebljaner, die Bewohner von Witepff und Umgegend, eine 
Abtheilung der ruffiichen Kriwitjcher, im AL. u. XII. Jahrh. 8. 28.5. 

Wjatitſcher, ein ruſſiſch-ſlawiſcher, urſprünglich aus Lechen 
entftandener Stamm an der Dfa, Zizdra und Ugra in dem Guners 
nement Kaluga, Tula und Dre, vor 862, 8. 28. 7. 

Wkraner ſiehe Ukraner. 

Wlzer oder Wltſchker, deutſch Wilken, Wuczſchken, Wutzker, 
ſonſt Weleten oder Lutizer genannt, vielleicht ein beſonderer Zweig jener 
an der unteren Oder und auf der Oſtſeeküſte im VI. — XII. Jahr⸗ 
hunderte. F. 44,24. 

Woliner oder Weliner, zwiefah: 1) Wolynjaner, beim 
baierſchen Geographen 866—890 Velunzani genannt, eine ruffiiche 
ſlawiſche Völkerfchaft, die fpäter die Duleber und Buzaner in fich auf- 
nahm. 8.28.85 2) ein Stamm der Weleten auf der Inſel Wolm 
oder Welin, 946. 8. 44. 6. 

Wranen, Wranowzer, Wranewzer, bei den Annaliften 
Warnahi, Warnabi, Warnavi genannt, Bodrizer, Bewohner de 
oberen Uferd der Warnow (fl. Wrana, Wranawa), im XI. Jahr⸗ 
hunderte. 8. 44. 7. 

Zarowane, Zara, zu den lauſitzer Serben gehörig, die Be 
wohner der Stadt Sorau und ihrer Umgegend, im X. Jahrh. 8. 44.9. 

berawzer fiche Seramzer. 

Zirmunter, bei den Annaliften Sermunti, Sirimunti, Boll 
und Gau im polabifchen Serbien, zwifchen Saale, Elbe und Mulde, 
945. 8. 44. 10. 

itici oder Sititzer, zwiefach: 1) Sittici beim baierſchen 
Geographen 866— 890, ein ruſſiſcher Slawenſtamm, vielleicht in ber 
Gegend von Zitana oder am See Zid oder Zit im Guvernem. Minft, 
8.28.14. 2) Zitiger, bei Annalijten Citizi, ein Gan im ferbifchen 
Polabien, zwijchen Zirmunty und Roledici, 961. $. 44. 10. 
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216. Schluf. 


Nach der im erften Zeitraume diefes Werkes befolgten Anordnung 
follten wir uns nun am Schluffe der Hiftorifchen Ueberſicht der ſla— 
wirhen Völker zu den benachbarten Völkern nichtſlawiſcher Abkunft 
wenden und die Hauptzüge ihrer Geichichte entwerfen, um dadurch 
anf die flawifche Gefchichte ſelbſt, namentlich auf die im öffentlichen 
wie im bürgerlichen Leben durch Einwirken fremder Völker eingetre— 
tenen Veränderungen ein helleres Licht fallen zu laſſen. Mehrere 
Gründe bewogen uns jedoch davon hier abzugeben. Die bier vors 
zugsweife in Brage Fommenden Völker zerfallen in zwei Hauptmaffen, 
zu deren erfter theils die Völker des thrafifchen Stammes, wie die 
Griechen, Staliener, Arnanten oder Albanier, Walachen oder Numus 
nen u. ſ. w., theils die des keltiſch-germaniſchen Stammes, wie die 
Deutfchen, deren Gefchichte für das Slawenthum überaus wichtig ift, 
gehören. Ueber die Geſchichte diefer Völker find im neuerer Zeit vor 
treffliche Werke gefchrieben worden, die der Leſerklaſſe, fir welche uns 
fere Schrift beftimmt ift, jedenfalls zu Gebote ftehen. Anders vers 
hält fich dies mit den Völkern der andern Hauptmaffe, zu der wir 
den Tithauifchen, den finnifchen und den türkifchen Stamm rechnen. 
Diefer Stämme alte Geſchichte ift uns nicht blos wegen ihrer Bes 
ſchaffenheit ſowohl wie wegen der Dürftigfeit an Quellen, fondern 
auch wegen der Unzugänglichkeit des über fie Gejchriebenen überaus 
dunkel, Jeder diefer Stämme umfaßt eine größere Zahl Kleinerer 
Völkerſchaften und Unterabtheilungen. Zum lithauiſchen Stamme 
gehören außer den fihen oben ($. 19.) aufgeführten Breuffen, Gols 
jaden und Sudenen noch insbefondere tie eigentlich fogenannten 
Lithauer; die Letten (bei Neſtor irrig Setgola ftatt Letgola, bei 
Heinrich dem 2ithaner Letthi, Leigalli), die Semigalen (bei Neftor 
Zimtgola, Zimigola, bei Heinrich Semigalli, bei Anderen Sem- 
galli, Sangalı), die Kuren (Korsäci, Kursaji, Kurdi, bei Nefter 
Kors’, bei Adam von Bremen Chori), die Samogitier, Zmudi, 
Zemojti, Zemajti (bei latein. Annaliften Samogetae, Getae) u. A. 
Zu den Finnen oder Tſchuden zähfen wir: die Lappen (Lopafi, Lop’); 
die Sumen, Sum’; die Finnfappen (Cuchonci, CGuchafi, Guchna); 
die Terjaner, Ter’; die Karelier, Korela; die Samkfjaner, Jam’; 
die Forfderen (beim baierſchen Geographen); die Iſerjaner, Izera; 
die Narowaner, Narowa; die Binnen in Eſtland; die Liven, Lib’; 


646 II. 46. Schinf. 


die Jerwa; die Torma; die Izgoji (fettifch Iggauns?); die Ludi 
(beim baierfchen Geographen Liudi, finnifh Luudi); die Wojancr, 
Wod’ Wort’; die Kolbjäken; die Weſſen, Wes'; die Sawolotſcha— 
ner; die Merja; die Muroma; die Mefchtfcheren; die Mordwinen; 
die Tſcheremiſſen; die Permierz Die Petſchoren, jegt Syrjaner; die 
Wotjäken; die Ugrier, Ugra (Jugra, Jugriö); die Wogulen oder 
Gogulen; die Oftjäfenz die Bafchkiren und Andere. Zu den öſtli— 
chen uralifchen Binnen gehören nach Urjprung und Sprache mit größ— 
ter Beftimmtheit außer den $. 15, genannten Spalen, Skamaren, 
Hunnen, Sabiren noch folgende durch die mittelafterfihe Völker— 
mwanderung bekannt gewordene Völkerſchaften: die Awaren, die Bul—⸗ 
garen oder Biliren, Beiren, dreifach verfhieden, Die weißen B. an 
der Kama und Wolga (Wizun-Beire bei dem baierſchen Geogras 
phen), die ſchwarzen in Südrußland (bei Konftantin und im Ver: 
trage Igors 944), und die Chwalifferz die Korfarenz die Magya— 
ten in Ungarn; die Pertaffer oder Burtaſſer (Parossitae bei Plan- 
Carpin, Parthi bei Kadlubek und den germanifchen Annaliften) u. U, 
Türkiſchen Stammes finds die Petjchenegen (fie ſelbſt nannten ſich 
Rangar oder Kangli); die Plawzer oder Polowzer (deutich Falben, 
bei den Annaliften Valvi, Falones, türkiſch Uzi, Guzi, Oguzi, 
auch Kumani, Kuni, alles verfhiedene Namen deſſelben Volkes) ; die 
Berendejer; die Higuren (verfehieden von den finnifchen Uguren) ; die 
Beferominer; vielleicht auch die Deremela (im Slowo o Igoru) u. a. 
Ueber die in dieſen Zeitraum gehörenden Völker farmatifchen Stam— 
mes, die Jatwjeſier und Jaſſen ift oben ($, 16.) gehandelt worken, 
Der feindliche Angriff der tatarifchen und mongoliſchen Völker erfolgte 
erſt in fpäterer Zeit. Mehrere gelchrte Männer, wie Aron Chrijtian 
Lehrberg, Jul. Klaproth, Joſeph Hammer-Purgftall, Ch. Di. Frähn, 
Andr. Joh. Sjüögren, J. Schmidt, Ferd. Heinr. Müller, Zinkeifen u. 2. 
haben fih um Aufhellung der finnifchen und türkiſchen Geſchichte bes 
reits überaus verdient gemacht; ihrer bediene man fih, wenn man die 
Deziehungen zwifchen jenen Völkern zu dem Slawenthume kennen ler—⸗ 
nen will, Auch uns gelang es während der langen Wanderung auf 
den halböden Fluren der altſlawiſchen Geſchichte fo manche körnerreiche 
Aehre zu ſammeln, die wir bei beſſerer Gelegenheit Ihr bald auch 
Anderen darbieten wollen. 
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DON In Co 


. Exarch Johann (890— 927) u. Mönch Chrabr (im a — 


Verzeichniß Der Quellen. 


Herobotos von Halikarnaſſos (484— 424 v. Ehr.). 
Cajus Plinius Secundus (geb. 23, ftarb 79 n. Chr.). &.651. 
Cajus Cornelius Tacitus (geb. 60; Konf. 97). ©. 652. 


. Klaudios Btolemaios (blühte161, n. A. v.175—182). S. 653. 


Markianos von Heraffeia (v. 300, n. X. v. 300— 400). S. 656. 


. Inſchrift auf der Münze des Kaiferd Volufianus (253). S. 657, 


Die theodofifchen oder peutingerfchen Tafeln (423). ©. 658. 
S. 658. 


+ Vibius Sequeſter (500 — 600). 

. Jornandes oder Jordanes (um 552). ©. 658. 
. Prokopios von Kaifareia (552). ©. 661. 

. Kaifer Mauritios (582 — 602). ©. 662. 


Paul Warnefried der Diakone (ft. um 799), ©. 664, 


. Kaifer Leon VI. der Weife (886— 911). ©. 665. 

. Mofes von Chorene (geb. um 370; ft. um 489). ©. 666, 

. Anonymus von Ravenna (um 886). ©. 667. 

. Angelfächjifches Gedicht (aus dem VIII. Jahrhundert). ©. 667, 
. Wulfftan und Other (vor 900). ©. 670, 

. König Alfred I. (871—901). ©. 671. 

. Der baterfche Geograph (zwifchen 866— 890). ©. 673. 

. Kaifer Konftantinos Porphyrogenneta (945 — 959). ©. 676. 

. Dithmar Bifchof von Merfeburg (geb. 976; ft. 1018). S. 680. 
. Adam von Bremen (ft. nach 1076). ©. 681. 

. Neftor, Eiewz petfcherflifcher Mönd (geb. 1056; ft. — . 


Helmold (ſchrieb um 1168; ft. nach 1170). ©. 688. 


r 


Reihe der Völker und Sprachen (um 1200). ©. 69. 


I. Herodotos 
ans Halikarnaſſos, geb. 484, ſchrieb in Thurioi um 424 v. Chr. 


Herodoti Musae, text. ad Gaisford. edit. recogn. tum Fr. Creuzeri 
tum sua annot. instruxit, comment. indicesque adj. Io. Chr. Fd. Baehr. 
IV. 8. Lipsiae et Londini 1830 — 35. 


„2.1. Abſchn. 115. Meer dE zav &v 77) Evoomn rav moös Eomtonv 
£oyarıdav Yyu ulv ova arpenius Alysıy' ovre yap Eywys Evrölnoucs ’Hodavor 
zıva nahtsohaı mpös Bapßapum morauov, Exdıdövra Es Halacoay TIP 1roOs 
Poonv aysuov, am” Orsv To NAenrgov yoırav Aöyos Earl, ovrs v700vVS 010@ 
Kaooırsgidas Eovaas, Ex rar Ö xaooiregos Nutv goırd. Tovro tv yag, 
ö 'Hoıdavös avuro xarnyoplsı ro ovvoua ws korı "Eilnvınöv xal ov rı Bap- 
Bapınov uno noınrdn ÖdE rıwos nomdEv* roüro Öf, ovderös auronrew 
yevoulvov 00 Övvaucı Axnovoaı, Tovro uslsruv, Oxus Yahlacoa Forı ra 
£nineıwa vhs Eugwnns, 'BE 8oyamms 0° ov 6 TE #aooirspos Huiv por 
wal To mÄAsxrToor. 1 

IV. 17. Ooros d2 [Alalowes] zul or Kaklımida ra utv alla xara 
zavra Zxuönos Erraonkovoı, virov ÖL nal oneipovos xal oırlorras xal xd6u- 
uva zul 0200000 nal paxovs xal neyygovs. "Into dt Akakumumw oinlovas 
Zrödar aporijges, ol ovx Eml oırjoeı arsipovo Tov oitov, alk En mon;aeı. 
Tovrwv Ö2 nurunepds oindovos Nevgoi. Nevgiw de To mpös Bopijv ave- 
uov Eojuos avdgwrum, 6009 husis iduev. Tavra uiv mapa Tor "Iravıy 
morauov Eorı &dvea, nmgös Eomegns robv Bogvodtvsos, 

IV. 21. Tavaiv ÖE morauov dıaßarrı ovxerı Zuvdun ah. m uiv 
agurn rüv kaklım Zuvgouarium Eorl, 08 &x Tod uvgoo apfausror rs 
Maıntidos Muvns, vuovras to noös Bognv avsuov, Nusplwv revrenaldene 
öbörv, navev Eovoay ywılmy xal dygimv zal nulouv devögkum* drrepoislovas 
de rovrwv, Ösvrignv Aakw Eyovres Bovöivos yyv ysrousvor mäcay Öaolny 
ulm mavroin. 

22. Bovdivaw ÖE xarunepde moos Bopnv Eorl neuen ulv Eomuos u’ 
— inta ödov, uera ÖE 77V £omuov amonkivovrı uühlov moüs ann- 

oryv avsuov, vEnovras Qvsoaytraı, Edvos moAlöv nal idıov" Euovas & 
ano Imons. 

51. Eis udv 7 row morauiv roiı Zxudmol Eorı 6 "Iorgos' uera ÖR 
zovrov Tons, ös ano — uiv avluov Öpuärar, üpysras ÖL Glow &x 
Aluvns ueyalns, % ovgiler av TE Invdunnv ol nv — yn. Ent 

5 To oröuarı avrod xaroiunvras "Eilnves, ol Tugiraı xahkovrau, 

100. "Hön av ünö usv "Iorgov ra xadurepde ds nv usooyaray pe 
povra sr Zxvdinn uno moorov ’Ayadugouw‘ usra d& Nev- 
gür: Entira Öi Avögopäyur, relsvralov Ö& Melayykalvom. i 
402. Oi d8 Zaudaı Öövres oyioı Aöyov, Ws o0x oloı TE 810 Töv 
dagelov orgarov idvuazin dınoaodas uovvos, Ersumov Es rovs mÄnotoyu- 
4 2 - * « ’ * ⸗ 
povs Ayylhovs‘ raw ÖE nal di) oi Baoıkles, auvehdövres &Bovlsvovro, ds 
orgarov Emshauvovros weyülov‘ you» 
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»al ’Ayadvpoor xal Nevpüv xal Avdpogayım xal Mslayykalvun nal Telu- 


vov nal Bovölvow nal Zavgouartuv. 

105. Nevpoi Ö2 vouowı uiv yolowras Ixvdnoioı. Teeven ÖE mn 
moörspov oysas rjs Sapeiov orgarnkaoins narlkaßs Enkımeiv nv yaonv 
räcay vrö Oplor“ Ogqıas yap oyı mohlovs uiv 7 yugn üvkpawe, oi 3: 
mhsuves avmdlv opı Ex row Epnuow Enineoov* & 6 misluusvor olancar 
uera Bovöivuv ryv Emvrowv Exkımovres. Kırdvvsvovos Ö8 ol ardgomos ovros 
rontes eivar' Alyovras yap uno Irviav zal "Eihrvew row Ev ri) Zavdenn 
xaroımnulvom, ws Ereos indorov ünaf ru Nevpow Exaoros Aunos yivaras 
—— öhiyas nal avrıs Omiom Es TWvro xarioraras Euk ulv vov ravra 

yovrss ov neldovar” Alyovas ÖL ovdiv no0or aul Öuvvovo: dE Akyorres, 

108. Bovdivos d2 Füvos Eov ulya nal moAlöv ylavzov te mav loyv- 
eüs Eorl xal mupüov. Ilöhıs dd Ev avroiı menöhoras EvÄlrn, ovvoue Ö8 
zn möls dort I'ehomwös‘ rov dd reiyeos ulyadtos awhov Enaorov, Tomxovre 
oradiuw Lori, üymaöv dt zal mar Eulwov* xai ommiaı avram Evlwar, zul 
ra ioa" Eorı yap dn aurodı Eilnvırav Deiv ig "Ellnvıras zarsoxsve- 
autva ayakuaoi re xal Bmuoioı xal vnoicı Evllvoroı. Eiol yap oi T'ekuvol 
ro Gpyalov 'Eilnves‘ &x rwv ÖE Euroglow efavaorarıss, olxmoav Ev roios 
Bovdivowı zul — ta ulv Suvdinn ta de Ellwinn yolovrau. 

109. Bovdivos Öd2 ov ri) aury yAuoan yolwvras zul T'chowol" alk 
ovdE date 5 adrn. OL utv yap Bovdivos Eövres auröydoves, vouadss 
rt 8101 nal pOEıporgaydovcı : uovvos r@v ravın. Tehmvor Ö2, yes re 
dpyaraı nal oıropdyoı nal unmwous Exrnusvor ovöiv vhV — öuotos ovöL 
zo youua. “Tro ulvros Eilnvom ovras xel oı Bovdivo:, T'eAowol, 
odr öodus wulsouevo. 'H ÖE yuon oplav näca Eorı duodn iönoı wa 
zoinor* &v 02 ri kön ri nAsiorn Earl kuvn usyaln ve nal mol) mar &os 
su) xukuuos meol auryv, Ev ÖL Tauın Evudgıss ahlonovraı zul wüoropss za) 
alla Inola rergayuworgöooma*, rov ra Olpuara mwegl Tas aıwigas magpal- 
danrerau®, xal 06 Opyıss adroiol £ı0ı yonoımos &5 dorsgluv anzoıw*, 

119. Teura Luudlow Enayyskloulvow EBovkevovro or Baaıkkes or 
and rüv &dviuv Haovres xal opeomw Eoylodnoav ai yyauaı“ Ö uw yap 
Telowös nal 6 Bovdivos xal 6 Zavpoudrns xara TWvro yevouevor UTEdk- 
xovro Zrödnor ruumpnoew' 6 di Ayadvgoos aul Nevpös zal Avdgogyayos 
xal oi rov Mekayygkalvomw nal Tavpwv rüds Zxuönos vmexpivarro #. T. 4, 

122. Jıaßavrew ÖE tobrew [Invdür] rov Tavaiv morauöv od Ilfpoaı 
Eridiaßavres Ediomov" Es 6 wmv Zavponariuv zyv ywonv Öuekeldtorres 
ünixovro & cv row Bovdivam. 

123. “Ooov udv ön yoovov oi Ilfooaı Yicay dıa rys Iuvdunne nal 
rijs Javpouaridos yuons, oi dE Elyov ovdEv aırdsodas are TS YWENS Lod- 
ans ytooov" E£msire de &6 mv row Bovdivon ywonv Eolßahor, evdaure 
dn Evruyöovres ro Evlivo reiyei Enksloımöorow ruv Bovdivaw al asxevor- 
uevov toũ reilysos narrwv Evinongav auto. Tovro dE noınoapres simovro 
aisı ro modoo xara arißov Es 6 duskehdörrss taurnv &5 7v Eojuov ani- 
novro. ‘H Ö8 Eoijuos avın ömd ovdauwv viueraı avydgov, alsraı Ö2 ünie 
rijs Bovölvow yugns Eovoa nArdos Enra nusgkuw Ödov" une dd vis Eoy- 
kov Ovooayiraı o1xlovos. 





1 gYYsigorgaydovos wurde früher irrig überſetzt „ſie effen Läufe’, anftatt, 
wie es Nitter aus dem Tzetzes erflärte : „ſie eifen Tannzapfen’’ Di Philologen ver: 
werfen diefe Deutung]. — 2 Ingla rergayaworgooorea, wahrjcheinlich Marber. 
[Baehr wagt feine Beftimmung diefer Thierart, Die Vermuthung hat viel für ſich, 
dag der Kopf des erfchlagenen Thieres, der auf dem abgezogenen Belle gelaffen 
wurde, das Anfehen eines Vierecks hatte und daß danach das Thier felbft befchries 
ben wurde.] — 3 d. h. mit deren Balg fie ihre Pelzröcke verbrämen. — 4 Woͤrt⸗ 
lih: ad medelam matrieum conferunt, oder morbis matricis auxiliantur 


(nämlich castorum testiculi, Bibergeil). 
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125. Ns ÖE Eoßahovres roörovs [Melayykuivovs] Erapafar oü ve 
Sud xal oi Iligocı. narnylovro oi Savdas Es rar Avdgogayow tous 
yugovs* rapaydirtum ÖE xal Tovrwy Urmyov rovs El ryv Nevpida. Tapao- 
vousvam ÖL nal Toutwv 1ioay bmopevyovres 0L Zaudas E65 Tovs Ayadig- 
oovg #. r. A. Mehayykawoı Ö2 nal ’Avdgopayoızal Nevgol Foßaklorrow rar 
Ilegosew üua Zxuöno ovre moös ahlaıv Eroamovro &mikadöusvol te rye 
arsıL)® Ipevyov ausi TO mgös Pogko &6 TV Eomuov rerapayulvor, * 
Srudaı is ir rovs ’Ayadvgoovs odxlrı aneinavras amınveovras‘ or Ö8 
&x rs Nevgidos yuions &s vv operignv narnylovraı roicı Ilgonor. 

136. OL ö8 [Iwudaı] ws 7x0ovoav Taure, nV Taylornv ovorgap£vrsr, 
L 


ei TE Övo uoipas row Irvtiwv xal 7 ula Zavpouaras xal Bovdivos xai 
* Ur x ’ > 2 
Telwvol &öiemov rovs Iligoas wo rov Toroov. 


II. Cajus Plinius Secundus 
geb. im I. 23 n. Chr. geft. 79. vrol. 8.2.3. 8.9.2, 


C. Plivii Seeundi historiae naturalis libri XXXVII [beendigt im Jahre 77]. 
Ed. J. Sillig. Lipsiae 1831 —36. V. 12. 


L. IV. e. 13. $. 94— 97. Exeuodum deinde est, ut extera Europae 
dicantur, transgressisque Riphaeos montes litus Oceani septentrionalis in 
laeva, donec perveniatur Gades, legendum. Insulae complures sine nomi- 
nibus eo situ traduntur. Ex quibus ante Scythiam, quae appellatur Ban- 
noma *, unam abesse diei cursu, in quam veris tempore fluctibus electrum 
ejiciatur, Timaeus prodidit, Reliqua litora incerta signata fama. Septem- 
trionalis Oceanus: Amalchium eum Hecataeus appellat a Paropamiso amne, 
qua Seythiam alluit, quod nomen ejus gentis lingua significat congelatum. 
Philemon Morimarusam a Cimbris vocari, hoc est mortuum mare, usque 
ad promontorium Rubeas, ultra deinde Cronium. Xenophon Lampsacenus 
a litore Seytbarum tridui navigatione insulam esse immensae mägnitndi- 
nis Baltiam tradit, eandem Pytbeas Basiliam * nominat, Feruntur et Oonae 
in quibus ovis avium et avenis incolae vivant, aliae in quibus equinis pe- 
. dibus bomines nascantur, Hippopodes appellati; Fanesiorum aliae in qui- 
bus nuda alioquia corpora praegrandes ipsorum aures tota contegant. In- 
eipit inde clarior aperiri fama ab gente Ingaevonum, quae est prima inde 
Germaniae. Sevo mons ibi immensus, necRiphaeis jugis minor, immanem 
ad Cimbrorum usque promontorium eflicit sinum, qui Codanus vocatur, 
relertus insulis, quarum clarissima Scandinavia est, incompertae magni- 
tudinis, portionem tantum ejus, quod sit notum, Hillevionum gente D in- 
eolente pagis, quae alterum orbem terrarum eam appellat. Nec est minor 
opinione Eningia. Quidam haec habitarı ad Vistulam usque fluvium a 
Sarmatis, Venedis, Sciris, Hirris tradunt. Sinum Cylipenum vocari, et 
in ostio ejus insulam Latrin; mox alterum sinum Lagnum conterminun 
Cimbris. Promontorium Cimbrorum excurrens in maria longe peninsulam 
eflicit quae Cartris appellatur etc. 

L. VI. e. 6. $. 18. Ora ipsa Bospori, utrinque ex Asia atque Europa, 
eurvatur in Maeotin. Oppida in aditu Bospori primo Hermonassa, dein 
Cepi Milesiorum, mox Stratoclia et Phanagoria, et paene desertum Apaturas 
ultimoque in ostio Cimmerium, quod antea Cerberion vocabatur. Inde 
Maiotis lacns in Europa dietus. 

C. 7. $. 19. A Cimmerio accolunt Maestici, Vali, Serbi, Arrechi, Zingi, 
Psesii. Dein Tanain amnem, gemino ore influentem, colunt Sarmatae, Me- 
dorum, ut ferunt, soboles, et ipsi in multa genera divisi etc. 


1 Bannoma, dieſes Wort haben wir als die einzig richtige Lesart in den 
Tert aufgenommen. Darauf führt die Vergleihung der Handichriften, der beiten 
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alten Ausgaben und der Sinn der ganzen Stelle: Cod. Chifllet. ap. Dalecamp., 
von dem Gronovius bemerft: „hae membranae inter exaratos manu Plinios, 
quotquot adhue collatos accepimus, sine controversia familiam ducunt,‘* 
und Sillig fagt: „„antiquissimus et sanissimus“ ; Baunoma unam. Der Cod. 
Prag. membr. Ante Seythiam que appellatur Bannonia. Dagegen Reg. 1. 1. 
Colb. I, I. Paris. und Tolet. Raunonia, Riccard. aber Raunomia. Die alten 
Ausgaben von 1472 bis 1518, namentlich die venetianifchen von 1472, 1433, 
1487, 1496, 1499, 1507, 1513, die brirener von 1496, parifer von 1514, 
hagener von 1518 haben durchweg: Ante Seythiam que appellatur Bannonia 
unam abesse; vom Jahre 1535 dagegen bis auf Harbuin namentlich S. Ge- 
lenii Basil. von 1535, 1549. Venet. 1559. Lugd. 1563. 1587. 1669. Franef. 
1599 u. f. w. Bannomanan abesse. Erſt Harduin nahm Paris. 1683 Raunonia 
unam abesse auf. Hieraus erhellt: a) daß die Handfchriften, welche Banno- 
mana haben, die Richtigfeit der Lesart Bannoma bezeugen; benn Bannomana 
entftand blos irrthümlich aus Bannoma unä (d.h. unam). b) Daß im Cad. 
Ch. in Baunoma u ſtatt n und im Cod. Prag. in Bannonia ni ftatt m irrig 
gefchrieben fteht. c) Daß das Mort Bannoma feineswegs auf eine Infel, ſon— 
dern auf feftes Land, Shythien, zu beziehen ift (fiehe $. 8. 2.), wie dies aud) 
Harbuin behauptete (fiehe Bd. I. S. 110 Anm, 4). In einigen Handſchr. foll auch 
Bantoma ftehen (2). — 2 Basiliam, fo in einer Handfchrift, denn der Cod. Vatic. 
bat Balisiam und weiterhin 1. XXXVII. e. 2. 8. 35. fteht anflatt des Wortes 
Basiliam im Cod. vet. Dalec. Baltheam. Bemerken wir nun noch, daß den Namen 
diefer Infel derſelbe Plinius aus Pytheas Abalus und fein Abfchreiber Solinus 
Abalcia fchrieb, fo geben wir uns leicht der Anficht hin, dag alle diefe Formen 
bloße Varianten des Wortes Baltia d. h. der fpäter Sambia genannten Halb: 
infel find. Vrgl. Bd. 1. S. 111 Anm, 2, S. 455 Anm. 7. — 3 Venedis, 
fo in den Handfchriften, blos der Cod. Snakenb. und Pragens. membr., ſo⸗ 
dann die alten venetianer Ausgaben von 1472, 1483, 1437, 1496, 1499, 1507, 
bie brirener von 1496 u. a. haben Benedis. 

Die anderen Zeugniffe des Plinius, forwie des älteren Pomponius Mela über 
die Indier oder Winden haben wir volltändig feines Orts Bd. 1. S. 112, 113 
$. 8.3, mitgetheilt. Es bedarf daher nicht ihrer Wiederholung. 


III. ©. Cornelius Tacitus 
(geb. 56 [oder 60], Konf. 97, geft. nad 117. Vrgl. 8.8.6. ©. 117). 


C. Cornelii Taeiti Opera. Ed. C.H. Weise. Lips. 1835. II. 8. Taeiti Ger- 
mania. Ed. J. Grimm. Gott. 1835. 8. 


De Germania ce. 46. Hic Sueviae finis. Peucinoram Venedorumque : et 
Fennorum nationes Germanis an Sarmalis adscribam, dubito: quamquam 
Peucini, quos quidam Bastarnas vocant, sermone, cultu, sede ae domici- 
liis, ut Germani agunt. Sordes omnium ac torpor procerum: connubiis 
mixtis nonnihil in Sarmatarum habitum foedantur. Venedi? multum ex 
moribus traxerunt. Nam quicquid inter Peucinos Fennosque silvarum ac 
montium erigitur, latroeiniis pererrant. Hi tamen inter Germanos potius 
referuntur, quia et domos fingunt et scuta gestant et pedum ? usu ac per- 
nieitate gaudent; quae omnia diversa Sarmatis sunt, in plaustro equoque 
viventibus. Fennis mira veritas, foeda paupertas: non arma, non equi, 
non Penates: vietui berba, vestitui pelles, cubile humus. Sola in sagittis 
spes, quas, inopia ferri, ossibus asperant, Idemque venatus viros pariter 
ac feminas alit. Passim enim comitantur, partemque praedae petunt. Nee 
aliud infantibus feraram imbriumque suffugium, quam ut in aliquo ramo- 
rum nexu contegantur. Huc redeuat juvenes, hoc senum receptaculum. 


1 Grimm: Venetorumque. — 2 Grimm : Veneti. — 3 Grimm: peditum. 
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Sed beatius arbitrantur, quam ingemere agris, inlaborare domibus,, suas 
alienasque fortunas spe metuque versare. Securi adversus homines, securi 
adversus deos, rem diflicillimam adsecuti sunt, ut illis ne voto quidem opus 
esset. Cetera jam fabulosa: Hellusios et Oxonias ora hominum vultusque, 
corpora atque artus ferarum gerere. Quod ego, ut incompertum, in medium 
relinquam. 
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IV. Slaudivs Ptolemaios 
(blühte 161, nach Anderen 175—182). 
Cl. Ptolemaei Alexandrini de Geographia libri VIII. Ed. Erasmi. Basil. 


1533. 4. Cl. Ptolemaei Geographiae libri VIII. Ed. P.Bertii. Amstelod. 
1618 f. Ci. Pt. Geograpbia ed. C. F.A.Nobbe. Lips. 1843. 16. I. 


Tewygugpınns ögnyj0ews Bıßh. y. Key. &. 
Zupuertiag Ev Evowunn Heoıg. 


H iv Bögumn Zaguaria megropils- 
var dTO uEv Apxrow, TO TE Sapud- 
rıma Snsavo xara roöv Ovsvedızov 
nulnov, nal ulpeı THS ayvu)orov yñs, 
KUT& NEAIYEAHNP TosavenV. 

Mera rüs rov Oviorovia morauov 
inßolas, altriyovor uoipas us vs 

Xopovov or. Enßoklal v ve 

“PovBuvos ! wor. &nßohal vy vL 

Tovgpovvrov [7 Tavgovvros] 
nor. &xBolal ve mi 

Xeoivov ? wor. Eußolal ν 

‘Haararöv dıan Oovins nagakınlov 
eis magaklov Hloıs, — 
es Eyvmoulvns Hakarıns Ep &y 

To dt zara ro usonußgwov nregas 
rjs Ioguarlas ro dıa Twv anyav Toü 
Tavaidos norauov, 6 £ntysı uolpas 

0 &y xal Ed vn 

’Ano Ö: Ödvousv tw re Oviorovia 
nor.xai 73) uera&v TnS Kepalns avrov, 
za av Zaguarınövog£or YoauuN nal 
wwroisrois opsoıv, uw 7 Hloıs sipnrau. 

‘Anö ÖE usonußoias rois re Ta&vfı 
rois Meravaoraıs. 

Ano roũ voriov rwv ZapuarızWav 
splwv srigaros, 6 Erkysı uoigas 

ne „AB 4 um & 

Miygı ns apyns rov Kapmarov 
Spovs, © Zyeı Flow us und 

Kal 17 ovvsyei Jaxig, napa Tov ar- 
töv nagalknkov ulygı row Bopvodt- 
vovs road wor. Exßokuw, nal cn Evreü- 
dev rov Ilovrov nagakly, ueygı rov 
Kapxıyirov nor. 

Hs nagakiov 7 Bois Eysı ourws‘ 
a vehund 

T 

er an &xBolal vn um A 

at. 


10.’470 öt avarolav mepılyerar ro 
re ano rov Kupxıwirov nor. ioduw, 
«al 17 Buun kiuvn, xal cn u£yge rov 
Tavaidos morauov rs Mauwrıdos 
Muvns nlevo&, xal avra rw Tavaids 
norau®, xal &rı Tw An twv nnya® 
rov Tavaidos norauov, Erl ıyv ayvw- 
orov yzv ueonußpıwa, ulyge Tod eigm- 
u£tvov megaros vr). 

15. Kal Er&ooıs de 09801 duliwaras 
7 Zupuaria, wv Övoualerau. 

(‘Hre) Tevan:[n Ilsunn] va va 

(xal) ra "duadoxa von vr va 

(za) rö.Bovdıvov‘ [7 Bu 


Öıvov] 0gos vn ve 
(xal) ro Akavvov ? og0os EB A ve 
(xat) 6 Kupmarns 0g06, 

ws sionras us und 


(xat) ra Ovevsdına ögn us A ve 
(za) va Ple)inau®, ww 
to uloov vei 
Too Ö: Bopvodtvovs morauov, tö 
uiv nara vv 'Auddoxa Aluynv, Ende 
y&ı woioas yıhvy 
“H d: nnyn 9 dentiswrarn vov 
Bopvod&vovs norauov vB 27 
Kai ruv ümö röv Bogvodevnv 03 
norauuv, 6 utv Tvgas mor. (avrus) 
doilsı ra ufon Hs Aanias xal rue 
Zapuarias, End ErioTgogNs, N6 7 Ilm 
015 Erräyeı nolgas un 
Mioyı nigaros ov 7 Dloıs 
udAun A 
‘0 di ’AEıanns wor. xal adrös dicp- 
ösẽ z7v Zupuariav uixgov Unep ııv 
dexiav, ulygı roü Kapnarov Opous. 
Kartysı ef 7v Zapuariav &Hvn 


yıora. z 
Oi re Overidaı maß. 0Lov zoy Ovs- 
vedırov nolmorv. 
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' Kal önlg ınv Janiav IIsvrivoi? re 
zul Baorapvas ’, 

Kal maß oAnv nv ahevpar is 
Mauwrıdos ’IaLlvyes. 

Kai ‘Pufokavoi*», 

Kui evdoriow rovrww ol re Aua- 
Foßıos. ‚ 

Kal oi Alaovoa? Iyudaı, 

Elarrova ÖE Ein viusrae Iap- 
narlav, apa utv rov Oviorovkav to- 
rauov uno rous Ovsväöas, Lodwrss. 

Ela Pivvot. 

Eira Boukuvss », 

‘Typ ovs Poovyovrdiunss ’*. 

Eira dvagyvol*:, apa nv aepa- 
Ayv tod Oviorov)a morano. 

‘Tp ovs Oußgumes. 

Eira Avagropgasroı. 

Eira Bovgyiuvss. 

Eira "Agpojrar. 

Eira Zaßumoı "6, 

Eira Ileyyirau 
„Kal Bisoooı, mapa rov Kapnarıv 
ögos. ö , 

Tüv dE zignulvwv siolv avarokınu- 
rep0L, Uno uw vous Qusvidas ak 
Takivdar . 

Kal Zovdnvoi :®, 

Kalfravavoi’”, ulygırovdAlavuvam. 

“Top ovs "Iyukkiowes 0, 

Lira Kowroßwzoı. 

Kar Ipurouovraroi, wiyo: war 
Ilsvxivov og&um. 

Ilakıv öt ınv ulv Egeins To Ovevs- 
diro z0Ary mapıumsarirıv zarlyovoıv 
Ovihrau, 

“Into ous "Ocıoı (N "Oooioe). 

Eira Kapßwrss apxrızuıraroı, 

"Av avarosınregos Kapsuras. 

Kal Zaloı. 

M ovs Ayadvgooı*. 

Eira ’Aogvoı. 

Kai Hoyvgiraı. 

M ous Zavapos ”2, 

Kat Bopovonpi, ulygı züy ‘Pırai- 
wy > oplum. 

Eira AnıBor. 

Kal Naoxoı. 

“Typ ovs ’Ißlwveg**, 

Kai "Idgoi. 

Bıßh. 8. 
Zapuertiag 75 
Merafv ÖE row Kepavviwv Öpdum 


zal rov Pã norauod, "Opivaroı ?*, 
7 Ye * * r 
Kal Ovaboı?. Kal Sigg, 
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Kal önö rovs’IAlomwas 23 ulygı run 
"Ahauvow, Irovgrvoı. 

Merakv Ö2 rwv ’Alavvow xal rw 
“Auafodluw, Kapvwwes 6, 

Kai Supyarını. 

Kai naga rıj;v Emiorgoynw too Ta- 
vaidos rorauod Üykuves. 

Kai Tavaitaı. 
M ous Vovsot, ulygıravPwEolaven. 

Merafv Öi rwv Auufoßiwv nal ruv 
Pu£okavumv, 'Puxakavos ”. 

Kar Eiwßvyirau. 

Kai nalıy, usrafv Ilsvxivov zul 
Basrspvov, Kaprıavoi. 

‘Txig vvs Iyovivoi®®, 

Eira Buönvoi®. 

Derafv Ö& Buorigvow nal Pw$o- 
Aavuv, Novvos. 

Kai ung ra "Ida en Auadoxoı. 

Kai Navagoı, 

Ilag& uiv rw Boxyv kiuwnv To- 
gexxadar. 

Haga r: row ’Ayılliws Ögouor, vi 
Tavpooxviaı. 

Drò de roüs Bauripvas moös rj 
JIaxia Taygoı. 

Kal va aurov Tugayyiras (N. To- 
gayyraı) 3°, xTA. 

23. Iloksıs Ö8 8i00...megl röv Bopv- 
odlrnv rorauor 


"ASayapıov v;. v yo 
"ducdona vwd 
Zagpov vs »Öö 
Zigıuov vi » 
Mnrtoonoldıs vehAud) 


"Olpia nn aalBopvoderis vZ ud 
“Tate di rov 'Afıaanv 

rorauov — — ve umi 
Kui ngös r7j 

vovs ToTauov 


Arıwov nölıs vo vd 
Zaußurov ve v 
Nioooov vs ud yo 
“Trip Ö8 7ov Topay morauor mpös 
cn duxig 
Kagiodouvor ud A un yo 
Muwwior va und 
Kınridava vB A unyo 
‚Ovißavravapıoy vy kun yo 
Hgazıov vy Ay um yo 
Kep. 9. 


&v Aoia HEorg. 

Mera$v Ö: rod Kavaaoov Öpovs xal 
av Kegavviuv, Tovoxos. 

Kai Jidovgos. 
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Bıßl.y. Key. €. Bıßh, c. Key. ıÖ, 
Supuariag &v Evgunn Heoig. Irvdiag vg Evuög Jucov ögov 
HEoıg. 
To 'Alauvov 6g06 ER A “5 "Oen.... razalovueva ’Ahava, om 
ra nlgara Erlysı uolpas ge vi 1 
sa on vi 4 
Ta Sunßa ögm ®* oxa ım ı 
a olB EB A 
Kal oi ’Alavvoı Iaudas. Karevluovras Ö} Tauıns rjs Ixv- 


Olas, iv wiv srgos üparovs mäcav 
&yyös THE Ayvuorov, ol zoıyas aahov- 
uevor ’Akavol Ixultaı. 

Zravaroı. Kal oi Zovoßnvol >, 

“Typ vvs (rods Sakovs) Ayadvooo. Kal ’Ayadvgoor .... 36, 

Kal Zunßoi.... 7. 
Eira ’Aöpooı. Eira Aoboort. 
Kal Erı öm6 rodrovs (rovs‘Irmog. "Trö de robs Muooalovs xal r& 
Zugu.) Zaxäraı. (Bıßh. &. Kep. .) "diava ögn Zaglrau 2, 


Anm. Giner Forreften Ausgabe ermangeln wir no. Die Erflärung des 
bier Abgedrudten fiehe 8. 8. 6, F. 9. 2. $. 10. 7—11, fowie $. 22. 2—4. 
Die Handfchriften, woraus uns Gönner und Freunde Varianten mitgetheilt Haben, 
find. folgende: Rom. Camald. sec. Xlil. exeuntis, Paris. reg. Fontebland. 
No. 1401. sec. XIV., Par. reg. No. 1402. see. XIV., Ven. S. Marci No. 388., 
Ven. S. Marei No. 516., Coisl, sec. XIV—XV., Vind. Caes. a. 1454. Mit 
Ausnahme der parifer und wiener, fowie der Foisl. Handfchrift Haben wir aus 
den übrigen blos Varianten zu einigen Namen erlangt, Ausgaben haben wir 
benußt: Gr. Erasmi Bas. 1533. 4., Montani Amst. 1605., Bertii Amst. 
1618 f, Tat. Ulm. 1482 f., Argent. ap. Scotam 1520 f. Münsteri Bas. 1545 f. 
ital. Malombrae Ven. 1574.4. (Die flawifche Ausgabe folgte dem erasmifchen Text 
[Cod. Fetich.], in diefer ift im III. Buche die nobbifche mit benugt. Schafarif weicht 
nur in einigen Bölfernamen von der Ausgabe ab, Die abweichenden Lesarten 
derNamen find folgende, unter denen die von Nobbe gebilligten durch den Drud 
hervorgehoben find). 

1 Povßovvov Par. 1401. 2 Xeolvov Par. 1401. Vind. Xegonvov Coisl. 
Cheseni Lat. Argent. 1520. 3 Bovgiotlvovs Vind. 4 "Traıwiov Par. 1401. 
"Traivıos Vind. 5 Zeven ögos. 7) Jlevan Par.1401. Tevxn Par. 1402. Vind, 
Coisl. 6 Bwdıyor Par. 1401. Coisl. Budırovo» Par. 1402 (das erfte » über 
der Linie). Burdıwovov Vind. (aber derfelbe auf der Karte richtig Bwdıvor). Lat. 
Argent. 1520. Bodinus. 7 ’Akavvov Par. 1401. 8 Peizasa Par. 1402. Vind. 
9 Hevaivor Vind. Coisl. 10 Baorigvaı Par. 1401. 1402. Vind. Coisl. Lat. 
Bas. 1545. 11 ‘Pu&alavoı Par. 1402. Vind. Coisl. 12 ’Alavuvos Vind. 
13 So GraecaBasil. von 1533 (cod. Fetich.), Mont. Amst. 1606., Bert. Amst. 
1618., dagegen Zoufaves Par. 1401. 1402. Rom. Vind. Coisl. Venet. 388. 516. 
Lat. Basil. 1545., al. SovAwves Sulones Lat. Ulm. 1482. Argent. 1520., Sulani 
Ital. Mal.Ven. 1574. 14 PhrungudionesLat. Arg. 1520. Bas. 1545. 15 4Bagı- 
vol Par. 1401.1402. Vind. 16 Ia30x0:Par. 1401. Coisl. Se:30x0: Par. 1402. 
17 7 T'akıvdavoi Galidani Lat. Ulm. 1482. Arg. 1520. 18 Sovdıvoi Par. 1401. 
1402. Rom. Coisl. 19 Iravavoı Rom. Vind. 20 ’IyvAllwves Par. 1401. 
Coisl. Lat. Bas. 1545. Gylliones Arg. 1520. 21 '4yadovgoos Par. 1401 
1402. Vind. 22 Sauri Lat. Arg. 1520. 23 Pırdov Vind. 24 OviBlwves 
Par. 1402. Vind. Coisl. Lat. Arg. 1520. Basil. 1545. Ovıulwvres Rom. 
Ovwiavss Venet. 516. 25 Ovsiwvas Par. 1401. Coisl. Lat. Arg. 1520. 
Bas. 1545. ’Iviwvas Venet. 516. 26 Kaoıimves Coisl. 27 'Pevxavaloı Par. 
1401.1402. Vind. Coisl. Lat. Basil. 1545. ReucachaliArg. 1520. 23 I'aovıvol 
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Par. 1401. Geivini Lat. Arg. 1520. 29 Bwölvos Par. 1401. Budırol 
Par. 1402. 30 Topayyeirar Par. 1401. Tuggayyeiras Vind. 31 'Ogıvaioı, 
was wir in den Tert aufgenommen haben, in Par. 1401. 1402. Vind.Lat. Bas. 
1545. 'Ogıvlos Rom. Caisl. Venet. 388. 516. Lat. Ulm. 1482. Arg. 1520. 
'Epıvaios (ar. Bas. 1533. Amst. 1605. Bert. Amst. 1618. 32 Ovakos, in den 
Tert aufgenommen, in Par. 1401. 1402. Viod. Rom. Coisl. Venet. 516. Lat. 
Ulm. 1a. Bas. 1545. Ovailos Ven. 388. "Aoßaloı Gr. Bas. 1533. In den 
amfterdbamer Ausgaben von 1605 und 1618 if es ganz ausgelaffen. 33 266406, 
in den Tert aufgenommen, in Par. 1401. 1402. Vind. Rom. Venet. 388. 516. 
Gr. Bert. 161%. Lat. Basil. 1545. It. Mal. Ven. 1574. Serii Lat. Ulm. 1482. 
Arg. 1520. Zioßo« Gr. Bas. 1533. Amst. 1605. 34 Zußıa Par. 1401 (ex 
rasura). 35 Sovoßnvol, was wir in ben Tert aufgenommen haben, in Par. 
1401. 1402. Vind. Rom. Ven. 388. Sovoßnvol Coisl. Jovovnvoi Ven. 516. 
Suobeni Lat. Ulm. 1482. Arg. 1520. Bas. 1545. It. Mal. Veo. 1574. Io» 
ooßnyvol Gr. Bas. 1533. Amst. 1605 u, 1618. 36 4Advogoo« Par. 1401. 
1402. Vind. Rom. Coisl. Ven. 388. 516. Lat. Ulm. 1482. Arg. 1520. lt. Mal. 
1574. 37 Zöußos Par. 1401. Ven. 388. 516. 20x80s Gr. Amst.1605. Lat. 
Arg. 1520. 38 Zaratae Lat. Arg. 1520. Bas. 1545. 


V. Marfianos 
aus Herafleia, zwifchen 300— 400 n. Chr. (Vrgl. 5.8.7. Bb.I. ©. 127.) 


Ileglodos rys Ein Yakaoons in: Geograph. vet. script. graec. min.ed.Hudson. 
Oxoniae 1698 f. VI. p.54—57. Mareiani periplus, Menippi peripli frag- 
mentum ete. ed. Go. Hoffmann. Lips. 8. 1841. p. 140 — 144. 


ZSapuariasräs&v Evounn meoinkous. ‘Herrn Eögurm 
Zapuaria regiopilsras ano uEv agaruw ro Te Saguarızy WxEav@ xara 
row Ivdıxov aolrov al ulosı This ayrworov yis, ano Öf avaroliv ro re 
Ioduw xal 775 Bonn Muvn nal ro ulgeı T5s Mawwirıdos Aluyns ulygı Too 
Tavaidos norauov, ν dyvworov yijv, ano 08 dvouar tw re Ovi- 
crovia moraug xal ri) Tsguavia Ti, ueyaln uera Ta Sapuarızd öem zul 
aurois Tois Ogeoıy * amo ÖE usonußgias rois re 'Ialvfı rois Meravdoras 
ro rov voriov rWv Sapuarıxov ogwv mlgaros ulypı av Bogvodervovs 
roũ norauod Eaßohuv xal Tr) Aro rourww rov Eökeivov mövrov magpalio 
piygı Tod —— rov Kagzırrov xolmov. Kar m ulv öln mEgıyoagn 
rowvrn. Ta dE xara uloos vis Sepuorias xegahamdlorsgov Erasauev, 
pi, mgoodtvres av oradium Tov Agıduov To Tov Angıp) neginaovv vos 
dpxTıRod TOVTOv Lixeavod 07:00v Ayvworov Tuyyansıy, mÄnoıabovros uw 
xara tas ügarovs ch Ayvaorw yiy, n umloxere rüs Mawridos Adurns 9 
eadins yrogıkousvn ro nlsiorw los Tov avdgumemw. Malıora üre xal 
ö Ilgwrayögas magahekoırlvaı tovruw rüv oradımv ügıdudv doxet. Kali 
meoıygagn ÖE TÜV ronumv xara uövas rüs Enfohlas av morauav Indjoeras 
dıa ras avrag alas. Mer& rüs E4Bolas tod Oviorovla morauod Exdl- 
yovraı Xpuvov tod morauoo Eußokal,. "And dt od Xovvoy morauon Eis 
&ial 'Pordwvos morauou £ußohal. Ovros ÖE or morauol Eis row OdsÄnov 
nöolnov Efiacıw,, Doris ano rov Oviorovia morauod Gpyeras mapnxum £ml 
nkeiorov. ’Ano ÖE tod ‘Povduvos norauov E&7s Eiol Tavgovvrov morauos 
&ußohal, ano dE Tovgovrrov norauov Enölyeras Xlovvos Morauds xal as 
rovrov Eußolal, Mera di rov Xlovvoy morauov Ö dyvuaros xal UrEgßo- 

euog EEn6 Eoriv waeavos, ovvantwv AH brepßopeiw nal Ayvrory yü. 
apoıxovoı rov Xfovvov morauov ol "Ayadocal ro Edvos rijs Ev Evgmnn 
Zapuarlas oyres. Karaplpovraı d2d, re Xlovvvos morauds nal 6 Tovgavv 
ans 8% Tav unspreiulvov Opuv, Arıya naltiroı Piraa on Xara rı7v 1800 
yelav, usrakl tms Mawwridos Aluyns nal Toü Sapuarıxov wasavod xeiusve. 


1 In der Handfchr. ſteht ’Ivdsxor, worüber man Bd, J. ©. 115 Aum. 1 nachfehe. 
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0 di‘ Povdew morauos Ex Tod 'Alavov opovs plgerei. Hapoıxal d2 ro rs 
605 xal ryv yugav raurnv Emi mohu dıyaov rö raw ’Akavav Zapnarav 
&dvos map’ ois rov Bopvodtvovs morauov, rov eis row Ilovrov EFiövros 
ai mnyal ruyyavovaıy. er d& mel row Bogvodtiryv yupav rapoınovcı 
usra vous Akavods oi xahovusvor Koaval oi &v v7 Evownn. "Eorı Ö8 To 
uhnos js Zapuarias oradın Ly', ro dt mAarog oradın Ip, Iysı Eon 
ve, möhsıs Erionuovs v7, en Erionua Ü, morauovs Eriwnuovs Ö', axpw- 
rıgia Erlonua y , Aulvag Emionuouvs J , xoAnovg Emioyuons Ö', Toy Te 
Ovevdınov Tov Eipmulvov aoAmov val allovs Teeis. | 


VE Inſchrift auf der Münze des Kaiſers Bolufian 
(255). 


Numismata Imperatorum Romanorum praestantiora, per Jo. Vaillant. 
Ed. III. Par. 1694. 4. 2 voll. (ed. I. Par. 1674. 4. 2 voll.) T. 1. p. 351. 


Auf der einen Seite: 


IMP. C. VA. F. GAL. VEND. VOLUSIANO. AUG. 


d. h.: Imperatori Caesari Vandalico Finnico Galindico Vendico 
Volusiano Augusto. 
Auf der andern Seite: 


MARTI PACIFERO. 
2. 


Numismata aerea Imperatorum, Augustarum et Caesarum in coloniis, muni- 
eipiis et urbibus percussa, auctore Jo. Foy-Vaillant. (Ed. II.) Par. 
1697. f. 2 voll. (ed. I. Par. 1688. f. 2 voll.) T. II. p. 220—221. 


Auf der einen Seite: 
ATT. K. IA. DIN. IAd. OTENZJ. OTOAOTCIANOC. CEB. 
d. h.: Aöroxparwo Kuloag Iavöalınog Divvinog TI akllvdızog 
Ovevdınog Obolovosanog Ießaorog. 
Auf der andern Seite: | 
ANTIOXERN. MHTPO. KOARN, 
d. h.: "Ayrioyeov Mnroonolswug Kolwviag. 
Auf dem Felde: 
5. C. 4 E 


Anm. Vrgl. 8.8.9. Bd. 1. ©, 128. Baillant befchreibt noch drei ans 
dere antiochenifhe Münzen von verfchiedener Größe, auf welchen auf der einen 
Seite die obige griehifche Infchrift fteht, auf der andern Seite aber in den Ber: 
zierungen und einigen Wörtern ein Unterfchied if. Die Abkürzung VEND und 
OTENZ las Baillant Vendenico ımd Ovsvögrıxos, falfch, ftatt Vendieo, Oviv- 
Örxos. Weber die erftere fagt er: Hie numus argenteus ob hanc epigraphen 
in anteriori parle inter rarissimos asservandus. Ueber die andere: Hic nu- 
mus primae magnitudinis inter rariores habendus. Sodann: Ut Commodus 
dietus est Sarmaticus, ob Sarmatas aM. Aurelio devietos: sie Volusianus 
omnia Sarmatiae populorum a Gallo patre tamquam devictorum cognomina 
gestat. Zulegt: Antiochenses ut numos Treboniano patri'cuderunt, ita et Vo- 
lusiano filio dedicant, cui insignes tribuere titulos ob plurimos Europaeae 
Sarmatiae populos tamquam ab utroque Imperatore a | 

4 


Scafarif, flaw. Alterth. II. 
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VII. Die tbevdofifchen fonft peutingerfchen 
Tafeln (425). 
Peutingeriana Tabula itineraria ex bibl. caes. Vindob. ed. F. Chr. Scheyb, 
Vindob. 1753 T. 
Segm. 5 —B. 
SARMATE VAGI. SOLITUDINES SARMATARUM. AMAXOBII 
SARMATE. LUPIONES SARMATE. VENADI SARMATAE. ALPES 
BASTARNICE. BLASTARNI. DACPETOPORIANI. PITI. GAETE. 
DAGAE. VENEDI. ROXULANI SARMATE etc. 





Anm.: Vrgl. 8.8. 8. Bd. Jl. ©. 125. 126. 
VIII. Vibius Sequefter (500— 600), 


Vibius Sequester de flum., font., lacub., gent. ete., adn. Solino. Pisauri 
1542. 4., adn. P. Melae. Ven. 1518. 8. 


Albis Germaniae Suevos a Cerveciis* dividit: mergitur in Oceanum*. 


Anm.: Brol. 8 9. 4 Bd. 1. ©. 171. 

1 In den Handfchriften: Cervetiis Par. J. membr. sec. XIV. Revii membr, 
ap. Heins. Vind. ol. Neapol. chart. s. XV. Corvitiis (r über der Linie) Vind. 
ol. Trident. chart. s. XV. Servitiis Par. Il. chart. s. XV. Sn allen Aus: 
gaben lieft man Cerveeiis, Dberlin nahm zuerft Argent. 1778. 8. in den Tert 
auf Cheruscis, wie er gefteht: ex conjectura Simleri. Der Name 
bezeichnet indeß die Serben; e fteht ftatt s, vrgl. Pruci, Prucia, Cedlisciani, 
Ciervisti (Serbi$t&), Curbici (Srbici), und v ftatt b, vrgl. Ciervisti, Zeri- 
vani (Srbjany) u. ſ. w. 2 Die Worte merg. in Ocean. fehlen in manden 


Handfchriften. 


EX. Jornandes oder Kordanes (552). 


Jornandis (s. Jordanis) deGetarum sive Gothorum orig. et reb. gestis, 
ed. cum Chron. Ursperg. C. Peutinger. Aug. Vind. 1515 f. Andere 
erh find: Forneri c. Cassiodoro. Par. 1588 f. e cod. 
Pithoei, Lindenbrog. Hamb. 1611. 4. e codd., Gruteri Hanov. 
1611 f. e cod. Heidelb., wareti cum Cassiod. Rothomagi 1679 f., 
Muratori, Ser, rer. It.I. Bloße Abdrücke finn: Rhenani c. Pro- 
cop. Bas. 1531 f,, Vulcanii Lugd. B. 1597. 1618. 8., Grotii 
Amst. 1655. 8., Bibl. Max. Patr. 1677. XI. u.a. Sandfchriften, wor: 
aus wir zu einigen Stellen Barianten erhielten, find: Heidelberg. I. u. Il., 
Paris., Atrebat., Vindob., Ambros., Roman., Florent. 


Cap. 5. Seythia siquidem, Germaniae terrae confinis, eotenus ubi Hister 
oritur amnis, vel stagnum dilatatur Musianum *, tendens usque ad flumina 
Tyram, Danastrum ? et Vagosolam, magnumque illum Danaprum?, Tau- 
rumque montem, non illum Asiae, sed proprium, id est seythieum, per 
omnem Maeotidis ambitum, ultraque Maeotida per augustias Bospori us- 
que ad Caucasum montem, amnemque Araxem, ac deinde in sinistram 
partem reflexa, post mare Caspium, quae in extremis Asiae finibus ab 
oceano Euroboreo in modum fungi primum tenuis, post haec latissima et 
rotunda forma exoritur, vergens ad Hunnos, Albanos et Seres usque digre- 
ditur. Haec inguam patria, idestScythia, longe se tendeng lateque aperiens, 
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habet ab oriente Seres, in ipso sui principio ad litas Caspii maris com- 
manentes; ab occidente Germanos, et flumen Vistulae; ab Arctoo, id est 
Septentrionali, circumdatur Oceano; a meridie Perside, Albania, Hiberia, 
Ponto, atque extremo alveo Histri, qui dieitur Danubius ab ostio suo 
usque ad fontem. Ia eo vero loci latere, quo ponticum litus attingit, op- 
pidis haud obscuris involvitur, Borysthenide, Olbia, Callipede, Chersone, 
Theodosia, Pareone, Mirmycione et Trapezunte; quas indomitae Scytharum 
nationes Graecis permisere condere,, sibimet cummerecia praestituris. lu 
eujus Scythiae medio est loous, qui Asiam Europamque ab alterutro di- 
vidit, Riphaei scilicet montes, qui Tanain vastissimum fundunt intrantem 
Maeotida ; cujus paludis eirevitus passuum millia CXLIV, nusquam octo 
ulois altius subsidentis. In qua Scythia prima ab oecidente gens sedit 
Gepidarum, quae magnis opinatisque* ambitur fluminibas. Nam Tisia per 
Aquilonem ejus Goramque discurrit; ab Africo vere magnus ipse Danubius, 
ab Euro fluvius Tausis secat, qui rapidus ac verlicosus in Histri fluenta 
furens devolvitur. Introrsus illi Dacia est, ad coronae speciem arduis 
alpibus emunita, juxta quorum sinistrum latus, quod in Aquilonem vergit, 
et ab ortu Vistulae fluminis per immensa spatia Winidarum 5 natio popu- 
losa consedit. Quorum nomina licet nune per varias familias et loca mu- 
tentur, prineipaliter tamen Sclavini® et Antes nominantur. Selavini a 
civitate Novietunense ? et lacu, qui appellatar Musianus®, usque ad Da- 
nastrum, et in Boream Vistula ? tenus, commorantur. Hi paludes silvas- 
que pro eivitatibus habent. Antes vero, qui sunt eorum fortissimi, qua 
Ponticum mare curvatur io a Danastro extenduntur usque ad Danapruın >, 
quae flumina multis mansionibus ab invicem absunt. Ad litus autem Oceani, 
ubi trlbus faucibus fluenta Vistulae fluminis ebibuntur, Vidivarii !? resi- 
dent, ex diversis nationibus aggregati ; post quos ripam Oceani item Esti »3 
tenent, pacatum hominum genus omnino,. (Quibus in Austro adsedit gens 
Agazzirorum fortissima, frugum ignara, quae pecoribus et venationibus 
vietitat. Ultra quos distenduntur supra mare Ponticum Bulgarorum sedes, 
quos notissimos peccatorum nostrorum mala fecere. Hine jam Hunni, quasi 
fortissimarum gentium faecundissimus cespes, in bifariam populorum rabiem 
pullularunt. Nam alii Aulziagiri, alii Saviri** nuncupantur, qui tamen 
sedes habent diversas. Juxta Chersonem Aulziagiri, quo Asiae bona avi- 
dus mercator importat, qui aestate campos pervagantur eflusos, sedes ha- 
bentes, prout armentorum invitaveriat pabula; hieme supra mare Ponticum: 
se referentes. Hunugari autem bine sunt noti, quia ab ipsis pellium muri- 
narum venit commercium : quos tantorum virorum formidavit audacia. 


Cap. 23. Nam Gothorum rege Geberich rebus excedente hamanis, 
post temporis aliquod Ermanaricus nobilissimus Amalorum in regno suc- 
eessit,‘ qui multas et bellieosissimas Arctoas gentes perdomuit, suisque 
parere legibus feeit. Quem merito nonnulli Alexandro magno comparavere 
majores: Habebat siquidem quos damuerat, Gothos, Seythas, Thuidos in 
Aunxis, Vasioabroncas, Merens, Mordensimpis, Caris, Rocas, Tadzans, 
Athual, Navego, Bubegentas, Coldas '5; et cum tantoram servitio, carus 
baberetur, non passus est nisi et gentem Erulorum, quibus praeerat Ala- 
rieus, magna ex parte trucidatam religquam suae subigeret ditioni. Nam 
praedicta gens, Ablavio historico referente, juxta Maeotidas paludes habi- 
tans in locis stagnantibos, quas Graeci hele vocant, Eruli nominati sunt; 
gens quantum velox, eo amplius superbissima. Nulla siquidem erat tunc 
gens, quae non levem armaturam in acie sua ex ipsis elegerit. Sed quam- 
vis velocilas eorum ab aliis saepe bellantibus non evacuaretur, Gothorum 
tamen stabilitati subjacuit et tarditati, fecitque causa fortunae, ut et ipsi 
inter reliquas gentes Getarum regi Ermanarico serviverint. Post Erulorum 
eaedem idem Ermanaricus in Venetos *% arma commovit, qui quamvis ar- 
mis disperiti'?, sed numerositate pollentes, primo resistere conabantur. 
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Sed nihil valet multitudo in bello '®, praeserlim ubi et deus permittit, 
et multitudo armata advenerit. Nam hi, ut initio expositionis vel cata- 
logo gentis dicere coepimus, ab una stirpe exorli tria nunc nomina edi- 
dere *°, id est, Veneti, Antes°°, Sclavi: qui quamvis nunc ita facientibus 
peccatis nostris ubique desaeviunt, tamen tune omnes Ermanariei imperiis 
serviere. Aestorum *' quoque similiter nationem, qui longissimam ripam ** 
oceani Germaniei insident, idem ipse prudentiae virtute subegit, omnibus- 
que Scythiae et Germaniae nationibus ac si propriis laboribus imperavit. 

Cap. 48. Quos (Ostrogothas) constat Ermanariei regis sui decessione 
a Vesegothis divisos, Hunnorum subditos ditioni, in eadem patria remo- 
rasse, Winithario tamen Amalo principatus sui insignia retinente. Qui 
avi Ataulfi virtutem imitatus, quamvis Ermanarici felieitate inferior, ta- 
men moleste ferens Hunnorum imperio subjacere, paululum se substrahe- 
bat ab illis, suamque dum nititur ostentare virtutem, in Antarum fines 
movit procinetum, eosque dum aggredilur, prima congressione superatur: 
deinde fortiter egit, regemque eorum Box ?? nomine cum filiis suis et LXX 
primatibus in exemplo terroris eruci adfixit, ut dedititiis metum cadavera 
peodentium geminarent. Sed cum tali libertate vix anni spatie imperas- 
set, non est passus Balamber rex Hunnorum, sed ascito ad se Sigismundo 
Hunimundi magni filio, qui juramenti sui et fidei memor cum ampla parte 
Gothorum Hunnornm imperio subjacebal, renovatoque cum eo foedere, super 
Winithariam duxit exercilum etec. 


2. 


Jornandis (s. Jodanis) de regnor. ac tempor. successione liber. Ed. 
B. Rhenanus cum Procopii Histor. ete. Bas. 1531 f. p. 686. 


Hae sunt causae Romanae reipublicae, praeter instantiam quotidia- 
nam Bulgarorum, Antarum et Sclavioorum. 


Vrgl. $. 7. 2. Bo, 1. 66. $. 8. 13. Bo. 1. 148. $. 25. 7. Bo. 11. 19, 

1 So ed. prine. 1515 aus ber peutingerfchen Handfehrift. Mysianum ed. 
Rhenani 1531. Forneri 1588. Lindenbr. 1611. Gruteri 1611. Grotii 1655. 
u. ct. 'Morsianus ed. Forneri in marg. e codice Pithoei. Morsia monte cod. 
Ambros. Siehe unten 8. 2 Tyras et Danastrus derfelbe Fluß : das eine oder 
das andere ift Gloſſe. 3 So die beften Hamdfchriften, ed. Forneri 1588 in 
marg., Gruteri 1611. Danapirum cod. Ambr. Danubium eod. Vind. ed. 
prine. 1515 u. a. 4 Opimatis ed. Grotii 1655. 5 Diefe richtige nnd ſtich⸗ 
haltige Lesart ift der wiener Handfchrift entnommen. Venetarum cod. Ambr. 
Veneidarum Forner 1588 in marg. In andern Handſchriften und in allen 
Ausgaben finnlos „venit, Winidarum.‘‘ 6 Sclavani ed. prince. 1515. cod. 
Vind. Selaveni Forner in marg. Scaveni cod. Ambros. (jo auch weiterhin, 
aber im cap. 23 Sclaveni). 7 Diefe ächte Lesart findet fich in der wiener 
Handfchrift. Novi et unense (getrennt) cod. Ambr. et Florent. Novi et unennese 
Heidelb. Novi et Avense ed. Forneri in marg. Novictunense ed. pr. 1515. 
in marg. In anderen Handfchriften und Ausgaben ohne Sinn: Novi et Scla- 
vino Rumunnense, aus dem Grunde, weil die Gloſſe Selavinorum vom Rande 
in den Tert übergegangen ift. Novietunum, bei Anderen Noviodunum, ift das 
heutige Ifaftfhi an der Donau, Siehe Abkunft der Slawen S. 115 — 118. 
8 So auch hier (fiehe Anm. 1), ed. prine. 1515, Forneri, Lind,, Grut. u.a. 
Mursianus cod. Vind., Ambros., ed. pr. 1515 in marg. Nursiano Forner. 
1588. in marg. Mussanus Wesseling Itiner. 226. An der richtigen Lesart 
und Erklärung diefes Namens muß dem flawifchen Forfcher ganz außerorbent- 
lich gelegen fein; gleichwohl fann man vorjeßt weder mit dem erflen noch dem 
anderen gänzlich und mit Gewißheit zum Abfchlug kommen. Musianus oder 
Mysianus (iwie oben) kann gedeutet werben durch Moesianus ; Mursianus ent 
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weder auf Halmyris d, h. lacus Myris, jegt Ramfin au dem ſüdlichen Donanz 
arme (wie wir dies in der Abf, der Slawen ©. 119—124 und in diefer Schrift 
gethan haben), oder auf den Sumpf bei der Stadt Murſa, bei Ptolem. ed. 
ital. Malombrae 1574 Musia, jegt Offef. Indeß wird diefer Sumpf bei den 
Alten durchweg Ulca Tab. Peut. Ennod., Hiulca Aur. Viet., Ovo/xaia Dion 
Kassios, jegt ſerbiſch Wuka (flatt Wika) genannt und feine age ſteht gewifier: 
maßen mit dem Sinne anderer Stellen bei Jornandes im Widerfpruche, z. B. 
wo er in das Land der Theiß und nach Siebenbürgen nirgends Slawen, fon= 
dern Gepiden feßt. 9 So cod. Vind., ed. prine. u, a. Viselatenus. 10 So 
ver cod. Vind. und Roman. ; die Ausgabe ivon 1515 u. a, ohne Sinn: qui 
ad....curvantur. 11 Danaprum et Danabrum in den Handſchriften, fo bei 
Gruter 1611; die Ausgabe von 1515 u. a. Danubium. 12 So der Cod. 
Ambros. , Forner 1588 in marg.; Vidioarii ed. pr. 1515 u. a. Ausgaben. 
13 So ift das zufammengezogene Itemesti in der Hoſchr. und Ausgabe zu trennen. 
Vrgl. Aum. 21. 14 Diefe Lesart ift der wiener und florentiner Handfchr. ent= 
nommen. Faviri cod. Ambros. Auiri ed. prince. 1515 u. a. Ausg. 15 Die 
Namen find im Terte nach der ed. pr. von 1515 aufgeführt. In den Hands 
ſchriften lauten fie verfchieden und zwar: cod. Heidelb. I. gothes cythathiudos 
ioaunxis uasinabroncas merens. mordensimnis caris rogastadzans athaul 
nauego bubegenas coldas. Heidelb. Il. golthes cytha thiudos .... mordens 
imnis .... Par. golthes chitathuidos manuxes vasinabroncas merens mordens 
imniscaris rocas tadzans athaul navego bumbegevas coldas. Atreb. golthes 
eitathuidos inaunxes vasinabruncas mereos mordens imnascaris rogans 
tazans athaul nanego bumbegevas coldas. Vind. vasinabroncas merens 
mordensimnis caris rocastadzans. Ambros. nach Muratori: Golthes, Etta, 
Thividos, Inaxungis, Vasina, Bovoncas, Merens, Mordens, Remniscans, Ro- 
gans, Tadzans, Athaul, Navego, Bubegenas, Coldas. Die Wiederherftellung 
und Erklärung einiger diefer Namen haben wir $. 14. 5. Bd, I. ©, 304 verfucht. 
16 Venthos Forner 1588. in marg. Lindenbr. 1611. not. 17 Desperiti ed. 
Lindenor. 1611. Grotii 1655. Despecti cod. Ambros. ed. Forner 1588. in 
marg. Gruter. 1611. 18 Imbellium cod. Ambros. ed. Garet. 1679. 19 So 
Gruter 1611 aus der heivelberger Handfchrift; Andere reddidere, 20 Entes 
cod. Amlıros. 21 Astorum cod. Ambr. Astrorum ed. princ. 1515. Aestro- 
ram Gruter 1611. Grot. 1655. Haestorum Lindenbr. 1611. Oben Eisti, 
Anm. 13. 22 So Gruter 1611 aus der heivelberger Handfchrift, fowie Lindenb. 
1611. Longissima ripa cod. Ambr., ed. pr. 1515 u.a. 23 Booz cod. Ambr. 
Boz ed. Grut. 1611. 


x. Prokopios von Cäſarea (552), 


Procopii Caesariensis, de bello Gotbico libri IV. In: Proc. Opera. 
Paris. 1633 f. I. id.ex. rec. Dindorfii. Bonnae 1833 — 38. 8. II. 


B. y'. x». ıö. (ed. Par. I. 498). ’Enel ÖE 6 Aöyos mepupsgöusvos Es 
ümavras nAdev‘ Mysipovro uiv En} rourw "Avraı oysdov ünavres, Kowiv 
dE slvas av moakıw n&lovv, ueyaka oploıv olöusvor ayada Eosodar, av- 
gioıs ijon Tod Pouaiwv orgarmyod Xıkdovölov yeyeynakvars. Ta yap £dvn 
reora, Znhaßnvoi re al "Avrası, 00% Gpyovras Tpös avdgos Evös, all’ Ev 
Önuoxgaria En malaıov Biorsvovor* xal dıa Tovro adrois row moayudruw 
dei ra te Eöupope xal ra Övonoke &s noıwov ayeraı. "Ouolus di xal ra & 
(ds sireiv) anavra Exarlooıs Eori Te Hal vevöuoraı rovroıs dvadev Tolc 
Bapßagoıs. Qeov uiv yap Eva, zov cs dorganns Önuovpyov ünavrom 
xugrov uovov avrov vouiLovow elvaı xal Bvovom aurı Boas Te nal iegeie 
änayra. Eiuapulvnv 08 ovrs loaoıy, ovre allus Öuohoyovow Ev ya ardou- 
moıs donmv rıwa Eyew. "AA. Ensıdav avrois Ev moolv nödn 6 Yavaros ein, 
n fi Pi - — 2 2* r J * 

7 vooy dhovow, 7 £5 möhzuov nadıoraukvors erayy&khoveas uiv mv dın- 
yiyaoı, Hvolav ro Os} avrl TjS wuyns aurina momasır ' Ötapvyövres de 
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Hvovow ömsp Undoyovro, nal olovras 17V owrnolav rauıns 67 eis Huvoias 
avrois Ewvjodas. ZLBovos ulv os xal morauovs re al vouupas, nal ahh 
ärra daudvıa‘ nal Bbovow avrois amaoı* ras re marrelas &v ravraıs Ön 
rais Yvolaıs mowuvraı' 010001 ÖL &v nakvBaıs oinroais Össonnvnulvor rohlw 
utv am’ allmlam" ausißovres dd ws ra moAla ToV T7S Evomnosms Enaorov 
yögov. "Es uaynv ÖE nathorauevor, meln uEv Es rovs molswiovg oi rohhol 
iacıy doridia xal ünovrın Ev yepoiv Eyovres‘ Iugana ÖL ovdaun Evdıdvoxon- 
as“ rıvis di ovdR yırova, ovdLR roıßowıor Iyovomw, alka uovas as avafv- 
eidas Zvapuooausvor ulygı Es ra — ouro 07 &5 Euvußodıv rois Evarrioıs 
zatloravraı. "Eorı ÖE xal ula Exarlpoıs yon arsyas Bapßapos. Ov un 
ovdE zo eldos Es allmkovs rı Öinhluooovow. Evumasıs Te yap nal ahxınoı 
dtapspövrws siolw amavrss‘ ra dE owuara nal ras nöuas ovre Aevxol Eod- 
yav 1) Eavihol siow, ours nn & ro ulhav avrois mavreiüs rerganraı, alk 
vregvügol eiow ünavres. Alamav ÖE onkmparv re nal amnushnulvnv, WorreQ 
oiMaooayiru:’, nal avrol Eyovaı* xal (urov, nmep Eneivor, mÄngEIS Evös- 
Asytorara ulvovoı. Ilovngol ulv ro 7 naxodgyoL us HRıora Tvyyavovow 
Ovres' al⸗ xav ra apelti ÖıaooLovos ro Ovvvmöv 7905. Kal unv nei 
övoua Ixhaßmvois te nal”Arraus Ev ro üvlnadev nv. Zrögovs* yap To ra- 
Aaov auporigovs Exakovv, ir dn onopadnv, oluaı, Ösonmynusvos ııv 
yagav oınovar‘ dio In nal yzv mohlnv rıva Eyovar‘ To yag nÄsiorov vn$ 
srkpas roü "lorgov öydns avrol vEuorraı. Ta ulv odv dupl rov Aaov rovror 
radrn nn Eyeı. 


L. IV. ec. 4. 5. (ed. Par. I. 572). Ultra Sagidas siti sunt varii Hun- 
norum populi. Regio sequitur, quam appellant Eulysiam. Hujus incolae 
barbari qua maris litus, qua tractum mediterraneum obtinent, ad paludem 
usque Maeotim Tanaimque fluvium, exonerantem se in eam paludem. 
Palus autem in Ponti Euxini litus evolvitur. Qui illic habitant, Cimme- 
rii dieti olim, jam vocantur Uturguri. Ulteriora ad septemtrionem habent 
Antarum populi infiniti (zul avurav nadunepterv, &s Pogoav üvsuov, Ev 
ra ’Avro)v ausroa idgvvraı). Ubi se primum aperit alveus, quo 'palus 
effunditur, degunt Gothi, Tetraxitae cognomine, qui quamvis pauei nu- 
mero, nihilominus Christianorum leges et instituta religiose servant .... 
Ultra paludem Maeotidem fluviumque Tanaim Hunni Cuturguri camporum 
aequora longe ac late insederunt. Post a Scythis et Tauris tenetur omnis 
illa regio, cujus pars etiamnum Taurica dicitur.... Ab urbe Chersone ad 
ostia fluminis Istri, quem Danubium etiam vocant, iter est dierum decem, 
tractumque illum omnem barbari tenent. 


Vrgl. $. 7.15—18. Bd, 1. ©. 92ff. $. 9. 3. Bb. 1. 170. $. 25.7. Bo. 11.20. 


1 Maooaytrar bei Profop foviel wie Hunnen. 2 Die Erklärung diefes 
Namens fiehe 8. 7. 15. Bd. I. ©. 92 ff. 


XI. Raifer Mauritivs (582-602). 


Mauricii Strategieum XI. 5. Sn Jo. Schefferi Arriani Tactic. et 
Mauricii Art. milit. 1. XII. graec. et Lat. Upsaliae 1664. 8. p. 272— 290. 


Iüs di Zxhaßoıs al "Avyraıs nal rois Towvrois apuölsodaı. 


Ta £övn tüv Zulaßeow ul ’Avrav Öuodiarra te nal Öuörgona 10 
xal &hsudspa, undauds dovkovode: 7 apysodaı mesdöusve, xai uahora 
&v c7 iöla yapa molvavdga re nal Ännadn, plgovra badims xal nauouma 
„al ıpiyos nal Booyrjv nal uWuaros yuuvornta xal nv rav damarnuarum 
Evdsıav. Eiol Ö8 rois Enıkevovulvos avrors Yo, Kal piloppovovusvor 
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urods dıuowLovoıw 4 Tomov 815 Tonor vv ür Ölwvras, ws eiye di’ aud- 
Asıav rov vmodsyoutvov ovußn rov Elvov Bhußnvaı, möhzuov xıvei ar’ 
aurov 6 rovrov magadlusvor, olßas nyovusvos nv rov Elvov Endlunow. 
Tovs 2 Örras &v rais ayuahmoiaıs rag’ avrois, 00% Koplorwo ypövo, ws 
ca Aoına Edvn, Ev dovleig nartyovomw, alla ümrov Öpikovres avrois y00- 
vov, &v Ti) yyaun auröv moodvras, sire HEkovomw Ev rois Wdloıs avayupn- 
cas, uer® Tıvos wiodod, 7 ulvovow Eneioe Ehevdspo: nal pikoı. "Treorn 
de avrois niÄndos aloywv navrolov zul yernuaruv Ev Önuwwiaıs aronei- 
usvov, xal uakıora xlyypov nal EAvuov. Zopgorovcı Ö8 xal Inka avrüv 
üneo mäcay piow Avdomnov, vore ra molka aurow nv rav Wdlom avdouv 
relsvriv idsov Hyelodaı davaror, nal amonviysıv Eavra Exovolus, o0y 
nyovusva Comv nv Ev ynosia dıayayıv. ’Ev vicıs ÖE Hal morauois xal 
r£huacı nal Aluvaıs — oοα, #al mohvoyedeis ras —8* uw 
01R10E0W Movuera?, dıa Tas 08 EIRÖS Ovußaıwovous adrois MEQIOTaDEıE. 
Ta avayaaia rWv mpayuarwv auTom Ev ANOXp'YW yarvrvovoır, oa» TEQıT- 
rov Ev pavspw nexrnulvov, ar Blov Covra Ämorgıniv gılodow Ev Tois 
daotoı al orevois aal aonuvordsoı TOmois Tas Kara row £ydpav avrov 
Eeryeipnosıs Eoyalsodaı. Kiyomvras dt Enrırmdeius rais Evkögaus nal rois 
aprıdıaouaoı zal aAomais Ev te vvÄl nal Nulpaıs mollas uedodovs oynua- 
rıköusva. ’Ev meige ÖE io nal Ts moraumv draßäoeus uno mavras 
ardgusmovs, nal yervaloıs Eynagrspovos Tois vdacıy, ws roAlaxıs Tıvas av- 
tor Ev rois oinsioıs Öıayorvras aupridırloutvovs &% TEpLIOTaoews Karadv- 
varras &v ra Badsı rov varos xalauovs rl Tobrw menomulvovs, ua- 
xoo0s, di Öhov xexevoulvovs, agarsiv Ev Tois orouaoıy aurav Öimnovras, 
ueygı HS rod.vdaros Eripansias ul nsiulvovs umriovs Ev ra Badeı, di 
aurov. 
megl avrav yivsodar. ’Alha £ı zul vun vous nalduovs — 
gvugvsis co üvdarı vonlsoda: ümo ruv ümeigew. dJıö oi mös TouTo 
Eureigws Iyovres, Tov nalauov dıa HS Touns wu HEosos Enreyiwwonovrss, 
7 xaravvrrovomw avruv Ta oröuara di’ auıaw, N MNOONÜWTES, Tovrovs 
avap£povomw &4 rov vdaros, ou Övvaulvuv adrav tov Aoımod Enıulvew ro 
vdarı. Onkilorras Ö2 axovrios wingois Övolv &uaoros are, rwis Ö8 
auzu)v xal Onovragioıs yervaloıs uEv, — — oſ. Kiyonvras Ö2 
xal ro&oıs EvÄivois nal gayiraıs wingais xeygmukvas rofıny Yyapuaxııv, 
ömsg Eoriv Evepyerixör, & un nönarı as Ömgeaxis mgoxarakugdn ö 
Turgworöuevos map’ adrod, m Er£gos Boydmuaoıw Eyvwoulvoıs rois Emiorn- 
paoıw ıarpwv, 7 TER evdv TEgITundnvas TnV rhayıv es To un narave- 
undnvar avro xal To Aoınöv too owuaros. "Avugya dE xal wodkinka 
Ovra oVdE rafıy yıraoxovov, 0002 xara Tıjv VVoradnv udynv Enirndsvovor 
uaysodaı, obdE Ev yuuvois nal öuahois romoıs — Ei o xal ovußf 
avtovs nararolunoaı Ev Ta xuıpa Tis ovußoins, xgaLovres am öklyov 
ent To nE00w xıvovoı, zal & iv Evduoovaı T7 Pwyn] auto ol Avrıraooo- 
usvor, Errepyovras opodgws" &ı dE unye,cıv avımv renovrau, un omevdor- 
TES yErpl Anomsıgaodijvar TjS ToV EydgWv aur@y Övvausws' TrgOOTEEYJoVOL 
d2 rais vAaıs, mohlnv Ensidev Bondeıav Eyovrss, ws yırWoxovres aguodins 
&v rois orsvojuaoı uagsodaı. Kal yap molkaxıs roaldar Erripspouera vo 
uerplas Tapayjs, Taurns megippovoüvra Ev rais vAaıs moor £yovor, xal 
row Errepgoulvov nepl ryv noaldav Geußoulvum, sunolms- Emaviotauera 
BAanrovoı rovrovs. Toüro dE duapöpws xal Exovalug moısiv Erırndsvovos 
—X Öthsag ru &vayriım auruv. Anıoros Ö8 &icı ravrolws xal aovupw- 
vor megl Tas avvörnas, Yoßw nähkov 7 dwgoıs Einovres. dJıapopov yag 
yvayıms xgaTovons Ev avTois, 7 Ov ovußealvovomy, 7) nal gyußamovrwv avrumv 
ra doxovuvra A Eregoı magaßalvovaı, marıwv Evarıluv ahlımkoıs 
povovvruv, xal umdevös to Eripy Tapayngeiv Bovlousvov' .... Kon di Tas 
xar’ AUTWV Eyyeıgnosıs £v yeıuzploıs ualdov xaıgois yiveodaı, Or’ av zur 
ölvdowv yvuvovulvwv Aavdaveıv evxnoAus ov Öuvarım, alla aul ri6 yio- 
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' vos ra iyvn av pevyörzwv Ösehsygobons, nal cs pa ’ aurüv rameı- 

vs ovans ola yuuvös, Aoımöv ÖE mal ru wgoVsı* oi moranol svdsaßaros 
yivovras cn. Dlagagpvkarreodaı Öt, 000v Earl Övvaröv, &is vo dıa Övope- 
zuv Hroı daolmv ronwv Ev sap DEgovs zıv magodov vs Fruyev arrolv- 
rpayuovwms um Forsiodas, EYdgWv Fi @ ovvıoraulvow, nelv N Tovrovs 
Bu fern Reg dene as eu .... Jlollav Ö& öyruw omyav xal 
dovupuwus #yovrum moös ahlnhovs, obn üromov Tıwäs avrav ueraysıgilc- 
oda 9 Aoyoıs 7) Öwpows nal ualıora Tovs Eyyuripw Tüv usdopiov, xal 
rois ahloıs Errloysodas, iva un noös navras Eydoa Evwaw, 7 hovapyiav 
roman. Tovs de Aeyoulvovs Öspouyovs — —— 
xcil orparas Ösızvusıv nal umvüsıw aıwa dei dapalns pularreıv. Kal yap 
‘Pouaioi &i0s ro ypövw mowmdrres xal zur iölay Enıhadouevos TyV Moos 
Tovs EyÜgo&s surosav &v MYOTIUNDEL Moswdvraı, 006 &lyvwuovovvras wiv 
ebepysreiv, naxovgyodvras dE Tıumpsicda mgoomneı. Tas de ebgioxoufvas 
danavas v ri wog &x rov minalov un ünaigws avahlonsır, al arov- 
dalsıw &v F ıdia usraxouilsw, dıa re Lowv nal nloluw. Tüv yap mora- 
pav avrüy Erumyvuulvov 
yivsrau .... Tov ya9 ywoluw raw Zuhaßuv nal Ayrüv nara tovs morauovs 
Epstns diansıuivom zal avvnunlvuv alımloıs, wors un Öiaksıuna slvar 
uerafv aurav agıov Aöyov, vAns re 7 nahovdiwv 7 walausuvom > Eyyılov- 
zwy avrois ws Eninav ovußalves Ev Tais war arzav yıvoulvars Epodors, 
änue Tod ra npurw ara ywolp Enioryvar, nüxtise Evaoyoksiodas rov 
nayra orgarov, ta Aoıma ws yırovovvra® mal Eyyas ns vAms Eyovra, 
wiodayöusva is adrav nıynasws En vou minolov wev suxoAws puyadso- 
ovot Ta Unapyovra avrois. "Eöninneoı ÖE 01 vewrepo. aurav yırousvos 
ws Evnaıpoüvrss Aelndörws Tois orpariwraus Erkoyorras, ws Evrsudev under 
utya dvvaodaı mpos Blaßıv ruv Eydoimv Epyalschaı rods ıyy Epodov zar 
AUTWP TTOLWUUEVAUS seen ’Ev Ö2 roiavraıs Eyödoıs ou dei vous Övvaud- 
vovs ayrxadiorasda: 
yavovras poveusıw xal naplpyeodar, xal un &is avrovg Eußpaduvsır rous 
rnv napodov ualıora mowvulvous, xal Toy #ap0v yomiLsodar. 





Anm, Der griechifche Tert bedarf noch hier und da der Verbefferung. Hier 
einige Bemerkungen des Herausgebers Scheffer. 
| 1:05 &v dfwvraı, in meo fuit oö &v dfovraı. Porro nescio an illud 
oö bene referatur ad praecedens zörov, et non potius respiciat aliud quid, 
quod nune abest, ut magaoyovrss vel quid simile. Sane ipsa ratio vide- 
tur quid ejusmodi exigere. 2 In Handfchriften morovuero. 3 pauıdkias, 
graecobarb., sed hic puto plane de cibo alimentisque sermonem esse, qui- 
bus hieme deficientibus ipsi magnam partem expugnantur fame. Ac for- 
tasse scripsit noster pauılıaplas. 4 To xgoveı, novum et nemini notum; 
puto oportere emendari z@ xguw. Glossae vet. xpvos frigus. 5 xalausın 
vov, nemini adhuc annotatum; in veteri gloss. x@Äauıov arundinetum. 
6 yırovoövra, simile praecedenti, et notandum; ego tamen dubito de in- 
tegritate scripturae. (Brgl, Togay-yirar, Ilıev- yiraı?) 


Ko. Paul Warnefried der Diakone 
(+ um 799). 


Pauli Warnefridi, de gestis Langobardorum libri VI. Ed. Peutinger 
cum Chron. Ursperg. Aug. V.1515f. Lugd.Bat. in off. Plantin. 1595. 12. 
Lindenbrog Hamb. 1611. 4. Grotius Amst. 1655. 8. Bibl. Max. 
Patr. 1677. T. XIII. Muratori, script. rer. ital. T. 1. 


L. I. c.13. Igitur Langobardi tandem in Mauringam pervenientes, ut 
bellatorum possint ampliare numerum , plures a servili jugo ereptos ad 
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libertatis statum perducunt; utque rata eorum haberi posset libertas, 
sanciunt more solito per sagittam, immurmurantes nihilominus, ob rei 
firmitatem, quaedam patria verba. Egressi itaque Langobardi de Mauringa, 
applieuerunt in Golanda', ubi aliquanto tempore commorati dieuntur: 
post haec Anthaib °, Banthaib, pari modo et Wurgonthaib per annos ali- 
quot possedisse, quae nos arbitrari possumus esse vocabula pagorum, seu 
quorumeunque locorum ?. 


Vrgl. $. 8.10. Bd. I. ©. 130. 


1 So die Ausgaben von 1595. 1611. 1655. 1677. Aber cod. Modoetiensis 
Rogulandam, Lindenbrog in not. Rugulandiam, ed. pr. 1515 Nigilanda. 
2 Die Namen find aufgeführt nah Grimms Rechtsalterth. 496: in Handfchriften 
und Ausgaben verfchieden, 3. B. Antabos et Purgantaibos cod. Modoet., Vurcon- 
thaib Ambr., Anthaib et Banthaib pari modo Nurgundaib ed. pr. 1515, Antai- 
bos et Bantaibos pari modo et Burgandaibos Lindenbr. 1611 ia not., Antbaib 
et Banthaib pari modo et Wurgondaib Lind. in text., Anthabet, Bathaib pari 
modo et Burgundaib. Ed. Lugd. 1595. Grot. 1655. Bib. M. Patr. 1677. 
Muratori T. I. 3 Imo vero regionum erflärt Muratori nicht übel. 


XIII. Leon der Friedfertige (d eloyvınce). 
(886 — 911). 


Tor !v molluoıs Taxrızav ourrouos mapadocıs. loannis Meursii operum 
Vol. VI. ex rec. Lami. Fiorent. 1745 f. p. 536. 


XVII. $.79. Kal yào xal Inkaßoı yv mord örs negav zargxovv 
too "Iorpov, öv al Javovßıov xakovuev, ois nal mgosero)tuovv "Powaior 
Emıtidlusvor vouadınds nal avrwv rors dıaluvrow now 7 nepKuwenves 
röv "Iorgov xal uno ToV Cvyov ns wuninijs Efovoias Tov auruv adyiva 
dmoxkivaı, ovdE rovrwv xal ra Ehıua mpös Tas wayas zal ν allıv ovpn- 
Heavy ayvwora 004 »arakeiıyo , Br, GOTEE uos Eionraı navra ovAklkas 
dıaypagu , ad000ov iva navrayodev ushlrrns 
dixmy Egaviin al avkktyns Ta ygrjoıua. 

—— 99. Kal ra — d2 Zövn Önodısıra re 7o0av zul Öuörgone 
allnkoıs zar Ehsidega undauus dovkovode 7 apysodm meidöusve xal 
uahore. Orte migav rov Javovßiov xaruxovv Ev 7 Iüla ywoa, OdEv za) 
Erravda regawmdirra xal oiovel BraodErra dffaodaı nv dovislay 177 
erlow nölws nelideodaı 7dekov, alla TE6ToV Tıva Eavrois: xpEiTTov yap 
jyoövro And Tod üpyovros this auto) puhns pheipsoda N rois Puuainoig 

ovisvsw nal drroxkiveodas vouoss, 0 T& Tov owrnglov Pantiouaros rov 
äyıaauöv, »aradsgäueva @ygt zov nusteouv zg0vwv ‚ Tovro 000v xara 
avrovg &is Gpyalas EAsvdeplas ovvnÜeav dıarnpovvrau. 

100. Ilokvavdga rs 7oav xal nanonadelas vmoufvorra, einoAws ra 
moös xavoıwa xal wüymv nal Pgoyyv al oWuarog yuurörnra al TV 
zov danarnudrwv Evdsıav xaprspovvra. 

101. Tevra ra 6 —— &v Yela rj As yevöusvos narıp nal 
Puueiuw evroxgarwg 08 Baolksios Twv Gpyaluv Edwv Emsos usraorijvas 
xal youixı0oas xal ügpyovor xara Tov Gouaixov Tomoy brorafus xal Bantie 
ouara Tıunoas ns Te Öovlslas Elevdlpwos TWv Eavruv dpyorvrwv ul 
— ovru 
ws Emiuelös nepl Ta roavra bransiusvog, dıo nal auspiuvovs Pwuciovs 
&x ns mohkaxıs ano Irhoßwv yevoulrns avrapolas Eroinoe, molkas um’ 
Eneivov Öyknosıs nal molfuovs Tois — ——— 

102. Hocu dt, oix old’ onws sınew, ri) gyılovefia naranöpws 

; # A — Ü 7 ) 2 m v * 9 — alk £ Im 
zguusva ra Zuhaßev puhe, MV oVdE vor naralıreıw Edınalwoear, &yov 
oıv ouoiue. 
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103. Tois yag Emıfevovulvos Ev avrois nmıor al mE@0L Eyivovro 
gıloppovovusvol rs avra nal Ösfiovuevos diaowlorrss nal nara duadoynv 
&% TONovV Eis Turov napanlumovres nal aßkapsıs dıiurnpsiodha xal adıakei- 
nrous danavas allmkovs mapsyyvausvoı, us eiys diaulksıuv rod vmodeyous- 
vov ovußain rov Fivov Bhapivaı, möhsuov ward Eusivov 6 Tovrov ragadi- 
usvos Ensivo avrl niorews osßaoulas 7yovusvos tod Elvov rıv Eunölxnoww. 

104. ’Edonsı dE avrois xal Erspov Ovunadlorepov more siras TOVS yap 
&v aiyualuoia map auruv — 00% Gopiorws, &ws av Bovkum- 
ras noüs Öovislav xarsigov, ahla uäahhov Ev 17 yvuun av aryuakerruv 
&nolovv, OpiLovres avrois (mTov rıva rs ÖovAsias yoovov Eav HEkuorv Ev 
rois ldloıs Avayuonoaı era wog wgıouevov wiodou 7) Eav Bovkorras rag 
avrois Elvas ulveıw Ehevdigovs zal Yikovs. : 

105. ’Euwgpgövovv ÖE zul ar Imısıcı avruv ualıora ngaraıs, WOTE 
rüs nollas aurwv re tüv ıdimv avögiv rehsurıv iWdlav 1,ysiotaı nal aıro- 
mrıyeiw £avras un Övvaulvas plpsiw ryV Eyysipig Comr. 

106. ’Eyguvro ÖE daravn alypw ualıora, Epikovv ÖE zul Ölıyapasıay 
dvoyepüs pigovres rous allovs TS Yengyias mövovs dıa To Ehsvitsgiwri 
gav uahlov yıhleiv avra 79 dıayayyv nostiodhar xal anovov 7 vv roila 
xonw mokvriisıev Bowuarwv 7) yonuarwv Erintnosohaı. 

107. Onlkikovro ÖE nors uınpois axovrioıs Yyovv Öinragploıs Övaiı 
Exaoros ang: twvis Öl nal oxovraploıs ueyahoıs Erriiimnsow olov Hugeois, 
Enöyonvro ÖE xal Togoıs SvAivors xal vayirras &lyov neynouivas papuaxı 
önto Eorıw Evepynrinöv, Eav un ö kaßwv ımv nanymv 7 Öngiannv ou) 
xal Erspov Bonünua avrıpapuaxov 7 xal mapsvöv mepınowsı cv eanyıv 
noös To um Öuadpausiv marrws yap av xal To HAov ovua dmokvras xal 
daosoı ÖE nal Övoßaroıs oixEiv xal narapayesiv yılovow. 

108. "Onwus db xard& avrov Erowürro Tas Enidpouds xal Epodovs 
“Poyuaioı röre denynodusvo Zungoodev iv cH nepl adonnrww Epodwv dıa- 
rafsı, iva xal adrös © orgarnyt, &i xal un ara aurwv vov dAk 7 xara 
rov vuolov avruv 7 xara Erfouw Bapßagwv mowvusvog Adox;rovug Eyb- 
dovs, siye apa yonosuov Tı Ex tod drarunwroewWg Eneivns EbgENT], &yns xal 
roũro — Eroluov moös ν Ölovoav ygeiav ws mpoysyuuraoulvor. 


XIV. Mofes von Chorene 
(geb. um 370; geft. 489). 


Mosis Chorenensis, Epit. geogr. Massil. 1683. Venet. 1751. Histor. 
armen. acc. epit. geogr., ed. Guil. et Gg. Whistoni fil. Lond. 1736. 
4. Ep. Geogr. arm. etgall. ed. Saint- Martin. Par. 1819. 8. 


Nach den älteſten Handſchriften: 

Tragacoc aScharhn harewelic galow Dahmadioh, ar jeri Sarmadioh. 
Jew uni Tragia pokr ascharhs hing, jew mi mjec, horum jen Sglawajin : 
askk jotn®. Oroc pochanag mdin Rutk?. Uni ljerias jew kjeds jew kahaks 
jew lidzs ghzis jew zertanig mairakahakn Gonsdandinubaulis. 


Ueberſetzung. 
Der Thraker Land liegt gegen Oſten von Dalmatien, neben Sarmatien. Es hat 
aber Thrakien fünf kleinere Landſchaften und eine große, worin es ſieben Slawenſtämme 
iebt. In ihre Sitze find die Gothen (Bölfer) eingedrungen, Es hat auch Berge, 
lüſſe, Städte, Seen und Infeln und zur Hanptftadt das gefegnete Konftantinopolis. 





Anm. Die Geographie des Mofes von Chorene, urfprünglich ein Auszug 
aus Pappos dem Alerandriner, ift nad) der Meinung der Keuner von irgend 
Jemandem etwa zwifchen 900 — 950 überarbeitet worden, 

1 In einigen Handfchriften Slawacuoe d, h. der Slawen. 2 Der fieben im’ 
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Jahre 673 von den Bulgaren ıumterjochten Slawenftämme in Möften gedenfen 
auch die Byzantiner Theophanes und Anaſtaſios. Siehe Bd. II: ©. 167. Im 
älteren Ausgaben der armenifchen Erdbeſchreibung ſteht irrig 25 ſtatt 73 die 
beffere Lesart habe ich bereits in Dem Buche über die Abkunft der Slawen S. 140 
gegeben, jedoch ebendafelbft den Irrthum begangen, aus Berfehen fünf ftatt 
jieben Stämme gefest zu haben. 3 Kutk, zweideutig, bedeutet Gothen und 
Völker im Allgemeinen. Möglicherweife kann es alfo auch auf die Bulgaren 
bezogen werden, 


XV. Der Gevgrapb von Ravenna 
(un 886). 


Ravennatis Anonymi, Geographiae 1. V, in Abr. Gronovs Nuss 
gabe des Pomponius Mela, Lugd. Bat. 1722. 8. p. 735 — 811. 


L. I. e. 12. Sexta ut hora noctis Sceytharum est patria, unde Scla- 
vinorum exorta est prosapia; sed et Vites et Chymabes ex illis egressi 
sunt. Cujus post terga Oceanum non invenimus navigari. 

Septima ut hora noctis Sarmatum est palria; ex qua patria gens 
Carporum, quae fuit ex praedicta, in bello egressa est, Cujus post ferga 
Oceanus innavigabilis est. 

Octava ut hora noctis Roxolanorum est patria; cujus post terga inter 
Oceanum procul, magna insula antiqua Scythia reperitur. Quam insulam 
plerique philosophi historiographi conlaudant, quam et Jordanus sapientis- 
simus cosmographus Scanzam appellat, ex qua insula pariterque gentes 
occidentales egressae sunt. Nam Gotthos et Danos, imo simul: Gepidas 
ex ea antiquitus exisse legimus. 

L. IV. c. 4. Item juxta ocennum est patria, quae dieitur Roxolano- 
rum, Suaricum, Sauromatum. Per quam patriam inter cetera transeunt 
flumina, quae dicuntur, fluvius maximus, qui dicitar Vistula, quia nimis 
undosus in Oceano mergitur: et fluvius qui nominatur Lutta. De qua 
patria enarravit supra scriptus rex Ptolemeus et philosophus. Cujus pa- 
triae post terga, infra Oceanum, supra scripta insula Scanza invenitur. 


Anm. Guido von Ravenna, der eine Geographie in fünf Büchern geſchrie— 
ben hat, blühte um 886 und etwas früher: das Driginal feines Werkes hat fich 
nicht erhalten, fondern blos ein bürftiger Auszug deffelben von einem Unbefanns 
ten. Vrgl. Bd. J. ©. 62. 


1 Die Ausg. Gron. imosimo simul, ein offenbarer Irrthum. 


XVI. Angelfächfifches Gedicht 
(aus dem VII. Jahrhundert). 


J. J. and W. D. Conybeares Illustrations of Anglo - Saxon Poetry. 
London 1826. 8. 


The Song of the Traveller p.9— 29. (Bragment). 


Aetla weold Hunum Attila imperavit Hunnis, 
Eormanrie Gotum, Hermanricus Gothis, 
Becca Baningum, Becca Baningis, 
Burgendum Gifica, Burgundis Gifica, 

Casere weold Creacum, Caesar imperavit Graeecis, 
And Celie Finnum, Et Celie Finnis, 

Hagena Holmricum, Hagena Holmiensibus, 
And Henden Glommum, Et Henden Glommis, 


Witta weold Swaefum, Witta imperavit Suevis, 
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Wada Helsingum, 

Meaca Myrgingum, 

Mearchealf Hundingum 

Dheodrie weold Froncum, 

Dhyle Bondingum, 

Breoca Brondingum, 

Billing Vernum, 

Öswine weold Eowum, 

And Ylum Gefwulf, 

Fin fole Walding ' 

Fresna cynne, 

Sigehere lengest 

Sae Denum weolde, 

Hnaef Hocingum, 

Helm Wulfingum, 

Wald Woingum, 

Wod Dhyringum, 

Saeferdh Syegum, 

Sweum Ongenddheow, 

Sceafthere Ymbrum, 

Sceafa Longbeardum, 

Hunhaet Werum, 

And Holen Wrosnum. 

Ice waes mid Hunum, 

And mid Hredgodhum, 

Mid Sweom and mid Geatum, 

And mid Sudh-Denum, 

Mid Wenlum ic waes and mid 
W aernum, 

And mid Wieingum, 

Mid Gaefdhum ie waes and mid 
W inedum, 

And mid Gefflegum. 

Mid Englum ic waes and mid 
Swaefum, 

And mid Adenenum, 

Mid Seaxrum ic waes and Syegum, 

And mid sweord werum, 

Mid Hronum ic waes and mid 
Deanum, 

And mid headho Reomum, 

Mid Dhuringum ic waes 

And mid Dhrowendum, 

And mid Burgendum &e. 

Mid Froncum ie waes and mid 
Frysum, 

And mid Frumtingum, 

Mid Rugum ic waes and mid 
Glommum, 

And mid Rumwalum. 

Mid Sercyngum ie waes 

And mid Seringum, 

Mid Creacum ie waes and mid 
Finnum, 

And mid Casere, 

Se the winburga 
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Wadda Helsingis, 

Meaca Myrgiogis, 

Marculfus Hundingis, 
Theodoricus imperavit Franeis, 
Thyle Rondingis, 

Breoca Brondingis, 

Billing Varinis, 

Oswine imperavit Eowis, 

Et Ytis Gefwulf, 

Finnis Waldiug 

Frisonum generi, 

Sigehere diutissime 

Danis maritimis imperavit, 
Hnaef Hoeciagis, 

Helm Wulfiogis, 

Wald Woingis, 

Wod Thyringis, 

Saelerth Syegis, 

Sueis Ongendtheow, 
Sceafthere Ymbris, 

Sceafa Lougobardis, 

Hunhaet Weris, 

Et Holen Wrosnis. 

Fui cam Hunnis, 

Et cum Hredgothis, 

Cum Sueis et cum Geatis, 

Et eum Danis meridionalibus, 
Cum Vinulis eram et cum Varinis, 


Et cum Vieingis, 
Cum Gepidis fui et cum Vinedis, 


Et cum Gellegis, 
Cum Anglis fui et Svevis, 


Et cum Anienis, 

Cum Saxis fui et Syegis, 
Et cum Gladiariis, 

Cum Hronis fui et Danis, 


"Et cum summis Romanis, 


Cum Thyringis fai, 

Et cum Jaculatoribus, 

Et cum Bargundis etc. 
Cum Franeis fui ac Frisiis, 


Et cum Framtingis, 
Com Rugiis fui ac Glommis, 


Et cum Rumwalis (Romanis) etc. 
Cum Sercyngis fui 

Et cum Seringis, 

Cum Graeeis fui et cum Fionis 


Et cum Caesare, 
Qui urbis splenditae 


! 
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Geweald athe Inıperium habet 

Wiolane and wilna, Gazas et potentiam 

And Wala rices; Et divitias regni; 

Mid Scottum ie waes and mid Cum Scotis fui ac Pictis, 

Peohtum, | 

And mid Seridefinnum, Et cum Secritofinnis, 

Mid Lidwieingum ie waes and mid Cum Lidwieingis fui ac Leomis, 
Leomum, 

And mid Longbeardum, Et cum Longobardis, 

Mid haedhnum andmid haeledhum, Cum Paganis fui ae Christianis, 

And mid Hundingum &e. Et cum Hundingis ete. 

And mid Myrgingun and Mofdin- Et cum Myrgingis et Mofdingis, 
gum, 

And ongend Myrgingum, Et iterum Myrgingis, 

And mid Amodhingum, Et cum Amothingis, 

Mid East-Dhyringum ie waes Cum Thyringis orientalibus fui, 

And mid Eolum, Et cum Aeolis, 

And mid Istum, Et cum Aestiis, 

And Idumingum &e. Et Idumaeis ete. 

Hedhcan sohte ie and Beadecan, Hethcan petii ac Beadecan, 

And Herelingas &e. Et Herelingas (Herulos?) ete. 

Seccan sohte ic and Beccan, Seccan quaevisi et Beccan, 

Seafolan and Dheodrie, Seafolan et Theodoricum, 

Headhoric and Sifecan, Heathoricum et Silecan, 

Hlidhe and Incgendheow, Hlithum et Ingentheowum, 

Eadwine sohte ic and Elsan, Eadwinum quaevisi et Elsan, 

Egelmund and Hungar, Egelmundum et Hungarum, 

And dha wloncan gedryht, Et impavidum dominum 

Widh Myrginga, Myrgingorum (vel: contraMyrgingos), 

Wulfhere sohte ic Wulfherum quaevisi 

And Wyrmhere ful oft, Et Wyrmherum saepissime, 

Dhaer wig ne alaeg, Ibi (vel: illorum) bellum non desiit, 

Dhonne Hreada here Tunc Hhread-Gotborum exereitus 

Heardum sweordum Duris ensibus 

Ymb Wistla wudu ® Circa Wistlae nemora, 

Wergan sceoldon Defendere gestiebant 

Ealdre edhel-stol Antiquam regni sedem 

Aetlan leodum &e. Contra Attilae populum etc. 





Anmerf, Ueber diefes Lieb er W. Grimm, deutfche Heldenfage 
S. 18 ſſ. Sonybeare febt feine Entitehung ungebührlich früh in die andere 
Hälfte des V. Jahrhunderts. W. Grimm hält es für gleichzeitig mit Beowulf, 
alfo in’s VII. oder VII. Jahrhundert gehörig, obwohl Mone die Dichtungen 
des Angelf. Beowulf in die andere Hälfte des IX. Jahrhunderts feftftellt. Fir 
das Deutfchthum find viele der darin enthaltenen Namen wichtig, für das 
Slawenthum nur fehr wenig, nämlich Winedi und Wisla, denn daß Glommi 
und Brondingi das flawifche Glomate und Branibor fein follten, davon vere 
mag ich mich nicht zu überzeugen. Vrgl. Bd. II. ©. 364. 

1 Gonybeare der Jüngere lieft mit Thorfelin: Fin Folcwalding, d. h. 
Fin Folewaldi filius. 

2 So verbefiert Rice; Gonybeare: hbreada here, ferox exereitus, 
und wistla wudu, sonantem elypeum, was feinen pafjenden Sinn gewährt. 
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VIE WBulfitan und Other 
(um 900). 


D. Barrington, the Anglosaxon version from the historian Orosius, by 
Aelfred the Great. London 1773. 8. Wulfitans und Others Bericht, 
als Bruchſtück aus Alfreds Befchreibung, bei Langebek in den Script. rer. 
Danie. Il. 106 sq. , ſowie bei Naff, zugleich mit Alfreds Befchreibung, in 
den Schriften der ffandinavifchen gelehrten Geſellſchaft 1815. Bd. II. Deutſch 
mit Grflärung von 8. 3. Dahlmann, Forfchungen auf dem Gebiete der 
Geſchichte. Altona 1822. 8, 1. 422—430. Vrgl. Voigt, Geſch. Preufiens 
Il. 207 — 233. 


Dahlmanns Ueberfegung. 


a) Wulfftan. 

Wulfſtan fagte, daß er von Hedaby (Haetbum) ausfuhr, und in fieben 
Tagen ımd Nächten in Trufo war. Wenden (Veonodland) war ihm am Steuer: 
bord, und am Bafbord war ihm Langeland und Läland und Falfter und Scho— 
nen (Sconeg), und alles das Land gehört zu Dänemark, Darauf hatten wir 
Bornholm (Burgendaland) am DBafbord, die haben einen eigenen König ; dar— 
auf, nach Bornholm, waren uns die Lande, die geheißen find, zuerft Blefingen, 
dann Möre (Meore) und Deland (Eovland) und Gotland, am Bakbord, und 
das Land gehört zu Schweden ; und Mendenland war uns den ganzen Weg zur 
Nechten bis zur Weichfelmündung. 

Die Weichſel (Visle) ift ein fehr großer Fluß, der Witland und Wenden— 
land (Beonodland) befpült, und das Witland gehört den Eſthen; die Weichfel 
aber fließt aus dem MWendenlande (Veonodland) her, und fließt hinein in das 
Gfthenmeer *, aber das Efthenmeer ift wenigftens 15 Meilen breit *; der Ilfing 
(Elbing) läuft von Often in das Efthenmeer von der See her, an deffen Geſtade 
Truſo ftehtz fie firömen beide gemeinfam ins Eſthenmeer aus, Ilfing aus Often 
von Efthland, und die Meichfel aus Süden von Wendenland (Binodland) ; umd 
hier benimmt die Weichfel dem Ilfing feinen Namen, und ſtrömt aus dem (Efthen): 
Meere nordweftlich in die See; davon nennt man das Meichjelmünde. 

Das Eſthland (Eastland) ift ſehr groß und es find viele Städte (burb) 
da, und in jeder Stadt (byrig) ein König, und da ift viel Honig und Fiſch— 
fang; und der König und die reichiten Männer trinfen Pferdemilcd und die ums 
vermögenden und die Sklaven trinfen Meth. Da ift viel Krieg unter ihnen. 
Es wird fein Bier gebraut bei den Efthen, aber da ift Meths genug. 

Es ift unter den Eſthen Sitte, daß wenn einer flirbt, er drinnen unver: 
brannt liegt bei feinen Magen ? und Freunden einen Monath, zuweilen aud) 
wei; die Könige und die andern hohen Herren um fo viel länger, als ihre 

eichthümer größer find, zuweilen ein halbes Jahr, daß fie unverbrannt liegen, 
und über der Erde in ihren Häufern liegen, und alle die Weile, daß die Leiche 
drinmen liegt, foll da Trinfen und Spiel ſeyn, bis auf ven Tag, da fie folche verbrennen. 

Hierauf, denfelben Tag, da fie ihn zum Scheiterhaufen bringen wollen, da 
theilen fie feine Habfeligfeiten, was davon nach dem Trinfen und Spielen noch 
übrig ift, in fünf oder hs. zuweilen auch in mehrere Theile, je nachdem viel 
vorhanden ift. Hierauf legen fie folche vertheilt aus, mindeftens auf eine (engl.) 
Meile, das größte Theil am weiteften vom Hofe, dann das dritte, bis es Alles 
auf dem Raum einer Meile ausgelegt ift, und das Fleinfte Theil muß am näch— 
ften bei dem Hofe fein, wo der todte Mann liegt. Hierauf verfammeln ſich alle 
die Männer, fo die rafcheiten Pferde im Lande haben, in fünf oder ſechs Mei— 
len Entfernung von den Habfeligfeiten. Nun reiten fie darum um die Mette; 
und nun Fommt der Mann, der das rafchefte Pferd Hat, iu dem erften und 
größeften Antheile und fo einer nach dem andern, bis es Alles genommen ift, 
und fo erhält der das geringite Theil, der am nächften zum Hofe nach der Habe 
reitet. Und hernach veitet jeder feines Weges mit dem Gute, und darf Alles 
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behalten ; darum find auch die rafchen Pferde dort ungefüge theuer, Und wenn 
der Nachlaß fo ganz zerfivent if, fo trägt man ihn hinaus und verbrennt ihn 
mit feinen Waffen und Kleidern ; und mehrentheils werden alle feine Reichthümer 
zerftört durch das lange Drinnenliegen des Todten, und durch das, was fie auf 
die Straße auslegen, wonad) die aa um die Wette reiten und es nehmen. 
Und es ift Sitte bei den Eſthen, daß die Gebeine eines (todten) Mannes, von 
welchem Volke er fei, verbrannt werden müflen, und wenn einer da ein unver- 
branntes Gebein findet, fo foll man es mit großem Opfer fühnen, Da ift 
auch bei den Eſthen eine Kunft, daß fie verftehen Kälte zu bewirfen, und mag 
man auch zwei Gefäße voll von Bier oder Waffer hinſetzen, vermögen fie das 
Eine überfrieren zu laffen, fei eg nun Sommer oder Winter *, 


b) Other (Fragment). 

Und von Seiringefheal fagte er, daß er in fünf Tagen zu dem Hafen fegelte, 
den man zu Hädum (at Haedum, Hedaby) nennt, der liegt zwifchen den Wen— 
den, den Sachſen und Angeln, und gehört unter die Dänen. Als er dahin von 
Sciringefheal fegelte, da hatte er am Bafbord Dänemarf und am Steuerbord 
das offene Meer drei Tage lang, und die zwei Tage, bevor er nad) Hadum 
fam, hatte er am Steuerbord Jütland und Sillende und viele Infeln (und in 
den Landen wohnten die Angeln, ehe fie hierher ins Land Famen), und die zwei 
Tage waren ihm am Bafbord die Infeln, die nach Dännemark gehören. 


Anm. Wulfftan, ein Deutfcher, deſſen Heimath unbekannt ift, machte eine See— 
reife von Schleswig nach Trus in Preuffen, Other oder Ditar, ein Sfandinavier 
oder Norweger, umfuhr Norwegen bis zur Perma an der Mündung der Dwina, in 
der zweiten Hälfte des IX. 334 Ihren Bericht hat König Alfred ſeinen geograph. 
Bemerkungen zu Anfange des Angelf. Oroſius vor 900 einverleibt. 

1 Das frifche Haft. Dahlm. 2 Etwas über dreigeograph. Meilen. Dahlm. 
3 Berwandten. Boigt. A Forfter deutet dies auf Eisgruben; nad) Dahlmann 
beftand diefe Miffenfchaft in etwas Anderem. Worin, ift unbekannt. Wulfitans Eften 
find die Vorfahren der Preußen, Lithauer und Letten, keineswegs der Finnen im heuti= 


gen Eftland. 


Vo. König Alfred 1. 
(reg. 871 — 901). 


D. Barrington Orosius. L. 1773. 8. Das Berzeichniß der Bölfer, als 
Fragment daraus, in Hormayrs Herzog Luitpold 1831. 4. ©. 23, 
Der verbeflerte angelfächfifche Tert mit dänischer Meberfegung und Erläutes 
rung von R. Raff in den Schriften der ffandinavifchen Geſellſch. 1815. 
Deutfch bei Schlözer, Neftor I. 67— 68, mit Erklärung bei Forſter, 
Geſch. a a u. Schifff. ©. 75 — 85, bei Dahlmann, Forfchungen 
I. 417 u. f. 

Ueberfegung Dahlmanns. 


Nun wollen wir von den Ländern und Gränzen Europens berichten, fo viel 
wir irgend davon wiflen. Vom Fluffe Don (Danais) linfs bis zum Fluffe Rhein 
(Rbioe), welcher auf dem Berge entfpringt, den man Alpis heißt, und darauf 
nordwärts fich in den Arm des Weltmeers ergießt, der das Land umfpült, das 
man Brittania heißt ; und wieder fühlich bis zur Donau (Donus), deren Urfprung 
nahe bei dem des Rheinſtromes ift, und fließt dann nad Often, nördlich von 
Griechenland (Crecalande) ins Mittelmeer (Vendelsae); und im Norben bis zu 
dem Weltmeer, das man die Duäner= See (Cvensae) heißt; innerhalb biefee 
(Gränzen) wohnen viele Völferfchaften, und Alles das heißt man Germania. 

Demnach wohnen nörblic vom Urfprunge der Donau und öftlih vom Rheine 
die Oftfranfen (Eastfrancan), und füblih von ihnen wohnen die Schwaben 
(Svaefas) an der andern Seite des Fluſſes Donau, aber ſüdöſtlich davon woh— 
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nen die Baiern (Baegdvare), der Ort Landes, den man Regensburg (Regnesburh) 
heißt, und gerade öftlih von da wohnen dieBöhmen (Beme) ?, und nordöſtlich 
(eastnord) wohnen die Thüringer (Thyringas) ; und nördlich) von da wohnen die 
Alt⸗Sachſen (Eald-Seaxan); und nordweftlich von da wohnen die Friefen (Frysan). 

Und im Weiten der Alt-Sachſen ift die Elbmündung und Friesland, und 
nordweftlich von da ift das Land, das man Angeln (Angle) heißt und Sillende 
und ein Theil der Dänen (Dena), und nördlich davon (von den Alt-Sachfen) 
ift Obotritenstand (Apdrede) *, und nordöftlich die Wilten (Vylte) ?, die man 
Mefeldan + heißt, und öftlich von da ift das wendifche Land (Vinedaland), das 
man Syſſyle⸗ heißt, und füröftlich, etwas entfernt, die Märer (Maroaro) ®. 

Und diefe Märer haben weftlich von fich die Thüringer und Böhmen (Bebemas) 
und ein Theil derBaiern, und füdlich von ihnen auf der andern Seite des Donaus 
fluffes ift das Land Kärnthen (Carendre) ?, welches ſüdlich bis an die Berge geht, 
die man Alpis heißt. Zu denfelben Bergen erftrecfen fich der Bayern Grängen und 
der Schwaben, Dann öftlih vom Kaͤrnthner Lande jenfeit der Müfte ift vie 
Bulgarei (Bulgaraland) , und öftlih davon ift Griechenland (Crecaland). Und 
öftlic vom Märer-Lande ift das Weichjel-and (Visleland) »°, und öftlich von da 
Datia, welches früher Gothen (Gottan) waren, Norböftlih von Mären wohnen 
die Daleminzier (Dalamensan) ?*, und öftlich von den Daleminziern die Horithi ’*, 
und nördlich von den Daleminziern die Sorben (Surpe) »?, und weftlich von da bie 
Syſſele. Nördlich von Horiti ift Mägdaland »*, und nördlich von Mägdaland iſt 
das Sarmatenland (Sermende) 5 bis zu den riphäifchen Bergen (beorgas Riffin). 

Weſtlich von den Süd-Dänen ift der Arm des Meltmeeres, ver das Land 
Britannia umgiebt, und nördlich von ihnen ift der See-Arm, den man Oſtſee heißt, 
und nordöftlic von ihnen wohnen die Nord-Dänen, theild auf dem feiten Lande, 
theils auf Infeln, und öftlich von ihnen (den Süd-Dänen) wohnen die Obotriten, 
und füdlic) von ihnen ift vie Elbmündung und ein Theil der Alt-Sachfen(Eald-Seaxan). 

Die Nord-Dänen baden nördlich von fich denfelben Meeresarm, den man 
Dfifee heißt, und öftlich von ihnen wohnt das Volk Oſti ımd die Obotriten ſüdlich. 

Die Oſti haben nördlich von ſich denfelben Seearm, wie die Wenden (Vinedas) 
und Bornholmer (Burgendas), und ſüdlich von ihnen wohnen die Häfeldan. 

Die Bornholmer haben denfelben Seearm weitlich von ſich, und die Schwe— 
den (Sveon) im Norden, und öftlich find die Sarmaten (Sermende), und füd- 
lich die Sorben (Surbe, al. Surfe). 

Die Schweden haben ſüdlich von fi den oftifchen Seearm, und öſtlich 
von fih Sarmaten, und nördlich von ihnen jenfeit der Wüſte it Quän = Land, 
und nordweftlich von ihnen wohnen die Sfrid- Finnen (Seride-Finnar) und im 
Weſten die Normannen (Nordmenn). 





Anm, Die vielfacdy unzureichende und falfche Erklärung fiehe bei Forfter, 
Dahlmann und Raff. Wir berühren blos die ſlawiſchen Stämme, 
1 DieBöhmen $.40.1. 2 Die Bodrizer $.44.7. 3 Die Weleten $. 44.24. 
4 Die Hawolaner, fonft Stoderaner $. 44.6. 5 DieSufler oder Sufelzer 8.44. 10. 
6 Die Morawaner oder Mährer $.41,.1. 7 Die Korutaner oder Kärnthner $. 36.1. 
8 Veſten d. h. Wüſte, entitand in Bannonien durch die Vernichtung der Awaren von 
Karl d. Gr. Bei latein. Annaliften solitudinesAvarorum et Pannoniorum. $.36.1, 
9 Die Bulgaren $. 30. Damals waren fie noch mit Pannonien und Mähren benach—⸗ 
bart, da die Magyaren noch nicht eriftirten, welche Alfred an einer andern Stelle nad 
Siebenbürgen fegt. 10 Die Wiflaner, auch beim baierfchen Geographen, d.h. die 
Polen, $. 38.5. 11 Die Olomatjcher $.44.10. 12 Die Chorwaten in dem weſi⸗ 
lichen Riejengebirge, in Böhmen. $.40.2, 13 Die laufiger und die meißner Serben 
$. 44.8. 14 Maegdaland, was gewöhnlich durch Weiber: oder Mäpdchenland über: 
ſetzt wird, ift feiner eigentlichen Bedeutung nach unbekannt. Adam von Bremen feßt 
(c. 228) auf die baltifche Küfte Amazonen, vielleicht durch Verwechſelung mit den 
Mafowiern? Möglich, dag Mägdaland durch diefe Berwechfelung entftanden if. 
15 Sarmati d. h. die nördlichen und öftlichen Slawen. 
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(zwifchen 866 — 890), 


‚ Aus der Handfchrift der Fönigl. Eentralbibliothef in München No. 560. 4. (148b. 
149 a) gaben ihn heraus: L. G. de Buat, Hist. ane. des peupl. de l’Eur. 
Par. 1772. 12. XI. 145. (franzöfifh). J. Potocki, Fragm. hist. sur 
les Slaves. Brunsv. 1796. 4. II. 281. J. Lelewel, Slowianszezyzna 
Winulska (das winulifche Stawenthum), im wilnaer Wochenblatte 1816. 
8. 11. 334 f. N. Raramzin, Ist. gos. ross. 2, Ausg. Petersburg 
1818. 8. 1. B. 22. Ann. 44. (Alle drei nach Buat), 3. Hormayr und 
Dobromwffy im Archiv f. öftreich. Gefchichte, Wien 1827. 4. Hft. 49. 93, 
fowie in Hormayrs Herzog Luitpold, München 1831. 4. ©. 24. (Nach 
einer von Docen gemachten Kopie gleichwohl fehr unforreft und fehlerhaft 
abgedruckt). ©. S. Bandtfe in den Dzieje narodu polskiego. 3. Ausg. 
Brest. 1835. 8. I. 56., fowie in den Miscell. nova Cracov. Fascie. I. 
(Nach einer Kopie Smiaczynffis mit vielen Fehlern). J. W.Raumer, Reg. 
hist. Brand. Berl. 1836. 4. I. 100. (Aus Hormayr, unforreft). A. Botek, 
Cod. dipl. Morav. Olom. 1836. 4. I. 67. (Aus Hormayr, unforreft). 


Nach einer vom F. b. Kuftos I. A. Schmeller mitgetheilten Kopie. 


(Blatt 148 b). Descriptio ciuitatum * et regionum ad septentrionalem 
plagam Danubii. Isti sunt, qui propinquiores resident finibus Danaorum 2, 
quos uocant Nortabtrezi?, ubi regio, in qua sunt eiuitates LIII. per duces 
suos partite. Vuilci*,-in qua ciuitates XCV. et regiones IIII. Linaa 5 est 
populus, qui babet ciuitates VII. Prope illis resident, quos uocant Bethe- 
niei6 et Smeldingon ? et Morizani®, qui habent eiuitates XI. Juxta illos 
sunt, qui uocantur Hehfeldi?, qui habent ciuitates VIII. Juxta illos est 
regio, quae uocatur Surbi°, in qua regione plures sunt, quae habent 
eiuitetes L. Juxta illos sunt, quos uocant Talaminzi’*, qui habent ciui- 
tates XIIII. Beheimare ’®, in qua sunt ciuitates XV. Marharii:® habent 
ciuitates XI. Vulgarii *, regio est inmensa et populus multus, habens 
eiuitates V, eo quod multitudo magna ex eis sit *° et non sit eis opus 
eiuitates habere. — Est populus, quem uocant Merehanos **, ipsi habeat 
ciuitates XXX. Iste sunt regiones, que terminant in finibus vostris. Isti 
sunt, qui iuxta istorum fines resident. Osterabtrezi ?”, in qua ciuitates 
plus quam C sunt. Miloxi°®, in qua ciuitates LXVII. Phesnuzi * habent 
ciuitates LXX. Thadesi °° plus quam CC urbes habent. Glopeani*:, in 
qua ciuitates CCCC. aut eo amplius. Zuireani *? habent ciuitates CCCXXV. 
Busani ?3 habent eiuitates CCXXXI. Sittici ** regio inmensa, populis et 
urbibus munitissimis. Stadiei*°, in qua eiuitates DXVI. populusque infi- 
nitus. Sebbirozi* habent ciuitates XC. Unlizi°”, populus multus, ciuita- 
tes CCCXVIII. Neriuani 2° babent ciuitates LXXVIl. Attorozi 2? habent 
CXLVIII, populus ferocissimus. Eptaradici ®° habent eiuitates CCLXMT. 
Vuillerozi 3? habent eiuitates CLXXX. Zabrozi ?* habent eiuilates CCXII. 
Zonetaliei 33 habent eiuitates LXXIIII. (Blatt 149 a). Aturezani ?* habent 
einitates CIIII. Chozirozi?5 habent ciuitates CCL. Lendizi 2% babent ciui- 
tates XCVIII. Thafnezi ?” habent ciuitates CCLVII. Zeriuani ?, quod 
tantum est regnum, ut ex eo cuncte gentes Sclauorum exorte sint et ori- 
ginem, sicut aflirmant, ducant. Prissani ®, eiuitates LXX. Velunzuni *, 
einitates LXX. Bruzi*: plus est undigue, quam de Enisa ad Rhenum. 
Vuizunbeire #. Caziri*’, civitates C- Ruzzi**, Forsderen *°. Liudi *, 
Fresiti*?. Serauici*, Lucolane #. Ungare ’°, Vuislane5!. Sleenzane :*, 
eiuitates XV. Lunsizi®’, eivitates XXX. Dadosesani °*, ciuitates XX. 
Milzane 55, ciuitates XXX. Besunzane 5°, eiuitates II. Verizane ®”, ciui- 
tates X. Fraganeo®®, ciuitates XL. Lupiglaa®,, ciuitates XXX. Opoliniso, 
eiuitates XX. Golensizi*!, eiuitates V. 


Schafarik, ſlaw. Alterth. II. 43 
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(Weiter unten am Rande mit Fleinerer Schriftyr; Suewi mom sunt nati sed 
seminati. er 2 
Beire non dieuntur Bauarii, sed Boiarii, a Boia fluvio ®*. 


Anm. Die lateinische, nach Hormayr urjprünglich von St. Gmmeram ber: 
rührende Handſchrift, ehedem das Eigenthum des nürnberger Arztes Hartmann 
Scyevel (+ 1514), jegt in der föniglichen Gentrafbibliethef in München, unter 
No. 560 in 4., 149 fol., nach Docen, Hormayr und Palackh aus dem Ende 
des Xl., nah Hardt und Schmeller aus dem XI. Jahrhundert, enthält ven 
Herm. Contractus (+ 1054) De util. astrolabii, J. Firm. Materni Math. H., 
Fragm. Arati Phaenom., A. M. S. Boetii Geom. lib., fodann auf BI. 148b 
und 149 a diefe geographifchen Bemerkungen. Daß diefer Abichnitt in der münch— 
ner Handfchrift chen Kopie, Feineswegs Driginal ift, und daß der Verfafler in 
Baiern zwifchen 856— 890 lebte und fehrieb, erhellt ans vielen Gründen: a) aus 
der Anführung zweier Mähren, des oberen oder fwatoplufiichen (Marharii) und 
des niederen oder bulgarifchen (Merehani); b) aus der Nachbarfchaft ver Bul- 
garen mit den Deutjchen in Pannonien (Vulgarii .... Merehani .... iste sunt 
regiones que terminant in fnibus nostris). Untermähren und die Nachbar: 
fchaft der Bulgaren und Mähren nehmen ihr Ende mit der Feſtſetzung der Ma— 
gyaren an ber Theiß 896 und an der Donau 897 ff., Obermähren durch die 
Niederlage bei Prefburg 9075 «) aus dem Namen der waräger Nuffen, die 
862 in Rußland definitiv fich feftgefegt und 866 nad) Photios ſchon am fchwars 
zen Meere allgemein befannt waren; d) aus dem Namen der Petfchenegen 
(Phesnuzi), die 889 über die Wolga nad) dem Don zogen, und der Magvaren, 
die 889 am Done, 894 in Dafien flationirten (nach Alfred jaßen fie vor 900 
etwa in Siebenbürgen: the mon tha het Basterne, and nu by mon haet 
Hungerri, in anderen Handfchriften Hungerie) ; e) aus den Namen Bethenici, 
Smeldingon, Vuislaue u. ſ. w., die blos im IX. Jahrhundert in der Gefchichte 
erwähnt werden; F) aus den Fehlern des Abfchreibers: regione ftatt regiones, 
Lendizi ftatt Leudiri, Unlizi ftatt Uulizi, Dadosesani ftatt Dadoseni oder 
Dadosani u. f. w. Der Berfafler, ein baierfcher Geiftlicher (de Enisa ad Rhe- 
num), fchöpfte jeine Nachrichten ohne Zweifel aus den mündlichen Berichten 
fowohl jlawifcher zumal bulgarifcher und weletifcher Kauf- und Handelsleute, 
als auch. deutscher Miffionare und fehrieb diefelben auf Anregung irgend eines deut: 
ſchen Königs oder Furſten auf, der in den damaligen furchtbaren National: 
Fampfen die Unterwerfung des gefammten Slawenthums beabfichtigte, damit nad 
der Menge der Stämme umd Burgen der Slawen ein Urtheil über die Stärke 
ihrer Nation möglich werde. Die Zahlbeftimmung der Burgen ift im Allgemei— 
nen nicht zuverläffig; im übrigen bleibt dieſes Denfmal für die ſlawiſche Ge: 
ſchichte ein unfhägbares Kleinod, deſſen Beleuchtung Dobrowffy ziemlich ohne 
Erfolg, Lelewel glücklicher verſuchte, obwohl auch diefer mit Uebergehung der 
fchwierigften Stelle von Osterabtrezi bis Zeriuani. Indem wir die Lefer auf 
Bd. II. ©. 136 Anm. 2 verweifen, bemerken wir hier als unabweisbar noths 
wendig nur moch Folgendes. Das Ganze zerfällt in einige Heinere Stücken: 
vom Worte Thadesi bis Lucolane werben die Slawen im fpäteren Rußland 
aufgezählt; was hierauf folgt, fcheint Zufammengerafites und Lückenbüßer, die 
ohne Ordnung und vielleicht fpäter Hinzugefügt wurden, zu fein. Nichtflamifche 
Bölfer finden fih ald Slawen aufgeführt: Phesauzi, Bruzi, Vuizunbeire, Ca- 
ziri, Ruzzi, Forsderen, Liudi, Ungare. . 

1 Civitas bedeutet hier nicht nur fuviel wie Gau (Zupa, mir), fondern wie das 
altfl. grad, das ruff. gerod, das goth. baurgs, das altd. puruc, das angelf. byrig, 
das ffand. borg, gardhr, das mittelalterl, urbs, oppidum. Gleich darauf wird 
bei ven Thadefiern and Sittigern das Wort urbs gebraudht. Das polnifche und 
czechiſche miasto, m&sto (Stadt, ſoviel wie mjste — Ort) ift nach dem deutſchen 
Stadt (foviel wie Stätte, locus) gebildet worden. Bei den alten heidnijchen 

Slawen gab es blos zwei Arten des Zufammenmwohnens ; selo oder wes (Dorf) im 
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offenen freien Felde, imd grad, hrad, ein mit Graben und hölzerner Mauer um: 
zogener fefter Ort. (Siehe bei Herodot IV. 108 die Befchreibung der Stadt 
der Budiner, bei Saro Grammatifus XIV. 319 die Befchreibung Arkonas, bei 
Herberstein, Rer. Moscov. commun. 54. Nowigorod quasi hova civitas.... 
quidquid enim muro cinctum, roboribus munitum aut alioqui septum est, 
gorod appellant. Brol. Bo. I. $. 10. S. 192 Anm. 1. Die Verbindung von 
mehrern Selo und Wes in einem gewiſſen Umfreife mit einem grad hieß Zupa, 
mir (pagus, Gau). Auf der Grundlage der befeftigten Grade beruhte das ge: 
fammte foziale Leben der alten Slawen: in den Graden wohnten die Häuptlinge 
bes Bolfes (starosta, knjze, angelj. eynig), in den Graben vertheidigte man 
ſich zur Zeit fremder Einfälle und im Kriege, in den Graben wurden Reichstage, 
andere Zufammenfünfte, Opferungen, Märkte u. f. w. abgehalten, Schon Jor— 
nandes e. 5 fchreibt den Slawen civitates d. 5. befeftigte Grade zu (paludes 
silvasque pro civitatibus habeot, fiehe $. 23. Bd. I. ©. 537 Anm, 1 und 
vrgl. Jul. Cäsar beil. gotb. V. über die Britauier: oppidum vocant, quum 
silvas"impeditas vallo atque fossa muniverunt). Mauritios nennt fie yvow- 
pora, munimenta, öyvowrego: römoı, loea munitiora. In ähnlicher Meife 
war das Land der den Slawen verwandten Lithauer und Letten zwiſchen 830 
bis 860 voll Grade nach Wulfitan (fiehe XVH.) und Nembert (Vita S. An- 
scharii c. 27. ap. Lindenbrog. Fabrie. p. 70— 71, wo den Choren ftatt den 
Kuren eivitates quinque zugefchrieben werden, die gleich darauf urbes genannt 
werden, von denen zur Zeit der ſchwediſchen Einfälle in eine 7000, in eine an 
dere 15000 Bewaffnete u. ſ. w. fich zufammenhäuften). Vrgl. $. 22. 4. Bb. 1. 
S. 510 und ebend, Anm. 2. $.23. ©. 537 Anm. 1. $. 28. Bd. II. ©. 136 
Anm, 135 fowie $. 10. Bd. J. ©. 190. 2 Die Dänen, 3 Die nördlichen Bo— 
drizer $. 44. 7. 4 Die Weleten. $. 44. 2— 4, 5 Die Ölinjaner. $. 44. 7. 
6 Die Wjetniker. Ebendort. 7 Die Smolinzer. Ebendort. 8 Die Moratfchas 
ner. $. 44. 6. 9 Die Hawelaner, Ebendafelbft, 10 Die laufiger und meißner 
Slawen. $.44.8. 11 Die Ölomatfcher. $. 44. 10. 12 Die Gechen. $. 40,1, 
Urſprünglich hat in der, Handfchrift Betheimare geftanden, aber t ift zur Hälfte 
ausgefragt. 13 Die oberen Mährer. $. 42. 1. 14 Die Bulgaren. $. 29. 30. 
15 Ex eis sit, fo nad) der Kopie von Docen und Schmeller; Buat und 
Smiacynffi lafen excessit, irrig; denn der Sinn ift dee: Der Bulgaren ift 
eine folche Menge, Tapferfeit und Stärke, daß fie der Veſten nicht bevürfen und 
ohne fie fich zu vertheidigen wiſſen. Offenbar ift dies nach dem Berichte eines 
ſchlauen Bulgaren ae 16 Die niederen Mährer. $. 30.3. 17 Die 
Öftlichen oder fühlichen Bodrizer. 18 Die Miltfchaner, Milger, ein bulgarifch- 
flawifcher Stamm. $, 30. 2. 19. Die Petfchenegen. 20 Die Djebofcher oder 
Diadofcher. 8. 28. 14. 21 Die Kolpianer, Ebenvort. 22 Die Swirjaner. 
Ebenda. : 23 Die Buzaner. F. 28. 8. 24 Die Zitiger. $. 28. 14. 25 Die 
Staditfchers Ebendaſelbſt. 26 Die Sebirzer oder Saberzer. Gleichfalls dort. 
27 Die Ulitfcher. $. 28. 12. 28 Die Narewjaner, $. 28. 8. 29 Die Tiwer- 
zer. F. 28. 13. 30 Die Obraditfcher. $. 28. 14. 31. Die Bulerzger, Ebend. 
32 Die Zaprozer. Ebend. 33 Die Netolitfcher oder Swietilitfcher. Ebendaf. 
34 Die Turitfchaner oder Turotfchaner. Ebendaf. 35 Die Kafjoritfcher oder 
Ehotiruditfcher. Ebend. 36 Die Lutitfcher. Ebend. 37 Die Tanewzer. Ebend. 
38 Die Srbjanen, Serben, $. 7. 17. $. 28.3. 39 Die Pruzaner, $. 28.14. 
40 Die Welynjaner, Wolynier. $. 28. 8. Al Die Preuffen, ein Fithauifcher 
Stamm. $. 19. 5. 42 Wizun-Beire d.h. Weiß-Beiren, Weiß-Biliren oder 
Bulgaren, $- 29. 4., namentlih Bd, II. S. 166 Ann. 2. 43 Die Kofaren. 
+ 27. 4. 44 Die waräger Ruſſen. $. 27. 5. Ad Forsderen, vielleicht Fors— 

eren, ein finnifcher Stamm Ter’ an Wafferfällen (fors); vrgl. das ffandinav. 
fors, ‚altveutfch Vorſch, Wafferfälle in Wolchow, in einer Urkunde um 1229 bei 
Karamfin II. 148. Anm, 244, bei Sartorius, Gefchichte der Hanfa II. 35. 
46 Liudi, ein finnifcher Stamm, vrgl. Luudin-kieli d.h. die finnifche Sprache 
(nah Sijögren in den Mem. de l’Acad. Ser. VI. T.I. p. 277), Ljudin konee 
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in Nowgorod u.a. 47 Die Breziti ober Wrezili. $. 28. 14. 48 Die Zerawze 
oder Serawzer. Ebend. 49 Die Lufomljaner, Ebend. 50 Die Ugren (Magyaren) 
unbekannt, ob noch am Donez, oder bereits in der Moldau und Siebenbürgen, 
Jenes ift wahrfcheinlicher. 51 Die Wiflaner d. 5. Polen. $. 38. 5. 52 Die 
Siefaner, F. 38. 6. 53 Die Luzitfchaner, 8. 44. 9. 54 Die Diedofchaner. 
8. 38. 6. 55 Die Miltfchaner, ein Bolabenftamm. 8. 44. 10. 56 Die Bes 
funtfchaner. 8. 38. 6. 57 Die Bewohner des Landes Hwerenofelda. $. 44. 10. 
58 Entweder in der Gegend Fergunna oder am Fluffe Fragunt. Ebendaf. und 
&, 45. 59 Lupoglawa. 8. 44. 9. 60 Die Opolaner. 8.38. 6. 61 Die Go: 
lefchinzer. $. 44.9. 62 Der Sinn ift: die Beiren heißen eigentlich und urſprüng⸗ 
lich Bojaren, vom Fluſſe Boja, jetzt Buj, der rechter Hand in die Wjatka im 
Gouvernement Wjatfa mündet, eine Warnung, daß man fie der Achnlichfeit der 
Namen wegen nicht mit den Baiern verwechsle. 


XX. Ronftantin VE Porphyrogenneta 
(945— 939), 


Constantinus Porphyrogenneta, de administrando Imperio in 
W.Anselmi Banduri Imperium Orientale sive Antiquitat. Con- 
stantinopolitanae. Paris 1711 f. T. I. 


C. IX. Ilsel zov ano rs Puolas Epyoulvuw Püs uer& rov ubvo&i- 
Auw &v Kuvoruyrivomöhsi. — Oi öR Inlaßoı ol naxrınraı aurow KOnTovos 
ra novößvka &v TG Tod ysıuıvog xupy xal naraprjoavres aurov rov 
»agod avoryoutvov, yvina Öıakudi, 6 mayerös Eis Tas minolov ovaas 
Aluvas eioayovow aura. — ‘H ÖE yeıulgios ru» auraw Pos xal axinga 
dıayayn Eorıv aurn* hvina ö Nofußgıos unv siadldn, EudEns oi aurav 
&pyovrss E£lpyovras is ra molvdın ı & Mysrm Tvpa nyovv &is as Iuka- 
Pıvias ruv re Bepßıovum ? zal uw Apovyovßırwv xal Koußırlav xal rum 
Zeoßiov zul Aoınav Zukaßuw oirıwis &ioı naxrıara tüv Pos" dı’ ökov 
Ö} Too ysıuavos &xsios Ö1arpspöusvo: nalıy ano umvös "Angıkkiov dıakvo- 
ulvov rov mayovs rov Javangsws Torauod narkoyorras rgös row Klaßor. 

C. XII. Ilspl rov minoıalovruw Edwav rois Tovgaoıs — “Orı rois 
Tovpxoıs ra roravra EIvn Tapaxsırra Toös uEv TO Övrinusrepov Eos 
aurwv 7 Doayyla, moös dE ro Popsioregov oi Ilarlıyaxiraı xal meös To 
usonußgiwov utgos 7 ueyalm Mogaßia, yroı 7 yuga rod Zpevdonkoxov, 
nrıs xal mavreiög Npaviodn Maga Tüv rowirwv Tovoxum xul rap aururv 
narsoygldn. Oi dE Nowßaroı mpös Ta 0pn Tois Tovgxoıs Tapaxsırras re 
duvavraı xal oi Marlıwaxiras zois Tovpaoıs Emridsodae. 

C. XXX. Amymoıs megl vov Bluaros Jelnarıos. Ol Xowßaroı xar- 
xovy rnvısevre (ald Salona von den Awaren erobert wurde) &xeifev Ba- 
yıßagslas. Evda siolv ägriwus ol Behoypwßaroı, ula ÖE yevea draywgıodeica 
&5 auröv Nyovv Adehpol mevre, 6, re Klovaas xal 6 Aößslos xal 6 Ko- 
olvröns xal 6 MovyAu) al 6 Xowßaros zul adeApal dvo, 7 Tovya nal 7 
Boöya uera rov Aaod auruv Yıdov sis Aeluorlav xal Evo0v tous "ABdpeıs 
xartyovras tyr Towurnv yiv. En was ovv xg0vovs moksuourres 588 
vrregioyvoar oi Xowßaroı zal rovs uera av Aßagwv narlopafav vovg d 
Aostovg dnorayjvaı xarnvdyaaoar' E4rorts 00V KarsxgaryÜn N) ToLayrn yupa 
napa ruv Xowßarwv' al eiolv anumv Ev Komßarle Ex rods rum "Aßapum 
sa) yırwoxovra’Aßapsıs övres’ oil Ö8 Aoınoi Komßaroı Zusıvav moös Poay- 
ylav al klyovras aprius Beloypwfaroı 7yovv aomgoı Koußaroı Eyovres 
rov Idıov apyovra, vmöxsırraı ÖE Rro tw usyahlo ünyl Poayylas is 
xal Zaflas, za aBamrıoror Tuyyavovcı Gvunsvdtpiag uer& tous Tovpxovg 
xal ayanas Exovres‘ ano Öf Xowßärum ru Ehdörrwv Ev Jehuaria dısyw- 
zen nigos Tı xal Engarmos TO IAhvgınöov xal nv Ilavvorviav £iyor 

€ xal avrol Gpyovra wvrefovcıow dıumeumöusvov ngOS Tüv üpyorra 
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Xowßarias xar& gıklay uäygı ÖE xo0vww Twür ümeraooovto zul ol &v 
Jehuaria ovres Xowßaroı vos Poayyoıs, nadus xal TEOTEDOV &v Ti yuog 
abtüw‘ Tooovrov ÖL £oxinpuvovro 01 Poayyoı ngös avrovs, drı Ta Uno- 
uaodıa tüv Kowßarwv povsvorrss mpoo8pgınrov avra oxvkafı. un Övrd- 
usvor dt oi Xowßaroı radra apa ov Doayyaw vpioraodaı ARE 
an’ adrüv gYovsvaarres nal ovs &lyov apyovras EE aurav‘ üdev korga- 
zevoav zar’ avrov ano Doayyias Po0oaTov ulya zal En Enta yodvous 
molsunoavrss ahkıjkoıs Oye nal wöyıs jmeglogvaav o! Xemßäror al ävel- 
Aov tous — mivras xal Tüv ügyovra avruv Korkilw nukovus- 
vov' Furore de uelvarrss avrodfonuro: adrövouos EEyrjoarro To üyıov 
Bartioua napa rs Pouns‘ nal ansordAygav Enioxomo: xal EBantisav 
adrovg Art Ilogivov Tod apyovrog avrwv. dısuegiodn oũv 7 yuipa avrav 
is Covraviag ıd, yovv 7 Aleßlava, 7 Tilvrönva, ra”Huore, 7 IllBu, 
j Ilsotvra, n magadaluooia, 7 Bosßiga, 7 Növa, n Torva, 7 Ziögaya, 
„7 Niva’ xal 6 Poavos avrav xgarei rıjv Koißaoav, eyv Alıkav xai rı)v 
Tovrinnä. Kal n utv signulvn Xowßaria, alla xal ai Aoımol Zulaßivia 
dıhasıra ovrws' 9 08 dıoniya mImoabss noös va xaoreAlıa rov Avppaylov 
7yovv moös röv 'Elıooöv xal ngOs roͤ⸗ Eixvviov xol iv "Avrißagıv zal 
oyeraı ulygı av Jenarigwv, ngös Ta ogewa ÖE nimmaleı ri Zeoßhia‘ 
ano Ö2 Tov xaorgov row JAexnariowv üpyerau 9) apyovria Tegßovvias xal 
mapsxreiverar weyge Tod „Paovsiov » moös ÖE Ta opsıwa auıns en 
17 Zepdkia' ano de rov Paovoiov äpyeras  üpyovria rüv Zuykovuum 
za) rapexreiveras ulygı rov Oyovrlov norauov, xal TTO0S uEv 77V Tapa- 
Halaoolav nminoabsı Tois Xowparoıs, eis aepahv de cy Zepßhia: ano 
dE rov Opovriov morauou ügyeraı %; Ilayaria xai mapsxreiveran u iyes 
roũ morauod rs Zevrivag To&is, Eyovon Covrerias cyv "Paororlav xal' 
ròh Moxgov xal ro Jallv, xal aı utv dvo Lovraviaı nyovv 5 ‘Paorwrta 
xal 7 rov Moxgov mgÖOKELDTaL ri Yahaoon' airtıyas »al caynvas Eyovomv, 
7 JE rov Jahsvov unnod'ev eorl TnS Yakacons xal Eu Ts epyaclas Ewos 
ns yas' arkmoıalovos de avrois v7004 TEooagEs, ra Mälsre, ta Kovpxovga, 
5 Bügrkur xol 6 Dagos, nahlıoras xal Eipopwrarar, Egmuönaorga Eyov- 
oa ar Ehuwvas mollovs* olxovoı ÖL Ev avrais ai Eyovoı TA xy auruv 
xal 2E aurav Eüow* amo ÖE rs Zevrivag Tod Morauov apysraı 1 ywpa 
vis Xowßarias xal mapexteiverau moös uev ırv napadahuooiav ulyge var 
ovvöowv "Iorgias 7yovv rov naorgov ’AAßovvov“ moös ÖE Ta üpewä xal 
— wirge zoös v& Odwarı Toroies whnaickeı 83 mgös vie Tre 
ar vnv Ahtßeva ci yoga Zepßhias" 7 yag yoga — eis nepahıv 
ulv Zorı maowv rüv Aoımav ywoov, mOÖS dpnrov dE miyaabsı ij Xow- 
Barig, moös ueonußglav Ö8 77 Boviyagia. | 


C. XXXI. sg! zav Xomfarwv xal 75 vov oimovo, yupas. — 
"Orı oi Kowßaroı 0 Eis ra Ashuarias vev naromoivres ulon ano rwv 
“Bantiorwv Xoußarwv xal rwv donrgwv Erovouaboulvoy xarayovras" oi 
zıvss Tovgnias utv Eneider, — ————— 
ZIxhaßoıs rois üBanrigroıs Zipßhos. To dE Xowßaroı 7 ruv Iulaßum 
dıaktxrwy Epumvsvsra, rovrlorıw oi zmv mollnv yagav narkyovres, ou Ö8 
aurol Koußaroı eis Tor Baocıkfa ruv "Puueiow "Hoanksıov or 
magsyivovro mob wov tous Zigßkous mgoopvyeiv £is Tov avrov Baoıkka 
‘Hoaxisıov ara Tov naıgov Öv oı "Aßapsıs noksumoavres am’ Exeioe Toüg 
Pousvovs &vanedinfor. — “Or 7 PBanrıoutvn. Xowßeria sis xdorga 
oixovusva 7) Növa, ro Belöygadov, to Belirlew, ro Zxöpdova, ro Xie- 
Blva, ro Zrölnov, ro Teva, To „Kogs, ro Klaßono. “Or 5 Bantıoulvn 
Kowparia Enßahksı naßahlapınov ws Tod g gm mreLımöv Fr Eng zılla —* 
xal 0ayıvas ueggı Tuv TE xal xovrovgas ueygs Tav Q. nal as Ev vayfvas 
!yovoıw Ava avdgüv u, ö8 zovdougas ava avdgwv # ai ÖE uinpörsgau 
xovdongaı Ava andguv E — —. “Or 7 ueyaln Kowßaria nal 7 donen 
dnovouaboutvn Aßamtıorog ruyyarsı uiygs T7S OMuEgoV, ade): xal or 


678 Bengniffe der Quellenfhpriftfteller 


wlnasakorres abriw ZioBlor Ölıyorrspov zaßulkupınov EuBallovoır, öuolns 

al nelmöv mapa ryv Banrıoulvnv Kowßariav, os ovveykorsgov momdevd- 

uevos mapd r& tüv Doayyav nal Tovprwv nal ITarlwaxeruv. AA ovds 

sayıvas vraı oure novdoupas odre Zumopsvrixa mloia, os unxoder 

oevons is ‚oons. ’Amö yag rum Eneioe ulygı vüs Dakdoons ödös Eorıv 

juspüv K. m 08 Oalacoa sis iv dia raw nuspgüv K xarlpyovras Eoriv 7 
youlvn Zuorewn. 

C. XXXII. Hepl ruv Zipßlum nal 75 vov oixodor yugas. — "Iorlov 
örı oi Zioßloı ano row üßanriorww Zioßhuv Tüv zal aongumw Enovo- 
naloulvow xardyovras ruv ris Tovonlas Eneidev xaroımouyrow Eis Tov 
mag avrois Böixı rönov Enovouaböusvov, Ev ols ninmalcı zalı Doayyia, 
öuolws xal 7 ueyakn Xoußaria 7 üßdnrıoros, 7 nal dorgn mpooayogevo- 
nern" Ensioe ovv nal ovros oi Zipßhoı TO ar’ apyjs xuruxovv ‘ Övo Ö8 
28 tiv Goynv runs Zepßkhlas Ex vov maroös dıadsfaulvum 6 Eis aurwr 
co rod Jaov avahaßousvos Yuıcv &is 'Hodxrsıov röv Baoılda "Poruaiaw 
Pi oodpuyer, öv xal mooodstausvos ö aurös "Hoaxksıos Baoıkeug mragloye 
ronov 8i5 naraoxnvuoıw Ev Ta Deuarı Osopaloviuns ra Zioßhıa, ü Ei 
Tore ıny TOsaurnv nooonyoplav nagsllmpe. — Mera Ö2 yoöovov rıwa Flofe 
vous avrovg Sioßlovs sis ra Ida ünehdeiv nal rovrovg anlereilev ö 
Bacıksus* örs di dısnipacav röv Aavovßıy norauöov, uerdusho yevouevor, 
£unvvoav 'Hoaxlsio ro Baoılsi dıa rod orgarnyoö rov röre To Belöygador 
xgaroüvros dovvar wvrois Erlpav yjv £&ıs naraonnvoow. Kal Eneudn 1) 
voy Zsoßkla vol ITayarvia xal 7 övouaboulvn Pe re voa al Teg- 
Povvia nal 7 ruv Kuvalıruv, und nv Efovolav rov Bacıkkws "Porualov 
vmmogov, Eylvovro ÖR ai Toiavras yüpas — rapa ruv "Aßapwr 
(aro Tüv Eneioe yüp ‘Puuavovg rovs vov Aeluariav xal ro Avpoazıov 
oiodvras Armhacar) nal norsonnvmoev 6 Baoılevs robs aurous Zfoßkovs 
Ev vais rosmavraıs ywons — “Or &v ri Banrıoulın Zepßhla eiol zaorgu 
oixovusva ro Aeorıvinov, vö Tiepvaßovoxen, ro Meyvglrovs, ro Jee- 
ovena, ro Asovnn, tö Zalnvis xal eis rö ywolov Boowva ro Karspa zal 
zo dsovnn. 

C. XXXII. ITeol tüv Zaykovuwmw zul nsvöv oimovos ywupas. “Orı 
row Zuykovumv zuga rapa rwv "Puualuv moörepov Engareiro, Poruavuv 
ÖE gmw ovs no Puuns dioxkmriavös 6 Bacılsus uerguoe, xadus xal 
eis nv rüv Kowßarav ioropiav zigmraı megl avriw, “Tno Baoıkei di 
Poyualtov % rüv Zaykovuww aurn yupa ünjoyev, alla mapa ruv ’ABa- 
gu ary rıodesioa 7) TE yWpa zal 6 Taurns Fit To TOpETav Nonumran. 
Oi ÖE vyüv Eneioe oinovvres Zaykovuoı Zioßloı ruyyävovamw EE &xsivov rov 
apyovros rov £is rov Bacıkla Puualov‘Hoaxksıov nooogpvyörros. Zaykov- 
no: di Wvoudsdnoav Ko Ögovs ovrw vulvov Xhovuor* al allg ÖL 
napa ri rüv Zulaßuv drakkrıar Epunvsvsrar ro Zaykovusı nyovv Oriow roü 
Bovvoö, Ensıdn &v To rowizy yuolo Bovvös Zorı ueyas, Eyww. avamder 
avrod Övo naorga, to Böva zul rö vu. Oniodev dE Too Toiovrov 
Bovvod Örkoysras morauos nahovusvos Böva, 6 kpumvsösru zalöv. "Orsy, 
ysvea tod Avdunarov zal margımiov Miyanı roo vioo od Bovasßourln rov 
üpyovros rwv Zayhovumv Nldev dmö Tüv naromeivrum aßanriorew Eis 
rov morauov Biolas, Tov Erovoualöusvov Aırlian nal wunoEv &is TOV MO- 
rauoy rov Emovoualousvov Zaykovuc. "Or &v ra ywmpla rav Zuyklovumv 
Ei0l Ka0Toa 0140Uusv0 TO Srayvov, to Monguoxix, ro Tookn, ro I'akovuan- 
vır, ro Joßgionik. 

„ AÄXXIV. Ip zwv Tepßovwieruv al ruüv Kavakırav xal 76 vor 
014000: yupas. “Or 5 ruv Tepßovvıariw nal rwv Kavakırav yuge wi 
urdgysı ano di Tüv aßanriorwv Zioßlow oi Eneios xarayovras, 04 & 
ſAsivov TOD dpXovros olmoüvrss, Tod &ıs vöv Baoulda "Hoanksıov mooopv- 
yövres. — 


"Hoav Ö8 oi vis Tepßovvias üpyovres &sl ümd röv Aayov Tod äpyor- 
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vos Zepßhias. TsoBovwvia der rüw Iuhußorv dahin Epunviverer tayu- 
005 TONOS* N yag Tosmurn yorpa Öyvoosuare Iysı mohla. "Orı Eari ‚zul 
eripa yapa vRO Tauınv nv yapav Tepßovviaos, Kavakı) MPODAaYogEVO- 
ulın. To dt Kavalı, Egumvevsras.ch ruv Iuhaßew drakkrrv auakın, 
ensiön, dıan TO Era TOP Tonov Eninedov, maoas avıruv Tas Öovisiug 
dıa auafav Exrelovow' örı &v ro ywpiy Tepßovriag xai rod Kavakı, 
2101 xaorga orxovusva 7) Tepßovvia, To Opuos, to ‘Pioeve, ro Aovad- 
Bere, ro Zerinßn®. 

AXXV. Ileol ruv dioxinriaviw nal ı5 vor 0180001 yapas. "Orı % 
dioxsn,as yupa al urn moörspov apa ruv "Puualov Exgareiro, ovs 
ano “Puuns uergmoev 0 Bacıhevs Jıorimrıavög nadus ai sis Tnv Tregi 
row Xowßarov ioroglar sionra. ‘Tmo di rov — Pouaiow vrioye. 
Jlaga Ö: ru ’ABapwv xui aurn 7 yuga euquaborıodesica Noyuwrtaı, xai 
walıy Eml "Houxkeiov Tod — evaniodn zadııs nal 7 Kowßaria xal 
% Zegßkia war n rov Zaykovumy za 7 Tepßovvia xal rov Kavaln. Aıo- 
ana 68 ovouslsrar And TOD &9 TH TOIMUTn Xag« "aorgov üneg Exruosy 
6 Bavıkevs Aroximriavös, vori ÖL Eorıv EENHORAOTEOV, ulyge TOD vov Övo- 
uaföusvov diörkna. “Orı Ev cH ywoa Aıonkeias sol ueyala Kaorga oixod- 
usva, zo Ioadstaı, rTö Novygads, ro „Aovrodoxka *, 

AXXVI. Ilegl tov Hayavuv rov nal "Agsvrarov »ukovusvomv xal ns 
vov 0180001 yagas. “Orı N yorga &15 Mv vov omovow ot Ilayavoi xai aurn 
roötepov apa tor "Poualov Ergareiro, ovs ano Puuns 0 Baoıleus Jıo- 
xAntiavog ueroloas Ev Ishuaria Evanıosy. Oi ÖL avrol Ilayavor aro tür 
adanriorwv Zioßkuv xurayovraı, ££ Ersivov Tov dpyovros Tod roös Tov 
Baoılda 'Hoaxksıov mgo0pvyOrroS. .... Ilayavol ÖE xalonvraı, dia To u) 
zaradtfuodaı adrovg To Tore zug Parruwdrjvaı orte zul mavres 01 Iip- 
Ploı Efantiodnoav' xal yag Ilayavol ci) rov Zuhaßuw draliary aßanrı- 
oros Egumrsvovrau 7 rov Poualovw ÖE dıaliary 7 yuoa adrav ’Agkvra 
xuheirai, LE 00 naneivoı apa Tor aoröw Puualov  Apswravoı naloipraı. 
“Or: &v IHayaria £iol xüorga olnobusva to Möngov, rö:Bepovkke, To 
Ooreum zur 5 Außlverla. noarovcı Öf_ nal rauras Tas v700VS. vij0oS 
ueyaln 7 Kovoxga 7roı To King, Ev 7 ort xal xaorgov. vij;0oos Eriga 
ueyaln ca Meiera, nros cö Melolsaras, 59 &v Tois Be TOW ÜTOOTO- 
kom 6 üysos Aovxas uluvnto, Melienv tadryv moooayopsuwy, Ev 7 nu) 
&yıs rov &yıov IIadlov ano rov daxrulov — ‚ nv.xal to vol Ö 
üyıos HIavAos nurtphee. v7005 Eripa ueyahr ro Papa. vij00S &ripa us- 
yakn 6 Bedrins. eior ÖL nal Eripcı v700: ai u "garovusvas Mapa Tüv 
aurov Ileyayavy* v700s 1a Xöage, vijoos "Ins, vnaos To „Aacroßor. 

XXXVII. IIeol roõ &vovs av Ilarkıvanızov, — To dE Hua Xapo- 
Bon nimoraleı 77 Pwoia, vo de Hdun —— nimorabeı ToiS dmopo- 
0015 ywgious yugas ns "Puolas, rois re Ovirivos nal Sepßkevivos xaı Aer- 
Levivors na rois Aoımois Zuhaßoıs. 

XXXVIH. Ileor rs yevsahoyias rov Edvovs zuv Tovpnuv xal odev 
xarayovraı — Mera Öl tıvas yo6vovs vois Tovgxoıs Emimeoövres or Ilarlı- 
vexiras nareöiwfay avrovg usTa Tod &pyovros anrav ’Apnadn. Oi ovv 
Toögxos roumevres xal moös narolamow yjv Enılmroüvres Ehdövres aredlw- 
Say ovro rods nv ueyalmv Mogaßiav naromoüvras xal sis yiv abrav 
xartsornvwoav &is hy viv oi Tovpxos ulygı TO 0NUE00V KaTosmovor. 

XL. Ileol tor yeveom rüv Kaßaguv var Tovgnuw. — Kal nalır 
ara cv Tod morauod Enöpounv Eorı TO Zipiov Ensivo To Aeyousvor, 
ano vov Beheyoadas 6bov Eyov juspüv dvo nal amo row Eutioe 7 sya 
Mogaßia 7 aßamrıoros, mv nal Einksıyav oi Tovgxos, 75 7oyE TO Moö- 
teoov 6 Zyevdonsönos. Tavra utv Ta ara row 'lorgov morauov 
yrwglouard Ts nal Errwvyuulaı ca ÖL Avarsga rovzwv, &v w Eoriv ) naoa 
es Tovpnias xaraonmvuoıs, üprius bvoudlovos nark Tas Tovrav Eusioe 
(eovrwv morauuv Enuwuulas. Oi ÖE morauol Ei oVToL NTOTauöSs TEW- 
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vos ö Tiunens, worauds deurepos Tovrns, morauös y' ö Moenons , d' 6 
Koioos, zul malıv Erepos morauös y Tirla. minsalovaı ÖE rois Tovg- 
nos moös ulv ro dvarokımov ulpos oi Boviyapoı, Ev w nal dsayweilsı 
abrous 6 "Iorpos xal Aavovßıos Asyöusvos morauös, Moos dE To Aöpeov 
oi Harkıwanirar, moös de ro Övrenwrspov oi Dodyyoı, moös dE TO usonußge- 
vov oi Xowßaroı. 

XL. Tewygapla ar Osooakoviens ulyge vod Aavovßens morauod 
x. T. A. Tortov orı and Osovahovians ulygı rov norauod Javovßsug, Ev 
5 To »uorgov Zorl rö Bellygada Emrovouatöusvor, Eorw Ödos nusocv 
Önte), &i nal um dıa rayovs Tıs alla uera dvamavasuns mogsüntai. xal 
xaroıodoı uEv ol Todgroı nigadev rov Aavoufsus morauod sis nv T7S 
Mogaßias yıv, alla za Evßev u£oov toi Javoußeus xal rov Zaßa morauov. 

L. Negl rüv dv ra Oluarı Ilslomovvijoov Irhaßov u. T. A. Kal nar- 
tas ubv rois Iuhaßovs nal Aoımoüs Avvmorantous rov Üluaros Ilekorom 
vnoov [Theoftiftos] umdrafe var Eysıpojoaro* uovos ÖE oi Elegirar al oi 
Minyyor xureltipönoer uno rı;v Aaxsdauuoviav xal ro’Ekos. Kal Ereıdh 
0005 Eoriv Eusioe ulya xal vymlorarov xahovuerov Ilevradaxtulos xal 
&iofgyeras WOrrEg — — eis iv Hahaooav Eus noAlod Öraornueros, dia 
To &lvam Tüv Tomov Övoxolov xaryanoav Eis ras mÄevgasrov avrod Öpovs, 
&v ulv ta Evi ulpsı ol Mihmyyoi, Ev Ö8 ro Eriow or Edegiras. 


Anm. Bral. 8. 28. 32. 34, 


1 Mo/ödıa Meurs. a Band. IToAvdgrov Gloss. g- Ducange. 2 Piel 
leicht beffer Teßsoßıavum. Siehe $. 28. 13. 3 Beide Namen find verborben, 
Siche $. 32. 4. 4 Lies rö Aövro, ro Aöxka. Siehe $. 32. 5. 


XXL Dithmar, Bifchof von Merfeburg 
(geb. 9765 Biſchof 10085 geft. 1018). 


Dithmari Episc. Merseb. Chrönicon. Ed. J. A. Wagner. Norimbergae. 
1807. 4. p. 150. Monumenta Germaniae historica ed. Pertz. Hannov. 
1839. f. V. 812. 


Lib. VI. e. 16. Quamvis autem de hiis aliquid dicere perhorrescam, 
tamen ut scias, lector amate, vanam eorum supersticionem, insnioremgne 
populi istius executionem, qui siut, vel unde huc veneriot strictim enodabo, 


c. 17. Est urbs quaedam in pago Riedirierun, Riedegost nomine, 
tricornis, ac tres in se continens porlas, quam undique silva ab incolis 
intacta et venerabilis eireumdat magna. Duse ejusdem portae cunctis in- 
troeuntibus patent; tercia quae orientem respicit et minima est, tramitem 
ad mare juxta positum et visu nimis borribile monstrat. In eadem est 
nil nisi fanum de ligno artificiose compositum, quod pro basibus diversa- 
rum sustenlatur cornibus bestiarum. Hujus parietes variae deorum dearum- 
que imagines mirifice insculptae, ut cernentibus videtur, exterius ornant; 
interias autem dii staat manufacti, singulis nominibus insculptis, galeis 
atque loricis terribiliter vestiti, quorum primus Zuarasiei dieitur, et pre 
eeteris a cunctis gentilibus honoratur et colitur. Vexilla quoque eorum nisi 
ad expeditionem necessaria, et tuno per pedites, hinc nullatenus moven- 
tur. Ad haee curiose tuenda mipistri sunt specialiter ab indigenis consti- 
tuti, qui cum huc idolis immolare, seu iram eorundem placare conveniunt, 
sedent hi dumtaxat, ceteris asstantibus, et invicem clanculum mussantes 
terram cum tremore infodiunt, quo sortibus emissis rerum cerlitudinem 
dubiarum perquirant. | 


über die alten Slawen: 681 


Quibus finitis cespite viridi eas operientes equum, qui maximus inter 
alios habetur, et ut sacer ab his veneratur, super fixas in terram duorum 
euspides hastilium, inter se transmissarum supplici obsequio ducunt, et pre- 
missis sorlibus, quibus id exploravere prius, per hunc quasi divinum deauo 
augurantur, et si in duabus hiis rebus par omen apparet, factis completur; 
sin autem, a tristibus populis hoc prorsus omittitur. Testatur idem anti- 
quitas errore delusa vario, si quando his saeva longae rebellionis asperitas 
immineat, utemari predicto aper magnus et candido dente e spumis lucescente 
exeat, seque in volutabro delectatum terribili quassatione multis ostendat. 

ee. 18. Quot regiones suot in his partibus, tot templa habentur, et 
simulacra demonum singula ab infidelibus coluntur, inter quae civitas 
supramemorata prineipalem tenet monarchiam. Hanc ad bellum properan- 
tes salutant, illam prospere redeuntes muneribus debitis honorant, et quae 
placabilis hostia diis oferri a ministris debeat, per sortes ac per equum, 
sicut prefatus sum, diligenter inquiritur. Hominum ac sanguine pecudum 
ineffabilis horum furor mitigatur. Hiis autem omnibus, qui communiter 
Luitiei vocantur, dominus specialiter non presidet ullus. nein consilio 
ad placitum suimet necessaria diseucientes, in rebus efliciendis omnes con- 
cordant. Si quis vero ex comprovinecialibus in placito hiis contradieit, fusti- 
bus verberatur, et si forinsecus palam resistit, aut omnia incendio et con- 
tinua depredatione perdit, aut in eorum presentia pro qualitate sua pecu- 
niae persolvit quantitatem debitae. Infideles ipsi et mutabiles ipsi immu- 
tabilitatem ac magnam exigunt ab aliis fidem. Pacem abraso erine supremo 
et cum gramine datisque aflirmant dextris. Ad hanc autem perturbaudam 
et facile pecunia corrumpuntur. Hii milites quondam servi, nostrisque in- 
iquitatibus tunc liberi, tali eomitatu ad regem auxiliandum proficiscuntur. 
Eorum eum enltu consortia, leetor, fugias, divinarum mandata scriptura- 
rum auscultando adimple, et fidem, quam Athanasius profitebatur episco- 
pus, discens, memoriterque retinens, haec, quae supra memoravi, nil esse, 
probabis veraciter. 


XXII. Adam von Bremen 
(ftarb nach 1076). 


M. Adami, historia ecelesiastica, in: E. Lindenbrogii Script. rer, ger- 
man. septemtr., ed. Jo. A. Fabricius. Hamb. 1706, f. 


Lib. II. cap. 10. Nos autem, quoniam mentio Slavorum totiens inci- 
dit, non ab re arbitramur, si de natura et gentibus Slavaniae- historico 
aliquid däcamus compendio .... Slavania igitur amplissima Germaniae pro- 
vineia, a Winulis incolitur, qui olim dieti sunt Wandali, decies major 
esse dicitur, quam nostra Saxonia, praesertim si Boemiam et eos qui trans 
Oddoram sunt Polanos, quia nec habitu nec lingna discrepant, in partem 
adjeceris Slavaniae. Haec autem regio cum sit armis, viris et frugibus 
opulentissima, firmis undiyue saltuum et fluminum terminis clauditur. 
Ejus latitudo_ est a meridie in boream, hoc est ab Albia fluvio usque ad 
mare scytbieum. Longitudo autem illa yidetur, quae initium habet ab 
nostra Hammaburgensi parochia et porrigitur in Orientem, infinitis aucta 
spatiis , usque in Bulgariam, Ungriam et Graeciam. Populi igitar Slavo- 
rum sunt multi, quorum primi ab occidente confines Transalbianis sunt 
Waigri *, eorum civilas Aldenburg maritima. Deinde sequuntur Obodriti, 
qui altero nomine Reregi vocantur, et civitas eoram Magnopolis. Item ver- 
sus nos Polabingi, quorum civitas Racisburg. Ultra quos Lingones sunt 
et Warnabi. Mox habitant Chizzini * et Circipani, quos a Tholosantibus 
et Retharis fluvius Panis separat, et civitas Dimine?. Ibi est terminus 
Hammaburgensis parochiae, 
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Cap. 11. Sunt et alii Siavoram populi, qui inter Albiam et Oderam 
degunt, sieut Heveldi qui juxta Haliolam* Auvium, et Doxani, Liubuzzi ’, 
Wilini et Stoderani cum multis aliis. Inter quos medii et potentissimi 
omnium sunt Retharii, eivitas eorum vulgatissima Rethre, sedes idolo- 
latriae. Templum ibi construetum est daemonibus magnum, quorum prin- 
ceps Redigast. Simulaerum ejus auro, lectus ostro paratus. Civitas ipsa 
novem portas® habet, undique lacu profundo inclusa, pons ligneus tran- 
situm praebet, per quem tantum sacrificantibus aut responsa petentibus 
via eonceditur.... Ad quod templum ferunt a eivitate Hammaburg iter qua- 
tuor esse dierum. Ä 

Cap. 12. Ultra Leuticos, qui alio nomine Wilzi dieuntur, Oddora 
flumen oecurrit, amnis ditissimus Slavanicae regionis. In cujus ostio, 
qua scithicas alluit paludes, nobilissima civitas Julinum ” celeberrimam 
barbaris et Graecis, qui ia eircuitu, praestat stationem. De cujus prae- 
conio urbis, quia magna quaedam et vix credibilia recitantur, volupe 
arbitror pauca inserere digna relatu. Est sane maxima omnium, quas 
Europa claudit, civitatum, quam incolunt Slavi cum aliis gentibus Grae- 
eis ac Barbaris. Nam et advenae Saxones parem cohabitandi legem ac- 
ceperaat, si tamen christianitatis titulum ® ibi morantes non publicaverint. 
Omnes enim adhuc paganicis ritibus aberrant, ceterum moribus et hospi- 
talitate, nulla gens honestior aut benignior poterit inveniri. Urbs ilta 
mereibus omnium septeatrionalium nationum locuples nibil non habet ju- 
eundi aut rari. Ibi est olla Vulcani, quod incolae graecum vocant ignem, 
de quo etiam meminit Solinus. Ibi cernitur Neptunus triplicis naturae, 
tribus enim fretis alluitur illa insula, quorum unum viridissimae ojunt 
esse speciei: alterum subalbidae. Tertius vero motu faribundo perpetuis 
saevit tempestatibus. | 

Cap. 13. Ab illa autem civitate brevi remigio ad urbem trahuntur 
Deminem?, quae sita est in ostio Peanis fluvii; ubi et Rhuni habitant. 
Ibi ad Semland provinciam, quam possident Pruzzi, navigatur. Iter ejus- 
modi est, ut ab Hammaburg vel Albia flumine VIH die per terram ad 
Julinum »° pervenias eivitatem. Nam si per, mane navis -ingrederis, ab 
Sliaswig vel Akdenburg, wt pervenias Jaminem =, ab ipsa- urbe vela ten- 
dens XLIII die ascendens ad Ostragard Rusziae. Cujus metropolis eivi- 
tas est Chiue, aemula sceptri Constantinopolitani, elarissimum decus Grae- 
ciae. Sicut ergo praedietum est, Oddora flumen oritur in profundissimo 
Meraborum ?* saltu, ubi et Albia fluvius principium sortitur, nec longis 
ab invicem spatiis, sed diverso eurrunt meatu. Alter enim, id est .Oddora, 
vergens in boream, per medios Winulorum transit popules, donec perve- 
niat ad Juminem, ubi Pomeranos dividit a Wilzis. Alter vero, id est Albia, 
in occasum ruens, primo impetu Boemos alluit cum Sorabis, medio cursu 
Paganos a Saxonia dirimit, novissimo alveo Hammaburgensem parochiam 
a Bremensi scindens, vietor oceanum iugreditur Britannicum. Haec de 
Sclavis et patria eorum .... dieta sufliciant. 

De sita Daniae cap. 220 — 227. Hune sinum Balticum multae eir- 
eumsident nationes. Dani siquidem ac Sueones, quos Nordmannos vocamus, 
septemtrionale litus tenent, et omnes in eo insulas. Ad Hitus autem au- 
strale Slavi, Haisti aliaeque diversae ineolunt nationes, inter quos prae- 
eipui sunt Welatabi , qui et Wilzi dicuntur. Dani vero et Sueones cete- 
rigue trans Daniam populi ab historieis Francoram omnes Nordmassi 
vocantur, cum tamen Romani seriptores ejusmodi vocent Hyperboreos, quos 
Marcianus Capella multis laudibus extulit. Itaque primi ad ostium prae- 
dieti sinus, in anstrali ripa versus nos Dani, quos Juthas appellant, usque 
ad Sliam lacum habitant. Unde incipiunt fines Hammaburgensis parochiae, 

ui per maritimos Slavorum populos longo tractu porriguntur usque ad 
anim fluvium, ibi limes. est nostrae dioecesis. Inde Wilzi et Leutich 
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sedes habent, usque ad Odoram fluvium; trans Odoram autem comperimus 
degere Pomeranos. Deinde latissima Polanorum terra diffunditur, cujus 
terminum diount in Ruzzia regnum eonneeti. Haec est ullima et maxima 
Winulorum provincia, quae et finem illius facit sinus. At vero a parte 
aquilonali revertentibus ad ostinm baltici freti primi oceurrunt Nordmanni; 
deinde Seonia prominet, regio Danorum, et supra eam tenso limite Gotbi 
habitant, usque ad Biream, postea longis terrarum spatiis regnant Sueo- 
des, usque ad terram feminarum,. Supra illos Wilzi, Mirri, Lami, Scuti 
et Turei habitare feruntur usque ad Ruzziam. In qua denuo finem habet 
ille sinus. Itaque latera illius prouti ab austro Slavi, ab aquilone Suedi 
possederunt. Asserunt etiam periti locorum a Sueonia terrestri via quos- 
dam usque in Graeciam permeasse. Sed barbarae gentes, que in medio 
sunt, hoc iter impediunt, propterea navibus tentatur periculum. 

Multae sunt iosulae in hoc sinu, quas Dani et Sueones omnes habent 
in sua ditione, aliquas etiam Slavi tenent. 

Illarum autem insularam, quae Slavis adjacent, insigniores accepimus 
tres. Quarum prima Fembre vocatur. Haec opposita est Wagris. Altera 
est contra Wilzos posita, quam Rani vel Runi!? possident, fortissima 
Slavorum gens, extra quorum sententiam de publieis rebus wbil agi lex 
est, ita illi metuuntur propter familiaritatem deorum vel potius daemo- 
num, quos majori eultu ceteris venerantur. Ambae igitur hae insulae 
piratis et eruentissimis latronibus plenae sunt, qui et nemini parcunt ex 
transeuntibus. Tertia est illa quae Semland sppellari solet, contigua 
Ruzzis et Polonis: hanc inhabitant Sembi vel Prutzci, homines humanis- 
simi, qui obviam tendunt ad auxiliandum his, qui in mari periclitantur, 
vel qui a piratis infestantur. Aurum  argentumque pro minimo ducunt, 
pellibus abundant peregrinis, quorum odor nostro orbi lethiferum super- 
biae venenum propinavit. Et illi quidem ut stercora haec ad nostram 
forte habent damnationem, qui per fas nefasque ad vestem anhelamus 
marturinam, quasi ad summam beatitudinem. Itaque pro laneis idumen- 
tis, quae nos dicimus paldones, illi offerunt tam pretiosos martures, 
Multa ergo possent ex illis populis dici laudabilia in moribus, si solam 
Christi fidem haberent, cujus praedicatores imaniter persequuntur. Apud 
illos enim illustris Boemorum episcopus Adalbertus martyrio est coronatus, 
Usque hodie profecto inter illos, cum omoia communia sint nostris, solus 
accessus prohibetur Iucorum et fontium, quos autumant Christianorum pol- 
lui accessu. Carnes etiam jumentorum pro eibo sumunt, quorum lacte vel 
cruore utuntur in potu, ita ut inebriari dicantur. Homines coerulei facie 
rubea et criniti, praeterea inaccessi paludibus, nullum inter se pati domi- 
num volu.nt. 





1 Al. Vagri. 2 Chizini. 3Dymin. 4 Al. Haylam, al, Haloam, leg. Habolam. 
5 Al. Leubuzi. 6 Al.partes. 7 Al. Jumne. 8 Al. cultum vel titulum. 9 Al. 
Diminem. 10 Al.Jumno. 11 Al.Jumnem. 12 Al.Maracorum. 13 Vet. Schol. 
Reune. Insula est Runorum, vicina Innine civitati, qui soli regem habent. 


IE Neſtor 
(geb. 1056; geſt. um 1116). 


Meftors Jahrbuch, nach der Handfchrift des Mönchs Lawrentij, herausgegeben von 
Timkowſtkij. Moff. 1824. 4. Don anderen Ausgaben find benußt: die nach 
der königsb. Handfchrift. St. Petersb. 1767. A, (nach der forrefteren Lefeweife 
bei Schlözer und Arcybaſchew); die nach der nifon, Handſchr. St, Pet. 1767, 4:5 
das archangeler Jahrbuch. Moſk. 1781. 4.5 das Jahrbuch mit der woffrefener 
Handfchrift. St. Petereb, 1793. 4.5 die Ausgabe nach der Sophienhandfchrift. 
St. Bet. 1795. 4.5 Sophienjahrbuch, Ausg. Strojews. Moſk. 1820. 4.5 das 
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lithauiſche und ruſſiſche Jahrbuch, Ausg. vonDanilowitfch. Wilna 1827.8.; 
W. N. Tatiſchtſchew, rufiiiche Geſchichte. Moſk. 1768, 4.5 Schlözer, - 
Neftor, Götting. 1802. 8.5 Müller, Neftor. Berl. 1812. 8. 


Str.2. Apka/b, IdIIHPONbId, HAIOPHKb, CAOBENE!, AYXHTald.... 
AO IIONETBCKOFO MOPId Na HOABNOIYNbIA CTpaubl: AyNak, Apnb- 
CTPb H KABKAHCHHCKHA TOPbI, PeKIIe OYFOPLCKH, H @TTyAb Aome 
u a0 anbupa; u npovaa pbku: Aecna, mpineTb, Aßuna, BOAXOBb, 
BOMbId, IiikE HA@Tb Nd BETOKbB B YACTb CHMOBY. B adperorb ze 
vacru ChAATB : PYCh, YIOAb, H BCH AZblji, MePpld, MYPOMd, BECh, 
MOPPABA, ZABOAOYbCKAld YIOAb, IIEPMd, UEVEPb, IdMb, OYTPd, AHTBA, 
zusrbrond, KopCb, CbTbr0A4?, AOBB, AldXOBe ie, H npyeu, H YIOAB 
mpuchaATb Kk MOPIO BapidikbCBOMY. 10 CeMyaie MOopIo ChAaTh Ba- 
prazu chao KO BBCTOKY Ao Hpexbaa CHMOBd, LO TOMYAE LOPIO 
Chiatp Kb zZanaay A0 zemab dArNIaNcKH 3 H AO BOAOIIBCKH. ahherono 
BO H TO KOAENO: BapidzH, CBEH, NOYPMANE *, IBTH °, PYCh, dLNIANE, 
TAAHYdNE, BOAbXBA®, PHMAIINEe, NbMuH, KOpAldZH, BENBAHUB, (bpa- 
roBe H upovuu. 

Str.3. (ÖrT» cHX» 6 :0- H -B- HAZbIKY BbICTb HAZbIKb CAoBbneckb 
OTb ILACMENH adperoBa Haropys?, ene Cyrp caoBbxe. no unozbx® 
xe spemanbx» chau CyTB CAOBbnH 10 AyNdesu, TAb ECTb NbING 
OYFOpbCKa ZeMALd H BOATAPbCKd. WTB TEXB cA0BbND pazu oma CA 
no zeuab u npozBamıa CA HMENbI CBOHMB, Tab Chame na KOTOpou 
wberb. 1ako upumeame chroma na pub muaneıp mapasa® u 
Ipozsamıa CA MOpabd, d APYZHH vecu Napekoma CA; d CE rume 
caosbnu: XpoBate BbAuH, H CepeBb, H XOPYTane. BOAOXOMD? 


Anm. Zu Grunde gelegt ift die lawrentijſche Handfchrift von 1377, Ausg. 
von Timfowfftj in Moff. 1824. A. , mit Berbefferungen einiger Stellen nach ans 
deren Ausg. und Handfchr., ſowie auch mit Scheidung des a und 1a, die von den 
Ruſſen vermifcht werden. Vrgl. & 11.3 —5., & 28. 1—14. u. a. 

1 Das Wort »Slowene« findet fich nicht in den griech. Quellen (Georg. 
Synk., Chron. Paſch., Georg. Kebren. u. f. w.), woraus Neftor diefe Kosmos 
graphie geichöpft hat, zum eweife dafür, daß er es felbit als Erklärung zum 
Morte Iljurik hinzugefügt hat. Siehe weiter unten Anm. 7 u. 14. 2 So in 
allen Handfchr., irrig ftatt Letgola, wie in der That die pſtower Handfchr, zum 
$.1341 u.a. bietet. 3 In anderen Ausg. Aglansky, Agljaasky und gleich 
darauf Agljane, richtiger. 4 So das wolfeef. und das Sophienjahrbudh. Im 
lawrent. und bei Tatifchtfchew Urmane. Im nifon. Murmanija. 5 Aufgenom- 
men aus dem woffref., nif. und Sophienjahrb. Im Lawr. fehlt dies Wörtchen. 
6 Im nik., woffe, und Sophienjahrb. Wolosi, bei Tatifcht. Wlochi. 7 So 
oder maropaym ift zu lefen. Siehe Dobrowffy und Müller, Neftor ©. 182 
Aum. 9 und vrgl. $. 11.3. Im allen Handichriften verdorben ; in der lawrent, 
NapuH, in anderen nopyH, Xxopijbi, NOPHUH, nopbybi, HNOPHUH, HNoBepyH (!) — 
in vielen mit Hinzufügung des Wortes napnyyaemmm, was vielleicht in den Text 

ehört. Achnlich fteht in der nikon, Handfchrift ftatt uoravu gefchrieben nayrnvn! 
Die Richtigkeit der Lesart Iljurei tritt durch Vergleihung der Stellen oben Anm. 1 
und unten Anm. 14 über allen Zweifel erhaben als gefichert hervor. 8 In anderen 
Ausgaben Mors wa und gleich Darauf Morawe. 9 So bie fönigsb. und nif, Hdſchr., 
in der lawrent. Wolchom, im Sof. Wremenik Wol’chom, wojftef. Wolochowom. 
In der Soph. und woffref. Handfchr. Wolotom, bei Tatifchtichew Wolotam falſch. 
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BO NAMEeAMeLb Na CAOBbNH Nd AYNdHCKHA, ChAameub BB NHXb H 
NACHAAIIEMb HMb, CAOBENH ie @BH npHumeame chioma na Bucab 
u IPOZBAIMId CA AldXOBe; d @Tb TEX» AldXOBb IPOZBAMmd CA NOALd- 
Ne, Ataxons APYZHH AYTHYH, HNH MdZOBIHdNe, HNH IIOMOPEIN®. 
TakoOxe H TH CAOBbne Npumeame nu chroma no Anbnpy, H Nape- 
KoMd CA NOAKNE; d APYZHH ApeBAlane, zane Chaoma BB Abebxn;5 
da ApYzun chaoma WeixIO IPHNeTLIO H ABHNOIO, H Napekoma CA 
Aperosuvu; pbvpkH PaAu, lae BTEVETb Bb ABBENY, HMANGMB II0- 
AOTd, OTb- CeA MPOZBaAma CA nonovane. cAoBbnu we chaonta 
cOROAMO €zepa HALIEPII, IIPOZBAMd CA CBOHMb HMANEMb, H CAbaauıa 
TPaAb, H Napekomd H NOBbFOPOAB; a Apyzun chaoma no aecnb, 
u NO CeMH, H NO Cyıb, H napekomia ca ChBepp. Tako PazHAe CA 
CAOBENBCKEH AZbIKB; TUE H TpaMoTa mpozBa CA cAoChnBCKANM. 

Str. 6. H No CHX» BPdaTbH AepikatH MOvalld POAb HXb KNA- 
JKENbE B HOAIXb 5 B ABPEBAMIXb CBOG, d APETOBHYH CBOß, d CAO- 
sinu cBoe B nopbropoab, a Apyroe na mo1oTb, He MOA0Vane. 
OTb NHXb M6 KPHBHYH, Hike ChAATb NaBepXb BOATH, d Nanepxu 
ABHNBI H NaBepxX» Anhnpa, HXKe TPayb ECTb CUOAENBCKB 5 TYAd BO 
chiarb xPuBuvn. Tame ChBepp WTB NHXB!%, a na sburb wzeph 
ChAATB Bech, dA Nd POCTOBBCKOMUB Wwzepb Mepri, a Na Kacınunb 
ozepb wepra xe. no wıyb pbyb, rab moTeve B BOATY, Uypoıa 
AZbIKb CBOH, H VepeMHCH CBOH AZbIKbD, MOPbABA CBOH AZbik. C6 BO 
TOKUO CAOBENECKB AZbIKB B PYCH: MOAMNe, AepeB.ildne, NOOYTO- 
POABLIH, IIOAOVANe, APETOBHYH, ChBepb, BYKane, Zane chaoma no 
BYTY, HOCHbie BEABINIANG: dA CE CYTb HNHH AZbIH, Unte AdNb AdIOTb 
PycH: YYAb, Mepld, BeCh, MYPOMd, vepeuueb, MOPbABd, HepMB, 
nevepa, IdMb, AHTBd, ZHMHTOAA, KOPCh, NOPOBd, AHBb 5 CH CYTb CBOH 
AZbIKb HMYIIG OTb KOAENd ddeToBa, Hik6 JKHBOYTb Bb CTPanaXb 
NOAYNOIJINBIX. 

Str. 7. u HBIAXy B unpb NOAaNe, H AepeB.ane, ebeeps, BY- 
ange !!, H PaAHMHYb, H BIATHYH, H XPBaTe. AYAbbH KHBIAXY 110 
BYPY, TAb NbING BEABINIANG, d OvAHYH 1? H THBEPBUH CharaXxy NO 
ANbeTpy, IpuchAtaxy Kb AYNaeBa; Bb MUNOMBCTBO HXp, ChAtaxy 50 
Ro ANBCTPY HAH AO MOPId, CYTb TPaAH HXb H AO cero ANe; Ad TO 
CA ZBAXY OTb TPeKb BeAukdld CKYR. 


10 So fcheiden wir. Sewer ift hier Name eines Bolfes. 8. 28. Bd. II. S. 129 
Anm. 1. In der fönigsb. und lawrent. Handfchr. fehlt a, welches im Sof. Wrem. 
in der Handfchrift ſich findet. In der nifon. Handfchr. TaZe na sewer ot nich 
sedjat, a na B., falich, am beften vielleicht bei Tatiſchtſchew Taze Sewera osobno 
po Desne, naB. u. ſ. w. 11 Aufgenommen aus der woffref., nif. Handſchrift, 
dem Sof. Wrem., Tatifch., Schlözer; in der lawr. und fünigsb. Handſchr. fehlt es. 
12 So verbeflern wir, in Rückſicht auf die weiter folgende Stelle (S. 15, wo 
jedoch Timfowifij irrig Suliei ftatt s Uliti abgedruckt Hat); in der lawrent. und 
fönigsb. Handſchr. Uluei, in anderen verfchieden, Lutiti. Ljutiei, Luditi u. ſ. w.; 
aber im Sof. Wrem. zum 3.862 Ugliti, zu 914 Ugleei, in der archang. Handjchr. 
Ulici. Siche $. 28. d. II. S. 131 — 132. 
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Str. 15. H sb wn1a aa WAer»b TOATINEI, H AepeRAlankt, Chpepenbi; 
H PdAHMHYE, a e YAHYH H TbBepuH Hunde Path. 

Str.16. bb esun® azbınp caopbneck» : GroBbnH, Hike chanıxy 
10 AYNdeBH, HX3ke Mpiamıd ovrpu, H Mapabd, vVeCH, H AkiXOBe, H 
HOAANE, Iike NbINb ZOBOMAI PYCh. CHUB BO IIEPBOE IIPe.1OKeNkl 
KNHTH Mapagb, Ike MPozBa CA TpauoTa CAOBbNbCKaN, Idike Tpd- 
UOTd 6CTb B PYCH H B BOATapbx» AYNdHCKHX®. 

Str. 17— 18. Thume caowbnoeky AZbIkY OYYHTEAB ECTb dNb- 
APONUTB AaIOCTOAB; B MOPaBbI BO XoAiAb H AIOCTOAb NaBeAb; u 
OYYHAb TY5; TY BO ECTb HAIPHKY 13, erOKe A0XOAHAb ANOCTOKXb 
HaBeAp 1%: Ty 5o Bbma Großbne TepBoe. 

Br BTO ‚syer me 01er» Nd TPerkl, d HTOPId OCTABH Bb kHerb; 
IIOA 3K6 BaPIdl’b MNOKECTBO, H CAOBENH, H vIOAH, H KPHBHYH, Mepka, 
H NOAMNBI, H ChBepbl, H AepeBAldnbl, H PdAHMHYH, BIATHVH, H xop- 
BaTbi, AYAbBbI H THBEPHUN, Hike CYTb CAOBbne!5: CH ZBAXY CA OTb 
Fpekb BeAHKALN CKYypild. 


Meberfegung nach dem obigen Texte. 


©. 2. Arkadien, Japironien (Cpirus), Illyrien, Slowjenien ?, Lychitaja,.. 
bis nach dem fchwarzen Meere gen Norden Hin find: dieDonau, der Dniefter und 
die Faufafifchen Gebirge, welche ugrifche genannt werden und von da wieder nad) 
dem Dniepr; fowie die übrigen Flüſſe: Deßna, BPripjet, Düna, Woldow, 
Molga, welche gegen Oſt nach Sems Antheil hin ſtrömt. In Japhets Antheile 
fieveln : Ruffen, Tſchuden und alle die Völfer, Merjer, Muromer, Weßen, Morpwis 
nen, die Tſchuden jenfeits des Wolof, Permier, Petfcheren, Jamer, Ugrer, Lithauer, 
Simjegoler, Kuren, Siatgeler*, Ljuben; auch Ljachen, Preuffen und Finnen 
fiten am warägifchen Meere; an diefem Meere wohnen die Waräger gegen 
Dften hierher bis zur Grenze Sems ; an diefem Meere fißen fie weſtwärts bis 
nach England und Wolochien. Japhetifchen Gefchlechts find auch: Waraͤger, 
Siweien, Nurmanen*, Ö’tens, Ruffen, Agnianer (Engländer), Galitichaner (Gallier), 
Wolchwers, Römer, Deutfche, Korljafen, Wendizer (DBenetianer) , Triagower 
(Franken) und die Uebrigen. 

©. 3. Bon bdiefen zwei und fiebenzig Völkern war eins das flamwifche 
Dolf, von Japhets Stamme, Illyrier?, welche Slawen find. Nach langen 
Zeiten haben Slawen an der Donau ſich feftgefeßt, wo jebt ugrifches und 


13 Was folgt, ift aus anderen Ausgaben aufgenommen; denn in der lawrent. 
Handſchr. ift eine Lücke von einigen Blättern. 14 Der Sab: i uciltu — apostol 
Pawel, fehlt im Soph. Jahrb. und in der woffr. Handfchr., weil der unaufmerk⸗ 
fame Abfchreiber vom erften „apostol Pawel‘‘ auf das andere überfprang. Statt 
„‚dochodil‘“ in der fünigsb. Handfchrift und bei Tatiſchtſchew „„dosel‘‘. Hier 
wiederum Ijurik — Slowene! Vrgl. Anm. 1 ımd 7. 15 ©o verbeflere ich; 
in der Handfchrift verborben + in der königsb., nifon., Polet. ToauoBunGı, im 
Sophienjahrbuch roukosuneı, bei Tatiſchtſchew Toakosunn, in der woſtr. Hands 
fchrift raprosannın. In der Soph. und ruſſ. Chronik bei Danilowitfch ift der 

anze Sa: ize — Skufija ausgelafien. Strojew liest Wolynjane, mit Rückſicht 
auf das vorhergehende Buzane posledze Wolynjane, Dulepi gd& nyn& Wolyna- 
ne; indeß etwas weiter oben wurde auch gefagt: primutisa Duleby, suScaja Slo- 
weny, bie Entftehung des Wortes To1norunn läßt ſich am leichteften begreifen 
durch Abtrennung des Buchftaben r von eyr’ und Berwechfelung des anfangenden e 
in caogbxu, Eleinrufj, cnosuns, mit o. 
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bulgarifches Land iftz dieſe Slawen zerfireuten fi auf der Erde und nann⸗ 
ten fich nach ihrem jedesmaligen Wohnfige. So famen fie und feßten ſich am 
Fluſſe Morawas feſt und nannten fi) Morawer (Mährer), andere aber nanns 
ten fich Tſchechen; auch folgende find Slawen: die weißen Chrowaten und bie 
Serben, und die Chorutaner. Als aber die Wolodyen? auf die Donauflawen 
einen Auge machten, fich bei ihnen feitfegten und Gewalt gegen fie übten: 
jogen jene Slawen an die Weichfel, Tiefen fi dort nieder und nannten fich 
jachen; und von diefen Lachen nannten ſich einige Poljanen, andere Ljutitfcher, 
andere Mafowier, andere Pommern, Bon diefen Slawen zogen nun welche nad) 
dem Dnievr hin, fiedelten fich dort an und nannten fi) Poljanen ; Andere nann— 
ten fi) Drewljaner, weil fie in Wäldern fich miederliegen; und Andere nahmen 
zwwifchen Pripjet und Düna Site und nannten fih Dreguwitfcher; des Fluffes 
wegen, welcher in die Dina mimdet, mit Namen Polota, nannten fich Andere 
Polotſchaner. Slawen fegten ſich auch am Ilmenſee feft und führten ihren Nas 
men und erbauten eine Stadt und nannten fie Nowgorod ; Andere wohnten an 
der Defina, am Sem und der Sula, Siewerier ſich nennend. Alſo hat fich 
zerftrent das ſlawiſche Volk; Hiervon erhielt auch die ſſawiſche Schrift ihren Namen, 
©. 6. Nach dem Tode diefer Brüder begann ihre Nachkommenſchaft in den 
Ebenen zu herrſchen; fie herrfchten in Dörfern, fo die Dregowitjcher, fo die 
Elowenen in Nowgorod, fo die Polotſchanen in Polota; von diefen famen die 
Kriwitfcher, welche oberhalb der Wolga und oberhalb der Düna und des Dnieprs 
figen,, deren Burg Smolenff ift; da nämlich wohnen die Kriwiticher ; ein Theil 
derfelben find die Seweraner ?°%, Am Bjelo Oſero (Meißenfee) figen die Weſſen 
und am roftower See die Merier und am See Klefchtfchina ebenfalls die Merjer; 
am Fluffe Ofa, da, wo er in die Wolga mündet, die Muromer, fie haben eine 
eigene) Sprache, ſowie die Tfeheremiffen und die Mordwinen. Die flawifche 
prache in Rußland herrfeht allein: bei den Poljanen, Drewljanern, Nowgoros 
dern, Polotſchanern, Dregowitfchern, Sjeweranern, Buzanern, welche am Bug 
wohnten, endlich den Molynern, Die anderen Völker, welche an Rußland Tribuf 
zahlen, find: die Tſchuden, die Merjer, die Weflen, die Muromer, die Tfcheres 
miffen, die Mordwinen, die Permier, die Petfcheren, die Jamer, die Lithauer, 
die Simigoler, die Koren, die Norower, die Liben; dieſe Völfer, welche ihre 
Sprade von Japhets Stamme haben, wohnen in den nördlichen Gegenden, 

S. 7. Und es lebten im Frieden die Poljanen und die Derewljaner, die 
Sjeweraner, die Buzaner!: und die Radimitfcher und die Wiatitfcher und die 
Shrwaten. Die Duljeber wohnten den Bug entlang, wie gegenwärtig die Mes 
linjianer, aber die Ulitfcher ** und Tiwerzer faßen am Dniefter bis zur Donau 
hin ; ihre Zahl war groß und wehnte am Dniefter, nad) dem Meere zu; es giebt 
noch heutigentags Veſten derſelben; daher der griechifche Name für Gropffythien 
(Beankald CKYPP). 

S. 15. Und Dleg gebot über Poljanen, Drewijaner, Sjeweraner und Ra= 
bimitfcher ; mit den Mlitfchern und Tiwerzern war er im Kampfe begriffen. 

S. 16. Es ift ein flawifches Volk: die Slawen, welche an der Donatt 
hin fiedelten, und die Mährer, Tfchechen und Ljachen, und die Poljanen, welche 
gegenwärtig Ruſſen genannt werden. Für diefe wurde in Mähren zuerft ein Buch 
überfegt, die Schrift wird die flawifche genantt und findet fich in Rußland und 
in Bulgarien an der Donau, 

S. 17 — 18. Lehrer diefes flawifchen Volfes ift Andronifos; nah Mähren 
kam der Apoftel Paulus, und lehrte da; dort nämlich ift Syrien 3, wohin der 
Ayoftel Paulus gelangt it **: dort waren die früheften Slawen. 

Im Jahre 6412 z0g Dleg gegen die Oriechen und ließ den Igor in Kiew 
zurück ; er verfammelte eine Menge von Warägern fowie Slawen, und Tſchuden 
und Krimitfcher, Merjer, und Poljanen und Sjeweraner und Derewljaner und. 
Radimitſcher, Wjatitjcher, und Chorwaten, Duljeber und Tiwerzer, welche Sla— 
wen find +5: deren Land die Griechen Groß-Shkythien genannt haben. | 
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XIV. Selmold 
(fchrieb um 1168; ftarb um 1170). 


Helmoldi Presb. Bosov. Chronica Slavorum. Ed. Henr. Bangertus. 
Lubecae 1659. 4. 


L. I. eap. 1. Operae precium existimo in conscriptionis hujus introitu 
aliqua de Slavorum provineiis, natura, moribus, bistorico praelibare com- 
pendio, quantis scilicet ante conversionis gratiam errorum nexibus impli- 
eiti fuerint, ut per quantitatem morbi facilius agnoscatur eflicacia divini 
remedii. Slavorum ergo populi multi sunt, habitantes in littore Baltiei 
maris. Sinus hujus maris ab occidentali Oceano orientem versus porrigi- 
tur, appellatus ideo Baltieus, eo quod in modum balthei longo tractu per 
Scytbieas regiones tendatur usque in Graeciam. Idemque mare barbarum 
seu pelagus Scytbicum vocatur, a gentibus, quas alluit, barbaris. Hoc 
mare multae circumsedent nationes. Dani siquidem ac Sueones, quos 
Northmannos vocamus, septentrionale littus et omnes in eo oblinent ia- 
sulas. At littus australe Slavorum incolunt nationes, quorum ab oriente 
primi sunt Ruzi, deinde Poloni, habentes a septentrione Pruzos, ab au- 
stro Bojemos, et eos qui dicuntur Morahi sive Carinthi, atque Sorabi. 
Quodsi adjeceris Ungariam in partem Slavoniae, ut quidam volunt, quia 
nec habitu nec lingua discrepat, eousque latitudo Slavicae linguae suc- 
erescit, ut paene careat aestimatione. Omnes hae nationes, praeter Pruzos, 
Christianitatis titulo decorantur. Dia enim est ex quo Ruzia eredidit. 
Russia autem vocatur a Danis Ostrogard, eo quod in oriente positus, 
omnibus abundet bonis. Haec etiam Chunigard dicitur, eo quod ibi sedes 
Hunoorum primo fuerit. Hujus metropolis eivitas est Chue. Quibus autem 
doctoribus ad fidem venerint, minime compertum habeo, nisi quod in omni- 
bus observantiis suis Graecos magis quam Latinos imitari videntur. 

Nam Rucenum mare brevi in Graeciam transmittit. Pruzi necdum 
lumen fidei cognoverunt, homines multis naturalibus bonis praediti, hu- 
manissimi erga necessitatem patientes, qui etiam obviam tendunt his, qui 
in mari periclitantur, vel qui a piratis infestantur, et subveniunt eis. 
Aurum et argentum pro minimo dJucunt. Pellibus abundant peregrinis, 
quarum odor lethiferum nostro orbi superbiae venenum propinavit. Et illi 
quidem uti stercora haec habent, ad nostram credo damnationem, qui ad 
marturinam vestem anhelamus, quasi ad summam beatitudinem. Itaque 
pro laneis indumentis, quos nos apellamus faldones, illi offerunt tam pre- 
eiosos martures. Multa poterant diei de hoc populo laudabilia in mori- 
bus, si haberent solam fidem Christi, cujus praedicatores immaniter per- 
sequuntur. Apud ‚illos martyrio coronatus est illustris Boemiae Episcopus, 
Adelbertus. Usque hodie profecto inter illos, eum cetera omnia commu- 
nia sint cum nostris, solus prohibetur accessus lucorum et fontium, quos 
autumant pollui Christianorum accessu. CGarnes jumentorum pro cibo 
sumunt, quorum lacte vel cruore utuntur in potu, ita ut inebriari dican- 
tur. Homines hi cerulei, facie rubea et eriniti. Praeterea inaccessi pala- 
dibus, nullum inter se dominum pati volunt. Ungarica gens validissima 
quondam et in armis strenua, ipsi etiam Romano Imperio formidolosa. 
Nam post Hunorum atque Danorum strages, tertia Ungarorum desaeviit 
irraptio, omoia finitima regna vastans atque collideos. Colleeto enim 
immenso exereitu, bellica manu ompi Bavaria sive Suevia potiti sunt. 
Praeterea loca Rheno contigua depopulati sunt: Saxoniam quoque usque 
ad oceanum Britannicum igne atque cruore compleverunt. (uantis autem 
Iınperatorum laboribus et Christiani exereitus dispendio subnervati fuerint 
et divinis legibus subacti, multorum habet notilia, et publicae loquuntur 
historiae. Carinthi confines sunt Bavaris, homines divino cultui dediti, 
neo est ulla gens honestior, et in cultu Dei et sacerdotum veneratione 
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devotior. Boemia habet regem et viros bellicosos, plena est ecclesiis et 
religione divina. In duos disterminatur episcopatus, Pragensem et Olomu- 
censem. Polonia, magna Slavorum provincia, cujus termiaum in Ruziae 
regnum dicunt connecti. Et dividitur in octo episcopatus. Quondam ha- 
buit regem, nune autem ducibus gubernatur. Servit et ipsa, sicut Boe- 
mia, sub tributo Imperatoriae majestati. Est autem Polonis atque Boemis 
eadem armorum facies et bellandi consuetudo. (uoties enim ad externa 
bella vocantur, fortes quidem sunt in congressu, sed in rapinis et morti- 
bus erudelissimi: non monasteriis, non ecclesiis, aut coemiteriis parcunt. 
Sed nec alia ratione extraneis bellis implicautur, nisi conditionibus ad- 
missis, ut substantiae, quas sacrorum locorum tultio vallaverit, direptio- 
nibus publicentur. Unde etiam contingit, ut propter aviditatem praedarum, 
amicissimis ssepe abutantur ut hostibus, ob quod rarissime ad quaslibet 
bellorum necessitates adseiscantur. Haec de Boemis atque Polonis et ceteris 
orientalibus Slavis dieta sufliciant. 

Cap. 2. Ubi ergo Polonia finem facit, pervenitur ad amplissimam Sia- 
vorum provinciam, eorum qui antiquitus Vandali, nunc autem Winithi 
sive Winuli appellantur. Horum primi sunt Pomerani, quorum sedes por- 
tenduntur usque ad Odoram. Est autem Odora ditissimus amnis Slavicae 
regionis, et oritur in profundissimo saltu Marahorum, qui sunt ab oriente 
Boemiae, ubi et Albia sortitur priacipium. Nec longis ab invicem distant 
spaciis, sed diverso currunt meatu. Albia enim in occasum ruens, primo 
impetu Boemos alluit cum Sorabis, medio cursu Slavos dirimit a Saxo- 
nibus, novissimo Hammenburgensem dividens parochiam a Bremensi, 
vietor Oceanum ingreditur Britannicum. Alter fluvius, id est Odora, ver- 
gens in Boream, transit per medios Vinulorum populos, dividens Pome- 
ranos a Wilzis; in cujus ostio, qua Balticum alluit pelagus, quondsm 
fuit nobilissima civitas Vinneta, praestaas celeberrimam stationem bar- 
baris et Graeeis, qui sunt in eircuitu. De cujus praeconio urbis, quia 
magna quaedam et vix credibilia reeitantur, libet aliqua commemorare, 
digna relatu. Fuit sane maxima omnium quas Europa claudit civitatum, 
quam incolunt Slavi cum aliis gentibus permixtis, Graeeis et Barbaris. 
Nam et advenae Saxones parem cohabitandi licentiam acceperunt, si tan- 
tum Christianitatis titulum ibi commorantes non publicassent. Omnes 
enim, usque ad excidium ejusdem urbis, paganicis ritibus oberrarunt 
Ceterum moribus et hospilaiitate nulla gens honestior aut benignior potuit 
inveniri. Civitas illa mercibus omnium nationem locuples, nibil non habuit 


jucundi aut rari. Hane civitatem opulentissimam quidam Danorum rex, - 


maxima classe stipatus, funditus evertisse refertur. Praesto sunt adhue 
antiquae illius eivitalis monumenta. Ibi ceroitur Neptunus triplieis natu- 
rae. Tribus enim fretis alluitur illa insula, quoram ajunt unum viridis- 
simae esse speciei, alterum subalbidae, tertium motu furibundo perpetuis 
saevit tempestatibus. 

Sunt et alii Siavoram populi, qui inter Albiam et Odoram degunt, 
longoque sinu ad Austrum protenduntur, sicut Heruli vel Heveldi, qui 
sunt juxta Habolam fluvium, et Doxam, Leubuzi, et Wilini, Stoderani, 
eum multis aliis. Post Odorae igitur lenem meatum, et varios Pomera- 
norum populos, ad oceidentalem plegam oceurrit Winuloram provincia, 
eorum qui Tholenzi sive Redarii dicustur. Civitas eorum vulgatissima 
Rethre, sedes idolatriae. Templum ibi magnum constructum daemonibus, 
quorum princeps est Redegast. Simalacrum ejus auro, lectus &jus ostro 
paratus. Civilas ipsa novem habet portas, undique lacu profundo inclu- 
sas. Pons ligneus transitum praebet, per quem tantum sacrificantibus 
aut responsa petentibus via conceditur. Deinde venitur ad Circipanos 
et Kyzioos, quos a Tholenzis et Rederis separat flumen Panis et civitas 
Dimine. Kyzini et Cireipani eis Panim, Tholenzi et Redari trans Panim 
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hebitant. Hi quatuor populi Wilzi sive Lutiei apellantur, Ultra illos sunt 
Lionguones er Warnawi. Hos sequuntur Obotriti, eivitas eorum Miklin- 
burgk. Inde versus nos Polabi, eivitas eorum Racisburg. Inde transitur 
fluvius Travena in nostram Woagirensem provinciam. Civitas hujas pro- 
vineiae quondam' fuit Aldenburg maritima, Sunt ot insulae Baltiei maris, 
quae incoluntur a Slavis, quarum una Vemere vocatur. Haee opposita est 
Wagiris, ita ut videri possit Aldenburg. Altera insula longe major est, 
contra Wilzos posila, quam ivcolunt Rani, qui et Rugiani, gens fortissima 
Slavorum; qui soli habent regem, extra quorum sententiam nihil agi de 
publicis rebus fas est, adeo metuuntar propter familiaritatem deorum, 
vel potius daemonum, quos majori prae ceteris cultura venerantur. Hi 
ergo sunt Winulorum populi, diffusi per regiones et provineias et insulas 
maris. Omne enim hoc hominum genus idololatriae cultui deditum, vagum 
semper et mobile, piraticas exercentes praedas, ex una parte Danis, ex 
altera Saxonibns infestum. Saepius ergo multisque modis magnorum Im- 
peratorum atque sacerdotum solertia tentatum est, si gentes istae rebelles 
et incredulae possent aliıquatenus ad agniliovem divini nominis et credu- 
litatis gratiam adduci. 


KXV. Der Erarh Johann (890 — 922) 
und der Mönch Chrabr (im X.-— XI. Jahrhundert). 


Joann Exarch Bolgarskij. Izsledowanije objasnjajusteje istoriju slo- 
wenskago jazyka i literatury IX i X stoletij. Napisano Konstantinom 
Kalajdowicem. Moskwa 1824 f. (Johann, der bulgarifhe Erard. 
Eine Unterfuchung zur Aufhellung der Gefchichte der flawiichen Sprache und 
Literatur im IX. und X. Jahrhundert. Bon Konftantin Kalajdowitfd. 


A. Johanns des Erarchen Theologie, in einer ruffifchen Handfchrift aus 
dem Anfange des XII. Jahrhunderts. Bei Kalajvewitfh ©. 129. 

Iloxıexe oyBo CBATDIH verorbkp BOBH KBETATHNB, dbnAa0cod% 
Pekd, MNOT’bI TPOVABI NPHld, CTPOLA IHCHENd CAORENBCKBIXB K’NAT+, 
H OTb EBANTeAHtd H ANOCTOAA Hpbaarata HZBOPB : KEAHKOSKE AOCTHIKE, 
KHBDIH Bb Mupb ce TBMBNbup, ToAankome npbaome upberoyun 8» 
BECKONbYbNDbIH! CBETb IPHATB Abab CBOUX» MBZAOY. Ch CHMB ? ze 
CbI H OCTABAb |TO Bb AiHTHR CEMb BEAHKDIN BOKHH APXHENHCKOYITI 
MEHOAHH, BPATb KTO, Iphiomn BCA OYCTaBBNbIA KBNETIL -3 OTb 
GAUNBCKA AZbikd, IEHiE IECTb TPbVYbCKb, Bb (MOBENDCKP. 


1 So nach den beiden wolofolamer Handfchriften ; in jener der Synode irri 
BECKONbyAH. 2 In der Handfchrift der Synode cum, irrig; in der wolof. i 
diefer Satz verändert. 


B. Des Mönches Chrabr: über die Buchftaben, aus einer bulgaris 
ſchen Handfchrift von 1348. Bei Kalajdowitſch S. 189. 191 — 192. 


Ipbaae oys® caorbne ne mrbxa knarı!, na vppraum u 
pbzanu ? vprbxa u raTaaxa 3, noradnu Cie. KPLCTEBUIE ie CA, 
PHMBCKBILIH * H TP'bYBCKbIUH TIHCMENbI NÄniKAddXAa CA TIHCATH CAO- 
BEnbcKaS prbvs Be7b OYCTPOENHA. Nin KAKO UORETB CA CAOBENBCKEIS 
NNCATH AOBPb TPPVYBCKBIMH IHCMENBL: BOT, HAH KEBOTb, Han zbA0. 
HAU UPbKOBb, HAH vAdNH6’, HAH IUEPOOTA ®, HAH IdA’b, HAH AA0Y°, 
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HAH IONOCTB, HAH AAZbIKb H HNdd MOAOBNdd CHMb. H Tako Bm 
unora bra. NOTOUMe vAoBbkoAOBelb BOTb, CTPOAH Bchb H ne 
ocrasıban vaorbva PoAd BeZb PazoyMa, Nik BbCA Kb Pazoyuoy 
IPHBOAA H CIIdCENHIO, TIOMHAOBABb POAB vAoBbvp 1°, TOCAa Hub 
CBATAFO KOCTANTHNd PHAOCOPA, NapHyaemaro KHPHAA, Mirikd NPd- 
BeANd H HCTHNNad !!, H CbTBOPH Bifb -A: HHCMeNd H OCUb, @Bd He 
uno caoBbnperbn pbvn.... | 

dıne BO BbIPOCHLIH KNHIBYHA TPbYbCKblA, TAdTOAA: KTO Bbl 
6CTb HHCHENd CTBOPHAb, HAH KNHTbI IPbAORKHAb, HAH Bb KOG 
»pbua? To phabiſin OTB nHX» BbAATb. dimeAH BBIIPOCHLIH CAO- 
BENBCKBIA BOYkapa 12, TAaTOAA:.KTO BbI IIHCMENd CTBOPHAD ECTb, 
HAH KNETbI IpbaoHnn? TO BbCH BbAATB, H WTBbıpnagıme pekäTp: 
CBATEIH KOCTANTHND (PHROCOd» , NapHijdeMbIH KHPHAb, TH NäMb 
IIHCMENd CTBOPH H KNHTBI NPbA0RH, H MeeoAHe BPaTp ero 13, u 
ae BbIPOCHIMH: Bb Koe Bpema? TO BhAaATb H pekäth: Tako 1 
Bb Bpbuena MHXaHAd YJapb FPBYBCKaro 1, H Bopued KNAZa BAb- 
Fapbckaro 46, H PACTHIJa KNAZA MOPpagbcka 47, H Koyeab KNAZa Buid- 
TENbCkd, Bb AbTO 18 ke OTb Chb7,AANNd BbCero UHpa Y/STär- 


Anm. Chrabrs Schrift wurde zuerft in Wilna zwifchen 1575 — 1580 (ein 
Gremplar in der Bibliothef des Grafen Noftiz in Prag), fodann in Moſkau 1637, 
in Suprafl 1781 u. a. gedruckt. 

1 In dem Drude von 1557 nnemenn. 2. Im Drucke napbzansun. 3 Im 
Drude rayaxyz fiehe aber bei W. St. Karadzit’ ferb, Wörterbuch suh voce Gatati. 
4 Aus den Druden ; in der Handfchrift pmuperaum, 5 Aus dem Drude; in der 
Handfchrift winmaaaxım ca caorbnnersı, falſch. 6 Aus den Druden; in der 
Handfchrift fehlt es. 7 In Druden findet ſich hinzugefegt: man vaorben. 8 In 
den Druden noch: naun meaporbi. YIn den Druden: oyan. 10 In den Druden: 
cAoBbnbcKbIH , vielleicht paffender. 11 In den Drucken kommt noch m cnara. 
12 In den Drucden caoBencKBIXx® BSKBapeH. 13 In den Druden findet ſich die 
Zugabe : enmekomp mopappernin. 13 In den Druden: no coruom» coBopb 
Bb +MA- Ahro, irrig. 15 Im den Drucken findet fich der Zufab: m marepe ero 
@600pbI, He npaBorbpnsro Bbps oyrgepancra. 16 In den Druden: san- 
rapera. 17 So in den Druden; in den Handfchriften noppeka, irrig. 18 Aus 
den Drucken; in der Handfchrift sp abra. 


KAVI Kreiſe der Völker und Sprachen. 


Diefes Bölferverzeichniß ift einer Handfchrift der Metropolitenbibliothek in Karlowitz 
entnommen. Jene Handfchrift enthält Johann Ghrifoftomos’ Erklärung zur 
Epiftel Bauli an die Hebraier, Antiochos Sethos' Barabeln und Fabeln, Antio= 
chos' Pandeften und einige andere Kleinigfeiten. (Siehe wiener Jahrb. d. Liter. 
1831. Hft.53. Anz. Bl. 29. S. 79). Im Ganzen find es 329 Blatt Papier in 4. 
Obwohl diefe Handſchrift erſt zu Ende des XIV. oder Anfang des XV. Jahrh. 
gefchrieben worden ift, fo bezeugen doch nichtsdeſtoweniger viele Stellen darin, 
namentlich das nachfolgende Bölferverzeichniß, durch ihren Inhalt einen viel 
früheren bis etwa gegen das Ende des XII. oder Anfang bes XIII. Jahrhunderts 
binausreichenden Urfprung defielben. 

ZA0 KaKO CÄATb VACTH AZbIKOMb H KOTOPH 6CTb. 
dbpärp ! ecTb AABb. dAduUdNHNb @PEAb. CapakinHNb BEIPb. 


TOYPYENb SpMid. IdpUUENHNb KOYINEPb. HNAIANHNb — cHpia- 


692 Beugniffeder Ouellenfriftftellerüber die alten Slawen. 


NINb HAH NdTOMSAAPb Pbißa. HBePHND ? MBeNb. TATapHNb Zarapa®. 
KOMANHNb HapAOCh. POYCHNb BHAPd. AUTBANb TOYPb. BABTAPHNb 
DbIKb. BAdXb KOTKd. CPbBHNb BAbKb. BAATPHNb PHCB. Xizunp * BbBe- 
puiſa. JACHNb 5 EACNb. CACHNb MACTOYXb 6. Nbubub CBPaka. veXb 
Nopeyb?, EBPEHND IdZBEUjb. APBANdCHNb BEBPb. ETYIITENHNb KOZEAB. 
XOYNaBb® Zaeljb. CAKOYAATHNB 9 kanh, vepkech BHBOAB. NEPCENHNB 
‚kepaBb HAH BPaNb. XdPBaTHNb dCHHAd HAU COBd. 1JAKONBb !° Aikb. 
TPbkb AHCHUA. 

Bechx» AZbIKb CATb -OB- H TIOAOBHNd 6CTb 1JdKONCKEI. H HMAATb 
KNATb #1 -KB- IPABOCAABNEIXb AZbIKb ECTb. -€- H HMARTb -T- KNHTDI. 
TPbVYbCKad, HBEPCKd H BAbTAPCKd. IOAOBbPNEIXb !? AZbIkb CATB -BI- 
H KNITBI HMASTB -6- (PPäsKicka, dAdMANCKkd, BÄTPbCKd, VEllickd, 
iapuenend. NeBbpNbIXb KNHTb -A- EBPeHckd, TOYPCKa, CApdkiNCKa, 
apalickd. 


Anm. Die Vergleichung der Menfchen mit Thieren ift bei jungen, der Natur 
noch naheftehenden Völkern überaus beliebt. Die Kafaner nennen die Perfer, die 
Illyrier die Türken Schlangen, Drachen. Die Großrufien nennen die Kleinruffen 
fpottweife cochli (alauda, cristata, gallina er.), Leßtere die Erfteren kacapi, 
d.h. Böcke. Aus Spottnamen bilden ſich Cigennamen. Bor Alters hießen die 
Meuren, fpäter die Weleten, noch fpäter die Mafowier anderweit Wölfe, Die Namen 
Vargus und Kurd bedeuten gleichfalls foviel wie Wolf. Ueber die Namen der 
Kaſchuben, Lutizer, Sufler lefe man in den betreffenden Stellen des Werkes nach. 
Hier bemerfen wir, daß flatt suslik die Altruffen susol, evceoap, for. coyen.rn, 
flowaf, sysel gefprochen haben ; fiehe Neftors Jahrb. nach der lawrentij. Hands 
ſchrift S. 10. Auch das ift zu bemerken, daß die alten Slawen und Lithauer 
unter Fahnen gefämpft haben, worauf Thiere als Symbole der Götter abgebils 
det gewefen find; die Namen diefer Thiere Fonnten fehr leicht auf Bamilien und 
Gefchlechter übergehen, welche zu diefer Fahne hielten. Gin Beifpiel find die 
Krtfchaner d. h. die Illyrier auf der Infel Krk (Beglia), welche von dem Geier, 
welchen fie im Schilde zu gebrauchen pflegen, allgemein Cuci genannt werben, 
in der Einzahl Cuk (bubo). Iſt dies nicht der Schlüffel zur Grflärung vieler Ges 
Schlechtes - und Familiennamen ? 

1 Sonft Fruzin, Frugin d.h. Franeus. 2 Ruſſiſch Gruzin, im Allgemeinen 
ein Orufier (Gruzianec). 3 Neugriech. Cayapıov, canis venaticus, Hispanicus, 
accipitrarius, fiehe Ducanges. b. v., ferb. ogar, magyar. agäar. 4 Ungewiß, ob 
ein Gufiner, fonft Uzin, oder vielleicht ein unbefannter Slawenftamm in Mafedo: 
nien ; vtgl. Chizini, eine Abtheilung der Weleten. $. 44. 6. 5 Nuffifch Asin, 
Asetinec, v bh. Alanus. $. 16. 9. 6 Illyriſch pastah und pazduh, «zechifch 
hrebee, pripust’äk, flowaf. Zrebec, wajtäk (equus admissarius, Hengft). 
7 Mustela lutreola, Sumpfotter, 8 Ein Bewohner Chunawieng, in einem Breve 
des Papftes von 1252 —— 1303 Cunavia, bei Georg Akropolites von 
1282 Xovvaßia, Land in Arnautien, zwiſchen Durazzo (Drat) und Mat (Mattia 
auf den harten), gegen Weften vom Berge Mala-Petra. Acrop. ed. Ven. 60. 
9 Eiche 3.4. 10 Siehe $.30.5. 11 Kuiga—pjsme, litera. 12 Polowernj 
kyrill. und ferbifch — haeretici. | 
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Negifter. 


Abalus I 110 fg., 452, 455. 
Abafier I 36. 

Abderhaman II 231. 

Abieta, Abinta I 513. 

Abodriti II 208, 

Abraham, der Awarenfürft, II 457. 
Abſalon, Biſchof, II 540. 
Abſorus II 280, 304, 

Achaja II 191. 

Ackerbau der alten Stawen I 537. 
Adalbert, derheilige, 11373-375, 436. 
Adalgard, Biſchof, II 544. 
Adalrammus, f. Adelramm. 
Adam von Bremen, über Julin II 


577. 

Adelaide, Geyfas Gemahlin, IT 369, 

Adelramm, Erzbiſchof von Salzburg, 
II 324. 470, 

Adigé I 36. 

Adina II 155. 

Adrianopel II 174, 187. 

Aeiphar II 147. 

Aeſtier, verfchievene Bedeutung diefes 
Namens I 298, 451, 464 fg.; Tacis 
tus über diefelben I 301, 457 far; 
Sornandes über diefelben I 4635 find 
eigentlich Lithauer ꝛc. I 458 5 und als 
folche von den Withingern ıc. und Wer 
neden verfchieden I 464. 

Aethicus, über die Garpicoti I 214, 

Afghanifher Stamm I 29 fg. 

Agalingus I 127, 505 fg- 

Agathon, Erzbifhof, II 181, 184. 

Agathyrſer, Nachrichten der Alten 

"ber fie 1 218 fg., 473 — 475 ; ihre 
Akftammung I 475; überihren Namen 
1 475 fg. ; frühere und fpätere Sitze 
derfelben I 476. 

Agram II 293, 

Aifar II 147. 

Ajo 11 316. 

Afamir II 193, 220 fg. 

Atiwer I 21270. 


Akuſchinzen I 36. 

Akys II 158. 

Alanen 129, 141fg., 350—361, 439. 

Alani montes, Alani Scythae, 
Alauni montes, AlauniScy- 
thae I 120 fg., 215—220, 490. 

Alazoner I 271. 

Albanien, theilweife unter den Bul- 
garen II 164; von den Bulgaren 
verheert IT 1885 flawifche Orte ꝛc. 
in demfelben II 226 fg., 274; ein 
Theil des ferbifchen Reichs II 276. 

Albanier I 32; 11 238. 

Albrecht der Bär II 539. 

Nlerander, Kaifer, IT 181. 

Alerander, Unterbefehlöhaber, II 157, 

Alfr, die Sage von ihnen, I 308. 

Alfred, Gebrauch des Namens Gars 
matien bei demfelben IL 90 fg. 

Almus II 293. 

Alogoboturus II 187, 289, 301. 

Aloip II 304. 

Alterthümer im Lande der Ur: 
flawen I 514—523 : taurifche und 
ffuthifche 1 516 fg. 5; flawifche und 
lithauifche I 517 fg., 522 fg.; foger 
nannte tiehudifche1309— 311, 518fg.; 
griechifche und römische 1 519— 522; 
germanijche und orientalifche I 522. 

Aluta I 506, 

Altwlacdhien I 237. 

Amandus, Bifchof von Utrecht, II 

21 


321 fg. 

Amifus II 292, 

Amadofa I 513. 

Amadofagebirge I 490. 

Amadofer I 215 fg- 

Ammianus Marcellinugs, über bie 
Budiner I 187; über die Neuren I 196; 
über die Sarmaten I 364. 

Anarter I 394 fg. 

Anartophraften I 392, 

Anaftafios I. Diforos II 161. 
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Andreas, der deilige, I 225 fg. 

Andreas von Zachlumien II 256. 

Androphagen I 294 fg. 

Anianus II 323. 

Anna, Öemahlin Urofchs, 11 253. 

Anna, Gemahlin Wladimirs, II 88 fg. 

Anniviers II 609. 

Anonymus von Ravenna, f. Guido. 

Anten, früher aud) Sporen genannt 
I 61, 67; find ein Hauptſtamm ber 
Miniden I 66, 69; ihre Sige I 66fg.; 
find eines Stammes mit den Meneten 
und Slawen I 67; ihr Name I 68 fg., 
82 fg., 92; IT 10, 19— 25; wer⸗ 
den mit Unrecht für Deutfche ges 
halten I 81; ihre Kriegszüge ins ofts 
römische Reich II 56 fg., 153—155 ; 
vertheidigen die lukaniſchen Engpäffe 
II 57; ihre Kämpfe mit den Awaren 
II 58, 61; find in Streit mit den 
Slawen II 153; in byzantinifchem 
Sold II 56 fg,, 231. 

Anthaib I 130 — 132. 

Antiquitäten, ſ. Alterthümer. 

Antivar II 275. 

nn A Einfall der Slawen bafelbft 


Aquileja, Bisthum von, II 324 fg. 
Nrarus I 506. 

Arbe Il 280, 302. 

Arcaragantes I 250. 

Ardzis I 506. 
Areitiſches Geſchlecht I 23— 31. 
Arenta II 268. 

Aribo, Bischof von Freifingen, II 324. 
Aribo, Markgraf, II A65 — 467. 
Arier, bie lugifchen, I 410. 
Arfabiopolis IL 155, 157. 
Arfona II 574. 

Arkona, der Tempel zu, II 537, 540. 
Arkynifches Gebirge I 486. 
Armenifcher Stamm I 31. 
Arnaut-Berat II 227. 
Arnauten, f. Albanier, 

m Biſchof von Salzburg, 11 324, 


Nena, Bischof von Würzburg, II 428, 
4 


Arnulf, Kaiſer, IE 186, 434, A65 fg., 
524 


Arfietä I 206. 

Arfenium I 512. 

Arficua I 512. 

Afaland, Afen, Asgard, in Bes 
ziehung auf die Wanen I 134 fg.; 
hiftorifch = geographifche Bebeutung I 


Begifter. 


141 fg ; in Beziehung auf die ältefte 
Geſchichte der Finnen 1 306 — 309 ; 
in Beziehung auf die Alanen I 356 
— 361, 439. 

Aian II 189. 

Afanfa I 512. 

Aseiburgium, Stabt, I 486, 512. 

Asciburgiusmons, Ajfiburgion 
410, 412, 486. 

Afetinzer I 29, 355. 

Affold II 77 fg.; II 124, 127. 

Aſmud II 82. 

Aſparuch II 163, 171, 

Aſprokaſtron I 514. 

Athrys I 472, 

Atlas, Fluß, I 506. 

Atmonen 1 393. 

Attila I 325; II 412, 

Attorozi 11 115, 133. 

Aturezani II 141 fg. 

Auras 1506. 

Aufhwiß II 407. 

Auftrrifi, Auftrvegr, Auſtr— 
gardhr, geographifche Bedeutung 
diefer Namen I 298, 438, 456 fg.5 
Züge der Sfandinavier dahin II 65; 
ald Namen des von den ruflifchen 
Slawen bewohnten Landes II 92 fg. 

Aurerum II 304, 

Amwaren, ihre Abftammung, I 38,5 
drängen bie Slawen vorwärts II 65 
ränzen an ruſſiſche Stämme II 55; 
unterwerfen fich die Sabiren, Utur— 

uren und Kuturguren I1 57 fg.; bes 
iegen die Anten II 585 ziehen nach 
den Donauländern II 59; unterjochen 
auf dem Zuge dahin die Duljeber II 

- 59, 625 rüden in Möflen und Illy— 
rien ein II 60, 156; ihre Kämpfe 
mit den Slawen an der Donau. ıc, 
II 61 fg., 155, 1575 unterwerfen 
die Slawen in Südungarn II 156, 
158; greifen Theffalonich an II 157; 
ſchließen im J. 599 mit Byzanz Frieden 
II 158; greifen 626 Konftantinopel 
an II 158; ihre Kämpfe mit ven 
Bulgaren IE 163, 4545 der S 
ihres Reichs hebt das bulgarifche*T 
1735 im Peloponnes II 1915 ers 
obern Dalmatien und werben. wieder 
daraus vertrieben II 238 fg., 278; 
ihre Kämpfe mit den Longobasden und 
Züge nach Italien IT 344 5 ihre Bes 
ziehung zu dem Auftreten der korutan. 
Slawen II 312 fg. ; greifen diefe an 
II 3185 durch Pippin vernichtet II 
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320 5 ihre Giufälle in Böhmen. und 
Franken II 416; ihr Einzug in Pan— 
nenien und ihre Bernichtung dafelbit 
11 452 fg. 5; beherrfchen die Mährer 
und Clowafen II 455; Schickſale 
ihrer Reſte in Bannonien II 455— 457; 
zum Chriſtenthum befehrt II 468 fg. 

Amwaren, lesghifche, I 36. 

Awaren=Ringe Il 59, 

Awarifhe Mark II 320. 

Afien, Wanderungen der Slawen da— 
hin ıc. HI 172, 191, 194, 198, 

Nrios II 221, 224 

Nzagrium I 512, 514. 


Babagora II 226 fo. 

Babinapalla, Babinopolje I 
298. 

Bac II 210. 

Bagivaria II 242 fg. 

Bageoffola 1 504. 

Bajan II 61, 155 fg., 416. . 

Baiern, flawifche Nieverlaffungen in 
demfelben I1 339 fg. 

Baierſcher Geograph, f. Münche— 
ner Handſchrift. 

Bakchinos II 253. 

Balathifta 11 221. 

Balea II 238. 

Baleni 11 298., 

Balfamerland, Balsamia terra 
il 593. 

Balthea, Baltia I 110fg., 451 f9-, 
455. 

Bane von Bosnien 11 257; von Chor: 
watien 11 294, 296. 

PBane I 309, 518, 

Bangis I 497, 

Bannoma I 109 — 112. 

Banthaib I 130 — 132. 

Bar I 275. 

Barda, das arranifche, HI 81. 

Barda, Berda, das horwatifche, II 


298. 

Barfanus Il 298. 

Barfafon I 512. 

Bartzo II 267. 

Baruphoros 11148. 

Bafchfiren 1 38. 

Bafianer 138. 

Bafileivs, Kaifer, I 188 fg., 250, 
252, 287. 

Bafileios, der Mafedonier II 180, 
183 fg. , 196. 

Bafılia, ſ. Balthea, 

Basken I. 34 


DBaftarner 1 118,120, 393-396, 489. 
Bastarnicae Alpes 1 127,488 fg. 
Batbei JE 166. 

Batfun II 220, 

Batopjeda II 254. 

B'din, B'dyn II 217. 

Beh II 424. | 
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518. 

Begräbnißdenkmäler im Lande 
der Urſlawen 1 516 —519; tſchudi— 
ſche I 309, 

Deire II 169. 

Bela III. 11 209, 307, 

Bela IV. 11 203. 

Belaj II 238. 

Belaſitza II 224. 

Bela Uroſch II 253, 256. 

Belamez II 130. 

Belegrad, das mährifche, II 502. 

Delefeim, Belsheim II 593. 

Belgern II 601. 

Belgier 1 33. 


Belgrad, das adriafifche, Belo— 


— Il 279, 292 fg., 296 fg., 

300. 

Belgrad, das beſſarabiſche, Il 205. 

Belgrad, der Name, I 514. 

Belgrad, das ferbifche, IT 215. 

Beljatowa II 22%. 

Belitza II 225. 

Beligin II 297. 

Belohorwaten, Belohorwatien 
11 53, 104, 242—248, 389394. 

Belogora II 601. 

Beloferbien II 101 fg., 242 —248, 
389 — 394. 

Belowez Il 83. 

Beluſch II 253. 

Belutfchen I 30, 

Belra 11 593. 

Belzetia, Belzitia, f. Berzetia, 

Beraun II 413. 

DBeregawa II 219. 

Beretina I 501. 

Bergen im Drewanerlande II 593. 

Bergen auf Rügen II 574. 

Bergwerfe, tichubifche, 1399, 518. 

Bernhard, Herzog, II 534. 

Bernhard, Marfgraf, II 526. 

Bernfteinhandel der Phoinifier und 
Hellenen 1 101—108, 258, 263. 

Berfinicia II 174, 219. 


Berfobis, Berſovia I 60, 506, 


514. 
Bertiſkus II 221, 
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Berugi Il 148, 
erzetia, Berzitia, Derziten 
II 173, 193, 220 fg., 234. 

Befjarabien, unter galiziſchen Fürs 

Befuntfhaner II 406. 

Bethnici II 591, 

Biaci II 298, 

Biarmien II 67. 

Dijela, Billa II 298, 

Bjelajawjeza II 64, 

Bjelgorod, das ruffiiche II 128, 

Bjelgrad, das albaniſche Il 227. 

Bjelica II 263. 

Bijelina II 296, 

Bjelojefero II 76 fg. 

Bjelozerſk II 54. 

Bieffii II 208. 

Bigleniza II 161. 

Bihatte II 279, 298. 

Bildungszuftand der alten Sla— 
wen 536 — 543, 

Bildwerfe im Lande der Urflawen 
I 516. 

Bileri II 169. 

Biograd II 297, 

Ditel’, Bitolia II 225, 

Bithynier I 31. 

Blagai II 264. 

— I 60, 245 fg., 5093 M 


Blato, Blatta II 298. 

Bl’gari II 168. 

Blony II 586. 

Blumen bachs Syſtem der Menfihen- 
racen I 25. 

Blud II 86. 

Bobraner II 406. 

Bodrizer, Bulgarifche, II 175, 207 
—210, 234 fg., 455. 

Bodrizer, polabiſche, ihr Haß gegen 
bie Lutizer II 516, 587; von Karl 
dem Großen gewonnen II 517; bes 
friegen die Lutizer II 517; helfen 
Karl dem Großen gegen bie Sad: 
fen II 517 fg.; erhalten ſächſiſches 
Land II 518; von den Dänen an— 
gegriffen II 519 fg.; neue Kriege 
mit den Lutizern II 5205; innere 
Streitigfeiten II 521; beginnen Krieg 
gegen die Deutfchen, werben aber 
unterworfen II 523; neuer Krieg mit 
den Deutfchen Il 5245 werden von 
Arnulf befviegt und machen fich un= 
abhängig II 524 fg.; werben Heinz 
rich J. teibutär I1 5265 ihre Fürft er: 
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Elärt Chrift werben zu wollen II 527; 
empören fich gegen Otto d. Gr., müſ⸗ 
fen fich aber unterwerfen II 5285; er= 
heben ſich nochmals und werden wies 
der unterworfen und zum Chriftenthum 
gezwungen II 529, 531; erheben ſich 
nochmals gegen Otto II. und verlaf- 
fen das Chriſtenthum II 531 fg.; 
ſchließen mit Otto III. einen Waffen⸗ 
ſtillſtand und nehmen das Chriſten⸗ 
thum wieder au Il 532; rotten das 
Ghriftenthum völlig wieder aus und ent⸗ 
ziehen fich der Herrfchaft Heinrichs II. 
11 533; ſchließen Frieden und unter- 
werfen fich ihm wieder II 533 5 fals 
len wieder von ihm ab und verfolgen 
die Chriften II 534; fernere Kämpfe 
und Ölaubenswechfel bis zu ihrer völ- 
ligen Unterwerfung und Chriftianift- 
rung II 534— 540; ihre Befehrung 
zum Chriſtenthume II 542 — 546; 
ihre Sitze, Namen und Stämme H 
235, 587 — 594. 

Bodroger Geſpannſchaft IT 208. 

Dog I 504 fo. 

Bogdan II 205. 

Bogdan, der zachlumifche, II 256, 

Bogoris, f. Boris von Bulgarien. 

Boguhwal, über die Donauflawen 
I 239; über die ältefte polnifche Ge: 
fchichte II 356. 

Boguflamw, Stadt, II 128. 

Bohdal, Lefchefs Sohn, II 381. 

Bohemi, Böhmen zc., der Name, II 
438, 443. 

Böhmen, f. Czechiſche Slawen. 

Bohowid II 375. 

Bojan II 218. 

Bojana II 249, 

DBojer 1 382 — 384; II 410 fo. 

Bojfer, Boiki II 242 fg., 248. 

Bolegoft II 579, 

Bolera 11 225. 

Doleflaw, Lefchefs Sohn, II 381. 

Doleflaw der Kühne II 372 —374, 
379, 384. 

Boleflaw, fpäter Mönch Lambert, 
II 372. a 


Doleflam ver Hohe II 379. 

Doleflaw Sciefmaul II 385. 

Boleſlaw I. von Böhmen II 433, 
435 fg. 

Boleflamw II. von Böhmen KI 371, 
378, 436. 

Boleſlaw IN. von Böhmen IT 436. 

Bol’fhoi Tſchertſh I 14. 
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Bonifarins, ber heilige, über die 
Slawen II 515 fg. 

Boraner I 410 fg. 

Bor’e II 263. 

Borilas II 196. 

Boris I. von Bulgarien II 176—178, 
181 fa., 250, 288, 301. 

Boris II. von Bulgarien II 187. 

Boris, Herzog von Bosnien, II 257. 

Boriflam 11 382 fg. 

Boritafan II 215. 

Borig II 604. 

Bormanon I 513. 

Borna II 207, 210, 284. 

Boruffer I 212. 

Borut Il 318. 

Boruz II 604. 

Boryftheneiten I 271. 

Borvfthenes I 500. 

Bory de Saint-Vincents Sy— 
ſtem der Menſchenracen I 26. 

Borziwoj II 422, 428 fg., 433 fg., 


463. 

Bofna I 249. 

Bosnien II 239, 249, 256 fg., 261 
— 263, 305, 308, 

Bofo, Bifchof, II 545. 

Boze I 149. 

Bozzachi II 298, 

Braciflaw, der Chormatenfürft, II 
466 fo- 

Braciflaw, Stadt, II 502, 

Bran 11 250fg., 289. 

Brandenburg II 528, 532, 534, 
537, 539, 544, 583. 

Branibor II 372, 526, 583. 

Branim, Lefchels Sohn, II 381. 

Branimir II 288. 

Branitfchewo II 209 fg. 

Branitfchewzer II 208 fg. 

Bratfch II 267. 

Bratzis II 267. 

Bravizo II 298. 

Brazfoil 38. 

Brazza II 267. 


Brecisburg, Breciflaw, Bietis 


flaw II 502, 
Brdo 11298. 
Brebera II 296. 
Bregalniga II 224. 
Brefaner, DBrifaner II 583 fg. 
Breslau II 379 fg. 405. 
Brefniza ll 219. 


Bretiflamw, Braetiflam von Böh- 


men II 379, 436. 
Breyzaren I 33. 
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Brezizer II 191. 

Breznicebach, der Gau am, IT 445. 

Brjanff II 130, 

Bribir II 296. 

Brieg II 405. 

Brifingau II 606, 

Brizaner II 539. 

Brno II 413, 501, 

Brodot II 225. 

Brodnizer II 54, 145. 

Broncas I 304. 

Brünn II 413, 501. 

Bruno, Briefter, II 545 fg. 

Brutus 1 506, 

Bruzi II 136. 

Brzawa, Fluß, 1506; Stabt, I 51%. 

Brzeg II 405. 

Bucani II 298, 

Buces I 489, 

Budharen 130 fg. 

Budiml' II 263, 274. 

Budina II 274 

Budin II 502. 

Budiner I 184— 194. 

Budinergebirge I 49. 

Budineriee I 187 fg., 509. 

Budorgis I 512. 

Budufin II 600. 

Dudwa II 274 fg. 

Buga II 278. 

Buges I 505. 

Bugory I 516. 

DBufowee II 538, 588 fg. 

Bukowiza II 296. 

Bulanes 1205 fg. 

Bulari II 169, 

Bulerzer II 140. 

Bulgaria, der Name II 198. 

Bulgaren, ihre Abitammung I 38; 
ihre Namen und Site I 131 fg.; 
drängen die Slawen vorwärts II 65 
graͤnzen an ruſſiſche Stämme II 55; 
werden theilweife von den Kofaren 
unterjocht II 63; werden von Swa— 
toflaw befiegt ꝛc. II 83—85 5 desgl. 
von Wladimir ꝛc. Il 875 ihre Einfälle 
ins byzantinische Reich unter Juftinian 
II 153 fg.5 Herkunft, Urfige II 163 5 
machen von neuem verfchiedene Ein— 
fälle ins byzantiniſche Reich II 163; 
von den Awaren unterjocht und wies 
der von ihnen befreit II 163; feßen 
fih in Dafien feft II 163; unter- 
werfen das von Slawen bewohnte 
Möften II 163 fg.; zwingen den by 
zantinifchen Kaifer zu einem Tribut 
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und zur Entfagung auf Möften II 164; 
dehnen ihre Herrſchaft noch weiter aus 
11 164; Umfang ihres Reichs II 
164 fg. ; nehmen Sprache, Sitten und 
Lebensweife der unterworfenen Glas 
wen an 11 1655 find urjprünglich 
feine Slawen II 165 — 169 ; die By— 
zantiner erklären fie fur Verwandte 


der Hunnen, Ruturguren II 166; der 


größte Theil blieb in der alten Hei— 
math zurück, ward von den Kofaren 
an die obere Wolga gedrängt und 
von den Ruſſen unterjocht Il 1665 
ihre urfprünglihe Sprache, Sitte, 
Lebensweife unflawifch 11 166 fg. ; 
Muhammedanismus bei ihnen einges 
drungen I1 168; ihr Name und feine 
Formen II 168 fg.; waren ein uras 
liſch-finniſcher Stamm II 169; Grad 
ihrer Bildung 11 169 ; nehmen zulegt 
das Chriftenthum an und vermifchen 
fih ganz mit den Slawen II 170, 
182; ihr Verhältniß zu den bes 
berrichten Slawen II 170, ihre_fers 
neren Kriege mit dem byzantinischen 
Reiche vom 3. 704-813 11 171-178; 
rotten ihr altes Herrfcherhaus aus 
und wählen einen neuen Fürften II 
1725 Ausdehnung ihres Reichs über 
das öftliche Ungarn und die MWalachei 
11 173, 201 fg., 454 fg. ; ihre Strei= 
tigfeiten mit den Franfen in Panno— 
nien II 175—177, 458 fg; Umfang 
ihres Reichs II 176 fg., 302; Chris 
fienverfolgungen unter ihnen IT 176; 
Kriege mit den Serben und Chorwa— 
ten 11 177, 250, 288, 301 fg.; 
nehmen mit Boris das Chriftenthum 
an 11 177 fg.; die Folgen hiervon 
11 1785; Hergang der Befchrung der 
Bulgaren II 181 fg.;5 Aufruhr ent— 
fteht dabei IT 1825 Kämpfe zwifchen 
der römischen und griechifchen Kirche 
um den geiftlichen Befis Bulgariens 
II 182 — 184; Geſandſchaften der 
Bulgaren an den König Ludwig von 
Deutfchland und den Papſt Nifolaus II 
183; Gefandtfchaften ver Päpfte und 
griech. Kaifer und Patriarchen an die 
Bulgaren II 183 fg. ; Bulgarien wird 
um Eonftantinopler Patriarchat ges 
* en II 183; anfänglicher Zuſtand 
der Kirche daſelbſt IT 184; Einfluß 
des Chriftenthums auf die Civilifa= 
tion der Bulgaren II 184 fg. ; Kämpfe 
der Bulgaren mit dem oftrömifchen 
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Reich, den Magyaren, Serben, Chor: 
waten und Rufen vom J. 888—971 
II 186—188, 250 —252, 289; Ende 
des bulgarifchen Reichs 11 188; Auf: 
ftünde gegen die byzantiniſche Herr: 
fchaft, und neue Gründung des Bul- 
garenreichs II 1885 nochmals By— 
zanz unterworfen, neue Aufſtände und 
nohmalige Gründung des Bulgarenz 
reichs I1 189 5 weitere Schickjale deſ— 
felben IT 189 fg.; die Bulgaren ver: 
lieren Dafien II 206; Bulgarien ein 
Theil des ferbifchen Reichs II 276, 

Bulgariſcher Dialeft Il 484— 
486. 

BulgariiheSlawen, Ueberſicht 
ihrer Geſchichte II 152 — 1%: 
Umfang ihres Gebiets II 152; ihre 
Wanderung nach den Donauländern 
II 11 fg., 233 fg. ; ihre Einfälle ins 
byzantinifche Reich und Kriege mit 
demfelben vom 3. 527—600 II 153— 
158 5 ihre Kampfe mit den Awaren 
von 559—590 11 155 fg.; gerathen 
in Südungarn unter das awariſche 
Soch II 1565 ziehen mit den Awaren 
vor Theſſalonich I 157; die übrigen 
bulgarifchen Slawen in Dafien blei— 
ben unabhängig von den Awaren U 
157 fg. ; fie greifen mit den Awaren 
Konftantinopel an II 158; * 
Möſien, Thrakien, Dardanien, Ma: 
kedonien ꝛc. II 169-1623; Anfünge 
des Chriſtenthums unter ihnen II 
162; werden in Möſien von den 
Bulgaren unterjocht IT 163 fg.; Ums 
fang des bulgarifch-flawifchen Reihe 
II 164 fg. 5 find verfchieden in Her: 
funft, Sprache, Sitten von den Bul- 
garen II 165 —169 ; ihr Land behält 
den Namen SHabinta II 169; ihr 
Verhaͤltniß zu den herrfchenden Bul⸗ 
garen IE 1705 ein Theil von ihnen 
wandert nach Aften aus 11 172, 2325 
einige ihrer Stämme fallen von den 
Bulgaren ab 11 1755 ihre Bekeh— 
rung zum Chriſtenthume II 170, 
178 — 18135 ihre fociale Stellung im 
byzantinifchen Reich IT 179; Anfange 
der bulgarifchejlawifchen Literatur 11 
182 — 185, 490; Schickſale der bul- 
garifcheflawifchen Sprache II 189 19-, 
484 — 486; Gefchichte der Slawen 
ſüdlich vomHämus bis zum Peloponnes 
und in Afien II 190—196 ; Stäm: 
me und Sitze der bulgarijchen 
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Slawen II 196 — 236 : verfchiedene 
Benennungen derfelben bei den Grie— 
chen 11199; Sige und Stämme ders 
felben in Dafien II 199 — 306; 
Malachifirung der legteren II 204— 
206 ; Slawifche Refte in Dafien Il 206 ; 
Stämme und Siße der bulgarifchen 
Slawen in Möften II 206 — 218; 
in Thrafien II 218 — 220, in Ma— 
fedonien II 220 — 226 ; in Albanien, 
Epeiros, Theffalien II 226 fg. ; in 
Griechenland II 227—230 ; in Aften 
11 230--233 ; thun Kriegsdienfte in 
byzantinifchem und ſarazeniſchem Sold 
in Aften und Italien II 231—233 ; 
ihre Abftammung und Herkunft, fremde 
Elemente in ihrer Sprache II 233 — 
236 5 ihre Sige in dem Theißlande 
II 454 fg. 

Bulgarophygos II 186, 

Bulerzer II 54. 

Bulniprad II 148, 

Bumplis II 609, 

Buna II 264. 

Burgundionen I 421 fg. 

Burjäten I 38. 

Buridenfier I Al. 

Burier I 410fg. 

Burfhard, Markgraf, I1 525. 

Bufani, f. Buzaner, 

Bufas II 163. 

Bufinz Il 406. 

Buftricius I 248, 506 fg. 

Buta II 536 fg. 

Butina vifo II 298. 

Butfchani II 298. 

Buzaner II 53, 120fg. 

Byaci II 298. 

Byleri II 169, 


Galifia I 104, 512. 

Ganali II 272. 

Ganalitä II 270. 

Garinthia, |. Karantanım. 
Garantanum, f. Karantanum. 
Carnia, Garniola IT 311, 334 fg. 
Garpi, Carpicoti I 213 fg. 
Gaziri II 136. 

Gelomwec II 344. 

Gemicas II 456, 

Cerna, Fluß, I 506; Stadt, 1514, 
Gernedha II 298. 

CGernigow I 514; II 129 fg. 
Cernoglam II 614, 

Gervetii I 172 fg.5 II 10, 
CHhalyaz Mongolen I 38. 


699 


Chalkokondylas, Leon, fiber die 
Herkunft der Serben und Chorwaten 
II 248. 

Chamennani II 298. 

Ghafowo I 37, 

GCherenania II 265. 

Cherſon II 81, 88. 

Cherjonnes, Einfälle der Bulgaren 
und Slawen in demfelben unter Jus 
ftinian II 153. 

Chefiza II 298, 

GCheiynus I 498. 

Cheyr 11 593. 

— ilbud, Juſtinians Feldherr, II 56, 

53 


Chilwud, der Ante, II 153. 
Ghlebina Il 225. 

Chlewena II 297, 

Ghlewiana II 295. 

Chlobunz II 298. 

Seen: Berg, Il 2645 Stadt, II 264. 
Choara II 267. 

C = — jfy, über die Hradiſchtje's 


Cholm, Eholmi I 514. 

Ghorici II 582, 

Choriw II 125, 

Chotebuz II 595. 

Ghotimir II 318 fg. 

Chotun II 191. 

Chozirozi II 142. 

GH — die böhmiſchen, II 443 
—445. 

Chorwaten, dieforutanifchen, II 337, 
342, 348, 

Chorwaten, die mährifchen, II 500, 

Chormwaten, dierufiifchen, II 79, 89 
ale 

Chorwatiſche Slawen, Ueberſicht 
ihrer Geſchichte II 277 -294: 
Literatur zu derfelben 11 277 ; ihre Ein— 
wanderung in Illyrien und Dalma— 
tien IT 238 fg. ; Zeitpunft berjelben 
11 240 fg. ; ihre Befehrung zum Chris 
ſtenthum 11 178, 239, 241, 280, 
285; ©egend, aus der fie herfamen 
242— 248 5 der chorwatifche Dialeft 
mit lettiſchen und finniſchen Wörtern 
vermiſcht II 245 — 2475 nach Dal⸗ 
matien gerufen, vertreiben fie die Awa— 
ren und fiedeln fich dort an II 238 fg., 
277 fg. ; ein Stamm von ihnen nimmt 
einen Theil Illyriens und Pannoniens 
ein II 278 fg. ; dadurch entftehen zwei 
chorwatiſche Staaten II 279; Gren⸗ 
zen des geſammten Chorwatiens 11 
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279 fg.5 Papit Johann IV. nimmt 
ihe Land in feinen Schug II 281; 
emancipiren fich von Byzanz II 281; 
gerathen theilweife unter die Herrfchaft 
der Branfen 11 282fg.; Kämpfe ge= 
gen diefe IT 283 fg.; Zwiſt zwijchen 
den beiverlei Ghorwaten , der die an 
der Sawe unter fränfifche Botmäßig— 
feit bringt II 2845 werden von den 
Branfen bevrängt und empören fich 
gegen fie IT 284 fg. ; die Byzantiner 
verlieren ihre Herrfchaft in Dalmas 
tien II 286; Kämpfe der orientalis 
fchen mit der oecidentalifchen Kirche 
um die Firchliche Herrfchaft über die 
Ghorwaten I1 287 fg. 5; dieſe helfen 
den Baſileios gegen die Sarazenen 
11 287; Ghorwatien wird nochmals 
unter den Schuß des Papites ges 
ftellt 11 2885 Kämpfe der Chorwa— 
ten mit den Bulgaren II 177, 187, 
251 fg., 288 fg.; werden frei von 
Byzantinern und Pranfen IT 2885 
Drziſlaw nimmt die königliche Mürde 
an II 290; das Küftenland kommt 
unter venetianifche Herrfchaft II 2915 
Konflifte mit den Byzantinern II 2915 
normannifche Einfälle II 292 fg. ; das 
horwatifche Reich finft und kommt 
an — 11 293 fg.; Stämme 
und Sitze der Chorwaten II 
294— 309: dalmatifch Chorwatien II 
294— 300 ; pannonifch Chorwatien II 
300-302; Dalmatien II 302— 304 ; 
Verſchiedenheit des Umfangs des alten 
und des gegenwärtigen Chorwatiens 
II 304 fg. ; der Name Chorwaten und 
feine $ormen II 305 fg.; ein Theil 
davon fpäter Slawonien genannt II 
307; über die Derfchiedenheit ver 
Mundarten und die Herkunft der 
Chorwaten II 307 — 309, 


Begifter. 


retfchanern IL 268; unter den Chor: 
waten II 178, 239, 241, 280, 85; 
unter den Forutanischen Slawen I 
319— 325; unter den Polen I 374 
— 377; unter den Pommern Il 385; 
unter den czechiſchen Slawen II 425, 
429—433 ; unter den Mährern und 
Slowaken II 456 fg., 468 — 470; 
unter den Amwaren II 468 fg. ; wech: 
felvolle Anfänge unter den Bolaben 
II 527, 539, 5415 feine Ausbrei- 
fung unter benfelben MH 542— 546. 

Chriſtian, Bifchof, über eine aſtro— 
nomifche Geſandtſchaft nach dem Rer: 
den I 145 — 148, 

Chroniken, Literatur derfelben, rufis 
ſcheJ 12; fchlefifche 1 13; dalmati: 
nifche I 14. 


Chronologie der älteften flawifchen 
Gefchichte I 544— 548. 

Chronos, Chrunog ıc., Ehre: 
nium I 496 fg. 

Chrudoſch Klenomwiz II 42. 

Ghrwat Il 278. 

Chtjetowo II 225. 

Chunigard II 93 fg., 18. 

GChunig II 609. 

— und Chuſidialekt 


Chutici II 605 fa. 

Ghwalimir II 250, 255. 

Chyzaner II 579, 

Ghnze II 579. 

Cica, Ciza II 606. 

Gircuig, Cirfuwig II 219 

Girin II 604. 

Elemens, Bifchof von Drenotia, 
II 184, 

Glemens, ber heilige, feine Verehrung 
II 430, 

Glifa, Elufan, Elyfium II2%% 

Gonuftis II 298, 


Chrabr über die fyrillifche Schrift ıc. 
II 180, 477 fg. 

Chram II 215. 

Chrben, Chrbten, EChrib x, I 
214 fg«, 487; II 106. 

Chriſtenthum, feine erften Anfänge 


Corize II 298, 

&osmas, Chronica bohemie. I 1. 

Gremene Il 298. 

Gremenica II 274. 

Erefcentius, Erzbiſchof von Spt, 
IE 293. 


unter den Ruſſen in Kiew II 78, 
81, 83, 875; duch Wladimir in 
Rußland eingeführt II 88 fg. ; unter 
Bulgaren und bulgarifchen Slawen 
Il 162, 170, 174, 176—185 ; unter 
den Slawen ſüdlich vom Hämus II 
196; unter den Serbiern II 176, 
240, 249 fg., 2555 unter den Ne— 


Cretſcha II 298. 

Grhepftini I 173 fg. 
Grimenza II 609, 

Grujzewica II 272, 

Cud, &udi, der Name, I 314-316. 
Cupelnich II 274. 

Gurzola II 267. j 
Euviers Syſtem derMenfchenracen! 3. 
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Cuyme 11298, 

Guzj I 314fa., Ask fo. 

Gzadrag, Czedrag II 521 fg. 

Czech I1 356, 415, 441. 

Czechen, der Name II 438 — 442. 

Gzechen, der fpezielle Stamm II 415, 
44 N f} + 

Gzehifche Slawen, Ueberſicht 
ihrer Gefhichte IE 410— 436: 
Literatur dazu II 410; ältefte Bewoh— 
ner Böhmens und Namen des Landes H 
410fg.; Herkunft der Ezechen und Zeit 
ihrer Einwanderung IIA11-415 5; Ber: 
hältniß ihrer Stänme zu einander und 
ihre Grenzen 11 415 fg.;5 fommen 
unter das Joch der Awaren II 4165 
werden durch Samo davon befreit II 
416 fg. ; deffen Reich und Kriege mit 
den Deutfchen II 418 — 420; die 
Sagen der Urgefchichte der Gzechen 
II 420— 423 ; ihre Kämpfe mit Karl 
dem Großen IT 423—425, 518 fg.; 
Anfänge des Chriſtenthums unter ih— 
nen II 425; ihre Kämpfe mit Ludwig 
dem Deutjchen II 426 fg. ; ihre Ber: 
bindung mit dem Müährenreiche und 
Kämpfe mit den Deutfchen II 427— 
428, 433 fg. ; ihre völlige Befchrung 
zum Ghriftenthume II 429 — 433; 
fie unterwerfen fich dem deutfchen Reis 
che II 434fg. ; befommen einen Theil 
des mährifchen Reichs II 435; Ein 
fälle der Magyaren II 4355 fie wer- 
den dem König Heinrich I. von 
Deutfchyland tributpflichtig und von 
Kaifer Dtto I. unterworfen IT 435 fg.; 
innere Verhältniffe und kurze Vers 
größerung Böhmens bis nach Gali— 
zien und Ungarn hinein II 435 fg.; 
Stämme und Sißeder czechi— 
fhen Slawen II 437—450: das 
Gebiet und die verfchiedenen Namen 
derfelben 437—442;5 Dialefte derſel— 
ben II 448. 

Czernec II 609, 

Gzernybog II 615. 

G;eftimir II 422g. 

Gzimiflamw II 522, 

Dabar II 264 fg. 

Dabompyfl II 524. 

Dabrff Il 264. 

Dagobert II 419, 514. 

Dafien, von den Slawen befeffen II 
159; fommt zum bulgarifchen Reich 
11 173; Sige und Stämme der Sla— 
wen darin II 199 — 206, 


701 


Dafier, ihre Abftammung I 3135 
Zweifelhaftigfeit ihrer Berwandtfchaft 
mit der nordifchen Bölferfamilie I 
293; find identifch mit den Geten I 
468; ihre urfprünglichen Eike I 469; 
ihre Wanderungen , Niederlaffungen 
und weiteren Schidfale 1 469 5 ihre 
Beziehungen zu ven Slawen I 469 fg.; 
IE 199 — 206; Spuren davon in 
fprachlicher Hinficht I 469; IT 200 fg. 

Daleminzer II 527, 603 fg. 

Dalen II 266 fo. 

Dalimils Reimchronif, ihr Gebrauch 
des Namens Sb I 97; II 103; 
über die Donauflawen I 239 fg. 

Dalmatia, der Name II 267; bei 
den Byzantinern II 280, 

Dalmatien, Einfälle ver Slawen in 
daffelbe II 15435 erſte jlawifche Nie: 
derlaffungen in demfelben II 237; 
die Awaren erobern es und verlieren 
eö wieder I1 238 fg.; Einwanderung 
der Chorwaten II 241, 277 fa.; 
kommt theilweife unter venetianiiche 
Herrichaft II 2915 zu einem König- 
reich erhoben II 2925 politifche Stel- 
lung und Ortfchaften deffelben II 302 


Dalminium II 267. 

Damian, Kämmerer, Il 196. 

Danapris I 502, 

Danaftrus I 216, 505. 

Dänen, ihre Unternehmungen gegen 
die pommerfche Küfte II 382 — 384. 

Daniels, des Erzbiſchofs, Jahrbücher 
I 14. 


Dannenberg II 593, 

Danubios 1 508. 

Daratſch II 275. 

Dardanien von den Slawen befebt 
11 159 — 162, 177, 259. 

Dareios I 188, 274, 

Daudleby 11 445. 

Debeltos II 174, 218. 

Debra, Dibra II 227. 

Debreza II 265. 

Debriz II 298 

Debro II 265. 

Dedo, Graf, II 532. 

Dedo, Marfaraf, 11540, 

Deinon I 512% 

Defatera II 270, 274. 

Deleminzer II 603 fg. 

Delminium II 267. 

Demefchfy, über die Dnieprinfeln, 
Il 149. 
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Demeter Zwonimir II 292 fg. 

Demetriades II 226. 

Demin 11 580. 

Demnigifos II 217. 

Denfmäler, alte flawifche, I 18 fg.; 
fiythifche, tſchudiſche, ſlawiſche und 
lithauifche, griechifche und römifche, 
—— und ovrientaliſche im 

ande der Urflawen 1 514—523; 
fofarifche II 64 fo. 

Deridialeft I 30, 

Derwan Il 419, 513. 

Desan II 261. 

Defes II 253. 

Desmoulins Syftem der Menfchens 
racen I 26. 

Defnif Il 261, 

Dejniza II 259, 251, 260, 

Deftinifon 11 260, 

Deftor, Driftor II 217, 

Deutfche Alterthümer im Lande 
der Urflawen I 522, 

Deutfche, Abſtammung 133; die Vol— 
ker deutſchen Stammes 1401 - 
445: Urſitze derſelben 1401 fg. ; älteſte 
Nachrichten über diefelben I 402 fg. ; 
Eintheilung derfelben I 403 fg.; bie 
Vebergangsländer zwifchen Deutfchen 
und Slawen I 404 fg.; biefelben 
werden in den älteften Zeiten von 
deutfchen Einwanderern erobert, die 
fih mit den unterworfenen Slawen 
mifchen I 405 fa. ; ihre verfchiedenen 
Benennungen I 406—408 ; Zeit ihrer 
Ausbreitung in diefen Ländern I 409; 
Zeit und Art ihres Verlaſſens des fla= 
wifchen Orenzlandes Luhy I AlI— 
413; 11 506 — 512; die deutfchen 
Stämme, die mit den Slawen in 
Beziehung ftanden (f. Lugii, Wan-— 
dalen, u Qua⸗ 
ben, Longobarden, Gothen, 
Gepiden, Taifalen, Bictos 
falen, Withinger, Rugier, 
Seiren, Hirten oder Heruler) 
I 410—436 5; Berfehr der Sfandinas 
vier mit den Slawen I 437—442 35 
Ueberblid der Wanderung der beuts 
ſchen Völker in den flawifchen Lan— 
den I 442 fg.; Benennungen von 
Deutfchland und den Deutfchen bei 
den Slawen und Lithauern I 443— 


445. 
Develtos II 174, 218. 
Dewin, das mährifche, II 461, 501. 
Dewin, das böhmifche, II 422. 
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Dewin, das heutige Magdeburg, II 
584 


Demwna II 216. 
Diadora II 280, 303. 
Dieice I 495, 
Diduner I 407, 410. 


DLEHAIMANER, die ſchleſiſchen, II 
N 


Djedoſcher, die ruffifchen, II 54. 

Dierna, f. Tfierna. 

Dietrich, Graf, II 531, 

Dietfhaner II 447. 

Diewel II 227. 

Diodor, über die Sarmaten 1 335 fg. 

Diodur II 268. 

Dion Kaffios, über die Samtaten 
I 364, 

Dioflea, ſ. Dufla, 

Diofletian II 273. 

Dionyſios, über die Hunnen I 322. 

Dir II 77 fg., 124, 127. 

Dithmar, Biſchof von Merjeburg, 
II 545 ; über die Wjetniker II 591. 

Ditmar, Biſchof von Prag, II 436. 

Ditſchin II 217, 

Ditſchitza TI 242, 244, 248. 

Dianoze II 298. 

Dimen Il 267, 

Dlugoß, Hist. Poloniae 113. 

Dobraluh IT 596, 

Dobramwa II 370, 372, 375, 436. 

Döbeln, Doblin II 604, 

Dobenawa II 606. 

Dobrina II 84, 87. 

Dobritfch II 216. 

Dobriftif II 264 fg. 

Dobrogora Il 605. 

Dobrogoft, Dobrohoft II 57, 
196, 231. 

Dobromffy, über die Winden I 75 
— 78; über die Anten I 82; über 
die Namen Sporen, Serben und Min 
den 1 77, 95 — 98; über die Ber: 
wandtfchaft des Lithanifchen mit dem 
Stlawifchen I 4465 über die Namen 
Slowy, Slowan, Slowak II 45. 

Dobrun II 225. 

Dokla, Doflea 11 273. 

Doffow, Duks, Theodor, II 184. 

Dolani, Doljani II 298. 

Dolentfhaner, Dolenzer II 
529, 536, 579 fg. 

Domamir II 538. 

Domit II 602. 

Dominifus, Bifchof von Ofero, I 
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Domitian, Leben der heiligen Sawa 
und Eimeon I 15. 

Don 1 500. 

Donau 1 508. 

Dofafluß, die Schlacht am, II 529, 

Doſchaner Il 586. 

Dniepr I 500— 503, 

Dnieprfälle, Drieprinfeln, Uns 
terfuchung über ihre Namen bei Konz 
ftantin Porphyrogenneta, und Nach— 
richten Demefchfys über fie II 146 
— 149, 

Doniefter 1 505. 

Draceviza Il 272. 

Drannlens, Drabhenwall I 
197, 522. 

Dragomir II 174. 

Dragomira II 435, 582, 

Dragomus Il 284. 

Dragoſch II 205. 

Dragowit II 517. 

Dragowitſcher, makedoniſche, II 
222, 234. 

Dragowitſcher, ruſſiſche, II 53, 
114 — 116, 234. 

Dragowitſcher, thrakiſche, II 191, 
194, 218 fg., 234. 

Dragomwiza II 219, 

Drafowiza II 272, 

Drammyn II 575. 

Dratich II 189, 275. 

Dratſchewo II 272. 

Drawan, Dramen II 594, 

Drazfo HU 517 —520, 

Drebfow 11 596, 

Dregowitfcher, f. Dragowit— 
ſcher, makedoniſche, ruſſiſche, thra— 


kiſche. 
Drefneif II 261. 

Drewaner, polabifche, Il 125, 593. 
Drewaner, Drewljaner, rufjis 
fche II 53, 80—85, 123—125. 

Drina II 249, 263, 

Drofaif II 268. 

Drziflaw II 290 fo. 

Dubramwa II 215, 265, 298. 

Dubrownif II 263, 275, 280. 

Dupdlebier, gechifche, II 123, 445. 

Dupdlebier, mährifhe, II 498 fg. 

Dufla, die Engpaſſe von, II 59, 61. 

Dufla, Duklja, Landfchaft, 11239, 
249, 272-275. 

Dufla, Duflja, Stadt II 252, 254, 
273 

Dufliangrad II 273. 

Dulcigno II 275. 
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Duljeber, korutanifche, II 348. 

Duljeber, ruffifche, 1 53,59, 62, 79, 
121-123. 

Dumno II 267. 

Düna I 497. 

Durinf II 423. 

Duſchan, Stephan, II 275 fg. 

Dumwno Il 267, 289, 

Dya, Dyge II 413, 501. 

Dymin II 580. 

Dyrrhachium II 275. 


Edbert, der heilige, II 543. 

Edda, über die altefte Gefchichte der 
Slawen I 132 — 145; über die der 
Finnen 1 306 — 309. 

Edwards Darftellung der Körper: 
beichaffenheit der Slawen I 33 fg. 

Egbert II 529, 

Eigennamen, alte deutfche und kel— 
tiiche bei den Slawen, I 53--57. 
Einhard, über die Weleten II 550, 

Etkihard, Markgraf, II 540 fg. 

Elbe II Al3, 438. 

Ellenbogen II 446. 

Elyſier II A410, 

Elzami II 298, 

Emma, Boleflaws IT. Gemahlin, 11 
436. * 


@mmeram II 322, 

Eneter, ſ. Weneten 

Engel, über die Ginwanderung ber 
Serbier und Chorwaten in Illyrien 
II 240 fo. 

Epeiros, Gefchichte ver Slawen in 
demfelben I 190 fg. ; jlawifche Orte 
ıc. in demfelben II 226 fg. 

Epeiroten I 31. 

Ephoros, über vie Karper I 213 fg. ; 
über die Sauromaten I 336 fg. 

Epidauros II 272, 

Eptaradici II 140. 

Grafton I 513. 

Erih Ejegod II 537. 

Eric, Herzog von Friaul, TI 320. 

Erich, der norwegifche, IT 89. 

Eridanos I 495, 497. 

Grotifos II 252, 

Effupi II 146. 

Gftiuniz II 304. 

Etgar, mährifcher Fürft, II 456, 

Eugen II., Bapft, II 469. 

Eusfaldunaf I 34. 

Euftafius II 321, 

Eutin 11 589. 

GEwgenij, über die Quellen Nefters 
I 


+ 
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Barji I 30. 

Faviana, Bisthum, II 469. 
Faviana, Stadt, II 470, 500, 
Bennen I 118, 299 fg. 
Ferdulf II 317. 

Bergunna II 606, 


Finnen, Abitammung I 35 5 ihre Urs 


heimath nach Klaproth 1 35, 318 fg. 5 
ihr Verhältniß zu den Slawen in der 
Urzeit I 140 fg.; die Völfer fin 
nifhen Stammes I 238—332: 
Literatur ihrer Alterthümer I 289 fg. ; 
ihre Sige und Schickſale in der Urs 
zeit nach Schlöger und Raff I 290— 
292 ; ihre Sige in der älteften hiſto— 
rifchen Zeit 1 292 — 311; ihre auf 
Sprachähnlichfeiten begründete Ver: 
wandtichaft mit Thrafern, Geten oder 
Dafern, Iberiern oder Basken ift fehr 
zweifelhaft 1 293; Herodots Nach: 
richten über diefelben (Androphagen, 
Melanchlänen und Thyſſageten) und 
ihre Sige I 294— 296 ; Etymologie 
des Namens der Thnffageten und 
Spentität derfelben mit den Thifamas 
ten und Thufiern I 296 fg.; alle diefe 
Bölfer waren Finnen, deren Sitze 
nirgends in das flawifche Urland Hinz 
einreichen I 297 fg.; find vielleicht 
auch Anwohner der baltischen Küfte 
I 298 5 Plinius und Tacitus Nach— 
richten über die finnifchen Völker I 
299— 302; aus legtern ergiebt fich, 
daß die Länderfirecfe zwijchen ven 
Karpathen und Finnen von den Sla— 
wen bewohnt waren, und daß die Finz 
nen bdiefelben Sitten und Sige das 
mals hatten wie fpäter I 300 fa. ; 
Ptolemaios Nachrichten über die finni— 
[hen Völker I 301 fg.z aus ihnen 
ergiebt fih, daß die Finnen an der 
oberen Wolga faßen und höchftens 
eimelne Haufen an der Oſtſee I 303; 
Sornandes Nachrichten über die finni— 
fhen Völfer 304 fg. ; aus ihnen er= 
iebt fich dieſelbe Grenze zwifchen 
— und Slawen, wie im neun— 
ten Jahrhundert, I 305; etymolo⸗ 
gifche Unterfuchungen als Zeugniſſe 
für die Sitze der Finnen in Rußland 
I 305 fg. z die ffandinavifche Sage 
über die ältefte Gefchichte der Finnen 
1 306— 309 ; Refultate aus dem Bors 
hergehenden I 309; ob die, tichudifche 
genannten Denkmäler eines unbe= 
fannten Urvolfes in Mittelafien von 
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Finnen herrühren I 309311; Un: 
terfuchungen über vie verfchiedenen 
Namen der Finnen I 311— 316; 
Mörter, die Finnen und Slawen von 
einander annahmen. I 316 fo. ; die 
finnifchen Bölfer am Ural (f. Spa: 
len, Sfamaren, Hunnen, 
Sabiren) I 318 — 332; Angriffe 
der Sfandinavier auf die weftlichen 
Binnen 1438 5 11 655 diefe rufen mit 
nordſlawiſchen Völfern die Waräger 
(f. d.) in ihr Land 11 68 fg.; machen 
diefe zu ihren Herrfchern II 76. 
Sinnen, der fpeziell fo genannte ſinni⸗ 
ſche Stamm II 54. 
Binnenhöfdingen I 141, 306. 
Binnmarfen I 141, 306 fg. 
Flüffe im Lande ber Urflawen I 
493 — 508, 
Foederati, Foideraten inKon 
ftantinopel I 438; 11 71. 
Bormofus, Bifchof, II 183, 
Borniotr I 306 fg. 
Sorsderen II 137. 
Sranfocdhorion II 283. 
Fredegar, über den Namen Winden, 
I 69. 


IT 144, 221, 234. 
reya I 84, 135. 
®riaul II 317, 337, 345. 
Burlany II 337, 


Gabriel von Ochrid II 184. 
Gabriel Radomir II 188. 
Gabrielopulos II 196. 

Gacko II 210, 265. 

Balater, befchranfen das Reich der 
Sfythen, I 276 5 ihr Name I 377; 
in der Nachbarſchaft Olbias I 398. 

Galen 1 32, 

Galgail 36. 

Oalindien, Galindier I 46ljg; 
II 402. 

Galitfch II 263. 

Galiga I 514. 

Galizifhe Fürften herrſchen über 
einen Theil von Moldau und Beflaras 
bien II 204 fg. 

®allier, f. Kelten. 

Gallus, Martinus, Chronif, 
I 35279. 

Balumainif II 264. 

ana II 526. 

Gardhar, Gardhariki, geogra 
phiſche Bedeutung, I 438 5 Züge der 
Skandinavier dahin II 655 in Bezug 


1123; 


Kegiſter. 


auf die von den ruſſiſchen Slawen 
bewohnten Länder II 93 fg. 

Garz II 575. 

Gaudentius 11 375. 

®awromwo II 226. 

Gaza II 265. 

Gazfo Il 296. 

Gebirge im Lande der Urſlawen I 
486—493. 

Gelandri II 147, 

Gelonen I 185 fo. 

Genewara II 519, 606. 

Geographen, alte flawifche, I 145 
der baierfche, - Münchener Hand— 
ſchrift. 

Geographie des ſlawiſchen Ur— 
landes I 484—523: Gebirge I 
486 — 493; Flüffe und Seen I 493 
—509; Städte, Zeit ihrer Gründung 
1510-514; Nlterthümer I 514-523. 

Georgier I 36 fg. 

Gepiden, Nachrichten über ihre Her— 
funft, Sitze und Züge in Bezug auf 
die Slawen I 431 fg.; fchlagen die 
Hunnen und feßen fich im heutigen 
Ungarn feit IT 45 von den Awaren 
vernichtet II 416. 

era II 606. 

Gerifo II 265. 

Germanos, Jufinians Feldherr, II 
56, 153 fg. 

Germanos, der Slawe, II 196. 

Gernoviza II 272. 

Gero, Marfgraf, 11 370, 379, 528, 
5 


530. 

Gerſki, Girſki, Gyrdſkur, Bes 
deutung dieſer Namen II 96. 

Gefe II 298. 

Geſetzgebung ber alten Slawen I 
538 


fg. 

Geſp annfüafien, die ungarifchen, 
ihr Urfprung II 499. 

Getä und Gitä, etymologifch als 
Endſylbe von Bölfernamen 1 217, 
311 fg., 466 5 insbefondere als Be— 
zeichnung der lithauifchen Völferfchafs 
ten, verfchieven von den thrafifchen 
Geten und den Gothen I 466. 

Beten, Abftammung 1315 befchräns 
fen das Reich der Sfythen I 275 fg. ; 
Zweifelhaftigfeit ihrer Verwandtſchaft 
mit der nordifchen Bölferfamilie I 
29335 (f. auch Dakier). 

Gewerbe der alten Slawen I 538— 


540. 
Gewiner I 215. 
Schafarif, flaw. Alterth, II. 
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Geyr II 593. 

Gitä, ſ. Getä. 

Glawiniza II 225. 

Glin II 591. 

Ölina II 590. 

Ölinjaner II 520, 522, 524, 590, 

Ölinjanerland II 593, 

Glogau II 379, 

Ölogow, Ölogua II 407, 

Glomatſcher II 523 fg., 5%, 
603 fg. 

Ölopeani II 137, 

®lupp II 604. 

Gnefen, Stabt, II 368. 

Gneſen, Erzbistum, I 375, 385. 

Godeljub II 519, 

Godimir II 290. 

Godofrid, der Dänenfönig, II 519. 

Gojnik II 250, 

Golebiowffi, über die Quellen 
Neſtors I 230, 

Goleſchinzer II 596. 

Golesina II 596. 

———— I 304, 445, 462, 465, 

54. 

Golfen II 596. 

Golthes I 304, 465. 

Gora auf Rügen II 574. 

Gora in Schlefien Il 407. 

Gorazd II 475. 

Ösrelig II 600. 

Gorica in dalmat, Chorwatien II 344, 

Gorica in Korutanien II 298, 

Goriflawa Il 87. 

Goriwei II 428. 

Gormanon I 513. 

Gorffa II 274. 

Gör& II 344, 

Gory I 488, 

Gorymita II 265. 

Goftewiffi Il 596. 

Goftimyfil II 523. 

Gothe II 298. 

Gothen, verbrängen und unterwerfen 
flawifhe Völker I 1665 herrfchen 
über Slawen in Ungarn I 253; ihre 
eigentliche Heimath I 405; find bloß 
erobernde Anfiedler im Lande an der 
Meichfel 1 405 fg.; Nachrichten über 
ihre Herfunft, Züge, Groberungen und 
Schickſale im öftlihen Europa, nas 
mentlich in Bezug auf die Slawen 
I 424— 428; waren in nahem und 
langem Verkehr mit diefen, und ihre 
Reſte vermifchten ſich mit ihnen I 
428 fg. 5; Spuren dieſer Berbindung in 
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ven beiderfeitigen Sprachen I 429 fg. 5 
Ueberrefte der Gothen noch im Mittels 
alter im den Gebirgen der türkiſchen 
Halbinfel 1 430 fg. ; umterjochen die 
Lithauer (f, auch Guttonen) I 
4485, 454; Spuren davon in den 
beiverfeitigen Sprachen I 4535 zu 
ihnen gehören auch die Miten ꝛc. I 
463 ; —— die Hunnen und ſetzen 
ſich im heutigen Ungarn feſt II 45 
in Präwallis II 238. 

Gothiner, ſ. Kotbiner. 

Gotſche II 208, 

Gottſchalk, ver Boprizerfürft, II 
535 fg., 5346. 

Grabesdenkmäler, tichwdifche, I 
309 5. von verfchiedenen Bölfern im 
Lande der Urflawen 1 516 — 519. 

Gradetä II 273. 

Grade II 609. 

Gradiſcht I 219, 

Grado, Gradus I 258. 

Gräß li 343. 

Granall 526. 

Granual 247, 508. 

Gregor VII. II 252, 293. 

Gregorios, der Prieſter, IT 184. 

Greſia, I 507. 

Griechen, ihr Kenntniß vom Alters 
thum der Slawen I 43, 61 fo. 

Griehenland, Einfälle ver Bulga— 
ren und Slawen in daffelbe vom J. 
527—600, 11 153— 158; Gefchichte 
der Slawen in demfelben II 190 — 
196 ; Stämme und Sige der Slawen 
dafelbit 11 227—230 ; ein Theil des 
ferbifchen Reichs II 276. 

Griechiſche Alterthümer imLande 
der Urflawen I 519 — 522, 

Griechiſcher Stamm I 32. 

Grikia, Grikkland, geographifche 
Bedeutung I 438, II 65, 95fg. 

®ripuli II 274. 

Griffia I 507. 

Gr N a im Lande der Glomatſcher II 
52 + 

Grona in der Schweiz II 609. 

Großbulgarien II 163. 

Großchorwatien, fk Belochor— 
watien. 

Großmähren, ſ. Mähren, das 
große. 

Großpolen IT 369, 401, 

Großſerbien, f. Belvferbien, 

Grofzupane, die ferbifchen, II 249 
—256 ; die horwatifchen II 290. 
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Grozwin II 585. 

Gruſiniſcher Stamm I 36 fg. 

Guͤeß 11602. 

Guido von Ravenna, über den 
Urfprung der Slawen I 62; Il 98; 
über die Suarices I 2125 IE 129. 

Guiſemo II 265. 

Gundader II 460, 

Öundahar 11 328. 

Gundios ll 158, 

Gunther, Markgraf, II 540. 

Güſtrow II 570, 

Gutnafluß, der Gau am, II 445. 

Guttalus II 496. 

Guttonen, ein deutiches Volk an 
der Ditfee, mit Bernfteinhandel bes 
fchäftigt 1 10235 find Sfandinavier 
oder Öothen, welche die Weneven von 
der Bernfteinküfte verdrängen und die 
Lithauer unterjochen I 106 fg., 425, 
454, 456. 

Gusifa II 296. 

Gyrdſkur, f. Gerffi. 


Hadrian, Papft, II 474. 

Haifanl 3l, 

Halbau II 407. 

Dalie 1514. 

Halle II 605. 

Hamburg, Erzbisthum, II 523, 544. 

Hämus werden aud die Gebirge zwi— 
ſchen Siebenbürgen und der Wala— 
chei genannt I 473, 489, 

Handel der alten Slawen I 539 fg. 

Harald Blaatand II 383. 

Harald Hildetand II 382, 

Ha on Urſprung diefes Namens, I 

+ 

Havelaner, Savolaner II 582g. 

Havelberg Il 584. 

Havelberg, Bisthum, II 528, 544. 

Hebrus II 219. 

Heimsfringla, die Weberlieferuns 
gen derſelben in Betreff der Winden 
:ıc. I 133—135. 

Heinrich von Baiern II 372, 

— der Bodrizerfürſt, II 536 
—5i 8, 

Heinrich I. von Deutfchland II 435, 
525 — 5727, 


Heinrich II. von Deutfchland II 373, 
533 


Heinrich II. von Deutfehland IT 379. 
Helen a, Uroſchs Tochter, IE 253, 


256, 
Hellas, f. Öriehenland, 
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Helwefonen I 410. 

Hemnef II 251. 

Heneter, f. Weneten. 

Hennil II 615. 

Heraflios, Kaifer, 11238 fg, 249, 
268, 277, 280. 

Heriman II 4238. 

Herfynifher Wald I 486. 

Hermann Billung II 529, 531. 

Hermann, Markgraf, II 540, 

Herodot, über die flawifchen Völker— 
fchaften der Budiner und Neuren 1 
184 — 199; über die Skfythen I 
268 fgg.; über die finnifchen Völker 
der Androphagen, Melanchlänen und 
Thyffageten 1 294 — 2975 über die 
Sauromaten I 334 fg. 

Heruler, f. Hirren. 

Hildebrand II 382. 

Hindns, Gefchlecht der, 128. 

Hirren, ein deutfcher VBolfsftamm an 
der Ditfee, Nachbaren der Winden, 
1117 9.5 Nachrichten über ihre Her— 
funft, Site, Züge 1 434— 43735 
fchlagen die Hunnen und feßen fi 
im heutigen Ungarn feft II 4, 412. 

Hifter 1 508. 

Hiftorifer, alte flawifche, 1 12—14 5 
Hiftorifer, welche Nachrichten über die 
Slawen enthalten: byzantinifche I 9 5 
lateinische F10 5 germanifchel 115 ori— 
entalifche I 10 5 claffifche, ihre Kennt 
niß vom Altertyume der Slawen I 
43, 61 fg. 

Hitzacker II 593. 

Hobod, Hobuofi II 520, 

Hölmgardhr, geographifche Bedeu— 
tung I 438; Süge der Sfandinavier 
dahin II 655 in Bezug auf die von 
den ruffiichen Slawen bewohnten Län 
der II 93 fg. 

Holitein, unter Kruko's Herrſchaft II 
537; den Dänen wieder abgetreten 
1I 538. 

HSomolfen I 517. 

Horby 1488, 

Hormos II 271, 

Hofiza II 298. 

Hoffier, 1. Oſſier. 

Hoftiwit IT 422, 425. 

Hradez II 343. 

Hradifcht II 474 fg., 501. 

Hradifchtie's I 224, 58. 

Hron I 508. 

Hum II 264. 
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Hunnen, ihre Abftammung 138 5 herr 
chen über Slawen in Ungarn I 
249 — 251; ſchon vor ihrem Ein= 
bruch nah Weſteuropa befannt I 
321 fg.z Nachrichten über ihre Abkunft 
I 3225 ihr Ausfehen I 322 fg.; 
fäljhlih mit den Hiugnu identificirt 
1 323; find mit Awaren und Ma— 

yaren verwandt und uralifch finnis 
Ken Stammes I 323; Hunnifche, 
magyarifche und amwarifche Namen 
gleichen ſich I 323 fg.; ihre eigent= 
lie Heimath I 324 5 ihre Züge und 
Thaten I 324 fg.; IT All; unter 
Attila I 325; I 4125 ihre Schid⸗ 
fale nach diefes Tode 1 325 fg.; 
haben die Slawen unterworfen I 
326 fg. ; zogen mit diefen nach Da= 
fien und Bannonien I 3275 ihr Bers 
Hältniß zu den Slawen I 327 fg.; 
II 3645 werden mit ven Slawen vers 
wechjelt 1328 — 330; in ihren Hee⸗ 
ven befanden fih Slawen I 330 5 
wirften mannichfach auf die Schickfale 
und Sige der Slawen ein I 330 fg. 5 
II 6, 365 ; Folgen des Sturzes des 
Hunnenreichs für die Slawen II 3—5. 
. Een, als Name der Elbflawen, I 


Hwar II 267. 
Hwerenafeldo II 519, 606. 
Hyculas II 299, 
Hynnisburg H 577, 
Hypanis I 504fg. 


Jacuinxes, die farmatifchen Jatwje— 
fer I 3045 Mbftammung, Sibe x. 
I 345 — 350. 

Jacvingi, Jacwiezi I 346, 

Sadera II 280. 

Jadrizius' Bruder, von den Awaren 
erfchlagen II 58. 

Jadzwinger I 346, 

Jägerndorf II 379 fg. 

Safwinta II 252. 

Sam’ II 54. 

Januarius, Erzbifchof von Split, 
IL 289. 

Saropluf IT 84— 86, 125, 128, 

Saroflaw.II 89, 100, 121, 129g. 

Saffier II 83, 

Jätten, f. Jotunen, 

Satwjefer, Abflammung, Sibe ıc. 
I 345 — 350; 11 54; von Wladimir 
unterworfen Il 87, 

Jaramaten I 29, 339 fg. 


45" 
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Sazygen, Abftammung I 29; Ders 
haͤltniß zu den Winden I 120 fg. ; 
Herkunft, Sitze ꝛc. 1 342 — 350, 


Jazyges metanastae |] 249 — 


251. 

ZazyE I 315, 445. 

Iberier, Bweifelhaftigfeit ihrer Ver— 
wandtſchaft mit der nordischen Völker⸗ 
familie I 293. 

Sberifher Stamm I 34 fg. 

Sprer I 213. 

Seltfhani II 298, 

Sem’ II 54. 

Sejero II 229, 

Seferzer II 193 fg., 228 fg. 

Iglau II 502. 

Sonatios, der Erzbifchof, II 184, 

Igor Il 78—81, 108, 124, 134. 

Jgyllionen 1 209. 

Sis II 267. 

Ildſig II 154. 

Illyrien, feine Bedeutung bei Neftor, 
1 226 — 229, 235, 256 ; flawifche 
Stämme flüchten ſich nach ihrer Bes 
fiegung durch die Kelten dahin I 254; 
ethnopraphifche Unterfuchungen über 
daffelbe I 254 fg. ; verfchiedene Des 
deutung feines Namens zu verfchies 
denen Zeiten I 255 fg. ; dürfte fchon 
in den älteften Zeiten von Slawen 
bewohnt gewefen fein 1 257; die illy- 
rifchen Weneten find daher wol Sla— 
wen 1257—261 6. ea 
die Awaren in demfelben II 60 fa. ; 
Einfälle der Bulgaren, Awaren und 
Slawen in daffelbe vom 3. 527—600 
I 153 — 156; vom 3. 669— 675 
11 1915 Zeit der Anfievelung der 
Chorwaten und Serbier in demſel⸗ 
ben II 236 — 241, 278fg.; Arnaus= 
ten, die Ueberrefte der alten Bevöl- 
ferung deffelben, II 238. 

Illyrier, ihre Abftammung I 253 
— 257; Namen illyrifcher Voͤlker⸗ 
fchaften I 468. 

Slow II 588. 

Ilva II 407, 

Imota II 295. 

Smotffi II 295. 

Inaunres, f. Jacuinxes. 

Inder, die, welche Mela und Plinius 
nach Deutfchland kommen laſſen, find 
Winden, 1 112 —115, 

Ivdınös »oAnos I 114 fg, 

Indiſcher Stamm I 28. 


Begifter. 


Indoeuropäiſche Bölferfamilie 


Ingo 1 324, 328. 

Sngufen I 26. 

Infchriften, lateinifche und griechie 
ſche, die fih auf flawifche Länder 
beziehen I 7; alte flawifche I 17 fg. 

J N an N Archipresbyter von Solina, 

8 


288. 
Johann III., Erzbiſchof von Split, 

II 289. 
Johann IV., Erzbiſchof von Split, 

II 292. 


Sohann, der Crarh, als Schrift: 
fteller, II 1845 über die Fyrillifche 
Schrift ꝛc. II 480, 

Sohann IV., Bapft, II 281. 

Johann VII, Papſt, II 475. 

Selıın IX., Bapft II 467, 476. 

Sohann X., Papſt, 1 63; II 256. 

Johann von Ravenna II 281. 

Sohann Spyridonaf II 221. 

Sohann Wladiflamw II 188, 252, 

Somsburgf II 383, 575, 577. 

Sonas, Abt, über ven Namen Bene: 
tici 1 69. 

Sordan, Bifchofvon Bofen, II 375. 

SJornandes, über die Menge der 
flawifchen Bölfer I 42; über Stämme 
und Sitze der alten Slawen I 66; 
über die Namen Winden, Slawen 
und Anten I 66— 69, 72, 92; I 
19 fg.; über die Urfige der Winden 
I 148— 151; über die Finnen I 304 
— 306; über die Widiwaren und 
Neftier I 463 5 über die Golthes und 
&ythä I 465. 

Sofli II 264. 

Sotunen, Sotunheimr, in Ber: 
bindung mit den Wanen in den 
Sfalvengefängen I 135, 439; Hifto- 
rifche — dieſes Namens I 
140 F ihre Beziehung auf die äl- 

tefte Gefchichte der Finnen I 306— 
309; etymologifch I 311. 

Iren 32 

Se Konftantins V. Mutter, II 

2 


Ston I 29, 355, 362. 

Sfiaflaw II 88, 116. 

Sipolin, ſ. Spolin. 

Sfter I 508, 

Sftirga I 227, 

Sftrien II 279, 301, 305, 311, 314, 


328, 
Spboflia I 251. 


Regifter. 


Jugra, Jugren 1 38; II 54, 

Sulin I 575—577T. 

Juſtin, über die Züge der Gallier 
nach Sllyrien und Pannonien I 242 fg. 

Zuftinians Gefandtichaft an die Ans 
ten II 56, 1335 feine Kämpfe mit 
ven Slawen und Bulgaren II 153 
—155, 1913; feine flawifche Abfunft 
und Namen li 160 fg. ; führt Slawen 
nach Aften II 231 fg. 

SZuftinianos Rhinoimetos II 
171, 197. 

Swanef II 221. 

$wioner II 213, 

$;borf£ II 53, 77, 108 fg. 

$3toF II 160. 


Kadan II 424, 449 fg. 

Kadlubek, Bincentius, Historia Polo- 
nica 1 13; 11352; Weberlieferungen 
über die Donauflawen und ihre Kon— 
flifte mit den Wlachen I 238 fg. 5; 
Veberlieferungen über die ältefte pol= 
nifche Gefchichte II 354 fg. 

Kadolach II 283, 328, 

Kafiren 128. 

Kaidackoj II 147. 

Raledonier I 32. 

Kalifia I 104, 512, 

Kalmyfen 138. 

KRamenjani II 298. 

Kanali II 270, 272. 

KRanburg II 424, 449. 

Randanon 1513. 

Randianus II 269. 

KRantabrier 1 34. 

Känugardhr, geographifche Bedeu: 
tung II 93 fe 128. 

Kanut, der Bopdrizerfürft, II 538. 

Kaorle II 268. 

Rarabulafl 36. 

Rarafalpafen I 38. 

KRarambucis I 49. 

KRarantanum II 333 fg. 

Karat II 318 fg. 

Karbama II 29. 

Kardamus II 173. 

Rarelier I 35. 

Rareoter I 2ll, 

Rarier 131. 

Kark, II 280, 291, 302 fg. 

Karl der 


— 425 , 456 fg., 517 —521. 


Kaxrloman Il 328, 460—463, 524, 


* 


Dicke II 461, 465, 524. 
Karl der Große II 319 fg., 423 
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Karnburg II 344. 

KRarnien, Karniola II 334—336. 

Kärnthen II 326, 328 fg. 

Karpates I 60, 214, 248, A87 fg .; 
II 106. 

Karper, KRarpianer I 213 fg.; 
II 106. 

KRarrhodunum I 512 fg. 

Kartuli I 37. 

KRarmwoner I 2115 II 107. 

Karyoner I 213. 

Kaſchuben II 385, 408 fg- 

Kafimir, Lefchefs Sohn, II 381. 

Kaſi-Kumuk I 36. 

Kaforitfher, Kazerotſcher li 


54. 
Kaſſobier II 83. 
Kafurgis I 512, 
KRatautrebeno II 304. 
KRatera II 261, 
KRaufalandenifher Wald I 489, 


493. 

KRaufafifher Stamm I 35 fg. 

Ka Ih II 421. 

Kelten, Abftammung I 32; von den 
Slawen Wlachen genannt I 225, 
229, 236 5 ihre alten Wohnftge und 
Züge, insbefondere ihre Konflikte mit 
den Donauflawen I 240 — 245, 
387 fg.; befchränfen das Reich der 
Skfythen I 276; die Völker Fels 
tifhen Stammes I 374—400: 
Anfichten der Forfcher über ihre 
Sprache und Herkunft I 375 fg-5 

ehören zum indoeuropäifchen Sprache 
amme I 376; Literatur ihrer Alter= 
thümer I 3775 ihre Benennungen bei 
Griechen, Römern, Deutfchen und 
Slawen I 377 fg. (f. uh Wlach 
ud Wlacden); r älteften Siße 
I 378— 380 5 ihte Kri serie I 380 
— 382; feltifche ve wi alliens 
wohnende Bölferfchaften: ſ. Bojer, 
Tauriffer, Skordiffer, Om: 
bronen, Baftarner nd Peu— 
finer, Oalater, Anartho— 
phraften, Anarier, Aimonen, 
Sidonen; Refultate in Betreff des 
Berhältniffes der Slawen zu den 
Kelten I 399 fg. 
Keltifhedeutfher Stamm I 


32. 
Kemniß II 603. 
Kerk, f. Kark. 
Keſigesburch II 602, 
Khodebec II 595 fg. 
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Kiew, Kijew, geographifch, I 5145 
1 535 unter vuffifch = warägifcher 
errſchaft H 77 fg.; Anfänge des 
hriftenthums in demfelben II 78; 
von Dleg erobert II 78 fg., 100; 
von den Petſchenegen belagert II 84 ; 
unter Jaropluf II 84 63 Gründung, 
Namen, Geſchichte, Berichte der Aus 
toren darüber II 125 — 128, 234 5 
von den Polen erobert II 374. 
Kiewze, Kijewez II 1%6, 217, 
234 


Kij 11 125 1. 

Kiker II 267, 

Kimbrifher Stamm I 33, 
Kimmerier I 31. 


Kimmerifhe Alterthümer im 


Lande der Urflawen I 516. 
Kioawal 514; II 127. 
Kirchhain II 595. 

Kirgifen I 38, 

Kisderbend, Kisdere II 232. 
Kiffa II 304, 

Kitſchewa II 225. 
Klagenfurth II 344. 
Klaproth, über die indoeuropälfche 

Dölferfamilie I 27; über die Finnen, 

insbefondere die am Mral, I 35, 

318 fg. 

Klawoka II 297, 

Kleinpolen II 369, 371, 401. 

Kleinffythien II 156. 

Klenze II 593, 

Klepivawa I 513. 

Klina II 298. 

Klobzk II 298. 

Klofotniga II 219. 

Klonimir II 251. 

Klonjfa II 593, 

Klufas Il 278, 

Knut Laward II 539, 

Knin II 251, 292, 296—298. 

Kocel II 458 fg., 464. 

Kodaf I 147. 

Kofareszem II 529, 

Kogäonum I 489, 

Koiftobofer I 209 fg, 

Kolberg, Koloberg, Bisthum, II 
385 t 


Koleda II 179. 

Koledict II 522, 601 fg. 
Koloman II 293. 

Kolpjaner II 54. 
Kolumban, der heilige, II 321. 
Komerſios I 171. 
Konerniza II 265. 


Begifter. 


Kommentiolos II 156. 
Konamwlje II 239, 249, 270—272. 
Königinhofer Handſchrift 118. 
Konjutfhina ll 298. 
Konoburg II 520, 590. 
Konrad I. von Deutichland U 525. 
Konrad II. von Deutfchland II 534 fg. 
Konrad von Schlefien II 379, 
Konrad von Wettin JI 540. 
Konftans II. Il 158, 162. 
Konfantin, f. Kyrill, 
Konftantin V. II 173, 
Konftantin Bopin II 252. 
Konftantin, der bulgarifche Bifchof, 
II 184. 
Konfantin Kopronymos II 
171—173, 192, 197. 
Konftantin Pogonata II 163, 
191. 


Konftantin Porphyrogenneta, 
Pathe der Olga II 83; über die rufs 
fifchen Stämme II 102, 104, 107 fg., 
113 fg., 122, 127, 129, 130, 133; 
über die Waſſerfälle des Dniepr I 
146—148 ; in Betreff der peloponneſi⸗ 
chen Slawen II 194; in Betreff von 
Mähren II 213 fg.; über Serben und 
Chorwaten 11239, 242 fg., 245, 
258, 263,266, 270, 272 fg., 294 fg. 5 
über Beloferbien und Belochorwatien 
II 392 fg. 

Konftantinopel, die Züge der War 
rägersRuffen dahin, f. Wäräger 
und Ruffenz; Angriffe ver Slawen 
und Awaren auf dafjelbe in den 3. 583 
und 626 II 156, 158; von den Bul- 
garen belagert II 174. . 

Kontiny II 615. 

Koprili II 225. 

Koprive, Kopriwa II 298. 

Kopy I 309, 518. 

Koreniza II 575. 

Kori II 297. 

Korinium II 297, 

Korfonter, ſ. Krfonose, 

KRormefios II 171. 

Körös I 507. 

Koroften II 53, 81fg., 124. 

Kors’ II 54, 

Kortſchula II 291. 

Korutanifhe Slawen, Ueber: 
fiht ihrer Geſchichte II 310 
—329: Literatur zu derfelben II 310; 
Umfang ihres Gebiets und ihre Ein 
wanderung in daffelbe II 311—314 ; 


Begifter. 


ihre Züge nad) Sftvien, Italien, Baiern 
11 314 fg. 5 werden theilweife den Bai— 
ern zinsbar 11 315; ihr Verhältniß 
zu Samo IT 3165 ihre Unternehmun 
gegen Apulien II 3165 ihre Ankunft 
und Kämpfe in Iriaul IE 347 fg- 5 
ihre Konflifte mit den Franfen II 
318 fg.; ganz SKorutanien kommt 
unter die Herrichaft der leßteren II 
319; Grrichtung der windifchen Marf 
II 320; forutanifche Slawen bevöl- 
fern die von den Awaren verlaffenen 
Gegenden II 320; ihre Bekehrung 
zum Chriſtenthume 1 320 — 325; ihre 
Schickſale unter fränfifcher Herrfchaft 
II 3283; erfolglofer Aufftand in Krain 
und Iſtrien gegen die Franfen II 328 ; 
StämmeundSibßeder forutas 
nifchen Slawen II 329-348: ihre 
verjchiedenen Namen H 329 fg. ; Zur 
ftand der Slawen in der Oftmarf II 
331 fg.; Namen, Umfang und Theile 
Karantaniens JI 333—337; Stäm— 
me und Ausbreitung der Anftedelungen 
der Eorutanifchen Slawen in Südoſt-— 
deutfchland ꝛc. I 337 — 345; Herz 
funft und Mundart derfelben II 345 
—348. 

Korvin, Sohann, II 307, 

Kofafen II 149, 

Kofaren, Abftammung I 385 dräns 
gen die Slawen I1 65 find Nach— 
arn berfelben II 555 unterjochen 
einen Theil der Bulgaren II 63; 
machen einen Theil der rufifchen 
Slawen zinsbar II 63 fg., 119 fg., 
127, 1295 Ausbreitung ihrer Herr⸗ 
{haft II 64 fg.;z biefelbe wird in 
Rußland theilweife vernichtet II 795 
von Swatoflaw unterworfen II 83. 

Kofarifche Denkmäler II 64fg. 

Kofenez II 278. j 

Kofjinesburg II 522. 

Kosmas über die gechifche Urgeſchichte 
1 420—423. 

Köthen II 602, 

Kothiner I 391 fg., 407. 

Kotofion II 178. 

Kotor II 270, 274. 

Kotorffo II 261. 

Kotrageg II 58. 

Kottbus II 595 fg. 

Kozilinus II 284. 

Krajan 11 250, 255; 

Krain, Kraina, das forutanifche, 
II 326, 328 fg, 334 — 330. 
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Krajna in Zachlumien II 263, 265. 

Krak, Krakus J. u. I. 1 354, 
359-361, 420. 

Krafau II 354, 308. 

Krasna II 128. 

Kraubat II 337, 342. 

Krbawa II 296. 

Kreewinger I 303. 

Kreews, Kreewufemme IL IIIfg. 

Kremen, Kremna II 298, 

Kremsmünfter, Abtei, II 324. 

Krepafl 448. 

Krefompfl II 422, 424. 

Krewer, Kriwiticher, identisch 
mit den Karivonern I 211; II 107; 
find durchaus Slawen 1 303; IL 111 
— 114;3; Site 1153; den Sfandina= 
viern zinsbar, rufen die Waräger I 
4385 11 68 fg.; unter Rurif II 77; 
jahren den Warägern Abgaben II 79; 

ejchreibung und Geſchichte ihres 

Stammes, ihrName, II 107— 114. 

Krewy I 113, 

Kribafa II 296. 


-Kriegsleben der&lawen 1533 fg., 
54l 


Krjeſimir I. II 288 fg. 
Krjefimir II, II 290. 
Krjefimir Ill. IT 290 fg. 
Krjefimir IV. II 292. 
Kritſchin II 220, 

Kriwofch II 220, 

Krfonose, Korfonter 150, 407, 
410, 486 fg.; IT A413. 

Kroaten, f. Chorwatiſche Sla— 
wen, 

Krof II 420, 

Krowyzer, ihre Sige und Abſtam— 
mung I 471 fg. 5; Nachrichten der Al— 
ten über fie 1 472; find von den 
Kriwitfchern verfchieden I 473. 

Krufo 11 537 fg., 574. 

Krumus Il 167, 173—175, 197. 

Kruſchwitz II 368. 

— e über die Sitze der Finnen I 


KRubrat II 163,173. 

Kubratitſcher II 172, 

Kulajewo, Kutewo II 210, 

Kudaf II 147. 

Kujawien II 126, 401, 403. 

Kufme II 298, 

Küfüllögebirge I 489, 493. 

Kulin Il 257. 

Kultur der alten Slawen I 536— 
543» 
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Kultus der alten Slawen I 538. 

Kumanen I 38; JI 55, 206. 

Kuphara II 177, 181. 

Kuralzen I 36, 

KRurcola II 267. 

Kurdifher Stamm 131. 

Kuren I 445, 466. 

Kurgany I 309, 516, 518. 

Kurja II 85.1! 

Kurfura, Kurfra II 2367. 

Kurſchaner II 54. 

Kurſchiner I 302, 

Kuftfow II 595, 

Kufus 1 507, 

Kutfhaner, Kutſchewaner I 
175, 210, 


[4 
Kutmitziwitza II 178. 
Kuturguren II 57 fg. 
Kuzeva ll 274. 
Kwifa II 598. 
Kyewonl 514. 
Kyiew, f. Kiew, 


Kyrill nennt feine Schrift eine fla= 


wiſche II 1995 als Verehrer des 
— Clemens II 430, 473 fg; 
iographifcher Abriß feines Wirkens 
als Erfinder der Ayrillifchen Schrift, 
Ueberfeger der Bibel, Begründer der 
flawifchen Liturgie und Apoftel der 
Slawen, befonders in Mähren II 
180, 471 — 491, 

Kyrilliſche Schrift, in Kiew II 
78; in Rußland üblich II 89; vors 
zugsweife flawifch genannt II 199; 
für arianifch erflärt II 292; in Böhe 
men II 431 fg.5 Zeit und Weife ihrer 


—— und Ausbreitung, beſon⸗ 
ders in Bezug auf Mähren II 180, 
473—491. 


Kyſchaner II 536, 538, 579. 


Labe II 413, 448. 

nu Il 267. 

Labuß II 355, 

Lada II 436, 

Ladiflamw, der Chorwate, IT 284. 

Ladiflam, Helenas Sohn, II 256, 

Ladiſlaw von Ungarn II 293. 

Zagofta II 2367. 

Lappen, ihre Abftammung I 355 
Namen und Berwandtfchaft I 312 fg. 

Laſani II 298, 

Laſier I 37, 

Laffanii II 298. 

Laſtovon, Laftowo II 267. 

Läten in Gallien II 571. 


Begifter. 


Lateinifher Stamm I 32, 

Lateinifhe Schrift und Liturgie, 
in Korutanien II 325; in Polen UI 
375; in Böhmen IT 432 fa.; ihr 
Kampf mit der flawifchen in Mährern 
II 471, 475 fg. 

Lätus, Pomponius, über die Karper, 
I 215. 

Latmweetis I 466. 

Laucat II 304, 

Lauritas, f. Lowreta. 

taufig II 373, 379, 540 fg. 

Lazoni ll 298. 

Leanti II 148. 

Lebedia II 79, 235, 

Lebensweife ver alten Slawen I 
536 fg. 

Lebus II 526. 

Led II 356. 

Lech, Lehen, der Name, II 394— 
398, 


Lehen, f. polnifhe SIawen. 

Lehen, mährifche, II 500, 

Legenden, ruffiiche I 145 czechiſche 
115; illyriſche und bulgarifche I 15. 

Leiben II 604. 

Leitis I 466. 

Lefapenos, f. Romano Leka— 
penos. 

Lekſici, Lefufici II 586. 

Lemuſſer If 447. 

Lendizi II 142 fg., 560. 

tengow Il 593, 

——— li 526, 536, 591, 
eo ber Armenier II 174, 283. 

Leon Rhabduchus II 256. 

Leon der Weife II 80, 186. 

Leoben II 337, 342, 

Leſch I 275. 

Leſchek, Leſchko I., I. und II. 
II 353, 355, 359, 361, 369, 

Lesghier 1 36. 

Refina II 267. 

Leſnik II 261. 

Leten in Gallien I 571. 

Letgola II 54, 

Letten I 34, 445, 465 fg., IT 54. 

Leutomyfchelll 430. 

Lewy Hradez II 430, 

Ljancij II 593, 

Ljauchiw II 593, 

Libomir II 271. 

Liburnien II 300, 311. 

Libuſcha II 421 — 423. 

Licha, Liecha II 296. 


Regifter. 


Liönoj II 148. 

Lidmila II 431, 435. 

Ljeſchniza II 261. 

Ljetumwis I 466. 

Lieven I 303. 

&ignig II 407. 

Lika Il 296. 

Linaga 11590. 

Linda II 273. 

Lipljan II 216. 

Liſſa II 267. 

Liſſus II 275. 

Litalain I 466. 

Lithauer, die eigentlich jo genann— 
ten, II 54. 

Lithauifche Alterthümer im Lande 
der Urſlawen I 517 fg. 

Lithauifher Stamm, feine Abs 
ftammung I 345 die Völker deſ— 
felben I 445 — 466: die Bers 
wandtfchaft verfelben in Abftammung 
und Sprache mit den Slawen I 445 
- 448 ; Literatur der lithauifchen Als 
terthümer 1448 fg. ; die Urgefchichte 
und Urfige der Lithauer I A49—453 ; 
Bermifchung des Lithauifchen mit 
gothifchen Wörtern und umgefehrt I 
453; die Lithauer fommen unter die 
Herrfchaft der Gothen I 454 fg.5 
Angaben der Alten über fie I 454 
—459; fie find die Aeftier des Taci— 
tus I 457 fg.; zu ihnen gehören bie 
Phrugundionen, Galindier, Goljaden, 
Sudener, Letten, Kuren I 459— 466 5 
fie find von den Witen ꝛc. und den 
flawifchen Weneden zu unterfcheiden 
I 463 fg. ; Etymologiſches über bie 
verſchiedenen Namen der Lithauer I 
465 fg.5 Angriffe der Sfandinavier 
auf fie II 65. 

Literatur, neuere, zu ben ſlawiſchen 
Altertjümern I 8, 19 fg.; über den 
Berniteinhandel 1 103 5 zur Gefchichte 
der baltifchen Weneden I 109 ; zu den 
roshif chen Alterthümern I 268 ; zu den 
finnifchen I 289 fg.; zuden farmatifchen 
1333 fg. ; zu den Eeltifchen 1 3775 zu 
den deutfchen I A035 zu den lithaui⸗ 
ſchen I 448 fg.; zur Geſchichte der 
ruſſiſchen Slawen II 51; zu der der 
ferbifchen Slawen II 237; zu der der 
chorwatifchen Slawen II 27735 zu der 
‚der Forutanifchen Slawen II 310; 
zu der der polnifchen Slawen II 350 fg.;5 
u der Schlefiens II 377; zu der 

Bommerns II 380 ; zu ver Böhmens 
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IT All; zu der der Mährer und Slo— 

wafen II 451; der Quellen über Ky⸗ 

rillos und Methodios IT 471 fa.; 
zur Gefchichte der polabifchen Sla— 
wen II 505. 

Litſchina 11 298. 

Liga II 296. 

Ljuba Il 522. 

Ljubetſch 1 5145 IT 53, 78, 129, 

Ljubomir II 271. 

Ljudier Il 54, 137, 

Ljudimyfl II 285. 

Ljudiwit, der Chorwatenfürft, 11 207, 
250, 283fg , 300, 328, 

gLiuni II 590. 

Liupramm, Erzbifchof, II 324. 

Ljut II 86. 

Liutolf II 529. 

Liutomyfl II 284, 

Liutpold von Baiern II 467 fg. 

Livadien, f. Griehenland,, 

Livius, über die Züge der Kelten, in 
Dezug auf ihre Konflifte mit den 
Donauflawen I 241 fg. 

Lim’, Livländer II 54, 

Liwno II 295, 297. 

Lizjanfa, Lizjanoj II 148, 

Lobel ll 278, 

Lojehowic II 593. 

Lommatſch II 604. 

Longobarden, ihre Sike und Züge 
I 130—132; 423 fg.; fchlagen die 
Hunnen und feßen fich im heutigen 
Ungarn feft IT 43 rüden mit den 
Slawen in Sftrien ein II 314, 

£onto II 273. 

Xoparen I 35. 

Lorch, Erzbisthum, II 470, 

Lowreta II 60, 155. 

Lowez II 217. 

Zuarafici II 615. 

Lübed II 538, 588 fg. 

Lubifata II 298. . 

Lublin II 355. 

Lubno II 337, 342, 

Lubow II 588. 

Lubus II 373, 

BI HTONDER, Lubusany 11595, 
597. 

Lubuzua II 526. 

Luc II 609. 

Luca, der chorwatiſche Gau, II, 298. 

Lucca, der ferbifche Gau, II 265. 

tüchow II 593. 

Luck I 514. 
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Zucolane Il 145. 

Ludiwit, Fürft der öftlichen Slawen, 
II 522, 

Ludwig der Deutfche II 175,177, 
183, 426—428, 458 — 463, 523 fg. 

£udwig II. von Deutfchland II 460 fg., 
524. 

Ludwig der Fromme II 175, 
521 fg. 

Ludwig das Kind II 467 fg., 525. 

Zugi I 407 fg., All fg.; II 362. 

Zugidunum I 512. 

Lugii, Lugiones, NAbitammung, 
Sitze, Namen I 406 — 408; Nach 
richten der Alten über dieſelben und 
ihre Gefchichte I 410 — 413. 

Lugiones Sarmatä 1 407, 409fg. 

Lugomira II 262. 

£uhy 1 407 fg., All fg.5 II 362. 

Luitbrecht, Erzbiſchof von Mainz, 
II 428. 

Zufa, der böhmifche Gau, II 445. 

Luka, der chorwatifche Gau, II 298. 

£ufaveta 11271. 

Zufomljaner Il 54, 145. 

Lumbrifatum 11 304, 

Lüna II 590, 

Lunawald I 487. 

Lüneburg II 591. 

gupjaner, Zupoglawex Il 
597 fg. 

LupionesSarmatä 1407,409 fg. 

&uppifina II 161. 

Lurnfeld II 33. 

Luſca 11 274. 

Luſitſchaner II 530, 595. 

Luſizer II 530, 541. 

Lutici, der Name, II 550 fg., 560 fg., 
565. 

Lutitſcher II 54. 

Lutizer, ihr Haß gegen die Bodrizer 
II 516; ihre Sreundfchaft mit den 
Gzechen I1 5165 von Karl d. Großen 
angegriffen, werden ihm tributär II 
5175; befriegen die Bodrizer, werden 
aber son den Deutfchen wieder unter- 
worfen II 520; neuer Krieg mit den 
Deutfchen II 5225 werden Heinrich I. 
teibutär II 5265 empören fich gegen 
Dtto den Großen, müſſen ſich aber 
unterwerfen II 5285 erheben fi) 
nochmals und werden wieder unter= 
worfen und zum Chriſtenthume ges 
zwungen II 5295 erheben fich wies 
derum gegen Otto II. und verlaffen 


- 
= 


Begifter. 


das Chriſtenthum II 531 fg.; ſchlie⸗ 
Ben einen Waffenftillftand und erbal- 
ten völlige Freiheit II 5325 Friede 
mit Heinrich II. 11 533% fallen wie: 
der von ihm ab II 5345 fernere 
Kämpfe und Slaubenswechjel bis zu 
ihrer völligen Unterwerfung und Chri⸗ 
ftianifirung II 534 — 5405 die öſtli⸗ 
chen Lutizer unter pommerfcher Ober: 
oheit II 539; ihre Befehrung zum 
riſtenthume II 11 542 —546 ; ihre 
Sitze Namen und Stämme II 549 
— 581. 
Lutichaner, die böhmifchen, II 
445 fa. 


Lutſchaner, die rufifchen, IL 54, 
113 


Zutomirizer II 447, 

Luttal 497. 

Lutzisfa I 514, 

Luzicane, Luzice II 530, 595 fg. 
Lychnidos II 227, 

Lydier 131. 

Lygii, ſ. Lugii, 

Lykos 1 499, 

&ythä I 304, 465. 


Magdeburg, Bisthum, II 531,544. 
Magdeburg, Stadt, II 584. 
Maguus, König von Ootland, II 


539. 
der Sachſenherzog, II 


Maguus, 
537 fg. 

Magyaren, Abftammung I 355 Neftor 
über fie 1 228; find Nachbarn der 
ruſſiſchen Slawen II 555 brechen in 
die Donauländer ein II 795 treten 
zuerft auf I1 176; ihre Kämpfe mit 
den Bulgaren und ihre Unterwerfung 
der Slawen an Donau und Theik 
11 186, 202; ihre Einfälle in das 
byzantinifche Reich II 1875 machen 
der bulgarifchen Herrfchaft in Dakien 
ein Ende II 203, 206, 2515 über 
ihre früheren Sige und das ſlawi— 
wiſche Glement in ihrer Sprade II 
235; fallen in Böhmen und Sachfen 
ein II 435, 525 fg. ; vernichten das 
großmährifche Reich umd fegen ſich 
im heutigen Ungarn feft II 466— 
4685 werden von Heinrich I. geſchla— 
gen II 527, 

Mähren, das bulgarifche, IL 177, 

Mähren, das obere, große, II 211, 
313, 451 fg., 491—493, 497. 


Begifter. 


Mährer und Slowaken, Geſchichte 

derſelben IT 451—491: Literatur 
zu derfelben II 4513 Namen des von 
diefen Stämmen bewohnten Landes 
II 451; die Slowafen feit undenk— 
lichen Zeiten mit den Mährern ver— 
bunden II 451 fg. z Gränze zwischen 
beiden Stämmen und ihren Dialekten 
II 452; auch die Slawen auf dem 
rechten Donauufer in Pannonien bis 
zum Blatenfee gehören zu ihnen II 
452, 492, 495 fg. 5 diefe find Slo— 
wafen, die nach der Vernichtung der 
Awaren dahin Famen II 452—454, 
496 ; Grenze zwifchen ihnen und den 
Chorwaten und Korutanern II 45435 
fowie den bulgarifchen Slawen im 
Theiß= und untern Donaulande II 
454 19.5 ihre Herfunft und Einwan— 
derung nach Mähren II 455; kom— 
men unter die Herrjchaft der Awaren 
II 4555 nad) deren Sturze unter die 
der Deutichen II 4565 bevölfern 
Pannonien II 4565 Anfänge des 
Chriſtenthums unter ihnen II 456 fg-5 
ihre Verhältniffe zu Karl d. Großen 
II 456 fg. ; ihre Zwifte mit den Reiten 
der Awaren II 4575 Kämpfe der 
Mährenfürften Mojmir und Pribina 
unter der Oberherrfchaft der Deuts 
fchen II 457—459 ; Raſtiſlaw grüns 
det und Swatopluf vergrößert das 
grogmährifche Neich, ihre Kämpfe 
mit den Deutfchen II 460 — 466 5 
Verfall des großmährifchen Reichs 
und feine Vernichtung durch die Mas 
gyaren IT 466 — 408; — — 
des Chriſtenthums in Mähren 1 
468 — 470; Wirffamfeit Kyrillos’ 
und Methodios’ dafelbft und Kämpfe 
wifchen lateinifcher und flawijcher 
Pihuegie II 471—476; Urfprung der 
fyrillifchen Schrift umd Liturgie in 
Bezug auf Mähren II 477— 491; 
Stämme und Sitze der Mährer 
II 491 — 502: ihre Namen fowie die 
des Landes und defien Umfang‘ Il 
491 — 498. 

Majafen I 309, 518. 

Mainoten II 229. 

Maitonion I 513, 

Maktarffa II 266 fo. 

Makedonien, Einfälle ver Slawen 
und Awaren in daffelbe vom 3. 527 
—600 II 153—158; von den Sla⸗ 
wen befegt II 159—162 5 flawifche 
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Ortsnamen in bemfelben II 1605; 
theilweife unter bulgarifcher Herrſchaft 
11 16435 Einfälle der Bulgaren II 
177; diefelben beherrfchen auch Ober— 
mafedonien 11 178; diefes zum Chris 
ftenthume befehrt II 1815 Makedo— 
nien von den Bulgaren verheert II 
188 5 ©efchichte der Slawen in Mas 
fedonien II 190 — 196;  flawifche 
Stämme, Orte ꝛc. dafelbit IT 220 
— 2236 ; Serbier wandern nad) dem= 
felben IT 241; ein Theil des ſerbi— 
ſchen Reichs II 276. 

Mafevdonier 131. 

Malchow, Malifow II 593, 

Malefchewo II 225. 

Malo II 81, 124. 

Mani, Maniatis Il 229. 

Manjazer II 229. 

Manimer I 410, 

Mannert, über die Slawen in Un: 
garn und am adriatifchen Meere I 
262 — 264 5 über die Androphagen, 
— und Thyſſageten I 294 

6. 

Manuel, Bifchof, II 176. 

Manuel der Komnene II 253, 

Maravios I 60, 500, 

er, an II 213. 
aria, ded Bulgarenfüriten Beter 
Gemahlin, 1.187, — 

Maria SallI 323. 

ee. Erzbifchof von Split, II 


Marinus, der Einfiedler, II 323. 

Maris I 507, 

Mariza II 219, 

Marfelli II 173, 

Marfianos von Heraklea, über die 
Sige der Weneden in Sarmatien I 
125 ; über das alanifche Gebirge und 
die Agathyrfer I 219. 

Marfianopolis II 187fg., 216. 

Marfomannen II 410 fg. 

Marmais II 251, 

Marofh, Marofins I 507. 

nn ‚ der griechifche Feldherr, II 
J 


Mafaro II 298, 

Maſo II 367. 

Majowien II 401 fg. 

Mafowier, Majuren II 402g. 

Maſſari II 298. 

Mater verborum, nennt die Ser: 
Dem des alten Sarmatiens 
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Matſchawa II 262. 

Mat o II 367, 

Matzufion II 226, 

Meates II 298, 

Med I 251 fg. 

Medaria II 315, 335, 

Mediiher Stamm I 29. 

Meglen Il 226. 

Megnyretus IT 260 fg. 

Meißen, Bisthum, II 531, 545. 

Meißen, Stadt, li 373, 526. 

Mela, Pomponius, läßt Inder nach 
Deutichland fommen, f. Inder; 
über die Budiner I 187; über die 
Neuren I 195; über die Jaramaten 
I 340; über die Sarmaten I 362. 

— , die dalmatiſche Inſel, II 
304 


Melanchlänen I 295. 

Meleda, die neretſchaniſche Inſel, 
II 267. 

Melenif II 221, 225. 

Meleona II 171. 

Meleta, die dalmatifche Inſel, II 
04 


304. 
Meleta, die neretfchanifche Infel, II 
267 


Menfchenracen und Stämme I 
23 — 39: die Prineipien, nach wel- 

„ hen fie zu beftimmen I 23 ng; die 
befannteften naturhiftorifchen Syfteme 
in Betreff derfelben und ihre Kritik 
125 fg.; Eintheilung derfelben nach 
dem Shfteme bes Verf. 1 27— 39, 

Mentonomon I A55 fg. 

Merens I 304, 

Merja, Merjanen, Gibe Il 54; 
den Sfandinaviern zinsbar, rufen die 
Waräger I 438; II 68 fg.; unter 
Rurik II 77, 

Merrha II 219, 

Merfeburg, Bisthum, II 531, 544. 

Meſchko 1. 11353, 355, 361, 369 
—376, 379, 

Meichfo II. II 372, 379, 436. 

Meſchtſcheriaken I 38; II 235. 

Mejembria II 174, 

Meſtiwoj I. 11 531 fg. 

Meftiwoj II. 11533. 

Meth I 251 fg. 

Metſchiſlaw, der Bodrizer, II 531, 
533 fg. 

Metihiflamw, der mafowifche Fürft, 
II 367 


Metfchiftaw I. m II. von Polen, 
fe Nefcto. 


Negiſter. 


Metſchiſlhaw von Schlefien IE 379, 

Metſchtſchera II 54, 

Methodios befehrt Boris zum Chri- 
ſtenthume II 177, 1815 feine Schü— 
ler wenden fih nach Bulgarien II 
183 fg.; für einen Keber erklärt I1 
292; befehrt Borziwoj Il 429; als 
Derehrer des heiligen Clemens II 
430, 473 fg. 5; biographifcher Abriß 
feiner Mirkhanfet als Ueberfeßer der 
Dibel, Begründer der flawifchen Li- 
furgie und Npoftel der Slawen, be: 
fonders in Mähren 1 471— 491. 

Mezamir II 58, 

Mezirjetje Il 585. 

Mi 5 ael, St. Bogiſlaws Sohn, II 


252, 
M : Y nel, ver Bulgarenfürft, II 176 fg., 
Nicael, der Kaiſer, IE 177,193 fg, 


Michael von Zachlum II 251, 255 fg. 

Miesfluß, der Gau am, II 445. 

Mifocy, über die Einwanderung der 
Serbier und Chorwaten in Syrien 
II 240 fg. 

Milarefa I 61. 

Milenger, ſ. Miltfchaner im Pe 
loponnes. 

Milenzer in Dafien, ſ. Miltſcha— 
ner in Dafien. 

Milenzer im Peloponnes, ſ. Mil: 
tichaner im Peloponnes. 

Milgoft U 522, 

Miliduch II 519, 

Miliniffa I 5145 II 110. 

Milinzer im Peloponnes, f. Mil: 
tſchaner im Peloponnes. 

Milofher, Milori, ſ. Milt— 
ſchaner in Dalien, 

Milfengu Kappi I 517. 

Milſka II 600, 

——— in Dakien, II 202 fg., 


Miltfhaner, im Peloponnes, 1 
193 fg., 228, 

Miltfhaner, polabifche, II 526, 

Milutin II 275, 

Milzer in Dakien, ſ. Miltfhaner 
in Dafien. 

Milzer im Peloponnes, f. Miltſcha— 
ner im Peloponnes, 

Milzer, polabifche, ſ. Miltſcha— 
ner, polabifche. 


BRegifter. 


Mingrelier I 37. 
Miroflamw II 289. 
Mifimianer II 231. 
Miſdſchegier I 36. 
Mitrowiza II 156, 
Mirhelleni II 271. 
Miit 11 267, 
Mnata II 412. 
Mniaf II 225. 
Mogelini II 604, 
Moglen II 226. 
al Mogorovit'i I 
298 


Mogylen I 516—519. 

Mohbammedanismug, madht ſich 
bei Wladimir geltend II 88; findet 
* den Bulgaren Eingang II 168, 
181, 

Moimjr I. IT A57—459, 469, 500. 

Moimir II. II 435, 466 — 468. 

Moiflamw, ber horwatifche, 11 286. 

Moiflamw, der gechifche, II 428. 

Mokretſch, Mokroſch 1 227. 

Mofriffit Il 264. 

Mokro, Stadt, II 267. 

Mofron, Gm, II 267. 

Moffhanen 1 35. 

Moldau, ſ. Dakienz Sitze und 
Staͤmme der Slawen in derſelben II 
199— 206 ; unter galiziſchen Fürften 
II 204 fg.; unter den Tataren II 
2055 Gründung des moldauifchen 
Fürftenthbums II 205 fg.; flawifche 
Reſte in demfelben II 206. 

Moloenaja I 505. 

Mongolifher Stamm 138, 267 
— 288 


Montenegro II 274. 

Moratfch II 249. 

Moraticha II 265. 

Moratfcehaner II 584 fg. 

Morawa, der Name, II 146. 

Morawa, March, II 494, 496. 

Morawa in Rußland II 232. 

Morama, die ferbifche, II 211 fa, 
259 fg. 

Moramwa, Städte, II 214 fg. 

Mordwa, Mordwinen I 35; 
II 54. 

Morice II 585. 

Morlafen II 278. 

Morowundos Il 219, 

Mortagon II 175 fg., 179, 

Mosburg II 502. 

Mofhowion 1 5iA. 
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Mofes von Ehorene, über die 
Hunnen 1 322, 

Möſien, die Awaren in demfelben, 
II 60, 156; von den Slawen be= 
fest II 159 — 162; flawifche Ortss 
namen in demfelben II 160; von den 
Bulgaren befegt II 163 fg.; Stämme 
und Sie der Slawen in demfelben 
li 206 — 218, 

Möfier 131. 

Moſkwa I 514. 

Mfiflaw I 129, 

Muchar, über die Einwanderung der 
forutanifchen Slawen ins ſüdöſtliche 
Deutfchland II 313, 

Muchlo II 278. 

Mügeln II 604. 

Münchener Handfchrift, über den 
Urjprung der Slawen I 63; II 10, 
101 ; identifieirt Zeriuani mit allen 
ſlawiſchen Bölfern I 9635 über bie 
Narewianer 1196; IT 122; über die 
Attorezi II 115, 1335 über Buzas 
ner und Weluntjchaner II 12135 über 
die Ulitſcher II 130 5 über verfchie= 
dene Völfer II 136—145 5 über die 
Milofcher II 202; über die bulgari- 
fchen Bodriger II 208; über die bul- 
gerifgen aͤhren II 213; über die 

echen 11 367 fg.; über Großmähren 
II 494 ; über polabifche Stämme II 
591 


Muntimir, der chorwatifche, II 288. 

Muntimir, der ferbifche, II 250. 

Münzen, ruffifche I 175 polnifche I 
1735 egechifche I 175 ferbifche I 175 
griechische und römische im Lande ber 
Urflawen I 518—5225 deutfche, kufi⸗ 
fche und byzantinifche ebendafelbft I 
522 


Murazulum II 298. 

Murom, Muroma II 54, 77. 

Muruolani II 299, 

Muſokios, Muzof II 157. 

Mutimir II 288. 

Mythologie, Aehnlichfeiten in der 
der Kelten, Germanen, Lithauer und 
Slawen I 57 fg.; ffandinavifche in 
Bezug auf die ältefte Gefchichte der 
Slawen I 132—145 5 diefelbe in Be— 
ug auf die ältefte Gefchichte der 
innen I 306 — 309, 


Nabrdje, Nabrete, Nabrzje II 
299, 
Naharwalen I 410. 
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Nakon II 529. 

Namflavia II 407. 

Naparus I 506. 

Naprezi li 148. 

Narenta Il 268, 

Narewianer I 196; IT 54, 122. 

Naroma II 54. 

Narſes II 153. 

Naffer I 213. 

Naſyp II 147. 

Naugarten II 100. 

Naumburg, Disthum, II 531, 544. 

Neafvt II 174, 

Nehring II 593. 

Neitra, Bisthum, II 458, 469. 

Neitra, Stadt, II 469, 500 fg. 

Neflan II 422, 446. 

Meletici Il 605. 

Nemanja Il 210, 212, 253, 257, 
259, 275. 

Nemei, Nemzi II 407, 

Nemec, Urſprung dieſes Namens 
der Deutjchen bei ven Slawen I 50, 
443 fg. 

Nemogarda I 5145 II 100, 

Nenafytec, Nenaftunsfoj 1 
147. 

Neret II 265. 

Neretfchaner II 266—270, 303 fg. 

Neretwa, Fluß, II 249, 268, 

Nereiwa, das Land, II 239, 249, 
266— 270, 291, 

Neropes, ſ. Noroper. 

Neruianil 196; II 122, 

Neffupi II 146 fg. 

Neſtor, feine Chronik und deren Fort: 
feger 1 12; über die urfprünglichen 
Siße der Slawen I 64; über die 
Poljanen I 205; über die Sjeweraner 
1 212; über die Tirewzer, Tiwerzer 
1 216; über die Sige des vorzugs— 
weife Slawen genannten Stammes 
1 2205 II 99; über die Urfige der 
Slawen, befonders in den Donau— 
ändern und über deren Konflikte mit 
lachen und Ungarn I 225 — 238; 
Bedeutung des Wortes Jllyrien bei 
ibm 1 226 — 229, 235, 256; feine 
Duellen über die ältefte Gefchichte 
der Slawen I 230; über die Unter: 
johung der Duljeber durch die Awa— 
ren 11 59 fg.5; über die Zinsbar— 
machung eines Theild der Slawen 
duch die Kofaren II 635 über die 
Züge der Sfandinavier, Warä— 
ger (ſ. d.) 1165, 68 fg. ; über Now: 


Begifter. 


gorod II 99; über die in. Rußland 
wohnenden jlawifchen Stämme 1 
104 ; über die Kriwitfcher IT 107 fg., 
111 fg. ; über die Dregowitfcher md 
Turowzer II 114 fg.; über die Ra— 
dimitfcher und Wjatitſcher II 1185 
über die Buzaner II 120 fg. z über 
Wolyn IT 121; über Dfga II 124; 
über die Boljanen II 125 —1238} 
über die Sjeweraner IT 129; über 
PVerejaflaw II 1305; über die Ulit— 
fcher II 1315 über die Tiwerzer I 
131, 13435 über die Lechen II 394. 

Netolitfher II 54 

Netufini II 265, 

Neuren I 194—199. 

Neweſiü II 265. 

Nezamnfl II 422, 

Niederlaufig 11595. 

Niedermähren, ſ. Mähren, das 
bulgariſche. 

Nieleticigau II 584. 

Niemen I 49%. 

Nienez I 37, 

Niger II 206. 

nee I., Kaifer, II 174,193, 


Nifephoros Phofas, Kaifer, II 
83, 187, 

Niketas, Schwiegesvater Chriftopho: 
ros', II 196. 

Niketas, Patriarch, II 196, 

Niflot, der Bodrizerfürt, II 539. 

Nifolaus, Papft, II 182 fg., 474. 

Nin II 296 fg. 

Nina II 296. 

Ninoflam II 257. 

Nioffum I 512, 

Nisané, der polabifhe Gau, I 
604 fg. 

Niſch, Stadt im bulgarifchen Mäh- 

gi II 215. = 
iſchawa, die bulgarisch -mährifche 
Landſchaft, II —* Bene 

Niſſa, der polabijche Gau, II 596. 

Niffa, Stadt im bulgarifchen Mäh: 
ren, II 215. 

Nitra IT 452, 

Nitrawa, ſ. Neitra, Bisthum 
und Stadt, 

Niz, Nizice I 601. 

Nizem II 584. 

Nizowzer II 54, 145. 

Nogaier I 38. 

Nogarden II 100. 

Nona II 296 fo. 
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Nordiſche Völferfamilie I d— 
39, 267 — 332. 

Norici I 385 fg. 

Nöring II 593. 

Noricum II 311. 

Normannen, f. Sfandinavier, 
Waräger, Maranger; machen 
Einfälle in Dalmatien 11 292 fg. 

Noroper, Noropfer 147059. 

Noſſen II 605. 

Nougrade II 273. 

Novafella II 299. 

Nova civitas II 29. 

Nowigrad II 299. 

Nowojelo Il 299. 

Nowy Pazar II 254, 261. 

Nowgerod, Nowogordon, geos 
graphiich I 314; 1 53; unter Rurif 
II 76 fg. 5; zahlt den Warägern Ab: 
gaben 11 795 unter Wladimir TI 
84 fg. 5 feine Geſchichte 11 99—101. 

Nowogrod Sjewerffij, II 130, 

Nowobrad II 502. 

Nudici 11 605. 

Nuren I 194—199, 

Nurjaner I 196; 11 54, 122, 

Nurjfa, 1 195 fg.; II 402. 


Oaros 1 499. 

Oberlaufig II 599. 

DObermähren, ſ. Mähren, das 
obere. 

Oblatfhit II 274. 

DObliquit 11 274. 

Obod II 272, 

Obodriten, bulgarifche, II 208. 

Dbodriten, polabifche, ſ. Bodrizer. 

Sbr I 51, 390 fg. 

Dbren 11 59 fg. 

Obraditſcherll 54. 

Ochrid II 188fg., 227. 

Oper I 493 fg. 

Odhin, fein Sagenfreis in Bezug auf 
die Wanen und Nlanen I 134—139, 

439; in Bezug auf die ältefte Ge— 
schichte der Finnen 1 307 fg. 

Delneten 138, 

Deftreicdh, Ober- und Nieder=, fla- 
wifche Anfiedler i indemfelben 11331 fg., 
341. 

Oldenburg, Bisthum, IT 528, 544. 

Oldenburg, Stadt in Wagrien, II 
580. 


Dleg J. 11 78—80, 100, 108, 119, 
124, 129, 134. 


Dleg I. 11 84—86, 125. 
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Olesnik II 602. 

Olga 11 79, 82—84, 124. 

Olgunll 275. 

Dlemutici II 501. 

Olmütz, Bisthum, IT 458, 460, 

Olmütz, Stadt, II 469, 500, 

Dlontfhaner 135. 

Dlsna II 407, 

Dmaner I 410, 

Dmbronen I 389-391, 407. 

DOmortag II 175 fg. 

Dnflos II 163. 

DOnodrag 11 535. 

Dnogoft, der Patricier, IT 196, 

Onogoſt, Stadt in Zachlumien, Il 
265. 

Dpolaner II 406. 

Dpole, Oppeln II 406. 

Opſara Il 280, 304. 

Dpfifion II 192, 194, 231 fo. 

DOrdeffus I 506. 

Drefunda II 574. 

Orientaliſche Alterthümer im 
ſlawiſchen Urlande I 522, 

Ormos II 271, 


Ogos, Bereutung diefes Wortes bei 


tolemaivs in Bezug auf die wener 

bischen, amadofifchen, budinifchen und 
alanifchen Berge I 489 — 491, 

Drofius über Polen IT 387; über 
die Böhmen und die böhmijchen Chors 
waten II 444. 
Dfericta, geographiiche Bedeutung, 
I 110 fg.; Eiymologie I 456 fo. 

Dfero II 286, 302, 304. 

Djif II 299. 

Dfiz II 299. 

Dsmanen TI 38. 

Dffier I 298, 302. 

Dffolinffi, über die Budiner I 189, 

Oſter Il 132, 

Dfter-Abtrezi II 208. 

Dftiäer 1 298, 455. 

Dftjäfen 135; II 54 

Ditier, ſ. Aeſtier. 

Oſtmark II 326, 331 fg., 341. 

Sfira II 219 fa. 

DOftragard 14385 II 92 fg. 

Dftrigom II 502, 

Oſtrog Il %67. 

Dftrow II 2%. 

Oſtrowuni prad, Oftrom’yj 
prag II 147. 

— Biſchof in Korutanien, II 


— II 407. 
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Dtto I., Biſchof von Bamberg, II 
385, 539, 546. 

Otto J., Kaifer, 11 370, 374,435 fg., 

Otto II., Kaifer, 11 372, 531 fg. 

Dtto III., Kaifer, 372, 532 fg. 

Dtto, pannonifcher Bifchof, IT 469, 

Dtto, der Sachjenherzog, II 525. 

Otto, flawifcher Biſchof, II 324. 

Dwrutfd II 53. 

Owtſchepolje II 222. 

Oza, Dzi I 502. 

Ozolima 1 502. 


Padlugiä II 274. 

Pag II 304. 

Paganus II 172. 

Pagyriten I 211fg. 

Pahuritſcher I 211 fg. 

Palna Tofomwig II 383, 

Panis 1504. 

Pannonia Savia II 300. 

Bannonien, Bulgaren herrfchen in 
einem Theile defjelben II 173; Züge 
derfelben in den andern Theil 11 175 fg.; 
erſte ſlawiſche Niederlaffungen in dem 
Theile jenfeits der Sawe Il 237; 
Niederlaffung der Chorwaten in dem— 
felben II 278 fg. ; dsgl. der Mährer 
und Slowafen IT 456; desgl. der 
Awaren II 452 fg., 455—457; ein 
Theil davon fommt zum mährifchen 
Reich II 492, 495 fa. 

Parathalajfia II Yo5, 

PBarienna I 512. 

Barfa I 513. 

Parther I 30. 

Parthiscus I 507. 

Participatius, Johannes, der 
Doge, II 268. 

Partieipatins, Urus, der Doge, 
II 269, 

PBartisfon I 513 fg. 

Paſewalt II 581 fg. 

PBatau 129, 

Pathifus, Patiffus I 60 fg., 
246 fa., 507. 

Baträ 11193, 

Paul, der Bifchof, IT 183, 

Paul, Brans Sohn II 251. 

Paulus Diaconus, über die Unter: 
werfung der Weneden durch die Longos 
barden I 130 —132, 

Beanis I 504. 

Peene I 504. 

Pejarfevich, über die Einwanderung 
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der Serben und Chorwaten in Jlly: 
rien II 240 fo. 

Behlewi I 29. 

Peifo I 60, 245 fg., 509. 

Peloponnes, Geſchichte der Slawen 
in demfelben II 190—196 ; Sitze und 
Stämme verfelben II 227 — 230. 

Pelfo, Peliffa ꝛc. I 60, 245 fg., 
509; II 502, 

Pelva 160, 247 fo. 

PBemmo II 317. 

Perejaflawi I 5145 II 130, 234, 

Peremyſl', Beremyfli I 514. 

Perefjetfchen II 131 fg. 

Periefthblawi I 514; II 216. 

Perin II 221. 

Perm’ II 54, 

Permier I 35. 

Pernik II 225. 

Permis II 219. 

a er, von Slawen befämpft, II 

Berfifher Stamm I 30. 

Perun Il 81, 87. 

Pefenta II 295. 

Peſſion I 513 fg. 

Best’ I 514. 

Petalio II 299, 

Peter der Bulgare, Aſans Bruder, 
Il 189, 

Peter, ver Bulgarenfürft, II 187. 

Peter, der horwatifcheZupan, II 293. 

Peter, Gojnifs Sohn, IT 250 fg., 
256, 269, 289, 

Petr Bodin II 189, 

Petritſch IT 219, 

Petros, der Feloherr, II 158. 

Petfchenegen, Petſchenzen, Abs 
ftammung I 38; drängen die Glas 
wen II 65 gränzen an die ruffifchen 
Stämme II 55; drängen die Mas 
gyaren II 79; fchließen Frieden mit 
Igor II 80; fallen in Rußland ein 
und fchließen Frieden II 83 fg. ; ver⸗ 
nichten Swatoflaw und fein Heer II 
85; von Wladimir befriegt II 895 
fallen in Dafien ein II 206. 

Petſchora H 54. 

Petſchorzen I 35. 

Peucini | 489, 

PBeufe I 489, 493. 

Peukiner, f. Baftarner. 

PBeutingerfhe Tafeln, Angaben 
derfelben über die MWeneden I 74; 
über ihren Urfprung 1125 fg.; über 


Kegiſter. 


die Sitze der Weneden 1127 fg. 5 er⸗ 
wähnen vielleicht der Serben 1173fg.; 
über die Landichaft Saurica I 212, 

Pezzani II 299. 

Phara, Pharos II 267. 

PBhesnuzi II 136. 

Philippikos, Kaifer, II 17. 

Photios, der Patriarch, II 182 — 
184. 

Phrodruplgane II 299. 

Phrugundionen I 459 — 461. 

Phrygier I 3l. 

Piana I 504. 

Piaſt II 353, 359, 361. 

Biena I 60, 207, 503. 

Piengitä I 207 fg. 

Pinjaner I 207 fg. 

Bippin, Karls des Großen Sohn, II 
320, 456. 

Pippin der Kurze, II 514. 

Pitan I 29. 

Pizamarr II 614. 

Pizuch II 304, 

Plattenfee, ſ. Blatenjee. 

Plawis I 258, 

Plawiza II 226. 

Plamzer, ſ. Polowzer. 

Pleiße II 606. 

Plefo 1 60, 245 fg., 509. 

Nleffow, das bulgarifche, 11 217, 


234. 

Pleſkow, das ruflifche, II 79, 82, 
109 fa., 234. 

Plewa II 295. 

Plinius, über die Weneden I 72; 
über die Serben I 95, 167—170; 
über den Bernfteinhandel I 102 fg.; 
über Bannoma, Baltica, Dfericta, 
Abalus I 109 fg., 455 fg. ; läßt Inder 
nach Deutfchland fommen, f. Inder; 
feßt die Weneden zwifchen Sarmaten 
und Sciren und Hirren I 116 fg. 5 
über die Budiner I 187; über die 
Neuren 1 195; über die Finnen I 
299; über die Spalen I 319; über 
die Deutjchen I 403, 

Pliſa I1 606. 

Pliſna IT 606. 

Pliwa II 295. 

Plona, Plön II 537 fg., 589. 

Plony II 586, 

Plot II 582. 

Pluſo 11 536. 

Podaga II 614. 

Podgoͤrje II 265. 

Podgoriza II 273. 
Schafarik, ſlaw. Alterth. II. 
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Podhum II 264. 

Boganer II 266—270. 

Pogany 11 239, 

Pohorafen I 211 fg. 

Bola I 258. 

Polabifhe Slawen, ihre Ge: 
fhichte II 503 — 546: Literatur 
dazu 11 505 fg.z Begriff des Ges 
fammtnamens Polaben und Umfang 
ihres Gebiets II 5035 Hauptvoͤlker 
derfelben II 5045 ihre Herkunft TI 
505 fg. ; Urfache, Zeit und Umftände 
ihrer Einwanderung in ihre fpäteren 
Sige II 506-511; Weife derfelben 
II 511 fg.; Nachrichten über fie aus 
ber vorfarolingifchen Zeit Il 512 — 
5165 ihre Kampfe umter fi und 
mit den Deutjchen bis zu den Eins 
füllen der Magyaren II 517—525 ; 
ihr Zuftand bei und nach dem Tode 
Karls d. Großen II 520 fg., 5225 
fchütteln im 3. 907 fg. das deutfche 
Joch ab 115255 ihre Kriege mit 
Heinrich J., dem fie meift zinspflichtig 
werden 11 525 — 527; ihre Kriege mit 
Dito dem Gr., die mit ihrer Unter: 
werfung und Annahme des Ghriften- 
thums endigen II 527531; ihr 
Abfall vom Chriſtenthum, Kämpfe mit 
Dtto II. u. Il. II 531—533 5; ihre 
ferneren Kämpfe und Glaubenswechſel 
mit den Dentjchen bis zu ihrer vöfligen 
Unterwerfung und Chriftianifirung II 
534—542; ihre Befehrung zum Chris 
ſtenthum II 542—546; ihre Siße 
und Stämme II 546 — 624: ihre 
Namen II 546-5485 Lutizer (f,d.), 
ihre Namen II 549—565 ; Herkunft, 
Urfige, Wanderungen und Sagen von 
ihnen II 565 — 56835 ihre Niederlaf- 
fungen in Batavien und England II 
568 — 572; ihre Stämme II 572— 
5875 Bodrizer (ſ. d.), ihr Name II 
587 de ihre Stämme II 588—594 ; 
Serben (f.d,), ihr Name, Site und 
Stämme II 594 — 607; flawijche 
flawifche Niederlaffungen im Innern 
Deutichlands II 607—609 ; die Ur⸗ 
fige der Polaben mit Bezug auf ih: 
ven Kultus und ihre Mundarten II 
610 - 624. 

Polabzer II 589. 

Polanen, polnifhe, I 205 fg., II 

Polen, der Name, II 398 fg. 

PBolefchanier I 346, 
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Poljanen, ruffifche, 1205 fg.; 1153, 
63, 126 fg., 400. 

Bolitifcher Zuftand der alten Sla— 
wen I 538 fg. 

Bolnifhe Slawen, Ueberſicht 
ihrer Geſchichte II 349 — 386 ; 
Literatur dazu Il 350 fg.5 Umfang 
des von dem Lechenftamme einge: 
nommenen Gebiets II 349 ; Gebrauch 
des Namens Polen und Lechen II 
349 fg.; welche Stämme zu den 
Bolen mitzuzählen ſeien I1 350; 
Beichaffenheit der Quellen der pol— 
nischen Gefchichte IL 351 fg. 5; Mart. 
Gallus und Kadlubeks Ueberlieferun— 
gen über die ältefte polnifche Gefchichte 
Il 353 — 356 5; Kritif derfelben und 
Nefultate diefer . II 356 — 3625 die 
Lage der Lechenflawen in ihrer Ur— 
beimath gegenüber den Deutfchen , 
Sarmaten und Kelten II 362 fg. 5 
Ausgang ihrer Konflifte mit den 
Deutjchen II 363 fg. ; ihre Lage den 
Hunnen gegenüber IT 364 fg. 5; ihre 
Sie und Ausbreitung nach dem 

. Falle des Hunnenreichs Il 365 5 den 
Awaren waren fie nicht unterworfen 
II 365 fg.; andere Ueberlieferungen 
über ihre ältefte Gefchichte II 367 fg. 5 
Anfänge der Bildung des polnifchen 
Neihs und feiner Ausbreitung II 
368-3705; ein Theil Polens fommt 
unter deutſche Oberherrſchaft II 
370 fg. ; Kriege mit den Deutfchen, 
Ruſſen, Czechen und Lutizen und Ver— 
ringerung von Polens Macht unter 
Metichiflaw II 371 fg. ; neue Kriege 
mit den Deutfchen, Rufen, Gzechen 
und weite Ausdehnung des polnifchen 
Neichs unter Boleflaw d. K. II 
373 fg-5 Belehrung der Polen zum 
Chriſtenthume II 374 — 377; Ge— 
fchichte Schlefiens und Pommerns II 
377 — 386; die Stämme und 
Sitze der polnifhen Slawen 
11 386 — 409: ihre verfchiedenen 
Namen II 386—400 ; ihre Berwandts 
fchaft mit den Dnieprpolanen II 400; 
Grenzen und Eintheilung Polens I1 
401 B2; Mafowier II 402; Kuja— 
wier II 403; Wiflaner II 403 fg; 
Schlefier 11 404 — 4075 Bommern 
II 407 — 409. 

Polock, Poloſka, Boloteft u I 
5145 IE 53, 108 110, 115, 

Polog II 221 fg. 


Polotſchaner II 53 —77, 108. 

Polowzer, Abftammung I 38; drän- 
gen die Slawen vorwärts II 6; fals 
len in Dafien ein II 206. 

Polyän, über die Saramaten I 
339 fg. 

Polybios, über die adriatifchen Me- 
neten I 258. 

Pommern II 380—386 , 407—409. 

Popel, der polnische Fürſt, IM 353, 
359, 361. 

Popowo II 265. 

Poppo II 524 fo. 

PBoradnitfchaner II 608. 

Boras 1506. 

Porga 11 280. 

Porin II 285 fo. 

Poroſſjaner I 54, 14. 

Pofega 11 507. 

Poſen, Bisthum, TI 374 fg. 

Poſen, Stadt, II 368. 

PBoftupim 11 583, 

Botisje I 514. 

Potluſtin II 590. 

Potockfi, über die Androphagen, Me: 
lanchlänen und Thyffageten I 294— 
296. 

PBotof II 220, 

Potsdam II 583, 

Pott, über das Verhältniß des Lithaui— 
fhen zum Slawiſchen I 447. 

Prag, Bisthum, II 433, 436. 

Prag, Stadt, II 373, 422. 

Prapnatniza II 274. 

Präwallis, erſte flawifche Nieder: 
laffungen in demjelben I1 237; Refte 
von Gothen in demfelben II 238. 

Prawda Ruffa I 16; II 100, 

Brebud I 191. 

Premyfl, Stadt in Galizien, II 87, 
105, 370 fg. 

Presbyter, Anonymus, Chronik, 

14. 

Preſiam II 176, 250. 

Preflawa in Bulgarien IT 83—85, 
187 fg., 216, 23%. 

Preſlawa an der Elbe 11 530. 

Breipa Il 188, 225. 

Preßburg Il 502. 

Pretitfch II 84. 

PBreuffen, diealten, I 34, 445, 460; 
II 54. 

— II 299. 

Pribina, der mährifche Fürft, II 328, 
458 fg., 500, 
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PBribina, der chorwatiſche Ban, II 
289 


Pribinjew, der Bodrizerfürft, II 535. 

PBribiflaw, ber Bodrizerfürft, II 539, 

Pribiſlaw, der mährifche Fürft, IT 456. 

Pribiflaw, Urofch genannt, II 253. 

—— — der ſerbiſche Fürft, 11250, 
289, 


Pribunia, der horwatifche Bau, I 
289. 


Prige, f. Freya. 

PBrijaf II 299, ° 

Priljep, Prilip II 225. 

Brilufy 11 130, 

PBrimorje II 295. 

Prifchtina II 216. 

Priſchtiza II 220. 

Prisfos, über das Verhältniß ber 
Hunnen zu den Slawen in Ungarn 
- a fg-, 3275 über die Sfamaren 


Priskos, der Feldherr, II 157. 

Priffani II 143 fg. 

Prochnita II 225. 

Produpljani Il 299. 

Prokop, über die Menge der flawis 
fchen Völfer I 42; über Sitten, Ges 
bräuche und Namen der Slawen I 61; 
über die Site der Anten und Slawen I 
675 über die Namen Slawen, Ans 
ten und Sporen I 61,67—69, 93fg., 
170fg.5 IT 20 fg. ; fein Zeugniß in 
Bezug auf die Urfige der Winden I 
148 — 151; nennt flawifche Orts⸗ 
namen in Möften, Thrakien, Mafes 
donien II 160, 

Proprata II 274, 

Brofjet II 225. 

Profigoi II 250, 

Prosper Aquitanicus, über bie 
Beſiegung der Meneden durch die 
Zongobarden I 130 fg. 

Brove II 614. 

Prowat II 173, 217, 234. 

Pruſen, Brufin II 219. 

Pruzaner 5a 

Przemyſl, der gechifche Fürſt, II 
422 |9. 

Przemyſl, Stadt in Galizien, f. 
A remyf l. 

Pſchowaner IT 446 fg. 

Ptolemaios, über die Weneden 173, 
103; über die Serben 1 95, 167— 
170 ; über die Site der Weneden ꝛc. 
in Carmatien I 119123 ; über die 

Sitze der Budiner I 186 fg.5 Bes 
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urtheilung feiner Nachrichten über 
Suarmatien I 199 — 202; feine An= 
gaben über die Völferfchaften, befon= 
ders die flawifchen, im europäifchen 
Sarmatien und Sfythien 1202— 222 ; 
über bie Finnen I 301 fg. z über die 
Hunnen I 321 fg. ; über die Rorolar 
nen I 341 fg.z über die Ombronen 
1389; über die Savarer, Sjeweraner 
1 60, 212; II 129. 

Bulderiopolis II 227. 

Pulkowitz II 407. 

Puruvit II 614. 

Bufdhtun I 29, 

Puſterthal II 339, 343. 

Puſtica, Buftiza II 299. 

PButalio II 299, 

Buzin II 407. 

PByretus I 506. 

Pyrotima II 304. 

Pytheas, über den Bernfteinhandel I 
102 fg.;5 über die Gothen an ber 
Dftfee I 402, 409, 425, 454 fg. 


Quaden befriegen und beherrfchen 
Slawen in Ungarn I 250, 253; 
Nachrichten über ihre Sie und Züge 
in Bezug auf die Slawen I 422 fa, 

Queiß II 598, 

Quetz II 602, 


Rab II 280, 291, 302, 502. 
Raceburg, Racisburg II 589. 
Rachowa II 217. 

Radim II 118, 375. 

Radaoft II 157. 

Radimitſcher, ihre Site II 53; 
werben den Kofaren zinsbar II 63, 
119; von Oleg unterworfen II 795 
von Wladimir beruhigt II 87; ihre 
Herkunft, Sige, Geſchichte IT 118 fg. 

Radoald II 316. 

Radoſchit', Radoſich II 299, 

Radoflaw, ber Serbenfürft, IT 250, 

Radoſlaw, der Zupan von Zachlu— 
mien, II 256. 

Radowiſcht II 225. 

Radulf, Marfgraf, II 524. 

Radulf von Thüringen II 419, 514. 

Raduna Il 299, 

Ragufa II 263, 270, 272, 275, 
280, 302. 

Rafalanen I 341. 

Rakatä, Rafaufy, Rakusand I 
50, 487; II 332, 413, 

Rama II 257, 265. 
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Ranen II 530, 536, 538, 573 fa. 

Ranograd II 574, 

Ranowit II 574. 

Narog, Bisthum, II 535. 

Rarog, Stadt, IT 51%, 588. 

Raroger II 588. 

NRasane II 262, 

Raff, über die Urfige des finnischen 
Stammes I 291 fo. 

Rafochatiza IT 299. 

Raſſa, Stadt, II 254, 261 fg. 

Raſſa, die Zupane von, II 252—R254, 
261 fg. 

Raftiflam, Raſtiz II 427, 453, 
459 — 463, 474. 

Raſtotza II 266, 

Ratara Il 581. 

Ratarer 11 526 fg., 529, 531, 536, 
538, 544, 580 fg. 

Ratbod II 458. 

Ratchis IT 315, 318, 

Rathibor II 407. 

Natibor, Bisthum, II 535. 

Ratibor, der Bodrizerfürſt, II 535. 

Ratibor, Stadt, II 589. 

Ratimir II 286, 458, 

Rab, Raben Il 262. 

Raunonia, ſ. Bannoma, 

Raufium II 270, 275, 302, 

Rauuna II 299. 

Ramwaniza Il 215. 

Raztof IE 266. 

Rechtsbücher, alte ſlawiſche, I 


16 fg. 

Rehtszuftand bei den alten Sla— 
wen I 538 fg. 

Reginhar, Bifchof von Paffau, U 
457, 470. 

Negnarkodbrof I 382, 

Reichard über Melanchlänen und 
Thyſſageten I 295 fg.; über die Siße 
der Finnen I 301. 

Reinbern I 385, 

Reitgothland II 382. 

Religion der alten Slawen II 538. 

Repiza II 353. 

Repuſina, Repufhina II 299, 

Refiena Il 272. 

Rezjani U 344, 

Ri I 499. 

Rhipaien I 491 —493. 

Rhos I 499, 

Rhubon, Rhudon I 497. 

Rijazan I 514. 

Richbold, —— II 475. 

Riddag, Marfgraf, II 540, 
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Rietfhaner II 582. 
Ringwälle, Runbwälle 
523 


Rifan, Rifena II 271 fe. 

Rodaja II 128, 

Rogneda Il 86 fg. 

Rogomwo 11 299. 

Nogwald, Rogwolod II 86, 
114 fg. 

Rohrweneden II 594. 

Roman, der Bulgarenfürit, IT 188. 

Romanos Lefapenos II 81,194. 

Römer, ihre Kemutnig vom Altertum 
der Slawen I 43, 61 fg.; Folgen 
des Sturzes ihres Reichs für die 
Slawen II 3 —5. 

Römifche Alterthümer im Lande 
der Urflawen 1 519 — 522. 

Rofa II 275. 

Roslagen, Urheimath der ſkandinav. 
Rufen II 70, 72. 

Roſtock II 588. 

Roſtow, Roftowi I 514, II 54. 

Rothrußland II 374. 

Rorolanen, Abftammung 129; ihr 
Berhältniß zu den Winden I 120; 
Herkunft, Sige ꝛc. 1 341 fg. 

Rozani I 514. 

Rozjani II 344. 

Roztof II 588, 

Rudina II 271 fg. 

Nudolf, Graf, II 428. 

Rügen II 434, 537, 540, 573, 

Rugier, ihre Herkunft, Sige und Züge 
in Bezug auf die Slawen I A33fg.; 
fchlagen die Hunnen und ſetzen fich 
im heutigen Ungarn feſt II A. 

Rugigard II 574. 

Runen, in Lithauen I 522. 

Runchiner IH 191, 224. 

Rupel’ II 225. 

Nupert, Bifchofvon Worms, II 322, 

Rurik 1I 76—78, 100, 108, 

Ruſalije IH 179, 

Ruß II 356. 

Ruſſen, urſprünglich em ffandinavis 
ſcher Bolfaftamm, 11 68, 70, 723 
der auch Waräger (ſ. d.) genannt 
wird II 725 ihr Name und ihre Züge 
I 438; II 66—73, 975 werben von 
den finnifchen und nordweſtſlawiſchen 
Bölfern gerufen und gründen bei die 
fen das ruflifche Reich IL 68 — 76; 
worauf ihr Name auf diefe flawifchen 


1 224, 


* Stämme übergeht 11 73, 90, 97; 


ruſſiſche (d. h. ſtandinaviſche) Sprache 
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von der flawifchen unterfchieben II 715 
ruſſiſche Gefege flimmen mit den ger: 
maniſchen überein Il 72; vie ffandi= 
navifchen Rufen unterwerfen Kiew 
und machen einen Zug nad) Konftans 
tinopel 11 77 fg. ; Dienen auf der grie= 
chiſchen Flotte II 79 fg., 835 greis 
fen unter Oleg Konſtantinopel an und 
plündern die Umgegend 11 79 fg.; 
plündern Schirwan II 80; greifen 
unter Igor das bygantinifche Reich an 
und fchließen Frieden mit ihm II 8135 
erobern das Bulgarenreich und ver— 
lieren es wieder I1 83 fg. 5 erliegen mit 
Swatoflaw den Petfchenegen II 85 35 
werben Ghriften unter Wladimir II 
88 fg. ; verfchiedene Formen ihres Nas 
mens 11 97 fg; unterwerfen die Bul- 
garen an der Wolga II 166. 
Ruffifhe Slawen, ihre Ges 
ſchichte 1 51 — 89: Riteratur zu 
derfelben II 51 fg.; Begriff des Na— 
mens ruffijche Slawen IL 51; Gren⸗ 
en ihres Gebiets vom VI. — X. 
ahrhundert II 52 fg.; die Daffelbe 
beivohnenden ruffiichen Stämme und 
ihre Nachbarn I 53—55 ; Die Züge 
berfelben in das oftrömische Reich 
11 55 —57; ihre Kämpfe mit ven 
Awaren II 58 — 62; Buftand ders 
felben nach dem Sturze der Awa— 
ten II 62 fg. 5; werden theilweife ven 
Kofaren zinsbar 11 63 fg.5 Werben 
von den Sfandinaviern, Warägern 
(ſ. d.) heimgefucht und ihnen zinsbar 
II 65— 68; vertreiben diefe, rufen fie 
aber wieder zurüd, worauf die Bil 
dung des ruſſiſchen Reichs erfolgt II 
68— 765 Gefchichte der Gründung 
deſſelben durch Rurif ꝛc. II 76 fg.;5 
Anfänge des Chriſtenthums in dem 
felben 1I 78; Ausbreitung deflelben 
unter Oleg über Smolenff, Ljubetſch, 
Kiew, die Drewjaner, Seweraner, 
Nadimitfcher, Mlitfcher, Tiwerzer, 
Duljeber, Chorwaten und Serben II 
789.5 innere Verwaltung defjelben 
11 79, 85,187 fg. 5 Vernichtung der 
Eofarifchen Macht in demfelben II 79; 
Gefchichte deffelben von Dleg bie 
Wladimir IT 78— 895 ruffifche Ges 
fandte in Deutfchland unter Kaifer 
Dito 11 865 Ticherwen, Premyſl, 
Miatitfcher, Jatwjeſer mit denfelben 
vereinigt 11 87; das Chriſtenthum 
in demfelben eingeführt II 88 fg. ; 
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Stämme und Sitze der ruffi- 
fhen Slawen II 90—150: ihre 
verfchiedenen Namen II 90— 98 5 
Beichreibung der einzelnen Stämme 
II 98 — 146; die ruſſiſch-ſlawiſchen 
Namen der Dnieprfälle II 146—148 5 
Entſtehung der zaporoger Kofafen II 
149 ; Ausbreitung der ruffiichen Sla— 
wen Il 149 fg. 

Rußland, feine Benennung bei den 
Sfandinaviern I 4385 1165, 67; 
Umfang unter den eriten warägifchen 
Fürften I 77; als griechifches Bis— 
thum I1 795 getheilt durch Swato— 
flaw II 84. 

Ruzzi II 136. 

Nybniza II 253. 

Rynchiner II 224. 


Saab II 146. 

Sabbatios II 160. 

Sabinus II 172. 

Sabirer, Herfunft, Züge, Siße I 
331 fg.; von ihnen hat Sibirien den 
Namen 1 3315 werden von den Bul- 
garen unterworfen I 332; werden 
von den Awaren unterjocht Il 57. 

Sabirzer II 54. 

Sabme, Sabmeladz I 312 fg. 

Saboci I 206, 

Sagan II 407. 

Sagudater II 194, 222, 234. 

Safier I 273, 

Safulaten II 191, 194, 222 fa., 
234. 

Sala, Sale II 304. 

Salach II 458. 

Salado II 328. 

Saldapa II 158. 

Salgir I 439. 

Salier I 302. 

Salines II 261, 

Salomon, der Foftniker Bifchof, ſ. 
Mater verborum. 

Salona II 303, 

— Bisthum von, II 322, 
/ Jr 

Salzburg, flawifche Niederlaffungen 
dafelbft, 11 339. 

Samalets, Same I 35, 312. 

Samo II 416 — 4%, 571. 

Samogetä I 311 fg., 466. 

Samogitien I 302, 312. 

Samogitier II 54. 

Eonoieden, Samojediſcher 
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Stamm 137; Namen, Verwandt⸗ 
fchaft I 312. 
Samnel, der Bulgare II 188, 
Saprozer, f. Baporoger. 
Sarbafum I 512, 514. 
Sargatii, Sargetä, ihre Sitze I 


304. 

Sarfel II 64, 83. 

SarmataeLimigantes, liberi, 
servi, f.Jazyges metanastae 
und Jazygen. 

Sarmaten, ihr Stamm I 29; ihr 
Berhältnig zu den Minden I 119 fg.; 
verdrängen und unterwerfen flawifche 
Bölfer I 166; werden von den Alten 
mit den Slawen verwechfelt I 166; 
vernichten das Neich der Skythen i 
276 — 278; die Bölfer ſarma— 
tifhen Stammes I 333—373: 
Sarmaten find nicht die Urväter der 
Slaven I 333 fg. ; Literatur ihrer 
Aiterthümer 1333 fg. 5 die Nachrich⸗ 
ten Herodots, Diodors, Skylax' und 
Ephoros’ über diefelben I 334—336 5 
ihre ältefte Gefchichte I 336— 339; 
ihre vorzüglichften Stämme, f. Ja— 
ramaten, Rorolanen, Ja— 
zygen, Alanenz ihre Sige I 
361; ihr Name bezeichnet fpäter bei 
den Byzantinern ein Völfergemifch I 
361; ihre Abftammung I 362; ihre 
Sitten und Lebensweiſe I 362—366 ; 
ihre Sprache I 366 — 368 ; hiſtori⸗ 
ſche Deduction des Unterfchieds zwi— 
fchen Sarmaten und Slawen I 368 
—373. 

Sarmaten, als Benennung der Polen 
II 387 fs 

Sarmatien, das europälfche, mit feis 
nen Bölferfchaften, insbefondere den 
flawifchen, nach Ptolemaios I 120, 
199 — 222; mit Skythien verwech⸗ 
felt I 221 fg.; verjchiedenartige geo: 
granhifche Bedeutung diefes Namens 

371 fg.; als Name der von ruf: 
Se Slawen bewohnten Länder II 
0 fg. 

Sarmatifche Berge I 487. 

Saron I 512. 

Sarowaner II 598. 

Saromwe II 606. 

Satager I 252fg. 

Saurica I 212. 

Sauromaten, f. Sarmaten. 

Saufifovo II 29, 

Savari I 60, 212; II 129. 
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Sawa, ber heilige, Lebensbefchreibung 


des heiligen Symeon I 155; II 212, 
253; über Niedermähren II 214 5 ftif- 
tet ein Bisthum in Niedermähren II 


215. 
Sawa, ber jüngere, II 254. 
Samwarer I 60, 212; II 129. 
Schachte, tichubifche I 309, 518. 
Scharnitz, Abtei, II 324. 
Scherda II 304. 
tbenif II 299. 


irwan II 80. 

ifhman II 188. 

feudig II 605. 

fipetaren, Schkipier I 32. 

lawonten II 344. 

lefier II 378, 404 fg. 

lözers Anficht über den Namen 

poren I 955 über die Urfiße des 
finnifchen Stammes I 290 fg. 

Scholaſtikos II 154, 

Schrabitz II 604, 

en der alten Slawen I 534, 
540. 


Schtip II 225. 

Schtſchek II 125. 

Schumen II 188, 216 fg. 

Schweidnitz II 405. 

Schwerin Il 588, 

Sciren I 116 fg., 434 rg. 

Sclavi, als Benennung eines Theils 
der Gzechen, TI 443. 

Sclavinia, f. Sflabinia. 

Sdeſlaw, Sedeflam II 287. 

Sebbirozi II 139 fg. 

Seberer, f. Sabirer, 

Sebirzer II 54. 

©Sebr I 51, 332. 

Sedhirani II 299, 

Geclama II 502, 

Gederid II 535. 

— die böhmiſchen, II 


446. 
Seen im Lande der Urſlawen I 508 fg. 
Seligaromfa I 439, 
Seliger I 439. 
Selpoli II 596 fg. 
Selve, Selmwo Il 304. 
Semberi, Semberija II 262, 
Semil II 518, 
Semimyfl 11353, 355, 361, 369, 
374 


Senmlin, das mafevonifche, II 225. 
Semlin an der Donau, |. Zemlin. 
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Semowit 11 353, 355, 361, 368 jg. 

Semtſchiei 11 586. 

GSenta, ſ. Benta, 

Sevvani Il 299, 

Sephova II 299, 

Serauici, Serawei II 144 fg. 

Serama Il 224, 234. 

Serben, der urfprünglidhe eins 
hbeimifhe Geſammtname der 
Slawen I 65-69, 92-100; ift ivens 
tifch mit den Sporen des Profop I 
93— 95; ift heutzutage nur noch von 
einigen flawifchen Stämmen der Name 
I 95; bezeichnete früher alle ſlawi— 
ſchen Völkerſchaften 1 95; reicht big 
ins fernfte Altertum I 95; Serben 
werden von Plinius und Ptolemaios 
nach verjchievdenen Gegenden verfegt 
4 95 fg; desgl. von Konftantinos 
Porphyrogenneta I 96; II 101 fg.; 
find identiſch mit den Zeriuani der 
münchener Handfchrift I 96; 11 101; 
werden von der Mater verborum bie 
Bewohner des alten Sarmatiens ges 
nannt 1 97; der Name Srb wird 
in Dalimils Reimchronif in weitefter 
Bedeutung gebraucht I 97; 11 103; 
derjelbe wird im XV. und XVI. Jahr: 
hundert durch das gleichweit beveu= 
tende Winde überfegt I 97; derName 
Serben ift nach Dobrowſty der ältere 
allgemeinere Name ver flawifchen 
Bölfer I 97 fg. 5 er ift nach demſel⸗ 
ben nebft dem der Winden der Haupt: 
name eines und defjelben Bolfes I 98; 
daher jet noch zwei ganz verfchiedene 
Zweige der Slawen Serben oder 
Sorben genannt werden I 97 fg.; 
der Name Sro ift daher, mindeftens, 
der älteſte hiftorifch befannte einhei= 
mifche Name des Slawenvolfes ges 
weien I 99; die älteften Zeug— 
niffe über die Serben I 165 — 
181: warım ihr Name bis zum VI. 
Sahrhundert fo wenig vorfommt I 
166 fa.; werden von Griechen und 
Römern mit unter dem Namen Sky— 
then und Sarmaten begriffen I 166; 
werden zuerft von Plinius und Pto— 
lemaios erwähnt I 1675 ihre Sitze 
nach diefen Beiden I 168— 170; 
ihr Name fommt erft bei Profopios 
als alterthümlicher und allgemeiner 
Stammmame aller Slawen vor I 
170 fg.;5 ihre Sitze nad Bibins 
Sequefter I 171—173 35 werden viel 


leicht auch auf dem peutingerfchen 
Zafeln erwähnt I 173 fg; — 
Bedeutung und Form ihres Namens 
I 174 - 181. 

Serben, polabiſche, ihre älteſten 
Sitze II 244 fg.; ihr Haß gegen die 
Lutizer und Gzechen Il 516; von Karl 
d. Gr, gewonnen II 517; befriegen 
die Lutizer II 517; werden von Karl 
dem Gr. befriegt und gefchlagen Il 
518 fg.; neue Kriege mit den Deut: 
fhen 11 521 fg. ; eine Mark gegen 
fie errichtet und fortwährende Kämpfe 
gegen die Deutfchen Il 523 ig; blei⸗ 

en weſtlich der Elbe dem K. Arnulf 
freu, und kommen oſtlich zum groß— 
mährijchen Reich II 525, 540; ihre 
Kämpfe und Schickſale bis zu ihrer 
völligen Unterwerfung II 540 —542 ; 
ihre Bekehrung zum Chriftenthume 
1 542—546 ; ihre Siße und Stämme 
594 — 607, 

Serben, ruffifche, I1 53, 79, 101 
—104, 122, 244 fg. 

Serben, als fpecieller Name der EIb- 
flawen I 512, und der Bolaben über: 
haupt II 547. 

Serbetium, 160, 247, 514. 

Serbetii 1 172 fg.; II 10, 547, 

Serbien, Serbier, illyriiche, ſ. 
Serbiſche Slawen 

Serbifhe Slawen, Ueberſicht 
ihrer Geſchichte 11 237 — 257: 
Literatur zu derfelben II 237; Bericht 
Konftantin Borphyrogennetas über die 
Einwanderung der Serben in Illyrien 
und Dalmatien 11238 fg-; Zeitpunft 
derfelben II 240 fg. ; ihre Befehrung 
zum Chriſtenthume II 178,239, 241, 
246 5 Gegend, aus der fie herfamen 
IE 242 — 248 ; der ferbifche Dialeft, 
mit lettifchen und finnifchen Wörtern 
vermifcht II 245—247 ; innere Eins 
richtung und Umfang des illyrifchen 
Serbiens Il 239, 249, 257 fg., 
275fg.; älteſte innere Geſchichte 11 
249; Kämpfe im Innern und mit 
den Byzantinern und Bulgaren bis 
zur Eroberung durch die leßteren Il 
177, 187, 250 fg.; Befreiung von 
den Bulgaren und neue Kämpfe mit 
ihnen I1 251 fg. ; Serbien den Byzanz 
tinern unterworfen und wieder von 
ihnen befreit 11 252%; wird ein Kö- 
nigreich 11 252 5 Erhebung der Dyna⸗ 
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fie Nemanja 11 253, fg. ; innere Ge⸗ 
ſchichte der jerbifchen Zupane 1 254— 
256; Gefchichte Bosniens II 256 fg. 5 
Stämme und Siße der ſer— 
bifhen Slawen Il 257—275: 
Ausbreitung und innere Verhältniſſe 
derjelben II 257 — 260 5 die einzel= 
nen Ortſchaften und Landfchaften der= 
felben II 260 — 275 ; Ausbreitung 
des ſerbiſchen Königreichs vom Jahre 
1059 — 1356 II 275 fg. 

Serbiza am Haliafmon II 239. 

Serbsfo, das polabifche, II 606, 

Serebez II 604. 

Serennina Il 299. 

Sergios, Erzbifchof, IT 181. 

Serimon I 512g. 

Sermon II 291 fg., 302. 

Germunti II 601. 

Serrorum montes I 489. 

Servetium, Servetii, Servi— 
num, ſ. Serbetium, Serbetii, 
Serbinum, 

Se x iza in dalmatiſch Chorwatien II 
299. 


Gejtre, Seftrum II 304. 

Seta, ſ. Beta. 

Setivamwa I 512. 

Getowia I 512. 

Setenißa II 263. 

Seweraner, bulgarifche, IT 203 fg., 
234. 

Sewerin, SewerinerBanat II 
130, 203. 

Sewerifches Fürſtenthum in Po— 
len II 130, 407, 

Siahpuſcher I 28. 

©Sibenico II 299, 

©Sibir, Sibirien, f. Sabirer. 

Sidonen 1 392. 

Sidraga Il 296. 

Siebenbürgen, f. Dakienz Eibe 
und Stämme der Slawen in demſel— 
ben II 199 — 206, 

©Sigibert II 514. 

Sigynnäa 1 262 fg. 

Sjeweraner, bulgarische, ſ. Se— 
weraner, 

Sjeweraner, Sjewerer, ruſſi— 
che, identifh mit den Sawarern, 
desgl. ihre Site I 60, 212; II 53; 
den Kofaren zinsbar II 635 von Oleg 
unterworfen II 79 ; Befchreibung ih— 
rer Sitze und Geſchichte IT 128— 
130 ; mit den bulgarischen Seweras 
nern verwandt II 234. 


Silba II 304. 
Silinger I 51, 416 fg.; 11 378, 
0 


405. 

©iliftria II 217. 

Sineus II 76 fo. 

Singidunum II 215. 

Sipont II 316. 

Sirbi I 60, 

Sirmium II 156, 301, 307, 468. 

Sifet II 279, 282, 289. 

Sitan II 225, 234. 

Sitizer II 602. 

©Sitna II 585. 

Sitniza Il 234. 

Sitten der alten Slawen I 535— 
543. 

Sittici II 138 fg. 

Skadar II 274. 

Sfaldengefänge, Ueberlieferungen 
derfelben über die Wanen , Finnen, 
—* und Jotunen I 135 fg., 306— 
0 


Stamares 151, 320 fg. 
Sandinavier, Nachrichten und Sa: 
gen über ihre Züge zu den Finnen, 
lanen und Slawen und ihren Bers 
fehr mit venfelben I 437 — 40; 
Belege hiezu aus der ſtandinaviſchen 
Sage, aus geographifchen Namen 
und fprachvergleichenden Forſchungen 
1 439 — A415; Schlüffe hieraus | 
441 fg.; ihre Züge in die Oftländer, 
insbefondere ins heutige Rußland und 
Gründung eines Reichs dajelbit I 
438; 1165 — 81 (f. auch Rufen 
und Waräger); ffandinavifche Wors 
te im Ruſſiſchen II 715 Unterneh: 
mungen der Sfandinavier gegen die 
pommerjche Küfte IT 381 — 384. 
Sfandinavifche Alterthümer m 
ande der Urflawen I 522, 
Standinavifhe Sage, Zeugnife 
derfelben über die Winden, ihr Land ıc. 
I 132 — 145 ; über die Finnen 1306 
— 309; über den Verkehr der Skan⸗ 
dinavier mit den Finnen, Alanen und 
Slawen I 438—440 ; über die Züge 
der Waräger (f. d.) ins heufige 
Rußland ꝛc. II 67 fg. 
Skarda, Sferda, Skirda II 304. 
Stardona II 297. 
Sflabefianer, Sklawiſianer 
II 194, 198, 231 fg. 
Sklab in ia in Bulgarien II 162, 169, 
197 fg«, 220, 2345 an der Drau I 
330, 343. 
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Sklav 1, Entftehung dieſes Wortes 
II 47T, 325 fg- 

Stlavinen, Sflaven ꝛc., Bes 
nennung der Slawen bei verfdhiedes 
nen Schriftitellern 11 10. 

Sklawochori Il 230. 

Skodra II 274. 

Sfoloter I 273. 

Sfomrad I 51, 321. 

Skopi II 158, 

Sfordiffer I 237, 386— 388, 

Skordona II 297. 

Sfradin II 289, 297. 

Sfudici II 605 fg. 

Sfylar, über die Sarmaten I 336. 

Sfythen, verdrängen und unterwers 
fen die flawifchen Volker 1 166; wer 
den von den Griechen und Römern 
mit den Slawen verwechfelt I 166; 
ihr Reich nach Herodot I 184; die 
Völker feytbifhen Stam— 
mes I 267— 288: Literatur über 
diefelben 1 268 fag.z; intheilung 
derfelben nach) Herodot I 2609; 
Site derſelben I 269 fg. ;_ bie 
aderbauenden und pflügenden Sky— 
then ſind flawifcher Herkunft I 271; 
Namen der legteren bei den Griechen 
I 271; Ginwanderung der eigentlis 
hen Skythen nad) Guropa und Bes 
tichte der Alten darüber 1 271— 273; 
Namen derfelben 1273, 285 fg. ; ihr 
Einbruch in Vorderaſien und der Zug 
des Dareios gegen fie I 273 fg.; 
innerer politifcher Zuftand des Reichs 
der Sfythen I 2755. Geten und Kels 
ten befchränfen dafjelbe von Weſten 
ber 1 275 fg.; die Sarmaten vers 
nichten daſſelbe gänzlich 1 276—278 ; 
weitere Schickſale der Skythen und 
ihres Namens 1 278; ihre Abſtam— 
mung vom mongoliichen Stamme, 
ihre phyſiſche Beichaffenheit und Sit⸗ 
ten 1 279 — 282; Weberbleibfel der 
ſtythiſchen Sprache I: 282 — 284; 
aus ihnen geht ihre Verwandtſchaft 
mit den medoperfiichen Sprachen herz 
vor I 2845 die jich hinwiederum aus 
dem Berfehr der Sfythen mit den 
Medern, Perfern und Sarmaten ers 
Härt 1 284 fg.; Etymologie des Nas 
mens Sfyihen I 286 — 288. 

Sfythien, mit Sarmatien verwechs 
felt 1 221 fg. 5 verfchiedener Gebrauch 
diefes Ländernamens bei den Alten I 
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278 fg.; als Name ber von bem ruſ⸗ 
* Slawen bewohnten Länder II 
g. 

Skythiſche Alterthümer im Lande 
der Urſlawen I 516 fg. , 

Slancy I 309, 

Slaniza II 225. 

Slano II 299. 

Slave, f. Sflav. 

Slavorum terra II 680. 

Slawe, der Name, hiftorifch = philo- 
logifche Unterfuchung über denfelben 
11 25 — 48; in Bezug auf die Ruffen 
11 98 fg. 

Slawen, als Gefammtvolf : 
ihr Urfprung I 22-100 : Berfchie= 
denheit der Grundanfichten über ihren 
Urfprung I 22 fg. ; ihre Stellung in 
der Ordnung der Bölfer I 23—39 ; 
ihre Körperbefchaffenheit I 33 fg. 5 
ihr Alterthum in Europa I 
39 —65: fie gehören zu den Urbes 
wohnern Guropas I 40; find ein 
eigenthümliches Urvolk I 40 fg. ; ihre 
Anzahl und Ausdehnung im Alter: 
thume I 41 - 43; I1 17 fg.5 die 
verfchiedenen möglichen Annahmen 
über ihren Urfprung 143; fie fönnen 
nicht erft mit den Hunnen, Awaren ıc. 
eingewandert fein I 445 müflen viels 
mehr in der vorhiftorifchen Zeit eins 
ewandert fein I 45; haben wahr= 
cheinlich ſchon in der Urzeit ihre 
fpäteren MWohnfige gehabt I 455 
fönnen auch nicht zur Zeit der Sky— 
then eingewandert fein I A5 fg. ; 
müſſen daher uralte Bewohner Euro 
pa’s fein I 465 um fomehr, als das 
Stlawifche verwandter ift mit den 
indoeuropäifchen Sprachen Europa's 
als denen Aſiens, und aus den alt: 
europäifchen Sprachen ſich Mörter in 
in der ſlawiſchen, und umgefehrt, bes 
finden I AT fg., 895 desgl. verſchie— 
dene Apellativen I 49—52; und 
eine Menge Eigennamen I 53—57; 
ferner, weil in Sitten, Kultus, öffent- 
licher Ordnung ꝛc. eine große Vers 
wandtjchaftizwifchen den Slawen und 
den Thrafern, Kelten und Germanen 
berrfcht I 5759; weiter, weil eine 
Menge flawifcher Stadte-, Berges 
und Flußnamen fchon vor dem hiftos 
rifchen Auftreten der Slawen vor: 
fommen 1 59 — 61; endlich, weil 
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die von ihnen handelnden alten und 
mittelalterlichen Schriftfteller wie von 
einem ureinheimifchen Volke fprechen 


161 — 64; die Slawen haben von. 


jeher zwifchen den Thrafern, Kelten 
und Lithauern ihre Sie Br 165; 
die urfprünglihen Namen der 
Slawen 1 65— 100; die älteften 
ficheren Nachrichten über fie I 65 fg; 
ihre Namen, Site und Stammein- 
theilung nad) Jornandes und Profos 
pios 166fg.; wohnten um die Mitte 
des IV. Jahrhunderts bereits da, wo 
im V. und VI. 167 fg.; waren um 
jene Zeit ſchon ungewöhnlich volfs 
reich und ausgebreitet I 68; I1 17 fg.; 
führten nach Verfchiedenheit ihrer Ge= 
Schlechter und Sitze verfchievene Na— 
men I 68; Winden und Sporen bie 
Namen des gefammten Volkes, wäh 
rend Slawen und Anten die fpäteren 
Namen zweier Haubtitämme waren 
1 68 fg., 92; Winden ihr auswärs 
tiger Name 169—92 (f. auch Win⸗ 
den, verName); Serben ihr ein= 
heimischer Name 1 92—100 (f, auch 
Serben, der Name); ihre Nas 
men bei verfchievenen Schriftftellern 
des V.— VII. Jahrhunderts II 10; 
ihre Sige und Geſchichte f. 
Winden, die älteften Zeugniffe 
über viefelben, und Serben, die 
älteften Zeugniffe über dieſelben; 
ihre Stämme im Lande der 
Minden oder Serben I 181 — 
222: Größe und Urfige des Slawen= 
volfes I 181 fg. ; es zerfällt ſchon in 
den älteiten Zeiten in viele Stämme 
I 182; unter ihnen wohnen aber auch 
viele nichtflawifche Stämme in der 
Zeit vom 3. 459 und 552 n. Ehr. 
1 183; die flawifchen Völker des 
Herodot 1 184—199 ; die flawifchen 
Völker des Ptolemaios I 199— 222; 
dieSlawenanderDonau und 
die Weneten am adriatifchen 
Meere 1 223— 265: einheimifche 
Quellen über diefelben I 223—225 ; 
Meftors Ueberlieferungen über diefels 
ben 1 225— 229; Kritik diefer Weber: 
lieferungen und Ergebniffe derfelben I 
229—238 5 Kadlubefs, Boguchwals, 
Dalimils und der claffifchen Schrift: 
fteller Ueberlieferungen über die Do— 
nauflawen I 238—245 (f. auch Kel⸗ 
ten); verfchievene in den claffifchen 
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Schriftftelleen vorkommende Namen 
flawifchen Urfprungs zeigen, daß Sla⸗ 
wen in uralter Zeit an der Donau 
faßen I 245 — 249 ; nad) ihrer Be- 
fiegung durch die Kelten zogen ſich 
die Donauflawen größtentheils hinter 
die Karpathen zurücd, doch blieben ein= 
zelne Stämme vderfelben im nördli— 
hen Ungarn, die nach einander den 
Sazygen, Gothen, Quaden und Huns 
nen tributpflichtig waren I 249— 253 ; 
auch ift es wahrjcheinlih, daß bei 
jener Gelegenheit einige flawifche 
Stämme nad) Thrafien und Illyrien 
flüchteten, ja es dürften fchon früher 
dergleichen Bis zur adriatifchen Küfte 
gewohnt haben I 253 — 257; die 
adriatifchen Weneten find daher wahr: 
fcheinlih, die armorifchen aber nur 
möglicherweife Slawen I 257—261 
(f. auch Weneten, adriatiiche und 
armorifche); Mannerts und. Suros - 
wiedi’s Anticht über die Slawen an 
der Donau und dem adriatifchen Meere 
I 262 — 265 5 

die Slawen in ihrem Ber: 
hältniß zu den an fie gräns 

enden Völferftämmen 
1 266—484 (f, au fEythifcher, 
finnifcher, farmatifcher, kel— 
tifcher, deutſcher, lithaui— 
ſcher, thrakiſcher Stamm, 
die Bölfer deſſelben): die Slawen, 
vom untern Dniepr bis zu den Quel- 
len des Bog und Dniefter von ben 
Shkythen unterworfen, daher pflü- 
gende Sfythen genannt I 270 fg.; 
ihre Grenze mit den Finnen I 297 E 
300, 305 fg.5 nehmen von den 
Finnen Manches in Sitte und Spra— 
he an I 316 fg.; find Nachbarn 
der Spalen I 299, 319 fg.; von 
den Hunnen unterworfen I 326 fg.; 
iehen mit diefen nach Dafien und 
nasse 1 327 ; ihr Verhältniß zu 
diefen I 327 fg. ; werden mit diefen 
verwechjelt I 323 — 330; befinden 
fih in den Heeren biefer I 330; 
ihre Scidjale und Site werben 
mannichfach von diefen beftimmt I 
330 fg. ; fommen in Berührung mit 
den Sabiren I 332; ſtammen nicht 
von den Sarmaten ab I 333, 368 
—373 5; werden in Ungarn von ben 
Jazygen unterworfen I 343 fg. ; ihre 
Kriege mit den Jattwjefern I 345 fg-; 
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desgl. mit den Alanen I 354; wer: 
den im Grenzlande Luhy von deut⸗ 
fhen und keltiſchen Voölkern unters 
worfen 1 405—409; verbleiben un— 
ter der Herrſchaft dieſer Volker in 
dieſem Lande und vertreiben ſie dann 
I 413; ihr Verhältniß in Namen und 
Derwandtichaft zu den Wandalen 
(f.d.) 1 416—4215 zu den Bur- 
undionen, Quaden, Longo— 
arden, othen, Gepiden, 
Taifalen, Victofalen, Wi— 
thingern, Rugiern, Sciren, 
Hirren oder Herulern (f. dd.) 
I 421 — 436 5 zu den Skandina— 
viern (f. d.) I A37—442; Ergeb⸗ 
nifje der Unterfuchungen über die an 
die Slawen grängenden Völferfchaften 
1 ATT—484 5 
ihrürland, Geographie (f.d.) 
befielben I 484— 523; Refultate 
über ihre ältefte Geſchichte, ihre Her⸗ 
funft und Site I 524 - 535; über 
ihre Sitten, Lebensweife, Kultus, 
Staatsverfafiung, Charakter, Bil 
dungszuftand ıc. 1 535 — 5435 
bronologifche Heberficht ihrer 
älteften Geichichte I 544 — 548 5 
ihbreAusbreitung H 1—50: 
Bolgen des Sturzes des Hunnenreichs 
in Bezug auf die Slawen II 3—5; 
fie breiten fich in urältefter Zeit nad 
Norden aus II 5; fpäter aber nad 
Südweſten in Folge eigener Meber- 
völferung, des Auszugs der Deut: 
ſchen aus den Weichfels, Oder- und 
onauländern und des Drängens der 
uralifchstürfifchen Völker IT 6 fg.;5 
Zeit diefer Ausbreitung II 75 ihre 
verichiedenen Namen bei den Schrift⸗ 
ftellern des V. — VII. Jahrhunderts 
II 10; Gefchichte ihrer Auswande- 
rung II 11—175 ihre große Volks⸗ 
menge beim Beginn des Mittelalters 
I 17 fg., 506 — 511; Art ihrer 
Ausbreitung II 18, 511 fg.; Eins 
theilung ihrer Stämme II 48— 50; 
ihre einzelnen Stämme 
II 51 — 624: die in Rußland, f. 
tuffifhe Slawen; die im Da— 
ien, Südoſtungarn, Bulgarien, Thra= 
fien, Theſſalien, Albanien, Griechen: 
land, SKleinafien f. bulgariſche 
Slawen; die an den FlüffenBofna, 
Drina, Kolubara, Morawa, bar, 
Neretwa, Moratſcha f. ferbifche 
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Slawen; die in Slawonien, Kro⸗ 
atien und Dalmatien ſ. chorwa⸗ 
tiſche Slawen; die in Friaul, 
Iſtrien, Krain, Kaͤrnthen, Steier- 
mark, Tirol, Baiern, Oeſterreich ſ. 
korutaniſche Slawen; die in 
Polen, Schlefien und Pommern f. 
polnifhe Slawen; bie in Böh- 
men ſ. czechiſche Slawen; 
die in Mähren und Norbweftungarn 
fe Mährer und Slowafen; 
die zwifchen Saale, Elbe, Oftfee und 
Oder f. polabiihe Slawen; 
Derzeichnig der Slawenftämme II 
625—644. 

Slawen, der fpecielle bulgarifche 
Stamm, II 197 — 199. 

Slawen, der fpecielle von Ptole— 
maios fo genannte Stamm I 208 fg., 
2195 II 46. 

Slawen, der fpecielleruffifche Stamm: 
Namen und Site II 46 fg., 53, 995 
den Sfandinaviern zinsbar, rufen die 
Maräger I 4385 II 68 fg.; unter 
Rurik II 76 fg. z zahlen den Warä⸗ 

ern Abgaben II 79, 

Slawen, als fpecielle Benennung ber 
Korutaner I1 330; der Polen II 388; 
der Mährer und Slowafen II 493; 
der Polaben II 547, 

Slawina II 538. 

Slawinen, diedes$ornandes, I 66. 

Slawinia, f. Sflabinia, 

Slawifcha II 292. 

SlawifcheAlterthümer im Lande 
der Urflawen I 517 fg., 522 fg. 

Slawifhe Anfiedelungen in 
Thüringen, Franken, der Schweiz II 
607 — 609, 

— — Denkmäler, alte, I 


fg. 

Slawifche Liturgie II 183,288 fg., 
292, 375, 431 fg. ; über Ort, Zeit 
und Weife ihrer Entitehung und Aus⸗ 
breitung, befonders in Mähren, II 
473 — 491, 

Slawifche Sprade, eine Ürfprache 
I 40 fg.; ihre DVerwandtfchaft mit 
den Sprachen der in Europa urein= 
beimifchen indoeuropäifchen Stämme 
1 46 fg.; ift mit einzelnen Worten 
aus dieſen Sprachen gemifcht 1 48 fg. 

Slawitah II 426, 460, 

S — der mährifche Prieſter, 
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Slawomir, ber Bobrizerfürft, II 
1. 


Slawonien, das heutige, unter 
bulgariſcher Herrſchaft II 286, 2913 
fein Berhältniß zum pannoniſch— 
horwatiichen Reiche II 301, 304 5 
Entftehung der heutigen Benennung 
defielben und über die Herkunft feis 
ner Bewohuer Il 306 — 308. 

Slefie II 407. 

Slez, Slezaf, Slezy ac. 151, 
4175 11378, 404 fg., 413. 

Siezani, f. Schlefier, 

Sliwen II 219. 


Slovigna, Slowinja II 29, : 


SIiowalfen, |. Mährer und 
Slowaken. 

Slowanen, Slowenen 1208 fg., 
219 fg.5 I 42—A7, 90. 

Slowany II 9. 

Slowendina II 498, 

Slowenffa firan II 336 fg. 

SIowenzen, forutanifhe, II 330, 
344; mährifche II 498, 

Slubjaner, Slubljaner, Slub— 
jany II 595 — 597. 

Slup II 469, 501. 

Smilowopole Il 538, 589. 

Smina, Smine Il 29. 

Smolener, die bulgarifchen, Smo— 
leny II 221, 232. 

Smolenft, Smolenffon I 514; 
II 53, 78, 109 fg. 

Smoljaner, die ruffifchen, II 54. 

Smolinjee II 216. 

Smolinger, die polabifchen, II 520, 
589 fo. 

Smrouljani, Smurbulani I 
299. 

Snemy I 18; II 432. 

Sobota, Sobotfy II 407. 

Sojoti 137. 

Sokol II 27. 

Soliman I 29, 

Solin II 303. 

Solina II 261. 

Some, Somelaffed u, I 312fg. 

Sombor II 210. 

Sopfen I 516 fg. 

Sorigoft, Sorigotur, Bisthum, 
II 458, 469. 

Sorigotur, Stadt, II 469, 500, 

Sorau II 298. i 

Sorben, f. Serben, polabifche, 

Sotaf I 51, 

Sotafer I 252 fg. 
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Spalatro, Spalatum II 303. 

Spaleer, Spalen 1299, 319 fg. 

Speculis Julium, Bistum, II 
458, 469. 

Speculis-Julium, Stabt, II 469, 
500. 

Spithinjew II 434 fg. 

Spitimir II 4238. 

Split, Kirchenverfammlung zu, II 292, 


303. 

Split, Stabt, II 291, 302 fg. 

Spolin I 51, 299, 319 fg. 

Sporen, aligemeiner Name der Sla— 
wen und Anten bei Profop I 61 fg., 
67—69; 11 105; der einheimifche 
Name der Slawen I 93; obſchon 
die Form Sporen aus einer Ber: 
flümmelung herrührt I 93 fg.; iſt 
aus dem urflawifchen Srb gebildet 
1 62, 95; if nebft dem Namen Wins 
den der Hauptname eines und defiel- 
ben Bolfs I 97 fg. 

Spree, Sprewa II 584. 

Sprewaner Il 584. 

Srb I 60, 62, 94—98 (f. au) Ser: 
ben, Sporen). 

©Srbec I 247, 514. 

Srbica in Chorwatien II 299, 

Stbist& II 600 fg. 

Srbiza in Makedonien II 190, 226, 

Srby II 90, 10%. 

Sredez II 217. 

Srem II 302. 

Sremniscans I 304. 

©&joler II 116, 

Staatsverfaffung der alten Sla— 
wen I 538 fg. 

Stadici, Staditfher II 54, 
139 


Städte im Lande der Urflamen I 
510 — 514. 

Stagnon II 264 fa. 

Stantania II 265. 

Stargard II 528, 589. 

Starodub 11 130. 

©Starofajdackoj II 147. 

Staurafios II 192 fg., 228. 

Stawaner I 208 fg., 219. 

Steiermarf II 326 — 328, 337, 
34 


Stenize, Stiniza II 299. 

Stephanus Byzantinus, über 
die Bubdiner I 187. 

Stephan Bogifjlam II 252. 

Stephan J. u Il., die Chorwaten- 
fürften, II 292 fg. 
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Stephan, Muntimirs Sohn, II 250, 
289, 


Stephan Nemanja, f. Nemanja, 
Stephan, Nemanja’s Sohn, II 254, 
Stlaniza II 225. 

Stlavani I 208, 220; TI 46, 99, 

Stlup im Lande der Dolenzer TI 
580, 

Stiupi eivitas in Liburnien 1 60; 
IT 297. 

Stobi II 225. 

Studeraner, die Forutanifchen, II 
337f9., 348. 

Stodoraner, die polabifchen, 1 
526, 528, 530, 532, 534, 539, 
582 fg. 

Steignjew II 529. 

Stojmir, mährifcher Fürft, II 456. 

Stolaf, Stoloe II 299, 

Stolpe im&ande der Dolenzer Il 580. 

Stolpon in Liburnien II 297. 

Ston II 264 fg. 

Strabons — über den Bern 
fteinhandel I 102 fg. ; über die Sars 
maten I 362 fg. 5 über die Oſtiäer 

455. 

Strachkwas II 436. 

Stragona 1512, 

Streden 1 60, 

Strela im Lande der Glomatfcher 
11 604. 

0. “ — der polabiſchen 
Suſler II 603. 

re civitas in Schlefien 
Il 407. 

Strojmir II 250, 

Stronga II 227. 

Strubun, Strumwun II 148, 

Stramaner II 191, 

Struga II 227. 

Strumiza II 192, 225. 

Strupenica II 606, 

Strymon II 19, 

Studeniza II 254, 

Stuhlweiffenburg II 502. 

Stulpini in Liburnien 160; II M. 

Sturner I 213. - 

Stynow II 407. 

Styrffo II 337, 

Suaner I 37. 

Suarices 1 212; IT 10, 129, 

Subpdelitia II 194, 222, 

Sucha II 602, 

Sudawien II 402, 

Sudener I 445, 462 fg.; II 54 
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Suebus I 49. 

Sueonen, f. Sfandinavier, 

Suewen, bie, an der Weichfel ꝛc. I 
406— 408. 

Sula II 129, 132. 

Suomalainen, Suome I 312g, 

Suowenen, Swowenen 1208fg., 
219 fg.; II 46, 99, 

Superiores barbari I 143; 1] 
3035. 

Surowiecfi, über die adriatifchen und 
armorifchen Meneten I 264 fg. 

Suſi, die Flüffe, II 117. 

Sujelct, Sufli, Stadt im Gaue 
Nizice, II Se: 

Suſeler, Sufelzer, forutanifche, 
[I 118, 338, 348. 

Sufelzer, Sufler, an ber Mulde, 
I 117, 524, 60% fg. 

ee Sufola, ruſſiſche, II 
54, 6—1 

Sufla, — in Wagrien, II 603. 

Suzdal, Suzdali I 514, 

Swantowit II 574, 

Swatograde I 224, 523. 

Swatopluf, der Bodrizerfürſt, II 
538. 

Swatopluf I. von Mähren II 427 
—429, 459, 461—466, 500, 

Smwatopluf II. von Mähren II 


66 fg. 
S atopluk, Metſchiflaws Sohn, 
I 372. 
— von Rußland II 130, 
373» 


Swatoflamw der Gzeche II 428, 

Swatoflamw der Warägerfürft, II 
82 —85, 120, 124, 187 fg. 

Swatowlad ir 538. 

Sweien, ſ. Skandinavier. 

Swetigrad II 225. 

Swetlaftrana II 529, 

Swidnica II 405. 

Swjeneld Il 82, 85fg., 124. 

Swjetilitfcher I 54. 

Swir, Swirjany II 138, 

Swirjaner II 54. 

Swithiod mifla I 133, 139; 
II 91 fg. 

—— 1I 606. 

Swybdnica II 407. 

Suchen I 36. 

Sygricis II 251. 

Symeon, tg Il 182, 
184 — 187, 251, 256, 289. 

Symeon von Debelt Il 184. 
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Symeon Logotheta, über bie 
Bulgaren II 167 fg. 

Symeon, Mönch, II 254. 

Syrenine Il 29. 

Syrf II AT. 

Syrgis I 499. 

Syrjaner I 35. 

Syrmium II 156, 301, 307, 468. 


Tahau Il 446. 


Tacitus, über die Meneden 1 72 19, 
87fg-, 117 18. 300 ; über die Eins 
nen 1 299 fg.; über die Aeftier 1301, 
457 fg.; über bie Sarmaten 1363 fg.5 
über die Kothiner I 391 5; über bie 
Deutfchen I 403. 


Tagrer I 217. 

Taifalen I 432. 

Tamatarch II 83, 

Tanais I 500. 

Tanaquisl, ſ. Wanaquisl, 

Tanewzer Il 54. 

Tara II 263, 

Tataren, Abftammung I 385 herr⸗ 
fchen über die Moldau II 205, 

Tatimir II 157, 196. 

Tatry I 487 fg. 

Taurier I 31. 

Taurifhe Alterthümer I 516, 

Taurijfer I 385 fg. 

Tawalsanffoj, Kawolkanffsj 
II 148. 


Tchepina II 220. 

Teinles II 445. 

Telegis II 172. 

Teliuga I 514; II 129. 

Temefdh I 506,” 

Terafatriä II 413. 

Tenenum, Tenin II 297. 

Serbelis II 171. 

Tergefte II 258. 

Terglu II 337, 

Terwunia, f- Trawunia. 

Tesan II 261. 

Teſchen II 370, 379 fg. 

Tetfa II 421. 

Tetowo II 235. 

Tetſchen II 447. 

Thadeſi II 137. 

Thafnezi II 143. 

Thakulf II 523 fg. 

. anfmar II 435. 
Thaffilo II. 11 319, 323 fg. 

5 eben, das theffalifche, II 226. 
Theiß I 507 fg. 
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u Bifhof in Bannonien, 


Theoderic, der Oftgothe, II 163, 

Theodor, der Awarenfürft, II 457. 

Theobdora, bie Kaiferin, II 177. 

Eheonofins, byzant, Kaifer, II 171. 

Theodofios, Diafonus von Nin, 
II 288. 

Theofliftes II 193, 

Theophanes, über die Bulgaren II 
55, 

<heophilos, Kaifer, II 193, 

Theophylattos, Erzbiſchof, U 


£heffalien, von den Bulgaren vers 
heert, IL 1885 Gefchichte der Slawen 
daſelbſt II 190 — 196; flawifche 
Stämme, Orte ꝛc. darin II 226 fg.5 
Serbier fommen in daſſelbe II 239; 
ein Theil des ferbifchen Reiche Mi 
276. 


<heffalonid, von den Slawen und 
Awaren angegriffen II 156 fg., 191, 
199. 


Thiddag, ya! von re II 436, 

Thiffamaten, ſ. Thyf jageten. 

Thiudi I 304, 465 5. 

zn die Sage von ihm in Bezug 
gi die ältefte Gefchichte der Finnen 


307. 

— — Einfaͤlle der Bulgaren und 
Slawen in daſſelbe vom 3. 527—600 
II 153—158, 163; don den Slawen 
beſetzt II 159—162 ; flawifche Orts⸗ 
namen in demfelben II 160; theil— 
weife unter bulgarifcher Herrichaft I 
164 5 Einfälle der Bulgaren II 44 
177; Gefchichte der Slawen in Th 
fien it 190 — 196; —— =. 
in demfelben II 2is fg.5 die Walas 
chen als Refte der alten Bevölferung 
deffelben II 238. 

Thrafifher Stamm in weiterer und 
engerer Bedeutung 131 fg. 5 Zweifel⸗ 
Gaftigfeit feiner Verwandtſchaft mit 
der nordifchen DVölferfamilie I 293; 
die Völker deffelben I 467-476: 
gränzen in uralter Zeit mit den Slas 
wen im heutigen Ungarn I 467; Nas 
men berfelben fowie der Silyrier I 
4685 wohnen urfprünglich alle füds 
lich von der Donau und Sawe I 
468; erft der Ginbruch der Kelten 
trieb mehre ihrer Voͤlkerſchaften nord⸗ 
oftwärts über die Donau, io fie 
eine Macht gründeten I 468 fg. ; 
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Schickſale derfelben I 469; ihre Bes 
ziehungen zu den Slawen I 469 fg.; 
Spuren davon in fprachlicher Hin— 
fiht 1 A470; die thrafifchen Völker 
ver Geten und Dafier, Noro— 
per, Krowyzer und Agathyr— 
fer (f. dd.) I A68— 476, 

Thurfer, Thuſſer, die Sage von 
ihnen in Bezug auf die ältefte Ge— 
fchichte der Finnen 1 307 fg.5 ety= 
mologifch I 3115 in Bezug "auf die 
Agathyrjer I 475 fg. 

Thufier oder buffer, ſ. Thyfs 
fageten, 

Thyrſer I 311. 

Thyfcia 1 507, 

Thyſſageten, ihre Sige I 295 fg. ; 
Etymologie ihres Namens 1296 ; in 
Bezug auf die Agathyrſer I 475fg.; 
find iwentifh mit den Thiffamaten 
und Thufiern I 297, 

Ziarantos I 506. 

Tjarnaglofi II 614. 

Tiberiog Konftantinos I 60, 


155 fg. 
Tibianer II 134. ; 
Tibifis, Tibiffus x. I 506 fg. 
Tiburnia II 323, 
u Tiehomil, Tjefha II 
53, 


Zierra, ſ. Tfierna, 

Tiesiny 11 263, 

Timaios, über Bannoma, Baltia I 
109 fg. 

Timok II 211. 

Timotſchaner II 175, 211. 

Tini Il 298. 

Tiörffa II 593, 

Tirewzer, Tiwerzer 12165 IT 53, 
79, 133—135. 

Tifia, Tiffus I 507. 

Tiza 1 507, 

Znina II 296, 

Tochenia, Tochinia II 299, 

Toftus 11 172. 

Toli-Monaſtir II 225. 

Zomiflaw 1 256, 289, 

TZomifwar I 513. 

Tomoſchios I 507, 

AR EBeHLINF, die Schlacht am, II 


Toperus II 154, 
Tophari I 514, 
Zopliza I 219. 
Zorei, f. Zurci, 
Torma II 54. 
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ro II 109 fo. 

Tradonifo, Doge, II 268 fg., 286. 
Trajanifher Wall, der fogenannte, 
in Lande der Urſlawen I 250 fg. 

Trangurium II 280, 303, 

Tranomontaner I 210, 

Trau II 280, 303, 

Tramwunia 11 239, 249, 270—272. 

Trebula II 598, 

Trebat II 596. 

Trebinje 11 270 fg. 

Trebnicz II 407. 

Trebowany, Trebowaner II 595, 
598. 

Treffowo II 601. 

T’rgari II 299, 

Tribinstica II 264. 

Tribis II 299. 

Tribus Il 596. 

Triebel II 598. 

Triebusa II 579. 

Triffes 1 505. 

Triſſon I 513. 

Trnowo II 188 fg+., 217. 

Trogir II 280, 291, 302 fg. 

Trogus Bompejus, f. Juftin. 

Troppau Il 370, 379 fg. 

Trpmir II 286. 

Truwor II 76 fg., 108. 

Trybaler 11 248. 

Tſchedobor II 369, 371. 

Tihedomil II 253. 

Tſchedomir II 290, 

Ticherfeffen I 36. 

Tſcheremiſſen I 35; II 54. 

Tſchernigow Il 53, 129 fg. 

Ticherwen II 87, 105, 370, 

Tſcheſlaw II 251, 289, 

Tſcheſtibor II 524. 

Tſchetſchenzen I 36, 

icrelpienjaner 11 529, 536, 538, 
5 


8 19. 
Tſchrjeſchtſche II 225. 
Tihrna II 224 fg. 
Tihrnomjan Il 219. 
Tſchuhazen II 500, 
Tihud, Bedeutung und Etymologie 
diefes Namens 1 314— 316, 
Tſchuden, f. Finnen. 
Tichudifche, fogenannte, Denfmäler in 
Mittelafin I 309— 311; im Lande 
der Urflawen I 518 fg. 
Tfierna I 60, 246, 506, 514. 
Tucherin II 606, 
— der Awarenfürſt, II 457, 
470. 
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Tuga 11278. 

Tugari, Tugurani II 299. 

Tugumir 11 528, 

Tullianus, der Feldherr, II 57. 

Tunglo Il 522. 

Turgari II 299, 

Turei, Türken, als Bundesgenoffen 
der Waräger, II 87. 

Zürfifher Stamm I 37 fg. 

TZurfomanen I 38. 

TZurla 1 505. 

Turitſchaner II 54. 

Tyrow I 5145 I1 53, 115. 

Turowfferland II 114, 

Turomwzer II 54, 115. 

Turuntes I 498. 

Turupit II 614 fg. 

Turumwi I 514. 

Tury II 115. 

Tufchier I 36, 

Tuzla II 261. 

Twer 1514; II 134. 

Tweritfcher II 134. 

Typherni I 514. 

Tyrageten, Tyrangiten, Tyres 
geten I 216 fa.; 11 135. 

Tyrana, Tyrnau II 502, 

Tyras I 216, 505; II 135, 

Tyfia, Tyfianus I 507. 

Tytſcha II 216. 

Tywrow II 134. 

Tzentzina II 295, 

Tzerigos II 172, 220, 

Tzernabuffei II 260, 

Tzernichowi I 514, 

Tzernigoga I 514; IT 130. 

Tzimijfes Il 85, 188, 


Udo, ber Bodrizerfürſt, II 535. 
Udo, Marfaraf, 11 371, 537, 
Ugren, f. Magyaren. 
Ugrifche Finnen I 35. 
Ugrowladia II 203, 

Uiguren I 38. 

Ufraner II 527, 529, 581 fg. 
Ula II 133. 

Ulbo II 304. 

Ulcin II 275. 

Uljan II 304. 

Ulitſcher II 53, 79, 130 — 133, 
Ulmeruger II 367. 

Ulmiton II 155. 

Ulmworfi II 147. 

Undrima II 323. 

Uneflamw, der Neretfchaner, II 268, 
Ungare II 137. 


Ungariſch-Walachien II 203, 

Ungarn, die, f. Magyaren. 

Ungarn, das heutige, nach Neftor ein 
urfprünglich von den Slawen bes 
wohntes Land, I 226 — 229 5 ver 
Einfall der Awaren in daſſelbe II 
59 fg. 5 die Magyaren faffen Fuß in 
demtfelben II 186. 

Unger, Bifchof von Pofen, II 375. 

Uniflaw, der Gzechenfürft, II 422. 

Unfratis I 514. 

Unlici, f. Ulitfder. 

Uprawda II 161. 

Ural, Urheimath der Sinnen I 35, 
318; feine Bedeutung in den Zügen 
der finnischen, türfifchen und mongos 
ur Bölfer 1318 fg.5 geographifch 

493. 
—— Stamm I 35, 288 — 


32. 

Uraliſche Tſchuden, ihre Abzwei— 
gungen I 318 — 332; Entftehun 
diefer Völfer 1 318 fg.z ſ. jur: 
Spalen, Sfamaren, Hunnen, 
Sabiren. 

Urianghaj I 37. 

Urkunden, ältefte ruſſiſche, I 15; 
polnifche , pommerſche, fchlefifche, 
laufisifche I 15; genliäe I 16; 
mährifche 1 165 illyriſche I 16; 
ferbifche I 16, 

Urmo II 272. 

Urolf, Biſchof, II 457, 469, 470, 

Uroſch II 253. 

Urfelus II., Peter, Doge, I1 269, 
291, 

Uibefen I 38 

Ufedom II 578. 

Ujfenon I 513. 

Uffofen II 308. 

Uſtaw Wiſlicki I 16 fg. 

Utin II 589. 

Utredt 11 570, 

Uturguren, werben von den Awa— 
ren unterjocht II 57. 

Uzi, Uzu I 502. 

Uzfaflug, der Gau am, II 445. 

Uznoim II 578, 


Dalerian, der griechifche Feldherr, 
II 57 


Vallari II 299, 

Banaheimr, Banaguifl, Banir, 
ſ. Wanaheimr ıc. 

Bäringar I 438; II 71 fe. 

Bafina I 304. 


Regifter. 


Beglia II 303. 

Velliza I 265. 

Belunzani U 121. 

Venetii, Benennung der Slawen bei 
verſchiedenen Schriftftellern II 10; 
f. auch Weneten. 

Vergada II 304, 

Veroͤcze ll 307. 

Befprim Il 502. 

Betaniza II 271, 

Betvar, Bisthum, IT 469. 

Vetvar, Stabi, II 470, 500, 

DVezenife Il 265. 

Viadrus 1493 fg. 

Pibantavarion I 513 fg. 

Vibius Sequefter, über die Eike 
der Serben I 171— 173; über bie 
Benennung derjelben II 10. 

Pictofalen I 432. 

Biminarium II 209. 

Vindana, PBindilis, Vindo— 
bona ll 90, 

Vinland II 381, 408. 

Birgilius, Bifhof von Salzburg, 
II 319, 323. 

Bifoye II 609, 

Biſtillus, Viftulla, Bifulla ıc 
I 494 fg. 

Vitalis, Biſchof von Salzburg, II 


322 fg. 
Vitalis, Bifchof von Zader, II 288. 
Vlaſſici II 299, 
Volkslieder, Bolfsliteratur, 
alte flawifche, I 18. 
Volksmährchen, ruffiihe, I 18, 
Voluſianus, Kaifer, 173, 129. 
Bolynien, Bolynzer II 121. 
Buillerozi II 140. 
Buizunbeire II 136, 


Maldemar, der Dänenkfönig, II 540, 


577. 

Magrier II 534, 538, 588 fg- 

Mährmwölfe, die Heimath ver ſla— 
wifchen Sage über diefelben 1 197 fg. 

MWajuniten II 223 fg. 

Walachei (f. auh Dafien), Sitze 
und Stämme der Slawen in berjels 
ben I1 199 — 206 ; Entitehung des 
walachifchen Fürftentfums II 205 fg. ; 
flawifche Reſte in demfelben Il 206. 

Walachen, die heutigen, ihre Ab- 
ftammung I 335 werden von Neftor 
mit den Wlachen verwechjelt I 229; 
Schafarif, flaw. Alterth. II 
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Herfunft und Sige I 235; II 199 
— 206, 238; erhalten ihren Namen 
durch Mebertragung von den feltifchen 
Wlachen I 237; die in Mähren I 
3845 ihre Sprache ift fehr mit der 
flawifchen vermifcht II 200 fg., 206; 
waladjifiren die Slawen in Dafien 
und gründen die Bürftenthiimer Moldau 
und Walachei II 205 fg. 

Waljuch, Waluch 1 316, 419. 

Mälle, als Denkmäler im Lande der 
Urflawen I 518— 522; tichudifche 
1 309 ; Ringwälle I 224, 523. 

Walliſer I 33, 

Mallisleben II 526. 

Waltzburg II 553, 559, 577. 

ei ar der Name, I 550fg., 554fg., 

I 

MWanadis, ſ. Freya. 

MWanaheimr I 84, 88, 134, 139, 
309, 439. 

MWanaland I 133, 

Basta) I 84, 133, 139, 309, 


496. 
Wanda II 354 fg, 359 — 361. 
MWanen, Wanir, der Name, I 84, 
88 fg. ; die nordifche Sage über dies 
felben I 134 fg., 308 fg., 439 fg. ; 
Urfprung derfelben I 139. 
Manpdalen, Windiler, Abſtam— 
mung, Sige, Namen ꝛc. I 406— 408, 
413—421 ; ein Volk mit den Lugiern 
I 413; biftorifche Nachrichten über 
diefelben I 413 — 416; Silinger, 
ein Stamm derfelben 1 416 fg.; bie 
MWandalen find fuevifchen Stammes, 
mit Slawen gemifcht, daher mit dies 
fen verwechfelt I A17fg.; Erklärung 
ihres Namens und verfchiedener Ger 
brauch defjelben I 131, 418 — 421, 
Wandaliſche Berge I 486. 
Waräger, ihre Züge in die Oftländer 
und nad) dem byzantinischen Reich I 
438 ; 1165 fg.; fallen die ruffijchen 
Slawen an II 66; Berichte der Hi: 
fiorifer und nordifche Sagen über 
ihre Züge II 66 — 68 ; Neftor über 
die Gründung ihres Reichs in Ruß: 
land II 68 fg.; Fommen, aufgefor: 
dert durch finnifche und nordwelt- 
flawifche Völferfchaften, ins heutige 
Rußland II 69 fg. ; find Skandina- 
vier, von der Ditfeefüfte Schwedens 
1 438; II 70; find iventifch mit den 
Marangern in a0 und 
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den jfandinavifchen Varingar I 438; 
I 71; die Namen ihrer Fürſten find 
ſtandinayiſch II 715 ſtandinaviſche 
Worte kommen durch fie ins Ruſſiſche 
II 71 fg. 5 die von ihnen herrühren 
den ruffischen Geſetze ſtimmen mit den 
germaniſchen überein II 723 Bedeu— 
tung ihres Namens II 72; zu ihnen 
ehören die Ruſſen (f.d.) 172 fg. 5 
Bert der Gründung ihres Reichs II 
735; Urſachen, Art und Weiſe und 
Folgen derjelben II 74— 76; Ges 
ſchichte derfelben 11 76 fg.; unter: 
werfen Kiew und machen einen Zug 
nach Konftantinopel II 71 fg.; dies 
nen auf der byzantinischen Flotte II 
79; greifen Konftantinopel an und 
plündern die Umgegend II 79 fg.; 
neue Kämpfe und Frieden mit Konſtan— 
ftantinopel Il 80; warägifche Chriften 
11 80; ziehen auch noch unter Igor und 
Wladimir aus Schweden nad) Ruf: 
land U 81, 86. 

Warägiſches Meer II 70. 

Waranger 1 438; H 71. 

Mardar II 221, 324. 

Warjazfo 11 86, 395. 

MW ariner II 592, 

Warle II 593. 

Warna II 217. 

Warnefried, Markgraf von Friaul, 
II 317. 


MWarnou, Stadt, 1593. 

Warnow, Fluß, II 592. 

Waruforos II 147 fg. 

Waſilew, Wafil’fow II 128, 

Wafilikes 11 19%. 

Waftrüm II 593, 

Weda 11 606. 

Wederiana Il 161, 

Weichſel I 494 fg, 

Weißchorwatien, f. Belochor— 
watien. 

Weißſerbien, ſ. Beloſerbien. 

Wejdoͤrs IF 593, 

Wefla 1 280, 303, 

Weflari II 317. 

Weitra, Weitrach II 426, 449. 

MWelatabi x. IL 561 fg. 

Melegoftizer II 191, 226. 

Welehrab II 474 fg., 501. 

Weles, in Mafedenien, IT 225. 

Weleftin II 226, 

Weleten, ſ. Lutizer, ihre Sitze 
und Stämme, 


Regifter. 


Weleten, englifche, II 553, 565, 
572. 


MWeleten, nieverländifche, II 552, 
565, 568 — 572, 

Weleti, der Name, 550fg., 555— 
558, 561 — 564, 

Melezegiten II 226. 

Welida 11 553. 

MWeligoft II 226. 

Melifaja II 224, 234. 

Kelinana II 121. 

Meliner II 575. 

Welten I 210 fg. 

Weluntſchaner II 121. 

Welynjaner, von der Stadt Molin, 
121, 575 fg. 

Welynjaner, von Volynien, II 53, 
121. 

Mendarunir I 84, 136. 

Wenden, polabifche, ſ. Serben, 
polabifche, 

Meneden, Weneten als Geſammt— 
name der Slawen, f. Winden; 
Gebrauch diefer Namen bei verfchies 
denen Schriftitellern II 10. 

MWenedifche Berge I 4. 

Wenedy, Wenedffo, Wenepn, 
II 90, 

Weneje, Wenemaa, Wenen, 
MWenelainen, Wennelane, 
Wenemees ꝛ⁊c. I 88fg.; II 92, 

Meneenmjeri I 88. 

Weneten, adriatifche, werben zwar 
mit den Oſtſeewinden verwechſelt 
1106; gehören jedoch, wie ſchon 
ihr Name zeigt, zum Volke der Win— 
den, Slawen 257 fg. ; find nad) Po⸗ 
Iybios nicht Kelten, fondern uralte 
Bewohner ihres Landes I 258; trie- 
ben Bernfteinhandel mit den Oſtſee⸗ 
winden I 106, 258, 263 ; verfchie⸗ 
dene Formen ihres Namens 1 159 fg., 
258 fg. ; latinifirten ſich fpäter 1259 ; 
Mannert und Surowiedi über die- 
jelben I 262 — 266. 

Meneten, armorifche, 1 259—261, 

ee II 431, 433, 435. 

Werben 11 535. 

MWeri, MWerinefelda N 606. 

Werinhar II 460, 

Merle II 593, 

W — Biſchof von Merſeburg, II 
949 + 


Weruci II 148, 
Mefentä II 295. 


Kegiſter. 


Meffen 1 438; 11 68 fg., 76 fg. 

Meta 11606. 

Metenega II 29. 

Wetren II 217. 

MWijatitfher, Sie, II 53; den 
Kofaren zinsbar 11 63, 1205 ihr 
Zug nah Barda II 81 fg, 120; 
von Swatoflaw unterwerfen II 83, 
120 ; müffen Wladimir Tribut zah— 
len II 87, 120; SHerfunft, Sitze, 
Gefchichte II 118 — 120. 

Miatfo II 118. 

Wiching, Biſchof vonNitra, IT 433, 


11:77 + 

Wichmann II 529 fg., 575. 

Widin II 217. 

MWidiwaren, f. Withinger. 

Wien 11 470, 500, 

Mijetnifer 11 520, 591 fg. 

MWilda, Wilna I 211, 566. 

MWildamor 11 553, 567, 

Milkinaland, Wilfinaburg II 
551, 555, 559. 

MWiltaburg 11 570. 

Wilti, Wilgi, der Name, 1551, 
554 fg, 562 fg. 

Wilts, Wiltjfäten, Wiltfhire 
il 553, 572. 

MWilzen, f. Lutizer, ihre Sige und 
Stämme. 

Miltun II 553, 572. 

Winden, als urfprünglider 
Gefammtname der Slawen I 
65 — 92: Gebrauch deffelben bei 
Yornandes I 66—69 ; ift der fremde 
Name der alten Slawen I 69—92; 
vorzüglich bei den alten deutſchen 
Schriftſtellern I 69 fg. 5; verfchiedene 
Formen diefes Namens 169 fg.; 
Gegenden und Orte, die nad) ihm 
benannt find I 70; Gebrauch deſſel⸗ 
ben bei den alten englifchen und ffans 
dinavifchen wie überhaupt allen weft: 
lichen Schriftitelleen I 71 fg. ; der— 
felbe fcheint bei Sornandes älter als 
die Namen Anten und Slawen I 72; 
inwiefern die Winden ben Griechen 
und Römern befannt waren I 72— 
79; der Name Minden war bei den 
Slawen niemals üblih 1 79; if 
deffenungeachtet ein wurfprünglicher 
Name der Slawen I 80 fa,; ans 
dem Namen der urfprünglich deutſchen 
Meneden fowie der Wandalen kann 
fann er nicht entftanden fein I 81 fg; 


739 


it der uralte Stammname aller fla= 
wifchen Bölfer bei den Deutfchen 1 
83 — 85, 87; iſt jedoch nicht von 
einem deutſchen Volke auf die Sla— 
wen übergetragen I 86; ift auch bei 
Finnen, Kelten und Lithauern ger 
bräuchlihb 187 — MW; die Weneden 
der Haflifchen Schriftfteller und die 
Winden des Jornandes find identifch 
1 91; die Namen Minden und Sporen 
von Dobrowffy für die Hauptnamen 
eines und deſſelben Bolfs erklärt I 98; 
die älteften Zeugniffe über die 
Winden I 101 — 165: Zeugniffe, 
die der Bernjteinhandel mit ihnen 
ewährt I 1015 nach ihnen müſſen 
e ſchon im V. Jahrhundert v. Chr. 
an der Oftiee gewohnt Haben I 105; 
aus ihrem Lande fommt der Bern: 
ftein I 105 5 die Winden an der Oft: 
fee find nicht mit den adriatijchen 
(ſ. Weneten, adriatifche) zu vers 
wechjeln I 1065 jene geriethen zwar 
durch Eindringen anderer Volker in 
Vergefienheit, ‘oder wurden von den 
Guttonen (f. d.) verdrängt, was 
ren aber doch unzweifelhaft den 
Griechen befannt und gaben felbft 
nach ihrer DVertreibung von Küſte 
und Meer diefen beiden noch den 
Namen 1 107; die Hinterkarpathi= 
fchen Weneden haben in den älter 
ften Zeiten an der Dftfee gewohnt 
und den Bernfteinhandel betrieben, 
bis fie, und zwar vor dem IV. Jahr: 
hundert, von dort vertrieben wurben 
I 1085 felbft nach ihrer Vertreibung 
aus diefer Gegend muß aber ihr 
Name noch gang und gäbe dafelbft 
geblieben fein 1 109— 11235 einzelne 
Winden erfcheinen zwar ſchon 58 v. 
Chr. wieder am windifchen Meere 
und als Seefahrer I 112 — 115; 
Plinius, Tacitus, Ptolemaios über 
fie 1 116— 1235; Beränderung ihrer 
Site in Folge der beginnenden Völ— 
ferwanderung I 123 fg.5 ihre Sitze 
nad Marfianos von Heraflea und 
den peutingerfchen Tafeln I 125 — 
128 ; nehmen Theil an den Kämpfen 
gegen die Römer im Norboften des 
römifchen Reichs I 1283—130 ; wer- 
den von den Longobarden beftegt I 
130 — 132; ihre Namen und Site 
nach der jfandinavifchen Sage 1 132 
—145, 309; werden in der Ueber: 
47" 
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lieferung des Biſchofs Chriſtian nach 
Sarmatien verjegt I 145 — 148; 
Beſtimmung ihrer Urfie I 148 — 
151 5 Urfprung und Bedeutung ihres 
Namens I 151—1655 find mit den 
adriatifchen Meneten eines Stammes 
1 257 fa., 262 — 264 5 werben in 
ihrem hg ir Luhy von beuts 
ſchen und keltiſchen Völkern unter: 
terworfen I 405 — 409 ; bleiben in 
diefem Lande unter der Herrfchaft diefer 
Voͤlker und vertreiben fie dann I 413 ; 
ihre Berhältnig in Namen und Ber: 
wandtfchaft zu den Wandalen (f.d.) 
I 416 — A215 zu den SuNOREL DE 
nen, Quaden, Longobarden, 
Gothen, Gepiden, Taifalen, 
ee Rus 
giern, Seiren, Hirren oder 
Herulern (f. dd.) 1 421 — 436 ; 
zu den Sfandinaviern (f.d.) I 
437 —422 35 find von den Neftiern zu 
unterfcheiden I 464. 

Winden, als fpeciefleer Name der 
rujfiichen Slawen II 92; desgl. der 
forutanifchen II 329 fg. ; desgl. der 
Polen 11 3865 desgl. der Czechen II 
437 fg.5 desgl. der Mährer und 
Slowaken II 493 5; desgl. der Polas 
ben II 547; Insbefondere der Elb— 
flawen 11 514. 

Windiler, ſ. Wandalen. 

Windiſche Mark II 320,326, 336 fg. 

ri II 315, 335, 

Windiſcher Stamm I 33, 

Windland II 381, 408. 

Winetha II 553, 577. 

Winiden, Windones ıc., als Ges 
fammtnamen der Slawen, f. Wins 
den; Gebrauch diefer Namen bei 
verfchiedenen Schriftitellern II 10. 

Winidon II 608. 

Wis II 267. 

Wisburgum I 512. 

Wiſchweneden 11 593. 

Wifla, Wiftula ıc. I 494 fg. 

MWijlaner II 403 fg. 

Witaljina II 272, 

Witaniza II 271, 

Witen, f. Witbinger. 

m I 51, 433, 

Withinger, ihre Herkunft, Sige und 
Züge 1432 fg., 463 fg. z ihr Name 
br a aa Beziehung I 
51, ; 


Regifter. 


MWititemwo I 5145 II 128. 

Mitiflam II 428, 

MWitigemwi | 514. 

Witorazi II 426, 449. 

MWittftod II 586. 

ee II 132. 

W Beer II 136. 

Wkla II 280, 303. 

Wfraner II 581 fo. 

Wachen, ihre Abftammung I 32; 
ihre Konflifte mit den Donauflawen 
1 225 — 229, 238 fg. ; werden von 
Neſtor dabei mit den heutigen Wala— 
chen verwechfelt I 229; And eigent⸗ 
lich Kelten 1 225, 229; urfprüngs 
liche Bedeutung, weitere Entwidelung 
und Mebertragung, fowie die verfchies 
denen Formen ihres Namens I 50, 
90, 235—237, 

Wlachien, das Orenzland von Dals 
matien, Chorwatien und Bosnien I 
238, 388, 

Wladimir, derBulgarenfürft, II 182, 
185 fa., 250. 

Wladimir, der Großfürft von Ruf: 
land, II 2 fg., 84—89, 105, 120, 
370 fg. 

Wladimir, der Serbenfürft, I 189, 
252. 

Mladimir, Stadt, I 514. 

Wladiflamw, der Chorwate, IT 284. 

Wladiflaw, Johann, ſ. Johann 
Wladiſlaw. 

Wladiſlaw, Leſcheks Sohn, II 381. 

MWladiflamw, Iuzfer Fürft, IT 446. 

Wladiflaw von Ungam II 307. 

Wladuch II 316, 319, 

MWlantimoris I 514. 

Wlaſchit'i II 299. 

Mlafta II 422. 

Milaftimir II 176, 250, 255, 

Mlaftiflam, der Lutfchanerfinft, 1 
422 fg. 

Mlafiflaw, Stadt, I 446. 

Wlei, Wlöfomwe, der Name, I 
558 — 560, 564. 

Mlfan II 252. 

MWlfomir I 211; Il 560, 566. 

Wliſchan II 517. 

Wltſchichwoſt II 119, 

Witfchfer II 47, 558 — 560, 564. 

Moden in Mafenonien II 226. 

Moden in Thrafien II 219. 

Mogaftisburg II 419. 

Wogulen I 35. 


Uegiſter. 


Mojen II 422. 

MWojfam Il 59. 

Moin II 132. 

Wojnitſcher, Wojnizer U 191, 


223. 
Motie, Mokietis I 445. 
MWolania II 407. 
Wolari II 299, 
Molfshügel 1 516 fg- 
Molga Il 499, 
Wolaaft II 579, 
Molin II 537, 553 fg., 575—577, 
MWoliner II 575. 
Molninffoj, Wolnoj II 148. 
Molot II 555 — 557, 561. 
Wolyn II 121. 
— von der Stadt Wolin, 
I 576. 
Balhnjaner, von Bolynien, II 53, 
121 


rg II 579. 

Motjäfen I 35. 

Momninffoj II 148. 

Wranall 592, 

Mraner 11 592. 

Wranowo II 593. 

u. der Gzechenfürft, 1 
434 

Wratitlaw, der Pommernfürft, UI 


539. 
Wraliflaw, Wrotiflaw in Schle— 
fien 11 407. 
Mrbas II 249, 
Mroclamw II 405. 
MWrulja II 267. 
Mucin’ in Makedonien II 225. 
Mulfftan, über die Polen II 386. 
Mulnipracd II 148. 
MWurgonthaib I 130—132, 
MWufegrade I 514, 
Muftrow II 593, 
Wutſchker, Wu fer 11 47,558 fg. 
Wysegrad bei Kiew I 5145 II 82, 
128, 
Wyſchehrad, das mährifche, II 502. 
Wyfhehrad beiPrag II 421,431. 
Wyſcheflaw Il 250. 
ET — II 251, 255 fg. 
Myfofall 


Meuli II 299, 


Zabrozi, f. Zaporoger. 
— Pribiſlaws Sohn, II 


Zachluma, der Fluß, II 264 fg. 
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Bachlumien II 239, 249, 255 fg., 
263 — 266, 291. 

Zader II 230, 286, 291, 302 fg. 

Bagarer I 212. 

Zagora, Berg und Stadt in Theffa- 
lien, U 226. 

Zagora, die Stadt Develtos, II 
218. 

Zagora in —— I 232, 

Zagorije, one vium, I 614. 

Zagorje in Makedonien II 221, 226. 

Zagorje in Theſſalien II 226. 

Zagorje, Zagorije in Thrakien II 
171, 178, 218. 

Zagoft II 600, 

Ba a II 293. 

Zafonen II 229 fg. 

Zaoftrog II 267. 

Baporoger, Zaprozer II 54, 
140 fg., 149. 

Bara Il 303, 

Zara vechia II 297, 

Zarow, Zarowany 11 595, 598. 

— II 446. 

Bator II 407, 

Bauch, ber Amwarenfürft, II 457. 

Zawolotſchien II 54. 

 Sanleiiei Il 148. 

Zehowa, Zehowani II 29. 

Behren II 604, 

Zeig, Bisthum, II 531, 544. 

Zeig, Stadt, Il 606. 

3elibor II 531, 

Zellia II 315, 335. 

Belnifen I 517, 

Zemlin an der Donau II 210, 

Bend I 29, 

Zenta II 272 — 275. 

Zeramwci II 54, 144. 

Berbft II 600. 

Beriuani I 63, 96; I1 10, 101. 

Berna, f. <fierna, 

Beta Mi 272 — 275. 

Betina II 295. 

3etliwi II 271. 

Jeugmin II 219, 

Ziemja Nurffa ]I 401. 

Sigeuner 1 28, 

Simgola II 54. 

Ziemunti II 601. 

Zitice II 602. 

Zititfcher Il 54. 
mudiner II 54, 

3netalict II 141. 
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Zobten II 407. 

Zonaras, über die Hunnen I 322, 

Zoſimus, über die Karper I 215. 

Zrnall 2% fg. 

Zuireani Il 137 fg. 

Zülsdorf II 603. 

Zurba II 606. 

Zuruloe II 155. 

Zuzimir II 250, 255. 

3wanowo Il 588. 

Zwenik, Zwenko II 539, 

Zwenimit, Bwinimir, f. Zwo— 
nimir, Demeter. 


Regifter. 


Zwenfowa II 606. 

Zwerin Il 588, 

Zwetfhau II 216. 

3wifowa II 606. 

a Zwonecfoj, Zwonffoi 
II 147, 


Zwo 3 — en der Chorwaten- 
fürft, 11 292 fg. 


ae der Forutanifche Fürſt, U 


Byrjaner I] 55 


Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


Drudfehlerverzeichniß. 


Erfter Band. 


Seite 1 Zeile 8 v. u. ftatt Alterthümer lies: Alterthümern. 


13 
15 
18 


EIER ELELET LI 


182 


— 14 9.0, ftatt Golebiowskis lies: Golebiowski. 
— 39.0, ftatt Ewgenis lies: Ewgeni. 

— 311 flatt E. 8. Haupt lies: J. L. Haupt. 

— 7 v. o. nah: erhalten, die Notenzahl * hinzuzufügen. 
— 590. ſtatt Tartaren lies: Tataren, 

— 18 v. o, ftatt messiue lieg: messinc. 

— 3 v. u. ftatt Kelten lies: Letten. 

— 19 9, 0, flatt ihren lies: ihnen. 

— 16 v. u. ftatt fcheinen lies: erfcheinen, 

— 10 v. u. ftatt Norman lies: Nordmann. 

— 18 v. u. ift es zu ftreichen, 

— 13 v. o. ftatt weftlichen lies: öftlichen, 

— 10 v,. u. ftatt jener lies: diefer, ſtatt diefer lies: jener. 
— 1,2? v. u. flatt T lies P. 

— 3 v. u. flatt II lies IM. 


— 213 Anm. 3.3 v. u. ftatt unter lies: unterhalb. 
— 224 Zeile 9 v. u.: wo die Bodenbefchaffenheit am wenigften deckte. 


— 253 
— 263 


— 14 v. o. flatt wüſſen lies: müffen. 

— 17 v. o.: Der nämliche Landhandel erhielt ſich, als die Berbindung 
der ſlawiſchen Völfer fchon längft gefprengt war, und 
es iſt höchft wahrfcheinlich , daß jener römische Ritter, 
welcher unter Neros Regierung von der Donau aus nad) 
dem baltifchen Meere hin reifte, nach dem DVorgange der 
alten Weneter diefen Weg einfchlug. 

23 v, o. ftatt Fühnlich lies: Brei 

6 v.u, ſtatt: die Sfythier lies: die Skythen. 

2 v.u. ftatt wohlverfchloffen lies: wohlverfchloffenen. 

2 v. o. lies: und vielleicht forgten fie für ihren Körper nicht blos 
nach ihrer Weife, fondern auch nach Art anderer Bölfer, 

— 18 v. o. ftatt ihn aber lies: aber eine, 

— 19.1. ſtatt weftlichite lies: öftliche, 

— 18 v. 0. flatt König der Chatten lies: König ver Geten. 

ift zu Anm, 2 Hinzuzufügen : hierher bezogen werben, 

— 14 v. u. ftatt die lies: den. 

14 v. u. ftatt durch die Slawen lies: durch die Sueven. 

19 v. o. fatt 50 vor Chr. Lies: 50 nach Ehr, 

I v.0, ſtatt Aſien und Afrika lies: Europa und Afrika. 

19 v. u. ſtatt Rhutikeier lies: Rhutiklier. 

13 v. o. ftatt woraus lies worauf. 

12 v. u. flatt werulifch lies: heruliſch. 

6 v. u. ftatt beiden lies: bei den, 

3 v. u. ftatt längft lies: längs. 

15 v. u. ftatt es lies: er, 

16 v. u. ſtatt Sergian lies: Aırlian. 

1 0. 0. ftatt niemals lies; jemals, 

I 9.0, ſtatt Pherefides lies: Pherefydes. 


KERITEILIITE 
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Seite 10 Zeile 5 v. u. lies: von biefen Gefchichtfchreibern. 
— 78 — 7». ftatt fiebenzig lies: fiebzehn, 


— 279 — 39.0. ftatt Mikoctys lies: Mikoteys. 

— 283 — 69. u, ſtatt Unbillen lies: Gräuel. 

— 36 — 80.0. ftatt Ober-Pommern lies: Ober sPBannonien, 

— 308 — 17». 0. flatt aufjuorängen lies: aufzubringen. 

— 372 — 14 v. 0. ftatt Otto II. lies Dtto Ill. 

—_ 375 — 190. muß es heißen: Vlöglich aber nahm ganz Polen den 
den neuen Glauben nicht an. 

— 3831 — 129. 0. fiatt Netz lies; Netze. 

— 3353 — 59.0. ftatt 640 lies: 940. 

— 385 — 29 0. ftatt Polens lies: Pommerns. 

— 532 — 19 0, ftatt Bafentello lies : Befentello. 

— 532 — 15 v0. ftatt XII. lies: XII. Jahrh. 

— 540 — 10 v. u, flatt 992 lies: 922. 


— 543 — 14 v. o. ftatt XII. lies: VII, Jahrh. 

— 543 — 18 v. u. ift ex zu flreichen. 

— 566 — 12 v. u. ftatt unbefannt lies: bekannt, 

— 610 — 17 vu. iſt zu lefen: daß die Polaben, denen der baierfche Geo: 
graph diefe Kunde verdankt, ihre Urheimath felbft 
in das ſ. g. Weißferbien u, ſ. w. 
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